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Borwort. 


Vor drei Fahren, im Vorworte zum 26. Bande des „Pädagogifchen 
Jahresberichte8”, bezeichneten wir die Gefichtspunfte, von welden aus 
wir das jeit drei Yahrzehnten beftehende Werk nah dem Tode bed un— 
vergeßlihen Lüben fortfegen, auf feiner Höhe erhalten und zeitgemäß 
weiter entwideln wollten. Wer die feitvem erfchienenen Bände, ven 
vorliegenden eingerechnet, einer gerechten Prüfung unterzieht [und mit 
den früheren vergleicht, wird und das Zeugniß nicht verfagen, daß wir 
redlih bemüht waren, unfere Zufagen zu erfüllen. Indem wir in Be- 
treff aller einzelnen Punkte das Urtheil unferer geneigten Leſer walten 
lajien, weijen wir nur darauf bin, daß nunmehr aud dem fran— 
zöfifhen und dem engliſchen Spradhunmterrichte, dem Zeitbe- 
dürfniſſe entſprechend, im „Pädagogiſchen Jahresberichte‘ befondere Artikel 
gewidmet ſind, und daß überdies im vorliegenden Bande zum erſten 
Male das Schulweſen Oeſterreichs demjenigen Deutſchlands und 
der Schweiz zur Seite geſtellt erſcheint, um ihm die gebührende zeitge— 
ſchichtliche Würdigung angedeihen zu laſſen. 

Die Erhaltung unſerer altbewährten Mitarbeiter hat uns ſtets am 
Herzen gelegen; und wo neue Anforderungen an den Jahresbericht oder 
unvermeidliche perſönliche Wechſelfälle uns nah neuen Kräften auszu— 
ſchauen veranlaßten, haben wir uns bemüht, hervorragende Männer zur 
Unterſtützung des Werkes zu gewinnen. Daß uns hierbei die freund— 
lichſte Bereitwilligkeit entgegenkam, gereicht uns zu großer Genug— 
thuung; denn nur im Vereine mit einer Reihe vorzüglicher Schul» und 
Fahmänner vermögen wir der hohen Aufgabe des „Pädagogiſchen 
Jabresberichtes“ gerecht zu werben. 

Leider haben wir diesmal den Tod eines unferer früheren Mit- 
arbeiter zu beflagen: Herr Martin Godei, feit Jahren leivend, ift 
am 4. März 1877 verfchieden. An feiner Stelle hat Herr Infpector 
Blinzer in Leipzig das Zeichnen, Herr Profejfor Dr. Rothe in Wien 
die Naturwiffenfhaft übernommen, womit diefen beiden Fächern gewiß 
eine vorzüglihe Vertretung zu Theil geworden iſt. Für das Fach der 
weiblihen Handarbeiten, welches ebenfall® durch den erwähnten Todes— 

„l erledigt wurde, lag diesmal jo wenig Material vor, daß wir von 
inem befonderen Artikel hierüber abfehen und vie entſprechende An— 
eige in den Abfchnitt über Pädagogik aufnehmen konnten. 





IV Vorwort. 


Einen anderen Wechſelfall vermochten wir leider nicht rechtzeitig 
auszugleihen. Herr Dr. Bartholomäi, bisheriger Referent für vie 
Mathematik, ebenfalls ſchon längere Zeit leidend, ift fo ſchwer erkrantt, 
daß feine fernere Mitarbeiterfhaft kaum mehr zu hoffen fteht. Zwar 
hatte er für den vorliegenden Band bereits feinen Bericht angefangen; 
allein die Hoffnung, daß es ihm gelingen werde, feine Arbeit zu einem 
befriedigenden Abſchluß zu bringen, wurde ſchließlich vereitelt. Da in- 
zwifchen aber der vorliegende Band bereits im Drude weit vorgeichritten 
war, fo fonnten wir den diesmaligen Ausfall des Artifeld über Mathe: 
matik nicht mehr verhüten, wenn nicht die erft feit wenigen Jahren ber: 
geftellte Drbnung im Erſcheinen des Werkes neuerdings erfchüttert werden 
folte. Wir bitten daher die betreffenden Herren Autoren und Verleger 
um geneigte Nachſicht, indem wir die Mittbeilung beifügen, daß bereits 
ein ausgezeichneter Fach- und Schulmann gewonnen ift, welcher künftig 
das Referat über die Mathematif führen und aud die diesmal einge 
tretene Lüde im nächſten Bande ausfüllen wird. Herr Dr. Bartholo» 
mäi aber bat fi durch feine langjährige treue und gediegene Mits 
arbeiterfchaft am „Pädagogiſchen Yahresberichte” ein bleibendes Denkmal 
gefett, welches feinem Namen aud in Zukunft die wohlverdiente Ehre 
ſichert. 

Indem wir noch allen unſeren verehrten Mitarbeitern für ihre hin— 
gebende und erſprießliche Thätigfeit herzlich danken, bitten wir alle ſtreb⸗ 
ſamen Schulmänner und alle Freunde des Erziehungs- und Schulweſens, 
dem „‚Pädagogifchen Jahresberichte‘ aud ferner nah Kräften Borfchub 
leiften zu wollen, damit diefes in feiner Art einzig baftehende, aber auch 
große Mühen und beveutende Mittel erfordernde Werk nicht nur er- 
halten, fondern audy mehr und mehr vervollfommnet werben könne. 


Wien und Leipzig am 1. October 1877. 
Dr. Friedrich Dittes. Friedrich Branditetter. 
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I. Pädagogik. 
Bon 
Dr. Friedrich Dittes. 


Borbemerkungen. 


Die feit einigen Jahren eingetretene Hodflut der pädagogiſchen 
Literatur dauert no fort. Bor zwei oder drei Jahrzehnten, felbjt noch 
vor einem Jahrzehnt bewegten fid) die Gewäfjer meift in feften Ufern, 
ungefannt oder verfhmäht von Vielen, die auf bürrer Heide faßen. 
Damals wurde die Pädagogik „von oben herab” fehr wenig begünftigt, 
ja vielfach verachtet, und e8 gehörte eine tiefgewurzelte Ueberzeugung 
von ihrem Werthe und eine reine Dingebung an Speale dazu, dem 
Studium und der Fortbildung einer Wilfenfchaft zu dienen, deren 
innerftes Weſen dem herrfchenden Syftem fremd war. Daher traten in 
jener Zeit, außer den immer bereiten Handlangern der officiellen Strö- 
mung, in der Regel nur Männer von innerem Berufe ald pädagogische 
Schriftfteller auf, und deren waren wenige. Jetzt ift es andere. Durch 
die während der legten Jahre in vielen Yändern angebahnte Schul— 
reform find plöglich Hunderte von neuen Pädagogen aus der Erde ge— 
ftampft worden. Es iſt zum VBerwundern, wie da, wo noch vor Kurzem 
weder Befähigung nod Neigung zum pädagogiſchen Berufe, ja eine 
gefliffentlih zur Schau getragene Ignoranz in pädagogiſchen Dingen 
und eine felbjtgefällige Geringſchätzung der „Schulmeifteret‘ zu finden 
war, jegt auf einmal gründliche Kenner, begeifterte Liebhaber und geniale 
Reformatoren des Erziehungs: und Unterrichtöwejens zu hellen Haufen 
bervortreten, Männer, die nicht allein jedem Schulamte meifterlich 
vorzuftehen, fondern auch nod mit ihrem Lichte weiten Kreifen zu leuchten 
vermögen. — Zwar ift es höchſt erfreulich, wenn durd die Hammer- 
Ihläge der Zeit die Schlafenden erwedt, vie Gefeſſelten befreit werden; 
aber wir müfjen hierbei auch Diejenigen mit in den Kauf nehmen, melde 
nicht durch inneren Beruf, fondern nur durch „vie Gunft der Umſtände“ auf 
die pädagogifche Arena geführt werden. Und fo müfjen wir denn aud 
die gegenwärtige Bücherflut ruhig ertragen, bis fie auf natürliche Weije 
verläuft. Und das wird geſchehen, fobald den Verlegern die Folgen 
der Ueberproduction fühlbar werden. # 
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Pädagogik. 


Eine ber vorliegenden Schriften trägt das Motto: „Wol neun 
Zehntel ver pädagogifchen Literatur gehören in den Papierkorb, um ver 
allgemeinen Anerkennung des werthoollen Zehnteld Raum zu ſchaffen.“ 
— Eine Hyperbel, aber auch Hyperbeln enthalten Wahrheit. — Was 
ift nun zu thun? — Der „Jahresbericht“ darf nicht zu einem ſchwer— 
fälligen Koloß anwachſen; er fol zur Einführung in die Literatur 
dienen, darf aber dem Lefer nicht die Zeit rauben, welche er auf das 
Studium ber fiteratur verwenden möchte. Das hieße das Mittel 
zum Zwecke machen. Wir werben alfo unferen Beriht möglichſt knapp 
faffen. Im Hinblid auf die große Maffe der vorliegenden Yiteratur 
werben mir diesmal foldhe Werke, weldhe nur in neuer Auflage erjchte- 
nen und bereit8 in einem früheren Bande des „Jahresberichtes“ bes 
ſprochen find, nur einfach anzeigen. Werner werben wir bei Schriften, 
deren Inhalt und Charakter mit wenigen Worten bezeichnet werden 
kann, wie immer jede Weitläufigfeit vermeiden, was billig denkende 
Autoren und Berleger gerechtfertigt finden werden. Bei principiell 
wichtigen Sachen aber muß dem Referate und der Kritik der nöthige 
Raum geftattet fein. Denn der „Jahresbericht“ joll nicht eine trodene 
Bibliographie fein, jondern ein auch an ſich jelbft lehrreiches und leſens— 
werthes Buch, welches über den jeweiligen Stand des pädagogiſchen 
Denkens, Strebens und Handelns genügende Auskunft gibt. — Was 
die Öruppirung des vorliegenden Materials betrifft, jo laſſen ſich zwar 
leicht eine Reihe beftimmter Gefichtspunfte anwenden; allein mande 
Schriften haben einen jo verfchiedenartigen Inhalt, daß fie jeder ftreng 
logifhen Anordnung widerftreben. 

Nod möchte ich einen ſchon früher gemachten Vorfchlag wieder- 
holen, den nämlich, die zahlreihen pädagogifhen Zeitjhriften 
zur Publication von Abhandlungen mehr als bisher zu benugen. Mande 
Brofhüre fünnte dann erfpart, mande Zeitichrift beſſer ausgeftattet, 
vieleicht aud; mander gute Gedanke weiter verbreitet werden. Bei 
diefer Gelegenheit jei bemerkt, daß uns von neu entftandenen Zeit- 
fohriften diesmal zwei vorliegen, nämlih: Oldenburgiſches Schulblatt, 
Eigenthum des Oldenburger Yehrervereing, herausgegeben von I. Rojt 
in Berne, und: Nach ver Schule, illuftrirte Zeitichrift für die Jugend, 
herausgegeben von Friedrih Seidel in Weimar, Berlag von 
Ferd. Hirt und Sohn in Leipzig. 


I. Neue Auflagen. 


1. Grumdzüge der Erziebungslehre von Guftav Baur, Gonfikoriafs 
ratb, Doctor und Profejjor der Theologie. Dritte Auflage. Giehen, 
Rider. 1876. 388 ©. 6M. 

2. Grundriß der Erziehungs» und Unterrichtslehre. Von Dr. 
Friedrich Ditted, Director des Lehrer Pädagogiums in Wien. Sechste 
Auflage. Leipzig, Klinkhardt. 1877. 2308 3M. 

3. Abriß der Erziehungslehre. Nad den bewährteßen Duellen und eiges 
nen Erfahrungen entworfen von 3. S. H. Harleß, Seminarinfpector und 
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11. 


12, 


13. 
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Ritter bes k. b. DVerdienftordend. Abtheilung II. Unterriht. A. Allge- 
meiner Theil. Dritte Auflage. Nürnberg, 1874. Raw. 129 ©. 


.Lehrbuch der Pädagogik von Dr. J. Chr. Gottlob Schumann, 


fönigl. Seminardirector in Alfeld. Erfter Theil, Einleitung in die Päda— 

gogik und &rundlage für den Unterricht in der Gefchichte der Pädagogik 

mit Mufterflüden aus den pädagogifchen Meifterwerfen der verichiedenen 

Zeiten. 362 S. Zweiter Theil, Die fuftematifche Pädagogik und die Schul— 

— = S. Dritte Auflage. Hannover, Carl Mener. 1876. Jeder 
eil 4 M. 


. Die Volkeſchule. Unter Mitwirfung von Fachmännern herausgegeben 


von J. Allefer, Seminardirector zu Brübl. Zweite Auflage. Freiburg 
im Breisgau, Herder. 1876. 856 ©. 8 M. 


. Dr. Karl Schmidt's Gefhichte der Pädagogik, dargeitellt in welt— 


eſchichtlicher Entwidelung und im organifhen Zufammenbange mit dem 
ulturleben der Völker, Dritte Auflage von Dr. Wichard Lange. 
Vierter Band: Geſchichte der Pädagogif von Peſtalozzi bis zur Gegen» 
wart. Kötben, Schettler, 1876. 1140 S. 12 M 


. Meberblid der Geſchichte der Erziebung und des Unterridtes. 


Mit Rüdfiht auf den Erlaß vom 15. October 1872 für Zöglinge der 
2ebrerfeminare bearbeitet von Joſef Kebrein, Director des künigl. preuf. 
Lebrerfeminars zu Montabaur, Ritter 2. Bierte Auflage. Paderborn, 
Schöningb, 1976. 222 8. 1,60 M. 
Sobann Heinrich Peſtalozzi. Nah feinem Leben und aus feinen 
Schriften dargeftellt._ Von 2. 8 Seyffarth. Sechste Auflage. Leipzig, 
1876, Sigiemund und Soffening. 211 ©. 


. Ueber den Umgang. Gin Beitrag zur Schulpäbagogif von Dr. Ernſt 


Barth, Director der „Erziehungsſchule““ zu Leipzig. Zweite Auflage. 
Langenſalza, Bener und Söhne. 118 ©. 


. Des Kindes Spielen und Spielzeug. Portrag von Dr. Scheibert, 


fol. Brovinzial-Schulrath. Zweite Auflage. Gera, Reifewig. 1876. 49 ©. 
Lehrplan für fehsclaffige Volksſchulen. Mit befonderer Berüds 
fihtigung der Schulen zu Duisburg entworfen von W. Armitroff, 
Stadt:Schulinfvertor. Zweite Auflage. Duisburg, 1875. Raske und Mens 
delsfohn. 92 ©. j 

Die Berbütung der Kurzſichtigkeit durh Reform der Schulen 
im Geifte Peſtalozzi's von U. Zreichler, med. Dr. in Stäfa. Zweite 
Auflage. Zürich, 1876. Cäſar Schmidt. 44 ©. 75 Pf. 


II. Encyflopädie, 


PBädagogifhes Handbuch für das Haus, die Volks-, Bürgers, Mittel: 
und Kortbildungsihule.. Auf Grundlage der Encpklopädie des gefammten 
Erziebungss und Unterrichtöweiens in alphabetiiher Ordnung bearbeitet 
von Dr. 8. 9. Schmid, Rector des Gymnaflums in Stuttgart. 4. 5., 
6. und 7. Lieferung. ©. 241—560. gr. 8. ‘Preis jeder Lieferung 1 Marl. 
Gotha, Rudolf Beſſer. 1876. 


Im vorigen Bande des „Jahresberichtes“ find die erften brei 


Lieferungen dieſes Werkes angezeigt worden, und da wir bei dieſer Ge— 
legenheit ven Plan und den Charakter des Werkes ausführlih dargelegt 
baben, fo befchränfen wir uns diesmal auf wenige Bemerkungen. Fort— 
geführt ift das „Handbuch“ in den angezeigten vier neuen Tieferungen 
bis zum Artikel „Geſang“. Was wir über die erften Yieferungen bes 
Werles geurtheilt haben, wird durch die Fortſetzung beftätigt. Bejons 
ders auffallend ift es, daß über Diefterweg eine Biographie und 
1* 
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Charafteriftit nicht vorfommt. Da es unglaublich erfcheint, daß ber 
fichlihe Standpunkt des „Handbuches“ dieſe Weglaffung verfchulvet 
babe — denn eines folden Fanatismus dürfte Dr. Schmid doch wol 
nicht fähig fein — fo vermuthen wir, daß hier nur ein Berjehen vor= 
liege, und bie entftandene Lücke durch einen Nachtrag ihre Ausgleihung 
finden werbe. 

14. Grundriß einer Enchflopädie der Pädagogik. Bon Dr. Albert 
MWittitod. Neue Ausgabe. Yeinzig, Verlag von Siegismund und Volkes 
ning. 134 ©. Preis 1,20 Marl. 

Diefe Schrift ftammt aus dem Jahre 1865. Da die „neue“ 
‚ Ausgabe weder Verbeſſerungen noch Nachträge bringt und offenbar nur 
eine fogenannte Titelausgabe ift, welche feinen andern Zweck hat, als 
den Bertrieb des Buches aufs Neue anzuregen, fo befhränfen wir uns 
auf die einfache Anzeige dieſes gefchäftlihen Unternehmens, indem wir 
auf die ausführliche Befprehung verweifen, welche feiner Zeit Dr. Gräfe 
dem Werke gewidmet hat (j. „Päd. Jahresbericht”, Band 18, Seite 
267 ff.) und nur noch bemerfen, daß, abgeſehen von dem geringen 
Werthe deſſelben, e8 nunmehr jo ziemlich veraltet ift. 

15. Illuſtrirtes Hand- und Nachſchlagebuch der vorzügnlicdhften Lehr- und 
Veranfhaulihungsmittel aus dem Gejammtgebiete der Erziebung und des 
Unterrihts für Fachleute an Lebranftalten und Inftituten jeder Art, ind« 
befondere an Bolfsfhulen, Fortbildungsfhulen, böberen Bürgerfchulen, 
Lebrerieminarien, Realichulen, Gymnaflen 2c., von G. Köpp, großberzogl. 
bel. Seminarlehrer. 6 Lieferungen, mit zablreichen in den Text gedrudten 
Holzfhnitten. Zufammen 480 Seiten. Preis A Lieferung SO Pf. Bent 
beim, Ehrhard und Comp. 1875 u. 1876. 

Der ausführlihe Titel gibt den Zweck und Inhalt des Werkes 
genügend an. Die Bearbeitung ift mit Sorgfalt durchgeführt, die Aus— 
ftattung recht gut, insbefondere dienen die zahlreichen und ſchönen Ab— 
bildungen zur genaueren Kennzeihnung der aufgeführten Lehrmittel. 
Bei der in unferer Zeit fo reichen, ja faft verſchwenderiſchen Production 
von Lehrmitteln aller Art wird das angezeigte Werf als orientirender 
MWegweifer den Lehrern und Schulbehörden willlommen fein. Vermuth— 
[ih wird zu den vorliegenden ſechs Lieferungen noch eine Fortſetzung 
ericheinen, und in diefem Falle würden wir auf das Werk zurüdtenmen. 
16. Wegweifer dur die vädagogifche Kiteratur. I. Jabrgang, 1875. 

Herausgegeben unter Mitwirkung der Herren: Joſ. Ambros u. f. w. (im 

Ganzen 28 Namen). 168 S. Preis 2 Marf. Wien, Pichler. 1875. 

Enthält Anzeigen und Beurtheilungen von Drudidriften pädago— 
gifhen Inhaltes im weiteften Sinne des Wortes (Elementarunterridht, 
Geographie und Gefhichte, Jugendſchriften, Mathematit u. f. w.). Die 
Mitarbeiter des Wegweifers, von denen viele bereit8 als namhafte 
Schriftſteller bekannt find, gehören den verfchievenften Kategorieen der 
Lehrerfchaft an, fo daß alle Stufen und Fächer des Unterrichted genü— 
gend vertreten find. Der „Wegweifer‘ hält fih im Allgemeinen objectiv 
und bietet durch ſachgemäße Referate und Recenfionen eine ausreihende 
Drientirung über die pädagogiſche Tagesliteratur. Da er in monat= 
lihen Nummern erſcheint und von einer fehr großen Anzahl von 
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Schriftſtellern bearbeitet wird, fo muß er natürlich auf zuſammen⸗ 
faffende Ueberblide, auf gruppenweile Vorführung der Literatur und 
firenge Einheit ſelbſt innerhalb der einzelnen Fächer verzichten, während 
er anderſeits ben Bortheil hat, den Zeiterfcheinungen raſch folgen zu 
lnnen. 


IH. Geſchichte der Pädagogik und hiſtoriſche Pädagoagil. 


17. Lehrbuch der Gefhiähte der Pädagogik von Dr. Albert Stödl, 
Domcapitular und Profefior an der biſchöfl. Akademie zu Eichſtätt. 
744 ©. Mainz, Franz Kirhheim. 1876. 

Der Standpunkt des Berfaffers ift der ftreng fatholifhe. „Keine 
Thatfache, bemerkt er im Vorwort, tritt in der Geſchichte der Pädagogik 
enidenter hervor, als daß die Kirche die Mutter der Schule geweſen, 
daß fie, und fie allein, viefelbe gegründet und gepflegt hat durch alle 
Sahrhunderte hindurch, bis der antichriftliche Geift mit brutaler Gewalt 
im ihr Beſitzthum einfiel, und fie nun aus demſelben zu verbrängen 
fubt. Hätte ver moderne Weltgeift in der modernen Gefellfhaft nur 
nch einen Funken Rechtsgefühl zurüdgelaffen: jo müßte der Rüdblid 
auf die Entftehung und hiſtoriſche Entwidelung der Schule die Ver: 
drängung der Kirche aus der Schule als den brutalften Raub, ven je 
die Geſchichte gefehen, erfcheinen laſſen.“ 

Machen wir bier einen Augenblid Hal. Wenn die Kirche vie 
Mutter, Gründerin und Pflegerin der Schule gewefen ift, wenn „fie 
allein“ alles das geweſen ift: woher ift dann der „antichriftliche Geiſt“ 
gefommen, und insbefondere: wie fonnte dieſer ‚‚antichriftliche Geiſt“ 
mitten in das „Belisihum der Kirche‘, nämlih in die Schule ein= 
fallen? — Dies hätte Herr Stödl in feinem Werke nachweiſen follen, 
und vielleicht hat er es auch nadhweifen wollen; allein gelungen 
ft ibm die Löſung diefes Problems nit. Denn obwol er den anti- 
firhlihen Geift verſchiedener Zeititrömungen und zahlreicher auf die 
Enwickelung ver Schule von Einfluß gemefener Männer ſcharf genug 
hervorhebt, fo läßt er doch die Frage unbeantwortet: wie denn unter 
den eigenen Händen der Kirche die Geiſter firhenfeindlich werden fonnten. 
Denn zugeftehen muß man dem Herrn Stödl allerdings, daß urfprünglic) 
alles, was Schule hieß, das gefammte Bildungswefen, das ganze Cultur- 
ſyſtem wirklich vollftändig und ausſchließlich von der fogenannten Kirche, 
d. h. von der Priefterfchaft geleitet und beherrfcht wurde. Folglich hat 
fie auch ganz allein ſich ſelbſt anzuflagen, wenn die Dinge eine ihr un— 
günftige Wenvung genommen haben! Warum hat fie denn ihre Schafe 
umd Lämmer nicht beffer bewacht? — Keine Madıt der Erde konnte in 
ihr Revier eingreifen: fie war factiih und unbejtritten die einzige 
Herrin im Reiche der Geifter; fie gebot über den Glauben des Kaifers, 
wie über den des Bettlers. Iſt alfo der antichriftliche Geift in das 
„Beſitzthum“ der Kirche eingefallen, jo hat die Kirche hierin nur eine 
Strafe für ihre eigenen Sünden zu erbliden, Einige Belege aus dem 
vorliegenden Buche felbft mögen dies veranſchaulichen. 
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Auf ©. 210 ff. fprit Herr Stödl von Luther, den er folgen- 
dermaßen dharafterifirt: „Ein gut talentirter Kopf, aber ein heftiger, 
leidenfhaftliher Charakter, war er ohne Beruf in's Kloſter getreten, 
hatte fi hier lange Zeit mit hochmüthiger Scrupulefität abgequält und 
dann endlich, wie es bei ſolchen Scrupulanten nur zu häufig geſchieht, 
Alles weggeworfen, um gegen alles Beftehende in der Kirche mit ber 
ganzen heftigen Leidenjchaftlichkeit feines Charakter in die Schranken zu 
treten. Sein Haß gegen die alte Kirche wuchs in bemfelben Grade, 
als er feine neuen religiöfen Anfhauungen ausbildete, und fteigerte fich 
endlich bis zur Naferei, die in den furchtbarften Eruptionen zum Vor— 
fein trat.‘ — Luther war durchaus unter firhlihem Einfluffe erzogen, 
und im Kloſter felbft ftand er dod) unbeftreitbar mit Leib und Seele 
unter diefem Einfluffe. Wie fam es alfo, daß er ein „Scrupulant‘ 
wurde, daß er dann „Alles wegwarf”, und daß endlich „fein Haß gegen 
die alte Kirche ſich bis zur Raſerei fteigerte‘? — 

Auf ©. 468 ferner heißt e8: „Zu bedauern ift, daß Milde in 
feiner Erziehungslehre das pofitiv chriftliche Element zu wenig betont. 
Die übernatürlihen Erziehungsmittel, wie fie die fatholifche Kirche bietet, 
werden wenig berüdfichtigt, und aud) in der Gefammtanfchauung, welche 
Milde von der Erziehung hat, tritt das übernatürlihe Clement jehr 
zurück. Er bat es nicht dazu bringen fünnen, von dem rationaliftifch- 
naturaliftiichen Geifte feiner Zeit fih völlig zu emancipiren; er erfcheint 
in feiner Erziehungsfehre von diefem Geifte überall mehr oder weniger 
angeweht.“ — Milde war befanntlih fatholifcher Geiftliher, zulegt 
Erzbifhof von Wien; er war durchaus kirchlich erzogen und fand ftets 
inmitten der fatholifhen Kirche. Wie fam es nun, daß bei ihm fo 
wejentlihe Elemente der Kirche „ſehr zurüdtraten? — 

„Aber eine wahrhaft hriftliche, fatholifhe Schule, heift e8 ©. 722, 
werben wir jo, wie die Dinge jest ftehen, nicht mehr erzielen, fo lange 
das Staatsfhulmonopol mit feinem Staatefhulzwange blüht. Denn 
der atheiftiiche Staat der Gegenwart fann nur eine entchriftlihte Schule 
wollen, — e8 liegt das in feinem Wefen, und die „moderne“ Pädagogik 
mit ihrem naturaliftifchen oder ganz materialiftifhen Charakter leiftet 
ihm, um dieſes Ziel zu erreihen, treuen Dienft.” — Wie find denn 
die Dinge von der urfprünglihen Allmacht der Kirche in Saden ber 
Erziehung nad und nad) in diefen Zuftand gefommen? — Das ift es, 
was Herr Stödl, um feinen Standpunkt zu rechtfertigen, hätte nach— 
weifen müffen; bei der ganzen Faſſung feines Buches hingegen tritt wol 
der große innere Verfall der Kirche deutlich hervor, keineswegs aber 
ihre Unſchuld. 

Zum Scluffe fagt Herr Stödl: „Wollen wir die hriftlihe Schule 
nicht gänzlih aufgeben und unferen Nachkommen das unfhätbare Gut 
des chriftlihen, des Latholifchen Glaubens und Lebens erhalten, dann 
bleibt uns nichts Anderes übrig, als uns aufzuraffen und nah dem 
Beiſpiele anderer Völker mit aller Kraft und Energie hinzuarbeiten auf 
die Freiheit der Schule, auf die Freiheit des Unterrihtee. Was andere 
Völker erfänpft haben, das müfjen aud) wir erfämpfen; es gibt abjolut 
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fein anderes Mittel mehr, um das Verderben und ven Untergang zu 

beihwören. Indem die Gefhichte ver Pädagogik uns zeigt, wohin wir 

durd das Staatsefhulmenopol mit unferen Schulen gefommen find, gibt 
fie uns zugleich die Parole für unfer hinfortiges Streben, für die Arbeit 
amd für den Kampf der Gegenwart und der nädften Zufunft, und bie 

Parole lautet: Unterrihtsfreiheit!” — Was fi doch die gute 

Freiheit alles gefallen laſſen muß! 

Das Angeführte wird genügen, um den Geift des angezeigten Werkes 
zu fennzeihnen. Da es ein „Lehrbuch“ ift, fo behandelt es ſyſtematiſch 
die ganze Geſchichte der Pädagogif von den älteften Zeiten bis zur 
Gegenwart. Wir müffen anerkennen, daß e8 im Ganzen mit großem 
Tleige und, was das Thatſächliche betrifft, auch meift mit hiftorifcher 
Treue bearbeitet if. Allerdings kommen auch einzelne Unrichtigfeiten 
tor, und bie und da find dem Verfaſſer wichtige Duellenfchriften offen= 
bar ganz entgangen. Gern aber befennen wir, daß fein Werf als eine 
tüchtige wifjenfhaftliche Leiftung die Beahtung nicht nur ber ftrengen 
Katholifen, ſondern auch der — verdient. 

18. Geſchichte des ewangeliſchen Dorfſchulweſens im’Herzogtbum Magde— 
burg. Aus archivaliſchen und anderen Quellen. Bon Dr. Friedri 
Danneil, Paſtor in Niederndodeleben. Halle, Waifenbaus. 1376. 340 ©, 
4 Marf. 

In fünf Abfchnitten behandelt das Werk feinen Stoff nad folgen- 
der Gliederung: 1) Vorgefchihte und Gründung der Magbeburgifchen 
evangeliſchen Dorfſchule. ntwidelung bis zum Beginn des breißig- 
jährigen Krieges. 2) Vom Beginn des dreifigjährigen Krieges bis zum 
Ende ver Selbftftändigfeit des Erzftiftes Magdeburg. 3) Das Magde— 
burgiſche Dorfſchulweſen unter brandenburgiich » preußiicher Oberhoheit 
bis zum Zeitalter Friedrich’8 des Großen. 4) Das Magdeburgiſche Dorf: 
ſchulweſen im Zeitalter Friedrih’8 des Großen. 5) Das preußifche und 
Magdeburgifhe Dorffhulwefen unter dem Einfluß Peſtalozzi's. — Das 
Bert fchlieft ab mit dem Yahre 1854, dem Geburtsjahre der Raumer: 
Stiehl'ſchen Negulative. 

Neue Thatjahen von principieller Wichtigkeit bringt das Buch nicht ; 
an vielen Stellen gebt e8 in Specialitäten ein, vie nur ein locales Inter= 
eſſe haben. Mit diefen Bemerkungen fol jedoch fein Tadel ausgeſprochen 
werden, da die Natur bes behandelten Stoffes maßgebend für die Dars 
ftelung fein mußte. In der Hauptfahe maht das Werk den Eindrud 
biftorifcher Treue und wiſſenſchaftlicher Gediegenheit, und wenn es 
auh im Ganzen nur al8 ein fpecieller Beleg des allgemeinen Ent- 
widelungsganges der Vollksſchule gelten fann, jo liegt doch gerade in 
feiner veranfhaulihenden und beftätigenden Kraft ein unverfennbarer 
Werth. — Gelegentlich fpriht Herr Danneil auch von Borgängen 
und Berfonen, die ftreng genommen nicht in den Rahmen feines Wertes 
gehören, fo 3. B. von Ratke, Comenius, der Gotha'ſchen Schulordnung 
von 1642, von Peftalozzi u. f. w. Im vielen Ercurfionen findet ſich 
Einiges, was nicht als ganz zutreffend erfcheint. Schließlich fei noch 
das interefjante Urtheil angeführt, welches Herr Danneil über Diefters 
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weg fält: „Im Jahre 1847 den 23. April wurde Diefterweg nad) 
einem Conflict mit dem Schulrath Otto Schulz aus feinen Aemtern mit 
Beibehaltung des vollen Gehaltes entlaffen. Das Berfahren gegen 
Diefterweg warb von der preufifhen Kammer für ungeſetzlich erflärt, 
ſelbſt Eilers war mit der Art und Weife feineswegs einverftanden. 
Diefterweg ſelber wurde buch die gegen ihn angewandte Härte umd 
NRüdfichtslofigkeit tief verbittert und ging in feiner Oppofition gegen die 
damalige kirchliche Richtung immer weiter, fo daß er endlich fogar auch 
das pofitive Chriftenthum angriff. Vielleicht wäre er nie zu folder Ne— 
gation des Evangeliums gekommen, wenn er von feinen Borgejegten 
mit mehr Billigfeit und Rüdficht behandelt worden wäre.’ 


19. Skizzen zur Vorbereitung auf eingehenderes Studium der Geſchichte 
der BPädagogif. Für Seminariften und angebende Lehrer entworfen 
von Dr. Auguft Kittel, f. Seminarinfpector. 1. Reihe: Zur Einleitung. 
Aug. Herm. Frande. Priedr. Eberb. von Rochow. Heinr. Peſtalozzi. 
Speyer, Georg Kranzbühler. 1876. 56 ©. 


Den Inhalt bezeichnet der Titel mit hinlänglicher Genauigkeit. Die 
Skizzen find recht gut entworfen, das Büchlein ift jehr anfpredend und 
volllommen geeignet, feine Beftimmung zu erfüllen. 


20. Leben und Streben im Seminar zu Hannover während der 
Jahre 1790—94. Als Beitrag zur Gefchichte des Seminarweiend nad 
Acten und Tagebücern dargeftellt von Hermann Müller, fol. Seminars 
dirertor zu Hannover. Hannover, Helwing. 18977. 245 ©. 


Das Seminar von Hannover ift befanntlidh eines der älteften, und 
Schon diejer Umftand läßt vermuthen, daß die Gejchichte deſſelben viel 
Lehrreiches und nterefjantes zu bieten im Stande fein dürfte Dieje 
Vermuthung wird durd) das vorliegende Bud in hohem Maße beſtätigt. 
Es enthält einen höchſt werthoollen Beitrag zur Geſchichte der Pädagogik 
überhaupt und der Lehrerbildung insbefondere. Speciell dargeftellt ıft 
das Yeben und Streben der genannten Anftalt während der Jahre 1790 
bis 1794, einer Periode der Berjüngung durch die Ideen Rochow's und 
der Philanthropen. Die Darftellung ift bei aller Anjchaulichleit und 
concreten Fülle dod klar und überfihtlih. Jeder Pädagog und Schul- 
mann wird das Buch mit Bergnügen und Nuten lefen, und Referent 
fühlt fi dem Herrn Berfaffer für die gebotene Belehrung zu lebhaften 
Danfe verpflichtet. 


21. Beiträge zur Gefhichte des franzöſiſchen Unterrichtsweſens 
vom Beginne der Revolution bis zur Gründung der „Universite de 
France“ von Dr. Bernhard Heinzig, Realfihuloberlehrer in Plauen. 
Plauen, Neupert. 1876. 35 ©. (Quartformat.) 1 Marl 20 Pr. 

Eine fleifige, auf gründlichen Duellenftudium ruhende und vers 
ſtändnißvoll ausgeführte Arbeit. Wer das franzöfiihe Schulwejen der 
neueren Zeit ftudiren will, findet in diefer gediegenen Abhandlung reiche 
Belehrung und Anregung. Bei den gegenwärtigen Verhältniſſen wird 
fie gewiß Vielen als eine zeitgemäße Erſcheinung willtommen fein und 
zu intereffanten Betradhtungen und Vergleihungen Anlaß geben. Gerade 
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der Contraft zwifhen franzöfifher und deutſcher Schule ift höchſt an» 

ziebend und inftructiv. 

22. Jakob Wimpheling, der Altvater des deutſchen Schulweiend. Von 
Bernbard Schwarz, ev. Prediger an St. Petri in Freiberg i. ©. Gotha, 
Bertbes. 1875. 201 S. Preis 3 Marl. 

Jakob Wimpheling, geboren 1450 zu Schlettftabt im Elſaß, ge— 
ftorben daſelbſt 1528, einer der pädagogifhen Borreformatoren, ragt 
indbefondere dadurdy hervor, „daß er zum erftenmal den Widerftand 
gegen das alte, verrottete, ſcholaſtiſche Schulwefen und ben Anfang einer 
gefünderen Methodik in eine Art wifjenfchaftlichstheoretiihes Syftem ge— 
bracht hat.” — Mit diefem Manne aljo befhäftigt ſich das vorliegende 
Bud. Der erfte Theil deffelben ſchildert Wimpheling’s Leben, der zweite 
führt feine pätagogifchen Schriften vor, fo daß der Lefer in beiden Be- 
ziehungen einen Haren und befriedigenden Einblid erhält. Wenn man 
nun auch den guten Wimpheling nicht gerade für einen wahrhaft großen 
Mann halten kann, fo war er doch jedenfall einer erneuten literarifchen 
Behandlung würdig, um fo mehr, als fein Leben, Wirken und pädago- 
gifches Streben mit der gefammten Strömung feiner Zeit eng verflodhten 
war. Und eben als ein höchſt gelungenes und lehrreiches Zeitgemälde 
ift Das vorliegende Buch fehr werthvoll. Der Berfafjer hat feinen Stoff 
vollftändig bewältigt und in eben fo gründlicher als anſprechender Dar: 
ftellung vorgeführt. Beſonders wohlthuend wirft auf den Leſer aud 
der unbefangene, gerade und freifinnige Geift, welchen der Verfaſſer 
überall befundet. Und fo fönnen wir nur wünſchen, daß Herr Schwarz, 
welcher mit dieſem Buche feinen jchriftitelleriihen Beruf auf rühmliche 
Weiſe vargethan hat, bald feine Zuſage erfülle, „auch die übrigen hervor— 
tragenden Männer jener großen Zeit der pädagogifhen Erneuerung auf 
gleihe Art vorzuführen.” 


23. Mihelde Montaigne Nuswabl pädagogiſcher Stücke aus Montaigne's 
Eſſays überfegt von Ernft Schmid, Director der ſtädtiſchen böberen 
Zöchrerfhule in Bromberg. (Bibliorbet pädagog,. Claſſiker, Lieferung 55.) 
Zangenfalza, Hermann Beyer & Söhne. 1876. 76 ©. reis 50 Pr. 


Moentaigne, geb. 1533, geft. 1592, verdient von allen Pädagogen 
in Ehren gehalten zu werden. Mit Recht nennt ihm der Herausgeber 
des vorliegenden Schrifthiens einen „Bahnbreder auf dem Gebiete der 
Erziehungswiſſenſchaft“. Das vorliegende Heft iſt jehr wol geeignet, 
den Leſer mit den fchönften Gedanken und zugleich mit dem Lebensgange 
des vortrefflihen Mannes bekannt zu machen. Auswahl und Ueber— 
fegung find gleidy lobenswerth, ebenjo die erläuternden Beigaben, 


24. Wolfgang Ratte (Ratichius). Ein Beitrag zur Gefchichte der Päda— 
gogit des XVII. Jahrhunderts. Inauguraldifjertation zur Erlangung der 
ehtloforhiihen Doctorwürde an der Univerfität Leipzig von K. A. ©. 
—— DR an der Realjchule I. D. zu Leipzig. Leivzig, Teubner. 
1876. 57 ©. 


Ratle gehört allerdings zu den befannteren Pädagogen; doch find 
über ihn noch immer mande irrthümliche Meinungen verbreitet, und 
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daher war eine neue Monographie über diefen Mann keineswegs eine 
überflüffige Arbeit. Die vorliegende Schrift, auf gründblihem Studium 
ber geſammten einſchlagenden Titeratur fußend, verdient ald eine ganz 
vorzüglihe Abhandlung bezeichnet zu werden, dem Inhalte nach correct 
und alles Wefentlihe erihöpfend, der Form nad eben fo präcis als 
fließend und überfichtlid). 

25. Beitrag zur Geſchichte Der elementaren Lehrmethodik im 17. 
Zabrhundert von Auguſt Iſrael, Seminardirector. Zfchopau, Strebelow. 
1877. 34 ©. 

Herr Ifrael, als tüchtiger und ftrebfamer Pädagog bereits in 
weiteren reifen befannt, theilt bier den Hauptinhalt einer 1693 zu 
Augsburg anonym erſchienenen und meines Wiſſens bisher unbekannten 
pädagogifhen Abhandlung mit, welde in der That das Interejle der 
Schulmänner in hohem Grade verdient, und deren Veröffentlihung als 
ein dankenswerther Beitrag zur Gefchichte der Unterrichtslehre zu be= 
trachten ift. Eine Probe möge zur näheren Charafteriftit des Büchleins 
dienen: „Es ift bey uns, leyder, nun eine alte Gewohnheit, und muß 
eitel köftlih Ding heiflen, wann man in den Schulen wader einander 
die Ohren voll ſchreyet, und ein Knab feine Lection aufs allerfertigft 
und behendeft, in vollem Strudel daher ſchmettert, er mag davon einigen 
Berftand oder Empfindlichkeit haben, oder nit. Wir bauen gänzlich 
und allein auf das ungeheure memoriren, und wer am meiften Buchſtaben⸗ 
Concepte daher broblen fan, der hat feine Sad) ſchon wohl und zur 
Genüge verantwortet... . Was nicht per portam judicii, und def 
Verſtandes, in die memoriam eingehet, das hilfft die Gedächtnüß nicht ; 
fondern ift vielmehr ein Dieb und Mörder, fo nur die memoriam umb= 
bringet, und verderbet. . . . Es läßt fich allhier wohl appliciren, was 
der H. Apoftel Paulus in höherem Berftand fagt: Der Buchſtabe tötet, 
ber Geift macht lebendig. — Ein neuer Beleg dafür, daß e8 auch fchon 
in früheren Zeiten fehr einſichtsvolle Schulmänner gab, daß aber leider 
jehr viel Zeit vergeht, ehe vernünftige Anfihten in Schulſachen zur 
allgemeinen Geltung gelangen. 

26. Gin Stück Schulgeſchichte. (Abgedruckt im Neujabrs-Blatt der Hilfe: 
gefellihaft von Winterthur.) Bon H. Morf, Seminardirector in Winter: 
thur. 43 S. Duartformat. 

Schildert die Entwidelung der Vollsſchule des Cantons Zürich. 
Eine vortreffliche, anziehende und lehrreiche Monographie. 


27. Chriſtian HeinrihZeller’#Leben. Von Heinrih W. I. Thierſch. 
Eriter Band. 1779—1840. Mit Zeller'8 Porträt. Baſel. 1876. Kelix 
Schneider. 321 ©. Preis 3 Marl. 

Heinrih Zeller, der Armenerzieher von Beuggen, verbiente wol 
eine eingehende Biographie, um jo mehr, als er eine typiſche Geftalt, 
ein Repräfentant eines ganzen Erziehungsfuftems if. Das vorliegende 
Wert kommt alfo in der That einem vorhandenen Bebürfniß entgegen 
und zwar, wie wir fogleih bemerken wollen, in ganz vorzüglicher Weife. 
Der Herr Berfaffer war nicht nur, wie wol faum ein Anderer, mit dem 
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ecforderlichen Material für das auszuführende biographiſche Monument 
auf's Beſte verſehen, ſondern er konnte auch als Geiſtes- und Geſinnungs— 
genoſſe Zeller's ihn vollfommen verſtehen und würdigen und daher ein 
treues Lebensbild des merfwürdigen Mannes entwerfen. Referent denkt 
anders als Zeller und fein Biograph; dennoch aber hat er das Bud 
mit der größten Spannung von Anfang bis Ende gelefen, und er ift 
überzeugt, daß daſſelbe jeden Pädagogen, auf welchem Standpunfte er 
aud ſtehen möge, in hohem Grade intereffiren werde. Es beſchränkt ſich 
auch nicht Ängftlic auf feinen Helden, fondern verwebt in das Lebens- 
bild deſſelben eine Reihe Heiner Biographieen und Notizen über Zeit: 
genofien Zeller’s, ſowie Schilderungen von Zuftänden und Ereigniffen, 
von denen Zeller berührt wurde. Und dieſe Epifoden erhöhen nur den 
Werth des Werkes. Höchſt Iehrreid find namentlich die Bilder aus dem 
Schulleben, wie ed in der Jugendzeit Zeller’8 in Württemberg war. So 
&lende Zuftände, wie fie uns bier vorgeführt werden, follte man faum 
für möglih halten. Da ift denn allerdings in unferer Zeit ein beveuten= 
der Fortſchritt zu conftatiren. 

Was man an dem vorliegenden Buche ausftellen fann, das ift die 
ungenügende Darlegung der Erziehungsrefultate in der Zeller'ſchen An— 
kalt. Man vermißt Berzeichniffe der Zöglinge, Angaben über ihr Her- 
fommen, ihr Alter, ihre fpätere Führung, ihr Gerathen oder Mißrathen 
u. f. w. Einzelne Notizen hierüber fommen allerding® vor, aber etwas 
Ganzes, Georbnetes, Weberfichtliches, mit einem Worte eine pädagogiſche 
Statiftif des Beuggener Inftitutes ift nicht gegeben. Da noch ein zweiter 
Band erjcheinen fol, fo wird dieſe Lücke vielleicht ausgefüllt werden, 
wenigftend wäre dies fehr wünſchenswerth. Denn bei der eigenthümlichen 
Richtung, welche Zeller verfolgte, deren Vortrefflichkeit ſowol er ſelbſt 
als au fein Biograph fehr zuverfichtlich hervorheben, müſſen die erzielten 
Refultate von beſonderer Wichtigkeit erfcheinen, gemäß dem alten Sate: 
„An ihren Früchten jollt ihr fie erkennen.‘ — Zeller's Standpunft 
war der orthodorsmüftiichspietiftifche. Er bat fich hierüber fehr oft und 
ſehr deutlih ausgefprodhen. „Wenn ein Lehrer,’ bemerft er unter An- 
derem, „einmal aus ber Bibel durch den heiligen Geift überzeugt worden 
ift von der Sünde, von der Gerechtigkeit und von dem Gericht, fo iſt es 
ihm nit mehr möglid zu glauben, daß die Erziehung etwas ſei, das 
fih aus der Menſchen- und Kindernatur herausentwideln müfje und nur 
einer menſchlichen Nachhilfe bevürfe. Er fieht vielmehr ein, daß vie Er— 
ziehung etwas ift, das von der göttlih:menfhlihen Natur Jeſu Chriftt 
ausgeht, welde, nachdem fie durh Prüfungen aller Art im reinften Ge— 
borfam bewährt, dur Leiden des Todes vollendet, durch Auferftehung 
und Himmelerhebung mittheilbar geworben, fih nun auch wirklich feit 
dem erften Pfingfttage uns mitzutheilen angefangen hat, und Mid immer 
weiter mittheilen wird. — Auch kann man unmöglich verfennen oder 
leugnen den Einfluß des Teufel auf eine verdorbene, entzweite, allein= 
ſtehende Menfchennatur, auf jedes Kind, das nicht feithält das Seil ver 
Gnade, welches Jeſus vom Himmel zu uns herabläßt. Unbefchreiblich 
wichtig erfcheint dann die Gnade und die Kraft der Taufe, die Gnade 
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und Kraft des Gebetes und der Fürbitte. Ganz anders lernt man 
dann da8 heilige Abendmahl anjehen, als vorher. Alle Önadenmittel 
erfcheinen in einem neuen Lichte, befonderd aber das Wort Gottes, und 
werben auch immer mehr aus Erfahrung liebgewonnen.” 

Hiernach wäre alfo die ganze Erziehung ein Myfterium, darin 
beftehend, daß durch gemwiffe Gnadenmittel die dem Menſchen angeborene 
Erbfünde und die verderblihe Macht des Teufels befämpft würde Cs 
begreift fi hieraus der fchroffe Gegenfag, in welchem Zeller zu ven 
Philanthropiften ftand. Die Frage ift die: Soll das Kind zur fittlichen 
Freiheit, zur Selbithilfe, zur Selbftregierung durch eigene Einfiht und 
Kraft, over fol e8 zum Vertrauen auf die „Onade“ erzogen werden ? — 
Zeller hatte ſich für die legtere Richtung entichieven, wozu ihn, wie es 
fcheint, der Fehlſchluß getrieben hat, daß er bie fittlichen Gebrechen ber 
ihm zugewiefenen verwahrloften Kinder al8 Erbjünde anfah und überdies 
biefe Erbjünde als ein gemeinfames Verderben aller Menſchen be= 
trachtete. — Die Frage ift nun: Wie hat fi Zeller's Erziehungsmaxime 
bewährt? Welde praftifhen Früchte hat fie getragen? Was ift aus 
den von ihm erzogenen Kindern geworden? Wie viel Procente find 
gerathen oder mißrathen? — Die vielen Klagen, welche Zeller jelbft 
über Mißerfolge erhebt und die von Thierſch erzählten Beifpiele ſolcher 
Miperfolge ſprechen nicht für die Richtigkeit des Syftems und ermuthigen 
nicht zur Annahme defjelben. Aber, wie gefagt, genügende Auskunft 
gibt das vorliegende Bud über den beregten wichtigen Punkt nicht, und 
daher müfjen wir vorläufig den zweiten Band abwarten, 


28. Jobannes von Muralt. Gine Pädagogen- und Paſtoren-Geſtalt der 
Schweiz; und Rußlands aus der eriten Hälfte des XIX. Jahrhunderte, 
gezeichnet von Hermann Dalton. Wiesbaden, Niedner. 1876. 223 5. 
Muralt, geboren in der Schweiz 1780, geftorben zu Petersburg 

1850, ein Anhänger Peſtalozzi's, hat fi in feiner Stellung als Prediger 
der deutich=reformirten Gemeinde in ver Hauptſtadt Rußlands auch 
um die Schule mannigfache Vervienfte erworben. Das Leben und Wirken 
dieſes Mannes wird in dem vorliegenden Buche mit liebender Hingabe 
treu und anziehend gefchilvert, wobei auch auf eine Reihe von Zeit» 
geneſſen Muralt’s intereffante Streiflichter fallen. 

2%. Ueber die Erziebung der Töchter, von Fenelon, Erzbiihof von 
Gambrai, In neuer Bearbeitung den deutihen Müttern und Grziebern 
a von W. Cramer. Donauwörtb, Auer. 1876. 121. Preis 
5) . 

Diefes Büchlein, welches ſchon A. 9. Frande in Deutihland zu 
verbreiten juchte, verdient noch heute gelejen zu werden, obwol ver 
priefterlihe Geiſt defjelben mancherlei pädagogiſche Sonderbarfeiten zum 
Gefolge hat. Jedenfalls hat e8 einen hiftorifhen Werth. Die vor— 
liegenve Ausgabe ift jehr geeignet, auch Diejenigen, welden das Original 
nicht zugänglich ift, in ven Gedankenkreis Fenelon's einzuführen. 

30. U. 9. Frande’s Pädagogiſche Schriften. Nebft der Daritellung 
feines Lebens und feiner Stiftungen herausgegeben von Dr. G. Kramer, 
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Director der Francke'ſchen Stiftungen. (Bibliothet — Claſſiker, 
Band 11.) Langenſalza, Hermann Beyer & Söhne. 1876. 521 ©. 
Das Befte, mas bisher über Francke's Leben, Wirken und GStif: 
tungen erſchienen ift und zugleidy eine vollftändige Sammlung der päda= 
gogifhen Schriften diefes hervorragenden Schulmannee. Der Heraus: 
geber ift ganz von Francke's Geift erfüllt, was zwar nicht im Allgemeinen 
als ein Borzug gelten kann, aber doch in Verbindung mit erfchöpfender 
Quellenfenntniß zu einer bingebenden Würdigung und hiſtoriſch treuen 
Darftelung der Berfänlichkeit und der Pädagogik Frande's führen mußte. 
31. Schleiermacher's pädagogiſche Schriften. Mit einer Darftellung 
feines Lebens berauögegeben von C. Platz. Langenfalza, Hermann Beyer 
& Söhne. 1876. 628 S. Preis 5 Marl. 
Die Anlage diefes Werkes ift ganz der des vorigen ähnlich, und 
wir müſſen demfelben die nämliche Anerkennung zollen, welde wir ſo— 
eben ausgeſprochen haben. 


32. 3. 3. Rouffeau. Herausgegeben ven Dr. Theodor Vogt, Profeſſor 
an der Wiener Univerfität, und Dr. €. von Sallwürf, Profefior und 
Borftand des Realgymnafiums und Pädagogiums in Piorzbeim. Langen: 
ſalza, Hermann Bener. 1876. 390 S. Wreis 3 Mark. 

Enthält eine Biographie Rouſſeau's und die Ueberfegung der drei 
erften Bücher des Emil. Die Biographie ift mit großem Fleiße gear- 
beitet, aber in einem jchwerfälligen Style ausgeführt. Indem überdies 
bie Belege allenthalben in befonvderen Anmerkungen beigegeben, nicht 
organiſch in die Darftellung verflochten find, wird die Yectüre des Ganzen 
ziemlich mühſam. In den franzöfifchen Citaten fommen auch ſehr zahl: 
reihe Drudfebler vor. — Was den Emil betrifft, fo wird die unbefangene 
Vectüre deſſelben geftört durch die gewaltjame Herbeifhleppung Her— 
bart's, von deſſen Standpunkt aus Roufjeau aufgefagt, refpective be= 
urtheilt werden fol. Die Herren Herausgeber dieſes Bandes hätten 
fih die foeben angezeigten Ausgaben der Werte Francke's und Schleier: 
macher's zum Mufter nehmen jollen; vielleiht hätte dann der Eine eine 
elegantere Biographie, der Andere eine objectivere Textausgabe 
geliefert. 

33. Johann Friedrich Herbart. Nach feinem Leben unb feiner pädagos 
iſchen Bedeutung dargeitellt von G. A. Hennig. Mit Stabiftid- Portrait 
erbart's. Leipzig, Siegismund & Bolfening. 1877. 130 ©, Preis 
1 Marl 50 Pf. 

Enthält eine Biographie Herbart's, eine Ueberfiht der pädago- 
giiben Schriften und eine Erörterung der Bedeutung und Gtellung 
deflelben in der Pädagogik. Das Büchlein ift gut gefchrieben und zur 
allgemeinen Drientirung über Herbart wol geeignet. 

34. Herbart, Allgemeine Pädagogik und Umriß vädagogiiher 

Borlefungen. Mit Einleitung und Anmerkungen verfeben von Karl 

Nihter. Leipzig, Siegismund & Volkening. 1876. 400 S. Preis 4 M. 


Mit einer Einleitung, enthaltend die Biographie Herbart'8 und 
eine Charakteriftif der Philofophie und Pädagogik deſſelben. Das Ganze 
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ift mit Sorgfalt bearbeitet und empfiehlt ſich überdies duch Wol- 

feilheit. 

35. ziyasiostis. pädagogifhe Abhandlungen und Auffäge von 

5 E. Beneke, weiland Profeſſor an der Univerfität zu Berlin. 

Dit einem Vorwort und einer biograpbifhen Skizze herausgegeben von 

Mar Moltke. Leivzig, Siegismund und Bolfening. 1877. 80 ©. 

Preis 1 Mark. 

Das Heft enthält Beneke'ſche Abhandlungen über folgende Themata: 
Ueber die Grundverhältnifje und die Schranfen der pädagogischen Kunft. 
Ueber die hohe Bedeutung der Piychologie für die Pädagogik. Probleme 
für Philofophen und praftifhe Pädagogen. Ueber die pſychiſchen Ver— 
mögen, Anlagen, Kräfte. — Hortfegung wird in Ausficht geftellt. 
Borwort und Biographie zeugen von der Verehrung des Herausgebers 
für Benefe und dienen zur Orientirung. 

36. Adolf Dieſterweg's auserwählte Schriften. Herausgegeben von 
Eduard Langeuberg. 1. Lieferung. Frankfurt a. M., Mori Dieiterweg. 
1877. 9% ©. Preis 75 Pf. 

Der Anfang eines größeren Unternehmens, welches in circa zwanzig 
Lieferungen erſcheinen fol. Das vorliegende Heft zeugt von meiler 
Auswahl und planmäßiger Anordnung und erwedt die günftigfte Er— 
wartung, für deren Erfüllung Herausgeber und Verleger zuverläffige 
Bürgen find. Hoffentlich findet diefe Auswahl aus Dieftermeg’s Sqhiften 
in der deutſchen Lehrerwelt die verdiente Anerkennung. 

37. Adolf Dieſterweg's Anſichten über Methodik der einzelnen Unter— 
richtsgegenſtände und über den Unterricht im Allgemeinen. Seinen ſämmt— 
lichen Schriften eninommen und in Zuſammenbang gebracht von Eduard 
Lan enbexg. Leipzig, Siegismund und Volkening. 1877. 62 ©. Preis 
1 Mart. 

Die hier zufammengeftellten Ausſprüche Diefterweg’8 find zwar 
furz, aphoriſtiſch, nirgends erſchöpfend, aber felbftverftändlih allenthalben 
geiftreih, Har und anregend. 


IV. Grundwiſſenſchaften. 


38. Lehrbuch der Logik für dem Unterricht an höheren Lehranſtalten und 
zum Selbitftudium. Bon Zheobald Ziegler. Schaffhaufen, Baader. 
1876. 60 ©. Preis 1 Marf, 

Daß fih der Verfaffer in der Hauptſache an Uebermeg anſchließt, 
fann man nur billigen; eben fo, daß er in feiner Lehrpraxis erſt „nad 
eingehender Beſprechung des Stoffes jedesmal einen kurzen Paragraphen 
zur Zuſammenfaſſung des Beſprochenen zu dictiren pflegt.” Dieſe Vor— 
bemerkungen laſſen einen guten Leitfaden erwarten; allein dieſe Er— 
wartung wird vielfach getäuſcht. Das Büchlein iſt für ſeinen Zweck 
im Allgemeinen viel zu abſtract gehalten und läßt hinſichtlich der An— 
ordnung wie der Auswahl des Stoffes Manches zu wünſchen übrig, 
indem es 3. B. mit einer allgemein philoſophiſchen Syſtematik beginnt 
(für Schüler leere Worte) und in der Schlußlehre den ganzen fcholafti= 
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ihen Kram vorführt. Auf diefe Weife wird man Yünglinge faum mit 

Interefle und Liebe für Philofophie erfüllen. VBermuthlich ift der münd— 

liche Unterricht des Verfaſſers befier, d. h. methodifcher, elementarifcher, 

eorrecter als fein Leitfaden. Aber da derfelbe zugleich „zum Gelbft= 
ſtudium“ beftimmt ift, fo hätte er mehr inductiv, als debuctiv angelegt 
fein, insbeſondere aud eine Fülle guter Beifpiele enthalten follen. 

Der Berfafjer fagt: „Beiſpiele habe ich im Allgemeinen nur wenige 

aufgenommen; foldhe zu juchen glaubte ih dem Schüler überlaffen zu 

ſollen, da er nur auf diefem Wege zum Verſtändniß der Logik gelangen 
lann. Und dann werden ja die Beiipiele am beften hergenommen aus 
dem Nächftliegenden, und das ift fir jede Schule ein anderes.” — 

Diefe Maxime halte ich für gänzlich verfehlt und die Begründung der— 

felben für durchaus unhaltbar. — „Wie fib meine Schullogif (bemerkt 

Herr Ziegler) zu anderen Schriften mit ähnlicher Tendenz verhält, weiß 

ih nicht, da ih nur fehr wenige meiner Vorgänger kenne.“ — Da 

hätte er fich freilich beffer informiren follen! 

39. Die Unterfheidung, Analyfe, Entftehung und Entwidelung derfelben 
bei den Thieren und beim Menſchen. Bergleichend pſychologiſche Unter: 
fuchungen über die Einheit unferes Erfenntnißvermögens im Sinne einer 
moniſtiſchen Raturpbilojopbie, geftügt auf die allgemeine Bedeutung des 
pſychologiſchen Geſetzes und auf die Thatſache der genetifchen Entwidelung 
F — Weſen. Bon G. H. Schneider. Zürich, Cäſar Schmidt. 
Der Kern dieſer Abhandlung dürfte durch folgende Stellen aus 

derſelben genügend angedeutet werden: „In der Fähigleit des lebenden 

thieriſchen Organismus, eine Beeinfluſſung des vegetativen Lebensproceſſes 
äberhaupt zu ſpüren, ohne daß der Organismus noch zu empfinden 
vermag, von welcher Art dieſe Beeinfluſſung iſt, liegt die einzige Ur— 
ſache zu all den genau fixirten ſpecifiſchen Empfindungen; und da die 

Empfindungen die Bauſteine find, aus denen ſich das complicirte Ges 

bäude unferes Erfenntnifvermögens zufammenfegt, jo ift die Fähigkeit, 

eine Alteration des Lebensprocefjes zu fpüren, das Clement unferes 
ganzen Erfenntnigvermögens, ja, ich will jet gleich Hinzufügen, in ihr 
allein ift die Urfache unfere® ganzen fogen. geijtigen Yebens gegeben. 

Damit ift das geiftige Leben der animalifhen Wefen nicht in feinem 

legten Grunde erflärt, und das wird die Wiſſenſchaft aud nie ver— 

mögen; aber die complicirten geiftigen Phänomene, und hier zunädjft 
die des Empfindens find auf ein einziges und höchſt einfaches Princip 
zurüdgeführt‘ (S. 22 f.). , „Die Unterſcheidung ift fo ganz durd den 
thieriſchen Yebensprocei bedingt und fo wenig von diefem zu trennen, daß 
wir denjelben und die Unterfcheidungsfähigfeit ald Eins zu betradıten 
haben. Da vie Alterationen des Yebensprocefjes empfunden werden, 
aljo durch dieje Alterationen die Unterfcheidung entfteht, müfjen wir 
nothwendig in dem Lebensproceh als ſolchem die Unterfheidungsfähigfeit 
gegeben ſehen; fo daß ver Verlauf des thierifchen Lebensproceſſes Die 

Urſache zur Unterfcheidungsfähigteit ift, welche Urſache ich in der Vor— 

rede als Seele bezeichnen mußte. In jo fern alfo die Unterſcheidungs— 

fähigkeit vom animalifchen materiellen Lebensproceß nicht zu trennen und 
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deshalb mit demfelben als Eins zu betrachten ift, wir aber annehmen, 
daß die Lebensprocefje der Organismen ald legten Grund biefelbe Ur- 
ſache haben, al8 die einfacheren mehanifchen Veränderungen der Materie; 
in fo fern ift au die Seele und fomit die Unterfcheidungsfähigfeit auf 
biefe legte Urfahe, die in der Materie gegebene Kraft, zurüdiuführen, 
fo daß viefelbe alfo als die alleinige Urſache aller Erfheinungen, auch 
der ſogenannten geiſtigen, anzuſehen iſt; und es liegt jedenfalls nicht in 
der Natur dieſer Verhältniſſe, ſondern einzig an der Beſchaffenheit 
unſeres Erkenntnißvermögens, daß es uns nicht einleuchten will, wie 
ein materieller Lebensproceß, ohne daß noch etwas — bewußt 
werden kann.“ 

Der Verfaſſer geht in ſeinen Erörterungen von den Anſchauungen 
der neueren Naturforſcher (Helmholtz, Young, Wundt, Darwin, Hädel, 
Lange u. ſ. w.) aus, und hieran thut er ganz recht. Denn daß man 
unbekümmert um die Ergebniſſe der neueren Naturforſchung, namentlich 
der Phyſiologie, lediglich durch eine der älteren Schulphiloſophieen, etwa 
der von Herbart, zu einer wiſſenſchaftlichen Erörterung der piycholos 
gifhen Grundprobleme gelangen könne, das glauben heutigen Tages 
nur noch Ignoranten. Eine andere Frage aber ift es, ob Herr Schneider 
die von ihm citirten Forſcher allenthalben richtig verftanden hat. Wenn 
er 3. B. jagt: „Wundt bat aud das BVerbienft, vie Ungiltigfeit der 
Theorie von der fpecififhen Energie der Sinne gezeigt zu haben‘, fo 
ift dies unrichtig. Die fpecififche Energie der Sinne ift eine unbeftreit- 
bare Thatfahe, und auch Wundt hat diefe Thatfache nicht bejtritten, 
jondern er bat nur vor einer zu weiten Ausdehnung der auf 
diefe Thatjace gegründeten Theorie gewarnt. — Was die eigenen Unter» 
fuhungen Schneider’3 betrifft, jo muß anerfannt werden, daß er eine Reihe 
ihöner Beobadhtungen vorführt; nur ſcheint mir, daß biefelben fammt 
allen anderen Ergebniffen der modernen Naturforfhung nicht die große 
Tragweite haben, die er ihnen beimift, indem er fidy für den materia— 
liſtiſchen Monismus enticheidet. Auch kommt er mit diefer Anficht in 
Wiverjprud mit Yange, Wundt und anderen ihm bekannten Autoritäten. 
Ih meines Theild bin der Anſicht, daß die bis jett bekannten That- 
fahen mehr für einen Dualismus, als für einen Monismus fpreden, 
und daß unfer geiftiges Yeben nur begreiflih wird, wenn wir ein 
eigenthümlihes Wejen annehmen, dem die Empfindungs: und Bewußt⸗ 
feinsfähigfeit eben jo fpecififch eigen ift, wie der Materie die Gravitation. — 
Mit diefen Bemerkungen fei die angezeigte Schrift der Aufmerkfamfeit 
empfohlen, welche fie wegen ihrer geiftigen Friſche, Gedankenfülle und 
Klarheit in fo hohem Maße verdient. 

40. Talente und fogenannte befondere Anlagen bat der Menid 
nicht. Gedanken über Befäbigung und Ausbildung des Geiſtes. Philo- 
fopbifch » pfuchologifhe Studien von Guftav Hauffe, Schuldirector. 
vermehrte Auflage. Leipzig, Siegismund und Bolkening. 1876. 
72 

„Ale Menſchen haben gleiche Intelligenz‘, behauptete Jacotot. 
„Zalente und fogenannte befondere Anlagen hat der Menſch nicht”, 
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behauptet Herr Hauffe. Beide Thefen find im Wefentlihen gleich— 
beveutend; aus ber erften fann bie zweite, aus ber zweiten die erfte 
gefolgert werden; die zweite drüdt benfelben Gedanken ‘in negativer 
Form aus, welchen die erſte in poſitiver Form aufſtellt. Herr Hauffe 
erneuert bie Lehre Jacotot's, indem er das Gegentheil derſelben belämpft. 

Offenbar handelt es ſich hier um eine für die Pädagogik höchſt 
wichtige anthropologiſche Grundfrage, und es möge daher der vorliegen⸗ 
den Schrift, obwohl ſie weder durch ihren Umfang, noch durch ihren 
Inhalt und ihre Form als eine bedeutende literariſche Leiſtung erſcheint, 
eine eingehendere Betrachtung gewidmet ſein, wobei wir zunächſt und 
hauptſãchlich darauf ausgehen, die Anſichten des Verfaſſers ſammt Moti— 
virung in den bezeichnendſten Stellen wörtlich vorzuführen. 

An die Spitze feiner Abhandlung hat Herr Haufe das Motto geſtellt: 
„Der Menſch ift geiftig nur das, was die Erziehung aus ihm macht.“ 
Diefem Motto entfprechen im Allgemeinen fämmtlihe Ausführungen der 
Schrift, insbefondere folgende Hauptftellen: „Auf meinen Gedanken bin 
ih durch die Lebensverhältniffe und hauptfählih durch die Erziehung 
meiner beiden Rinder gelommen.” Herr Hauffe ift durch Erfahrungen, 
welche er als Bater und ald Lehrer gemacht hat, fowie durch fonftige 
Beobadhtungen, durch Nachdenken und Studium zu ber „felfenfeften“ 
Ueberzeugung gelangt, daß die Fähigkeiten aller (normalen) Kinder gleich 
feien, und daß 3. B. „Schiller aud nicht mehr wie jeder andere Menſch 
beanlagt gewejen.” Die folgende längere Stelle ift in mehrfacher Hin- 
fiht characteriſtiſch: „Bei meinen Betrabtungen über den Menden 
ftellte ih mich auf den Standpunkt der Bibel, weil fie uns über den 
Menſchen, als ſolchen, die am meiteften zurüdreichenden und für 
unferen Zweck auch treueften und thatfähhlichften Mittheilungen madıt. 
Rah Bibel und profaner Geſchichte ift das Menjhengefhleht circa 
ſechstauſend Jahre alt. Seit der Erfhaffung der Welt ift ſich ber 
Menſch als geiftiges Gefhöpf im Großen und Ganzen glei geblieben, 
dabei ift natürlich zuzugeben, daß die Anichauungen, Rechtsbegriffe, 
Religionen u. ſ. w. Beränverungen allezeit erfahren, ſich aud namentlich 
in der legten Zeit die Bildung und Wifjenjchaft bedeutend verallgemeinert, 
fermer verfchievene Erfindungen gemadt worden find. Dieſe Umftände 
find jedoch nicht im Stande, meine Behauptungen umzuftoßen; wer es 
verfucht, dem halte ich entgegen, die Alten haben mande Künfte gehabt, 
die uns abgehen, — man denke an Thubalkain in der Bibel, ver als 
Meifter in allerlei Erz: und Eijenwerf gerühmt wird, an David als 
Harfenvirtuos, dem die ſchwierige und dabei lebensgefährlihe Aufgabe 
umterftellt wurde, den böfen Geift Sauls zu bannen, an die Tänzerinnen 
bes Herodes, Zauberer ber Pharaonen, an alle die Gelehrten, mit denen 
fi die dürften auch damals ſchon zum Unterrihten umgaben, an viele 
Künfiler, die auch früher ſchon (gleih unferer hochgeehrten und allges 
lebten Künftlerin, der föniglihen Kammervirtuofin Yräulein Mary 
Krebs, welche durch ihr vollendetes, meifterhaftes Spiel heute die Sinne 
ihrer Majeftäten und allerhöhft deren Umgebung — glüdlicherweife 
aber auch manchmal uns, vie wir nit fo glüdlidh find, zu Dofe zu 
gehören — ſüß entzüdt und berauſcht), ihre Fürften durch ihre Kunft, 
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wenn freilih aud nicht auf dem Pianino, denn fie hatten einfach eins, 
unterhalten und ergögen mußten. Abraham und Yacob hätten eben fo 
gut Chemie, unfere heutige Kriegswiflenihaft u. ſ. w. ſtudieren können, 
wenn fie darin Unterricht empfangen hätten, wir haben allezeit große 
Männer gehabt, wie z. B. Mofes, deffen Gefeg heute nad 4000 Jahren 
noch für uns Geltung bat, ein Sänger David und ein Salomo, deren 
Weisheit funkelnden Sternen gleicht, Chriftus, der uns feine Lehre in 
feinen herrlichen PBarabeln gegeben hat, die bis jett nicht übertroffen 
worden und wol auch ſchwerlich zu übertreffen fein wird.“ — „Bon 
Geift bringt der Menſch nichts mit auf die Welt, jo wenig eine in die 
Erde gelegte Erbſe jhon Blätter hat, oder jo wenig die erft in Bildung 
begriffene Steinkohle unfer Leuchtgas iſt.“ — „Geiſtig find fih Neu— 
geborene fogar congruent, denn alle haben feinen Geift.” — „Daß der 
Menſch mit beftimmten Urfräften beanlagt auf die Welt komme, geftehe 
ich zu, aber ich beftreite deren Verſchiedenheit und behaupte deren Gleiche 
beit, denn: Urfräfte können fohon nicht verſchieden fein, weil ed dann 
feine Urfräfte mehr wären. — „Da zu Anfang in dem Menfchengeifte 
nichts enthalten war, weil ferner das Kind feine PVorftellungen und 
Gedanken nur von außen empfängt, fo fann aud nur das im Menſchen 
leben, was von da gelommen, und alfo fann von einer Präpdispofition 
gar feine Rede fein.” — „Wenn man die Grundbedingungen zum 
geiftigen Leben ſchon als geiftige Fähigkeit beim Neugeborenen bezeihnen 
fann, jo muß man fi) wohl zu der Anficht bekennen, daß ein Unterſchied 
zwifchen ven Menfchen nicht ift, und daß ſich derfelbe nur auf rein 
Körperliches beziehen, daß diefer aber gar nicht ins Gewicht fallen 
kann, da es auf die Maffe und Menge des Gehirns z. B. gar nicht 
allein ankommen kann, und daß Gott überdies jeden Neugeborenen mit 
binreihendem Gehirn verfehen hat, fo daß ich meinen Sat aufrecht er— 
halten muß. ... Daß fi freilich die Menfchen durch gewiffe Kunft- 
fertigteiten, gewifjes Können, Kennen, Vermögen, Thaten und Leiftungen 
der verſchiedenſten Art auszeichnen, ift fiher, nur haben fie diefes be— 
fonderen Umftänden, Fleiß u. f. w. zu verdanken, und fann id im dieſer 
Hinfiht höcftens ein ausgebildetes Talent, d. i. ein fertiges be— 
fonderes Können, aber niemals ein angeborenes Talent, d. i. eine 
befondere urfprünglich verliehene Kraft, gelten laſſen.“ — „Wäre es 
ung Menfchen möglih, zwei Menfchen gleih zu erziehen, jo würden 
wir aud zwei gleihe Menſchen erhalten; da der Menfh nur das wird, 
was die Erziehung aus ihm ſchafft.“ — „Alle geben zu, daß ohne eine 
Erziehung aus dem Menjhen nichts wird; ebenſo geben fie auch zu, 
daß durch die Erziehung etwas wird. Nun frage ich einen denfenden 
Menſchen, was oder wer die Ausbildung thut oder bewirtt? Und bie 
Antwort muß doch fein, die Erziehung, denn ohne Erziehung nichts, 
durch die Erziehung etwas; folglich thut die Erziehung alles.’ — 
„Wollte man an Anlagen glauben, fo möchte das ein großer, aber fiher 
fein erhabener Gedanfe von Gott und der Natur fein, es würde von 
verfelben, die in ihren Orundzügen großartig angelegt, Kleinlich gedacht 
fein, fovann würde man berfelben aud Ungerechtigkeit vorwerfen, was 
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fie jedenfalls nicht verdient, denn fie giebt gleich und verſchwenderiſch.“ — 
„Obwohl ih Mozart nicht als einen Knaben gefannt, fo bin ich doch 
ber umerfjchütterbaren Ueberzeugung, daß berjelbe ald Anfänger im 
Glavierfpiel oft f ftatt fis in G—dur gegriffen, ohne es zu hören — 
gleih Millionen feiner mufifalifhen Brüder und Schweitern. Mit jo- 
genanntem mufifalifhen Gehör kommt fein Menfc auf die Welt, weil 
es keins giebt.” — „Zwei Samenkörner entwideln fih nicht ungleid 
nah ihren urfprüngliden Fähigkeiten, wohl aber nad den mehr oder 
weniger günftigen Umſtänden.“ — „Für meine Behauptung ſpricht auch, 
dan alle die großen Männer eine gute Erziehung und guten Unterricht 
genofjen haben. ... Wenn aud Jemand faft ohne perfünlihen Lehrer 
manchmal geblieben ift, fo hat er einfach die Belehrung durch die Be— 
obahtung erhalten, das Beobachtete ift fein Lehrer geworden; fo hätte 
der ſchwäbiſche Bauer fih nicht einen Namen als Aftronom erwerben 
fünnen, wenn es feine Himmelslörper gegeben hätte.” — „Daß ber 
Geiftreihe eine urjprünglice Gabe empfangen haben foll, kommt mir 
gerade fo vor, ald wenn der Millionär oder Grofinduftrielle geboren 
werben follte.” — „Es kann dem Erzieher nicht als eine Unmöglichkeit 
erfcheinen, beliebig einen großen Dramatiker, Mufifer, Dichter u. f. w. 
zu bilden.” — „Hätte Goethe nie geliebt, er hätte fiherlih aud dann 
nie ein Liebeslied gedichtet, oder meinen Sie, daß Körner ohne die große 
damalige Zeit feine trefflichen Leyer- und Schwertlieder gedichtet haben 
wärbe oder gebichtet haben Fünnte? Nein! Schiller hätte einmal dichten 
follen „Laura am Clavier“, wenn es fein Clavier oder vielleicht noch 
weniger, wenn es feine Laura gegeben hätte.” — „Einen verwahrloften, 
beſchränlten Menſchen habe ich ſchon gejehen, aber einen Dummen habe 
ich noch nicht zu Gefiht befommen und ich trage großes Verlangen einen 
zu jehen.... Daß manchen Kindern das Lernen fehwer wird, weiß ich jo 
gut wie jemand, nur juche ich den Grund für biefen Umftand nicht in 
der urfprünglihen Befähigung, fondern es giebt dafür hundert andere 
Grüne.“ 

Aus dem Angeführten ift es volllommen erflärlih, daß Herr 
Hauffe ſchließlich einer ganz willfürlihen Drefjur der Kinder das Wort 
redet. Don feinen eigenen Kindern hat er frühzeitig das eine der Mufik, 
das andere dem Spradftubium gewidmet, und er fagt uns, „daß Gretchen 
mit 7'/; Yahren 3000 Stunden geübt und Hans von 6'/, Yahren 
1200 Stunden Latein getrieben.” — In Uebereinftimmung mit folder 
Praris ruft er aus: „Eltern, hören Sie, Sie haben die heiligfte Pflicht, 
mit der gewifjenhafteften Erziehung Ihrer Kinder möglidft früh- 
zeitig zu beginnen. ... Die Furcht vor der frühzeitigen und ſchäd— 
lichen Entwidelung ift, fo landläufig fie ift, mindeftens eben jo unüber- 
legt und unbedacht. . . . Gott fei Dank ſchwindet die Befürchtung bei 
Berftändigen mehr und mehr, daß man durch frühe, den Geift bildende 
Einwirkungen feinem Kinde ſchade, und es ift hohe Zeit, daß das un— 
bedachte Nachbeten diefer Anſicht aufhöre, die jeder Begründung entbehrt, 
und auf der größten Unwifjenheit beruht. . . . Demjenigen, dem Lernen 
beim dreijährigen Kinde überflüffig oder gar ſchädlich ſcheint, will ich 
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confequent Einen gegenüberftellen, der vom zwölfjährigen Rinde baffelbe 

behauptet, und die Behauptungen des letzteren jchlöffen gewiß nicht 

mehr Unverftand in fi, als die des erſteren.“ — 

Der vorftehende Auszug enthält alle Hauptgedanfen der angezeigten 
Schrift und alle wefentlihen Gründe, mit denen Herr Hauffe feine 
Theorien zu fügen verſucht. Abfihtlih ift der Kern des Büchleins 
vollftändig und mwortgetreu dargelegt worden, weil hierdurch der Gerechtig- 
keit gegen Herrn Hauffe Genüge gefhehen und den Lefern die Möglichkeit 
geboten ift, fid ein Urtheil über deſſen Anfhauungen zu bilden, außerdem 
aber auch deshalb, weil dieſes ausführliche Referat zugleich als Kritik 
dienen kann, und wir fomit einer eingehenden Widerlegung der mitge— 
theilten Meinungen überhoben find. Wir glauben eine ſolche unterlafjen 
zu follen, weil Lefer mit der nöthigen Vorbildung durch einiges Nach—⸗ 
denken die Unhaltbarkeit der Behauptungen des Herrn Hauffe von jelbft 
erfennen werben, für Lejer ohne genügende Vorbildung aber ein ganzes 
Buch oder ein längeres planmäßiges Studium nöthig fein würde, wenn 
fie fi über die vorliegende Angelegenheit ein richtige® Urtheil bilden 
wollten. Im Ganzen geht unfer Urtheil dahin, daß die Gründe, welche 
Herr Hauffe für feine Behauptungen anführt, ver Beweiskraft entbehren, 
weil fie theils jahlih, alfo an und für fi unhaltbar find, theils logiſch 
nit zutreffen, d. h. das nicht beweifen, was fie beweifen follen. Die 
pädagogiſchen Experimente, welche Herr Hauffe auf Grund feiner anthro= 
pologifhen Meinungen unternehmen will, halte ih für äußerſt bedenklich. 
Seine ganze Denkungsweife zeugt von einer feltenen Naivetät, zugleich 
aber aud von großer Selbftzufrievenheit und grober Unwiſſenheit, welch' 
legtere Eigenfhaft er freilih allen denen zufchreibt, die nicht feiner 
Meinung find. Logik ſcheint ihm ein unbelanntes® Ding zu fein; fein 
Satbau und feine Interpunftion find jchülerhaft. Es wird Einem 
fhwer, Herrn Hauffe für einen Schuldirector in einer beutjchen 
Hauptftadt zu halten. Möge doch die Lehrerbildung bald befler werden, 
damit Schriften, wie die vorliegende, nicht mehr verfaßt werden, oder 
wenigftens feinen Schaden mehr anrichten! — 

41. Hartmann, Dübring und Lange. Zur Gefchichte der deutſchen Philo- 
fopbie im 19. Jahrbundert. Gin kritiicher Efjay von Hand Vaihinger. 
Sferlohn, Bäbeler. 1876. 235 ©. Preis 4 Mark 80 Pr. 

Ein ganz vorzügliches, auf gründliher Sachkenntniß beruhendes, 
Har und elegant gefchriebenes Buch, welches über die Hauptvertreter 
der gegenwärtig herrſchenden Geiftesrihtungen vollftändig orientirt 
und überhaupt eine Fülle philofophifher Belehrungen in populärem 
Gewande darbietet. Der Meaterialiemus, der Ipealismus, der 
Myſticismus, der Kriticismus, der Optimismus, der Peſſimismus, der 
blafirte Egoismus des privilegirten Ariftofratismus, die gemeinfinnige 
Denfungsart des reinen Demokratiemus, furz die mannigfaltigen Ge— 
danken», Gemüths- und Willensrihtungen, weldhe in unferer Zeit neben 
einander und dur einander herlaufen und einen fo großen Antheil an 
dem allgemeinen Gährungsprocefie haben, fommen bier zur Sprade. 
Daß fi) der Pädagog diefen Geiftesftrömungen nicht entziehen kann 
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leuchtet ein: denn fein Beruf nöthigt ihn, Stellung zu nehmen zu ben 

großen Fragen der Dienfchheit. Daher darf das angezeigte Buch von 

der pädagogifhen Welt nicht ignorirt werden. Daß fih der Berfaffer 
befonders zu Lange hingezogen fühlt und ihn am höchſten ftellt, ift 
febr begreiflih. Denn Lange ift ohme Zweifel der beveutendfte neuere 

Bertreter des Kriticismus, derjenigen Bhilofophie, welche bei dem heutigen 

Stande der Wiffenfhaft allein Ausfiht auf Beftand hat. Leider ift 

Lange, wie mir wenigftens fcheint, mehrfach über die Grenzen bes 

Kriticismus hinausgegangen; feine Kritik ift von einer fo ftarfen Dofis 

von Skepticismus durchſetzt, daß er felbft das Unzweifelhafte in Zweifel 

zieht und alles menfchlihe Wifjen in Frage ftellt. 

42. Woher und Bobin? Schlagwörter der Zeit im Lichte der Ewigfeit. 
Bon Profefior G. Weitbrecht, Diaconus an der Garniſonskirche In Stutt⸗ 
gart, Stuttgart, Steinkopf. 1877. 213 ©. Preis 2 Marl. 

Glauben und Wiffen, Gewifien, Bildung, Fortfhritt — das find 
die Themata der vorliegenden Crörterungen. Olauben und Wiffen 
werden verföhnt durch die Religion, das Gewiſſen fommt aus der Res 
figion, die wahre Bildung ftammt allein aus der Religion, ber echte 
Fortſchritt beruht auf der Religion — das find die Grundgebanfen 
dieſes mit falbungsvoller Breite gefchriebenen Buches. Es ſchließt mit 
folgenden Sägen: „Bon Gott gehen die Entwidelungsfräfte aus, auf 
welchen der Fortſchritt beruht; auf Chriftus ftrömen fie über, um in 
ihm die Menfhennatur in fi aufzunehmen. Chriftus theilt fie den 
Menſchen mit, die Menſchen bethätigen jene Kräfte fortichreitend in ber 
Welt, in der Natur, und num gehen fie von Welt und Menſchheit aus 
mit reichen Zinfen wie ein Robopfer wieder hinauf durch Chriſtus zurüd 
zu dem Gott, von welhem und durch welchen und zu welchem alle 
Dinge find.” — 

Was doch fo ein Mann Alles weiß! Nur Schade, daß das „Richt 
der Ewigfeit”, über welches die württembergifchen Pfarrer in fo reichem 
Make gebieten, nit Jedermann leuchten will. Auch ift in unferer 
Zeit die naive Meinung, daß mit folhen Tractätlein die großen Fragen 
der Menſchheit gelöft werben fünnten, außer Schwaben und einigen 
anderen Gegenden nicht mehr weit verbreitet. 


43. Religion und Erziebung. Don E. Nied, Pfarrer an Jung-Sancts 
Peter. Straßburg, Schul und Eomp. 1876. 32 ©. Preis 50 Pf. 


Iſt ebenfallg der Meinung, daß „der Glaube die Seele aller 
wahren Erziehung“ fei. 

44. Der Beffimismus Bon Johannes Huber. Münden, Adermann. 

1876. 119 ©. Preis 2 Mari. 

„Zu den Erſcheinungen ber Zeit, bemerkt der Berfaffer, gehört das 
Auftreten und immer weitere Umfichgreifen einer peffimiftifchen Lebens— 
auffaffung, d. 5. einer Werthſchätzung des Dafeins, bie in ben 
Worten Mephiſto's, daß Alles, was entftehe, des Unterganges werth 
fei und darum beſſer Nichts entftünde, kurz und bündig ausgeſprochen 
if, Die unleugbaren Fortſchritte zum Beſſeren auf den verjchiedenften 
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Gebieten der Geſellſchaft, die Triumphe, welche die angewandten Wiffen- 
haften in der Beherrſchung und Ausbeutung der Natur für die Zwede 
des Menſchen jeden Tag feiern, ja felbft die Berwirklihung einer lange 
und heiß getragenen Sehnjuht unferes Volles, nämlich die glorreiche 
Aufrihtung des Deutſchen Reiches, haben das Fortwuchern biefer Dent- 
weise nicht zu heimmen vermocht; im Gegentheil nicht blos trog aller 
diefer Errungenschaften, fondern mit ihnen und vielleicht gerade durch 
fie wächſt diefelbe immer bedenfliher unter uns heran.... Inmitten 
des raufchenden Jubels über den neuen Auffhwung unferes Volkes tritt 
demnad der Pefjimismus mahnend vor uns hin und fpridt und von 
einer fchleihenden Krankheit im Marke deſſelben.“ 

Diefe Betrachtungen haben den Berfafjer veranlaft, die geſchicht— 
lihe Entwidelung des Pelfimismus in feinen mannigfaltigen Formen 
von den älteften Zeiten bis zur Gegenwart zu verfolgen, ihn einer 
Kritik zu unterwerfen und Heilmittel gegen denfelben ausfindig zu machen. 
Die Schrift macht durch ihre verftänpnißvolle Erörterung der Sache, 
ihre Klarheit und ihren das Gemüth anfpredhenden Ton einen fehr wol- 
thuenden Eindrud. 


45. Die ethiſche Frage. * Johannes Huber. Münden, Adermann. 
1375. 45 ©. Preis 60 Pf. 
Leſenswerth, doch ſchwächer ald die foeben angezeigte Schrift des— 
ſelben Berfaffers. 


46. Religion oder Bhilofopbie? Eine hochwichtige Zeitfrage, beantwortet 

von « Heinfius. Bürich, Verlags: Magazin. 1876. 50 ©. 80 Pr. 

Der Berfafler geht von der Thatſache aus, daß bie beftehenden 
Religionen ſchon feit langer Zeit in einem ftetigen Verfall begriffen 
jeien, hebt die große Bedeutung dieſer Erſcheinung hervor und ſucht 
nachzuweiſen, welden Standpunft wir nunmehr einzunehmen hätten. 
In letzterer Beziehung meint er, daß uns nur noch die Philoſophie und 
zwar eine gänzlich religionsloſe Bhilofophie übrig bleibe. „Wir Menſchen 
müffen aufhören und zwar vollftändig aufhören, noch länger an bie 
Lehren der Religion zu glauben und dieſelben zu befolgen ..... und ftatt 
defien. fortan nur noch glauben und hoffen und thun und laffen, was 
wir nah einem auf unferem gegenwärtigen Wiſſen beruhenden philo— 
fophifhen Denken zu glauben und zu hoffen, zu thun und zu laffen 
haben.” Die Schrift zeichnet fich befonders durch ihre radicale Schärfe 
und Offenheit aus. Eine eingehende Kritif ihres Inhalts würde und 
bier zu weit führen; nur jo viel fei als ohne Weiteres einleuchtend be= 
merkt, daß gegen die hier auftretende Denfweife mit den oben ange— 
zeigten Ergießungen orthodor lutheriſcher Pfarrer nichts auszurichten, 
fondern daß der Wiſſenſchaft nur die Wiffenfhaft gewachſen tft. 


47, Zur NRaturgefhihte der Gefühle. Portrag von A. Horwicz. 
Berlin, 1876. Habel. 39 ©. 


Zwar vermißt man fcharfe Begriffsbeftimmungen, wird aber dafür 
entſchädigt durch eine reiche Fülle trefflicher Züge aus dem Geelenleben. 
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V. Shjſtematiſche Pädagogil. 


48. Dieſter weg's — ———— Bildung für deutſche Lehrer. Fünfte 
Auflage, in neuer, zeitgemäßer Bearbeitung herausgegeben von dem Cura— 
torium der Dieflerioegftiftung. Lieferung 11, 18, 14, 15 und 16. 
Efien, Bädeker. 1876. Jede Lieferung zu 5 Bogen (80 ©.) koſtet 1 Marl. 
Wir haben über bie Fortfegung des Werkes nur zu bemerken, daß 

auch die vorliegenden neuen Vieferungen von der grünblihen Sachkennt⸗ 

nik zeugen, welde wir ſchon früher ven Bearbeitern der verſchiedenen 

Abtheilungen des Wegweifers nahrühmen konnten. Hoffentlich wird 

verfelbe in jeiner neuen Geftalt nunmehr bald zum Abſchluß kommen. 

49. Allgemeine Erziebungsfunde von Bincenz Eduard Milde Neu 
beraudgegeben von Franz Zomberger, Profefjor ꝛc. Bien, 1877. Salls 
mayer und Comp. 320 ©. 4 Marl. 

Die hohe Bedeutung Milde's in der wiſſenſchaftlichen Pädagogik 
babe ih im meiner „Geſchichte der Erziehung und des Unterrichtes‘‘ 
bervorgehoben, wo ſich auch die nöthigen Notizen über biefen im 
Jahre 1853 als Fürfterzbifhof zu Wien verftorbenen Mann finden. 
Seine „Erziehungstunde‘ gehört zu den gediegenften Werfen dieſer Art 
und wird immer ein fchönes Denkmal des edlen, freien Geiftes bleiben, 
mit welchem das Zeitalter Joſef's II. die katholifhe Priefterfchaft Defters 
reichs erfüllt hatte. Eine neue Ausgabe berjelben war daher ein lüb» 
liches Unternehmen. Sie erſcheint zwar beveutend gefürzt, übrigens 
aber als ein getrener Abdruck des Driginald und alles Wefentliche 
deflelben wiedergebend. Ich ſchätze das Bud fo hoch, daß ich daſſelbe 
gern al8 Leitfaden des pädagogifchen Unterrichtes in den öſterreichiſchen 
Lehrerfeminaren jehen würde, viel lieber wenigftens, als zahlreihe Er— 
zeugnifje der Gegenwart, die nur aus induftriellen Motiven zufammen- 
gefhrieben worden find, und die dem durchdachten, gehaltreihen und 
planvollen Werte Milde's gegenüber als armjelige Stümpereien er= 
ſcheinen. Möge wenigftend da, wo die officielle Approbation nicht den 
einzigen Canon des Studiums bildet, und wo man überdies noch etwas 
biftoriihen Sinn und Pietät befigt, das geiftige Vermächtniß diejes be— 
deutenden üfterreihifchen Pädagogen in Ehren gehalten werden! — 

50. Handbuch der Erziebung und des Unterrihtes zunädft für 
Sceminarzöglinge und Glementarlebrer bearbeitet von Joſef Kebrein, 
Director des Pol. preuß. Rebrerfeminars zu Montabaur x. Paderborn, 
Schöningb. 1876. 364 S. 2,70 Marf. 

‚ „Aus den latholiſch⸗kirchlichen Anfhauungen über das Wefen und 

die Beftimmung des Menſchen leitet der Verfaſſer den Begriff der Er- 

ziehung ab, worauf er die Erziehungsmittel (Beifpiel, Gewohnheit, Lehre) 
und die Erziehungsfactoren (Familie, Kirche, Natur) befpriht; fodann 
betrachtet er das Kind nach Leib und Seele (Elemente der Somatologie, 

Piyhologie und Logif), worauf er einen fehr ausführlihen Abſchnitt 

über die Schule als Erziefungs- und Unterrihtsanftalt folgen läßt 

und and die fpecielle Methodik der Volksſchule eingehend behandelt; den 
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Schluß bildet ein Abfchnitt über den Lehrer, das Schulamt und die 
Schuleinrihtung. — Den Standpunkt des Verfaſſers erfennt man aus 
folgenden Sägen: „Leider ift der Menfch, wie die heilige Urkunde uns 
erzählt, nicht im Stande der Gnade, der innigen Uebereinftimmung mit 
Gott geblieben; er hat freiwillig (wenn aud verführt) das ihm bekannt 
gewordene Gebot Gottes übertreten, er hat gefündigt und hat fomit bie 
Bolgen der Sünde auf fih und feine Nahlommen herabgezogen ... - . 
Als Aufgabe feines Lebens erfennt der Chrift: die innige Gemeinschaft 
mit Gott, die das erfte Menfhenpaar aus freiem Willen, vom Teufel 
verführt, verloren hat, durch ebenfo freien Willen, mit Anwendung ber 
von Gott gefchenkten Gnadenmittel wiederzugewinnen. Damit ift aud 
bie Aufgabe und das Ziel der chriftlihen Erziehung ausgeſprochen“ 
(S. 3 und 76 f.). Auf einem folden Standpunkte ift natürlich die 
Wiſſenſchaft nicht befonders heimifh und muß fi gar mande Sonder- 
barfeiten gefallen laſſen. So fagt Kehrein z. B.: „Die Denkform 
ift entweder an Begriff, Urtheil und Schluß gebunden, das logiſche 
Denten, oder fie hält fi an höhere Ideen, das höhere Denken. Die 
Tehler, welche Kinder in diefer Beziehung machen, beftehen darin, daß 
fie entweder gar nicht, oder vegello8 und ungebunden denken“ (S. 43). 
„Die bei einem jeden Dinge durch Eindrüde auf feine Organe herbor« 
gebrachte finnlihe Erregung im Innern nennen wir im Allgemeinen 
Empfindung oder Gefühl“ (S. 55). Im phlegmatifchen (falten) Tem— 
perament wiegt das Inmphatijche Leben vor, die Lymphe, die in den 
Saugadern enthaltene, dem Blut verwandte, doc waflerhelle Flüffigkeit 
ift im Körper vorherrſchend“ (S. 66). „Und was ift denn für die fo 
beliebte Aufllärung gewonnen, wenn der Lehrer bei dem Märchen 
„der Mann im Monde” den Kindern fagt, die Flecken im Monde feien 
fein Mann, das feien Monpphafen? Der Mann, der zur Strafe für 
feine Entheiligung des Sonntags im Monde ftehen muß, ift dem Kinde 
ein drohendes Mahnen, die Monpphafen find ihm ein unverftandener, 
beveutungslofer Wortihwall” (S. 107), Das find fonderbare Mei— 
nungen, aber feine Wiffenfhaft; etwas mehr „Aufflärung‘ hätte dem 
Herrn Kehrein nichts geſchadet. Er ift befannt als ein guter Germanift 
nah der Schule Grimm’s; allein reales Willen und klares Denken 
fehlt ihm. Daher ift auch die Form feine® Buches ohne Geift und 
Leben. Er tradirt, zählt auf, gibt wieder, was er zufammengetragen 
bat; fein Vortrag ift troden, levern, dogmatifh. ALS ihm eigenthümlich 
und auch nicht ganz werthlos fünnen die zahlreihen Worterklärungen 
bezeichnet werben, welde er in fein Bud eingeftreut hat. Aber den 
Mangel an Frifhe, an belebender Kraft, der dem Ganzen anhaftet, 
fünnen fie nicht aufwiegen. Es ift mit Ameifenfleiß ein reiches Material 
zu einem fünftlihen Bau zufammengetragen, aber in diefem Bau ift es 
öde und dunkel. Nöthig war es nicht, diefes „Handbuch“ herauszugeben. 


51. Leitfaden der Pädagogik für den Unterricht in Rebrerbildungsane 
flalten von Dr. 3. Ehr. Gottlob Schumann, kgl. Seminardirector in 
Alfeld. Erſter Theil. Die ſyſtematiſche Pädagogif und die Schulkunde. 
Hannover, Meyer. 1876. 250 ©. 2 Markt 40 Pf. 
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FE im Anſchluß an das „Lehrbuch der Pädagogik‘ deſſelben Au— 
tors bearbeitet, weldes im 27. Bande des „Pädagogiſchen Yahresbe- 
richtes“ befprochen if. Den Bedenken, welchen wir dort Ausdruck ges 
geben, ift bier theilweife Rechnung getragen, und auf diefe Weife ift 
allerdings ein handlicheres Buch für Seminariften zu Stande gelommen. 


52, BVorlefungen über allgemeine Pädagogik. Bon Dr. Tuiskon Ziller, 
se an der Univerfität Leipzig. Leipzig, Heinrich Matthes. 1876. 
4 5. 


Im Anflug an Herbart erörtert der VBerfaffer nad einer Grund 
legenden Einleitung die Regierung, den Unterricht und die Zucht 
oder Charakterbildung, mit weldhen Ausprüden Herbart und feine 
Anhänger die Hauptformen der pädagogifchen Berufsthätigfeit zu be= 
zeichnen pflegen. Um nun das hier in Betracht fommende Syftem und 
befonders das vorliegende Bud genügend zu charafterifiren, führen wir 
eine Reihe wichtiger Stellen aus demfelben an: 

1. „Vom Erfahrungsbegriff der Erziehung kann man nicht in dem= 
felben Sinne ſprechen, in dem die Fundamentalwilfenfhaften der Philo- 
fophie, Ethif oder in weiterem Sinne Aeſthetik und Metaphufil, von 
Erfahrungen ſprechen. Hier find e8 die unmittelbar gewiffen Ausgangs- 
punfte der Unterfuhung, die einer weiteren Begründung nicht bevürfen. 
Erfahrungen in diefem Sinne können in einer abgeleiteten Wiffen- 
haft, wie die Pädagogik ift, nicht vorfommen” (S. 1). 

2. „Durd die Erziehung foll nicht der Körper des Kindes aus» 
gebildet werben; denn wo es ſich unmittelbar um Pflege und Gebeihen 
des Körpers handelt, da wendet man ſich nicht an den Erzieher, fondern 
an ben Art. Durh die Erziehung fol vielmehr das Innere des 
Kindes ausgebildet werden, fein Geift foll dadurd eine nicht blos vor- 
übergehende, jondern bleibende Geftalt annehmen. Allerdings fteht er- 
fahrungsmäßig die leibliche und geiftige Natur mit einander in Wechſel⸗ 
wirtung. Der Geift wird gehindert, wenn ver Körper fih nicht in 
einer ihm angemefjenen Berfafjung befindet. Umgelkehrt wird er gefördert, 
wenn zugleich für leibliches Wolbefinden geforgt iſt. Es darf mindeftens 
fein andauernde Mifverhältnig zwifchen geiftigen und leiblihen Zus 
ftänden fi ausbilden. In fo weit muß aud die Erziehung das leibliche 
Befinden des Kindes im Auge behalten. Wo fie aber für den Körper 
thätig ift, da handelt fie nicht felbfiftändig. Sie ift dann von Phys 
fiologie und Mevicin ‘abhängig und handelt nad deren Anordnungen. 
Bei dem Erzieher find beide Seiten der Fürforge, die fir körperliches 
umd geiſtiges Wol, nur zufällig vereinigt. Er ift als folder nur 
Lehrer, Seelforger des Kindes. Nur die Sorge für deſſen geiftiges 
Leben ift bei ihm mefentlih, und wenn von phyſiſcher Erziehung ges 
ſprochen wird, fo ift das folglih nad unferer Erfahrung eine contra- 
dietio in adjecto, ein Begriff, der logiſch verboten ift“ (S. 4 f.). 

3. „Der Erfahrungsbegriff der Erziehung fett zunächſt zweierlei 
an ſich ganz entgegengefette Zuftände bei dem Finde voraus, die aber 
bei ihm nad einander folgen müfjen. Die Erziehung will zuerft fein 
geiftige® Leben geftalten, es foll etwas werben unter dem Einfluß der 
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Erziehung. Dabei ift offenbar vorausgefest, daß der Geift zugänglich 
für äufere Einwirfung und nadgiebig dafür jei..... Er muß 
bildfam, bildungsfähig fein; denn wäre er das nicht, jo würde 
bie Erziehung, die den Geifteszuftand des Kindes nad ihren Abſichten 
zu geftalten ſucht, und bie ihn bald diefen, bald jenen Veränderungen 
unterwerfen muß, unmöglid, Man kann freilid auch das Unmögliche 
verfuhen. Verſucht man es aber wirklih in unferem Falle, ſucht 
man alfo abfihtlid einzuwirken auf den kindlichen Geiſt, 
der keine Einwirkung geſtattet, ſo denkt und handelt 
man unverſtändig“ (©. 8). 

4. „Es gibt nämlidh wirklich eine transcendentale, intelligibele 
Welt jenfeits der Welt der Erfcheinungen, in der wir leben und ber 
alles Wahrzunehmende angehört. Im jener intelligibelen Welt, in die 
nicht erft der Ölaube, fondern ſchon unfer Wiffen eindringen fann, Liegen 
alle ewig unveränderlihen Urſachen, wovon die Erjcheinungswelt mit 
allen ihren wechfelnden Zuftänden eine Wirkung iſt“ (©. 10). 

5. „Das Gute will Gott activ. Was aber davon abweicht, auch 
das bei dem Zögling aus zufälliger Einwirkung Entftehende, will er 
nur pajfio, d. ı. er läßt e8 zu — aus Gründen, die bier nicht zu ent= 
wideln find, aber gewiß mit der Intention, daß dem Menſchen gelingen 
möge, es mit feiner Hilfe zu überwinden‘ (©. 28). 

„Erfahrungen fürfihallein beweifen und entſcheiden 
gar nichts; alfo ſolche Erfahrungen entfcheiden nichts, auf die man 
fi beruft, ohne nacdhweifen zu fünnen, daß das Handeln, woraus fie 
abgeleitet worden find, auf den rechten Gründen ruht, und es ift nur 
ein äußerſt primitiver Standpunkt, wenn man die Erfahrungen ftatt der 
Gründe oder als Gründe geltend zu machen ſucht. Werthoolle, wirklich 
enticheidende und beweifende Erfahrungen können nur aus einem theo— 
retiſch durchgebildeten Gedanfenkreife hervorgehen‘ (©. 35). 

7. „Es gehen wol Reize und Anregungen von jenen Elementen 
(de8 Organismus) und durch ihre Bermittelung aud von den außerhalb 
des Leibes befindlichen, aber mit ihm in Verbindung ftehenden und auf 
ihn einwirfenden Elementen zu der Seele hinüber. Die Reize und An= 
regungen nöthigen aber die Seele nur, entjprechende innere Zuftände 
durch eigene Kraft im fich auszubilden, indem fie darauf in eigenthüm— 
licher, ihrer Natur angemefjener Weije zurüdwirft und gleihjam ant— 
wortet” (©. 52). 

Das find feltfame Meinungen. Wollte man biefelben eingehend 
erörtern, fo müßte man ein Bud, fchreiben, wozu bier nicht der Raum 
ift. Wir müfjen daher die Yefer bitten, die angeführten Ausſprüche ge— 
nau zu prüfen, die in ihnen liegenden Anſichten an fi, dann aber auch 
die Begründung (wenn eine folde möglich if) und die Confequenzen 
berfelben zu erwägen; einige Bemerkungen mögen hierzu anregen. 

Ad 1 und 6. Als Fundamentalwiſſenſchaften der Philofophie kann 
man mit weit befferen Gründen die Pſychologie und Logik, als bie 
Ethik und Metaphyſik bezeichnen, weil jene elementarifcher find und ein 
fefteres Fundament haben als dieſe. Wie fiher aud 3. B. Herbart 
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feiner Sache in der Ethif zu fein glaubte, fo hat doch feine „Ideen⸗ 
lehte“ niemals einem großen Kreis von Philofophen als befriedigende 
Löſung der ethiſchen Frage, gefehweige denn als Fundamentalwiſſenſchaft 
gegolten; und heutigen Tages erfennen nur noch die Herbartianer A tout 
prix einen ficheren Canon in ihr. Was nun gar die jogenannte Meta- 
phyſil betrifft, welche befanntlih ihrem Urjprunge nad nur ein Kind 
des Zufalls ift, fo hat fie niemals aud nur eine einzige fihere Wahr- 
beit gefunden; die zahllofen Verſuche, die im ihr gemacht worden find, 
baben ſich gegenfeitig aufgehoben, und die gute Metaphyſik hat immer 
dem Saturn geglihen, der feine eigenen Kinder verſchlang. Meinung 
folgte auf Meinung. Wo ift da das Fundament? — Freilich hat 
jeder Metaphyſiler feine Meinung für die befte, vielleicht für unum— 
ftöglih gehalten, und jede „Schule” ſchwört auf das Wort ihres 
Meifters, ganz wie die verſchiedenen Weligiongfecten auf die Offen— 
barungen ihrer Stifter. Was in der Metaphufit Wahres und Gewiſſes 
vorfommt, hat fie entlehnt aus den eracten Wiljenfchaften; alles Andere 
find Hhpothefen, Meinungen, Phantafieen. Sie ift in der Philofophie 
das, was im der Theologie die Dogmatik; ihr Inhalt kann nicht gewußt, 
jondern nur geglaubt werden. Die Metaphyſik nah altem, herfümm- 
fihen Zufchnitt ift dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft gegenüber als 
völlig veraltet zu betrachten, was man eigentlih ſchon feit Kant’s 
Kritit wiffen folte. Sie kann der eracten Forfhung und FKritif gegen- 
über jo wenig noch als Wiſſenſchaft gelten, wie die alte Alchemie gegenüber 
ber heutigen Chemie, oder die Ajtrologie im Vergleich zur Aſtronomie. 

Ein weiterer und praftifcd viel wichtigerer Punkt, worin id Herrn 
Ziller nicht beiftimmen fann, ift feine Meinung über die Erfahrung. 
Daß diefelbe der Pädagogik nicht in gleich günftigem Maße zu Gebote 
fiehe, wie der Ethik und Metaphyſik, muß ich entſchieden bejtreiten; ja 
gerade das Gegentheil der Anficht des Herrn Ziller ift meines Er— 
ahtens die Wahrheit. Freilid — was ift Erfahrung, welde Stellung 
bat fie zur Wiffenfhaft? — Herr Ziller meint: Die Erfahrungen an 
fih beweifen und entjcheiden gar nichts; ich fage: fie beweifen und ent» 
Iheiden Allee. Er meint: e8 komme Alles darauf an, ob das Handeln, 
woraus fie abgeleitet worden find, auf den rechten Gründen ruht; idy 
meine: darauf fomme gar nichts an. Erfahrungen fünnen ſich eben fo 
wol an thörichte Handlungen, als an einfihtsvolle Handlungen ſchließen. 
Ber dur Begierden und Leidenfchaften feine Gefundheit zerftört, macht 
fo gut Erfahrungen wie der, welcher durch vernünftige Yebensweife fein 
Wolbefinden fördert; das unverftändige Kind, welches ſich die Finger 
verbrennt, macht fo gut eine Erfahrung, und zwar eine beweifenpde 
und entfheidende Erfahrung, wie der Weife, welcher ſich durch 
feinen Freimuthy Haß und BVerfolgung zuzieht. Die Erfahrung ift eben 
die Allen gemeinfame Duelle ver Weisheit, was ſchon die Alten erfannt 

en: experientia est optima rerum magistra. Nad Herrn Ziller 
Einnen werthoolle Erfahrungen „nur aus einem theoretiſch durchgebildeten 
Gevantenkreife hervorgehen”. Das heißt die Dinge auf den Kopf 
fielen. Der theoretifch durchgebildete Gedantenkreis muß vielmehr aus 
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den Erfahrungen hervorgehen, wenigftend dann, wenn er Anſpruch auf 
Richtigkeit, auf Wahrheit machen will. Auf dem Wege des Herm 
Ziller fommt man zu Hirngefpinnften und überdies noch zu dem Wahne, 
ala ob Hirngefpinnfte entjeheidende und beweifende Kraft hätten. 

Ad 2. Wie ein Pädagog fo etwas fhreiben kann, ift mir unbe— 
greiflih. Schon die claffiihen Völker des Alterthums erblidten in der 
barmonifhen Ausbildung von Leib und Geift das Ideal der Erziehung 
(mens sana in corpore sano), und beſonders wurde in Athen, wenig- 
ftend in der Blütezeit diefes Staates, auf die phyſiſche Erziehung 
(Gymnaſtik) ein eben fo hoher Werth gelegt als auf bie geiftige 
(mufifhe). Und was würde der Slave Komensky, der Engländer Lode, 
der Franzoſe Rouffeau, was würden die Philanthropen, was würde 
Peftalozzi, was würde Niemeyer, was würden alle namhaften beutfchen 
Pädagogiker zu der Meinung jagen, daß der Erzieher „nur zufällig‘ 
auch das körperliche Wol des Zöglings „im Auge behalten‘ müfle, daß 
er aber als folder ‚„‚nur Lehrer, Seeljorger des Kindes’ ſei? — Wenbet 
„man“ fi denn wirklich überall gleih an den Arzt, „wo es fih um 
Pflege und Gedeihen des Körpers handelt”? — Ich weiß nidt, ob 
Herr Ziller ſchon eine Kinderſtube gefehen und das Aufwachſen eines 
Kindes beobadtet hat, ob er von einer Diätetif, einer Schulhugiene, 
einer deutſchen Schulgymnaftit und hundert anderen Dingen gehört hat, 
die in die phyſiſche Erziehung einfhlagen. Man möchte e8 bezweifeln; 
denn er meint, die phyſiſche Erziehung fei „nad unferer Erfahrung eine 
contradictio in adjecto, ein Begriff, der logiſch verboten ifl“. Nach 
weflen Erfahrung denn? Nach welder Logik denn? — Da hört doch 
in der That Alles auf. Eine ſolche Superflugheit, die Alles auf den 
Kopf ftellt und fi für weifer dünkt, ald die beveutendften Pädagogen 
aller Zeiten und Bölfer zufammen genommen, ift ganz dazu angethan, 
Epoche zu machen! 

Ad 3 und 7. Wenn man abfichtlih einzuwirken ſucht auf den 
findlihen Geift, fo denkt und handelt man unverftändig; denn ber Geift 
geftattet feine Einwirtung. Wer jagt das? Woher weiß das Herr 
Ziller? Und wie reimt fi hierzu die unter Nr. 7 angeführte Stelle ? 
Und wie fann dann Herr Ziller von Eindrüden reden, melde „bie 
tiefften Spuren in der Seele hinterlaffen”? (S. 54.) — Man bildet 
fi ein, den alten influxus physicus dadurch befeitigt zu haben, daß 
man ihm einen anderen Namen gegeben bat; denn hierauf und auf 
nichts Anderes läuft in der That die „Metaphufil” hinaus, welder 
Herr Ziller folgt. 

Ad 4 und 5. Woher weiß Herr Ziller alles das, was er ung 
bier offenbart? — Woher weiß er, daß e8 „wirklich“ eine transcen= 
dentale Welt gibt, und was in ihr liegt? — Nicht erft der Glaube, 
fondern jhon unfer Wiſſen kann in fie eindringen? Weldes ift diejes 
„unfer Willen”? Woher weiß ferner Herr Ziller, was Gott will? 
Welche „Intention“ er „gewiß“ hat? — Wenn man freilih die Er— 
fahrung einem „theoretiſch durchgebildeten Gedankenkreis“ aufopfert, dann 
ift dem Irrlichteliren freie Bahn gemadt. Kurz: Herr Ziller ftellt 
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allerlei Behauptungen auf, die minbeftens fehr kühn genannt werben 
müjlen; das Beweiſen ift aber nicht feine ftarfe Seite. Vermuthlich 
wird er jagen, hier komme es auch nicht auf’8 Beweifen an; er babe 
in feiner Pädagogik nur gewiffe „Lehnſätze“ aufgenommen, die ſchon 
anderswo bewiefen feien. Und allerdings fann man feinen ganzen Ge- 
dantenfreis als eine Mirtur aus Herbart'ſcher Philofophie und Iutherifcher 
Theologie bezeichnen. Auf diefe Quellen wird alfo vermuthlid Herr 
Ziller verweifen, wenn man ihn mit Fragen drängt, wie die obigen 
find. Allein das hilft ihm gar nichts. Mic geht bier weder Sanct 
Peter noch Sanct Herbart etwas an. Ich babe e8 nur mit Herrn 
Ziller zu thun. Was er fagt, muß aud er felbft beweifen. Es mag 
ein frommer Brauch fein, Heilige anzurufen, wenn man in Noth ift; 
aber in ver Wiffenfchaft gilt diefer Brauch nicht, da hat Jeder felbft 
für fih einzuftehben. Und was wäre aud damit gedient, wenn wir 
Herbart'8 Metaphufif oder eine redhtgläubige Dogmatik auffchlagen? — 
Glauben jollen wir da wie dort, und in der Wiffenfchaft, alfo auch 
in der Pädagogik, will man etwas Anderes, nämlih wiffen. Auto— 
titäten bemeifen nichts; wer ſich auf folde ftügt, paßt zum Theologen, 
aber nicht zum Pädagogen. 

In der That zeigt Herr Ziller viel theologifhen Eifer. Natürs 
lich iſt er ortbodor kirchlich geſinnt. Chriftus und die Reformation 
find ihm „die Mittelpunfte des wirklich biftorifchen Unterrichts” (S. 162). 
Kegereien bekämpft er. So madt er fih z. B. mit dem Pantheismus 
zu ſchaffen und behauptet, daß demſelben außer zahlreihen Philofophen, 
dann den Lichtfreunden und Deutfchlatholiten au der Proteftanten= 
verein verfallen ſei (S. 11). Selbft fein Meifter Herbart, der 
doch bekanntlich im kirchlichen wie in politifhen Dingen zahm genug 
war, hat ihm in der Erziehungslehre „vie religiöfe Seite nicht genug 
hervorgehoben“. Und nun gar Fröbel — „Fröbel braude ich gar 
miht zu nennen, fagt Herr Ziller; denn er war Pantheift, ungefähr 
im Sinne von Schelling und Krauſe, und verftößt folglich ſchon gegen 
bie früher erwähnten Vorausſetzungen der Erziehung” (S. 30). Als 
ein praftiiches Ergebniß dieſes Verſtoßes regiftrirt dann Herr Ziller, 
daß fih, wie die Schulftatiftif für Berlin an’s Licht gebradht habe, bei 
Kindern aus dem Sindergarten in Angemeffenheit zu der Fröbel'ſchen 
Richtung Mangel an religiöfen Borftellungen bemertlic 
made (S. 65). 

Doh wir müfjen unferem Referate eine Grenze fegen und führen 
daher nur noch einige Bemerkungen Ziller’s über die Organifation 
der Schulen an. „Man darf daher (nämlich weil die Individua= 
litäten refpectirt werden follen) nit eine Einheit ver Schulen 
für die Anfänge der Bildungszeit herftellen wollen, wo Stand, Ver— 
mögen, die äußeren Lebensbedingungen überhaupt die durchgreifendſten 
mdividuellen Unterſchiede herbeiführen. Man darf den Zögling über- 
haupt nit von den Berhältniffen loslöfen, in denen er lebt (?}!).... 
Die bejonderen Lebensverhältniffe gewähren hier Begünftigungen und 
legen dort Beſchränkungen auf, über die man fih durchaus nicht 
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binwegfegen, die man nicht ignoriren darf. Durd fie ift auch ein Jeder 
auf eine beftimmte Schule und Schulart hingewiefen” (S. 68 f.). „Die 
Geſellſchaft zerfällt in verfhievdene Claſſen von Berufsftänden, 
und der Zögling gehört fon von Geburt und durch feine befondere 
Lebensftellung innerhalb einer Familie zu einem beftimmten Berufsftande 
hinzu, wenn er auch vermöge feiner ihm als Einzelnen zulommenden 
Individualität einem anderen Berufsftande, ſei es einem höheren ober 
einem niebrigeren zuneigt oder zuftrebt” (S. 119). „Die erfte Gruppe 
der Berufsftände tritt aus Rüdfiht auf ihre Selbfterhaltung zu anderen 
in ein Abhängigkeitsverhältniß“ (S. 120). „Es ift das die Gruppe 
der niederen Stände, und die Schule, die für ihre Bedürfniſſe berechnet 
iſt, iſt die Volksſchule“ (S. 121). — Dieje Theorie paßte fehr gut 
in einen Kaftenftaat, wie er einft in Indien und Aegypten beftand. Und 
das foll die „Ethik“ fordern? — Eine faubere Erhif, das! — Und 
wenn man folhe Meinungen verbreitet, jammert man auch noch über 
die Zunahme des Socialismus? — Nichts ift geeigneter, ven Gieg bes 
Socialismus zu bejchleunigen, als die fortwährende Verkündigung ſo 
ungeredhter und unmenfchlicher Lehren! — Aber der „theoretiſch durch— 
gebilvete Gedantentreis” weiß über gar Manches hinwegzufommen, unter 
Anderem auch über die gewaltigen Erfahrungen, welche die Neuzeit mit 
Riefenlettern für Alle aufitellt, die nicht durch Vorurtheile in unbeilbare 
Blindheit verfenkt find. 

Auf die zahlreihen Einzelheiten, durch welche Zillers Buch den 
Widerſpruch herausfordert, einzugehen, würbe uns weit über den Rahmen 
des „Jahresberichtes“ hinausführen. Wir mußten uns barauf be— 
ſchränken, etlihe Grundgedanken, die den Aufbau umd die Farbe des 
ganzen Werfes beftimmt haben und deren Anführung daher zur Chäaraf- 
teriftit deſſelben dienen fonnte, hervorzuheben und in Kürze zu be= 
ſprechen. Was im Gegenfage zu Ziller ich für das Richtige halte, 
fonnte ich bier nur furz ausfprechen, nicht ausführen; ih fann in dieſer 
Hinfiht nur auf meine eigenen Schriften verweilen. 

Im Borworte bemerkt Herr Ziller, daß er Behufs Abfaffung 
feiner „Vorleſungen“ feine älteren pädagogifhen Arbeiten „einer voll 
fländigen Revifion“ unterzogen habe und zwar theilweife unter Abände— 
rung des urſprünglichen Plans, indem er jene älteren Schriften theils 
„umgearbeitet”, theils „neu auferbaut‘ habe. Und allerdings find auf 
diefe Weife manche Wunverlichleiten befeitigt oder doch gemildert worden. 
Allein was principiell verfehlt ift, läßt fih durch Berbefferungen im 
Einzelnen nicht mehr retten. Daß Herr Ziller trog aller Bemühungen 
bis jet nicht durchdringen konnte, gefteht er nunmehr felbft zu: „Geſetz- 
gebung und Staatöverwaltung, Yeben und Schule ſcheinen allerdings 
gegenwärtig in einer ganz anderen Nichtung fich zu bewegen, als die 
„Dorlefungen‘ im Auge haben, und das fcheint fi vorläufig nad Lage 
der Berhältniffe gar nicht abändern zu laffen” u. f. w. (j. Vorwort). 
Künftig noch weniger, denke ih. Die Pädagogik des Herrn Ziller 
ift meines Erachtens ſowol wiſſenſchaftlich als praftifch gänzlich verfehlt, 
und Geſetzgebung und Staatsverwaltung, Leben und Schule, Willen: 
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fhaft und Volksgeiſt werden ſich ihr gegenüber ſtets ablehnend verhalten, 

weil ın ihr weder ein pädagogiſch richtiges Denken, noch ein pädagogiſch 

ihtiges Handeln gelehrt wird. 

53. Der Bolfafhul-Unterricht. Metbodifche Anweifung zur Einrichtung, 
Ertbeilung und Leitung des Unterrichts in der Volksſchule, auf Grundlage 
der amtlichen Beftimmungen für den preußifchen Staat, mit vergleichenden 
Hinweis auf die Verordnungen anderer Staaten des Deutichen Reiches, wie 
des djterreihifhen Staates. Unter Mitwirkung praktiſcher Schulmänner 
bearbeitet von Eduard Bol, Regierungs: und Schulratb zu Liegnip. 
In zwei Theilen. Breslau, Ferdinand Hirt. 1875. 272 ©. und 276 ©. 
Preis 5 Markt 50 Br. 

Dem ausführlihen Titel diefes Werkes fügen wir, zur näheren 
Drientirung über dafjelbe, nod einige Stellen aus dem Vorworte bei: 
„Dorliegende Anweifung fliegt fih an die amtlichen Verordnungen an, 
welche für den preußifhen Staat den Volksſchulunterricht regeln, nimmt 
aber auch auf die Beftimmungen in anderen Staaten des Deutſchen Reiches 
und im öfterreihifhen Staate Rückſicht.“ „Der Unterricht ift nach den 
drei Altersftufen (Unter, Mittel- und Oberftufe) georbnet und dar— 
geſtellt. . . Hiernach zerfällt dad Bud in vier Abtheilungen, von 
denen die drei erften dem Unterricht nad den brei genannten Stufen 
barftellen, und die dritte mit der Fortbildungsſchule abfchlieft, während 
die vierte Abtheilung die geſchichtliche Entwidelung des Voltsfhulunters 
rihtes, die Äußere Einrihtung der Schule und die Gefundheitspflege, 
jowie die Schulauffiht behandelt. Der erjte Theil des Buches umfaßt 
die beiden erften, der zweite Theil die beiden übrigen Abtheilungen.” — 
„Es ift in den einzelnen Gegenftänden und für die verfchievenen Stufen 
eine möglihft genaue Darlegung des Unterricht8-Verfahrens gegeben. 
Um dafjelbe noch anfhauliher zu machen, find zahlreihe Lehrproben 
beigefügt; und um zur gründlichen Verarbeitung ber mafigebenden Ge— 
fihtspuntte anzuleiten, find Tragen und Aufgaben für viefen Zwed 
geftellt”, — 

Wie man fieht, liegt uns hier nicht eine eigentliche Methodik, fon= 
dem eine Praftif vor. Die Gejege und Regeln des Unterrichtes find 
nicht erft zu entwideln und als richtig zu erweifen, fondern fie find ge- 
geben durch Landesgefege und Minifterialverordnungen. Allerdings wird 
gelegentlih auch angeführt, was bedeutende Pädagogen vom Unterrichte 
fordern; aber die entjcheidende Inftanz für Herren Bod ift doch nicht die 
Unterrihtswiffenfchaft, wie fie von Comenius, Peftalozzi u. A. entwidelt 
werden ift, fondern der Befehl von oben. Daher arbeitet er auch jetzt 
eben fo leicht und eifrig nad Falk's allgemeinen Beftimmungen, wie er 
vormals nah den Stiehl-Raumer’fhen Regulativen gearbeitet hat. Er 
ift Beamter, und als folder hat er feine eigenen Grundſätze. Mafgebend 
darf meines Erachtens eine ſolche Aufiehung und Behandlung des Unter- 
richte8 nit werden. Die Methode foll vielmehr Sade der Wiſſenſchaft, 
der freien Prüfung, des Verſuchs und der Erfahrung, nicht aber der 
politiihen Geſetzgebung oder der büreaufratifhen Anordnung fein, weil 
nur auf diefem Wege eine naturgemäße, ftetige, innerlih wahre und 
beilfame Volksbildung möglih ift. 
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Unter Wahrung biefes principiellen Stanbpunktes erkenne ich gern 
an, daß das vorliegende Bud) eine fehr gute Anleitung zur Schulpraris 
ift, fpeciell zur Praxis in der confeffionellen (Intherifhen) Volksſchule. 
Die Männer, weldhe ſich zur Abfafjung defjelben vereinigt haben, zeigen 
fih allenthalben vertraut mit der heutigen Methodif und bieten in ver 
That recht verftändige und praftifche Arbeiten. Das Bud wird ind 
befondere für ſolche „Lehrer, Lehrerinnen, Leiter an Land- und Gtabt- 
fhulen und Schulinfpectoren‘‘, welche nit in einem guten Seminare 
ausgebildet worden find, ein nüglicher Rathgeber und Führer fein. 

54. TIhbeoretifhspraftifhes Handbuch für ben erften Shulunter- 
richt. Im zwei Theilen. Don Ludwig Schindler, Yebrer an der Neu—⸗ 
bauer Bürgerfchule in Wien. Leipzig, Branditetter. 1876. 320 u. 335 ©. 

Der erfte Theil gibt die Theorie, der zweite die Praris der Elemen- 
tarclaffe und des Elementarunterrihtes. Ein feinen Stoff erihöpfend, 
verftänpnigvoll und Har behandeltes Werk, welches zu dem Beften gehört, 
was auf diefem Gebiete geleiftet worden ift. Im einzelnen Punlkten fann 
ih dem Berfaffer allerdings nicht beiftimmen, fo 3. B. in feiner Anficht 
über die Märchen (erfter Theil, ©. 52 f.). Er fließt fih in diefer 
Hinfiht an Grube an, welder den Märchen einen großen Werth im 
Elementarunterridhte beilegt und unter Anderem bemerkt: „Die Märchen 
gehören aud zu den Anſchauungen und zu den erften Stufen der Natur: 
kunde.” — Ich weiß die pädagogifhen Talente und Verdienſte meines 
Freundes Grube wol zu fhägen; aber im Punkte der Märchen ift 
er meines Erachtens im Irrthume. Die Märchen gehören nicht zu ben 
Anſchauungen und nicht zu den erften Stufen der Naturkunde, weil fie einer- 
jeits die Tendenz haben, über die reale (anfhaubare) Welt hinauszugehen, 
anderjeit8 mit den wirklichen Dingen ſehr willkürlich fchalten. Wenn 
Herr Schindler meint, dadurch, daß man dem ſyſtematiſchen Märchen— 
cultus im Clementarunterriht entgegentritt, werde die Kindheit „aus der 
Welt ihrer Phantafieen und Träume geriffen”: fo ift das unrichtig, 
weil die Kinder ſich gar nicht in einer folhen Welt der Phantafieen und 
Träume befinden, weil es gar nit ihre Welt ift, vielmehr eine ihnen 
an fi ganz fremde Welt. Bon Natur ftehen die Kinder nicht in ber 
Märchenwelt, fie fommen aud von felbjt nicht hinein, fie werben viel- 
mehr erft duch Erwachſene hineingeführt, und die meiften von ihnen, 
namentlic die naturwüchfig gefunden, zeigen auch feine befondere Neigung, 
in biefer Märchenwelt Lange zu verweilen. Ich babe aufer meinen 
eigenen Kindern auch fehr viele fremde Kinder auf verfchiedenen Alters- 
ftufen beobadtet und habe dadurch gefunden, was ich foeben gefagt 
babe. Ich weiß nicht, ob irgend ein anderer Pädagog aus eigener jorg- 
fältiger und vielfaher Beobachtung das Gegentheil gefunden hat. Das 
weiß ich aber, daß einige mir befannte Männer, weldhe den Märchen 
als Lehrfteffen für Kinder das Wort reden, felbft gar feine Kinder haben 
und auch fonft in der Kinderwelt nicht fehr bemandert find. Man dich— 
tet eben den Kindern Vieles an, woran fie gar nicht denken; man legt 
Vieles in fie hinein, und fagt dann, es liege in ihnen; man verwechjelt, 
wie fhon Rouſſeau bemerkt, gar zu oft das Kind mit dem Erwachſenen. 
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Außerdem ift mir das Lob, welches von manden Seiten den Märchen 
ertheilt wird, in hohem Maße bevenklich: vergleiche die oben aus Kehrein 
(Nr. 50) und unten aus Ziller (Nr. 60) angeführten Stellen. Uebri- 
gens bin ich ja fein abfoluter Gegner der Märchen; nur verharre ich 
bei dem, was ih in der von Herrn Schindler citirten und befämpften 
Stelle gefagt habe. — Auch bezüglih des Anjhauungsunter- 
richtes halte ih Herrn Schindler's Anfihten nit für völlig geflärt 
und durchaus richtig. Und wenn er ferner (erfter Theil, ©. 270) jagt: 
„Für feinen Gegenftand bringen die Kinder fo wenig Vorbildung in die 
Schule, als für das Rechnen“, fo ift dies fowol erfahrungsmäßig als 
auch pſychologiſch ganz falſch. 

Indeſſen ſoll mit dieſen Bemerkungen nur darauf hingewieſen 
werden, daß das angezeigte Buch doch hie und da zur Kritik heraus— 
fordert, und daß auch der Herr Verfafſer gut thun wird, es einer er— 
neuten Prüfung zu unterziehen. Im Uebrigen bleibt das Urtheil ſtehen, 
welches wir oben über das Werk ausgeſprochen haben. Es zeigt ſich 
in demſelben eine ſo umfaſſende Vertrautheit mit der einſchläglichen 
Literatur, eine ſo praktiſche Beherrſchung des Elementarunterrichtes, ein 
ſo reicher Schatz methodiſcher Rathſchläge, und das Alles in einer ſo 
ſchönen Darſtellung, daß es eine Freude iſt, heute derartige literariſche 
Erzeugniſſe auf einem Boden wachſen zu ſehen, der noch vor weniger 
als zehn Jahren unter dem Banne des Concordates verödet lag. Und 
hiermit ſei dieſes lehrreiche und praktiſche „Handbuch“ der Schulwelt, 
beſonders den Elementarlehrern beſtens emspfohlen! 


55. Die vier erſten Schuljahre in Verbindung mit einem Fröbel'ſchen 
Kindergarten. Für den praäktiſchen Gebrauch bearbeitet von Dr. Adalbert 
Weber, Lehrer an dem Gothaiſchen Kindergärtneriunens und Lebrerinnene 
Seminar. Gotha, Gläfer. 68 ©. und eine Stundentabelle. 

Ohne viel Theorie und weitläufige Beweisführung ftelt der Ver— 
fafler die Praris des Kindergartens und nmamentlih ber vier erften 
Schuljahre var. Wefentlih auf Fröbel's Pädagogik fußend und von 
den Berhältniffen eines Privatinftitutes geleitet, bringt das Schriftchen 
Mandes, was von der in öffentlichen Schulen herrſchenden Praxis ab- 
weicht, was aber immerhin eine Würdigung verdient. Ueberhaupt ift 
das Büchlein recht gut zufammengeftellt und wird jedem Elementarlehrer 
manderlei interefjante Winfe und Anregungen barbieten, wenn ihm aud 
nicht in allen Punkten die Anfichten des Verfaſſers zufagen. 


VI Beiträge zur Pädagogik und Methodif, 


56. BPädagogifhe Skizzen. Herausgegeben von A. Chr. Jeſſen. Dritter 
Band, Wien, Bihler. 1876. 163 ©. 

Die beiden erften Bändchen von Jeſſen's „Pädagogifhen Skizzen“ 
haben wir feiner Zeit angezeigt und nad) Berdienft gewürdigt (Band 23 
und 26 des „Päd. Yahresber.”). Die vorliegende neue Lieferung reiht 
fi würdig ihren Vorgängerinnen an. Seit Kellner’s „Aphorismen“ 
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ift kein Buch erſchienen, welches in fo leichter, eleganter Form eine foldhe 
Fülle gediegener und frudtbarer Gedanken vorgetragen hätte, wie 
Jeſſen's Skizzen. 


57. Pädagogifhe Studien, herausgegeben von Dr. Wilhelm Rein. 
2. Heft, Betrachtungen über Metbode und Methodik, von Demfelben. 30 ©. 
75 Pf. 3. Heft, Gegenwart und Zukunft der höheren Mädchenſchule, von 
Dr. Wilhelm Buchner. 34 ©. 60 Pf. 4. Heft, Ueber Geſchichts— 

Unterricht, von K. F. Eberbardt. 32 S. 60 Pi. 5. Heft, Die Fort⸗ 

bildung der Kantifhen Ethik durch SHerbart, von Dr. Karl Juft. 39 ©. 

90 Pi. 6. Heft, Zur Pädagogik des Mittelalters, von Demfelben. 48 S. 

1 M. 20 Pf. 7. Heft, Die Simultanfhule, ihr Wefen, ihre Aufgabe, 

ihre Bedeutung für die Eultur und ihre Organifation. Nebft ausführlichen: 

Lehtplane und detailirter Schulordnung für mebrclaffige Simultanfdhulen, 

von Dr. Guftav Fröblid. 77 ©. 150 M. 8. Heft, Das deutſche 

Schulwefen nah feiner biftorifhen Entwidelung und den Forderungen der 

©egenwart. Vom Standpunkte der Staatd- und Gemeindeverwaltung, ſo— 

wie der Nationalökonomie dargeftellt und beleuchtet, von Dr. H. A. Maſcher. 

188 ©. 4 Marf. 

Das erfte Heft der angezeigten Sammlung ift bereit8 früher er— 
ſchienen (ſ. „Päd. Yahresber. Band 26), Wir können, bei der une 
geheueren Maffe der vorliegenden Literatur, nicht jede einzelne Abhandlung 
ſpeciell befprechen und bemerken im Allgemeinen, daß die vorliegenden 
„Studien mit Fleiß und Sachkenntniß ausgearbeitet und, wenn auch 
nicht befonder8 hervorragend, doch lefenswerth find; im Einzelnen be— 
fhränfen wir uns auf die folgenden Erinnerungen. Herr Eberharbt 
fagt auf ©. 6: „Die Begriffe geben, felbft ihre Richtigkeit voraus- 
geſetzt, feine erfhöpfende Kenntniß der Dinge, fie geben nur die Merk— 
male, die das Ding in dem augenblidlihen Zuftand, in 
dem es fih befindet. an ſich trägt. Jede Beränberung bes 
Zuftandes bringt neue Merkmale und damit einen neuen Inhalt des 
Begriffes. So etwas hat nie ein Logiker gelehrt. — Herr Fröhlich 
fagt ©. 3: „Einige deutſche Päpagogen und Schulmänner wollen den 
Religionsunterricht ganz aus der Bolfsfchule verdrängen; ihr Ideal ift 
alfo die religionslofe Schule”, und zählt zu diefen Pädagogen auch 
mid. Dies ift faljch, wie fi Jedermann aus meinen Schriften, z. B. 
aus dem „Örundriß‘ überzeugen kann. — Herr Maſcher bemerkt 
©. 33, daß in England der Staat für Unterrichtszwecke gar nichts 
zahle, „weil dort die Pflege des Unterrichtes, eben jo wie der Hospitäler, 
Irrenhäufer, Kirchen, Gemeindeverwaltung und felbft der Polizei, ohne 
jede Einmifhung des Staates, dem Selfgovernement der Privaten und 
Gorporationen überlaſſen bleibt.‘ Schon feit fieben Jahren hat England 
ein Schulgeſetz und feit nody längerer Zeit verwendet diefer Staat 
weit größere Summen auf die Volksſchule als irgend ein anderer. 
Bol. 3.8. die unten (Nr. 93) angezeigte Schrift von Dr. Wehrhahn. 
58. Beitrag zur Metbodif der Bolksfhule, in Berüdfihtigung der feit 

GEinfübrung des neuen Volksſchulgeſetzes gemachten Griabrungen, mit 

fpeciellen Lehr⸗ und Lectionsplänen für 3—bclaffige Schulen, von Schul» 

rat A. Grüllich, k. Bezirköfchulinivecter. Anhang: Der Unterricht in 


den weiblichen Handarbeiten von E. Kraufe, Lehrerin zc. Meißen, 
Schlimpert. 1877. 90 ©. 
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Im Anſchluß an die im Königreihe Sahfen beftehenden Normen 
für das Vollsſchulweſen und geftügt auf reiche Erfahrungen gibt der 
ala tüchtiger Schulmann befannte Verfaſſer kurz und bündig feine Ent- 
würfe zu einer zwedmäßigen Geftaltung des Unterrihtes in den Volks— 
ſchulen nebft den Fortbildungsjhulen. Das anjprudslos auftretende 
Büchlein ift in hohem Grade geeignet, vie Praris des allgemeinen Jugend» 
unterrichte® zu fördern, wird fi befonders in Sachſen als ein guter 
Rathgeber bewähren, verdient aber au in weiteren Kreifen Beachtung. 
59. Pädagogifhe Abhandlungen von Mitgliedern des wifjenfchaftlich- 

ee Prafticums an der Univerfität Leipzig. Herausgegeben von 

2. Strümpell, Profeffor an der Univerfität Leipzig. IL. Heft 109 ©. 

II. Heft 112 ©. Leipzig, Siegismund & Bolfening. 1876 und 1877. 

Jedes Heft 1,20 M. 

Unter Hinweis auf da® im vorigen Jahre bei Anzeige des erften 
Heftes diefer Sammlung über den Urfprung und den Charafter derſelben 
Gefagten möge diesmal die Anführung der in dem neuen Pieferungen 
behandelten Themata genügen. II. Heft: Johann Friedrih Herbart, 
Nachruf vom Herausgeber; Was lehrt Herbart über den Gefchichts- 
unterricht? Worin befteht die räumliche Phantafie, und warum ift bie 
Uebung und Ausbildung derſelben im Schüler widhtig? Der Humor 
— ein gutes Erziehungs: und Unterrihtsmittel, ILL. Heft: Herbart 
über die religiöfe Erziehung und den Religionsunterriht; In wiefern 
ift der Sprachunterricht bejonders geeignet, die Berftandesthätigfeit des 
Schülers zu weden und zu fördern? Die hauptſächlichſten Quellen 
der Fehler der Kinder; Die Grundgevanfen in Herbart’8 Syftem der 
Paãdagogil. 

60. Jahrbuch des Vereins für wiſſenſchaftliche Pädagogik. Achter Jahrgang. 
Herausgegeben von Profeſſor Dr. T. Ziller, d. 3. Vorfigenden-des Vereins. 
all Beyer. 1876. 306 S. Preis 5 Mark, 

Der Inhalt vdiefes Bandes ift folgender: Zur Entwidelungs- 
geſchichte des kindlichen Geiftes, von Sauppe. Thejen zu Dr. 3. Föl— 
fing’s Baulaften, von Bartholomäi. Die Kliderfpiele von Dr. Fölfing, 
von Bartholomäi. Gefinnungsftoff des 4.—9. Märdens, von Ziller. 
Heimatsfunde der Märdyenitufe, von Bartholomäi. Zur Abwehr, von 
Ziller. Das fittlichereligiöfe Material der Patriarchenzeit, von Thrän- 
borf. Gefinnungsunterriht zur Patriarhenzeit, von Barth. Ein Ber: 
ſuch von Concentrationsunterriht in der Taubftummen- und Blinden- 
Unterrihteanftalt in Weimar, von Dehlwein. Leitende Grundgedanfen 
für die Gewinnung eines fpecialifirten Katehismus, von Thrändorf. 
Ein Borfhlag zur Bereinfahung unferer Tonſchrift für die Bebürfniffe 
des Sängers, von Wiget. Zur Frage über deutſche Rechtſchreibung 
und Spradhrichtigkeit, von Wilhelm. Nuchträgliches über den zuſammen— 
gezogenen Sag, von Wilhelm. Die Perthes'ſche Reform des Lateinischen 
Unterriht8 an Öymnafien und Realjhulen, von Sallwürk. Ueber vie 
Maturitätsprüfung an den Gymnafien, von Wilhelm. Strümpell’s Er- 
zwehungsfragen, von Ziller. Das Ueben, von Hartung. Robert Zimmer- 
mann, Studien und Kritifen zu Philofophie und Aefthetif, von Günther. 

3* 
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Ueber einige Ariome der Metaphyſik, von Ballauf. Aus zwei Briefen 
an Martin über deffen Schrift: Die legten Elemente der Materie, von 
Cornelius. — 

Wie man fieht, ift der Inhalt des Yahrbuches ein höchſt mannig= 
faltiger, bunter, und der „Bielfeitigkeit des Intereſſe“ ift vollauf Red: 
nung getragen. Nur läßt fi ſchwer ein Lefer denken, dem all’ dieſe 
zufammenhangslofen und äußerft verfchiedenartigen Fragmente interefjant, 
verftändlich und förderlich fein könnten. Zudem gehört ein ganz eigen= 
thümlicher pädagogifcher Geſchmack dazu, die fpecifiich Ziller'ſchen Beſtand— 
theile dieſes Jahrbuches geniekbar zu finden. In etlihe Märchen die 
Heimatäfunde fammt Naturgefhichte und auch noch das ganze Herbart’jche 
Moralfyftem bineinzuzwängen, das ift doch eine wahre geiftige Nothzudht, 
mit welder man eben fowol den Märden als den Kindern Gewalt 
anthut. Was für Weisheit dabei herausfommt, mögen einige Proben 
aus Ziller’s „Gefinnungsftoff" (S. 211 f. des Jahrbuches) zeigen: „Es 
fünnen uns aber aud andere Wefen durch an fich völlig tadelfreie Hand— 
lungen in Noth und Unglüd verfegen. So geihah e8 dem Strobhalm, 
der Kohle und Bohne durch das Kochen der alten rau; denn fie fonnte 
ja nicht wiffen, daß das lebendige, menſchlich empfindende Wejen waren, 
die vor folder Behandlung hätten bewahrt bleiben follen ... Für 
Strohhalm, Bohne und Kohle war die gemeinfame Auswanderung, oder 
vielmehr, da fie ſich doch heimlich entfernen mußten, die Flucht, das 
Rettungsmittel; und dabei bewährte die Affociation der Kräfte ihre bie 
Einzeltraft verftärkende Wirkung... Und doch mißlang das Ueberſchreiten 
der Brüde wegen der Unbefonnenheit und Mutblofigfeit der Kchle, die 
zugleih dem Strohhalm den Untergang bradte, und dabei bewies and 
die Bohne, daß fie das Gemeinfchaftsgefet der Affociation nicht kannte ... 
Innerhalb ver Concentrationsreihe bildet die Auswanderung von Stroh— 
halm u. ſ. w. und die fpätere der Bremer Stadtmufifanten eine pfychijche 
Grundlage, eine Vorftufe für die Auswanderung Abraham’s... 
In den weiteren Kreifen herrſcht der Verkehr, bei dem es fein ge— 
meinfames Interefje gibt, fondern ein jeder Einzelne mit feinem Privat- 
interefje allen Uebrigen mit ihren Privatinterefjen gegenüber fteht, höchſtens, 
daß ſich verwandte Interefjen affociiren, wie e8 von Strohhalm, Bohne 
und Kohle gefhieht. Im Verkehr werden nur Höflichkeiten ausgetaufcht, 
wie jedenfall aud unter denen, die fih im Märchen begegnen, und 
außerdem Privatvortheile, bei denen jeder feine Rechnung zu finden ſucht. 
Da kann e8 folglich zu einer uneigennügigen Handlung des Wolmollens 
nicht fommen, wie fie da8 Hähnchen beanfprudt. Die Wiefe zeigte 
allerdings Wolmollen, indem fie das Gras bergab ohne Entgelt, aber 
fie handelte als Einzelne außerhalb des Verkehrs, und dann war e8 zu 
fpät. Denn die Zeit des Märchens fällt in die geſellſchaftliche Ent- 
widelungsperiode hinein, wo es nod nicht einmal bei dem Tauſchverkehr 
einen allgemeinen Werthmefjer für vie Güter des Verkehrs gibt." — 
So lange in den Lehrern nod eine Spur gefunden pädagogiihen Sinnes 
lebt, werden unfere Schulen von einem ſolchen „Märchen- und Ge— 
finnungsunterrichte”‘, wie ihn Herr Ziller erfunden hat und mit feier- 
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lichem Pathos verkünbigt, bewahrt bleiben. Herr Ziller felbft freilich 
ift von der Güte feiner Pädagogik fo fehr überzeugt, daß er abweichen- 
den Meinungen, felbft wenn fie von den bedeutendften Männern feiner 
eigenen „Schule ausgehen, feinen Pardon gewährt. Als einer der 
älteften und allerbeveutenpften Herbartianer ift in der ganzen gelehrten 
Belt Drobifh bekannt. Dem läßt aber Herr Ziller in feinem 
neuen Jahrbuche (©. 285 f.) durd einen gewiljen Herrn Hartung 
gründlih heimleuchten; der junge Mann entjcheidet, daß Drobiſch gegen- 
über Ziller’8 „treffenden Auseinanverfegungen‘ Unrecht habe. — Drobiſch 
fagte mir ſchon vor einigen Jahren, daß er Herrn Ziller nicht orthodor 
berbartianifch genug fei; hier fieht man diefe Bemerkung beftätigt. Man 
ſieht aber auch, zu welder Dreiftigkeit Herr Ziller feine „Schüler“ an- 
zuleiten verfteht. Er felbft fpielt übrigens einem anderen alten Herbar- 
tianer noch jchlimmer mit. Im der Beurtheilung von Strümpell’s 
„Erziehungsfragen” (j. ©. 206 ff. des „Jahrbuches“), welches Bud, 
wie Herr Ziller felbft bemerkt, „in der Herbartifhen philoſophiſchen Zeit- 
fhrift auf eine fehr ſympathiſche Weife befprohen worden‘ ift, ges 
braudt er gegen Strümpell’s Pädagogik unter Anderem folgende 
Ausprüde: „unlogifh‘, „kaum halb wahr”, „verwerfliher Empirismus“, 
„ehr bequemes Ruhekiſſen für eine energie:, gedanken und gewiffenlofe 
Erziehung“, „cafuiftifche Lehre‘, „Erziehungstheorie, die für alle Sättel 
paßt‘‘, eine Theorie, die fih „zum Complicen, wo nicht zum intellectuellen 
Urheber aller Sünden, die eine gewiffenlofe Erziehung begeht, macht und 
eined verftedten Spieles fehr verdächtig ift“. 

Herr Ziller ift ein Fanatifer, der ſich einbilden mag, Männer, 
die nad dem Urtheile aller Einfichtigen und Unbefangenen hoch über 
ihm ftehen, durch feine und feiner Gehilfen Machtſprüche gerichtet zu 
haben, Uber er irrt fih. Wenn er ruhiger Befonnenheit fähig wäre, 
müßte er einjehen, daß er felbft weder praktisch noch theoretiich etwas 
geleiftet hat, das ihn zu einem folhen Zone gegen bebeutende Männer 
nur einigermaßen beredtigen könnte, ganz abgefehen von der Frage, 
wie denn ein folder Ton mit feiner „Ethik“, von der er fo viel Auf- 
bebens macht, im Einklang ſtehe. — Was aber das vorliegende „Jahr— 
buch“ betrifft, jo wollen wir zwar gern anerfennen, daß es einiges Gute 
enthält, in ſolchen Aufjägen nämlich, welche nicht vom Geifte des Heraus- 
gebers durchfegt find. Wo ſich aber derſelbe geltend macht, da kommt 
nichts Erfreuliches, nichts Gefundes, nichts Heilfames zum Vorſchein. 


61. Theorie und Prazis in der Erziehung. Bier Vorträge im weiteren 
Krelfe. Bon Dr. Franz Pfalz. (4. und 5. Heft der „Pädagogifchen 
Zeitfragen”.) Leipzig, Branditetter. 1876. 80 ©. "Preis 1,20 Marl, 


Diefe Vorträge erörtern folgende Themata: Weſen und Ziel ber 
Erziehung. Mittel und Wege ver Erziehung. Höheres und niederes 
Schulweſen. Weibliche Erziehung. — Wenn aud der Herr Berfaffer 
nicht in allen Einzelheiten feiner Ausführungen auf allgemeine Zuftim- 
muag rechnen kann, fo bringt er doch eine Reihe wichtiger und zeitgemäßer 
Bahrheiten zu Marem Ausprude Hiervon einige Proben: „Es ift 
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durchaus nothwenbig, daß der Pädagog ein philoſophiſch gebilveter Mann 
fei, aber die Päragogit in das Herbart’jche oder Hegel'ſche oder ein 
anderes Syſtem einzwängen wollen, heißt nicht, fie fördern, fonbern fie 
erniebrigen . Zuerft ift jedes tendentiöfe Einflößen und Einpflanzen 
von Meinungen und Glaubensfägen, welder Art fie immer fein mögen, 
nicht Erziehung, fondern Abrichtung. Wer das Kind von feinem 6. bis 
zu feinem 12. Jahre mit religiöfen Dogmen vollpfropft, mag wol um 
das Seelenheil des Bolkes beforgt fein — Pädagog ift er nicht. Wer 
den unmänbigen Menjhen mit den Phrafen irgend einer politifchen 
Partei aufſchwemmt, mag ein guter Patriot fein — Pädagog ift er nicht. 
Wer in einer Schulftube die neueften wiſſenſchaftlichen Hypotheſen predigt, 
mag ein fehr gelehrter Mann fein — Pädagog ift er nicht ... Die 
fefte Bafis alles Schulwefens ift eine gute Volksſchule. Ohne fe 
ift eine allgemeine Vollsbildung nicht denkbar, ohne fie gibt es feine 
gefunde Entwidelung bes höheren Schulweſens. Ein Staat, mwelder 
zwar das höhere Schulwefen begünftigt, die Volksſchule aber vernach— 
läffigt, mag nod fo viele einzelne hervorragende Erfcheinungen in Kunft 
und Wiſſenſchaft, Indbuftrie und Handel aufzumeifen haben, feine Volks— 
bildung und Bollswolfahrt, oder was bafjelbe ift, fein Gefammtfortfchritt 
auf dem Wege ber Eultur wird immer gering fein, und fein Beftehen 
wirb immer auf einer urtheild- und dharakterlofen Menge gegründet fein, 
die allen kirchlichen und politiihen Umtrieben blindlings anheimfällt. 
Daher ift aud jede Gemeinde, welche die Mittel zur Gründung und 
Verforgung einer höheren Schule ihrer Vollsſchule entzieht, thöricht zu 
nennen.‘ 

62. Ueber weiblide Erziebung, von er Ueber den 
Unterridt in den befhreibenden tt enf&haften, von 
Dr. €. Kräpelin. (3. Heft der Petite Zeitfragen“.) Leipzig, 
Brandftetter. 1876. 42 ©. Preis 75 Pf. 


Ein Beitrag zur Löfung der Frauenfrage, fofern biefelbe eme 
Bildungsfrage ift, und einer zur Förderung bed naturgefhichtlihen 
Unterrichtes. 

63. De ia inge Pädagogifhe Erwägungen. Bon €. von 
allwürf. Langenfalza, Beyer. 1876. 42 ©. Preis 75 er 

Erzählt die Erlebnifje eines Schulmannes auf einer Heinen Ferien— 
reife und knüpft hieran pidagogijäe Betrachtungen. Nicht beveutend, 
aber immerhin anregend. 

64. Ele ogifhe Fragen. II. Heft. Ueber das Lügen und Die 
ichung zur Wahrhaftigkeit. Bon C. Dtto = Bäfer, Ober⸗ 

— in Frankfurt a. M. Daſelbſt, Zimmer. 1876. 33 

Ziemlich breit und von theologiſcher Färbung. Die — lönnte 
einfacher behandelt werden. Gutes Beiſpiel und Verhütung von Ver— 
gehen und Laſtern ſind die Hauptmittel, um die Wahrhaftigkeit zu ſichern. 


65. Was iſt gegen und für confeffionell gemiſchte Volksſchulen zu 
fagen? Vortrag, im Allgemeinen Bürger» und Bildungs= Verein zu Lennep 
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— und auf vielſeitiges Verlangen dem Druck übergeben von Lic. 

r. Thönes, Pfarrer in Lennep. Barmen, Hugo Klein. 42 ©, 

65. Pädagogiſche Fragen. IH. Heft. Briefe über EConfeffionsfhulen 
und confefjionellen Religiondunterricht, herausgegeben von 
Dr. F. mugne Finger. Frankfurt a M., Zimmer. 1876. 40 ©. 
Preis 1 Mar. 


67. Die confeffionelle Schule. Gin Bortrag gehalten auf der Synode 
in Duisburg von H. I. Gräber, evang. Pfarrer in Meiderih. Ruhrort, 
Antreä & Co, 24 ©. Preis 40 Pf. 


68. Ein moderner Reformator der Bollafchule.. (Wider den Kritiker des Lehr⸗ 
plans für die Stadtihule in St. Johann.) Bon U. Fauth, Prarrer und 
Local-Schulinfpector zu Gersweiler. Barmen, Hugo Klein. 1876. 24 ©. 
Preis 20 Pf. 

69. Hinweg mit Diefem! Ein Zeugniß für Chriftum in etlichen Aphorismen. 
Am Eröffnungdtage der conf. er — a in Fürth 
niedergelegt in die Hand des hohl. Magiftrats allda von J. Th. Mäver, 


evang. lutber. Bollsfhullehrer in Fürth. Nürnberg, Raw'ſche Buchhand— 
fung. 1876. 21 ©. 


Diefe fünf Brofhüren pläbiren ſämmtlich für die confeffionelle 
Bellsihule, und da fie zufammen wol Alles vorbringen, was für die 
Gonfejfionalität der Vollsſchule zu ſprechen ſcheint, jo verdienen fie die 
Beahtung Derer, welche über dieſe Angelegenheit genauere Studien an= 
fielen wollen. Referent ift in feiner gegentheiligen Anfiht durch dieſe 
Brofhüren nicht erſchüttert, jondern nur noch beftärkt worden. Die Ver— 
theidiger der confejfionellen Schule, die natürlih um jo regfamer werden, 
je mehr fie ihre Sache gefährdet ſehen, fügen fih auf ſehr hinfällige 
Argumente. Das Schrifthen Nr. 65 bewegt fich eigentlich, troß feiner 
mannigfaltigen Drehungen und Wendungen, nur in dem einen Gedanken: 
Die Boltsfhule muß confeffionell fein, weil der Unterricht confeffionell 
fein muß. Das nennt man in der Logik eine petitio principii. Und 
fo kommt es gegen bie confeffionell gemifchten Schulen ſchließlich zu 
folgenden Einwänden: „Der Unterriht in den widtigften Unterrichts» 
ftoffen würde empfindlich leiden, leiden müßten bie Lehrer, leiden bie 
Erziehung, leiden die Kinder, leiden bie Eltern und die Samilien. Und eine 
unverfieglihe Quelle endlojen Zwiftes und Streites würde geſchaffen.“ — 
Das find feine Erfahrungs= oder VBernunftfäge, jondern Einbildungen und 
Borurtheile. , In Wien find die Voltsfchulen bereits feit acht Jahren con- 
feifionell gemifcht, die Kinder der Katholiken, Proteftanten, Juden u. f. w. 
figen überall neben einander, und von all’ den „Leiden“ des Herrn 
Pfarrer Thönes ift hier noch nichts verfpürt worden, wol aber von jehr 
wolthätigen Folgen. — Nr. 66 reprobucirt nur, was ſchon hundertmal 
vergebraht und gänzlich abgenugt ift. — Nr. 67 enthält u. A. folgende 
Kermjäge: „Es liegt weder in der Macht noch in der Sphäre bes 
Staates, die Juden von ihrem Chriftushaß und die Ultramontanen von 
ihrer Bapftverehrung zu befehren. Die gewaltigen vielhundertjährigen 
geihihtlihen Differenzen bläft man nicht mit dem Blasrohr der Simultan- 
Ichulen über den Haufen. Wer das meint, thun zu können, kennt weder 
die innere Macht der mahren Religion, nod die des Aberglaubens und 
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des Fanatismus.“ — Und dieſem Chriſtushaß, dieſer Papſtverehrung, 
dieſem Aberglauben, dieſem Fanatismus zu Liebe ſoll man die Confeſſions— 
ſchulen aufrecht erhalten? Für die Pflegſtätten ſolcher Verirrungen ſoll 
man ſich begeiſtern? — Die Simultanſchulen haben ſich bereits that— 
ſächlich als ſehr wirkfame „Blasrohre“ erwieſen und manchen Wahn 
fortgefegt. Wer ſie für ohnmächtig hält, der kennt weder die innere 

Macht der Wahrheit, noch der Humanität. — Nr. 68 macht ſich be— 

ſonders mit den Wundern viel zu ſchaffen und natürlich muß es 

ihretwegen confeſſionelle Schulen geben. Im Hinblick auf den Tag von 

Sedan heißt es: „Solche Wunderthaten hat der lebendige Gott, der 

im Himmel wohnt, der gerechte Gott, welcher in ſeiner Hand des Welt— 

gerichtes Waage hält, durch Deutſchlands Söhne vollbracht. An dieſen 

Gott der Väter, wie die heilige Schrift ihn uns offenbart, glauben noch 

unſere ſieggekrönten Helden, ein Kaiſer Wilhelm, ein Bismard, ein 

Moltke, ein Roon und beugen betend vor ihm in Demuth ihre Kniee... . 

Wir haben nod einen allmädhtigen Gott, der Wunder thut! Diefe 

Mahrheit predigt der 2. September dem deutſchen Volke, und Niemand 

fann fie ihm aus dem Herzen reißen.” — Nah meinem Dafürbalten 

bat bei Sedan feine Wunderthat des lebendigen Gottes ftattgefunden, 
ift dort vielmehr Alles fehr menfhlih und natürlich zugegangen. — 

Der „evang. Iuth. Volksſchullehrer“, welher der Simultanſchule ein 

„Hinweg 'mit Dieſem“ zuruft, kämpft natürlih mit Kraftftellen aus 

Luther und ber Bibel, die wol als befannt vorausgefegt werden dürfen. 

Uebrigens ift noch zu bemerken, daß die Schriften unter Nr. 68 und 69 

einen höchſt gereizten Ton anſchlagen, durch welden die Herren Ver— 

fafjer ihre localen Gegner niederzumwerfen ſuchen, was ihnen kaum 
gelingen dürfte. 

70. Die Disciplin der Volksſchule. Ein Leitfaden für Seminariften 
und Lehrer. Bon J. Böhm, Fol. Seminarlehrer in Altdorf. Nördlingen, 
Bed, 1876. 171 S. Preis 2,25 Mark. 

Eine grünplihe Arbeit. Die Stellung der Schuldisciplin im Ge— 
fammtgebiete der Pädagogif, das Wefen und der Zwed der Schuldis= 
ciplin, die Mittel derfelben und ihre methodische Durchführung, das find 
die Hauptpunfte, welde hier erörtert werden. Der Begriff ver Schul— 
bisciplin wird fehr allgemein, den größten Theil der gefammten Er— 
ziehung umfafjend, genommen. Gerade hieraus ift aber ein Vorzug bes 
Buches entftanden, die erfchöpfende Behandlung feines Gegenſtandes. 
Daß auf diefem großen und viel umftrittenen Gebiete der Pädagogik ein 
Schriftſteller in jedem einzelnen Punkte feiner Ausführungen allgemeine 
Zuftimmung erlangen könne, ift faum zu erwarten; die Arbeit des 
Herrn Böhm, hervorgegangen aus vielfeitigem Studium und reicher 
Schulpraris, wird aber wenigftend als eine tüchtige Leiftung anerkannt 
werben und jungen Lehrern als ein müglicher Rathgeber und Führer 
dienen, 

71. Die Disciplinargewalt der Schule DBortrag, gehalten auf dem 


erften deutſchen Lehrertage zu Erfurt am 6. Junt 1876 von Julius 
Berger: Leipzig, Findel. 1876. 16 S. Preis 30 Pf. 
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Faßt das Thema im engeren Sinne und zugleich als eine bren= 
nende Zeitfrage auf. Der fernige, Mare und anregende Vortrag hat 
bereit8 auf dem Lehrertage in Erfurt viel Beifall gefunden. 

72. Die Aufmerkfamkeit der Kinder beim Unterricht. Mittel, dieſelbe zu 
weden und rege zu erhalten. Bon E. Debler, Rector in Völklingen. 
Leipzio, Siegismund und Bolkening. 30 ©. Preis 50 Pf. 

Das Thema nicht allenthalben zutreffend erledigt, dagegen mancher— 
lei Abfchweifungen. Uebrigens ein guter Schulmeifterauffag. 

73. Berfhiedenheiten der Auswahl und Behandlung des linterrichtes in 
Knabens und Mädhenfhulen. Gelrönte Preisihrift von Prediger 
C. D. Schäfer, Oberlehrer in Frankfurt a. M. Dafelbft, Zimmer. 
1876. 35 ©. 

Die bier aufgeftellten „Verſchiedenheiten“ erfcheinen mir als über- 
trieben, als über dad Maß des Natürlihen und Praktifhen hinauss 
gehend. Die Vorſchläge des Herrn Schäfer machen vielfach ven Einprud 
ber Willkür und einer gewiffen zopfigen Pebanterie, man wird von ihrer 
Richtigleit nicht überzeugt; dies gilt fogar bezüglich folder Punkte, die 
mit dem behandelten Thema nicht direct zufammenhängen. Dod man 
leje und prüfe. Hier nur einige Proben aus der angezeigten Schrift: 
„Sben jo verlangen wir auch für die Mädchen, daß fie für das 
Leben lernen. Was aljo nicht dazu dient und mitwirkt, in ihnen den 
Sinn für häusliches Leben und Wefen zu erweden, was etwa fie von 
der Ausfüllung des ihnen angewiefenen Berufskreifes zu entfremden 
geeignet wäre, muß von ihrem Unterrichte nothwendig fern gehalten 
werden..... Klingt ed nicht fchon dem Ohre fonderbar, von einer 
Kauffrau, einer Buchhalterin, Telegraphiftin, einer Beamtin, Staatsfrau, 
einer Gelehrten zu jprehen?.... Bor Allem find von den Mäpden- 
ſchulen jeder Gattung auszuſchließen die eigentlihen Wiffenfchaften... 
Da das Englifhe eine einfahere Tormenlehre und einen ein= 
faheren grammatiſchen Bau ald das Franzöfifche zeigt, jo wird es 
am beften nach dieſem begonnen. — Solche und viele ähnliche Be— 
bauptungen dürften faum eine allgemeine Zuftimmung finden. 


74. Die Handarbeit in der Anabenfhule Drei Abhandlungen über die 
Berbindung des Kindergartens und der praftiihen Arbeit mit der Lern- 
ſchule. Mit einem Beitrage von A. Clauſon⸗Kaas, Director der Arbeitd- 
fhulen und der Bildungsanftalt für Arbeitölehrer in Dänemarf. Bon 
— Hanſchmann, Schuldirector zc. Caſſel, Wigand. 
1876. 


Gut, aber freilich noch immer nur Theorie, obwol einer durchaus 
praltiſchen Sache gewidmet. Recht deutlich wird letztere nad Weſen, 
Werth und Möglichkeit erſt dann werden, wenn man zur That 
ſchreitet. Mögen nun doch bald Berichte erſcheinen über das, was man 
in Sachen des Arbeitsunterrichtes hie und da praftifh verſucht und 
geleiftet Hat. Alfo — nad dem Denken nun endlich aud) das Handeln! 


75. Die Kormenarbeiten. Herausgegeben von Alois Fellner, Bürger 
ſchuldirector in Wien. I. Heft. Das Stäbchenlegen in Berbindung mit 
der elementaren Formenlehre, dem Zeichnen und Rechnen. I. Heft. Das 
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— III. Heft. Das Kalten. IV. Heft. Das Verſchnüren. V. Heft. 
ad Stäbchenfteden (Erbfenarbeiten). VI. Heft. Das Bappen. Wien, 
Pichler. 1874—1876. Preis der 6 Hefte: 1,20 Marf, 1,20 Marf, 1,60 Mark, 

1,40 Marf, 0,80 Wart, 0,80 Marl. 

Diefes im Anſchluß an praftifhe Verſuche und auf Grund ge= 
machter Erfahrungen bearbeitete Werl wird allen Denen willtommen 
fein, weldye die Formenarbeiten im Geifte Fröbel’s in die Vollsſchule zu 
verpflanzen geneigt find. Jedes Heft enthält einen kurzen, Haren Tert 
und zahlreiche, alle vorgeführten Uebungen veranfhaulichende Abbildungen. 
Jeder Lehrer fann fid) mit einigem guten Willen ohne große Schwierig» 
feit mit der Sache vertraut machen. Man laſſe fih alſo wenigftens 
zum Prüfen und, wo es allenfalls möglich ift, zum Verſuchen herbei. 
76. 3. Staub’8 Bilderwerf zum Anfhauungdunterricht für jüngere 

Kinder. Gin Bub für Haus und Schule Bier Hefte mit 48 Doppels 

tafeln in Karbendrud und einem Anbang von Liedern, Erzäblungen und 

Märchen. Zeihnungen von H. Fiſcher, Maler. Zürich, Hindermann und 

Siebenmann. Erſtes Heft. Preis 4 Marl. 

Das vorliegende Heft ftellt auf feinen 12 Tafeln, welde mit 
furzem Terte verfehen find, folgende Gegenftände dar: Zimmergerätbe, 
Küchengeräthe und Tifchgefhirre, Teldgeräthe, Mufitinftrumente umd 
Werkzeuge, Verſchiedene Saden, Familie, Haustbhiere, Hausvögel, 
Blumen, Baum: und Strauchfrüchte, Ortfchaften und Yandtheile, Moral 
bilder. — Schön ausgeltattet wird dieſes Bilderbuch alle Kinder anſprechen 
und auf Geift und Herz berfelben wolthätig wirkten. Seiner ganzen 
Einrihtung nad) eignet e8 ſich mehr für Familie und Kindergarten als 
für. die Schule. 

77. Bilder zum Anfhauungd-Unterriht für bie Jugend. I. Tbeit, 
enthaltend gegen 300 fein colorirte Abbildungen verfdiedener belchrender 


Gegenſtände. Siebente Auflage. Gplingen, Schreiber, 1876. Preis 
6 Marf. 


Ein altes, rühmlihft befanntes Werk in neuer, vervolllommneter, 
prachtvoller Auflage. Namentlih müfjen die Iebenswahren Bilder aus 
dem Tchierreihe als höchſt werthvoll, aud für größere Kinder eben fo 
lehrreich als anziehend bezeichnet werden. j 
78. Der Anfhauungs- und Zeihenunterriht als natürliher Mittels 

punft ded gefammten Glementarunterrichtee. Mit 120 Abbildungen und 

einem Anbang von Liedern und Gedihten. Den Eltern und Elementar— 

Iebrern gewidmet von Joh. Kugler, Vorſteber der Geſſinsky'ſchen Elemen- 

tarihule in Dorpat. Dorpat, Schnafenburg. 1875. 128 und 79 ©. 

nebit Abbildungen. Preis 2,40 Marf. 

In einem kurzen theoretiihen und einem ausführlichen praftifchen 
Theile behandelt dieſes Buh den Anſchauungs- und BZeichenunterricht 
als Centralfah des Elementarunterrihtese. Man fieht e8 dem Bude 
an, daß es aus dem Schulleben erwachſen und bie Frucht vieljähriger 
und felbftftändiger Praxis if. Im Anfchluffe an die Kenntniffe und 
Fertigkeiten, welde das Kind mit zur Schule bringt, ſucht es dem 
Elementarunterrihte einen möglichft naturgemäßen, die Selbftthätigfeit 
des Kindes fördernden Gang anzumeifen. Wenn aud dem verarbeiteten 
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Stoffe die innere Einheit fehlt, und das Wefen des Anjhauungsunter- 
rihtes nicht durch ein feftes Princip Mar geftellt ift, jo muß dod das 
Buch als eine recht gute fhulmännifche Arbeit bezeichnet werben, aus 
der jeder lementarlehrer viele fruchtbare Anregungen und Materien 
entnehmen fann. 


79. Materialien für den Anſchauungs-, beimatfundlihen und 
erften naturgefhihtlihen Unterridt von I. Meifter. Umge— 
arbeitet, erweitert und herausgegeben von A. Gaffer, Cherlebrer. Frank⸗ 
furt a. M., Jäger. 1876, 221 S. nebft einem heimatkundlichen Plane, 
Preis 3 Marl, 

Was das Buch enthält, kann der Schulmann aus vorftehendem 
Titel zur Genüge entnehmen. Bemerft ſei nur, daß in erfter Linie 
Wiesbaden, dann Frankfurt a. M. als Centralobject des Unter— 
rihtes behandelt ift; felbftverftändlich Täßt fi) aber der hier befolgte 
Lehrgang auch auf andere Orte und Gegenden übertragen. Ein recht 
bübfjhes Bud. Nur vermißt man in demfelben eine Mare Angabe dar- 
über, wie fih die vorgeführten „Materialien zu dem einheitlichen 
Ganzen des Unterrichtes ftellen, wie fie zwedmäßig in den gefammten 
Lehrplan der Volksſchule einzureihen feien, wie viel Zeit nad Jahren 
und Wochenſtunden ihnen gewidmet werben foll u. ſ. w. 

80. Der Anſchauungs- und Realunterridt in Neßconturens 
eihnungen. Herausgegeben von ®. Zimmermann, Lehrer in Leipzig. 
Theil. Der Anfhauungsunterriht. 64 S. Tert und 64 Tafeln Er H 

nungen. Leipzig, Klinkharbt. 1876. Preis 2,40 Mark. 

Ein höchſt beachtenswerthes Buch, welches, wenn es die verdiente 
Aufmerffamfeit in der Lehrerwelt findet, zu einer jehr bedeutenden VBervoll- 
tommnung des Unterrichtes den Anftoß geben wird. Der Grundgedanfe 
defielben ift: „Unterrichte zeichnend!“ — natürlich in viel ausgebehnterer 
Beife, als es bisher üblih war. Dem Terte, welcher die weitreichende 
Anwendbarkeit dieſes Unterrichtögrundfages im Einzelnen nachweiſt, ift 
eine jehr reihe Sammlung von Nekconturen beigegeben, welche Objecte 
aus dem Baumefen, der Menjchenwelt, dem Verkehrsleben, dem Pflanzen= 
und Thierreihe und aus der Geometrie darftelen. Das Ganze fei als 
ein wirffames Mittel zur BVerbefferung des Unterrichtes der Lehrerwelt 
dringend empfohlen. j 
81. Der Anſchauungs-Unterricht in der Bollsfchule. Oder: Anfchauen, 

Denken, Sprechen und Schreiben zur Begründung der Realien, des Styls 

und der Grammatif, Bon I. H. Fuhr und E 9. Ortmann. III. Heft. 

128 ©. nebſt 3 S. Liedernoten. IV. Heft. 74 S. Dillenburg, Seel. 1876. 
‚ Der „Anfhauungsunterriht‘’ wird hier, wie fhon der Titel zeigt, 
in einem fehr weiten Sinne genommen. Das III. Heft enthält faft 
ausfhlieglih Botanif, das IV. „Stylübungen mit angelehnter Gram— 
matil für alle Elaffen der Vollsſchulen“. — Eine Berftändigung über 
ben Begriff des „Anfhauungsunterrichtes” und insbefonbere eine engere 
Faſſung deffelben thut dringend noth, weil fonft eine ftörende Confufion 
m Sprachgebrauche und auch in der Schulpraris entfteht. Uebrigens 
muß anerfannt werben, daß ſich die Herausgeber des angezeigten Werkes 
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als tüchtige Lehrer erweifen, welde ihren Berufsgenoffen viel gutes und 

brauchbares Material darbieten. 

82. Anfhauungds» und Denkübungen nah dem Leben. In Dieyofis 
tionen für Mittel- und Oberclafjen der Volksſchulen. Bon I. F. Peterfen, 
früber Gantor in Bergenbufen. Heft 3—7. Halle, Baifenhaus. 1876. 
Preis jedes Heftes 1 Mark. 

Bon biefem Werke, einer Sammlung Heiner Auffäge gemeinnägigen 
Inhaltes, befonders der Naturkunde entlehnt, haben wir voriges Jahr 
die beiden erften Hefte angezeigt. Wie es eigentlich in der Schule ver— 
werthet werben folle, fagt der Herausgeber nit. Er bemerkt: „Bier 
find nur Dispofitionen geboten, d. h. zur Verfügung geftellte Ge— 
danken, flüchtig geordnet, harrend, ob nicht der Lehrer fie brauden 
fönne und wolle, hier oder da, fo oder fo, hoffend, wenn die Zeit zur 
Vorbereitung knapp zugemeffen ift, gerufen und benußt zu werben. — 
Bielleiht wäre es befjer gewejen, aus dem verarbeiteten Materiale ein 
Volksbuch zu mahen, wenn aud zugegeben werden muß, daß auch 
Lehrer, befonders folde aus der Regulativzeit, Nugen aus dem Buche 
ziehen können. 

83. Materialien für die Schulpragis und Lebrerfortbildung. 
Herausgegeben von Joſef Hofer und Earl Schubert. Neue Folge, 
eriter und zweiter Band. Bien, Sallmayer und Comp. 1875. 235 und 
237 &. Preis jeden Bandes 3 Marf. 

Bringt Auffäge und Lehrproben aus den verfciedenen Wiſſensge— 
bieten, in welchen der Volksſchullehrer fich zu bewegen hat. Das Meifte 
ift gut, wenn auch nicht gerade originell, und wird befonders folden 
Lehrern, weldye nit in der Lage find, aus Hauptwerken zu fchöpfen, 
fowol für ihre eigene Fortbildung, ald aud zur Förderung ihrer Bes 
rufsthätigleit nüglich fein. 

84. Schulreden. Bon Dr. Earl Schuler, kgl. Kreisihulinfpector. Groß» 
Streblig, Dannebl. 1876. 39 ©. Preis 60 Pf. 

85. Ausgewählte Schulreden von Dr. Earl Ramsborn, Director emer. 
u. f. w. Sena, Maufe. 1876. 191 ©. Preis 4 Marl. 

Die Reden von Schuler find faft durchaus politifhen, die von 
Ramshorn meift religiöfen Inhalte. Wer öfters Anlaß hat, feier= 
lihe Anſprachen in Schulen zu halten, fann aus diefen Sammlungen 
Mandes entnehmen. 

86. Zur Sedanfeier. Peitrede gehalten am 2. Sevt. 1875 bei der Schul« 
eier im großen Ratbbausfaale zu Nürnberg von Fohanned Heinrich 
Petzet. Nürnberg, Raw. 1875. 12 ©. 


Lieb Baterland, magft ruhig fein! — 


Yo. Zur Schulfunde. 


87. Allgemeine Beitimmungen über das Vollsihul-, BPräparanden= und 
SeminarsBefen des fönigl. preuß. Minifterd der geiftlichen, Unter— 
rihts- und Medicinal-Angelegenheiten vom 15. October 1872, nebit Prü- 
fungssOrdnung für Lehrerinnen und Schulvorfteherinnen vom 24. April 
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1874 und dem Schulauffihtögefege vom 11. März 1872. Mit den fpäter 

erlaffenen erläuternden und ergänzenden Beflimmungen. Neuwied und 

Leipzig, Heuier. 1876. 56 ©. Preis 80 Pf. 

Eine einfahe Tertausgabe der Documente der Fall'ſchen Schulver- 
waltung, zur Drientirung dienlid. 


898. Das batrifhe Volksſchulweſen. Nah den gegenwärtig geltenden 
Gefegen, Verordnungen und Vollzugsvorſchriften fyflematifch dargeſtellt von 
Dr. Job. Ant.!Engelmann, k. kucealprofefjor in Regensburg. München, 
Lindauer ſche Bucbandlung. 1871. 372 ©. 

b. Hierzu Nachtrag, Die neueften gefeglichen, verorbnungsmäßigen und 
Bolzugs-Beittmmungen über das Bol sfhulmwefen enthaltend. Ebenda. 
1875. 100 ©. 

Ein fehr gründliches, zuverläffiges, über die gefetlihe Verfaſſung 
des bairifhen Vollksſchulweſens alljeitig orientirendes Werk. 

89. Das Wiffensndtbigfte aus der Voltsfhulordnung des ad ba 
Bayern mit 2 kalten Berüdfihtigung der Pfalz. Für Seminariften 
und angebende Lehrer zufammengeftellt von Dr. Aug. Kittel, k. Seminar: 
infpector. Speyer, Kranzbübler. 1876. 91 ©. 

Weit fnapper und einfadher, man könnte jagen populärer als 
Nr. 88, aber recht überfichtlih und handlich; wird feiner Beftimmung 
entipreden. 

90. Der Drtsfhulratb und der Volksſchulleiter. Bearbeitet auf Grund 
der Schule und rg "ragen für allgemeine Volksſchulen vom 
20. Aug. 1870 und der für das Königreich Böhmen gegebenen Landes» 

eſetze. Ein Ratbgeber und Leitfaden für Mitglieder des Ortsſchulrathes, 

— für Lehrer und Lehramtscandidaten von Joſ. Jedlicka. Prag, 

Mercy. 1876. 92 ©. 

Die in Defterreih im Allgemeinen und in Böhmen insbeſondere 
Betreffs der Auffiht und Leitung der Ortsfchulen geltenden Normen 
find mitgetheilt und erläutert. 

91. Beiträge zur MUeberfiht über das Leipziger Schulmwefen. Leipzig, 
Hintichs. 1875. 72 ©. 

Enthält zwar viel Perfonalien, welche fein allgemeines Interefje 
haben, gibt dagegen aud ein treue® und lehrreihes Bild des gegen- 
wärtigen Beftandes der Leipziger Schulen. 

928. Shulordnung für die evangelifhen Bolksfhulen zu Duis— 
burg. (öntworfen von W. Armitroff, Stadtfhulinfpector. Duisburg, 
Raske und Mendelsfohn. 16 S. Breis 30 Pf. 

b. Grinnerungen und Anordnungen für die fatbolifhen DBolls- 
ſchulen zu Duisburg. Ebendaſelbſt. 16 ©. Preis 30 Pr. 

Beide Brojhüren enthalten Beftimmungen über die in der Schule 
zur Erreihung ihres Zweckes erforderlihe Ordnung. 

93. Das Boltafhulmwefen in England mit befonderer Berüffihtigung 
feiner gefeßlihen Grundlagen dargeftellt von Dr. Albert Wehrhabn, 
Lehrer an der höhern Bürgerfchule zu Hannover. Nebit einem Anhange: 
Das beigifche Volksſchulgeſeß. Hannover, Brandes. 1876. 121 ©. 
Ein fehr jhätenswerthes Bud, weldes um fo mehr willfommen 

zu heißen ift, als über das engliihe Schulweſen nod immer ganz ivrrige 
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Meinungen weit verbreitet find. Ein fehler, freilih nicht im ber 
Hauptfahe, ift auh Herrn Dr. Wehrhahn unterlaufen, indem er 
©. 68 anführt, daß in Defterreih das weibliche Lehrperfonal in der 
Boltsfhule der Zahl nad das überwiegende fei, was keineswegs ber 
Tal if. Doch dies nur nebenbei. Mit dem eigentlichen Gegenftande 
feiner Darftellung ift Herr Dr. Wehrhahn ganz vorzüglid vertraut. 
94. Die Früchte der badifhen Schulreform und ber neue Geſetzentwurf 
über zwangsweife Einführung der gemiſchten Schule. Bon Friedrich 

Juftus Knecht, Nedacteur des Magazins für Pädagogif. Freiburg im 

Breisgau, Herder. 1876, 116 ©. 

An der gegenwärtigen badifhen Volksſchule wird in diefem Buche 
eine ſehr harte FKritil geübt. Es ift vom ultramontanen Standpunkte 
aus gejchrieben und findet das Hauptgebredhen in vem „antidhrift= 
lihen‘ Charafter ver Schule. Hinc illae lacrimae. Der Zorn des 
Herrn Knecht ift begreiflih, ohne daß man deshalb in fein Urtheil 
einzuftimmen braudt. Anderſeits aber fcheint allerdings im badiſchen 
Schulweſen Manches faul zu fein: die BVielregiererei, die Herrſchaft der 
Yuriften und Büreaufraten, das Dominiren unwiffender Menjben im 
Drtsihulrathe, die officielle Bücyerfabrication, verſchiedene Beftimmungen 
des Vehrplans u. f. w., kurz der Mangel an Pädagogik. Es wird 
alfo doch gut fein, wenn man die Kritif objectiv prüft, möge bdiejelbe 
auch aus feindlihen Motiven entfprungen fein. 

95. Grundgedanken und Vorſchläge zu einem deutfhen Unterrihsgefep. 

Bon Dr. Paul Schramm, Redacteur des „Deutihen Schulmwart‘, Preis 

efrön: vom „DBerein für Reform der Schule‘ in Berlin. Züri, Verlags— 

agazin. 1877. 80 ©. Preis 1,20 Marf. 


Die Schrift fpricht fih zunächſt über den thatfählihen Zuftand 
und über die der Bolfsihule zu Grunde zu Legenden Brincipien aus 
und macht dann Vorſchläge über bie gefeglihe Regelung des Weſens, 
Zwedes und der Verwaltung der Vollsſchule, fowie über die Bildung, 
Stellung und Berforgung ihrer Lehrer. Der Standpunkt des Berfaflers 
ift ein höchſt entichiedener, radicaler. Wer aber auch nicht auf demſelben 
fteht, wird die Schrift dennoch als eine geiftreiche, tüchtige Arbeit an= 
erfennen müfjen, wie denn überhaupt die Arbeiten Schramm’s zu den 
hervorragendften Erſcheinungen der neueften pädagogiſchen Literatur ge= 
hören und das allgemeinfte Interefje verdienen. 

96. Das Hädtifhe Volksſchulweſen. Mittel und Wege zur Herbeiführung 
eines den Bebürfniffen entfprechenden Zuftandes. Bon Aug. Haud, Lebrer 
zu St. Johann a. d. Saar, Leipzig, Siegismund und Vollening. 1876. 
76 ©. Preis SO Pf. 

Ebenfalls eine ſehr wadere Schrift, welche zunädft die Schäden 
der heutigen ſtädtiſchen Vollsſchule darjtellt, dann Beſſerungsvorſchläge 
madt. „Bon allen Seiten im Stiche gelaffen, dazu noch als Werkzeug 
der firhlihen und ftaatlihen Reaction mifbraudt, mußte die Schule 
immer tiefer ſinken. Soll e8 wieder anders, fol e8 mit dem preußifchen 
und deutſchen Vollsſchulweſen wiederum befjer werden, jo muß mit dem— 
felben eine gänzlihe Um» und Neugeitaltung vorgenommen werden... .... 
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Bisher hat man viel Werth auf den Namen einer Schule gelegt, ja 
man ift jogar jo weit gegangen, demſelben das befjere Volksſchulweſen 
ju opfern. Es hat fich indeſſen auch hier gezeigt, daß der bloße Namen 
nichts iſt, daß es vielmehr auf die durch ven Namen bezeichnete Sache 
onfommt. Heißen wir das, was wir brauden und ſuchen, Volks— 
ſchule. Einen ſchöneren Namen für die zu fhaffende Sache gibt es 
niht.... Wie wir ein Vollksheer haben, fo müſſen wir aud eine 

Säule Haben, der die Kinder des ganzen Volkes, die Kinder von Reid 

und Arm, bis zu der Zeit angehören, wo fie in das bürgerliche Leben 

übergehen, oder eine höhere Volksſchule beſuchen. Kehren wir alfo 
wieder zu der in unferer Berirrung im Stiche gelaffenen Peſtalozzi'ſchen 

Vollsſchule zurück und geben wir berfelben eine unferen heutigen Ver— 

bältniffen und Bebürfniffen entjprehende ©eftalt.... Wie man es 

bisher ohne allen und jeden erfprieflihen Erfolg, ja mit offenbarem 

Nachtheil für die gefammte Volksbildung an größeren Orten mit ver— 

ſchiedenen Volksſchulen verfucht hat, fo wird man es fortan nur mit 

einer einheitlihen zu verfuchen hbaben.... Hatten die bis jeßt ge= 
mahten Berfuhe zum Theil die Eitelkeit, den Eigennug und das Ab— 
fonderungsgelüfte der Leute zur Bajis, fo wird das zu ſchaffende neue 

Bert auf foliverer Grundlage errichtet werden müſſen.“ — Aus diefen 

Citaten wird man entnehmen, in welchem Geifte die vorliegende Schrift 

verfaßt iſt. Sie gehört zu den erfreulihen Anzeigen, daß eine ver- 

nünftige und heilfame Geftaltung der Vollsſchule im Werben begriffen ift. 

97 Unfere ftäbtifhe Schule und ihre Zukunft. Bortrag von E, Grob, 
Rector der Mädchenſchule zu Aarau. Dafelbit, Ehriften. 1876. 27 ©. 
Ebenfalls ein verftändiges und mwolmeinendes Wort zur Verbejlerung 

der Schulorganifation, zunächſt localen Charakters, aber aud im Allge— 

meinen beachtenswerth. 

98. Die Zwingberren am Pilarus oder die Luzerner Schuldirectoren. 
Bon 3. Eollinud. Zürich, Verlags-Magazin. 1877. 40 © 
Schildert die Mängel des Schulwejens der Stadt Luzern und 

maht Reformvorfchläge. 

9, Die Knaben-Mittelfhulen, ihr Zwed und ihre Organifation. Bon 
Martin Schneider, Scminarlehrer in Eötben. Dafelbft, Schulze. 56 ©. 
Her Schneider pläbirt für bie „reine felbftftändige Mittel- 

ſchule“, d. i. diejenige Abart ver Volksſchule, welche „für vie Kinder 

derjenigen Eltern berechnet ift, welde den gewerblichen oder niederen 

Beamtenkreifen, kurz jenen reifen angehören, die, ohne gerade reich zu 

fein, doch in geordneten Berhältniffen leben und in ihrer Berufsftellung 

an jih felbft ven Werth eines volllommneren Schulunterrichtes, einer 
befferen Erziehung in dem Maße ſchätzen gelernt haben, daß fie es als 
ihre erfte und heiligfte Pflicht erachten, ihren Kindern, in fo weit die 
materiellen Kräfte es geftatten, die beftmögliche Erziehung und den beft= 
mögliden Unterricht ertheilen zu laſſen.“ — Alfo die Claſſenſchule, die 
Standesihule.. Ein meined Erachtens ungefundes, die allgemeine 
Vollsbildung erfhwerendes und für den bürgerlichen Frieden gefährliches 
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Inſtitut. Die ſchweren Bedenken, welde gegen daſſelbe ſprechen, hat 
Herr Schneider zwar zu widerlegen verſucht, aber vergeblich. 
Möchte man doch ja Alles ernfilih erwägen, bevor man auf biefem 
verhängnifvollen Wege einen Schritt weiter thut! 


100. Erziebung&- und Unterrihtöwefen der Gegenwart, mit Rüd- 
blit auf die Wiener Beltausftellung 1873. Gine pädagogiſch-hiſtoriſche 
Darftellung für Eltern, Lehrer, Erzieber und Schulfreunde zufammengeftellt 
und herausgegeben von Franz Zicaß, k. k. Diſtricts-Vollsſchulen-Inſpector 
in Ogulin. Mit einer Planfkizze des öſterr. Muſterſchulhauſes für Land— 
gemeinden. Agram, 2eop. Hartmann. 1877. 164 ©. Text. 


Im Anſchluſſe an die Schulabtheilung der Wiener Weltausftellung, 
welche der Verfaſſer im amtlihen Auftrage befucht hatte, entwirft der— 
jelbe ein Bild des Erziehungs» und Unterrichtswefens der Gegenwart, 
foweit vafjelbe von allgemeinem Intereſſe und gemeinverftänplih iſt. 
Jeder Lefer wird in dem Buche mandyerlei Belehrung und Anregung 
finden; der Umftand, daß der Berfaffer ein Schulmann der froatijchen 
Militärgrenze ift, kann das Interefje für diefe literarifche Neuigkeit nur 
nody vermehren. 


101, Die Dorfihule Ein Sittenbild aus dem Anfange des Jahrhunderts. 
Bon Franz Stelzbammer. Bien, Pichler. 1876. 83 ©. 


Der beliebte öſterreichiſche Dichter entwirft hier ein finniges und 
lebenswahres Bild der Dorfichule feiner Heimat, welches jedem Lehrer 
reihen Genuß bieten wird. 


102. Allgemeine Chronik des Volksſchulweſens. Herausgegeben von 
28. W. Seyffarth, Oberdiaconus zu Liegnig. 1875. Elfter Jebrgang. 
Gotha und Hamburg, Händde und Lehmkuhl. 1876. 193 S. Preis 2 M. 


Ein neues Bänden des ſchon oft angezeigten Jahrbuches, wie 
immer forgfältig zufammengeftellt und fehr lehrreich. 


103. Erfter Bericht der k. f. Lebrerbildungsanftalt zu Graz. Ber: 
öffentliht am Schluffe des Schuljahres 1875—76 unter Mitwirkung des 
Xebrförpers vom Director Dr. Joſ. Lukas. Graz, Verlag der k. k. Lehrer⸗ 
bildungsanttalt. 94 ©. 

104. Erfter Bericht über das fol. Seminar zu Pirna während der erften 
4 Jahre feines Beſtebens 20. Seraudgegeben von Dr. Hermann Ober: 

lander, Seminardirecor. 95 ©. 

.Zabresbericht des kal. bayer. Shullebrer- Seminared zu Speyer 

und der bdemfelben zugetbeilien kgl. Präparandenihulen zu Blieskaſtel, 

Kirhheimbolanden und Speyer über das Schuljahr 1875—76, erftattet 

durch den fgl. Seminarinfpertor Dr. Aug. Kittel und die drei Haupı= 

— Leibig, Kronenberger und Kraus. Speyer, Kranzbühler. 1876. 


10 


a 


Drei Berichte über Lehrerfeminare in verfchievenen Ländern deutſcher 
Zunge, jeder für ſich lehrreih, alle drei zufammen zu den interefjanteften 
Bergleihen Anlaß gebend. 


106. Lehrplan der fol. Präpyarandenanftalt zu Aurich. Auf Grund der 
Allgemeinen Beftimmungen vom 15. October 1872 entworfen von 2. Hoff- 
—— ee der Präparandenanftalt. Hannover, Mener. 1876. 40 ©. 

reis ; 
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Ein nach officiellen Beſtimmungen, deren Werth hier nicht zu 
erörtern ift, ſorgfältig und zweckmäßig ausgeführter Lehrplan. 


107. JZabresbericht des kgl. bayer. Kreislebrerinnen-Seminard von 
eg in Münden pro 1875—76. Münden, Didenburg. 1876. 
30 ©. 


Macht einen günftigen Eindrud. 


VIII. Gejundpeitspflege. 


108. Handbuh der Schul-Hygiene. Don Dr. Adolf Baginsky. Mit 
36 in den Text gedrudten Holzfchnitten. Berlin, Denide’s Verlag. 1877. 
515 ©. WPreis 10 Mark. 

Umfaßt die gefammte, mit dem Schulwefen zufammenhängende Ge— 
fundheitspflege. Die einſchlagende Literatur ift forgfältig berüdfichtigt. 
Das Buch zeichnet ſich ebenſowol durch feine wiſſenſchaftliche Gediegenheit, 
wie durch feine Hare Darftellung und feine durchaus praftifch gemein- 
mügige Tendenz aus. Kurz, es ift das vollftändigfte und befte von den 
bis jeßt erfchienenen Werten diefer Art. 

109. $reie Luft in Schule und Haus. Worte zur Beachtung für Eltern 
und Grzieber. Bon H. Waldner, Lehrer. Heidelberg, Winter. 35 ©. 
Preis 60 Br. 

110. Die Münchener Schulbank (Bubl-Linsmayer'ihes Syitem) erläutert 
von A. Lindmayer. Mit einer litbographirten Tafel. München, Lindauer, 
1876. 23 ©. Text. Preis 1 Marf. 

Zwei reht gute Beiträge zur Schulhygiene; den Inhalt diejer 
Broſchüren geben die Titel genügend an, die Ausführungen zeugen von 
tüchtigem Verſtändniß der Sache. 


IX. Zur Bildung der Mädchen. 


111.Die Frau. Ihre Stellung und Aufgabe in Haus und Welt. Bon 
Matbilde Kammerd. Leipzig, Veit und Comp. 1877. 204 ©. Preis 
2 Mark 60 Pf. 

Unter den beiden Haupttiteln „Lehrlingszeit” und „Arbeitszeit“ 
beſpricht dad Buch die weiblihe Bildung und Berufsthätigfeit nad allen 
wichtigen Gefihtspunften und in verftändiger, maßvoller Weife. 

112. Aus der Mädchenſchule. Gedenfworte zur Beberzigung und Erbebung 
für deutfche Frauen und Mädchen. Bon K. Wöbcken, Director der 
Gäcitienfhule in Oldenburg. Dajelbft, Bültmann und Gerrietsd. 1876, 
147 ©. Preis 2 Mark 40 Pr. 

Eine Sammlung von Reden, gehalten in einer Mäpdchenfchule. 
„Die mehrfah an mic ergangene Aufforderung, bemerkt der Berfaffer, 
meine Anſprache bei Gelegenheit der letzten Sedanfeier dem Drud zu 
übergeben, hat mir den Gedanken nahe gelegt, e8 möchte eine derartige 
Heine Sammlung meiner Schulceden in mander ehemaligen Schülerin 
eine liebe Erinnerung vergangener Zeit auffrifchen, over auch eine ernfte 
Mahnung wieder fräftig machen.“ — Ob gerade Sedan= und jonftige 
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politiſche Reden, namentlich wenn fie ftarfe Zuſätze von Chauvinismus 
enthalten, in Mädchenſchulen am Platze ſeien, iſt dem Referenten ſehr 
zweifelhaft. Dagegen finden fi in dem angezeigten Buche auch eine 
Reihe von Reden, in denen ganz pafjende Themata auf eine anſprechende 
MWeife erörtert werden. 


113. Ueber die Errichtung öffentliher böberer Mädchen-Schulen in Berlin. 
Beriht an den Magiftrat von Dr. F. Hofmann, Stadtfehulratb in Berlin. 
Dafelbit, Weidmann. 1875. 64 S. WPreis 1 Mark 60 Pf. 

Die bier entwidelten Gedanken und Vorſchläge eines einfihtsvollen 
und erfahrenen Schulmannes find einer eingehenden Prüfung werth und 
dürften theilweife allgemeine Zuftimmung finden. Doc findet Referent, 
daf Herr Hofmann einerſeits, obwol er felbit ven Standesvorurtheilen 
entgegentritt, fih von denſelben nicht vollftändig emancipirt hat, und 
daß anderſeits das von ihm vorgefchlagene Schulfyften zu come 
plicirt ift. 

114. Höbere Mädchenſchule (Töhterfhule) zu Duisburg in ibren 
Zielen und Mitteln und in ihrem Verbältnig zum Gilternbaufe. ine 
Denfihrift für ähnliche Schulen und für Eltern. Von C. Wrampelmeyer. 
Duisburg, Raske. 1875. 31 ©. 

Un dieſer höheren Mädchenſchule fcheint außer dem Titel nicht viel 
Höheres zu fein. Wenigftens ift das Bild, weldes man fih von ihr 
nad) der vorliegenden „Denkſchrift“ machen muß, ein ziemlich ärmlichee, 
und man follte meinen, die Stadt Duisburg fünnte wol eine öffentliche 
Schule haben oder herftellen, weldhe pädagogifhen Forderungen mehr 
entſpräche, als ein ſolches Inftitut. 

115. Die oberen Lebrftellen an böberen Mäpdchenichulen. Ein freies Wort 
von Dr. Nudolf Died, ordentl. Lehrer der ftädt. böheren Töchterfchule 
am Nitterplag zu Breslau. Dajelbit, Albert Glar. 1876. 16 ©. 

Bellagt die unklare, refpective zu niedrige Stellung der höheren 
Mädchenſchulen und fordert, daß in ven Oberclaffen derſelben nur Lehrer 
von der Qualität und mit dem Range der Yehrer an Gymnaſien und 
Realſchulen angeftellt werden. 


116. Die deutſche Erziehunge- und Bildungsanftal. Gewerbe 
und Handelsſchule für Frauen und Töchter zu Erfurt in Thüringen. 
Neligiös = fittliches Element, deutihe Sprache und Fiteratur in weiblichen 
Kortbildungsfchulen. Zweites Lebensjahre der Grfurter Anftalt, Bon 
Director Karl Weiß. Erfurt, Bartholomäus. 1876. 31 ©. 

Ein Stüd Pädagogik der That! So ift e8 recht. Mit dem 
vielen Reden über Frauenredht, Frauenbildung, Frauenberuf u. f. w. 
ift wenig geholfen; handeln muß man. Herr Weiß in Erfurt thut 
es, und feine Anftalt jcheint, nach der vorliegenden Schrift und befonders 
nad ihrem jchönen Yeitartifel zu urtheilen, eine recht gut angelegte 
und hoffnungsreide Anftalt zu fein. Möge fie gedeihen! 
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X, Haus- und Kindergarten-Pädagogif. 


117. Buch für Mütter über die wichtigften Kragen aus der frübeften Kinder: 
erziebung von Dr. G. A. Niede, — der Erziehungslehre. Stutt— 
gart, Conradi. 1876. 183 ©. 

Ein gut gemeintes und praktiſches Büchlein von einem alten, ver- 
dienten Pädagogen, in weldem verjelbe ven Müttern die Hauptpunfte 
ber erften Kindererziehung populär auseinanderfegt. 

118. Das Bud der Eltern. Praktiſche Anleitung zur häuslichen Erziehung 
der Kinder beiderlei Gefchlehts vom früheften Alter bis zur Selbflitändig- 
feit, Bon Dr. Karl Oppel. 1. Lieferung. Bollitändig in 6—8 Heften 
A SO Pf. Frankfurt a. M. Diefterweg. 1877. 64 ©. 

Nah dem vorliegenden erften Hefte zu urtheilen, weldyes fi mit 
ben Hauptpunften der phyſiſchen Erziehung beidäftiget, kann das 
Werk ein recht guter Wegweifer der Yamilienerziehung werben. 

119. Ton der Wiege bis zur Schule an der Hand Friedrih Fröbel's. Don 
Dertba Meyer. Berlin, Staube. 1877. 180 5. Preis 1 Marf 50 Bi. 
Beginn der Erziehung, Körperpflege, Entfaltung des Geiftes, fitt- 

lihe Entwidelung, das Fröbel’fhe Erziehungsſyſtem, der Kindergarten, 

Beihäftigungsmittel im Kindergarten, Daheim, das find die hier be= 

bandelten Themata. Inhalt und Darftelung im Ganzen recht gut; 

im einzelnen Punkten können Ausftellungen gemadht werden. Wenn 

3. DB. die Berfafferin fagt: „Das Einimpfen der Kuhpocken werde bei 

feinem finde verfäumt” — fo ift zu bemerfen, daß diefer fategorifche 

Imperativ denn doc bereits bedeutende Erfhütterungen erfahren hat, 

und die erwähnte Procedur jedenfalls weiterer Prüfung bedarf. 

120. Kindergarten und Volksſchule als forialdemofratiihe Anftalten. 
Nicht preisgekrönte Antwort auf die Preisfrage des Fröbel-Vereins: „In 
welher Weiſe ift die organifche Verbindung zwiſchen Kindergarten und 
Schule berzuftelen?” Bon Adolf Douwat. Leipzig, Genoffenfhafts- 
buddruderei. 1876. 56 ©. 

Ein über das gewöhnlihe Maß Hinausragendes Büchlein, von 
deſſen Yectüre man ſich nicht durch dem Titel abjchreden laffen möge. Es 
behandelt die aufgeftellte Frage mit gründliher Sachlenntniß, von hohen 
Gefihtspunften aus und im Geifte reiner Humanität, was wol nicht 
[baden wird. Wenn die Zöpfe wadeln, braudt man nody nicht den 
Untergang der Geſellſchaft zu fürdten. 

121. Bolfsfindergarten oder Bewahranftalt? Don Lorenz Illing. 
Lebrer und Boritand des Münchener Kindergärtnerinnenfeminars, München, 
Adermann. 1876. 34 ©. 

Belämpft die Bewahranftalten und empfiehlt die Ummandelung 
berfelben in Fröbel'ſche Kindergärten, ſowie überhaupt die Unterftügung 
und Vermehrung der legteren. 

122. Die bäuslihe Erziehung im Zufammenbange mit der Schule. 
Bon Dr. Friedrihb Schulß, Director ded Kaiferin-Augufta-Gumnafiums 
Charlottenburg. Schweinfurt, Stör. 1876. 40 ©. Preis 50 Pr. 
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Ein ernftes Wort an das Elternhaus, um demfelben zu zeigen, 
auf melde Weiſe e8 die Schule im Werke der Jugenderziehung zu 
unterftügen habe; jelbftverftändlih wird hier auf die fittlihen Mo: 
mente der Nachdruck gelegt, weil ja ohne diefelben alle Geiftesbilbung 
nur einen problematijhen Werth hat und gleihwol gerade in Sachen 
der Charafterbildung viel verfäumt und gefehlt wird. Möge das aus 
echt pädagogiihem Sinne entiprungene Schrifthen an rechter Stelle 
eine gewiffenhafte Erwägung finden. 

123. Dotum in der Kindergartenfahe, abaegeben in der Zürdherifchen 
Schulfynode den 11. Sept. 1876 von H. Morf in Winterthur. Uſter, 
Weilenmann. 1876. 20 ©. 

Bekämpft die Einwände gegen den Kindergarten und zeigt deſſen 
Vorzüge. Ganz vortrefflid, wie alle Arbeiten des waderen Morf. 

124. Die bäuslihe Erziebung als Borbereitung für die Schule und im 
Anihluß an diefelbe. Bon Kobannes Kroder, Lehrer u. Organift in 
Hof. Dafelbit, Grau und Cie. 1877. 52 ©. Preis 60 Pf. 

Schlichte, aber finnige Worte an Mütter, ganz geeignet, diefelben 
für ihren pädagogiſchen Beruf zu erwärmen und zu belehren. 


125. Plaudereien für Kindergärtnerinnen, Winfe für den Anfhauungss 


unterricht im Kindergarten. Vielleicht auch anderen jungen Yebrfräften 

nicht unnüglih. Bon Kranz Wiedemann, Oberfehrer a. b. vierten 

Bürgerfhule in Dresden. Dafelbft, Meinhold und Söhne 192 ©. 

Der ald ausgezeichneter Clementarlehrer bekannte Verfaſſer bietet 
bier jungen Rindergärtnerinnen eine praktiſche Anleitung zur Betreibung 
des Anfhauungsunterrichtes. 

126. Die Bildung von Kindergärtnerinnen. Von Dr. Richard Notter, 


Director der k. k. Staatsanftalt für Bildung von Lehrerinnen und Kinders 
gärtnerinnen in Troppau. Wien, Pichler. 1876. 66 ©. 


Der Berfafler zeigt zunähft, daß tüchtige FKindergärtnerinnen 
ein Bepürfniß der Zeit find, woraus er fodann die Aufgabe ves 
Kindergärtnerinnen-Seminard entwidelt und dieſer Anftalt eine erfprieß- 
liche Wirkfamfeit vorzeichnet. Natürlich lehnt ſich diefes Schrifthen an 
Fröbel und feine Schule an, darf aber unbedenklih als eine jelbjt- 
ftändige und die Sache fördernde Arbeit bezeichnet werden. 

127. Der Hofmeifter oder die vernünftige Erziebung der Kinder im Haufe 
der Eltern von Hand Laras. Leihen, Malif. 1876. 224 ©. und 

12 Tafeln Abbildungen. Preis 4 Marf, 

Jungen Männern, melden der Beruf zufällt, als Hofmeifter den 
vollen Unterricht einzelner Knaben zu übernehmen und überdies an ber 
Erziehung derjelben wefentlih theilzunehmen, fann diefes in alle Seiten 
ber Aufgabe eines Hauslehrerd eingehende Bud beftens empfohlen 
werden, Der didaltiſche Inhalt vefielben ift zwar nicht gerade hervors 
ragend, fol auch felbitverftändlih niht ohne aufmerfjame Prüfung als 
unumftößlihe Rihtfhnur hingenommen werden, wird aber gewiß für jeden 
angehenden Hauslehrer fehr inftructiv fein. Befonders nütlic wird es 
fih auch dadurd machen, daß es eine fhöne, ausführlihe und vielfach 
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originelle Anmweifung zur Beihäftigung der Kinder in den Muße- 
ftunden gibt (Spiele). Und fo empfehlen wir das mit offenbarer 
Liebe zur Sache ausgearbeitete Werk, obwol wir etliche in bemfelben 
vorkommende Anfihten für unrichtig halten, als einen erfahrenen Rath» 
geber für Privatunterricht und Privaterziehung. 


XI. Fortbildungsichule, 


128. Die Fortbildungsfchule im Großberzogtbum Heffen nad ihrer äußeren 
und inneren Organilation. Ein Referat, erftattet in der erften Generals 
Berfammlung der Xebrer des Kreifes Erbach am 29. September 1875, 
von Philipp Burbaum, Lehrer zu Langen-Brombah. Darmftadt, Schul- 
buchhandlung. 1876. 42 ©. 

Obwol man vor Allem die Kräfte auf Hebung ber leider im 
Allgemeinen nch nicht zu rechter Blüte gelommenen Volksſchule 
concentriven follte, verdienen body die Beſtrebungen, aud der ort: 
bildungsſchule eine fefte und erfprießlihe Stellung anzumweifen, alle 
Anerfennung. Das vorliegende Referat gehört zu dieſen löblichen Bes 
firebungen. Es beipriht alle Momente der äußeren und inneren 
Drganijation der Fortbildungsſchule, wobei zunächſt die Verhältniſſe des 
Großherzogthums Heffen in Betraht gezogen werben; body wird das 
Büchlein mit feinen verftändigen und praftiihen Vorſchlägen auch ander- 
wärts mit Nuten gelejen werden. 


129. Bortrag über die obligatorifche De peiwnte, gebalten im 
Gewerbeverein zu Greiz von Oberlehrer C. Hupfer. Greiz, Teich. 1876. 
32 ©. 


It allgemeiner und theoretifher gebalten, als die vorige Schrift, 
weil fie ſich nicht am ein concretes Landesgeſetz anſchließt, fondern das 
Weſen, den Zwed und die Einrichtung der Fortbildungsihule überhaupt 
darlegen will, was ihr aud in ganz trefilicher Weife gelingt. 

130. Ueber Bedeutung und Ginrihtung der Volksbibliothek. Dom Mini: 
fterium des Eultus und öffentlichen Unterrichtes (nämlih im Königreich 
Sachſen). Leipzig, Roßberg. 1876. 51 ©. 

Eine jehr praftifche Anleitung zur Einrichtung von Volt3bibliothefen. 
Wer in der Lage ift, ein derartiges wichtiges Bildungsinftitut zu ſchaffen 
oder zu verwalten, wird in der angezeigten Schrift bie beften Rath— 
Ichläge finden, 


XII Sperialpädagogit, 
131. Kurzer Wegweiſer für Lehrer, ftotternde Kinder zu beilen, von Ed, 


Günther, Borfteber und eritem Lebrer der Taubftummen-Anftalt. Neu: 
wied, im Selbitverlag des Verfaſſers, in Commiſſion der Strüder’fchen 


Buchhandlung. 1876. 48 S. Preis 1 Marf. 


Referent bat zwar nicht Gelegenheit gehabt, die hier aufgeftellte 
Methode, ftotternde Kinder zu heilen, praftifch zu erproben, ift aber in 
Folge genauer Prüfung des vorliegenden Büchleins von ber Zwed— 
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mäßigfeit des von Herrn Günther erfundenen und befchriebenen Vers 
fahrens überzeugt. Er glaubt daher, die von Herrn Schulinjpector 
Heder dem Büchlein beigegebene Empfehlung mit gutem Gewifjen hier— 
ber fegen zu können: „Das Werlchen ift hervorgegangen aus den Er— 
fahrungen einer langjährigen und reich gefegneten Thätigkeit auf dem 
Gebiete der Heilpädagogif und zeichnet fih ganz befonders aus durch 
die anſchauliche und Leicht faßliche Darftellung des ficheren und erfolg- 
reihen Verfahrens. Es fei daher jedem Lehrer warm empfohlen mit 
der Berfiherung, daß, falls er feinerfeits mit einiger Aufmerkſamkeit an 
der Hand deſſelben den menfchenfreundlihen und für das Wohl ver 
Schule wichtigen Verſuch maht, die armen Stotternden zu heilen, er 
fehr bald im Stande fein wird, in Verbindung mit dem übrigen Unter— 
richt die Spradjfertigfeit auch der ftotternden Kinder jo weit zu üben, 
daß fie den Anforderungen des fpäteren Lebens genügen kann.“ 


132. Borfchläge über die Erziehung und den Unterriht ſchwachbefähigter 
Kinder Von Joh, W. Holczabek, Bürgerichullebrer in Wien. Wien, 
Pet und Leipzig, Hartleben. 1876. 24 S. Preis 50 Bi. 

Belanntlih haben ſchon feit längerer Zeit die Volfsfchullehrer in 
verfchiedenen Städten darüber verhandelt, wie diejenigen Kinder, welche 
wegen geringer Befähigung mit ihren Altersgenoffen nicht Schritt halten 
fönnen, aber doch nicht eigentlich blöpfinnig find, auf eine zwedmäßige 
Weife in ihrer Ausbildung zu fördern feien, ohne daß dabei die normal 
begabten Kinder vernadläffigt werden. Das angezeigte Schriftchen ift 
ein Beitrag zur Löſung diefes pädagogiſchen Problems, und es verdient 
die Beachtung der Yehrerwelt, weil e8 mit pädagogiſchem Verſtändniß 
und mit menjchenfreundlihem Sinne einen allerwärt8 bemerfbaren 
rädagogifhen Nothftand zu heben beftrebt ift. 


XII. Höheres Schulweſen. 


133. Die Directoren-Conferenzen des preußiſchen Staates. Sämmtliche 
auf ihnen gepflogene Verhandlungen, geordnet, excerpirt und eingeleitet 
durch eine Darfellung der geibihtlihen Entwidelung diefer Conferenzen, 
berauögegeben von Dr. W. Erler, Prof. u. 1. Oberl. a. fol. Pädag. bei 
Züllihau. Berlin, Wiegandt und Grieben. 1876. 272 ©. Preis 5 Marf. 


Ein ſehr werthuolles Bud, meldes eingehende Verhandlungen 
enthält über alle wichtigen Angelegenheiten der höheren Schulen oder, 
wie man in Defterreich fagt, der „Mittelfhulen”, nämlid der Gymna— 
fien und Realſchulen. Diefe Verhandlungen erftreden fih auf den 
Unterriht und zwar theils auf den Lehrplan im Allgemeinen, theils 
auf die einzelnen Tehrgegenftände, ferner auf die Erziehung, fofern fie 
Sade der bezeichneten Schulen ift (Disciplin, Verhältniß zum Eltern 
haus, nationale Bildung, Gefundbheitspflege u. f. w.), endlich auf allge— 
meine Schuleinrihtungen: Paufen und Ferien, Cenfuren, Berfegungen, 
Dauer der Pehrcurfe, Abiturientenprüfungen, Schulfefte, Schülerbibliothefen, 
Programme, Dienftinftructionen, VBorbildung für das höhere Schulamt. — 
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Herr Dr. Erler hat ſich durch Herausgabe dieſes Werkes, welches eine 
wahre Fundgrube pädagogischer Einfiht und Erfahrung genannt zu 
werben verdient, ein großes Verdienſt erworben. Möge die mühjame 
Arbeit recht gewürdigt und befonder® von angehenden Lehrern der 
Gymnaſien und Realſchulen fleißig ftudirt werben; fie wird ihnen mehr 
nügen, als mandes ſyſtematiſche Werk. 


134. Zur Reform des höheren Schulmwefend Bon Eduard von Hart- 
mann. Berlin, Carl Dunder. 1875. 88 ©. 


Der BVerfaffer geht von folgender thatfählihen Bemerkung aus: 
„Daß wir uns in einer Kriſis des höheren Schulmwefens befinden, 
dürfte ziemlich allgemein zugeftanden werben; biefe Krifis geht hervor 
aus dem allgemein gefühlten Bedürfniß nad) einer gründlichen Aenderung 
und Befjerung der beftehenden Zuftände und aus ber großen Divergenz 
der Unfichten, die bisher über die Richtung herrſcht, in welcher die Ab— 
bilfe gefucht werben muß.“ Er erblidt in dem gegenwärtigen Lehrſyſtem 
der höheren Schulen „eine nationale Calamität, eine ſyſtematiſche Unter: 
grabung der förperlihen und geiftigen Gefundheit der ebelften Blüte 
unjeres Volles.“ ... „Nicht genug, daß man die relativ glüdlichite 
Zeit diefes jämmerlichen Lebens, das Even der Kindheit, den Kindern 
unjerer Gebilveten ſtrupellos raubt und die Frifche ihres kindlichen 
Geiftes, jowie die höchfte Freude des Menſchen, die Yuft am Yernen, 
unmiederbringlich zerftört, man legt aud den Keim des Siechthums in 
ihre Leiber, den fie ald Unterleibs- oder Nervenkrankheit ihr Leben hin— 
durchſchleppen müfjen, um ihn dann auf Kind und Kindesfinder zu 
vererben. Und alle viefe gräßlihen Opfer um einer Bildung willen, 
die doch feinem Anjprud genügt!” — Es fei aljo eine fchleunige 
Reform dringend nöthig, und: „Die erfte Bedingung ift der gejetliche 
Schutz für Yeib und Geele unferer Kinder gegen pädagogifhe Miß— 
handlung.” ... „Es gibt nur Ein Ziel für die Reform eines 
höheren Schulweſens: Erlangung der nothwendigen allgemeinen 
Bildung; e8 gibt nur Ein Mittel, um diefes Ziel nidt aud 
fernerhin wie bisher zu verfehlen, das ift VBereinfahung des Lehrftoffes 
durch unerbittlihe und rüdfichtslofe Ausfcheivung alles deſſen, was nicht 
unumgänglid nothwendig ift zur Erlangung eimer allgemeinen 
Geiftesbildung.“ 

So viel zur allgemeinen Charafteriftif der vorliegenden Broſchüre. 
Den in derjelben entworfenen Reformplan jpeciell vorzuführen, würde 
uns entweder zu fehr weitgehenden Citaten, oder zu einem Berfahren 
nöthigen, das einer Verſtümmelung ver in fich feftgefügten Schrift 
ähnlich fein würde. Wir bemerfen nur, daß in Hartmann’s Reform— 
project eine ſehr bedeutende Einſchränkung des Lateinischen charakteriſtiſch 
ift, wofür aber das Griechiſche eine viel wichtigere Rolle fpielen fol, 
als bisher. Mit der Beichränfung des Yateinifchen ift Referent ein- 
verftanden, und er ift feft überzeugt, daß dieſe Einfchränfung unver— 
meidlih und nur eine Frage der Zeit iſt. Dagegen erblidt er, obwol 
er Hartmann’s Begeifterung für die Sprade und Literatur ber 
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Griehen theilt, in der Erhebung derfelben zum Centralfach unferes 
höheren Bildungswefens feineswegs das, was ben heutigen Deutſchen 
oder überhaupt den modernen Culturnationen zum Heile gereicht, fo 
ſchön viefes Ideal fih aud ausnimmt. Auch in vielen anderen Stüden 
ann Referent den Anfchauungen Hartmann’3 nicht beiftimmen, fo in 
ver Zaration des Bildungswerthes mehrerer Lehrfächer, in der ſehr 
harten Berurtheilung der Realſchulen (vie ich freilih aud nicht für 
Mufteranftalten halte), in der Meinung, daß die Zukunft der deutſchen 
Geiftescultur durch die „höheren Schulen“ und die „höchſt-— 
gebildeten Stände” entjdhieden werde u. f. w. Auch hat Hart- 
mann ein ſehr wihtiges Moment bei der von ihm angeſtrebten 
Reform ganz unbeachtet gelaffen: nämlich die Auswahl der Schüler 
für die höheren Schulen. So lange mehr als die Hälfte derjelben für 
höhere Studien ganz unfähig find, fo lange man unreife und unerprobte 
Kinder in hellen Haufen den Gymnaſien zuführt, fo lange die Mehr- 
zahl der Gymnaſiaſten und Realjhüler ihrer Natur nah nur Volks— 
ſchüler find, jo lange ferner das Militärwejen in ber befannten ver- 
hängnißvollen Weife mit dem Schulwejen verquidt ift u. ſ. w.: fo 
lange fehlt jever fichere Mafftab darüber, was die Gymnaſien eigent- 
lich zu leiften vermögen, und wie man ihren Lehrorganiemus zu ge- 
ftalten babe. 

Mit diefen Bemerkungen fei die angezeigte, jedenfalls geiftreiche 
und höchſt anregende Schrift eingehendem Studium empfohlen. 


135. Zur pädagogifhen Kritik mit befonderer Rüdfiht auf Bayern. 
ünden, Oldenburg. 1876. 56 ©. 


Auch diefe Schrift beſpricht die Gebrechen des höheren Schulweſens, 
befonders aber ven Mangel an pädagogifcher Bildung bei den Lehrern, 
worüber e8 unter Anderem heißt: „Wir beginnen mit dem faum anzu= 
zweifelnden Sage, daß unfere Candivaten des höheren Schulamtes im 
der Regel in paedagogieis vollftäntige Autobidaften find. Denn Philo- 
logie, Naturwiffenfhaft und Mathematik haben an ſich mit dem Unter» 
richt gar nichts zu fchaffen, und die größtmögliche philologiihe, mathe— 
matifhe oder naturmwifienfhaftlihe Tüchtigleit fchließt fo wenig irgend 
welche pädagogische Befähigung in fih, daß fih ausgezeichnete Philo- 
logen u. f. w. denken lafjen, die grundſchlechte Schulmeifter find. Was 
das aber praftifch bedeuten will, davon weiß die Schule zu erzählen, 
und wenn Diejenigen im Stande wären, ihre Erfahrungen zu allgemeiner 
Kenntnif zu bringen, welden e8 vom Geſchick beſchieden, von folden 
angehenden gelehrten Lehrern in die Geheimnifje ver lateiniſchen 
Grammatif u. dgl. eingeweiht zu werben, wir wirben wunderbare 
Dinge zu fehen befommen, uns aber auch gebührend wundern, daß fo 
viele all’ das überwinden ohne bleibende Spuren geiſtiger Verkrüppelung.“ — 

Alſo pädagogifhe Bildung der Pädagogen, das ift das widtigfte 
Defiderium. „In einer Zeit, in welcher die Anfprüde an Erziehung 
und Schulen jo fehr auseinandergehen, gibt e8 nur eine Hilfe gegen 
die trohende Verwirrung, das ift die pädagogiſche Idee.” — Der 
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letzte Satz, ſo einfach ex auch iſt, wäre allein Beweis genug, daß der 
Berfaſſer des angezeigten Büchleins den Dingen auf den Grund zu 
ſehen verſteht. Möge ſein ernſtes, aber heilſames Wort Beachtung 
finden! 
at SHE ke Seminarien auf Univerfitäten. Bon Clemend 
Rohl, Director der höheren Töchterfchule und der Lehrerinnenbildungs« 
anftalt in Neuwied. Neuwied und Leipzig, Heufer. 1876. 108 ©. 
Mas die lebt befprocdhene Schrift principiell fordert, ſucht bie 
bier angezeigte durch einen beftimmten Plan zu realifiren. Herr 
Nohl ift den Lefern des „Jahresberichtes“ und hoffentlich auch weiteren 
Kreifen von Schulmännern bereits als tüchtiger Pädagog befannt, und 
feine neue Schrift bejtätigt nur das günftige Urtheil, welches wir eben= 
fowol über feine gediegene Einfiht, als über feinen Freimuth ſchon 
früher ausgefprohen haben. Die Meberfohriften feiner Erörterungen 
find folgende: „Ueber die Nothwendigfeit einer gründlihen Borbildung 
unferer wiſſenſchaftlichen Lehrer für ihren Lehrers und Erzieherberuf. 
Die Bonner Conferenz. Die Thefen des Profefford Dr. Bona Meyer. 
Plan für pädagogifhe Seminarien auf Univerfitäten. Schlußwort.“ — 
Man muß nicht jedem Worte des Herrn Verfaſſers unbedingt zuftimmen ; 
aber jeder unparteiifche Fachmann wird zugeben, daß bie Schrift des 
Herrn Nohl eine hervorragende Leiſtung ift. 


137. Aus Säule und Zeit. Neden und Auffäge von Dr. K. A. Schmid, 

Hector des Gumnaflums in Stuttgart. Gotba, Beſſer. 1975. 237 &, 

Außer einer Reihe von Reden bei Gymnafialfeierlichkeiten enthält 
diefer Band zwei Aufjäge, von denen ber eine ein ſüddeutſches Gymna— 
fium nad feiner Thätigfeit fchildert, der andere Beiträge zur lateiniſchen 
Grammatik enthält. Diefe Gaben eines alten und verdienten Schul- 
mannes werden ohne Zweifel von feinen fpecielen Berufsgenofjen bei- 
fällig aufgenommen werden. 


138. Die Vermittler des deutſchen Geiftes in Frankreich. Rede, ge- 
balten mit Beginn des Sommerjemeiterd 1876 bei feinem Amtsantritte von 
nn Dreitinger, erd. Prof. der neueren Spraden a. d. Univerfität 

ürih. Daſelbſt, Schultbeh. 1876. 37 ©. 

„Die Ereigniffe von 1870, bemerkt der Berfaffer, ſcheinen eine 
Kluft zwiſchen Deutichland und Frankreich befeftigt zu Haben. Aber 
ed gibt eine magnetifche Kraft, welche auch eine Kluft überwindet, bie 
Sympathieen der Kunft, der Wilfenfchaft, der Humanität.“ — Es it 
ein edles, hochherziges Streben, diejes heilige Band der Bölfergemeinfchaft 
feftigen zu helfen, und Herr Profeſſor Breitinger hat hierzu einen 
ausgezeichneten Beitrag geliefert, indem er mit gründliher Sachkenntniß 
und feinem Geifte die Verfuche nachweiſt, welche in Frankreich zur Vers 
arbeitung der deutfchen Literatur gemacht worden find. Der Univerfität 
Zürih kann man zu ihrer neuen Profeffur wie zu dem Inhaber verfelben 
nur Glück wünjden. 


139. Die Kreibeit des höheren Unterrichtes in Kranfreid. Zwei 
Neben, gebalten von Felir Düpanloup, Biſchof von Drleans. Einzig 
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autorifirte Ueberfeßung von ©. aa Pfarrer in Heppenheim. Neu⸗ 
burg a. D., Auer. 1875. 56 : 

Die bier in deutjcher vorliegenden Reden haben be= 
fanntlic feiner Zeit viel Aufjehen gemadht. Die angezeigte Ausgabe 
erfolgte mit dem Loſungsworte: Die Freiheit wie in Frankreich des Herrn 
Dupanloup! „Wir werden, bemerkt der Ueberfeger, in Deutfchland nur 
dann beſſere Zuftände erhalten, wenn der fatholifhen Kirche ſowol auf 
dem Gebiete des Elementar- und mittleren Unterrichtes, wie namentlich 
auch auf dem Gebiete des Univerfitätsunterrichtes jener Einfluß gewährt 
wird, welcher ihr durch ihre Stellung wie durch das hifterifhe Recht 
gebührt. Der in Deutfchland herrſchende Schulzwang, wie er auf dem 
niederen wie dem höheren Unterrichtsgebiete herrfcht, ift der Untergang 
wahrer Wiffenfhaft und einer hriftlihen Erziehung, ohne welde fein 
Bolt beftehen kann.” — Was fid) doch die arme „Freiheit“ Alles muß 
gefallen Lafjen! 


XIV. Bericdiedenes. 


140 a. Reitfaden für den tbeoretifhen SHSandarbeitsunterriht von 
Schulz. Frankfurt a. M., Baiſt. 52 S. Test und 2 Tafeln 
Abbildungen. Preis 1,50 Mark. 


b. Dajfelbe in 3 Heften, erſte Stufe: Das Striden und die Streidarbeiten, 
zweite Stufe: Das Häkeln und die Häfelarbeiten, dritte Stufe: Das 
Nähen, Flifen und Stopfen. Ebendaſelbſt. Preis jedes Heftes 40 Bf. 

Dies ift Alles, was auf dieſem Gebiete diesmal vorliegt. Wir 
werben daher den weiblichen Handarbeiten in dem gegenwärtigen Bande 
feinen eigenen Abjchnitt widmen und machen hier auf das angezeigte 
Schrifthen aufmerffam. Die Ausgabe a ift für Vehrerinnen, die Aus 
gabe b für Schülerinnen beftimmt. So weit id die Sache beurtheilen 
fann, ift der hier vorliegende, nad dem befannten Schallenfeld'ſchen 
Borbilde bearbeitete Lehrgang ein guter. Den Leitfaden für die Kinder 
halte ich aber für überflüffig und ſchädlich. Die drei Hefte deſſelben 
beginnen folgendermaßen: „Zum Striden braudt man Faden und 
Nadeln. Die Nadeln heißen Stridnadeln. Sie haben eine abgerundete 
Spige und fünnen aus Stahl, Holz oder Knochen verfertigt fein. Es 
gibt lange und furze, die und feine Stridnadeln. — Zum Häfeln braucht 
man Yaden und Nadel. Der Faden, aljo das Material, ift daſſelbe 
wie beim Striden. Die Nadel, das Werkzeug, ift von "Stahl, Holz 
und Knochen und hat an dem feineren Ende eine zum Hafen gekrümmte 
Spige. — Das Zufammenheften einzelner Stofftheile heift Nähen. 
Zum Nähen braudt man eine Nadel und Faden. Die Nadel ift von 
Stahl gemadht, an dem einen Ende zugeipist und an dem anderen, 
ſtumpfen Ende mit einem Heinen Loche verjehen. Diefes Loch heit 
Dhr oder Dehr und die Nadel wird Nähnadel genannt.“ — Müſſen 
wirklich die Kinder ſolche Dinge ſchwarz auf weiß befigen und auswendig 
lernen, oder audy nur lefen? — Ganz fo trivial find allerdings nit 
alle Süße diefer drei Hefte; aber de8 Drudes bebürftig war feiner 
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von ihnen. Die Berfafjerin glaubt freilih, daß ihrem „theoretifchen 
Handarbeitsunterriht” auf mündlihem Wege nicht volle Genüge ge= 
ihehen könne; auch hier fol die Schriftgelehrfamleit Plat greifen. „In 
dem Leitfaden für Schülerinnen wird diefen eine Nachhilfe des Gedächt— 
niſſes an die Hand gegeben. Indem die Kinder die Meinen Aufjäge 
womöglih durch Auswendiglernen fich feft einprägen und durch beftän- 
diges Repetiren fih bis auf's Kleinfte und anſcheinend Geringfügigfte 
immer mehr zu eigen machen, werben fie mit der Zeit über Beſchaffen— 
heit, Zwed und Anfertigung der verfchiedenen Gegenftände vollftändig 
orientirt fein und ihr ganzes Leben lang Nuten daraus ziehen. — 
Das ijt denn doch, mit Grimm zu reden, eine „unfägliche Pedanterie“, 
bei welcher alle Pädagogik aufhört. Wir Deutfchen ftehen in dem Rufe 
einer ganz befonderen, oft übel angebrachten Gründlichkeit. Hier liegt 
eine Probe davon vor. Wie weit foll denn endlich diefes verwünfchte 
Lehrbücherunwefen noch ausgedehnt werden? Und welche Duälereien 
wird man den armen Kindern noch anfinnen? — Allen Refpect vor 
einer geſchickten Arbeitslehrerin; aber fie treibe ihr Geſchäft fchlecht und 
recht, anihaulih und mündlih, ohne den Kindern eine gedrudte Theorie 
aufzubaljen. 


141. Einige Lehren guter Sitte zunächſt für Volksſchulen und Vollsbildungs— 
Vereine und dann für Jedermann. Würzburg, Stahel. 1874. 20 ©. 


Gut gemint, aber ſehr hausbaden. Es follte uns leid thun, wenn 
diefes Sittenbud für „Jedermann“ nöthig wäre. 


142. Seihichte der VBerbrehen und Frevel, welde die Briefterichaft feit 
1200 Jahren an der deutſchen Nation begangen bat. Nach den beiten hiſto— 
rifchen Quellenwerfen und notorifchen Thatfachen der Gegenwart bearbeitet 
und der Gentrumsfraction des deutfchen Reichstages gewidmet von C. Lem— 
pens. Schloß-Chemnitz, Magazin für pol. Literatur. 1876. 96 ©, 


143. Die Rechtlofigkeit des Staatsbürgers in Preußen und ibre 
gg | durch das Abgeordnetenhaus. Zugleich actenmäßiger Bericht 
über die Behandlung der Schulangelegenheiten in der Rheinprovinz von 
E. 2. Zürich, Verlagemagazin. 1876. 58 ©. Preis 1 Marf. 


Zwei Schriften eines und deſſelben Verfaſſers, eines ehemaligen 
preufifchen Lehrers, welchem es in feinem Baterlande ziemlich übel er- 
gangen ift, und welder nun den beiden Haupturhebern feiner Leiden, 
der Kirche und dem Staate, fehr offenherzig feine Meinung fagt. 


144. Fromme's Defterreihifher Brofefforens und Rebrer- Kalender für 
das Studienjahr 1877, Neunter Jahrgang. a von Joh. E. Daffen- 
bacher, k. !. GymnaflalsDirector in Krumau. ten, $romme. 


145. Julius Rüder’s Deutfher Lebrer-Kalender für 1877. Siebenter Jabre 
gang. Berlin, Julius Imme (Bichteler). 


146, Kutzner's Hilfs» und Schreiblalender für Lehrer auf das Jahr 
1877. Elfter Jahrgang. Leipzig, Siegismund & Bolfening. 


147. E mil Poſtel's Deutfcher Lebrer-Kalender für 1877. Redigirt von 
Julius Herold. Breslau, Morgenftern. 
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148. Allgemeiner Schulauffihtd-KRalender für die Schulauffihtsbeamten 
des höheren und niederen Unterrichtöwefens in Deutfhland, Defterreib und 
der Schweiz auf das Jahr 1876. Herausgegeben von Dr. H. Mouillarb, 
Dber-Studienratb a. D. Berlin, Imme (Bichteler). 

Ale diefe Kalender find zwedmäßig eingerichtet, enthalten eine 
Menge für den Lehrer wiſſenswerthe Data und dienen zugleih als 
Notizbücher. Jedem Lehrer, welcher über die Zeitverhältniffe genau 
orientirt fein will, ift ein berartiges Hilfsmittel zu empfehlen. 


I. NReligionsunterricht. 


Bon 


Dr. R. Felsberg, 
Pfarrer zu Sonneborn bei Gotha. 


J. Zur Einleitung. 


A. Die Schule als Mitſtreiterin für Kirche und Staat, 
Religion und Sittlichkeit. 


Nicht blos dem Staate und feinen Inftitutionen, fondern auch der 
Kirche, der Religion und der Eittlichkeit droht in unjern Tagen nament= 
lih von zwei Seiten die ernftlichfte Gefahr: von dem Ultramontanismus 
in dee fatholifchen und dem Gonfeffionalismus in ber proteftantifchen 
Kirche einerjeits, und von der Socialdemofratie andrerfeite. Im erfter 
Linie der Papft und feine Herrfhaft und dann erft Staat, öffentliche 
Wohlfahrt, Kirche, Religion und Sittlichkeit! Das ift die Devife, welche 
die ultramontane Partei auf die Fahne gefchrieben hat, unter welcher fie 
auch in Deutſchland Alles bekämpft, was bie päpftlihe Macht zu ge= 
fährden droht. Im erfter Linie der Buchſtabe des Belenntniffes und 
dann erft Gemeinde, Vaterland, lebendige Frömmigkeit! das ift die Devife, 
unter welcher die confeffionaliftifche Partei in der evangelifchen Kirche 
fümpft. Ober ift e8 nicht eine ernfte Gefahr für das kirchliche Leben, 
wenn gerade Solde, die noh an die Aufgabe des Chriftenthums, die 
Menjhen zur Berehrung Gottes im Geifte und in der Wahrheit zu 
führen, glauben, denen felbft die Religion eine heilige Herzensfache und 
Lebenskraft geworben ift, fih mit Efel von dem hierarchiſchen, ſtaats— 
und culturfeindlihen Treiben, der vaterlandslofen Gefinnung, ver Un 
duldfamfeit und Lieblofigkeit fo vieler Diener der hriftlihen Kirche ab— 
wenden, dadurch der Kirche felbft entfremdet werben und die Zahl derer 
immer größer wird, die in der Kirche nicht mehr eine Anftalt zur Er— 
ziehung der Menſchen für das Reich Gottes, fondern eine Anftalt zur 
Knechtung der Geifter durch einige wenige ihrer Glieder, die vielleicht 
nit einmal zu den geiftig bedeutenpften, ven wiſſenſchaftlich gebilbetften 
und ſittlich gefördertften gehören, erbliden? Iſt es nicht eine Gefahr 
für die Religion, wenn dem Volle gelehrt wird, nicht, daß das Wejen 
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ber Religion in dem Gefühle der unbebingten Abhängigkeit von Oott, 
ſondern in der unbedingten Unterwerfung unter die Autorität eines menſch⸗ 
lichen oder eines papiernen Papſtes beſtehe; nicht, daß der Glaube, als 
die freudige Hingabe des Herzens und Lebens an Gott, an Chriftus, an 
das Ewige felig made, fondern die Rechtgläubigkeit, als bie zweifelloje 
Annahme beftimmter, von ver Kirche gelehrter Glaubensfäge; nicht, daß 
bie Religion vor Allem Sade des Gemüthes, des inneren Lebens, ſon⸗ 
bern Sache des Verſtandes, des Wiſſens ſei? Und folder Wahn muß 
ja in vielen Köpfen entftehen, wenn ihnen immer wieder die Bekenntniß— 
treue als die Hauptjahe im Chriftenthum dargeftellt wird, wenn fie immer 
wieder verbammende Urtheile über Anversgläubige ausfprehen hören, 
wie es nicht blos die Ultramontanen in der fatholifhen, fondern aud 
bie orthodoren Glaubenseiferer in ber evangeliſchen Kirche nur allzugern 
thun. Wie kann bei ſolch hohmüthigem, engherzigem und Tieblojem Ge⸗ 
bahren vieler Geiſtlichen beider Kirchen ein demüthiges Sündenbewußtſein 
in den Herzen der Gemeindeglieder geweckt und die rechte chriſtliche Ge— 
ſinnung, die brüderliche, duldende, dienende und tragende Liebe in ihnen 
lebendig werden! Und üben nicht auch ſonſt ſo manche ultramontane 
und orthodor⸗-pietiſtiſche Kirchendiener einen ſittlich verderblichen Einfluß 
auf ihre Gemeinden durch Wort und Beiſpiel? Iſt die offne oder ver— 
ſteckte Auflehnung von Geiſtlichen gegen Geſetze des Staates etwas ſo 
Seltenes in unſrer Zeit? Hat der Staat ſich nicht genöthigt geſehen, 
durch ein beſondres Geſetz gegen den Mißbrauch der Kanzel zur Auf— 
wiegelung der Unterthanen gegen die Obrigkeit ſich zu ſchützen? Wird 
nicht namentlich in den katholiſchen Vereinen, die von Clerikern geleitet 
werden, in der Verhöhnung der Geſetze das Möglichſte geleiſtet? Hat 
der Biſchof Reinkens nicht Recht, wenn er in ſeiner Schrift: „Revolution 
und Kirche“ ſagt: „der letzte Berfuc in dem Berzweiflungsfampfe Roms 
ift — die Revolution‘? 

Ya, wahrlih, die Gefahr ift groß, die namentlid) von römiſch— 
fatholiiher Seite den Staat, die Religion und die Gittlichkeit bedroht. 
Aber fie ift au von Geiten des Staates zu rechter Zeit erkannt und 
ihr auf's Entſchiedenſte und Kräftigfte befonders vom preußiſchen Staate 
begegnet worden. Auch in der legten Legislaturperiode hat die preußiſche 
Negierung gezeigt, wie es ihr voller Ernft mit der Unterbrüdung der 
revolutionären Beftrebungen innerhalb der fatholifhen Kirhe if. Die 
lirchliche Geſetzgebung hat ihre Ergänzung durch das Geſetz ‚über das 
Auffihtsreht des Staates, die Verwaltung des Kirhenvermögens in den 
Didcefen betreffend“ gefunden, Alle kirchlichen Gefege find rüdfichtslos 
durchgeführt und in Folge davon nicht wenige höhere wie niedere Geift- 
lihe ihres Amtes entjegt oder in ihren Einkünften bejehränft worden. 
Wenn dadurch auch vie Seelenpflege des katholiſchen Volkes leidet, fo 
trifft die Schuld davon nicht den feines guten Rechtes und feiner fitts 
lichen Verpflichtungen ſich bewußten Staat, fondern den Clerus, der dem 
Worte: „man muß Gott mehr gehorchen, al8 den Menſchen“ in frevel- 
bafter Weife die Deutung giebt: man muß dem Papfte mehr gehorchen, 
als der Obrigfeit. 
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In noch höherem Grade, als von Seiten des Ultramontanismus 
und der Fatholifirenden Richtung der proteftantifhen Orthodoxie find 
Staat, Kirche, Religion und Sittlichkeit von Seiten der Socialdemofratie 
bedroht. Die erbittertfte Feindſchaft gegen den monardifhen Staat 
fpriht faft aus jedem Worte der focialiftifchen Preife. Die rothe Re— 
publit ift das Ideal, deſſen Berwirklihung die Soctaliften erftreben. 
Vaterlandsliebe kennen fie niht. Im deutſch-franzöſiſchen Kriege ftanden 
fie mit ihren Sympathieen auf Seiten der Franzoſen. Wie fein irdifches, 
jo kennen fie auch fein himmlifches Vaterland und möchten den Glauben 
daran nur allzugern aus den Herzen reifen, die ihn noch fefthalten. 
Der Glaube an ein zufünftiges Leben und die Hoffnung auf eine himm= 
liche Seligfeit ift ja ihrer Ueberzeugung nah Schuld daran, daf immer 
nob jo viele Menſchen geduldig die irdiſchen Yaften und Leiden tragen 
und ihrem weltbeglüdenden Evangelium fein Gehör fchenten, Darum 
fort mit aller Religion, fort mit Gott, mit Chriftus, mit der Bibel, fort 
mit dem Glauben an das Ewige und Ueberfinnliche! das ift das Feld— 
geibrei, mit welchem die Socialiften in den Kampf ziehen gegen bie 
chriſtliche Kirche und Religion. Was unferm deutſchen Volke beporftünde, 
wenn je bie focialiftiichen Yehren, wäre e8 aud nur für furze Zeit, zur 
allgemeinen Geltung kämen, das zeigt uns ein Blid auf Frankreichs 
Hauptitadt unter der Herrſchaft der Commune. 

Wer fol nun dieje ftaats:, kirchen- und religionsfeindlihen Mächte 
in unferm Bolfe befümpfen? Nicht der Staat allein, fondern mit ihm 
Ale, die ein Herz für ihr Volk haben, denen die wahre Wohlfahrt 
deffeiben am Herzen liegt, die die drohende Gefahr erfennen und bie 
Mittel befigen, ihr zu begegnen. Darum aud) in erfter Reihe die Bild» 
ner der Jugend, unfre veutfhen Lehrer. Mehr wie dem Prediger 
auf der Kanzel bietet fi) ihnen die Möglichkeit, den Geift der DVater- 
landsliebe, des freudigen Gehorfams gegen die Obrigkeit, der willigen 
Unterwerfung unter die ftaatlihen Ordnungen in unfer Volt hineinzu- 
pflanzen, indem fie ſchon in dem Kinde die Begeifterung für des Vater- 
landes Ehre, Größe, Freiheit zu entzünden ſuchen, ihm das Gebot: 
„Jedermann ſei unterthan der Obrigkeit, — denn es ift feine Obrigfeit 
ohne von Gott“ als ächt chriftliches, güttliches Gebot an das Herz legen 
und ihm an der Gefchichte der Völker zeigen, daß allein die Gerechtigkeit, 
wozu aud Achtung vor dem Gefete gehört, ein Bolf erhöht, e8 wahrhaft 
groß und glüdlih mad. 

Der Lehrer ſoll aber auch das Kind die rechte Bedeutung der hrift- 
lichen Kirche als einer Anftalt zur Pflege des Göttlihen im Menſchen, 
zur Bildung für den Himmel, zur Erziehung zur Gottähnlichkeit kennen 
lehren. Er fol das Kind zu der Erkenntniß führen, daß nicht die Priefter 
allein die Kirche bilden, ſondern Alle, die an den Herrn Chriftus glauben 
und durch ihm Gottes Kinder werden wollen. Er foll in dem finde 
das Verlangen zu weden fuchen, daß es felbft ein lebendiges Glied an 
dem Leibe werde, deſſen Haupt Chriftus ift, daß es zu dem föniglichen 
Priefterthum, zu dem Volk des Eigenthums gehöre, das verfündigen foll 
die Tugenden def, der uns berufen bat von der Finfterniß zu feinem 
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wunderbaren Lichte. Wer fo die Bedeutung der Kirche und feine Stellung 
zu ihr auffaßt, wird ſich um einiger herrfchfüchtiger Priefter willen nicht 
in eine feindlihe Stellung zur riftlihen Kirde drängen oder auch nur 
bewegen lafjen, ihr gleichgültig den Rüden zu kehren. Er wird fih auch 
nicht verleiten Lafen, zu wähnen, Kirhe und Religion feien durch bie 
Mafregeln gefährdet, durch welche der Staat fi) gegen unberedtigte 
Eingriffe in fein Machtgebiet zu ſchützen ſucht. Er wird fi aller der 
Beftrebungen freuen und fie nad Kräften unterftügen, die darauf gerichtet 
find, das Anjehen der Kirche im Volke zu heben und ihr zu einem ſegens— 
reihen Einfluß auf das gefammte Leben defjelben zu verhelfen. 

Bor Allem aber muß das Bemühen des Yehrerd darauf gerichtet 
jein, die Rinder zu einem lebendigen Glauben, zu einer wirklichen 
Herzend- und Yebensgemeinfchaft mit ihrem Exrlöfer und durd ihn mit 
ihrem himmlifhen Vater zu führen. Der Glaube ift todt, der in einem 
bloßen Herr-Herr-Sagen beiteht, der nicht den ganzen Menſchen in den 
Dienft des göttlichen Willens ftellt. Das Chriſtenthum ift nichts werth, 
das nur einem Feſttagskleide gleicht, welches zu Zeiten einmal angelegt, 
für gewöhnlich aber nicht getragen wird. Das muß der Lehrer ben 
Kindern zum Bewußtſein bringen, damit fie fih nicht mit einer blos 
äußerlihen Frömmigkeit begnügen, nicht wähnen, ihr Wiffen von gött- 
lihen Dingen made fie fhon zu Chriften, e8 genüge, dann und wann 
gewiſſe kirchliche Gebräuche mitzumachen, grobe Berfündigungen gegen 
die göttlihen und menfchlihen Gebote zu unterlaffen, um vor Gott mit 
feinem Leben beftehen zu fünnen. Wenn irgend etwas, fo thut ed in 
unfrer Zeit noth, chriftlihen Glauben und chriftliches Yeben in unferm 
deutjhen Volle zu weden. Auf der einen Geite ift das Chriftenthum 
verfnödhert in einen ftarren Buchftabenglauben, auf der andern ift alles 
hrijtlihe Bemwußtfein abhanden gefommen oder geradezu in Feindſchaft 
und Haf gegen das Chriftenthum umgefchlagen. Jene todte Rechtgläubig— 
feit, jener engherzige Doctrinarismus der ftreng kirchlichen Partei hindert 
ebenfo, eine lebendige Frömmigkeit in weiten Kreifen zur Erſcheinung 
fommen, den hriftlihen Geift feine fegensreihe Macht entfalten zu laſſen, 
wie biefer antiriftlihe Sinn der Ölaubenslofen. D daß doch alle 
Bolfslehrer es als ihre höchfte, herrlichite, heiligfte Aufgabe anfähen, 
ein lebendiges Chriſtenthum in den Seelen der ihnen anvertrauten Kinder 
zu weden! Daß fie ed doch mit diefer Aufgabe um fo ernfter nähmen, 
je weniger fie dabei in den meiften Fällen vom Haufe unterftügt werben, 
ja, je mehr da nur allguoft gejchieht, wodurch alles religiöfe Leben im 
Kinde in feiner Entwidelung gehemmt wird und je mehr Gleichgültigfeit 
gegen das Heilige, je mehr Gottentfremdung und Gottlofigfeit dem Kinde 
überall in feiner Umgebung entgegentritt! Der Lehrer erweift ja damit 
nicht blos den Kindern die größte Wohlthat, er hilft aud, das Reid) 
Gottes auf Erden weiter ausbauen und fefter gründen, er dient damit 
auch dem öffentlihen Wohle, indem er dem Staate gute Bürger und 
gehorfame Unterthanen erzieht, die gern dem allgemeinen Beſten Opfer 
bringen und den Einflüfterungen der Wühler ihr Ohr verfchließen. _ 

Wohl weiß ih es, daß das feine leicht zu löfende Aufgabe ift. 
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Findet doch der Lehrer, wenn die Kinder zur Schule gebracht werden, 
den Boden, in welchen er den göttlichen Samen ftreuen fell, in der Regel 
fo gut wie gar nicht bereitet! Begegnet er doch in fo manchen Kindes- 
feelen einer Stumpfheit und Unempfänglichkeit für Belehrungen über 
das Ueberfinnlihe, die durch nichts überwunden, einer geiftigen Dede, 
die durch nichts ausgefüllt werden zu können ſcheint! Macht er doch 
ſo oft die niederſchlagende Erfahrung, daß die Erfolge, die er durch ſeinen 
Unterricht, durch ſeinen ganzen Verkehr mit den Kindern in der Schule 
erzielt zu haben glaubte, draußen durch das, was es auf der Straße 
und im Elternhauſe ſieht und hört, wieder zu nichte gemacht werden! 
Soll er ſich durch ſolche Erfahrungen nicht entmuthigen laſſen? Nein, 
er ſoll trotz allen Hinderniſſen und ſcheinbaren Mißerfolgen feiner er- 
ziehlichen Arbeit für das Reich Gottes doch unermüdlich und freudig 
weiter arbeiten. Er ſoll bedenken, daß bei aller geiſtigen Sämanns— 
arbeit der ausgeſtreute Same ganz gewöhnlich nicht ſogleich Wurzeln 
ſchlägt und durch Blüthen und Früchte den Sämann erfreut, daß er oft 
lange im Boden liegen bleibt, ehe er zu keimen beginnt und daß die, 
welche der Ernte nach Jahren ſich erfreuen, oft ganz Andre find, als 
die den Samen ftreuten. Er joll fih als Gottes Haushalter betrachten, 
vem Gott ein werthvolles Pfund zu verwalten übergeben hat und ale 
treuer Haushalter feine Schuldigkeit thun, es Gott überlafjend, welchen 
Segen Er auf feines Haushalters Arbeit legen will. Wie der Prediger 
in der Kirche, der ja noch meniger als der Lehrer in ver Schule einen 
unmittelbaren Erfolg aus feiner Arbeit hervorgehen fieht, die rechte 
Freudigleit zu ihr umd die rechte Treue in ihr nur aus dem Glauben 
an das verborgene Keimen des von ihm ausgeftreuten göttlihen Samen 
unter dem Gegen von oben gewinnt, jo muß auch der Lehrer in folchem 
Glauben für das Reich Gotte8 an den Seelen feiner Kinder arbeiten, 
um nicht zu ermüden und zu ermatten, fondern mit immer neuer Freudig- 
keit und getroftem Muthe fein Werk zu thun. Und wenn es ihm aud) 
nur gelingt, unter Vielen in einigen Wenigen die Liebe zu Gott und 
zum Heiland, ven Glauben an eine Welt des Ueberfinnliden, die Hoff: 
nung auf ein ewiges Leben und ein Trachten nach dem Neiche Gottes 
und feiner Gerechtigkeit zu weden, ift das nicht ein Erfolg, ver höchſten 
Anftrengung werth? Und joll denn der Lehrer nicht im Dienfte des 
Erzhirten Jeſus Chriſtus fi) als guter Hirte gerade darin erweifen, daß 
er mit den in der Irre gehenden, am meiften von Gefahren für ihre 
Seelen bedrohten Schäflen das tieffte Mitleid empfindet und in wahr» 
haft erbarmender Liebe ſich getrieben fühlt, ihnen nachzugehen, ob er fie 
nicht wieder zurecht leiten und retten fünne? Dem Yehrer fehlt nod) 
ie rechte Treue, dem nicht gerade die fittlich ſchwächſten, religiös ftumpf= 
fen unter feinen Schülern am meiften am Herzen liegen, der fi von 
jelhen nur abgeftogen fühlt, für fie nur Worte des Tadels und Strafen 
bat. nicht aber mit recht dhriftlicher Geduld auch in ihnen die ſchlum— 
mernden Kräfte des Guten zu weden und zu ftärfen, den göttlichen 
Sunfen zu beleben, dadurd dem Thierifhen in ihnen ein Gegengewicht 
su geben und fie zu eblerer Menjchlichkeit zu bilden fi bemüht. 
Pad. Jahresbericht XXIX. 5 
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Welche Lehrer werden denn aber der bier bezeichneten Aufgabe ge- 
wachſen fein? Nur die, in melden Chriftus Geftalt und Yeben ge: 
wonnen bat, bie, welche ſich nicht blos als Diener eines Staates, einer 
Gemeinde, jondern als Dienef Gottes an den Kinderfeelen betrachten, 
die, in welden der Glaube nicht ein todtes Wiſſen, fondern eine Kraft 
Gottes ift, die fo mächtig ift, daß fie es nicht laſſen fünnen, zu reden 
von Dem, was fie felbft befeligt, die, welche die Liebe Chrifti dringt, 
namentlich die Liebe Chrifti zu den Kindern, alfo daß fie gern feiner 
Mahnung folgen: „Laffet die Kinder zu mir fommen und wehret ihnen 
nicht, denn folder ift das Reich Gottes!” Solche Lehrer werden nicht 
Gefahr laufen, ihren Religionsunterricht auf die Mittheilung confeffio- 
neller Dogmen, für welde den Kindern alles Verſtändniß abgeht, auf 
die nüchterne Beſprechung trodner Morallehren und auf die fatechetifche 
Entwidelung der Religionsbegriffe zu beſhränken. Sie werden, felbft 
durchdrungen von der hohen Bedeutung des von ihnen zu behandelnden 
Stoffes und erfüllt von der hohen Wichtigkeit der ihnen geftellten Auf: 
gabe, gar nicht anders fünnen, als ihren Unterricht erbaulich, im wahrften 
und beiten Sinne des Wortes, zu ertheilen, die Neligionsftunden zu 
Andachts- und Weiheftunden für die KHinderherzen zu mahen. Gin Lehrer, 
der nicht felbft eine religiöfe Perſönlichkeit ift, nicht mit innerer Wärme, 
mit der Kraft der Ueberzeugung und nit aus der Erfahrung von der 
göttlihen Wahrheit der hriftlihen Lehre und von ber bejeligenven Kraft 
des hriftlihen Glaubens heraus den Religionsunterriht ertheilt, wird 
nie religiöfe Ueberzeugung und religiöfes Yeben durch denfelben in ven 
Kınderfeelen weden, wird Beides cher hemmen, als fördern, wird be: 
wirfen, das aud dem Kinde, wie ihm ſelbſt, die Neligion etwas ganz 
Aeuferliches bleibt, das ihm feinen Antrieb zum Guten, feinen Schut 
wider das Böſe, feinen Troſt im Yeiden, feinen inneren Frieden bei aller 
Unruhe des äußern Yebens giebt und das ihm durch die geringfte An— 
fehtung des Zweifels wieder entriffen wird. Ein Lehrer, der wirklich 
ift, was er fein foll, ein religiöfer Charafter, wird aber feinen religiög- 
fittlihen Einfluß auf die Kinder nicht auf die wenigen Religionsſtunden, 
die er ertheilt, beſchränken, jondern durd feinen ganzen Berfehr mit ihnen 
auszuüben fuchen und wirklih ausüben. Er wird eben nicht blos ein 
Lehrer, fondern vor Allem auch ein Erzieher feiner Kinder fein wollen, 
der mit heiligem Ernſt die Aufgabe zu löfen ſucht, alle Kräfte derfelben 
in den Dienft des göttlichen Willens zu ftellen. 

So kann und fol die Schule helfen, der Kirche Chrifti lebendige 
Glieder, dem Staate treue Unterthanen, der bürgerlichen Geſellſchaft 
eifrige Beförderer ihrer Wohlfahrt beranzubilden und fo die Gefahren 
abzumwehren, die in unfern Tagen allen dieſen Gemeinſchaften durch die 
jelbftfüchtigen und revolutionären Beftrebungen kirchlicher wie geſellſchaft— 
liher Barteien drohen. 
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B. Xus der Eingabe des liberal-theologiſchen Bereins des 
Gantons Zürih an den h. Erziebungsratb, betreffend den Re- 
ligionsunterriht am Xehrerfeminar in Küsnadt. 

(März 1876,) 


In ſämmtlichen vier Klaffen je zwei Stunden per Woche in An 
ſpruch nehmend, würde derjelbe (der Religionsunterricht) folgenden Gang 
einjhlagen: 

I. Die Entwidelung des religiöfen Geiſtes unter den nicht dhrift- 
lihen Böltern. a) Ueberblid über die Religionen der Naturvölfer und 
ber widtigjten Völker des Alterthums; b) die Entftehung und Ent: 
widelung ver Religion Iſraels, dargeftellt hauptfählih in den Lebens: 
bildern jeiner hervorragenden Perfönlichkeiten und mit Einführung in die 
Schriften des Alten Teftaments. 

II Leben Iefu und Urdriftentyum mit hiſtoriſch-kritiſcher Ein— 
leitung in die Schriften des Neuen Teftaments. 

III. Die Entwidelung des religiöfen Geiftes im Chriftenthum in 
ibrer Wechſelbeziehung mit der Entwidlung des Geiftes überhaupt bis 
auf tie Gegenwart, mit bejonderer Berüdfihtigung ber religiöjen Fragen 
und Kämpfe der Neuzeit. 

IV. Methodologiſche Behandlung des gefammten religiöfen Lehr— 
ftoffes von ver erften bis oberften Klaſſe der Volksſchule. 


C. Kirchliche FZortbildungsidhulen, 


In der Zeitihrift: ‚Reform. Zeitjtimmen aus der jchweizerifchen 
Kirhe”, Nr. 14, 1876, wird der Vorſchlag gemadt, kirchliche Fort: 
bildungsjchulen zu gründen. Für die Nothwendigkeit, ſolche einzurichten, 
wird geltend gemacht, daß der religiöfe Unterricht in der Schule meift 
„für das betreffende Alter, fomohl was Stoff ais was Methode anbetrifft, 
zu body gegriffen fei”, daß infonderheit der Confirmandenunterriht „häu— 
fig Fragen bebandle, die an und für fih und mehr nod in der Art 
und Weife, wie fie zur Sprade kommen, über den geiftigen Horizont 
vieler Schüler hinausgehen und deshalb trog aller darauf verwendeten 
Mühe nicht fruchtbar genug verwerthet wersen können“, jo daß „die 
Ernte der mühfamen, mit aufopfernder Treue ausgeftreuten Saat“ nur 
gering ift. — Der in diefen firhlichen Fortbildungsſchulen zu behandelnde 
Stoff joll fein: 1) „Die eigentliche, ausführlidere Bidelkunde“, wobei 
„es möglich wäre, mit viel größerem Verſtändniß auf die Yiteraturgefchichte 
des alten wie ded neuen Teſtaments einzugehen und das heilige Bud 
in viel fruchtbarerer Weiſe unfrer heutigen Zeit nahe zu bringen.“ 
2) „Die Kirchengeſchichte“ mit befonderer Beziehung auf die Gegenwart. 
Bei ausreihenrer Zeit fünnte 3) „die Religionsgeſchichte“, „eine ein- 
gehende ſyſtematiſche Darjtellung des hriftlichen Glaubens von heutzutage‘‘ 
und eine „Beſprechung der wichtigſten Zeitfragen‘ hinzutreten. — Der 
dadurch erreichte Gewinn wäre, daß der eigentliche Gonfirmandenunter: 
riht einfacher und für das Verſtändniß der meiſten Kinder nad) Inhalt 
und Methode praftifcher geftaltet werden fünnte, — Ein Zwang zum 
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Befuh der kirchlichen Fortbildungsfhule foll nicht ftattfinden, fondern 
die Theilnahme in den freien Willen geftellt werden. — Der hier ge= 
machte Vorſchlag ift jedenfalls der Prüfung werth. 


D. Ueber die Stellung des Religiondunterrihtd in der 
Boltsfhule auf Grund der neuen (fhweizerifhen) Bundes: 
verfajfung 


war das Thema, über weldes Pfarrer Martig in Münchenbuchſee, der 
Berfafjer des unten angezeigten Lehrbuchs für den confeffionslofen Re: 
ligionsunterriht, im Mai 1876 auf dem Schweizerifhen Neformtag in 
St. Gallen referirte. Seinem Vortrage lagen folgende Theſen zu runde: 

1. Die Bundesverfafjung läßt den Cantonen freiheit, den Religions— 
unterricht in ver Schule ertheilen zu lafjen oder nit; nur barf 

berjelbe für fein Kind obligatorifch gemacht werben. (Art. 27 
und 49,) 

Auch in Bezug auf die Art des religiöfen Unterrichtes liegt ben 
Bundesbehörden faum mehr ob, als nad Kräften dafür zu forgen, daß 
durdy den Religionsunterriht nit Haß, Verachtung und Unduldſamkeit 
gegen Anversgläubige in den Kindern gepflanzt werden. (Art. 27 und 50.) 

Aus diefem Grunde aber müfjen fie einem auf wahre Dulpjamleit 
hinzielenden Religionsunterriht möglihft Vorſchub leiften. 

2. Zu einer allfeitigen Ausbildung der Seelenkräfte und zu einer 
wirflihen Erziehung des Kindes ift Religionsunterriht noth— 
wendig, und es fann derſelbe nicht durch religionelofe Moral er- 
jet werden. - 

3. Daß die Schule den Religionsunterricht ertheile, ift zu wünſchen: 

a) Im Interefe ver Schulen und der Lehrer, damit fie ihre 
hohe Aufgabe, die Jugend zu erziehen, volllommen erfüllen und 
bie diejer Aufgabe angemefjene Stellung im Volke behaupten 
fünnen; 

b) im Intereffe des Religtonsunterrichtes felbft, damit dieſer 
nit an Einfeitigkeit und Ausſchließlichkeit leide; 

e) im Intereſſe einer harmoniſchen Entwidlung des 
geiftigen Lebens im Kinde und einer gefunden Ent— 
widelung des ganzen Volkslebens, indem fonft zwifchen dem 
Unterrihte der Schule und dem Religionsunterrichte leicht ein 
Widerſpruch entftehen könnte, welcher fi dann aud in’8 Herz 
des Kindes verpflanzen und die confeffionelle Zerklüftung im 
Bolfe noch mehren müßte. 

4. In Bezug auf die Geftaltung des Religionsunterrichtes wird ges 

wünſcht: 

a) Daß er, unter Wahrung der Freiheit aller Kinder, reſp. der 
Eltern derfelben, von den obern Schulbehörden geordnet werde; 

b) daß er feinem Inhalt nah einen confeffionsfreien Charalter 
babe und demnach, mit möglichfter Weglaffung der zwiſchen den 
Confeſſionen nody ftreitigen Punkte, fi auf das bejchränfe, was 
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allgemein anerkannt ift und einen wohlthätigen Einfluß auf das 
religiöfe und fittlihe Leben aller Finder auszuüben vermag ; 

ce) daß er feiner Form nah ein geſchichtlicher fei und bie 
Ihönften, für das findlihe Alter paffendften Züge aus der Re— 
ligionsgeſchichte behandele. 


E. Die Schulbibel. 


Bei Gelegenheit einer Beſprechung der Hoffmann'ſchen Schulbibel 
in Ar. 35 ber Proteftantifhen Kirchenzeitung vom Jahre 1876 wers 
den zn Grundfäge für die Ausarbeitung einer Schulbibel auf- 
gejtellt: 

„Die Schulbibel darf nicht einen kürzeren oder längeren Auszug, 
nicht eine ausgeführtere „„Bibliſche Geſchichte““ nur darbieten, fondern 
fie muß eine Bearbeitung liefern, „welche nichts vom eigenften Wefen 
ber heiligen Schrift nad) Inhalt und Form preisgiebt und doc zugleid) 
den Bedingungen eines Schulbuches entſpricht.““ Es ift alfo Alles zu 
entfernen, was pädagogiſchen Forderungen widerſpricht, und das beizu- 
behalten, was die Bedeutung und den Werth der Schrift ind rechte 
Licht zu ftellen geeignet iſt.“ 

„Das Wegzulaffende bringe ih unter drei Gefichtspunfte; 
es ift: 

a) alles Anftößige, feien e8 ganze Erzählungen, feien e8 einzelne Aus- 
drüde. Das Alte Teftament bedarf in dieſer Hinficht befonders 
der Purification; 

b) alles gänzlich außerhalb des modernen und Schulinterejjes Liegenbe, 
das rein Arhäologifhe, gefhichtlih und religiös heut nicht mehr 
Berwendbare, 3. B. die allermeiften Beftimmungen des mofaifchen 
Geſetzes, einiges aus dem Neuen Teftament, wie bie Geſchlechts— 
regifter Jeſu bei Matthäus und Lucas; 

c) alle unverftändlihen Ausdrücke, beziehungsweife ſolche, welche 
heut’ eine andere Bebeutung haben als in Luther's Zeit.” 
„Beizubehalten ift: 

a) der nicht auf die vorftehend genannten drei Kategorien entfallende 
übrige Stoff; 

b) die Luther'ſche Sprade, nur behutjam verbefiert und befreit von 
allen Arhäismen und den anerkannt fehlerhaften und irreführenden 
Ueberfegungen; 

c) behufs Erleihterung beim Nachſchlagen von Abfchnitten und Verfen 
die üblihe Capitel- und Berdeintheilung, mit behutfamer Cor— 
rectur des im dieſer Hinſicht unbezweifelt Fehlerhaften.“ 

„Einer Umarbeitung beziehungsweife Zufammenftellung 
zu einem organifhen Ganzen bevürfen: 

a) diejenigen Stüde, melde fih in mehrfadher Recenſion in verfchies 
denen Büchern finden; fo ift aus den Büchern Samuelis, der 
Könige und der Chronik die Geſchichte des Volles Israel von 
Samuel bis zur babylonifhen Gefangenfhaft, aus den vier Evan- 
gelien eine Biographie Jeſu zufammenzuarbeiten ; 
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b) die Lehr: und prophetifchen Bücher, welche in die ihnen geſchicht⸗ 
[ih gebührende Stelle einzufügen fein werben, damit das Ganze 
das Gepräge größtmöglicher Einheitlichfeit empfange.‘ 

„Zufäge find, wenn nicht nothwendig, jo doch wünfchenswerth: 

a) theils als ifagogifche Einleitungen in die einzelnen Bücher über Ber- 
fafjer, Abfafjungszeit, Tendenz des Schriftftellers u. dgl., 

b) theil® als Ueberblide über längere Geſchichtsabſchnitte.“ 

5 „Beides jelbftverftändlih in knappeſter und möglichft objectiver 
orm.“ 

„Die Apokryphen anlangend, dürfte, da der Unterſchied zwiſchen 
ihnen und den canoniſchen Schriften kein fundamentaler, ſondern nur ein 
relativer iſt, zuweilen ſogar eine Vergleichung zu ihren Gunſten ausfallen 
wird (3. B. Jeſus Sirach verglichen mit Bud) Eſther), ein völliger Aus- 
ſchluß derjelben unftatthaft, dagegen bie Forderung berechtigt fein, fie zu 
berüdfichtigen,, fei e8 auch auf Koften der weniger wichtigen canonifchen 
Schriften (Ejther, Esra, Nehemia).“ 


F. Aeußere religiöfe Uebungen und Religionsunterridt. 


Unter dieſem Titel wird in „der deutfchen Schule” Band III 
Heft 5 ein Auszug aus dem „Lehrbuche der allgemeinen Erziehungs- 
Funde‘ von Bincenz Eduard Milde, weil. Erzbifhof zu Wien, mitge- 
theilt, welcher infofern von Intereſſe ift, als er beweift, daß es aud 
unter den fatholifhen Kirchenlehrern foldhe giebt, welche für nothwendig 
halten, daß auch die religiöfe Erziehung der Jugend im Einflange mit 
den ©efegen der Piychologie und den Grundſätzen einer naturgemäßen 
Pädagogik gejchehe. 

In Band II jenes Lehrbuches heißt e8 $ 142: „Es ift hier nicht 
der Drt, zu unterfuhen, in wie ferne äußere Gebräuhe ald Erinne— 
rungss oder Erregungsmittel beftimmter Stimmungen nothwendig oder 
nüslih find; nur tie Frage, ob und in wiefern die Jugend zu ben= 
jelben zu verhalten fei, ift ein Gegenftand ver Erziehungsfunde. 
Das Anleiten und mit Zwang verbundene Anhalten zu Gebräucden, 
deren Sinn und Zwed die Kinder nicht kennen, zu Aeußerungen, 
beren Stimmungen fie nicht hegen, zum gebankenlojen Nachſprechen 
für fie fjinnlofer Formeln it ohne Zweifel ſchädlich. Da legt man 
den Grund zu einem elenden Medanismus, der die Neligion als eine 
Art Hofdienft anfieht und pas Herz kalt und leer läßt, zur Abneigung 
und Gleichgültigkeit gegen Alles, was Religion heißt, und zu dem Irr— 
glauben, der gewilfen äußeren Handlungen eine magifche Kraft beilegt. 
Allein daraus erfolgt nun, Se man die Jugend nicht früher zu ein= 
zelnen Gebräuchen anleiten dürfe, bi8 man derfelben den Sinn und den 
Zwed diefer Gebräuche und die zu Grunde liegenden Vorftellungen deut— 
lich genug kennen gelehrt hat. Man verhalte den Zögling nie zu finn= 
lofen oder zwedwidrigen oder ihm nicht angemefjenen Gebräuden; man 
fuche ihn über den Sinn und den Zweck zu belehren, man zeige ihm, 
daß das gedanfenlofe Mitmachen feinen Werth habe, daß fie nur Mittel 
und nicht Zwed an fi find, man überhäufe ihn nit mit Formeln 
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oder Uebungen; man hüte fi endlih, ihn mit Strafen dazu zu ver— 
halten, oder diefelben wohl gar als Strafen zu gebrauden. Die innere 
Gefinnung muß allezeit das Hauptaugenmerk des Exrziehers fein und 
der Aeußerung vorgehen und zu Grunde liegen. Ueber die in neuerer 
Zeit geführte Streitfrage, ob die Yugend zum Beſuche des äffentlichen 
Gottesdienſtes zu verhalten fei, wird Jeder bei ruhigem Nachdenken bald 
mit fich felbft einig fein. Sehr kleine Kinder, welche nod feine Vor— 
ftellungen haben, in die Kirche zu jchiden, ift unvernünftig und ſchäd— 
lich; für die mehr erwachfenen würde ein für fie beftimmter und auf fie 
berechneter Gottesdienſt nüßlicher fein, als der Befucd des ihnen nicht 
angemefjenen der Erwachſenen. Denjenigen Zögling dagegen, der be— 
reits die erforderlichen religiöfen Vorkenntniſſe befitt und die zwedmäßigen 
Gefinnungen zu begen im Stande ift, von dem otteövienfte nod) 
länger auszuſchließen, würde Gleichgültigkeit und daraus entftehende 
Vernachläſſigung auch für die fpäteren Jahre begründen.” 

Das find Anſichten und Grundfäge, denen gewiß jeder Lehrer zu: 
ftimmt, weldem e3 nicht auf ein bloßes Abrichten der Kinder zu kirch— 
lichen Gewohnheiten, ſondern auf wirflihe religiöfe Bildung derfelben 
ankömmt. Wir möchten das Gefagte aber nicht blos auf die kirchlichen, 
fondern aub auf die Schul-Andachten angewendet jehen. Es ift 
ja wohl allgemein Gebraud), wenigftens in den Vollsſchulen, täglich die 
erſte Schulftunde mit Gebet oder Gefang oder mit beidem zu beginnen 
und die letzte ebenjo zu fchliefen. Es Liegt diefer Sitte der löbliche 
Gedanke zu Grunde, überhaupt die Kinder zu gemöhnen,-al’ ihr Wert 
im Auffehen auf Gott zu thun oder ſpeciell fie für den Neligionsunter- 
richt, mit dem ja der Schultag zu beginnen pflegt, im bie rechte, weihe— 
volle, empfänglihe Stimmung zu verfegen. Aber wird diefer Zwed 
auch wirklich erreiht? Iſt denn in den Mienen der betenden und 
fingenden Kinder immer eine Spur von Andacht zu leſen? Schweifen 
ihre Blide während des Betend und Singens nicht oft unftät umher? 
Hört man die Gebete nicht häufig, vielleicht regelmäßig, gedanfenlos 
berleiern, die Lieder in einer Weife fingen, die faum noch Geſang ge— 
nannt werden fann und vie deutlich beweift, daß die Finder ſich ihres 
Inhaltes nicht bewußt find und bei ihrem Gefange ſich nichts denfen 
und nichts empfinden? Dies rein mechaniſche Beten in der Schule 
ift ebenfo geeignet, Abneigung und Gleichgültigkeit gegen die Neligion 
zu weden, wie die erzwungene, andachtsloſe Theilnahme am Gemeinde: 
Gottesvienft. Referent ift feineswegs der Anficht, daß ſolche Schulan- 
dachten überhaupt nit taugen; er möchte nur, daß fie nicht blos An— 
dachten beißen, fondern aud, find. Er weiß aus Erfahrung, daß es 
möglih ift, ohne großen Zeitverluft fie dazu zu machen. Bor Allem 
empfiehlt es fih, daß der Lehrer jelbft ein warm empfundenes 
Gebet, vielleicht ein Lied over ein paar Strophen eines folden ſpricht. 
Am beiten ift es freilich, wenn der Lehrer die Gabe befigt, unmittel- 
bar aus feiner frommen Stimmung heraus Gebetsworte zu 
jpreden. Es fünnen wenige einfache Worte fein, wenn bie Kinder 
es nur herausfühlen, daß fie dem Lehrer aus dem Herzen kommen. 
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So ben Lehrer wirklich beten zu fehen und zu hören, verfehlt feines er— 
baulihen Einpruds wohl nur auf wenige Kinder. Iſt der Lehrer nicht 
zu Anfang ver Religionsftunde in ber rechten Gebetsftimmung, fo 
verjchiebe er dad Beten aus der Tiefe bes eignen Herzens auf ben 
Schluß verjelben, wo er es gewiß fein wird, wenn die Stunde nur 
wirflih eine Religionsftunde war. Sollen Strophen eines Liedes 
gefungen werden, fo mögen e8 nur jehr wenige, vorher vom Lehrer 
furz nad ihrem Inhalte befprochene und ven Kindern an’s Herz ge- 
legte fein. Ein Lied, vom Lehrer recht austrudsvoll und andächtig 
vorgelefen, wird erbauliher wirkten, als wenn bafjelbe Lied von allen 
Kindern mechaniſch hingefungen wird. Alfo kurz: Lieber feine täglichen 
religiöfen Uebungen in der Schule, als wenn biefelben etwas blos 
Aeußerliches bleiben, das Herz kalt und leer laſſen. 

Ueber ven Religionsunterricht fagt Erzbiſchof Milde (IL. Theil 
SS 138—140): „Der Erfolg der religiöfen Bildung hängt von der 
Art und Weiſe derfelben ab. Der Erzieher nehme bei der Wahl und 
Einfleivung des Unterrichtes allezeit auf die Faſſungskraft und ven 
Wirkungstreis des Zöglings Nüdfiht. Er nehme nichts in feinen Un- 
terriht auf, wa® den Zweck der religiöfen Bildung, die Sittlichkeit des 
Zöglings, nicht befördert oder wohl gar hindert. Er forge für rich- 
tige, deutlihe und beftimmte VBorftellungen und vergefje niht, daß die 
Religion feine Sade des Gedädtnifjes, !fondern des Ber: 
ftandes ift. Dede Art ver Vorftelungen muß durch die eigene Thätig— 
feit des Geiftes des Zöglings auf die den Geſetzen des Borftellungs- 
vermögens gemäße Art erzeugt, und feine Borjtellung kann durd Worte 
und bloßes Vorſagen der Definition hinein getragen werden. Er fudye 
den Zögling auf eine ihm angemefjene Art von der Wahrheit der ein= 
zelnen LTehrfäge zu überzeugen. Die Einfiht, nit das Wiffen des Be- 
weifes begründet wahre Ueberzeugung, und nicht ein gegenwärtiges 
Vürwahrhalten, fondern eine dauerhafte Ueberzeugung zu begründen, muß 
die Tendenz des Erziehers fen. Man vernadhläffige nie, den Zögling 
aud in diefem Zweige, fowie in den anderen Wiſſenſchaften fortzubilden, 
auszubilden. Zu dem Unterrihte in der Religion hält man jeden 
tauglih, indeſſen doch vielen, die diefen Unterricht ertheilen, nicht nur 
die Elemente der Methode, jondern auch felbft richtige und deutliche Re— 
ligionsvorftelungen mangeln. Oft bringt man den Sindern ganz 
irrige Borftellungen bei; oft prägt man blos finnlofe Wörter und 
Formeln ihrem Gedächtniß ein, oft führt man dagegen die Kinder in 
tiefe Unterfuhungen und raifonniert über abftracte Gegenftände, vie fie 
nicht faffen und nicht brauchen fünnen; oft madt man fie mit Ein= 
würfen befannt, die fefter haften, als die Beweiſe; oft legt man durch 
bie fehlerhafte Methode, durch den Zwang und die Furcht, mit der man 
ben Kindern Religion einprägen will, den Grund zu dem Widermwillen, 
mit dem mande Erwachſene gegen Alles, was Religion beißt, einge: 
nommen find. Die Erfahrung lehrte mid Männer kennen, die ohne 
einen Abſcheu und Groll an einen Katechismus, an Jeſum oder den 
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Gottespienft nicht denken können. Ichfand den Groll nicht allezeit in 
fittlicher Berftimmung, fondern oft in der Methode der Bildung.“ 

„Die Religiofität ift feine Sache des DBerftandes allein, und bie 
Keligionskenntniß ift niht Zweck an fih, fondern Mittel zu einem 
andern Zwede. Deswegen fol der Erzieher die Religion zur 
Sache des Herzens feines Zöglings mahen. Er made ben Zög— 
fingen das Bedürfniß, den mächtigen Einfluß der Tugend und ven 
wohlthätigen auf die Ruhe des Menſchen bei den einzelnen Religionss 
[ehren und bei der ganzen Religion einleuchtend und fühlbar, damit fie 
die Religion nicht als ein willfürliches Joch, fondern als ein wohlthäti- 
ges Geſchenk des Himmels anfehen. Dasjenige, was man liebt, vergißt 
und verwirft man nicht fo leiht. Wenn man dagegen zu viel und zur 
Unzeit predigt, nie ben Kindern zeigt, wozu fie das, was fie lernen, 
brauden fünnen, und wie gut es ift, diefes zu willen; wenn man Kin— 
dern mit Strafen Religion einprägt, oder wohl gar Religionsübungen 
ale Strafen verhängt, fo fann Religiofität nicht gedeihen. Man 
mache die Religion nit zur bloßen Sade des Gefühle. Jeder, ber 
weiß, wie unzuverläffig und vergänglih blinde Gefühle find, wie leicht 
alle, auch die religiöfen ausarten fönnen; Jeder, der religidfe Schwärmerei 
und jyantafterei fennt, wird einjehen, daß nur dann wahre Religiofität 
gedeihen fünne, wenn Berftand und Herz gleihen Antheil nehmen. Da 
die Sittlichfeit der legte Zwed aller Bildung ift, fo muß der Erzieher 
den religiöfen Borftellungen einen wirklihen und fortvauernden Einfluß 
auf den Willen des Zöglings zu geben fuhen. Man erinnere ihn bei 
einzelnen Borfällen feines Lebens, wie und wozu dieſe oder jene religiöfe 
Borftelung ihm nügen könne, und zeige bei jeder Öelegenheit, vaß der 
todbte Olaube, daß leere Gefühle oder mechaniſche Ge— 
bräude feinen Werth haben, daß die Religion fi durch ihre 
Frühte im Leben und Handeln äußern müffe, daß Sittlichkeit der 
befte Brobirftein wahrer Religiofität ift.“ 

Das find goldene Worte, die es verdienen, reiflich erwogen und 
beherzigt zu werden. Möchte es von recht vielen Lehrern zum Heile 
ihrer Kinder gefhehen! Noch wird ja aud von fo manden proteftan- 
tiihen Lehrern varin gefehlt, daß fie die Religion lediglich als eine Sache 
des Verftandes und Gedächtniſſes behandeln, fie nicht für Herz und 
Leben fruchtbar zu machen ſuchen. Der katholifche Erzbifchof fage ihnen, 
was ſolch' ein Religionsunterriht werth if. 


G. Berhbandlungen des 10. Proteitantentaged über den 
Neligionsunterridt, 


Das Referat über den Religionsunterriht auf dem diesjährigen 
Proteftantentag in Heidelberg war zwei Schulmännern, dem Oberjchul: 
rath und Öymnafialdirector Dr. Wendt zu Karlsruhe und dem Pro- 
feffor Hochftetter am Lehrerfeminar ebendafelbft übertragen worden. Nicht 
Theologen, jondern Pädagogen hatte man dazu beftimmt, weil man 
eben wünjchte, vie Forderungen an den Religionsunterriht vom Stand 
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punkte ver Schule aus zu ftelen. Die den Borträgen zu Grunde liegen- 
den Thejen waren folgende: 

1. Aller Religionsunterriht muß dem Zwede harmoniſcher Aus- 
bildung des Geiſtes und Gemüthes dienen. Er muß deshalb ebenfo 
dem Gebote der Wahrhaftigkeit ald den Bebürfniffen des frommen 
Gemüthes genügen. 

2. Unter den gegenwärtigen Berhäliniffen darf der Religiond« 
unterricht nicht den Keligionsgemeinfhaften allein überlaffen werben, 
jondern muß der öffentlihen Schule als obligatoriſcher Unterrichtögegen- 
ftand verbleiben. 

Die Dberauffiht über den Neligionsunterricht gebührt dem Staate, 
welcher der Kirchenbehörde Einblid in denſelben zu geftatten und ſich 
mit ihr über den Gang des Unterrihts und ihre etwaigen Wünſche zu 
benehmen hat. 

Jedenfalls muß fih der Religionsunterricht der allgemeinen Ord— 
nung der Schule unterorbnen. 

Zur Ertheilung des Keligionsunterrichts find am meiften die Lehrer 
berufen, ohne daß die Mitwirfung ver Geiftlihen ausgefchloffen märe. 

3. Indem der Religionsunterriht für die Religion, ihre Ur— 
funden und ihre Geſchichte das PVerftändnif eröffnet, vermittelt er 
Unfhauungen und Kenntniffe, ohne welde die geiftige Aus— 
bildung der Yugend in einem der widtigften Stüde lüdenhaft bliebe. 
Die genauere Einführung in das Belenntniß einer beftimmten Confeffion 
bleibt dem Confirmanden-Unterricht überlaflen, 

4. Der confeffionelle Charakter des Neligionsunterrichts wird bei 
geſchichtlich-wiſſenſchaftlicher Behandlungsweiſe von felbft feine Schärfe 
verlieren. Auf dem Boden des Proteftantismus fol er fo ertheilt 
werden, daß Angehörige anderer Confeffionen mit Nuten daran theils 
nehmen fünnen. MUebrigens aber bleibt er confeffionell getrennt, auch 
wo der übrige Unterricht ein gemeinfamer ift. 

5. Der Religionsunterricht der unteren Lehrftufen ift vorzugsweiſe 
bibliſch-geſchichtlicher Anfchauungsunterriht und foll weniger die dogma—⸗ 
tiihen Formulirungen als die fittlichsreligiöfen Momente betonen. 

6. Mittheilung über den Gang ver gelehrten Forſchung gehört 
nur in den höheren Unterricht und hat aud hier mit Sorgfalt Sicheres 
vom Ungewifjen, Wefentlihes vom Unmefentlihen zu unterſcheiden. 
Sittenlehre und Glaubenslehre find nur im Anſchluß an Bibeilectüre 
und Kirchengeſchichte zu behandeln, 

7. Die meiften der vorhandenen Lehrbücher für den Religions 
unterricht find für die bezeichneten Zwede nur wenig zu gebrauden. 
Es ift eine dankenswerthe Aufgabe für den Proteftantenverein, die feit- 
ber benugten Lehrbücher fowohl für den höheren als für den Volksſchul— 
unterricht zu prüfen, die geeignetften zu bezeichnen oder die Abfaflung 
bejjerer Bücher zu veranlaffen. 
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H Minifterialerlaß, die Ertbeilung des Fatholifhen Reli- 
giondunterrihts in den Volkeſchulen betreffend. 
Dom 18. Kebr. 1876. 


Diefer ftellt feft: 

a) Daß der fchulplanmäßige Religionsunterricht in der Volksſchule 
von den vom Staate dazu berufenen oder zugelaffenen Organen unter 
jeiner Aufficht ertheilt wird, 

b) daß er in erfter Linie den an der Schule angeftellten Lehrern 
und Lehrerinnen, jowie den Geiftlihen obliegt, welche gleichzeitig als 
Lehrer an Volksſchulen angeftellt find, 

e) daß da, mo der fchulplanmäßige Weligionsunterriht in ber: 
tömmliher Weife bisher zwifhen Pfarrer und Lehrer getheilt war, dies 
auch ferner unter der Vorausjegung gefhehen fann, daß der Geiftliche 
das Auffihtsreht des Staates anerkennt und ten Anorbnungen des— 
jelben fih fügt, 

d) daß unter derſelben Vorausfegung der Geiftlihe an Orten mit 
confeffionel gemifchter Bevölkerung ven gefammten Religionsunterricht 
aleın ertheilen kann, 

e) daß über Differenzen zwifchen dem Geiftlihen und dem Lehrer 
in Betreff des Religionsunterrichtes die Schulauffihtsbehörde entjcheibet, 

f) vaß in der Regel der Ortöpfarrer als das zur Leitung des 
Religionsunterrichtes berufene Organ zu betradhten ift, daß er als joldes, 
unbeſchadet des Schulauffichtsrechtes des Staates befugt ift, dem Reli— 
gionsunterricht de8 Lehrers in der Schule beizumohnen, fi von ben 
Fortſchritten der Schüler zu überzeugen, den Lehrer (jedody nit im 
Gegenwart der Schüler) ſachlich zu berichtigen, Wünfche oder Beſchwerden 
in Bezug auf den Religionsunterricht der ftaatliden Aufſichtsbehörde 
vorzutragen und bei ver Entlafjungsprüfung die Cenſur in der Religion 
mit feftzuftellen, 

g) daß den Organen des Staated eine Einwirkung auf ven ſach— 
lihen Inhalt des NReligionsunterrichtes nur infoweit zufteht, als vie 
Religionslehre nichts enthalten darf, was den bürgerlichen oder ſtaats— 
bärgerlihen Pflichten zuwiderläuft, 

h) daß durch ven kirchlichen Beicht⸗ und Communionunterricht ber 
ſchulplanmäßige Unterricht nicht in unzuläffiger Weife beeinträchtigt, bie 
Penugung des Schullecales zu demfelben aber nur dann verjagt werden 
darf, wenn entweder der Schulunterricht dur ſolche Benugung beein— 
trähtigt würde, oder wenn ein von der Leitung des fchulplanmäßigen 
Unterrichts ausgejchloffener Geiftliher gegründeten Verdacht erregt, daß 
er den kirchlichen Unterricht benuge, um ven ſchulplanmäßigen Unterricht 
zu ertheilen. 


I. Thesen über den Eonfirmationdunterridt. 


In der am 14. Juni 1876 gehaltenen allgemeinen Conferenz ber 
Geiftlihen des Herzogtums Gotha wurde über folgende, vom Pfarrer 
Oslar Müller zu Gotha aufgeftellte und erläuterte Theſen verhandelt: 

1. Der Confirmandenunterricht hat die Aufgabe, auf Grund und 
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mit Ergänzung des Religionsunterrichtes in der Schule die Kinder reif 
zu maden für ein felbftändiges chriſtliches Bekenniniß, und zwar im 
Sinne einer der beftehenden Confefjionen; fowie die Ausbildung hriftlicye 
religiöfer Charaktere zu begründen und zu fördern. 

2. Dem Umfange des Lehrftoffes nad hat fi der Confirmanden= 
unterricht auf Alles zu erjtreden, was einer für ven Zweck des Unterrichtes 
genügenden Kenntniß der hriftlihen Religion und des riftlihen Kirchen— 
weſens bient. 

3. Die Form des Unterrichtes ift fatechetiijh, vorwiegend aber 
akroamatiſch zu halten. 

4. Um die Aufgabe des Unterrichtes zu erfüllen, iſt es erforder— 
lich, daß ber Lehrer den Kindern mit einer außgefprochenen Ueberzeugung 
von der hriftlihen Wahrheit gegenübertritt, fowie daß in ihm der hrift- 
lihe Geift durd eine von demſelben durchgebildete Perfönlichkeit zur 
lebendigen Erjheinung kommt. 

5. Um des praftifchen Erfolges willen ift e8 wünfchenswerth, daß 
ber Unterricht ſich an einen Leitfaden anſchließt, der fih in den Händen 
ber Finder befindet. Haupterforderniß für denfelben ift eine Mare, um: 
faffende und zufammenhängende Darftellung, jowie treffende Kürze und 
Berftändlichkeit der Erklärungen. — Die Wahl des Yeitfadens bleibt 
am beften dem Yehrer überlaflen. 

6. Der Katehismus Luther's eignet ſich nicht zur Orundlage für 
den Confirmandenunterriht, da einmal jein Umfang den Aufgaben 
des Unterrichts nicht genügt, fodann ein zufammenhängender 
Lehrgang in demjelben nicht zu Tage tritt und endlich die dog ma— 
tiihe Stellung befjelben feinen Gebraud für die Gegenwart miß— 
lich macht. 

7. Eine weſentliche Berückſichtigung erfordert die Bibel, inſonder— 
heit das Neue Teſtament, und iſt dieſelbe nicht blos in ſporadiſchem Aus— 
wendiglernen von ſogenannten Beweisſtellen und Kernſprüchen zu ver— 
werthen, ſondern in organiſcher Verbindung mit dem Unterricht auch in 
größeren, zuſammenhängenden Abſchnitten zum Verſtändniß zu bringen. 

8. Es iſt wünſchenswerth, daß der Confirmandenunterricht in 
einem Zeitraum von einem halben Jahre ertheilt wird und zwar in 
den Morgenſtunden. 

Die Kinder ſind während der Dauer des Confirmandenunterrichtes 
von dem Religionsunterricht der Schule zu dispenſiren. 

Im ganzen ftimmte die Mehrzahl der verfammelten Geiftlihen ven 
in den Theſen aufgeftellten Anfichten und Grundſätzen zu. Mit der 
Forderung, daß Luthers Katehismus nicht zur Grundlage für den 
Confirmandenunterricht dienen folle, erklärte man ſich einverftanden; 
doch wurde als nothwendig bezeichnet und auch vom Referenten aners 
fannt, daß derſelbe nicht blos als die einzige ſymboliſche Schrift, welde 
die Kinder kennen lernen, jondern auch um feiner furzen und doch jo 
tieffinnigen und zutreffenden Erklärungen und um feiner vollsthümlichen 
und body fo claffifhen Sprache willen eingehend berüdfichtigt und zum 
Theil wenigftend auch dem Gedächtniß der Kinder, ſoweit e8 nicht ſchon 
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beim Echulunterriht gejchehen ift, eingeprägt werde. Der Forderung, 
den Gonfirmandenunterriht auf den Zeitraum eines halben Jahres aus— 
zubehnen und in biefem bie Gonfirmanden lieber nur zweimal wöchentlich 
zu verfammeln,! ftatt, wie e8 bisher im Herzogthum angeorbnet ift, 
während des Vierteljahres vor Dftern menigftens 50 Stunden zu er= 
tbeilen, wurde entgegenhalten, daß es durchaus wünfchenswerth fei, ſchon 
die Zeit vor der Gonfirmation zu einer Weihezeit für die Kinder zu 
gejtalten, und daß diefer Zweck befier erreicht werde, wenn ber Unters 
richt auf eine fürzere Friſt mit möglichft vielen Stunden concentrirt, 
al8 wenn er auf einen längeren Zeitraum mit wenigen Stunden aus- 
gebehnt wird. 


K. Eine Stimme aus der Schweiz über den Gonfirmandens 
unterricht. 


In der „Reform. Zeitflimmen aus der ſchweizeriſchen Kirche” 1876. 
Nr. 14 heißt ee: 

„Ein fnftematifher Zufammenhang, wie er in den meiften Yehr- 
büchern beobachtet wird, empfiehlt ſich gewiß für dieſes Alter (der 
Confirmanden) nit, und die Anſchauung folte viel mehr, als 
es bisher gejhehen it, auch in unferm Religionsunterricht zur 
Geltung kommen. Ich kenne einen Freund, der ſchon feit Jahren einen 
höchſt einfahen, nur auf die Anſchauung gegründeten Confirmationd- 
unterricht ertbeilt, indem er denjelben an die verfchiedenen gottesdienit= 
lichen Feierlichkeiten anſchließt, mit denen die Kirche die widhtigften 
Yebensmomente weiht und heiligt. Die Taufe, deren Gelübde beftätigt 
werden foll, die nahe beverftehende Confirmation mit dem erften Abend= 
mahl, dann der fonntägliche Gottesdienft, die jährlihen großen Feiertage 
zum Gedädtnifje Jeſu, dann die Trauung und endlich der Schluß des 
irdifchen Lebens mit dem legten Dienft der Kirche am Grabe, jollten fie 
Denn nicht den natürliben Rahmen bdarbieten, in welchem Alles, was 
dem jugenplihen Gemüth an driftlihem Glauben und Leben wifjens- 
werth ijt, in lebendigiter und ergreifendfter und dauerndfter Form dar— 
geboten werden könnte! Wenn z. B. an Charfreitag und Abendmahl 
angefnüpft, furz von der Bedeutung des Todes Jeſu geiproden wird, 
von der heiligen unauslöſchlichen, auch durch Yeiden und Tod nicht ge= 
töpteten Liebe des Erlöfers, oder wenn die Schilderung der dhriftlichen 
Beerdigung den Anftoß giebt, von den höchſten Hoffnungen eines Jüngers 
Jefu zu reden, muß das nicht tiefer haften, al8 wenn Dieſes und Anderes, 
losgelöft vom Yeben eine Stelle einnimmt in einem Syſtem, mag es 
auch noch fo geiftreih und wohlgeordnet fein! Ich habe wenigſtens den 
Unterricht meines Freundes nie befucht, ohne den beftimmten Eindruck, daß 
rt auf die Kinder höchſt anregend wirke, obwohl ich nicht verfenne, daß 
nit fortgejhrittenen Schülern aud wohl über biefen Rahmen hinaus 
jegangen werden darf.“ 
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II. Literatur. 
A. Allgemeines, 


1. Johannes Huber, Die religiöfe Frage. Wider Eduard ron Hartmann. 

Münden, Adermann. 1875. — 40 S. — Preis 60 Pr, 

Der Berfaffer weift zunächft in wenigen großen, treffenden Zügen 
auf die gegenwärtige Weltlage hin, injefern es fih dabei um einen 
energifch geführten Kampf des Materialismus und Ultramontanisınus gegen 
unfere moderne geiftige Cultur handelt. Die materialiftiihe Lehre, daß 
es feinen Gott, feinen Himmel und feine Hölle gebe, daß die Religion 
nichts fei, als Prieftertrug, ift von den Höhen der Gefellichaft, auf denen 
fie lange als eine Geheimlehre der Gebilveten allein gebegt und gepflegt 
wurde, in die Niederungen derjelben berabgeftiegen und hat die Maſſen 
der Bevölkerung in eine unruhige Bewegung geſetzt. Wo aber ber 
Materialismus und Atheismus Boden gewonnen hat, finden auch die 
Lehren des Socialismus leiten Zugang. Mit dem Glauben an Gott 
reißen die Atheiften aud das Gemifjen als die Stimme Gottes aus den 
Herzen. Wer dem Menſchen die Hoffnung auf ein höheres Leben nimmt, 
muß ihm dafür eine Anweifung auf möglidften Genuß des irdiſchen 
Lebens geben. Wer ihn von der Furdt vor einer ftrafenden Geredtig- 
feit im Jenſeits befreit, befreit damit auch die Selbftfuht und niedern 
Triebe von dem Zügel, der fie bieher in Schranken gebalten hat. 
Darum ſuchen die Propheten des Socialismus ihrer Predigt vor Allem 
dadurch Raum in den Menſchenherzen zu verfchaffen, daß fie ven Gottes- 
glauben nah allen feinen Momenten läherlih machen und den „in ben 
Köpfen und Anjtalten fpufenden, von Herrſch- und Gewinnſucht ſchlau 
gepflegten Unfinn in aller Erbarmungslofigfeit durchpeitſchen“, um auch 
den legten Reſt der Religion, dieſes Fundaments aller menſchlichen 
Dronung, im Volke zu vernichten. Wundern wir uns nidt, daß ber 
Same der atheiftifchfocialiftifhen Predigt fo empfänglichen Boden findet! 
Verheißt fie doc den in gedrüdten Berhältniffen Lebenden den Himmel 
auf Erden! Findet fie doch ihre Stüge felbft in Männern der Wiſſen— 
jchaft, wie Feuerbach, Strauf, Hädel. „Der Atheismus des Salons 
hat eine Averfion gegen den Atheismus der Kneipe, im Grunde aber 
find fi) die beiden doch blutsverwandt, wenn aud) der erftere als ein 
feiner und pifanter Geſellſchafter, der letztere als ein wüfter Gefelle auf- 
tritt.” — Und eben die Gefahr, welde von diefer Seite her dem moder— 
nen Gulturleben droht, ift e8, welde der mittelalterlihen Kirche den 
Muth giebt, entichiedener, als feit Jahrhunderten der weltlichen Geſell— 
ſchaft entgegenzutreten, die Aufgabe aller liberalen Principien zu fordern, 
die Autonomie des Staates und der individuellen Bernunft zu ver— 
dammen und die moderne Givilifation für gottlo8 zu erklären. Die 
materialiftifhen Sdeen „ſcheinen für unfere Cultur die Rolle des Todtene 
gräbers übernehmen zu wollen, und verftärfen, indem fie diefe Cultur 
in einen doppelten Krieg verwideln, zugleich die Gewalt ihres theokratiſchen 
Gegners. Weil der Socialismus mindeftend die halbe Arbeit in diefem 
Zerftörungswerf übernimmt, darum empfindet der Ultramontanismus 
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Sympathien mit ihm.” Im ihrer Angft vor der Verwirklichung ber 
focialiftifhen Ideen flüchten felbft Impifferente fi unter den Schuß ber 
firhlichen Autorität, 

Nachdem der Verfaffer fo den Lefer einen Blid in die gegenwärtige 
Weltlage bat thun laflen, geht er zu einer Beurtheilung der in der 
Schrift „die Selbftzerfegung des Chriftenthums und die Religion ber 
Zukunft“ enthaltenen Gedanken Eduard von Hartmanns über den Werth 
der Religion im Allgemeinen und der chriftlichen insbefondere über, 
Während Hartmann mit Rüdficht auf jene bedrohlihe Weltlage die Un- 
entbehrlichkeit der Religion überhaupt für das Volksgemüth anerkennt, 
weil alles „Ideale und alle Hingebung des Gemüths an das Ideale 
fih dem Bolfe in der Religion verkörpere”, „erklärt er doch die chriſt— 
liche Religion in Geftalt der überlieferten Confeſſionen für unfähig, nod) 
als Träger des Culturlebens dienen zu fünnen, da fie in ihren Grund— 
principien unfrer modernen Cultur feindlih gegenüber ftehe.‘ Huber 
macht den gegen das Chriftentyum gerichteten Anfeindungen Hartmann’s 
gegenüber geltend, daß der Werth einer Religion nicht allein und nicht 
vorzugsmweife mit der Logik des Berftandes, fondern aud und zumeift an 
der Befriedigung und Erhebung, die fie dem Gemüthe gewährt, zu bes 
meſſen fei, daß daher „vie Trage, ob eine Religion oder die Religion 
überhaupt dem Abfterben nahe fei, nicht ſchon durch eine Unterfuhung 
über ihr Berhältnig zur Wiſſenſchaft entichieden werde, fondern erft durch 
bie Erlenntniß ihres BVerhältniffes zu den Bedürfniffen des Gemüthes 
und den Forderungen bes fittlichen Bewußtſeins.“ Wer den Beweis 
für den nahe bevorftehenden Untergang des Chriftenthbums führen will, 
darf ihm nicht blos aus „feiner Unvereinbarkeit mit dem momentanen 
Stande der wiſſenſchaftlichen Weltanfhauung‘ führen, fondern müßte 
vor Allem audy nachweiſen, daß es den Bebürfniffen des Gemüthes und 
den „Borftellungen, welche als allgemeine und nothwendige Bedingungen 
tem religiöfen Gefühle zu Grunte liegen oder von ihm aus Noth- 
mwendigfeit erzeugt werden”, nicht entſpricht. Nicht, als ob die Vernunft 
da, wo es fih um Religion handelt, nicht zu ihrem Rechte fommen 
follte; fie fol nur nicht die Herrfchaft für ſich allein begehren, fondern 
mit dem Gemüthe fidy in diefelbe theilen. „Die Vernunft hat vie re- 
ligiöfe Gemüthswelt in ihren Borftellungen aufzuflären, das Gemüth 
aber bietet in der Erzeugung der Religion der Vernunft eine Wirklich— 
feit dar, die ihren Geſichtskreis erweitert. Wenn Eduard von Hart- 
mann in Jefus nichts weiter fieht, als einen „Juden vom Kopf bie 
zur Zehe“, „welcher nichts weiter lehrte, als was er aus der talmudiſchen 
Bilvung feiner Zeit überfommen hatte“, fo weift Huber nad, wie „roh, 
eberflählih und unhiſtoriſch“ dies Urtbeil über Jeſu Perfönlichkeit ift 
und ftellt ihn dar als religiöfen Genius, der die religiöfen Ideen, melde 
vor ihm im menſchlichen Geiſte nur im Dunfel der Ahnung geruht hatten, 
zu voller Erkenntniß brachte und mit denfelben den Keim zu einer höheren 
RD rörgentwidelung in die Menfchheit pflanztee Und wenn Hartmann 
*-ı Kern der Lehre Jeſu nur in apofalyptifchen Verheißungen findet 

nd auch über den ethifhen Gehalt derfelben ſehr geringſchätzig urtheilt, 
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jo weift ihm Huber die Oberflächlichkeit und Unwahrheit auch dieſes 
Urtheils überzeugend nad. Für den Yegteren ift Chrifti Weltanſchauung 
jojgewiß die dem religiöfen Triebe volllommen entiprechende, daß fürihn „Das 
Problem nicht mehr fo fteht, ob fünftig noch Chriftenthum fein fol oder 
nicht, fondern da in dieſen Lehren die Keligion vollen und ganzen Aus— 
brud ihrer metaphyſiſchen und ethiſchen Vorftellungen befigt, die Frage 
babingeftellt werden muß: ob künftig noch Religion fein ſoll oder 
nidt. Auch Hartmann beantwortet die Frage bejahend ; auch er erkennt 
das Bedürfniß des Gemüthes an, an ein Abfolutes, das aufer dem Bes 
reih des Sinnlichen liegt, ſich hinzugeben. Doch ift ihm das Abjolute 
das „zugleich alles und dod um fich felbft nicht wiffende Unbewußte“, 
er leugnet aljo deſſen Subjectivität im Gegenjag zum Theismus. Hubert 
bat gewiß Recht, wenn er fagt: „Hartmann’s Theologie ift darum eine 
widerſpruchsvolle Halbheit, welche kein Stehenbleiben geftattet, ſondern 
geradaug zum Theismus drängt.‘ 

Für die Unfähigkeit des Pantheismus, dem religiöfen Gefühle, wie 
Hartmann ihm vindicirt, tiefe Anregung und hohe Befriedigung zu ge= 
währen, führt Hubert an, daß die indischen Religions - Syfteme, deren 
Elemente bei Hartmann ſich wiederfinden, niemals populär haben werben 
können. Noch manderlei andre innere Widerſprüche in den religiond= 
pbilofophifhen Anfhauungen Hartmanns werden ſodann aufgededt und 
gezeigt, daß jein Pantheismus im Grunde nichts Anderes ift, als Atheismus 
und fein Peſſimismus dem Socialismus oder vielmehr Communismus eine 
wiffenfhaftlihe Stütze bietet. Sol überhaupt Religion noch fein, jo 
ift fie „nur in der theiftifchen Weltanfhauung möglich“, weil „vie Re— 
ligion aus dem Verlangen einer Erhebung über diefe empirische Welt 
entipringt‘‘, und diefe nur ber Theiemus ermöglicht. — Mit einem Hin= 
weiß auf die Gefahr, melde die Zerfegung des äffentlihen Geiftes im 
Myfticismus einer- und Nationaliemus andrerfeits, die einer Zerfegung 
der Vernunft jelbft gleichlommt, der Menfchheit der Gegenwart drobt, 
aber aud mit dem Belenntniß der Ueberzeugung, daß die Gefahr noch 
abgewendet werben fann und abgewendet werden wird, wenn „eine höhere 
etbijhe Anfiht vom Leben erwacht und das religiöfe Bewußtſein ein 
tieferes und regeres wird”, ſchließt die geiftvolle Broſchüre. 

Wir haben länger bei der Befprehung derfelben vermweilt, weil die 
darin erörterte religiöfe Frage eine die Gegenwart tief bewegende und 
weil es namentlih auch für den Neligionslehrer von größter Wichtigkeit 
ift, zur Klarheit über diefelben zu gelangen. Sie wird in vorliegender 
Schrift eben fo gründlich als anziehend, ebenfo wiſſenſchaftlich gediegen 
als klar, in ebenjo edler als allgemein verftändlicher Sprache, mit ebenfo 
viel fittlihem Ernte als befonnener Ruhe erörtert. Wer von der Widy- 
tigfeit der religiöfen Frage für die Gegenwart überzeugt ift, möge das 
Schriften feiner Beahtung und feinem Nachtenfen nit entgehen 
laſſen. Niemand wird es ohne Befriedigung und Belehrung aus der 
Hand legen. Befonders denen, deren Glaube durch die Yehren des natur= 
wiffenfhaftlihen oder philofophifhen Materialismus der Neuzeit wankend 
gemacht ift, — und zu diefen gehören ja auch nicht wenige Yehrer, — 
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möhten wir ed zu eingehendem Stubium recht dringend empfehlen, weil 

wir die Erörterungen des Berfaffers für geeignet halten, ven Glauben 

an die Untrüglichkeit der materialiftifchen Lehren tief zu erjchüttern und 
den Glauben an eine Welt des Ueberfinnlichen, zu tem bie Keligion 
ung erhebt, neu zu befeftigen. 

2. B. Prefting, Königl. Seminardirector, Meine Gedanken über die beiden 
wichtigſten Zweige des Religions-Unterrichts in der Volksſchule, den biblifchen 
Geſchichts⸗ und Katehismus-Unterricht. Rede, gebalten auf der Seminars 
ie zu Moerd den 9. März d. I. und auf Wunſch der Theilnehmer an 
der Gonferenz veröffentlicht. (Der Ertrag ift zum Beften der in Folge der 
Ueberſchwemmung Nothleidenden und des Waifenbaufed zu Lögen in Dft- 
preußen beftimmt.) Moers, 1876. Spaarmann. — 32 ©, 


Ein gedantenreiches, zum Denken anregendes, höchſt leſenswerthes 
Schriftchen! Es geht aus von der Thatjadhe, daß der religiössfittliche 
Zuftand in einem großen Theile unferes Volkes ein höchſt trauriger ift 
und fragt dann: was haben Staat, Kirche und Schule bisher gethan, 
ihn zu beflern und was fann und foll namentlid) letere thun, Re— 
figtofität im die Kinderherzen zu bringen und eben dadurd) religiös bil— 
dend auf unſer ganzes Volk einzumwirken ? Die Beantwortung diefer legteren 
Frage bildet die Aufgabe unferes Schrifthens. inige der Gedanken 
über den Unterricht in der biblifhen Gejchichte und im Katechismus, 
welhe in demjelben niedergelegt find, mögen den reihen Inhalt deſſelben 
ahnen laſſen: „Durd jede biblifche Geſchichte mußt du etwas Beftimmtes 
Ihaffen wollen; eine Borjtellung muß auf der Unterftufe durch jede 
bibliſche Geſchichte erzeugt, reſp. berichtigt oder vervollitändigt werden, 
duch welche ein beftimmtes Gefühl gewedt rejp. genährt und gefräftigt 
wird. „Fordre von den Kindern nicht die zufammenhängende Wieders 
gabe der Erzählung, e8 handelt ſich hier (auf der Unterftufe) weniger 
ums Wiffen und Können, als ums Fühlen. Wie weit ift der Yehrer oft vom 
Ziele entfernt, defjen Schüler fließend die bibliſche Geſchichte erzählen können! 
Er hat Papageien abgerichtet.“ „Benutze die anderen Unterrichtsſtunden 
des Tages, fie bieten Gelegenheit genug, den Eindrud, den die biblifche 
Geſchichtsſtunde gemacht, zu Fräftigen und zu befeftigen.“ — Auf ber 
Mittelſtufe „müfjen die allgemeinen religiöfen Wahrheiten und die rift- 
lihen Wahrheiten von den Kindern unter Anleitung des Lehrers ges 
funten und erfannt werten.” „Auf die Bildung des Willens muß e8 
in dem dritten Stadium der Erbauung (auf der Oberftufe) abgejehen fein.‘ 
„Ideale find ebenſo wichtig und bedeutungsvoll für die Willensbildung, 
wie finnlihe und geiftige Anfchauungen für die Geiftesbildung. Daß 
die Schule den erjten Unterricht im der bibliſchen Geſchichte meift den 
jängften Lehrern anvertraut hat, wird mit Necht als ein großer Fehler in 
dem Organismus der Schule beffagt und zu bedenken gegeben, ob fi 
bieraus nit zum Theil der Mangel an Weligiofität, über ven wir 
Hagen, herleiten läßt. Der Wertb des Luther'ſchen, wie des Heidelberger 
Katechismus als Schulbuh wird mit Nüdficht darauf, daß die Ant= 
werten und Erläuterungen oft ſchwerer verftändlich find, als das, was 
damit erflärt werben fol, ftarf angezweifelt. „Mein pädagogiihes Ges 
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wiſſen,“ ruft der Berfaffer aus, „räubt fih, den Kindern der Mittel- 
clafjen ſolche Nahrung zu reichen.“ „Die aus dem Tert entwidelten 
Gedanken und das Leben in [ebensvolle Verbindung zu bringen, das ıft 
die Hauptaufgabe‘ des Katehismusunterrichtd. „An die mehr innere 
Forderung knüpfe id die mehr äußern, daß bei dem Unterricht weder 
Lehrer noh Schüler den Katehismus in der Hand haben. Nur das 
freie Wort vermag wahres Leben zu ermweden, tief in die Seele bes 
Menſchen einzubringen. Ein Bud muß den Kindern immer zur Hand 
fein, es ift das Buch „aller Bücher.‘ „In diefem Buche müfjen die 
Kinder zu Haufe werben‘, „mit diefem Buche müffen fie in jeder Re— 
ligionsſtunde hantiren, das thut in unfern Schulen noth.“ „Weg 
mit dem Katehismus, dem Spruchbuche, dem biblifchen Geſchichtsbuche in 
der Religionsftunde, vor mit der heiligen Schrift, das muß unfre 
Loſung fein.‘ 

Dieje wenigen Säge werden genügen, um das an die Spige dieſes 
Berichts geftellte Urtheil zu rechtfertigen. Referent würde fich freuen, 
wenn fie in dem einen oder andern Lefer derjelben den Wunſch rege 
machten, fi) mit dem anziehenden und lehrreihen Schriftchen näher be= 
fannt zu machen, da dafjelbe fo recht geeignet ift, das pädagogiſche Ge— 
wiffen jo mandes Neligionslehrers zu weden und ihn zu bewegen, ven 
Schlendrian eined mechaniſchen, äußerlichen Docivend aufzugeben und 
al feine Kraft daran zu fegen, daß er feine Kinder nicht blos mit re= 
ligiöfem Wiſſen fülle, ſondern vor Allem fie religiös erbaue und religiöſes 
Leben in ihnen wachrufe. — Dem Herrn Berfaller aber drüden wir im 
Geiſte recht dankbar die Hand für fein gutes Wort, tem wir in recht 
vielen Yehrerherzen eine gute Statt zum Heile der Kinderwelt wünſchen. 

3. Mobert Kübel, Katechetif. Nebft zwei Anhängen: 1) Plan für den Re- 
—— an höheren Schulen. 2) Lehrproben. Stuttgart, P. Moſer. 
— VI und 225 S. 

J gediegene, wiſſenſchaftlich gehaltene, dabei verſtändlich ge— 
ſchriebene, aus der Praxis hervorgegangene und für die Praxis beſtimmte 
Arbeit, deren Studium wir allen Religionslehrern, beſonders auch Geiſt— 
lichen, nur empfehlen können, wie wir ſelbſt ſie gern geleſen haben und 
ihr manche Anregung und Belehrung verdanken. In einleitenden Vor— 
bemerkungen wird der Begriff und die Aufgabe der Katechetik im Allge— 
meinen feſtgeſtellt, eine Geſchichte der Katecheſe und der Katechetik gegeben 
und der katechetiſche Stoff nach beſtimmten Geſichtspunkten geordnet. 
Wenn der Verfaſſer im erſten Abſchnitt fordert, daß jeder Katechet, mag 
er Theologe ſein oder nicht, ſich als Diener ſeiner Kirche, als ihr Be— 
auftragter betrachten ſolle, jo flimmen wir Dem vollſtändig bei. Der 
chriſtlich Pädagoge hat das weitere Ziel im Auge, die Kinder zu 
Chriften zu erziehen, der Katechet das engere, fie zu Öliedern 
der Kirche zu bilden. Ihr find die Kinder durch die Taufe über- 
geben; fie hat die Pflicht, fie zur Theilnahme an ihren Heilsgütern zu 
erziehen und übt dieſe Pflicht durch ihre Diener. Darum geben wir 
dem Berfaffer principiell aud Recht, wenn er im erfter Linie dem 
Predigtamte die Fatechetiihe Thätigkeit aud in der Schule vindicirt. 
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Wenn gleihwohl gegenwärtig der gefammte Religionsunterricht faſt über- 
all wenigſtens in den Volksſchulen bis zum Confirmandenunterricht aus— 
fhließlih in den Händen ver Lehrer liegt, fo bedauern wir das zwar 
einerfeit8 als der Wirkſamkeit des Predigtamtes binderlih um fo mehr, 
als in manden Yändern durch Volksſchulgeſetze das Predigtamt von jeder 
Einwirfung auf die Kinder bis zum confirmationsfähigen Alter aus— 
geichloifen iſt, andrerfeitS begreifen wir es recht wohl und freuen und 
darüber, daß die Lehrer in ihrer großen Mehrzahl wohl jeden andern 
Unterriht eher, al8 den in der Religion ſich entziehen laljen würden. 
Ein Yehrer, dem die. Religion wirklich ein beilige8 Gut, eine Sache der 
fefteften Ueberzeugung und bejeligenver Erfahrung geworben ift, würde 
es gewiß als ein ihm felbjt wivderfahrendes Unrecht empfinden, wenn 
man ihm nicht zutrauen und geftatten wollte, diefen Schatz feinen Kin— 
dern mitzutheilen. Dazu würde ja auch dem Lehrer, der nicht blos unter- 
richten, fondern auch erziehen, heiligend auf feine Kinder einwirken foll, 
mit dem Religionsunterricht Das wichtigſte Mittel zur Erreihung dieſes 
Zweckes entzogen werden. So fehr wir ed darum im Intereſſe des 
Predigtamtes wünſchen mödten, daß deſſen Einwirkung auf die jchuls 
pflichtige Jugend fi nicht blos auf die Zeit des Gonfirmandenunter- 
richtes befchränfte, fo können wir doch nicht umhin, es ald das Natur- 
gemäße und ald ein Recht des Lehrers anzuerfennen, daß ihm der Re— 
ligionsunterriht in der Volksſchule verbleite. Nur das erwarten wir, 
taß der Religionslehrer bei viefem Unterricht ſich als Katechet, als Organ 
feiner Kirche betrachte, in ihrem Sinne und Geifte Lehre. 

Die Geſchichte ver Katechetif und der einſchläglichen Literatur wird 
ziemlich ausführlihd erzählt und dabei immer der Einfluß, den das relis 
giöje Leben überhaupt in den verjchiedenen Zeiten auf vie Art des Re— 
ligionsunterrichteß geübt hat, nachgewieſen. — Die Eintheilung der 
Katecbetif gejchieht nad einem zwiefachen Gefihtspunft, indem einmal 
nah den Bedingungen für ein erfolgreiches Katechifiren gefragt und fo: 
dann der Yehrinhalt nah organiſchem Yehrgang in 3 Stufen aus ein= 
ander gelegt wird. Demnach werben zuerit in ter allgemeinen Katechetik 
der Katechet, die Katehumenen und die Statechefe behantelt und ſodann 
in der fpeciellen die bibliihe Geſchichte, die Bıbelfunde und der Katechis— 
mus. Es iſt und nicht möglich, näher auf die Anjichten, Wünfche und 
Vorſchläge des Verfaſſers einzugehen, die zum allergrößten Theil ebenjo 
maßvell, beionnen und den nun einmal gegebenen Verhältniſſen ent— 
ſprechend find, wie fie auf reicher Erfahrung beruhen und aus treuer 
Yiebe zur Kirhe und zur Schule bervorgeben. Nur an einiges Wenige 
kurze Bemerkungen zu fnüpfen, fei uns geſtattet. Zunächſt erflären wir 
uns gegen ein mwörtlides Auswendiglernen des ganzen Katechismus, 
wie ed ©. 124 fin. verlangt wird, wenn bajjelbe, wie es dod wohl 
nicht zweifelhaft ift, auch auf die beigefügten Erklärungen ausnahmslos 
mögerehnt werden fol. Allerdings find die Erklärungen Yuther’s zum 
Theil von einer ſprachlichen Schönheit und religiöjen Innigkeit, dan fie 
>83 werth find, feit dem Gedächtniſſe der Kinder eingeprägt zu werben. 
Bir rehnen dahin beifpielgweile die Schlußworte in ver Erklärung des 
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erften und bes zweiten Artikels, die Erklärung der Anrede im Bater- 
unfer u. WU. Auch die Erklärungen zu den Geboten wünfdhen wir ten 
Kindern eingeprägt zu fehen, weil fie erft in ven hriftlichen Gehalt 
der Gebote einführen. Wo die Erklärungen jedoch ſich weniger an Ges 
müth und Willen, ald an den Berftand wenden, wie im Lehrftüd von 
der Beihte, halten wir eine blofe Beiprehung und Erläuterung für 
volllommen ausreichend, 

Die Frage, ob eine Schulbibel oder ein Bibelauszug in der Schule 
zu benugen ſei, wird für und durch das, was der Berfaffer zu Gunften 
des letzteren gegen erftere jagt, (S. 140 f.) nicht entſchieden. Durch 
beide fann bewirkt werden, daß die „rechte Bibel‘ den Kindern während 
der Schulzeit fremd bleibt; neben dem Gebraude beider fann aber auch 
eine Einführung in die ganze Bibel ftattfinden. Es wird das ganz von 
der Einrihtung der fubftituirten Bücher und vom Lehrer abhängen. Eine 
Schulbibel, welche das Neue Teftament volftändig enthielte, aus dem 
Alten Teftamente aber Alles wegließe, was fittlih anftößig, nit von 
bleibender Bedeutung ift und eine bloje Wiederholung von früher Mit- 
getheiltem bilvet, wobei die Capitel- und Berseintheilung der Bibel mög— 
lichjt beizubehalten wäre, würde und am eheften dem doppelten Zwecke 
zu dienen jcheinen, die Kinder vor fittliher Gefahr zu bewahren und fie 
mit der Bibel vertraut zu machen. 


B. Religionslebrbüdher, Katechismen und Spruchbücher. 


4. Hermann Mehliß, Katechetifche Entwürfe über den feinen Katehismus 
Luthers. Gin Wegweijer für Die, katechetiiche Bebandlung des Erck'ſchen 
Spruhbudhes in Schule und Kirche. Zweites Heft. Hannover, Mever. 
1876, 154 S. Preis 2 Marl, 

Eine ganz vortreffliche Anleitung zu einer anziehenden und frucht— 
bringenden Behandlung des Heinen Katehismus in der Schule und bei 
firhlihen Katedhifationen! In methodifcher Beziehung müßten wir diefem 
aus fireng kirchlichen Bewußtfein heraus verfaßten Wegweifer num wenige 
Leitfaden des Neligionsunterrichte® als gleich werthvoll an die Seite 
ftelen. Das vorliegende Buch bildet die Fortfegung der im Jahre 1874 
erſchienenen latechetiſchen Entwürfe über das erfte Hauptftüd und ent— 
hält die Entwürfe über das zweite Hauptflüd. in drittes uno 
letztes Heft fol die übrigen Hauptftüde behandeln. Der Berfafler, 
welcher, joviel wir wilfen, nicht blos Prediger, fondern auch Kreis— 
ſchulinſpector ift, bat fein Interefie für die Volksſchule und fein 
Verſtändniß für das, was ihr noth thut, ſchon früher durch einen fehr 
günftig aufgenommenen „Vollſtändigen und ausführlihen Lehrplan für 
einclaffige Vollsſchulen“ bewiefen. Die „Katechetiihen Entwürfe‘ find 
ein neues, erfreuliches Zeugniß, mit welcher Liebe und Einſicht in vie 
Bedürfniffe der Volksſchule er die Aufgabe derſelben zu fördern ſucht. 
Das Mehliß'ſche Werk lehnt fich zunächſt an das in den Schullchrers 
Seminaren und in vielen Volksſchulen der Provinz Hannover gebrauchte 
Erf’ihe Spruchbuch an, kann aber auch von folhen Pfarrern und Lehrern 
mit Nugen gebraucht werben, die zwar nicht auf diefes bei ihrem Unter— 
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richt fih ſtützen, aber doch demfelben den Kleinen Luther'ſchen Katechis— 
mus zu Grunde legen. Es wird bei der Abgrenzung der Entwürfe vor- 
ansgejest, daß der ganze Katechismus innerhalb eines Jahres bei wüchent- 
fih zwei Stunden durdhgenommen wird. Demnad werben im Ganzen 
mit Rüdfiht auf die durch die Ferien ausfallenden Unterrichtsſtunden 
deren achtzig angenommen und für jede ift Ein Entwurf oder Cine 
Section beftimmt. Die einunddreißig erften verbreiten ſich über das erfte 
Hauptſtück, die folgenden zweiundtreißig über das zweite und die übrigen 
follen die legten Hauptftüde behandeln. Was die Benugung des Buches 
von Seiten des Lehrers anlangt, fo liegt es natürlich nicht im Sinne 
des Verfaſſers, daß die Entwürfe gerade jo, wie fie vorliegen, beim 
Unterrihte verwendet werden. DBielmehr deutet ſchon der Titel des 
Buches an, daß er in demfelben nur einen „Wegweiſer“ zu einer frucht- 
bringenden Behandlung des Katechismus bieten will, fo daß dem Lehrer 
jelöft überlaffen bleibt, davon zu benutzen, was er für feine Schüler ge: 
eignet hält. Die fehr Mare und durdhfichtige Anordnung der einzelnen 
Lectionen macht es dem Lehrer, der das Buch zur Borbereitung auf 
feinen Unterriht benußt, fehr leiht, das darin gebotene Material zu 
gewinnen, ohne ſich felavifch von demfelben abhängig zu machen. Die 
Pehrentwidelung ift eine natürliche und dem Ziele ſicher entgegenfchreitende. 
Daß fie den Kindern nicht troden und langweilig werde und ihre Auf: 
gabe, im ihnen eine fefte Ueberzeugung von dem Gelehrten zu 
weden, chriſtliche Gefinnung und chriftliches Leben anzubahnen, löſe, da— 
für forgt der Berfafler durch eine große Anzahl fehr pafjend gewählter 
und an der rechten Stelle eingeflodhtener Beifpiele aus dem täglichen 
Leben, der biblifhen und der Profan-Gefhichte, Liederverfe und Sprüche. 
Um durch längere Erzählungen von Thatfahen aus dem täglichen Leben 
den Gang der Entwidelung und die Ueberſichtlichkeit des in der Yection 
gebotenen Lehrftoffes nicht zu flören, find diefelben in Anmerkungen unter 
dem Terte verwiefen. Die Eprade ift dem kindlichen Berftändniffe an— 
gemejjen, knapp und ruhig, zu Zeiten aber aud zu eindringlichen, er— 
wedliben Anſprachen ſich erhebend. Die älteren Auslegungen des Kate— 
biemus, wie bie und da auch Predigtjammlungen und andere ein: 
ſchlagende Schriften find an geeigneten Stellen mit Umfidht und ver» 
fländiger Auswahl benugt. 

Um an einem einzelnen Beifpiele zu zeigen, wie der Berfaffer den 
für eine Pection beftimmten Stoff behandelt, wählen wir die 45. und 
46. aus. Sie ift überfchrieben: „Noch der zweite Artife. II. Das 
Wert des Erlöſers. Die Erlöfung.” Zu Eingang der Stunde ift aus 
dem Piede: „Gelobet jeift Du ꝛc.“ V. 6 und 7: „Er ift auf Erven 
fommen” gefungen, dann ein Gebet geſprochen worden. Die Lection fol 
nun die frage theilmeife beantworten, wie Chriftus die Erlöfung im 
Stande feiner Erniedrigung vollbradht hat. So wird denn diefer Auf: 
gabe entſprechend zumächft gezeigt, worin der Stand feiner Erniedrigung 
beftand mit Rüdfiht a) auf Philipp. 2, 5—8 und b) auf den Inhalt 
des 2. Artikels, in welchem 5 Stufen immer tieferer Erniebrigung ge- 
nannt werden: „Geboren von der Jungfrau ... . und begraben. Auf 
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viefen Stufen wird nun der Herr begleitet bis zu feiner Grablegung, 
bejonders fein Leiden unter Pilatus ausführlich gefchilvert und der Nach⸗ 
weis begonnen, wie er gerade durch dieſes freiwillige Leiden unjere Er— 
löſung vollbradht hat, Im Einzelnen fei noch Folgendes hervorgehoben: 
Zu der etwas dunfeln Stelle Phil. 2, 5—8 ift die richtige Erklärung 
gegeben, an geeigneten Stellen wird auf pafiende Liederverſe hingewiefen, 
an einigen werden jolche vollftändig eingefügt. Da, wo erzählt wird, 
daß Pilatus, von Mitleid ergriffen, ausruft: „Sehet, weld’ ein Menſch!“ 
wendet der Berfafler fih an vie Kinder mit den Worten: „Da, ſehet im 
Geifte, wie Er daſtehet unter den rohen, heidniſchen Kriegsknechten, die 
Ihn verjpotten, umgeben von dem wüthenden Bolfe, das feinen Tod 
verlangt, und wie Er doch ift fo ftill und geduldig und ergeben, ein 
Herr der Herrlichkeit in Demuth und Entäuferung, fehet das und ftim= 
met ein in die ergreifenden Worte des frommen Paul Gerhardt: „O 
Haupt voll Blut und Wunden ꝛc.“, DB. 2: ‚Du edles Angefichte ꝛc.“, 
B. 4: „Nun, was Du, Herr, erpuldet ꝛc.“ In einer Anmerkung weift 
er an dieſer Stelle auf Gottfried von Bouillon’8 Weigerung bin, da 
eine Königskrone zu tragen, wo der Heiland die Dornenkrone getragen 
bat. In einer andern Anmerkung wird aus Plato's „Republik“ das 
Geſpräch des Sokrates und Glaufkon citirt, in welchem Lebterer das Bild 
eines heiligen, ſündloſen Menfchen entwirft, ähnlich dem des leidenden 
Chriftus. Um aber den Kindern fo recht anfchaulih zu machen, wie 
groß und jede andre Menjchenliebe überragend die Yiebe des Heilandes 
zu uns ift, erzählt ver Berfafjer in der legten Anmerkung drei ergreifende 
Züge aufopfernder Nächftenliebe. Am Schluffe einer jeden Erzählung 
jagt er: „Das war dod große Liebe! War es aber die größeſte Liebe? 
Nein, fie war es nicht.“ Und nun fchilvert er die Liebe Chrifti, wie 
fie ihn bewegt, als ein Heiliger den Tod des Verbrechers zu leiden, 
ihn zu leiven für die, welche ihn haſſen und an's Kreuz gebracht haben, 
und frägt dann wieder: „War das die größefte Yiebe?‘ und antwortet: 
„Da, fie ift es.“ Die Unterrihtsftunde jchliegt mit dem Geſange von 
B. 5 oder V. 3—5 des Liedes: „Wie fol ih Dich empfangen ?' 

Wir find überzeugt, daß der Religionsunterricht in der Weife der 
„Katechet. Entwürfe‘‘, von einem für feinen Segenftand erwärmten Lehrer 
erteilt, eine wohlthuende Wirkung auf die Kinderherzen üben muß, und 
fünnen darum das Buch ſolchen Geiftlihen und Lehrern, die mit dem 
Berfafler auf ftreng kirchlichem Boden ftehen, zur fleißigen Benugung 
nur angelegentlih empfehlen. Aber auch Sole, deren theologiſche Rich— 
tung eine freiere ift, werden aus dem Buche im methodifcher und ſach— 
licher Beziehung viel lernen können. Möge das dritte Heft nicht lange 
auf fein Erfcheinen warten lafjen! 

5. Otto Körting, Oberlebrer am Taubftummen-Inftitute zu Leipzig, Reli 
ligtionsbuh nah dem Luther'ſchen Katechtsmus für die Volksſchule, ein 
ſchließlich der Taubſtummenſchule, bearbeitet. Leipzig, Klinkhardt. 1876, 
IV und 131 ©. Preis 1 Mar, 

Dies Religionsbuh ift unmittelbar aus der Praxis und zwar ber 
Praris des Religiondunterrihts in der Oberclaffe des Taubſtummen— 
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Inſtituts zu Leipzig hervorgegangen. Der Berfafler hat daſſelbe zuerft 
lingere Zeit hindurch als Manuſcript benugt und den von ihm ein- 
geihlagenen Weg bewährt gefunden. Dies hat ihn bewogen, fein Werl 
vem Drude zu übergeben, um daſſelbe auch „weiteren Kreifen zugänglich 
zu madhen und Lehrenden wie Lernenden die Aufgaben, welche ihnen beim 
Religionsunterriht zufallen, möglichſt zu erleichtern.” Da das Bud 
zunächſt für Taubſtumme beftimmt ift, jo ift befondere Sorgfalt auf eine 
leicht faßliche Form der Darftellung gewendet, was jedenfalls fein Hinder— 
niß ift, um es auch beim Unterridt vollfinniger Kinder zu gebrauchen. 
Er bietet es darum nicht blo8 der Taubftummenfchule, ſondern der Volls— 
ihule überhaupt zur Benugung dar. Der Berfafjer ift bei ber Aus— 
arbeitung feines Buches von der Abficht geleitet worden, den Kindern in 
demfelben ein Religionsbuh in die Hände zu geben, welches fie nicht 
blos während der Schulzeit, fondern aud während ihres fpäteren Lebens 
gern und mit Nugen gebrauchen fünnen. Darum wird nicht blos bie 
eigentliche Yehrform ſehr häufig verlaffen und geht in die Form von 
Entſchließungen über: „wir wollen“ ober „ich will”, fondern im Anhange 
find aud eine Anzahl von Kirhenlievern und Gebete für verſchiedene 
Zeiten und Beranlafjungen befonders des fpäteren Lebens beigegeben. — 
Nach zwei einleitenden Abfchnitten, von denen der erfte von der Bibel, 
der zweite von Gottes Weſen und Eigenfchaften handelt, folgt die Er— 
länterung ber fünf Hauptftüde des Luther'ſchen Katehismus. Sie ente 
widelt in einfadher und klarer Darftelungsweife ven Lehrgehalt veffelden, 
belegt ihn möglichft durch Beifpiele aus den Leben und durd Bibel: 
ſprüche und ſucht ihn für Herz und Leben frudtbar zu machen. — Das 
Bub empfiehlt fih durch Einfachheit, Klarheit und Ueberfichtlichfeit zum 
Gebrauch in den Schulen, für die es beftimmt ift. 


6. Dr. Albrecht Ritſchl, K. Confiftorialratb und ord. Profeffor der Theo— 
logie an der Univerfität Göttingen, Unterricht in der chriſtlichen Religion. 
Bonn, Marcus, 1875. VI und 84 ©, 


Das Compendium, welches Religionsunterricht, nicht Theologie fein 
will, ift zum Gebrauch in den oberften Elafjen der evangelifchen Gymna— 
fien beftimmt, deren Schülern es die Anfhauung vom Chriftentbum als 
einem Ganzen vermitteln fol. Darum „bietet e8 die vollftändige Ge— 
janmmtanfhauung vom Chriftentbum dar, welde in der hergebradhten 
Dogmatif nicht entfaltet wird.” Während diefe „nur eine lodere Ber- 
bindung einzelner Lehren ift, die von verſchiedenen Standpunften aus 
entworfen find, und zwar von ſolchen aus, welche außerhalb des Chriften- 
thums jelbft liegen, fo ift dieſe Darftelung ver riftlihen Religion 
in allen ihren Theilen vom Standpunkte der mit Gott verfühnten Ges 
meinde aus aufgefaßt.“ — Das Bud, deffen Einführung in den Gymna— 
fien dur eine einfachere, leichtere Diction begünftigt werden würde, fett 
nad Inhalt und Form nicht blos geiftig geförderte Schüler, ſondern 
auch theologiſch gebildete Yehrer voraus, denen das größere breibändige 
Wert des BVerfafjers: „Die chriftliche Yehre von der Rechtfertigung und 
Berföhnung” nit unbefannt geblieben ift. — Je mehr gerade auf ber 


88 Religion. 


höchſten Stufe des Religionsunterrichts der Gymnaſien vielfah ein un- 
fiheres Umbertappen in Bezug auf die Auswahl des Unterrichtäftoffes 
ftattfindet, um fo mehr möge der in biefem Yeitfaben dargebotene Lehr— 
gang den betr. Religionslehrern zur Beachtung und Prüfung empfohlen fein. 


7, Dr. Karl Noad, ord. Lehrer an der Nealfchule I. Ordnung zu Frank— 
furt a. D., Hülfsbud für den evangeliſchen Religiondunterricht in den oberen 
Glanen böberer Schulen. Dritte verbefjerte Auflage. Berlin, Nicolai. 1875. 

33 — «“ 


Das Hülfsbuch ſoll dem Schüler „in möglichſter Kürze und Ueber— 
ſichtlichkeit den Stoff der Religionslehre, welcher dem Gedächtniſſe an— 
geeignet werden ſoll“, bieten. Mehr als zwei Drittel des Buches ſind 
der Bibelkunde und der Kirchengeſchichte eingeräumt, nicht ganz der vierte 
Theil der Glaubens: und Sittenlehre; den Reſt nimmt ein Anhang ein, 
der die widtigften Unterſcheidungslehren der chriſtlichen Confeffionen, 
eine Ueberficht über die bedeutendſten evangelifchen Kirchenlieder feit der 
Reformation, Belehrungen über das hriftlihe Kirchenjahr, die drei öfu- 
meniſchen Glaubensbelenntniffe und die einundzwanzig Artikel der Augs— 
burgifhen Confeffion deutfh und lateinifch enthält. Die Bibelfunde läßt 
fih auf fritifche Unterfuhungen und Urtheile nicht ein und erlaubt ſich 
nur felten einmal eine leife Hindeutung auf die Ergebniffe einer un- 
befangenen, wiſſenſchaftlichen Bibelforfhung, wie z. B. bei der Offenb. 
Johannis gejagt wird: „doch wird die Einheit des Verfaſſers mit dem 
des Evangeliums vielfach bezweifelt‘, oder „13, 3 Andeutung der Sage, 
daß Nero tödtlich verwundet fei und wiederlommen werde.” Bet der 
Darftellung der Olaubenslehre wird auf die Iutherifhen Belenntnif- 
ſchriften, befonvders den Heinen Katechismus, vielfach Nücficht genommen. 
Bibelſprüche find in mäßiger Anzahl abgedrudt, da der Verfaſſer mit 
Recht der Anficht ift, daß der Unterrit in der Glaubens- und Sitten« 
lehre von ftetem Bibellefen begleitet fein müjje. — Es darf dem Buche 
das Zeugniß gegeben werden, daß e8 dem Zwecke, für den es abgefaft 
ift, in kurzer überfichtliher Weife den Stoff des Religionsunterrichts zus 
fammenzuftellen und fo dem Schüler ver oberen Claſſen höherer Lehr— 
anftalten ein taugliches Hülfsmittel zur Wiederholung und Einprägung 
vefjelben zu bieten, durchaus entſpricht. 


8. Dr. &. Anger, Hilfebuh für den Religtonsunterricht in höberen Lebr- 
anftalten. Zweite Auflage. Eibing, Meilfner. 1875. 104 ©. 

Inhalt: Ueberſicht über die Geſchichte des Kirchenliedes mit kurzen 
biographifhen Andeutungen, 55 Kirchenliever mit beſonderer Berückſich— 
tigung des Schullebens, Yuthers Heiner Katechismus nebft dazu gehöriger 
Spruchſammlung, das Kirchenjahr und die Feſte der Juden, chronologiſche 
Ueberfiht des Alten und Neuen Teftaments, Vertheilung der zu lernen= 
den Lieder und Sprüde für Serta bis Tertia. — Die Lieder find zum 
großen Theil der Zahl der fogenannten Kernliever entnommen. Die 
Sprüche find gut gewählt. 

9. Dr. Albert Dulf, Stimme der Menfhbeit. Ebriftlibe Glaubenslehre. 

Gin Lehrbuch für den kirchenfreien Religiondunterricht in Gemeinde, Schule 
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und e. L Tbeil. Kritifhe Glaubenslehre. Leipzig, Findel. 1876. 

>47 ©. 

Ein Bud, in welchem lediglich vom Standpunkt des religiöfen 
Selbſtbewußtſeins und des wiſſenſchaftlichen Erkennens ein ſchonungs— 
loſes Gericht über die alte Kirchenlehre gehalten wird. Es geſchieht 
dies * nicht aus dem Bedürfniſſe zu zerſtören, nicht in der Abſicht, 
Unglauben zu ſäen, ſondern aus einem ernſten Streben nach Wahrheit, 
aus dem Wunſche, Klarheit auch im religiöſen Denken zu verbreiten und 
die chriſtlichen Ideen aus ihrer zeitlichen Hülle loszuſchälen und von 
alen vernunftwidrigen Beimifchungen und Üntftellungen zu fäubern. 
Es ift dem Verfaſſer fein Zweifel, daß die ganze Entwidelung des 
geiftigen Yebens auf „einen Zerfall der hiſtoriſchen chriftlihen Auto— 
rität und ihren Ausgang in ein freies innerliches Bekenntniß hindrängt.” 
Er fieht die Glaubensmadt der orthodoren Kirchen „in ihrem Wefen und 
biftorifchen Beftand aufgelöft von ver Wifjenfchaft, in ihren Reſten Stüd 
für Stüd durch die wachfende Aufllärung immer weiterer Schichten der 
Geſellſchaft unrettbar binweggefpült werben, fo daß für jede der chrift- 
lihen Kirhen nur die Frage offen fcheint, ob fie felbft ihrer hiſtoriſchen 
und vernunftwidrigen Dogmen ſich begeben oder mit ihrem einftürzenden 
Beltfreife enden wolle. „Das Nefultat beider Möglichkeiten ift daſſelbe 
und unaufhaltfame, nämlich die Bildung eines einigen und allgemeinen, 
auf den inneren Chriftus, — das Gefeg der Menſchheit — gebauten 
Bekenntniſſes.“ 

Hat der Verfaſſer auch mit dem herkömmlichen Kirchenglauben ge— 
brochen, fo giebt ſich doch im feiner ganzen Art und Weiſe, die kirchlichen 
Lehren zu beurtheilen, ein religiöfer Sinn zu erfennen. Cr bat eine 
hohe Borftellung von der Beveutung und der Aufgabe der Religion. 
Er erfennt als ihren Beruf an, das Ebenmaf, die Kräftigung und Ber: 
volllommnung des innern Menfhen zu hegen und zu pflegen. Er fagt: 
„Keine andre Lehre umfaßt jo völlig wie die Yehre vom Anfang und 
Ende und von der Bedeutung des Yebens das Weltganze, die äußere 
und innere Welt des Menjhen; fie ergänzt und vollendet aud alle 
Biffenihaft, die nothwendig im Endlichen und Unvollfommenen bleibt, 
indem fie (vie Religion) die ungelöften Räthſel des Willens, das Un- 
Endliche, zu einem Anfhauungsbilde geftaltet, und fo das Weltganze 
für die Empfindung des Geiftes zum Einklang abichlieft, zu innerer 
Ruhe und innerem Frieden. Für diefes Bild, das fie der Einbildungs- 
kraft einprägt, nimmt fie einen feften Glauben in Anfprud‘, und in 
jfelhem Glauben erzieht fie das Bewußtjein des Menſchen. Da fie aber 
folcher Weife das Ganze des menihlichen Lebens umfaßt und in einem 
Einigen Bilde abjchlieft, jo muß es ihr, wie feiner andern Lehre ge- 
fingen, die maßgebenden Geſetze der Einheit in des Menſchen Bruft zu 
erweden und zu kräftigen.” — Die dem vorliegenden Lehrbuch geftellte 
Aufgabe ift nun, ‚einen Religionsunterricht der in unfrer Zeit herrſchen— 
ren Beltanfbauung entiprechend zu ertheilen“. Und zwar fell der bis 
jest nur erfchienene erſte Theil „junächſt, um den Uebergang zu ver- 
mitteln, anlehnend an den in der dhriftlihen Kirche üblich gewordenen 
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fatehetifhen Unterriht, die unhaltbaren Punkte deſſelben aufzeigen‘, 
während ver zweite Theil pofitiv „den bleibenden Kern des Chriften- 
thums als Frucht der Entwidelung des hiſtoriſchen Chriftglaubens dar— 
legen‘ und zeigen foll, „wie ber Jugendunterricht zur Vorbereitung auf 
die Gonfirmation oder Firmelung zu ertheilen fein dürfte‘. — Es ift 
einleudhtend, daß ein Religionsunterridht, wie ihn der Verfaſſer im Auge 
hat, nicht auf: der jett üblichen Altersftufe begonnen, überhaupt nicht im 
Kindesalter ertheilt werben könnte; das erkennt aud Niemand beſſer, 
als der Verfaſſer jelbft. Darum fchreibt er (S. 9): „Da der Religions— 
unterricht fih an das im Entftehen begriffene denkende Selbſt— 
bewußtjein wenden will und muß, fo jollte er nidht, wie noch häufig 
geſchieht, ſchon mit 12 und 13 Jahren gegeben werben, ehe der Bernunft» 
feim noch erjcheinen, geſchweige denn zu einiger Sicherheit und Selbſt— 
ftändigfeit gelangen fann. Ein frühes Einprägen von imperativen Lehren 
und vunfeln laubensfägen in den unreifen Geift wirkt mechaniſch, 
vd. 5. ſchwächend und verftörend auf denfelben ein, und madıt leicht die 
unter ſolcher Pflege erfbeinende Vernunft matt, beſchränkt, unfelbititändig 
für das ganze Leben. ... Die GSittlichfeit verliert jedenfalls dabei, 
denn ein ſchwaches, von Autoritäten abhängiges Selbſtbewußtſein 
ift fittli eine unzuverläffige und geringe Sraft.“ Darum will er ven 
Beginn des „eigentlihen‘ Religiondunterrichtes auf das 15. Alters- 
jahr verfhoben und den Unterricht bi8 zum 17. Altersjahr ausgedehnt 
ſehen. 

Den überaus freien Standpunkt, welchen der Verfaſſer den kirch— 
lichen und religiöfen Fragen gegenüber einnimmt, mögen nod einige 
Anfihten und Forderungen defjelben kennzeichnen: „Die ganze hiftorifche 
Chriſtkirche iſt. . . auf Tradition und Formenlehre aufgebaut und lebt 
einzig von der Tradition, — denn auch das Neue Teſtament tft 
nur jhriftlide Tradition” (©. 63). — „In Olaubensjahen 
ift nur ſolche Lehre anzunehmen, die durch die allgemeine Menjchen- 
vernunft entweder befohlen oder zugelafjen wird; niemals aber eine Lehre, 
welche die Vernunft verleugnet‘ (S. 67). — „Das Evangelium vom 
Chrift, wenn es authentifh war, mußte von vornherein ein einiges fein, 
die Mehrheit mit ihren inneren MWiderfprühen bezeugt die Unechtheit 
der einzelnen” (©. 117). — „Kein einziger von den Berichterftattern ber 
heiligen Geſchichte it ein Augenzeuge gewejen, fein einziger daher als 
folder glaubwürdig” ꝛc. (©. 120). — „Es ift nidt das eine oder das 
andere Kirchenbefenntniß, fondern es ift der als Herr in uns herrichende 
Geiſt der Menichheit, welcher uns in Wahrheit zu Geweihten over zu 
Chriften macht.“ (©. 123). 

Es ift Elar, daß wer Chriftenthum nur da findet, wo volle Ueber— 
einftimmung mit der kirchlichen Orthodoxie herrfht, das Bud als ein 
unchriftliches, ja irreligiöjes verdammen muß. Wer aber jedes repliche 
Suden nad Wahrheit ehrt, wird, auch wenn er in fehr vielen und 
fehr weſentlichen Stüden von den Anfichten des Verfaſſers abweicht, ihm 
do das Zeugniß nicht verfagen fönnen, daß feine Kritif des Kirchen— 
glaubens eine ruhig bejonnene, durbaus fachlich gehaltene iſt und daß 
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er mit großer Sicherheit und Klarheit das Material beherrfcht, das bie 
Wiſſenſchaft zur Beurtheilung der firhlichen Lehren ihm darbietet. — Läßt 
fih aud ein abſchließendes Urtheil über das Ganze der religiöfen An— 
fhauungen des Berfafjers erft dann geben, wenn audy der zweite, bie 
pofitive Seite derfelben enthaltende Theil erfchienen fein wird, fo Täßt 
fih doch ſchon jegt jagen, daß es als Yehrbuh nur dem freigemeind-= 
lihen Unterriht zu Grunde gelegt werden fann, da es mande ber 
wichtigſten Lehren, mit denen nicht blos die hriftliche Kirche, jondern 
das Chriftenftum überhaupt fteht over fällt, wie die Lehre von einer 
perjönlihen Fortdauer nad) dem Tode, negirt. Als eine zum Denten 
anregende Yectüre empfehlen wir e8 aber auch firchlichen Lehrern, welde 
philoſophiſch und wiſſenſchaftlich genug gebilvet find, um feine Urtheile 
und Ausführungen auch auf ihre Berechtigung und Wahrheit prüfen 
zu können. 

10. F. Mayer, Setundarlehrer in Neumünfter bei Zürich, Stoff und Methode 
des confeffionefreien Unterrichts in Religion. Sittlichkeit und Recht durch 
die ftaatliche Bolksfchule. Leitfaden. Grftes Heft: Haus — Familie. Zürich, 
Schultheß. 1875. — VI und 144 ©. 

Das Bud macht Ernft mit der Loslöſung des Religionsunterrichtes 
von jeglihem Bekenntniß. Der Berfafler kennzeichnet felbft den Stand— 
punkt jeines Buches als den humanen, allgemein menſchlichen, der Jedem 
jeinen Glauben und feine Gebräude läßt. Darum will es nichts bieten, 
was nicht „den Menfchen aller Parteien und religidien Betenntniffe 
jujagen würde“. Der nad jeinem Buche extheilte Unterricht fol ja in 
Schulen jtattfinden, welche nad Artikel 27 der Schweizeriſchen Bundes» 
verfaffung vom 19. April 1874 ‚von Angehörigen aller Belenntnijie 
ohne Beeinträchtigung ihrer Glaubens- und Gewiſſensfreiheit bejuct 
werden können“, Demnach muß von demfelben alles Confeifionelle aus- 
geihlojjen werden. — Der Berfaffer will die drei Kreiſe „ver emigen 
Yebensorbnungen der Menfchheit”, Familie, Gemeinde und Staat, zur 
Grundlage für die religiös fittlichen Beiprehungen in ver Schule gemacht 
baben. Im vorliegenden erften Hefte bilvet die Familie diefe Grund— 
lage. Sie ift „der erfte Kreis unferer Pflihterfüllung, unjerer Jugend, 
unjerer Lieb’ und Treue und Hoffnung”. Darum wird in den 18 eriten 
Abichnitten vom Haufe und dem häuslichen Leben gehandelt. Die 
furzen Ueberſchriften: das Heimen, das Teuer, die Hausandadıt, die Ars 
beit, der Bater, wechſelnde Schickſale u. ſ. w. laffen nidt ahnen, in 
mwelder finnigen, gemüthvollen, feffelnden und belehrenden Weiſe e8 ges 
ſchieht. Dabei verfteht es der Verfaffer vortrefflich, bei Gelegenheit ganz 
ungeſucht des Kindes Gemüth religiös anzuregen und ſeinen Willen 
auf das ſittlich Gute zu lenken. Wer ſich von der Gabe des Verfaſſers, 
der Sınder Denken, Wollen und Empfinden durch ſolche Betradytungen 
über das Familienleben auf Gott und die emwigen Dinge binzulenfen, 
überzeugen will, der lefe Abfchnitte, wie den über die Hausandacht oder 
die Pflanzen oder das äußere und das innere Feben. Da ſpricht fid) in 
natürlih einfacher Weife ein wirklich frommes und (freilih nicht im 
Sinne ver firdlihen Orthodorte) gläubige® Gemüth aus. Diefen Bes 
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trachtungen folgen „ausgewählte Gerichte und Erzählungen‘, die Ge- 

fhichte der Patriarchen Abraham, Iſaak und Yacob, Lehrftellen und 

Sprüde aus der Bibel. 

In welcher Weife der Berfaffer fein Buch benutzt haben will, dar— 
über fpricht er fi) alfo aus: „Die Eltern oder Lehrer befpredhen einen 
größern oder kleinern Abjchnitt des erften Theils zuerft mündlih und 
laſſen ihn dann lefen, oder fie laſſen einen Abſchnitt zuerft Tefen, erflä- 
ren dann das ©elefene noch weiter und erläutern es durch Beifpiele aus 
ihrer eigenen oder aus der Kinder Erfahrung; die Lieder und Erzäh— 
lungen des zweiten Theil mögen an pafjenden Stellen zwifchen hinein 
gelejen und zum fehönen Vortrag gebracht werden; der dritte Theil, die 
Geſchichte der Patriarchen, fol als gefchichtliches Gegenbild zu unjerm 
heutigen Familienleben dienen und zeigen, wie ſchon im hohen Alter- 
thum Eltern, Kinder und Geſchwiſter berufen waren, in Liebe und Treue 
gemeinfam des Lebens Freud’ und Leid zu tragen und daß die Quellen 
ihres Glüdes und ihrer Thränen dieſelben waren, wie die unfrigen; bie 
alte fernhafte Bibelfprahe wurde möglichjt beibehalten und wird für 
reifere Schüler eigenthümlihen Reiz haben.“ — Wir geben der zuerft 
genannten Behanblungsweife, nach welder die Abfchnitte der erften Ab- 
theilung zuerft beſprochen und dann erft gelefen werden jollen, den Bor: 
zug. Ja, wir würden es aus naheliegenden Gründen für das Ange— 
mefjenfte halten, wenn der Lehrer fi zu Haufe den Inhalt des durch— 
zunehmenden Abjchnittes fo zu eigen machte, daß weder vie Schüler noch 
er felbft des Buches bei der Beiprehung bebürften und dieſes erjt nad 
Beendigung derfelben zur Hand genommen würde, um ven Kindern noch 
einmal alles Beiprodene im Zuſammenhang zu bieten. Es will uns 
überhaupt ſcheinen, als ob mande Abjchnitte mehr geeignet wären, 
Eltern und Vehrern zu zeigen, wie fie das betreffende Thema mit 
den Rindern, deren Erfahrungen und Berhältniffen entjprechend, behan— 
deln fünnen, als bis in alle Einzelheiten den Kindern nahe gebracht zu 
werden. Sollen Betradhtungen, wie fie 3. B. im 17. Abfchnitt „wech- 
ſelnde Schickſale“ angeftellt werden, zum Verſtändniß ver Finder ges 
langen, jo darf die Anwendung auf concrete Fälle aus der Kinder Um— 
gebung, die Erläuterung durch Beifpiele aus der Nähe nicht fehlen, und 
das würden wir doch für fehr bevenklih halten. — Jedenfalls find wir 
überzeugt, daß das Bud in der Hand eines verftändigen, wirflidy reli= 
giöfen Yebrers recht viel Gutes wirken und aud dem fpäteren biblifchen 
oder confefjionellen Religionsunterrichte zur angemefjenen Vorbereitung 
dienen fann. Ein abſchließendes Urtheil über den Lehrgang des Ver— 
fajjer8 wird fi erſt bilden laffen, wenn aud die beiden andern in 
Ausſicht ftehenden Hefte erfchienen fein werden. 

11. Saatförner. Grzäblungen und Gedichte für den fittli«religiöfen 
Unterriht. Geſammelt und für den Schulgwed bearbeitet von Heinrich 
Nüegg, Lehrer in Enge-Zürih, Verfaffer der „Bilder aus der Schweizer 
Geſchichte“. Im Einverftändnig mit mebreren Freunden deflelben heraus— 
gegeben von F. Mayer, Sefundarlebrer in NeumünitereZürih. Grites Heft 
— Viertes Schuljabr. Zürich, Fr. Schultheß. 1877. — 63 S. — Preis 
einzeln 50 &8., in Partien für Schulen 40 Es. 
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12. re — Heft. — Fünftes Schuljahr. Verlag und Preis der- 

tide, — . 

13. Dafjelbe. Drittes Heft. — Schites Schuljahr, — Verlag und Preis ders 
jelbe. — 76 ©. 

Obgleih die „Saatkörner“ fib nicht ausprüdlich al8 Lehrbuch der 
Religion anfündigen, wie das vorhergenannte Mayerihe Bud, jo ſoll 
es doch offenbar in derfelben Weife, wie viefes als Leitfaden für ven 
confeffionslofen Unterricht dienen, religiös =fittliche Gedanken, Empfin= 
dungen und Geſinnungen in den Kindern weden und befeftigen, ehe ber 
eigentliche ſyſtematiſche Neligionsunterriht beginnt. Die Methope, 
welher die Schweizer Lehrer bei der Behandlung dieſes Unterrichts— 
zweiges huldigen, ift diefelbe, welche audy mehr und mehr für den Uns 
terriht in dem modernen Sprachen fidy geltend macht, nämlid die in= 
ductive, vom Befondern zum Allgemeinen fortfchreitende. Erft foll eine 
Wahrheit ven Kindern in Beiipielen aus dem Leben veranjhaulidt und 
dann erjt die Wahrheit jelbft im ihrer Allgemeinheit daraus hergeleitet 
werden. Der wefentliche Unterfhied von dem bisher üblichen Verfahren 
befteht darin, daß die Schweizer Yehrer nicht vorzugsweiſe Geſchichten 
aus der Bibel, ſondern Geſchichten aus der Gegenwart und aus dem 
Alltagsleben zu Grunde legen, bibliſche Gefchichten nur in fehr geringer 
Zahl herbeiziehen und diefen grundlegenden Unterricht weit länger fort> 
jegen, den eigentlichen ſyſtematiſchen Unterricht weit ſpäter beginnen, als 
es jonft gebräudlih if. Da verjchievene Wege zu demjelben Ziele 
führen können und diejes Ziel nicht religiöfes Willen, fondern religiöfes 
Fühlen, Gefinntjein und Yeven ift, da ferner der am häufigiten betretene 
Bez, bei weldem die Einführung in das dogmatiſche Syitem fo früh 
als möglich geſchieht, feinenwegs mit aud) nur einiger Sicherheit zu 
tiefem „Ziele bisher geführt hat, fo verdient der von den Schweizern 
eingefchlagene Weg als ein pädagogiſch wohl berechtigter immerhin be= 
achtet und geprüft zu werden. Die Hauptbürgichaft für den Erfolg 
tes jo angelegten Unterrihts wird freilich immer die ächte Frömmigleit 
des Yehrers fein und die Bedingung, unter weldyer die gewählte Methode 
überhaupt gebilligt werben fann, wird fein, daß bie hriftlihen Wahrs 
beiten in ihrer Allgemeinheit und auch im ihrer confejfionellen Auf» 
faffung und ©eftaltung fpäter wirflid zu der Kinder feften, Tebensvollen 
Eigentum gemacht werden. — Die in den vorliegenden Heften dar— 
gebotenen Erzählungen und Gedichte find den verſchiedenen Altersftufen 
entjprechend gewählt und vertheilt und erjcheinen wohl geeignet, den 
Zwed, welchem fie dienen follen, religiös: fittlihe Bildung zu fördern, 
erreichen zu belien, wenn nur wirflic, wie es der Herausgeber wünſcht, 
„eine recht warme Sonne im Yehrergemüth” fie beleuchtet und „eine ganz 
friſche Empfünglichkeit im Kindesgemüth“ ihnen entgegenfommt. 


14. Emanuel Martig, Lehrbuch für den conieffionsfofen Religionsunterricht 
in der Volksſchule. Vom fchweizeriichen Verein für freies Gbriftentbum 
mit dem eriten Preife gefrönt. Bern, Dalp. 1876. — V und 144 ©. — 
Preis 1 Mark. 


Auch dies Bud will die Kinder bis zur Confirmation nicht für bie 
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Dogmen einer beftinmten Kirche, fondern für das Chriſtenthum Chrifti 
gewinnen. Es will einen Unterribt ermöglichen, „an weldhem bie Kin- 
der verfchiedener Religionen theilnehmen können; welcher demgemäß bie 
noch ftreitigen Punkte möglichſt wenig berührt und ſich vielmehr auf das 
beſchränkt, was allgemein anerkannt ift, und bei allen Kindern einen 
wohlthätigen Einfluß auf die Entwidelung des fittlihereligiöfen Yebens 
auszuüben vermag. Diefer Beihränfung gemäß muß auch Manches 
ausgeichloffen werden, was ſich fonft fruchtbar behandeln läßt, wie z. B. 
Wundererzählungen und Bilder aus der Kirchengeſchichte feit der Bildung 
verfchiedener Confeſſionen.“ „Mit diefer Einſchränkung foll der confef= 
fionstofe Unterriht dem Kinde die bevdeutfamften Züge aus den verfcie- 
benen Religionen in einer Geftalt vorführen, daß es die Religion felber 
lieb gewinnt und freudig aufnimmt. Dadurch, daß das Kind die reli= 
giöfen Vorſtellungen verfhiedener Zeiten und Bölfer kennen lernt, mag 
das Intereffe für religiöje Fragen gemwedt werden; wie es aber dadurch 
die Religion felbft lieb gewinnen und dazu gebracht werben folle, fie 
freudig aufzunehmen, ift uns unverftändlid. Die Religion, die man 
lieb gewinnt und ſich freudig aneignet, ift dod gewiß fein bloſes Ab- 
firactum, jondern etwas fehr Concretes, das einen ganz beftimmten 
Charakter an ſich trägt, einen ganz beftimmten Inhalt hat. Wir ver- 
werfen e8 nicht, daß die Kinder aud mit dem Wefentlichen der wichtig« 
ften anderen Religionen befannt gemadt werben, finden es vielmehr 
recht zwedmäßig, weil auf dieſem dunfeln Hintergrunde die lichte Geftalt 
bes Ehriftenthums nur um fo deutlicher und ſchärfer ſich abheben wird, er= 
warten aber doch nur von einem lebendigen Erfaffen der chriſtlichen 
Wahrheit die Bildung zur Religiofität. 

Das Lehrbuch ift für die Kinder vom zehnten Lebensjahre an bis 
zum Austritt aus der Vollsſchule beftimmt. Nicht als ob big dahin 
gar fein Religionsunterriht ertheilt werden follte, aber erft von jenem 
Zeitpunfte an follen die Kinder ein Religionsbuh im die Hand bekom— 
men, Das Buch zerfällt in 5 Theile, welche im Allgemeinen ebenjo- 
vielen Jahrescurſen entiprehen. In den beiden erften TIheilen werden 
einzelne religiöfe Gefchichtsbilder aus dem Alten Teftament und aus dem 
Leben Jeſu dargeboten. Die Erzählungsmeije ift eine: freie, nicht ftreng 
an die fi) Bibel bindende, doch wird häufig aud mit Bibelworten felbjt 
erzählt und nmamentlih vie von Perfonen der heiligen Geſchichte ge= 
fprodenen Worte werden genau nad der Bibel angeführt. Das Sagen 
hafte, wie vie Schöpfungs: und die Geburtsgeſchichte Jeſu, ift meggelaflen. 
Das Wunderhafte ift entweder gleihfalls übergangen oder als natürs 
liber Vorgang behandelt, wie mit den ägyptiichen Yandplagen geſchieht. 
Dennad beginnen die Bilder aus dem Leben Jeſu erft mit Johannes 
dem Täufer als feinem Vorläufer und jchliefen mit Jeſu Tod. Warum 
Erzählungen, wie die von der Salbung des Herrn durch Maria in 
Bethanien, von der Einſetzung des heiligen Abendmahles, dem Verrathe 
des Judas, der Verleugnung des Petrus, weggelaſſen find, ift wenigſtens 
aus jener Scheu vor allem Sagenhaften und Wunverhaften und jenem 
Streben, alles Gonfeffionelle im Religionsunterrichte bei Seite zu laſſen, 
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nicht zu erklären. — Im dritten Theile werben die nicht hriftlihen Keli- 
gionen mit nicht gewöhnlicher Ausführlichkeit behandelt. In den meiften 
Boltsihulen wird von dem im diefem Abfchnitte Gebotenen nur ein 
ſehr beſchränkter Gebrauch gemacht werden fünnen. Wir würden es 
bedauern, wenn ein Lehrer durch das Interefje, welches die Belehrungen 
dieſes Abfchnitts für ihn felbft haben, ſich verleiten ließe, zu Ungunften 
wichtigerer und näher liegender Dinge zu lange im Unterridhte bei dem 
felben zu verweilen. Nur das, was dieſer Theil über die jüdiſche 
Religion enthält, verdient fo ausführlich mit den Kindern befproden zu 
werden, als e8 bier gejchieht, da eine genauere Kenntniß der religiöfen 
Anfhauungen des Volkes Israel zum Verftändniß des Neuen Teftamentes 
nicht zu entbehren ift. An diefer Stelle ift e8, wo das Zehngebot in 
größter Kürze erwähnt wird. Propbetifche Reden, Weilfagungen, Buß: 
predigten und Troftesworte werden im Auszuge, einzelne Pjalmen voll 
ftändig in nichtlutheriſcher Ueberjegung, fowie einige Sprüde Salomonis 
mitgetheilt. — Der vierte und fünfte Theil find dem Cbriftenthum ge= 
widmet und zwar erzählt ung jener vie wichtigften Begebenheiten aus der 
Geſchichte der hriftlihen Religion während der erften Jahrhunderte unfrer 
Zeitrehnung und ſchließt mit einer kurzen Betrachtung Über Die innere und 
äußere Entwidelung der chriftlihen Kirche feit Conſtantin; dieſer giebt 
„pie briftliche Lehre nach ihren Grundzügen im Neuen Teſtament.“ Außer 
der Bergpredigt und einigen leichniffen vom Reihe Gottes werben 
Auszüge aus der Ausfendungsrede und den Abſchiedsreden Yefu an feine 
Yünger, fowie aus dem Briefe Bauli an die Römer, dem erften Briefe 
an die Corintber und dem Briefe Jacobi mitgetheilt. 

Die Aufgabe, ein Lehrbuch für den confeffionslofen, d. h. nicht: 
firhliden, fondern reinbibliſchen Religionsunterricht zu fehreiben, hat ber 
Berfafter in einer immerhin der Beachtung werthen Weife und mit päda— 
gogiſchem Verſtändniß gelöft. Dennod will uns feinen, ald ob dem 
fo ertheilten Unterriht der rechte Abſchluß fehlte Auch bei einem 
ftrengen Feſthalten an der Aufgabe, den Neligionsunterricht nicht con= 
feffionell, fondern biblifh zu ertheilen, würde es unferm Dafürbalten 
nad doch unumgänglich nothwendig fein, in einem legten Abſchnitt das 
im Buche zerftreute Material gefihtet und geordnet aufammen zu ftellen. 
Oder follen die Kinder die Schule verlaffen, ohne daß fie die Yehre von 
Gott und von einem ewigen Leben mit den daran fih knüpfenden 
Folgerungen für Gemüth und GSittlidfeit im Zufammenhang gehört 
haben? Unterſcheiden ſich auch die verfchievdenen Gonfeffionen in den 
jpeciellen Ausführungen dieſer Yehren, jo ift doch der Kern derjelben 
ein gemeinjamer und die Anwendung auf das Leben die gleihe. Wir 
fehen darum feinen Grund, weshalb folh’ eine abſchließende, das Wide 
tigfte aus dem Dageweſenen zuſammenfaſſende Belehrung mit ihren 
mannigfahen Beziehungen auf das Leben fehlt. Die Zeit dafür. müßte 
durh kürzere Behandlung anderer Partieen gewonnen werben fünnen. 
Dem Gonfirmandenunterriht ift meift ein viel zu furzer Zeitraum zus 
gemefien, um ihm diefe Aufgabe allein zu überlaffen. Ihm bleibt außer 
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dem genug zu thun, um früher Gelehrtes zu befeftigen und zu erweitern 

und namentlid alles die Kirche Betreffende nachzuholen. 

15. €. F. Looſer, Pfarrer in Ganterswyl, Cbriſtliche Religionslehre. Leit⸗ 
faden für ben Gonfirmandenunterriht. Vom fchweizerifchen Verein für 
freies Ehriftentbum mit dem erften Preiſe gelrönte Schrift. Bafel, Schweigs 
baufer. 1876. — 76 ©. — Preis 50 Pf. 

Ein durchaus originelles, vom gemwöhnlihen Zufchnitt der Reli— 
gionslehrbücher gänzlich abweidhendes Schriften! Sein Inhalt ift, 
unabhängig von kirchlichen Satungen, unmittelbar aus der heiligen Schrift 
und dem frommen Gelbjtbewußtjein gefhöpft. Wie die Religion dem 
Berfafier zugleich Offenbarung Gottes an den Menſchen und das Suchen 
des Menſchen nad Gott, „auf ihrer Höchſten Stufe innigfte Lebensge— 
meinſchaft zwiſchen Beiden iſt“, fo ift ihm die Bibel „das ehrwürbigfte 
Zeugniß göttliher Offenbarung umd menſchlichen Sudens nad) Öott, 
menjhlid entjtanden und mit menſchlicher Unvollkommenheit behaftet, doch 
eine heilige Schrift wegen des Geiftes, der aus ihr zu und redet”. 
Bon der zwiefachen Seite des Begriffes Religion aus wird die Aufgabe 
der Weligionslehre dahin beftimmt, daß fie „die wahre Yebensgemein- 
ſchaft mit Gott darzuftellen habe und zwar I. die Bedingungen, unter 
melden fie zu Stande kommt; II. die Mittel, durch welche fie gefördert 
wird; III. das Leben, worin fie ſich bewährt”. Unter dies Schema ift 
der geſammte Inhalt der riftlihen Religionslehre gebradt. Im erften 
Theil werden als Bedingungen, unter welchen die Gemeinfhaft mit Gott 
zu Stande fommt, genannt: 1) die Offenbarung Gottes an den Men— 
fhen, 2) das Suden des Menſchen nad Gott. Als Mittel zur För— 
derung der Gemeinjhaft mit Gott werden im zweiten Theil genannt: 
1) das Yebensbild Jeſu Chrifti, 2) die chriſtliche Gemeinfchaft, 3) die 
Selbfterziehung. Im dritten Theile wird gezeigt, wie das Leben in ber 
Gemeinſchaft mit Gott ſich darin bewährt, daß wir 1) mit Gott ver- 
bunden find in ver Liebe, 2) ihn in feinem fihtbaren Abbild auf Erden, 
im Menfchen, ehren, 3) durdy die Güter und Uebel ver Welt uns von 
ihm nicht trennen laffen. — In 68 furzen Paragraphen wird fo ber 
Gefammtinhalt der chriftlihen Glaubens und Sittenlehre unter dem 
oben genannten boppelten Gefichtspunft der Religion dargeftellt. Zahl— 
reiche, metft vollftändig abgedrudte Bibelftellen bieten das Material zur 
weiteren Ausführung der Yehrfäte. Hier und da find Liederverſe ein— 
gejhaltet, deren Inhalt in Beziehung zu dem Gelehrten ſteht. Ein 
Anhang bietet eine furze Einleitung in die biblifhen Schriften. Die 
Schriften des Neuen Teftaments find nicht wie in unfern Bibelausgaben 
nad ihrem Inhalt (Geſchichts-, Lehr: und prophetifche Bücher), ſondern 
mit Rüdfiht auf die Unterfuhungen und Refultate der neueren Kritik 
nad ihrer zeitlichen Aufeinanterfolge georbnet, fo daß mit den Briefen 
des Paulus begonnen wird, denen fi die Dffenbarung, ver Hebräer= 
Brief, die 7 katholiſchen Briefe, die 3 fynoptifhen Evangelien, die 
Apoftelgefhichte und das Evangelium Johannis anfchließen. 

Der Leitfaden ift jedenfalls ein intereffanter und beachtungswerther 
Beitrag zur Beantwortung der Frage, wie der Religionsunterricht der 
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Confirmanden vom freieften theologifhen Standpunkt aus und mit Ber- 
werthbung der Ergebniffe der neueren wifjenfchaftlihen Forfhungen zu 
behandeln fei. Geiftlihe, welche diefe Ergebnifje fi) angeeignet haben, 
werden ein Büchelchen willlommen heißen, das nicht blos den Lehrſtoff 
nah einfahen Gefihtspunften fichtet und gruppirt und ihnen fo eine 
fefte Grundlage, von welcher aus fie die Confirmanden tiefer in die 
Ypeenwelt des Chriftenthbums einführen können, fondern aud eine Fülle 
neuer anregender Gedanken bietet. Einzelne Abfchnitte hätten wir 
gerade für Confirmanden gern etwas eingehender behandelt gejehen, fo 
die von der Kirche und vom Leben nah dem Tode. Auch vermifjen 
wir in einem feitfaben für die oberfte Stufe des Religionsunterrichts 
nur ungern bie wichtigften Notizen aus der Geſchichte wenigftens unfrer 
evangelifchen Kirche. — Das Büchelchen würde wohl an Ueberfichtlich- 
keit für das Auge gewinnen, wenn die dem Texte beigegebenen Sprüde 
von diefem durch andre Schrift unterfchieven würden. 


15. 9. Chrift, ev. Pfarrer in Rheine, Chriftliche Religionslehre. Leitfaden 
für den Gonfirmandenunterriht. Dom ſchweizeriſchen Verein für freies 
Chriftentbum mit dem zweiten Preis gefrönt. Ausgabe mit den Bibel» 
ſtellen nad lutheriſcher Ueberfegung. Süric, Schmidt. 1876. — 70 ©. 
— Preis 50 Pf. 

Nah einer Einleitung, weldhe von der Religion im Allgemeinen 
und von den Offenbarungen, auf welde fi alle Religionen gründen, 
handelt, wird die dhriftlihe Lehre nach folgenden Gefichtspunften ent= 
widelt: 1) die Duelle des Heil oder die Lehre von Gott, 2) das Bes 
dürfnig des Heild und der Weg dazu ober die Lehre vom Menſchen, 
3) die Hülfsmittel zur Befeftigung auf dem Heilswege oder die Lehre 
von der riftlihen Kirche, 4) die Bewährung des Heild im Leben oder 
die hriftlihe Sittenlehre. Die Chriitologie findet in 4 Paragraphen 
des dritten Theils eine furze Berüdfichtigung. Der theologische Stand- 
punft des Verfaſſers ift ein durchaus freier. Die Bibel gilt ihm als 
ein lediglich menjchliches, unter dem Einflufje verfchievenartiger Zeiten 
und Zuftände entftandenes Erzeugnig als fehlbar und dem Irrthum 
unterworfen, wenn auch in ihrem fittlichereligiöfen Kerne, zumal im 
Neuen Teftament, als „eine umverfiegliche Duelle religiöfer Erbauung 
und Belehrung”. Als Gottes Wort gelten ihm die darin enthaltenen 
„Worte der Wahrheit und des Heils, die fih vor unferm Gewifjen und 
unjerer Erfahrung unzweifelhaft als folche bezeugen”. Die Auferftehung 
Chriſti ift ihm die Auferftehung „zur ewigen Herrfchaft des Geiftes, 
durh den er mächtig fortwirfte und bis auf diefen Tag fortwirkt in 
der — Hriftliden Gemeinschaft”. — Bibelftellen in ziemlicy reicher Aus— 
wahl finden ſich unter jedem Paragraphen zur Begründung und weiteren 
Entwidelung des im Paragraphen Gelehrten. Die den Bibeljprüchen 
häufig angefchloffenen Liederverfe find, wenn auch immer religiögsfittlichen 
Inhalts, nur in ihrer Minverzahl der eigentlichen kirchlichen Poefie 
entnommen. in Anhang giebt eine kurze Einleitung in die Schriften 
des Alten und Neuen Zeftaments, in welcher überall die Ergebnifje der 
wifjenfchaftlihen Kritif berüdfichtigt werden. — Als eine furze Zus 
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fammenfafiung und Mare, wohlgeorbnete Darftellung der hriftlichen Lehre 
vom freien theologifhen Standpunlt aus verdient das Büchelchen bie 
Beachtung von Geiftlihen, welche dieſen Standpunkt theilen. 


17. Zum Eonfirmationsd-Büchelhen von Earl Bed. Stuttgart, Mepler. 1876. 
41 ©. Preis 40 Br. 


Das Schriftchen führt weiter aus, was in dem uns unbelannten 
Confirmations⸗Büchlein blos in Fragen und kurzen Antworten angedeutet 
zu fein ſcheint. Es ift für die Hand des Lehrers wie der Kinder be 
ftimmt und foll den „Lehrhaften Unterbau‘ legen helfen, auf welchen „vie 
gemüthliche Erbauung‘, in der der Verfaſſer mit Recht die Hauptfache 
im Confirmandenunterricht erblidt, fid gründen und ftügen fol. Es 
befolgt die Ordnung nit des Luther'ſchen, fondern des Brenz'ſchen 
Katehismus. — Das Büchelchen empfiehlt ſich durch kurze, Hare Er- 
Härungen, durch überfichtlihe Anoronung und durch näheres Eingehen 
auf alles Das, was beim Schulunterricht gar nicht oder nur wenig bes 
rüdfichtigt zu werben pflegt, 3. B. die Unterfcheidungslehren der ver- 
fchiedenen Kirchen. 


18. ©. Fr. Hermann Bötticher, Superintendent, Der Meine Katechismus 
Dr. Martin Luther's nad der Originalausgabe legter Hand aus der hei— 
ligen Schrift erwiefen und aus fi felbit, fo wie mit den eigenen Worten 
der übrigen evangeliich » lutberiihen Bekenntnißſchriften, infonderbeit des 
großen Katechismus erklärt. Dritte Auflage. Rogafen, 1876. Jonas 
Alexander. — IV und 118 ©, — Preis 60 Pr. 


Borftehende Bearbeitung des Heinen Katechismus Luther's will ein 
Scherflein dazu beitragen, das Belenntnif der Kirche wieder zu einem 
Gemeingut des Volkes zu mahen und dadurd zu helfen, daß die Kirche 
wieder eine Macht in den Gemüthern werde, weil nur auf dieſem Wege 
hriftlich »kicchliches Leben in den Gemeinden wiederum Raum gewinnen 
könne. Darum jollen die Kinder ſchon frühe lernen, daß ihr Katehismus 
ein Kirchenbuch ift und aud im die übrigen Belenntnißfchriften der 
Kirche eingeführt werden. 

Bei der Anordnung des Buches find drei Lehreurfe in’d Auge ge— 
faßt. Für den Curfus der Unter-Claffe wird die Erlernung des Tertes 
der drei erften Hauptftüde, einfache Worterflärung und genaue Text— 
zergliederung gefordert. In der Mittel-Claffe follen die übrigen Haupt- 
ftüde erlernt, die Worte erklärt und der Tert zergliedert und dann erft 
die zwei erften Hauptftüde nah dem Lehrbuche eingehend erläutert 
werben, doch aber mit der Beſchränkung, daß nur die groß gebrudten 
Fragen mit den dazu gehörigen, vollftändig ausgedrudten Sprüden und 
den beigefügten biblifhen Beifpielen zur Beſprechung fommen, rejp. ge= 
lernt werden. Für die Ober-Claſſe find mit Hinzuziehung des bereits 
abfolvirten zweiten Curfus die Heiner gedrudten Fragen und die weiter 
gehenden Erklärungen beftimmt. Der GConfirmandenunterriht bat das 
in der Schule Gelehrte zu wiederholen und tiefer zu begrünven. 

Der fo georbnete Lehrgang wird Denen, welde ber Anfiht find, 
daß die Religionslehre gar nicht früh genug beginnen könne, als ein 
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recht zwedmäßiger erfcheinen, da er geeignet ift, dem VBerftändniß ber 
verſchiedenen Altersftufen entſprechend, die Kinder immer tiefer in den 
riftlichen Lehrinhalt einzuführen und durch beftändiges Zurüdgeben auf 
früher Gelerntes vafjelbe zu ihrem bleibenden Eigenthum zu machen. 
Dir freilich halten die Exlernung und, wenn auch nod fo Außerliche, 
Veiprehung aud der drei erften Hauptftüde für die erften Schuljahre 
verfrüht, da nach unfrer Ueberzeugung in dem Finde auf fo früher Alters- 
ftufe überhaupt erſt religiöje Gefühle gewedt, religiöfe Anſchauungen 
und Vorftellungen gebilvet werden müfjen, ehe ihm die religiöfen Wahr— 
beiten im Zufammenhange gelehrt werden fünnen, und ba wir dazu die 
Betrachtung concreter Bilder aus der biblifhen Gefhidhte und aus dem 
Leben, in welchen religiöfe Wahrheiten zur Anfhauung fommen, am 
geeignetiten halten. Iſt diefe Grundlage für den eigentlichen Religions— 
onterricht nicht gewonnen, fo findet er im Kinde nichts vor, woran er 
mit feinen Belehrungen anfnüpfen kann. Des Kindes Herz wird troß 
denjelben nicht erwärmt, fein Kopf nicht erleuchtet, fein Wille nicht auf 
das Eittlihgute gerichtet; nur dem Gedächtniſſe wird eine Anzahl un— 
verftandener Glaubensfäge, Sprühe und Liederverfe als todter Ballaft 
eingeprägt. Erft wenn in der Kindesſeele durch die Betradhtung der 
Perfonen und Thatſachen der heiligen Geſchichte und der deutlich fidht- 
baren Spuren des göttlihen Waltens in derfelben eine gewiſſe religiöfe 
Stimmung begründet ift, fromme Gefühle gewedt find, kann man 
beffen, mit einer begriffsmäßigen Darftellung des Inhalts der Religion 
verftanden zu werden und mit den daran gefnüpften Ermahnungen Gehör 
zu finden. 

Abgeſehen von diefen abweichenden Anfichten in Bezug auf die Zeit, 
wo die Einführung in die riftlihe Olaubenslehre, fpeciell in ven Ka— 
tehismus, beginnen joll, fünnen wir uns mit der ganzen Anlage des 
Buches und der Behandlung des gegebenen Stoffes nur einverftanden 
erllären. Es ift ein Religionslehrbuh, das auch ſolche Religionslehrer, 
welche ven ftreng confejfionellen Standpunft des Berfafierd nicht theilen, 
gen und mit Nuten gebrauchen werden. Die Worterflärungen find 
kurz und treffend. Die dem Katechismusterte beigegebenen Erläuterungen 
deuten den reihen Inhalt veffelben genügend an und geben dem Lehrer 
trefflihe Fingerzeige für eine fruchtbare Behandlung deſſelben. Die zur 
Begründung des Gelehrten citirten Bibelſprüche find ebenjo wie die nur 
nah ihren Anfangsworten angeführten Lieder gut gewählt. Auch die 
zahfreihen Citate aus andern ſymboliſchen Schriften werden den Lehrern 
niht blos als hiſtoriſch interefiant, fondern auch als vie betreffenden 
Lehren kurz und bündig zufammenfaflend oder fie in einem neuen Lichte 
darſtellend willlommen jein. 

Bemerft zu werben verbient noch, daß das Lehrftüd von der Beichte 
umd das nicht von Luther berrührende vom Amt der Sclüffel als 
fünftes Hauptftüd eingefhoben und erläutert find. Nach dieſem hat vie 
Kirde, d. i. im Grunde doch das geiftlihe Amt, die Macht und Be— 
fugniß, unbußfertige Sünder aus der Kirchengemeinfhaft auszuftoßen, 
ja, tom Himmel auszufchließen. Die Bindicirung folder Macht er— 
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fheint uns als ein Rüdfall in katholiſchen Hierarhismus und wiber: 

ſpricht Matth. 13, 24 ff. 

19. Luther's Kleiner Katehiamus, erläutert zum Gebrauch beim Schul» und 
EonfirmandensUnterriht. Achtzebnte ftereotypirte Auflage. Neuftrelig, Bar- 
newig. 1876. — 159 und 64 ©, 

Diefe Erläuterung des Heinen Katechismus Luther's ift feit Michaeli 
1852 al8alleinigerund ausſchließlicher Landeskatechismus in den 
Schulen und Kirhen des Großherzogthyums Medlenburg -Strelig durch 
eine lanbesherrlihe Verordnung eingeführt. Die Gefchichte ihrer Ent— 
ftehung aus Beranlafjung des im Jahre 1840 vom damaligen Superin- 
tendenten des Großherzogthums Medlenburg: Strelig, Kämpfer, den 
fänmtlihen 7 Synoden feines Sprengel® zur Bearbeitung geftell- 
ten Thema's: „Die zwedmäßige Einrihtung eines Landes, Katehismus‘ 
wird im „Vorbericht“ ausführlih mitgetheilt. Ueber die zwedmäßigfte 
Art der Anwendung des Buches beim Unterricht giebt die „Vorrede“ 
nähere Andeutungen. Wir können ed nur billigen, daß dem Lehrer 
überlaffen bleibt, welde und wie viele Sprüche, Yiederverfe und Ant- 
worten er auswendig lernen lafjen wil. Die Lieder, welde an ven 
geeigneten Stellen zur Verwendung fommen follen, find nicht im Texte 
eingefügt, auh da nicht einmal mit den Anfangsworten angedeutet, 
jondern in einem befondern Anhange vollftändig gegeben. Die Auswahl 
enthält zwar nicht wenige der bejten unferer Kirchenlieder, beſonders der 
älteren Dichter der evangelifhen Kirche, läßt aber die Entwidelung des 
findlihen Geiſtes und die Nothwendigkeit, den Kindern nur ſprachlich 
Correctes zu bieten, zu fehr aus dem Auge, als daß wir uns mit ber= 
jelben durchgehends einverftanden erflären könnten. Zweckmäßig ift, daß 
über vielen Liedern, deren im Ganzen 62 find, deren biblifche Grund— 
lage angegeben if. Die den einzelnen Strophen beigegebenen Bibel- 
fprüche dienen zur Erklärung und tieferen Einführung in den religiöfen 
Gehalt derjelben. Ein Anhang enthält: Die Kirchen-Beichte und Luther's 
Chriftlihe Fragftüde für Die, welde zum Sacrament des Altars gehen 
wollen. — Am Schluß des Buches ift 1) eine tabellarifche Ueberſicht 
gegeben, aus welder zu erjehen ijt, unter welchen Nummern bes 
Streliger Geſangbuches jedes der Lieder ſich findet, bei welden Ka— 
tehismusfragen es verwendet und mit melden bibliihen Geſchichten es 
in Verbindung geſetzt werden fann; 2) eine Weberfiht der Lieder nach 
der Ordnung des Katechismus. — In orthodorem Geifte abgefaßt, ge— 
hört das Buch zu den beiten feiner Art. 

20. W. H. Koopmann, Dr. theol., Bifhof für Holftein, Ritter des Danchroge 
ordens, Der Heine Katehismus Lutberi dur Bibelfprüche und furze Säge 
erflärt und der evangelifch =lutberiichen Kirche, zunäcit feiner Landeskirche 
dargeboten. Siebenter Abdrud. Gotha und Hamburg, Haendde und 
Lehmkuhl. 1875. — Preis 60 Pf. — 78 ©. 

Das Schrifthen giebt, was es verfpriht: eine Auswahl von 
bibliſchen DBelegftellen und kurzen Erläuterungen zu Luther's kleinem Ka— 
tehismus. Die Erläuterungen bilden die Antworten auf Fragen, die der 
Verfaſſer ſelbſt ftelt. Sie dienen theild zur Einleitung in die Haupt 
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fiüde, theil® zur weiteren Ausführung und Begründung ihres Inhaltes. 
Dem erften und dritten Hauptftüd find nur einige vorbereitende Fragen 
und Antworten vorangeftellt und zahlreiche Bibelſprüche beigegeben; ver 
Inhalt der übrigen, beſonders des zweiten, wird ausführlicher erörtert. 
Wer für feinen Religionsunterricht einen Leitfaden wünſcht, in welchem 
die lutheriſche Kirchenlehre kurz und Far dargelegt ift, findet einen ſolchen 
in dem Koopmann’fhen Werkchen. Namentlih al® Grundlage für den 
Confirmandenunterriht wird es nach feiner ganzen Anlage ftreng fird= 
lihen ©eiftlihen gute Dienfte Leiften. 

21. Wilhelm Kahle, Suyerintendent und Pfarrer an der Altroßgärtfhen 


Kirche in Königsberg, Dr. Martin Luther's Meiner Katechismus ausgelegt. 
Sechste Auflage, Königsberg, Gräfe. 1876. — 44 ©. 


Die fünf Hauptftüde find mit Luther's Erklärung vorangeftellt. 
Dann folgt die Entwidelung der darin enthaltenen Lehren in kurzen 
Sägen, denen am Ende jedes Abfchnittes nur nad ihren Anfangswor- 
ten citirte Bibeljprühe zur Begründung beigegeben find. An ge- 
eigneten Stellen, namentlih bei den Geboten wird außerdem auf 
pafjende Beifpiele aus der heiligen Gefchichte hingewiefen. Im Anhange 
find Geſangbuchslieder, die auf den Lehrinhalt der fünf Hauptftüde Be— 
zug haben, ven Anfangsworten nad angeführt. Wir billigen e8 durch— 
aus, daß im eimem Leitfaden, der offenbar für Schüler der oberen Claſſen 
einer Boltsfchule oder für Confirmanden beftimmt ift, Lieder und Bibelſprüche 
nicht vollftändig mitgetheilt, fondern nur citirt find. Einmal darf ja 
vorausgeſetzt werden, daß die Kinder nicht blos ſämmtliche biblische Ger 
ſchichten, auf die hingewiefen wird, fondern aud) einen großen Theil der 
angeführten biblifhen Bemeisftellen und Lieder fih ſchon auf einer 
früheren Lehrſtufe eingeprägt haben, fodann ift es für das Heimiſchwerden 
in Bibel und Geſangbuch recht gut, daß die Schüler bei ihnen noch un= 
befannten Sprüden und Liedern genöthigt find, diefe dort felbit aufzu- 
ſuchen, und endlich ift nicht zu verfennen, daß ein Lehrgang der Religion, 
wenigſtens für geförbertere Schüler, an Ueberfichtlichfeit gewinnt und die 
Lehrentwidelung in ihrem Zufammenhang und Fortſchritt auch äußerlich 
deutlicher hervortreten läßt, wenn die einzelnen Tehrfäge nicht immer 
wieder durch zahlreihe und ausführliche Citate von einander getrennt 
werden. — Das Büchelchen kann nad) feiner ganzen Anlage und nad) 
der Behandlung des darin enthaltenen Lehrſtoffes als ein recht prak— 
tifhes empfohlen werben. 


22. Conrad Stügner, Leitfaden bei Erklärung des Lutherifchen Katechismus 
für Oberclafjen evangelifcher Volkoſchulen. Fünfte Auflage. Plauen, 1875. 
Neupert. — 110 ©. Preis: gebunden 60 Pf. 

Das fleifig gearbeitete Schrifthen bietet durch feine Erläuterungen, 
wie durch eine gute Auswahl biblifher Sprüche, biblifcher Lefeftüde 
und Liederverfe dem Lehrer ein reiches Material zu einer eingehenden 
Beſprechung der Katehismus-Lehre dar. Die Anordnung ift überficht- 
ih. Die Erklärungen find klar und verftändlih. Wer mit dem Yehr- 
inhalt des Katechismus fo vollftändig übereinftimmt, wie ver Berfafjer, 
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wird von deſſen Lehrbuch fi gern bei feinem Religionsunterricht 
leiten laſſen. 


23. MR. Neichardt, Lutber’s3 Heiner Katehismus und Sprüde zu demfelben. 
Befonderer Abdrud aus der „Metbodifchen Anleitung — Ertheilung des 
Unterrichts in der einfachen Volksſchule“'“. Dresden, Meinhold u. Söhne, 
— 32 S. — Einzelpreis 15 Pf., Partiepreis: 100 St. 10 Mt. 


Inhalt: A) Der vollftändige Heine Luther'ſche Katehismus, B) Sprüche 
zum YAuswendiglernen, nur nad den Anfangsworten citirt und nad) dem 
Katechismus geordnet. Die für die Unter:, bez. Mittelftufe beftimmten 
Sprüde find von denen für die Oberftufe durch ein Sternden unter: 
ſchieden. 

24. Dr. Johann Konrad Irmiſcher, weiland zweitem Pfarrer an der Neus 
ftädter Kirche zu Erlangen, Leiıfaden zur Erklärung des Lutheriſchen Meinen 
Katechismus nad der in der Iutberifchen Kirche Bayerns gefeplich einges 
führten biblifhen Sprubfammlung bearbeitet, und nad dem Gutbefinden 
der Hochwürdigen Theologiſchen Facultät zu Erlangen dem Drude übers 

eben, Neunte, nah dem Tode des DVerfafferd unverändert abgedrudte 

uflage. Nürnberg, 1876. Raw'ſche Buchhandlung. — VI u. 174 S 


Streng orthodore Lehrer, welche fich mit einem Leitfaden befreunden 
können, in welchem das Lehrmaterial in Hunderte von Fragen und Ant— 
worten zergliedert ift, werben dem vorliegenden Bud ihren Beifall 
ihenfen. Ein gutes Borurtheil wird es ihnen ſchon weden, daß bie 
theologifhe Facultät zu Erlangen es als ein ſolches empfiehlt, deſſen 
Inhalt mit der kirchlichen Lehre, wie fie in ven Bekenntnißſchriften der 
evangelifch-lutherifhen Kirche vorgetragen ift, übereinftimme, Bor ähn⸗ 
lihen Bearbeitungen des lutheriſchen Katehismus hat es mandherlei 
willfommene Beigaben voraus. Vorangeſtellt find: Luthers Borreve zu 
feinem Heinen Katehismus, ein Auszug aus feinen Vorreden zum 
großen Katechismus und einige gelegentlihe Ausſprüche Luther's über 
den Katechismus, Einen Anhang bilden: die drei Hauptiymbole, die 
Augsburger Eonfeffion, Gebete und eine Tabelle, um Oſtern zu finden 
bis 1899. 


25. Hermann Sebold, Propft und Primariatpfarrer zu Lüchow, Einfache 
Erklärung des kleinen Katehismus Dr. Martin Lutber’d, in Kragen und 
Antworten verfaßt und mit Zeugntiien der heiligen Schrift verjeben. Zum 
Gebraud beim Schul⸗ und Genkrmandennaierriät Fünfte ie 
Auflage. Preis 60 Pf., in Partien von 25 Exemplaren à 50 Pr. 
Göttingen, Vandenhoeck und Ruprecht. 1876. — 134 ©. 

Das Bud entwidelt die ftrenglutherifche Lehre in der auf dem 
Titel angegebenen Weife. Das apoftolishe Glaubensbefenntnig läßt es 
aus der Zeit der Apoftel ffammen. Als ein Beifpiel, wie es Bibelſprüche 
als Beweisftellen benugt, fei erwähnt, daß die Yehre von der Erlöfung 
aus der Gewalt des Teufel durch die Taufe aus Col. 1, 12. 13: 
„Dankfaget dem Vater“ ꝛc. und die damit zufammenhängende Lehre von 
der Erlangung der ewigen Seligfeit dur die Taufe aus Röm. 8, 17: 
„Sind wir denn Kinder‘ ꝛc. hergeleitet wird. Die Lehre vom Amt ber 
Schlüſſel, durch weldes dem Pfarrer die Macht übertragen wird, den 
Sündern den Himmel zu öffnen oder zu fchließen, wird auf die befannten 
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Stellen geftügt, welche aud bie fatholifhe Kirche mißbraucht, um daran 
die Befugniß des geiftlichen Amtes, felig zu fprechen oder zu verbammen, 
berzuleiten. 

2. + 8.9. Eafpari, evangelifchslutberifcher Pfarrer in München, Dr. Martin 
Luther's Meiner Katehismus. In Fragen und Antworten erklärt für Yung 
und Alt. Fünfte, bie und da berichtigte Auflage. Mit einem Holzſchnitt. 
Grlangen, 1876. Bläfing. — VIII und 220 ©. 

Die vorliegende Katehismuserflärung fucht der an den Verfaſſer für 
bie Abfafjung derfelben von Seiten des königl. bayrifchen Oberconfiftoriums 
geftellten Forderung gerecht zu werben, nad welder die Erklärung des 
Meinen Iutherifhen Katehiemus fih an. den Text befjelben eng an- 
Ihliegen, feine Ordnung genau befolgen, feinen Inhalt forgfältig aus- 
einanderjegen und nicht unabhängig vom lutherifchen Katehismus, ſondern 
aus ihm heraus geſchehen fol. Aus diefer Tendenz ergiebt fi, daß es 
aan fireng confeffionell gehalten und eben darum nur folden 

ehrern zur Richtſchnur bei ihrem Unterricht zu empfehlen ift, die geneigt 
find, ihre Schüler durch den ganzen Myſticismus der orthodoxen Kirchen— 
lehre hindurchzuführen. 

27. Ernſt Eckardt, K. S. Bezirksſchulinſpector, Der religiöſe Memorirſtoff in 
der einfachen Volkoſchule nah Katechismus, Bibelſpruch und Kirchenlied 
in concentriſchen Kreiſen. Kleinere Ausgabe der „Sprüche der heiligen 
Schrift” ꝛc. Leinzig, Klinkhardt. 1876. — IV und 54 ©. — Preis 
30 Pf., geb. 40 Pr. 

Da wegen ber größeren Anzahl der zu behandelnden Lehrgegen— 
ftände dem Religionsunterrichte auch in der Vollsſchule heutzutage eine 
geringere Anzahl von Stunden zugewiefen ift, als früher, ift auch eine genaue 
Begrenzung des Unterrichtsftoffes und eine forgfältige methodische Be— 
handlung deflelben in den Religionsftunden in nod höherem Maße er- 
forderlib, als in der alten Schule. Diefe Ueberzeugung hat den Ver— 
fafjer bewogen, die für die Volksſchule wichtigften Sprüche und Lieder 
zufammenzuftellen und im Anſchluß an die biblifhe Geſchichte (2. bie 
4. Schuljahr) und an den RKatehismus (5.—7. Schuljahr) methodiſch 
jo zu ordnen, „daß fie in jedem Jahre wieder zur Repetition fommen 
und dadurch wirklich für’s Leben, nicht nur für die Schule erlernt 
werden” und die Kinder „bei ihrem Austritt aus der Schule in dem 
fihern Befig der köſtlichſten Stellen der heiligen Schrift fid) befinden, 
die bis in's Alter ihre klärende, tröftende und ftärfende Kraft an ihnen 
erweifen werben”. Das ahte Schuljahr ift nit in den Lernkreis 
hereingezogen worden, weil die Sprüde, die etwa für biefes noch hin« 
zugefügt werben könnten, nad des Verfaſſers Anfiht am einfachiten 
beim Gonfirmandenunterriht angefhloffen werden. — Die Auswahl 
der Sprüche und Liederverje ift als eine mit Rüdficht auf den jedes— 
naligen Zwed recht glüdlicy getroffene zu bezeichnen und zeugt von bes 
Berfaffers Harem Einblid in das, was dem Finde auf feinen verſchiedenen 
Alteröftufen verftändlih und bienlih ift.. Daß der Verfaſſer beim 
fiebenten Gebot alle Sprüche weggelafien hat, in welchen die geſchlecht— 
fihen Verirrungen mit nadten, das Schamgefühl verlegenden und aud 
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leicht abftumpfenden Ausdrücken bezeichnet werben, werben ihm bie meiften 
Eltern, deren Kinder das Büchelchen benugen, danken und billigen wir 
ſelbſt ebenfo, wie, daß er es nicht verſucht Hat, das Lehrſtück vom Amt 
der Schlüffel, welches zwifhen das 4. und 5. Hauptftüd eingejchoben 
ift, durch Bibelfprühe zu erläutern und zu begründen. Den Schluß 
bes ganzen Büchelchens bildet ein „VBerzeihniß der im Spruchbuch ent» 
baltenen Lieder, georbnet nah dem Kirchenjahr“. — Unter ähnlichen 
—— nimmt „der religiöſe Memorirſtoff“ ſicher eine der erſten 
tellen ein. 


28. Spruchbuch zu Dr. M. Luther's kleinem Katechismus für — — — Dritte 

Auflage. Kiel, 1876. Häfeler. — Preis 10 Pf. — 8 ©. 

Das dünne Hefthen mag in Schulen feine Anwendung finden, 
in welchen ber Katechismus Luther's ohne jede Zuthat, etwa mit dem 
Lefebuh in Verbindung gefest if. Es enthält nichts, ala 186 Citate 
von Bibelftelen, die nah den fünf Hauptftüden und deren Unterab- 
theilungen rubricirt find. Da es bereitd in 3. Auflage erfchienen ift, 
muß es doch in manden Schulen Verwendung gefunden und feine 
Brauchbarkeit erwiefen haben. 


29. 8. G. Petermann, Director der evangelifhen Freifhule zu Dresden 
Bolftändiges Spruchbuch zu Luther's Fleinem Katechismus mit Hinweifung 
auf biblifche Gefchichte, auf biblifche Abfchnitte und auf das Gefangbud. Für 
Lehrer und Schüler. Ginundvierzigfte Auflage. Prämtirt in der Wiener 
Austellung 1873. Dresden 1876, A. Huhle. — 104 S. — Preis geb, 
50 Pf., 25 Exemplare geb. 11 Mf., roh 7 Mt. 50 Pf. 

Diefes von einem erfahrenen, auch als pädagogifher Schriftfteller 
bewährten Schulmanne verfaßte Spruhbud gehört in Bezug auf Aus— 
wahl und Anordnung zu den beften Sammlungen biblifher Sprüde, 
die wir befiten. Ein Spruchbuch, von welchem bereitd die einundvier— 
äigfte Auflage nothwendig geworden ift, bedarf feiner befonderen Empfeh— 
lung mehr. Für Die, welhe es nicht kennen, fei in Bezug auf feine 
äußere Einrihtung bemerkt, daß durch Sternhen und Kreuze angegeben 
ift, welche Sprüde von den Jüngeren und welde von den Xelteren ge— 
lernt werben follen, daß die Sprüche gruppenweife unter Ueberjhriften 
vereinigt find und bei jeder Gruppe auf paflende bibliſche Beifpiele, 
Bibelabjchnitte und Liederverfe hingewiefen wird. Wir empfehlen allen 
Lehrern die Mahnung des Verfaſſers zur Beherzigung: „man überlade 
nicht (mit Auswendiglernen) und made das Penfum nicht zu umfang» 
reih, damit das Kind die Sprühe als volllommenes Eigentum mit 
in’8 Leben hinauss und in die höheren Yahre deffelben hinüber nehmen 
lann.“ 


30. Spruchbuch zu Luther's kleinem Katechismus als — ——— des evangeliſchen 
Confirmandenunterrichts. Grünberg in Schlefien, Fr. Weiß's Nachfolger. 
Das Büchelchen bietet durch die in demſelben zu den einzelnen Ab— 

ſchnitten des Katechismus gegebenen Bibelſprüche, Citate aus andern 

ſymboliſchen Schriften der lutheriſchen Kirche und Hindeutungen auf den 
bei den betreffenden Abſchnitten herbeizuziehenden Lehrſtoff eine recht 
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geeignete Anleitung zu einem ftreng confeffionellen Confirmanden» 

unterricht. 

31. C. Erd, Eonfiftorialratb und General-Superintendent im Fürftentbum 
Lüneburg, Celle'ſchen Theils, Spruchbuch zu den fünf Hauptitüden nebft 
Luther's Erklärung. Schöte Auflage. Hannover, E. Meyer. 1876. Preis 
ungebunden 25 Bf. 

Wie der Titel e8 anzeigt, folgt aud diefe Sprudfammlung der 
Drbnung des Heinen Luther'ſchen Katehismus. Der Inhalt deſſelben 
wird im einer Anzahl von Fragen, auf welde dann die Sprüde als 
Antwort dienen, zergliedert und auch erweitert. Das Kind fol auf 
bieje Weife zu der Erfenntniß gebracht werben, daß alles im Katechis— 
mus Gelehrte in vollem Einklange mit den Lehren der heiligen Schrift 
ſtehe. Daß den Schriftftellen nicht felten Zwang angethan wird, um 
fie zu Beweisftellen zu machen, hat dies Spruhbud mit vielen andern 
gemein, jo wenn Joh. 3, 5. 6 benutzt wird, um die Sitte der flinder« 
taufe zu rechtfertigen. Im Großen und Ganzen müfjen wir aber die 
getroffene Auswahl als eine recht glüdliche bezeichnen und billigen es 
namentlih auch, daß die Zahl der gebotenen Sprüche eine mäßige ift. 
Der Hinweis auf Beifpiele der bibliſchen Gefchichte und auf Piederverfe, 
die bie und da aud vollftändig abgedrudt find, fann nur dazu dienen, 
den Unterricht zu beleben, anjhaulihd und fruchtbar zu machen. An— 
Fr find: Luther's Haustafel, eine Belehrung über das Kirchenjahr 
und Gebete. 


C. Biblifhe Geſchichte. 


32. G. Bauer, Präceptor in Stuttgart, Bibliſche Geſchichte für die Elementars 
anitalten, die L und II. Claſſe der Latein- und Realichulen, für Mittel» 
fhulen und Töchterinftitute. Stuttgart, Lindemann. 1875. VIu. 170 S. 
Obwohl dem Verfaſſer bekannt ift, daß die Zahl der Leitfaden für 

den Unterricht in der bibliſchen Geſchichte Legion ift, fo hat er doch ge— 
glaubt, diefelbe noch um einen vermehren zu müſſen, da bis jegt ent» 
weder „auf die das Zartgefühl verlegenven. Stellen und den Redefluß 
zu wenig Rüdfibt genommen wurde”, oder „wo Letzteres ftattfand, der 
Stil zu hoch gehalten und deßhalb dem VBerfaffungsvermögen (?) der 
Jugend nicht entfprehend war”, Dem Schüler das Yefen und Erzählen 
ber biblifhen Geſchichten zu erleichtern und in ihm Liebe zu benjelben 
zu weden, fowie dem Yehrer Mühe zu erfparen, war er bejtrebt, auf 
die angebeuteten Uebelftände Bedacht zu nehmen, ohne dem Bibelmort 
Eintrag zu thun. Finden wir aud die Begründung der Abfafjung des 
Buches nicht ganz zutreffend, da es auch ſchon bisher fo mande in den 
genannten Beziehungen recht brauchbare Bearbeitung der biblifhen Ge— 
Ihichte gegeben hat, jo läßt ſich doch dem Verfaſſer das Zeugnif geben, 
daß er mit Fleiß und Verſtändniß feine Aufgabe zu löfen bemüht ge- 
weien if. Er bietet in feinem Buche 71 Geſchichten aus dem Alten 
umd ebenfo viele aus dem Neuen Teftamente. Bibelſprüche und Lieder: 
perje find fo wenig, wie erläuternde Bemerkungen den einzelnen Er— 
sählungen beigegeben. 
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33. Eduard Dammer, Pfarrer, Bibliihe Gefhichten für den Schulgebraud. 

Gütersloh, Bertelsmann. 1876. 144 ©. 

Das Bud enthält 75 Gefhichten des Alten und 76 dee Neuen 
Teſtaments in genauem, meift wörtlihem Anſchluß an die biblifhe Dar— 
ftelung. Alles, was in gefchlechtlicher Beziehung das Zartgefühl ber 
Kinder verlegen und den Lehrer in Berlegenheit bringen könnte, ift auch 
in diefer Sammlung mit Recht weggelaſſen. Am Schluß der alttefta= 
mentlihen Erzählungen wird ein „kurzer Abriß der jüdiſchen Geſchichte 
von ber Rückkehr aus der Gefangenſchaft bis auf Johannes den Täufer‘ 
gegeben, ein kurzer Blick auf die religiöfen und gottesdienftlihen Ver— 
bältniffe bei den Juden dieſer Zeit geworfen und fo auf die neutefta= 
mentlihe Zeit hingeleitet. Ein Anhang zu den Geſchichten des Neuen 
ZTeftaments handelt vom chriftlihen Kirchenjahr. Zu fümmtlihen Er» 
zählungen find pafjende Bibelfprühe gegeben, bei vielen wird auch auf 
Lieder verwandten Inhalts Hingewiefen, bei einigen wenigen finden 
fih erläuternde Anmerkungen. Das Bud wird mit Nuten zu ge— 
brauchen jein. 

34. H. Bertram, Stadtjhulratb, M. Fürbringer's Biblifhe Geſchichten. 


Abtheilung für die UntersGlaffen. 16. Auflage. Berlin, Alwin Prausnig. 
1876. 80 S. Preis gebunden 50 Pf. 


35. 9. Bertram, Stadtfhulratb, M. Fürbringer's Biblifhe Geſchichten. 
Abtheilung für die Mittel-Elaffen. 21. Auflage. Berlin, Alwin Prausnig. 
1876. IV und 181 ©. Preis gebunden 75 Bf. 

Die weit verbreiteten Fürbringer'ſchen Biblifhen Geſchichten bedürfen 
feiner Empfehlung mehr. Die zahlreihen von denfelben erſchienenen 
Auflagen ſprechen am beften für ihre Brauchbarkeit. Der Herausgeber 
der legten Auflagen ift bemüht gewefen, „die Schwierigkeiten des Ber- 
ftändnifjes zu heben, welche in einzelnen Stellen dur die Art der Ver— 
wendung des biblifhen Textes, in einigen anderen buch die Lutherifche 
Ueberfegung felbjt herbeigeführt waren. Diefe ift da verlaffen, wo ber 
Sinn der Urſchrift e8 erforderte”. Für Solche, welchen das Buch noch 
fremd ift, fei bemerkt, daß an paffenden Stellen Theile des Lutherifchen 
Katehismus, Bibelſprüche und Liederverſe (nad) dem Berliner Gefangbud) 
abgedrudt) angebradt find und ein Anhang zur erften Abtheilung Lieder 
und Sprüde für bie verfhiedenen Tageszeiten, für Haus und Schule, 
fowie Sprüde zu den Geboten und zum Gebet des Herrn, ein Anhang 
zur zweiten Abtheilung Gebete und Lieder für Morgen und Abend ent= 
hält. Das nad unfrer Anfiht nicht immer glüdlih ausgewählte Ge— 
dächtnifmaterial dürfte für die Altersftufe, für welche es beftimmt ift, 
noch mehr zu befchränten fein. Die Erklärungen zu den zehn Geboten 
hätten aus dem Anhange der erften Abtheilung fortgelaffen werben können, 
da die Beiprehung und Erlernung derjelben nicht blos nach „den Al» 
gemeinen Beftimmungen vom 15. October 1872, ſondern aud nad 
pädagogifhen Orundfägen in die Mittelclaffe gehört. 

36. €. ©. Woike, Königlicher Regierungs: und Schulratb, Zweimal acht und 
vierzig Biblifche Hiftorien für Evangelifche Elementarfchulen mit Zugrund« 
legung der Biblifhen Geſchichten von Preuß zufammengeftelt. Sechsund— 
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dreißigfte Auflage. Neue, erheblich veränderte und vermehrte Bearbeitung. 

Herausgegeben von R. Triebel, Seminar-Director.: Königsberg i. Pr, 

3. 9. Bon. 1876. 176 ©, Preis 50 Bf. 

Da ung feine der früheren Auflagen von Woile's Biblifhen Ge— 
ſchichten zur Vergleihung vorliegt, fo vermögen wir nicht zu beurteilen, 
worin die Veränderung und Vermehrung verfelben durch diefe neue Be— 
arbeitung befteht. Recht zwedmäßig, weil die Ueberfiht über bie heilige 
Geſchichte und das Berftänpniß ihres Zufammenhangs erleichtern, ift ın 
diejer die Bereinigung der einzelnen Geſchichten zu größeren und Heineren 
Gruppen unter gleicher Ueberſchrift. Aud im Texte felbft erhalten die 
einzelnen Abſchnitte der Gefhichten bejondere Ueberfchriften, wodurch die 
Gliederung derfelben deutlich gemacht wirt. Die Darftellung hält ſich 
möglihft an die Lutherifche Weberfegung. Bei jeder Erzählung wird 
auf einen pafienden Katehismusabfchnitt hingewieſen. Außerdem find 
jedesmal Bibelfprühe und ein Liedervers beigefügt. Die Liederverfe 
find möglichſt in urfprünglicher Geftalt gegeben. Ihre Wahl ift meift 
eine glüdlihe. Zu den gut gewählten rechnen wir aber nicht foldye, 
melde in ſprachlicher und äfthetifcher Beziehung nicht unbedenklich find 
und in benen eine Ömpfindungsmeife ſich ausfpricht, welche dem kindlichen 
Gemüthe durhaus fremd if. Zu folhen Verſen, die unfrer Anfiht nad 
durch geeignetere erjegt werben follten, gehört der ber Erzählung von 
der Geſetzgebung beigegebene: „Nichts kann ich vor Gott ja bringen, 
ald nur Di, mein höchſtes Gut; Yefu, e8 muß mir gelingen durch 
Dein rofinfarbnes Blut. Die höchſte Gerechtigkeit ift mir erworben, 
da Du bift am Stamme des Kreuzes geftorben; die Kleider des Heils 
ih da habe erlangt, worinnen mein Glaube in Emigfeit prangt.“ 


37. Zweimal zweiundfünfzig biblifche Gefhichten für Schulen und Familien. 
Mit Abbildungen. Zmweihunderteinunddreißigfte Auflage. Der neuen Bes 
arbeitung erite Auflage. Calw, in der Vereinsbuhhandlung. Stuttgart, 
in Gommiffton bei 3. F. Steinkopf. 202 ©. 

Ein Bud, das, wie feine 231 Auflagen verrathen, eine fo weite 
Berbreitung gefunden hat, wie biefe Calwer biblifhen Geſchichten, bedarf 
der Empfehlung nicht mehr. Die Wenderungen der neueften Auflage 
an Inhalt und Form beziehen fih auf Berückſichtigung begründeter 
Wünſche, die von Sachverftändigen bei Beurtheilung des Werlchens 
geltend gemacht worven find und auf Befriedigung der Bebürfnifje der 
württembergifhen Schulen. Lettere ift gefhehen „vurd Einführung der 
neueren Ortbographie und Interpunftion” und „durd Aufnahme aller 
im Bibellefe- und Normallehrplan vorgefchriebenen Stüde”. Bilder 
zwifchen dem Texte halten wir für den Unterrichtszwed eher hemmend, 
als fördernd, da fie leicht zerftreuend wirkten. Das Bud würde aud 
hne diejelben feinen Weg machen, wie bisher. 

38. Otto Schulze, Paftor und Schulinfpector zu Derenburg, Lehr⸗ und Terns 
buch der biblıfhen Geſchichte. Unter Berüdfihtigung der Unter-, Mittels 


und DOberftufe für Stadt und Landfchulen bearbeitet, Vierte Auflage. 
Nordbaufen, Karl Haade. 1876. IV und 183 ©. Preis 60 Pf. 


Der Titel jagt, für wen das Buch beftimmt ift: für Lehrende ſo— 
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wohl wie für Lernende. Dem Lehrer will es Anweifung geben, nicht 
blos, wie die biblifhen Geſchichten zu erzählen, fondern aud, wie an 
ihnen religiöfe Wahrheiten zu entwideln und zu veranfhaulihen find, 
Leder Erzählung find daher Bibelfprüche beigegeben, deren Inhalt in 
irgend einem inneren Zuſammenhang mit der betreffenden Geſchichte fteht 
und wo möglich aus ihr erläutert over auf fie angewendet wird. Lieder— 
verfe werben regelmäßig, Katehismusabichnitte an geeigneten Stellen 
angezogen. Den Schülern fol vie Möglichkeit geboten werben, zu 
Haufe nicht blos die bibliſchen Geſchichten ſich einzuprägen, fondern auch 
der daran gefmüpften belehrenden Befprehungen ſich zu erinnern und bie 
Summe verjelben in den beigefügten Sprüden u. f. w. fib zu eigen 
zu machen. Bei der ganzen Anlage des Buches ift vorausgefegt, daß 
der Unterricht in der biblifchen Gefchichte auf drei Stufen ertheilt wird 
und zwar fo, daß auf jeder folgenden Stufe das früher Erlernte wieber- 
holt, befeftigt und erweitert wird. Alles recht gut und zwedmäßig. 
Nur können wir e8 nicht billigen, daß auch ſchon auf der Unterftufe 
nicht blos Bibelſprüche und Liederverfe, fondern auch Katechismusabſchnitte 
gelernt werden follen. Wir ertennen gern an, daß der Berfaffer bemüht 
gewejen ift, für diefe Stufe ſolchen Memorirftoff auszuwählen, der dem 
Verſtändniß des Kindes auf der erften Stufe des Religionsunterrichts 
am eheften nahe gebracht werden kann. Doch ift ihm das feineswegs 
immer gelungen. Was follen die Kinder im Alter von 6 bi 8 Jahren 
3. B. mit dem Sprude anfangen: „Trachtet am erften nad dem Reiche 
Gottes und feiner Gerechtigkeit, fo ꝛc.“, oder mit dem andern: „Alſo 
bat Gott die Welt geliebt, daß er feinen eingebornen Sohn gab, auf 
daß ꝛc.“ Man laffe doch auf ver Unterftufe die Gefhichten rein als 
folde auf die Kinder wirken und überlafje e8 dem Finde vorläufig, Die 
Anwendung davon auf fid) und die Verhältniffe, in denen es lebt, zu 
finden. Höchſtens gebe der Lehrer zum Schluß, wenn es wie von felbft 
fi) ergiebt und feiner weiteren Erklärung, als der in der Gejdhichte 
liegenden bedarf, einen Sprud oder einen einfadhen Liederverd oder ein 
Gebot. Zur Regel braucht e8 aber nicht zu werden. Es fümmt bier 
Alles darauf an, daß ber Lehrer recht lebendig und anſchaulich erzählt, 
das Intereſſe der Kinder für feine Gefhichte welt und ihr Gemüth 
durch diefelbe religiös bewegt. „Der erfte Unterricht des Kindes fei nie 
Sade des Kopfes, nie Sache der PVernunft, er fei ewig Sade des 
Herzens!” Dies Wort Peftalozzi’8 gilt vor Allem auch vom Religions- 
unterricht. — Anerkennung verdient e8, daß für die erfte Unterrichtäftufe 
zumeift Gejchichten des Alten Teftaments mit ihren einfachen, dem Kinde 
meift nahe liegenden und verftändlihen Verhältniffen gewählt find, fo 
wie au, daß „für die Mittel- und Oberftufe bei denjenigen Geſchichten, 
welche zugleih Sonntagsevangelien find, ſowie bei den Öleichnifreden, 
nur bie Stellen angegeben find, wo fie in der Bibel aufzuſuchen find“. 
Die Kinder follen dadurch ſich allmählih in der Bibel orientiren lernen 
und mit ihr vertraut gemacht werden. — Cine danfenswerthe und ge= 
wiß vielen Lehrern willlommene Beigabe find 1) Gebete für Schule, 
Haus und Kirche, 2) das Wichtigſte aus der Bibellunde und 3) ein 


Religion. 109 


kurzer Abriß der Geographie von Paläftine. — Wir find überzeugt, daß 
der Wunfd des Verfaſſers, das Bud möge ſich recht viele Freunde 
erwerben und dazu beitragen, den Unterricht in der biblifhen Geſchichte 
für Lehrer und Kinder ſegensreich zu machen, auch ferner ſich erfüllen wird. 


39. Dr. Jakob Auerbad, Biblifhe Erzählungen für die iraelitifche Jugend. 
Erites Bändchen. Leipzig, F. A. Brockhaus. 1873, 121 ©. 

Das Bud erzählt theils in freier Bearbeitung der altteftamentlihen 
Berichte, theild in wörtlicher Ueberjegung derſelben und in einfach edler 
Sprache die Gefhichte der erften Menfchen, der Erzväter des jüdiſchen 
Boltes und der Israeliten felbft bi8 zu Davids Eltermutter Ruth. 

40. ©. Gottfchewsti, Pfarrer und Schulinfvector zu Grünbain in Dftpreußen, 
Bibliſche Geſchichten mit Hinweiſung auf paflende Liederverfe, Katechismus. 
Abfhnitte und Bibelfprühe. Für die Mittelftufe der Volksſchulen bearbeitet. 
Berlin C., Wilhem Schultze. 1876, IV und 115 ©. 

Der Berjaffer hat die Zahl der biblifchen Geſchichten auf 50, und 
zwar auf 25 aus dem Alten und 25 aus dem Neuen Teſtament, be— 
ſchränkt. Dabei hat er fie aber fo gewählt, daß einerjeits das ganze 
Gebiet der bibliihen Geihihte umfaht wird, „andrerfeit$ die vielen 
Heinen lebendigen Züge der bibliſchen Erzählung beibehalten‘‘ werben. 
Es kömmt ihm weniger darauf an, daß den Schülern eine große Anzahl 
von Geſchichten aus der Bibel vorgeführt wird, als daß fie Die wenigen, 
die fie kennen lernen, recht genau inne befommen und dadurdy eine ges 
genügende Vorbereitung für den Neligionsunterriht auf der Oberftufe 
erhalten. Bibelfprühe und Liederverfe find in guter und hinreichender 
Auswahl geboten. Das anfprudhslofe Werlchen darf für die Unterrichts— 
ftufe, für welche es beftimmt ift, als recht braudbar empfohlen werden. 


41. » Reinecke, eriter Lehrer am Königliben Seminar zu Petershagen, 

iblifhe Gefhichten für die Unterftufe. Nah Maßgabe der Allgemeinen 

Beflimmungen vom 15. October 1872 bearbeitet. Hannover, Karl Mever. 
1875. 38 ©. Preis 30 Pr. 


+2. — —, Bibtiihe Gefchichte für die Mittels und Oberftufe. Nah den Al: 
gemeinen Beftimmungen vom 15. Dftober 1872 bearbeitet. Ausgabe A. 
Mit Erläuterungen. Ebendafelbit. 1876. VI und 329 & Preis 1 Mark 
20 Pf. 


43. Daſſelbe. Autgabe B. Ohne Erläuterungen. Preis 80 Pf. 


Wie fhon der Titel fagt, giebt das erfte diefer drei Bücher einzelne 
bibliſche Geſchichten und zwar, wie bie „Allgemeinen Bejtimmungen‘ es 
vorjchreiben, aus dem Alten Teſtamente faft nur folde aus dem erften 
Bud) Mofis und aus dem Neuen Teftamente zumeift die von der Ge— 
kurt, der Kindheit, dem Tod und der Auferftebung Jeſu handelnden, 
das zweite und dritte die heilige Gefhichte im Zufammenhang und in 
ausführlicher Darftellung. Das für die Unterftufe beftimmte Schrifchen 
ſucht auferdem auch durd die Form der Erzählung dem kindlichen Ver— 
ftändniß gerecht zu werden, weshalb es mande Geſchichten in gebrängter 
Darftellung bietet und aud vom Schriftausprud häufig abweicht. “Die 
beiden anderen Bücher, welche fi nur darin unterfcheiden, daß die Aus: 
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gabe A zu jeder Geſchichte noch Erläuterungen giebt, ſchließen fich meift 
eng an das Bibelmort an. Während das Büchelchen für die Unterftufe 
nur achtzehn Erzählungen aus dem Alten Teftamente und zwanzig aus 
dem Neuen Teftamente giebt, enthalten die beiden andern Ausgaben beren 
fiebenundfehszig aus dem Alten Teftamente und ſechszig aus dem Neuen 
Teftamente. Die Darbietung einer fo großen Zahl erklärt fi daraus, 
daß der Berfaffer fein Buch nicht blos für Vollsſchulen, fondern aud 
für weiter führende Lehranftalten beftimmt hat. So foll auch die Aus— 
gabe A nit blos den Lehrern als Hülfsmittel für den Unterricht, fon= 
bern aud den Schülern von Seminarien, Präparanden-Anftalten u. f. w. 
als Anhalt für die Vorbereitung resp. Repetition dienen. Die in biefer 
Ausgabe ſich findenden Erläuterungen find dazu beftimmt, die Stellung 
der einzelnen Geſchichten im Gefchichtsganzen, ſowie den Gedanfengang 
und innern Jufammenhang berjelben gedrängt und überfihtlih zur Anz 
fhauung zu bringen, wobei auf „vie Erklärung des Einzelnen in be= 
ſchränktem Maße eingegangen wird‘. Diefe Erläuterungen fegen voraus, 
daß alles in der Bibel Erzählte auch wirklih fo gefchehen ift, wie es 
berichtet wird. Daher ift es dem Verfaſſer fein Zweifel, daß ſchon am 
erften Tage das Licht, aber erſt am vierten „die Träger des Lichts“ ge— 
ſchaffen wurden, daß der Menſch feinem irdifchen Leibe nach zwar fterben 
fonnte, feinem göttlichen Urjprunge nad) aber „ohne Tod in ein höheres 
Leben‘ hätte eingehen können (aljo mit dem irbifchen Leibe), daf vie 
Schlange, in deren Geſtalt fidy nad dem Verfaſſer doch nur der Teufel 
verbirgt, zur Strafe für die Verführung der Eva auf dem Bauche gehen 
ſollte, „damit fie in ihrer häßlichen Geſtalt allen Thieren ein Gräuel” 
wäre u. f. w. So fehr aber der Berfaffer zu einer buchftäblichen Auf: 
faffung des Bibelwortes geneigt ift, ſucht er doch bisweilen einen als 
Wunder, d. h. al8 durch Gottes unmittelbares Eingreifen bewirkt er- 
zählten Vorgang natürlich zu erklären. Die Schwierigkeit, die Sache 
ſich denkbar zu machen, wird dur ſolche Erklärung freilih nicht immer 
bejeitigt, fondern erhöht, wie 3. B. wenn er bei der Geſchichte von ber 
Sündfluth jagt: „Der unwiderftehlihe Naturtrieb treibt die Thierpaare 
in die rettende Arche, die übrigen fterben mit den Menſchen.“ Sollte 
ein Schüler, zumal ein Seminarift oder Präparand bei diefer Erklärung 
nicht fragen: warum hat der unwiderſtehliche Naturtrieb, der doch allen 
Thieren innewohnt, immer nur Ein Paar von jeder Sorte bewogen, in 
bie rettende Arche zu gehen? warum hat dieſer unmwiderftehlihe Natur- 
trieb nicht die ftärferen Thiere getrieben, auf Koften der ſchwächeren, 
ja, der Menſchen felbft, fi den verhältnigmäßig geringen Raum in ber 
Are zu erfämpfen? Wenn einmal die Erzählung von Noah’8 Arche 
einen gefhihtlihen Vorgang berichten fol, fo ift die Darftellung 
der Bibel, wonach Noah die Paare ausgewählt hat, viel venfbarer, als 
die Erflärung des Verfaſſers. Wir könnten die Beifpiele von wenig 
befriedigenden, gefünftelten Erflärungsverfuhen noch um ein Beveutendes 
vermehren, genügte das angeführte nicht, zu zeigen, wie ber Berfafler 
bei feinen Erläuterungen verführt. — Seine Borftellung von Gott ift 
ganz die anthropopathijche des Alten Teftaments. Darum müflen, um bei 
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jener Erzählung von ber Sünbfluth ftehen zu bleiben, die Thiere mit 
ben Menſchen fterben, „nicht um ihrefwillen, fondern um der Menſchen 
willen, damit der Zorn Gottes offenbar werde‘. 

Um des theologifhen Standpunftes willen, von welhem aus die 
Erläuterungen abgefaßt find, können wir die Ausgabe A unbedingt nur 
jolden Lehrern empfehlen, welche der Bibel fo kritiklos gegemüberftehen, 
wie der Berfaffer. Die Biblifhen Gefhichten fir die Unterftufe und die 
Ausgabe B werden fih überall in den Claſſen, für welche fie beftimmt 
find, mit Nuten verwenden lafjen. 


44. Biblifhe Erzählungen für die Realftufe der Volksſchule. Neue durchgeſehene 
Auflage des „Religidien Lehrmittels“. Erſtes Heft. (Für die erfte Claſſe.) 
Erzäblungen aus dem Alten Teftament. Zürih, Schultbef. 1876. 42 ©. 


45. Daffelbe. Zweites Heft. (Für dieizweite Glaffe.) Erzäblungen aus dem Neuen 
Teftament. Das Leben Jefu. Zweite verbefferte Auflage. Zürich, Schult- 
bei. 1877. 54 ©. 

46. Daffelbe. Drittes Heft. (Kür die dritte Elafje.) Die Lehre Jeſu. Zürich. 
Schultheß. 1876. 61 ©. 

Die Zahl der aus dem Alten Teſtamente aufgenommenen Er— 
zählungen beträgt achtundbreißig, die der neuteftamentlichen dreiundvierzig. 
Barum Gefhichten, wie die von Kain und Abel, von der Geburt Jo= 
hannis des Täufers feine Aufnahme gefunden haben, ift uns unverftänd- 
lid. Die Erzählungsweife ift einfach, dem kindlichen Verftändnig gemäß, 
bald mehr, bald weniger eng an den Bibeltert ſich anfchließend. Bibel- 
ſprüche find vielen altteftamentlihen, Bibelfprühe und Lieberverfe 
vielen nmeuteftamentlichen Geſchichten beigegeben. Sie find gut gewählt. 
Das vritte Heft enthält die Gleihniffe des Herrn, Theile der Bergpredigt 
und Erzählungen aus dem Leben der Apoftel. Alle drei Hefte haben 
einen Anhang mit, Liedern religiöfen Inhalts. 


47. Theodor Senger, Biblifhe Gefhichte für Schulen. Mit Anprobation des 
Hochwürdigſten Erzbiſchöflichen Ordinariats Bamberg und des Hochwürdigſten 
Biſchöflichen Ordinariats Speyer herausgegeben. Zweite, verbeſſerte, ver— 
mehrte und mit zwei Kärtchen verſehene Auflage. Nürnberg, Fr. Korn. 
1877. X und 162 S. Preis ungebunden 50 Pf. 


48. J. Alleker, Seminar-Director in Brühl, Bibliſche Geſchichte des alten 
und neuen Teſtamentes. Für die katholiſche Volksſchule bearbeitet. Mit 
— der geiſtlichen Obrigkeit. Köln, Du Mont-Schauberg. 1877. 
Zwei für katholiſche Schulen beftimmte Lehrbücher der biblifchen 

Geſchichte. Nr. 47 erzählt mehr in freier Weile, Nr. 48 mehr im 

Anſchluß an die biblifche Darftellung. Senger fließt an die einzelnen 

Erzählungen, befonver8 des Alten Teftaments, belehrende Anmerkungen 

an, denen nur felten ein Bibelſpruch beigegeben wird, Alleker knüpft 

Fragen an fie, welche die finder tiefer in den Inhalt der bibliihen 

Erzählungen einführen und zum Nachdenken über viefelben veranlaffen 

folen und reiht an die Fragen aud noch Bibelfprüdhe, die im Zufammens 

bange mit dem Erzählten ftehen. Senger benußt, wo es geht, bie Ge— 
legenbeit, die altteftamentlihen Begebenheiten jymbolifh auf das Neue 
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Teftament zu deuten. Co ift ihm „das Manna ein Borbild von dem 
wahren Himmelsbrode Jeſus Chriftus, den wir im allerheiligften Altar- 
facramente genießen”. „Das Wafler aus dem Felſen bildet ven Gnaben= 
firom vor, der uns aus dem Herzen Jeſu und feinen eingejegten Sacra— 
menten täglich zufließt.” Bei Allefer fehlen foldye jymbolifhe Deutungen 
zwar auch nicht, aber fie fommen body feltener vor. Daß aud fonft 
feine Gelegenheit vorüber gelaffen wird, die katholiſche Kirchenlehre zu 
ftügen, ift felbftverftändfih. So heißt es in beiden Büchern bei ber 
Erzählung, daß Judas Makkabäus 12,000 Dradmen Silber nad 
Jeruſalem geſchickt habe, damit dort ein Opfer für die Gefallenen ge= 
bracht würde: „es ift alfo ein heiliger und beilfamer Gedanke, für die 
Berftorbenen zu beten, damit fie von ihren Sünden erlöft werden‘‘, und 
Senger deutet die fatholifhe Lehre von der Möglichkeit, die Seelen der 
Beritorbenen aus dem Fegfeuer zu erlöfen, nody deutlicher in ber Bes 
merfung an: „Schon damals beftand der Glaube, daß die nody lebenden 
Menſchen durdy Gebet und Opfer die Bußzeit der Verftorbenen, deren 
Seelen in der andern Welt fi befinden, abkürzen können. — Die 
dem Genger'jhen Buch beigegebenen Kärtchen zeichnen fih vor manden 
ähnlihen durh Schärfe der Zeichnung und Klarheit des Drudes vor— 
theilhaft aus. — Beide Bücher können katholiſchen Lehrern als zweck— 
mäßige Yeitfaden für den Unterricht in der biblifhen Geſchichte em— 
pfohlen werden. 

49. B. 9. Flehinger, Bezirkerabbiner in Merchingen im Gronberzogtbum 
Baden, Erzählungen aus den Heiligen Schriften der Israeliten. Dargeftellt 
für Die Heinere israelitiiche Jugend. Siebzehnte, neu durchgefehene Auflage. 
Frankfurt a. M., Jäger. 1876. 93 ©, Preis 75 Br, 

Die Erzählung der heiligen Gefchichte des Alten Teftaments gejchieht 
in freier, nit genau an bie biblifche Darftellung fi) bindender, dem 
früheren Kindesalter durchaus angemefjener Weife. Jeder Geſchichte 
it ein Bibelſpruch und ein Liedervers beigegeben, in denen die wichtigften 
Wahrheiten, welde die Geſchichte veranfhaulicht, zum Ausdruck fommen. 
Das Erſcheinen des Büchelchens in 17. Auflage ſpricht am beften für 
die Brauchbarfeit defjelben. 


D. Bibelfunde und Schulbibel, 


50. Dr. ®. F. Paul, Oberlebrer am Friedrichs-Werder'ſchen Gumnafium zu 
Berlin, Huͤlfsbuch der altieftamentlihen Bibeltunde. Berlin, W. Schulpe. 
1876. 60 ©. 

Das Werfen ift nicht, wie man nad) dem Titel erwarten könnte, 
eine Einleitung in die Schriften des Alten Teftaments, fondern ein aus 
ber Praxis des Gymnaſialunterrichts hervorgegangener Leitfaden zur 
Behandlung der altteftamentlihen Gefhichte auf Grund der Bibellectüre, 
Es fol im Befig der Schüler von Quarta oder Tertia diefe vor Miß— 
verftänpniffen beim Auffaffen des mündlichen Unterrichts oder beim Nach— 
Ichreiben bewahren und aud den Schülern höherer Claſſen für die Re— 
petitionen gute Dienfte leiften. Eine furze Einleitung handelt von ber 
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Eintheilung der Bücher des Alten Teftaments und gliedert die einzelnen 
hiſtoriſchen Bücher defjelben nad ihrem Inhalte. Dann wird die Ge— 
ihichte der erſten Menſchen, der Erzväter des jüdifchen Volles und 
dieje® ſelbſt nah der Reihenfolge der Hiftorifhen Bücher des Alten 
Teftaments und nah den Angaben ihrer einzelnen Capitel erzählt. Die 
durch das moſaiſche Geſetz beftimmten gottesdienftlihen Gebräuche werden 
ausführlich mitgetheilt, Literarifche Bemerkungen nur fehr felten einge- 
haftet und hie und da Auszüge aus nicht biftorifchen altteftamentlichen 

Büchern gegeben. Die Gefhichte des jüdiſchen Volkes wird mit Hülfe 

der Apofryphen und des Joſephus bis zur Zerftörung Yerufalems im 

Jahre 70 nad Chriftus verfolgt. — Uns will es fcheinen, daß, da die 

wichtigſten Erzählungen des Alten Teftaments den Kindern ſchon auf 

einer früheren Stufe des Unterrichts befannt geworden fein müſſen, ein 
nechmaliges erweiterte® Vorführen derſelben im Religionsunterridht 
der Quarta oder Tertia des Guten in biefer Beziehung zu viel und 
nit ftatthaft fei. Haben die Clementarclaffen durd einen forgfältigen 

Unterriht in der bibliihen Geſchichte ihre Schulvigfeit gethan, dann 

darf unſrer Ueberzeugung nah die dem Religionsunterrichte beftimmte 

Zeit in Quarta oder Tertia, in welden auch Knaben im ſchon confir« 

mationsfähigen Alter fich finden, nicht mehr an altteftamentlihe Ge— 

Ihihten ohne jegliche Auswahl verfchwendet werben; fie gehört eben 

ganz der Einführung in die Wahrheiten des Chriſtenthums an, wobei 

immerhin fich genug Gelegenheit bieten wird, an Erzählungen des Alten 

Teſtaments zu erinnern, einzelne Pjalmen und prophetiihe Stellen zu 

lefen und auszulegen. Die Darftelung der Geſchichte des jüdiſchen 

Volkes gehört aber auf der Stufe jener Gymnafialclaffen in den profan= 

geſchichtlichen Unterricht. 

51. Dr. Fr. Holzweißig, Sumnaflallebrer in Bielefeld, Leitfaden zur Bibel- 
funde und Geſchichte ded Reiches Gottes im alten und neuen Bund. 
Hülfebuh für den evangeliichen Religionsunterricht in den oberen Claſſen 
böberer Lehranſtalten. Delisfh, Pabfl. 1875. — VI und 192 ©, — 
Breis 1 Marf 50 Pr. 

Diefer Leitfaden bildet den erften Theil des Hülfsbuchs, deſſen 
dritter Theil, die evangelifhe Glaubens: und Gittenlehre enthaltend, 
bereit8 im vorigen Jahrgange des Jahresberichte® zur Anzeige und Bes 
urtbeilung gekommen ift umd befjen zweiter Theil, die Geſchichte der 
hriftlihen Kirche enthaltend, weiter unten (Nr. 57) befproden werben 
wird, Das Hülfsbuch fol dem Schüler zur Vorbereitung und Wieder 
belung dienen, das im Unterrichte Gebotene in gedrängter, abgerundeter 
Dirftellung zufammenfaffen, ftrebfamen Schülern zur Orientirung über 
den Stoff des Neligionsunterrichtes und zum felbjtthätigen tieferen Ein— 
dringen in denſelben die Hand bieten und dem Interefje derfelben für 
die religiöfen Fragen in einer Weife entgegenfommen, daß dafjelbe ein 
wirklich religiöje8 werde. Die Bibeltunde insbefondere will „durch mög— 
Lift vollftändige Darlegung und anſchauliche Gliederung des Inhalts 
aller Bücher der heiligen Schrift in das Verſtändniß verjelben einführen 
und zum felbftändigen Gebrauch derſelben anhalten und befühigen und 

Pad. Jahreöberiht. XXIX. 8 
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dadurch fowohl der Lectüre im Unterricht als der Privatlectüre dienen.” 
— „Die Geſchichte des Reiches Gottes im Umriß“ will „das Weſen 
der heiligen Geſchichte aus ihrer Urkunde ſelbſt zur Darſtellung bringen, 
die bibliſchen Geſchichten zu Lebensbildern der heiligen Männer, dieſe 
zu Charalterbildern der verſchiedenen Perioden der göttlichen Offenbarung 
zufammenfafjen, den Zufammenhang und Fortſchritt der Offenbarung 
jelbft zum Verſtändniß bringen, überall aber auf die lebensvolle, findlich 
einfache, ergreifende und lehrreiche Darftellung des Bibeltertes hinweiſen.“ 
Es läßt fi dem Werfen die Anerkennung nicht verfagen, daß es mit 
viel Sachkenntniß und doch weiſem Mafhalten in Benugung des reichen, 
die Bibelfunde betreffenden Materiald verfaßt ift und feine Belehrungen 
in überfihtliher Anordnung bietet. Nah einer über die Religion, die 
Dffenbarung und die heilige Schrift im Allgemeinen, jowie über das 
lirchliche Bekenntniß handelnden Einleitung führt die Bibelkunde zu— 
nächſt in die heilige Schrift ald Ganzes, die Entftehung des Canon, 
Name umd Eintheilungen, Orundtert und Ueberſetzungen und fodann 
näher in die einzelnen Bücher derjelben ein, indem das Wichtigfte über 
den Inhalt, die Berfafjer, die Art der Darftelung, den Zwed und bie 
Zeit der Abfaffung u. f. w. mitgetheilt wird. Gleichartigen Schriften 
werden einleitende Bemerkungen über das denfelben Gemeinfame vor- 
angefchict, fo den poetifchen Büchern Belehrungen über Form und In— 
halt der hebräifhen Poefie, den prophetifhen Büchern über das Weſen 
und die Entwidelung der Prophetie. Dem Verfaſſer find die kritiſchen 
Unterfuhungen der modernen Theologie‘ über die Entftehungszeit und 
die Berfaffer der einzelnen bibliſchen Bücher recht wohl befannt ; dennoch 
verhält er fih den Reſultaten verfelben gegenüber durchaus ablehnend, 
obſchon ihm dieß nicht immer leicht zu werden ſcheint. Wir halten da— 
für, daß die unzweifelhaft ficheren Ergebniffe einer unbefangenen wiſſen— 
ſchaftlichen Schriftforfhung den Schülern ver höheren Gymnaſialclaſſen 
recht wohl mitgetheilt werben fünnen, ohne befürdten zu müſſen, daß 
durch ſolche Kenntniß das Anfehen der Bibel in ihren Augen finfen 
und Zweifel an der Wahrheit ihrer Lehren gewedt werde. Es tft weit 
beffer, daß foldhe Kenntniß ihnen durch den Lehrer vermittelt wird, der 
ihnen zugleich fagt, daß derartige Ergebnifje wifjenfhaftliher Forſchungen 
nur das Außenwerf des göttlihen Wortes betreffen, dieſes ſelbſt aber 
in feiner ewigen Wahrheit unberührt lafien, ale daß fie ihnen durd 
Mittheilung Solder zu Theil wird, die daraus den Beweis ziehen, daß 
ed mit dem göttlihen Inhalt der Bibel, auch des Neuen Teftaments, 
übel genug beftellt fei. 

Im zweiten Theile des Leitfadens wird die Gefchichte des Reiches 
Gottes vom Urbeginn der Menfchheit bis zur Stiftung der driftlihen 
Kirhe duch die Predigt der Apoftel erzähl. Trotz dem ftrengen In— 
jpirationsbegriff des Verfaſſers wird Sagenhaftes bald geiftig gefaßt, 
wie in der Gejchichte des Paradiejes, bald kurz darüber hinweggegangen, 
wie in der Borgefhichte de Neuen Teſtaments. Uebrigens tritt die 
Entwidelung des ottesreihes in wohlabgerundeten und doch eng zu= 
fammenhängenden Bildern Mar vor die Augen des Leferd. Die ſynop— 
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tiſche Darftellung des Lebens Jeſu will nicht fowohl die abweichenden 

Berichte der Evangeliften in Harmonie fegen, als vielmehr nur „durch 

on Nachweis der Duellenberihte das Berhältniß der evangelifchen 

ejhichtserzählungen zu einander deutlich hervortreten laſſen.“ 

Iſt unfere Auffaffung der Entftehung der biblifhen Bücher und 
darum auch des biftorifhen Werthes ihrer Berichte auch eine principiell 
verfchiedene von der des Verfaſſers, fo erfennen wir doch feine Feiftung 
als eine recht tüchtige, auf gediegenem Wiffen beruhende und aus dem 
Bunfhe, das Verſtändniß der heiligen Schriften und damit die Liebe 
zu ihnen zu fördern, bervorgegangene an und empfehlen biefelbe gern 
der Beachtung aud folder Lehrer, welche nicht an höheren Schulan- 
ftalten zu unterrihten haben, wie auch folder, deren wiſſenſchaftliche 
Stellung zur Bibel eine andere, als die des Verfaſſers ift, da auch für 
fie des Lehrreichen nicht wenig im Leitfaden fi finden wird. 

52. Dtto Schulze, Paſtor und Schulinfvector zu Derenburg, Praktifhe Er: 
Härung dreißig ausgewählter Pfalmen mit Einſchluß der achtzehn für Die 
Volksſchule vorgefchriebenen, zum Gebraude für Lebrer und Seminariiten. 
Berlin, Wobigemutb. 1876. — VII und 120 ©. 

Ein recht verdienftlihes und gewiß vielen Lehrern fehr willlom- 
menes Schrifthen. Der Verfaſſer hat wohl redht, wenn er den Grund, 
warum ber Forderung der „Allgemeinen Beftimmungen vom 15. Oct. 
1872", duch Leſen und Auslegen ausgewählter Pjalmen den Kindern 
die nöthige Anleitung zum felbfiftändigen Schriftverftändniffe zu geben, 
no fo wenig genügt wird, in dem Mangel an geeigneten, lediglich für 
ben Schulgebraudy berechneten Pjalmen»Erflärungen findet. Diefe Er: 
kenntniß hat ihn zur Abfaſſung der vorliegenden „praftiihen Erklärung‘ 
bewogen, der das Zeugniß gegeben werden muß, daß fie in vorzüglicer 
Weife geeignet ift, jenem Deangel abzuhelfen. Nach „Allgemeinen Vor— 
bemerfungen‘, in welden das Nöthige über Berfaffer, Beſtimmung und 
Abfafjungszeit des jedesmaligen Pjalmen vorausgeihidt und, wenn er 
einem Kirchenliede zur Grundlage gedient hat, dieſes erwähnt wird, 
folgt eine kurze fummarifhe Angabe des Inhaltes und Zweckes und 
der biblifhen Grundlage defjelben, der fih eine ausführlibe Worte und 
Saderllärung und endlich Citate biblifcher Geſchichten, eines Katechismus— 
abjchnittes und eines Kirchenliedes, die zum Inhalt des Pfalmen in Be- 
ziehung ftehen, anfchliegen. Cine der Beiprehung der einzelnen Palmen 
vorangefchicte Einleitung belehrt über die Dichtlunft der Juden im All: 
gemeinen und über die Pfalmen im Befonveren und zwar über deren 
Eintheilung, Berfaffer, Versbau u. f. w. Alles iſt mit großer Sorg— 
falt, genauer Sachkenntniß und verftändiger Beſchränkung auf das für 
die Schule Geeignete gefchrieben. Daß der Berfaffer einzelne Pfalmen 
als meſſianiſche Weiffagungen auffaßt und deutet, in denen wir von 
unferem mehr fritifhen Standpunkte aus nur Beziehungen auf Ders 
bältnifje der Zeit ihrer Abfafjung zu fehen vermögen, nimmt dem 
Buche in unfern Augen nichts von feinem Werthe als Lehrbuch für die 
Volksſchule. 
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A. Voigt, Lehrer, Schulbibel. Ein Auszug aus der beiligen Schrift zum 

“ Gebraud in Schulen. Nebft einer Befchreibung des heiligen Landes, einer 

Spruchſammlung und Dr. Wartin Luther's Fleinem Katechismus. Zweite ver- 

befierte und vermehrte Auflage. Hamburg, Jowien. 1876. — und 

352 S. — Preis 2 Mark 40 Pi. 

Die Anfihten über die Nothwenvigfeit und die Einrihtung einer 
Schulbibel gehen immer noch weit aus einander. Das vorliegende Werk 
fann faum auf den Namen einer Schulbibel Anſpruch machen, fondern 
würde nah unferem Dafürbhalten mehr den Namen eines Bibelaus- 
zugs verdienen. Wenigftend haben wir nad unſerer Borftelung von 
einer Schulbibel etwas Anderes erwartet, als das Buch bietet. Eine 
Schulbibel muß darauf berechnet fein, die eigentliche Bibel in der Schule 
zu vertreten und, foweit möglih, zu erfegen. Sie muß demnad mehr 
für den Gebrauch ver älteren, als der jüngeren Kinder eingerichtet fein. 
Demnach können unferer Anfiht nad die Erzählungen, bejonders die 
altteftamentlihen, die den Kindern fchon auf früheren Unterrichtöftufen 
genau befannt geworden fein jollen, weit eher, wenn auch nicht wegge— 
lafien, jo dod) bedeutend gefürzt werden, ald daß z.B. die neuteftaments 
lihen Briefe gänzlid) fehlen dürften. Das Buch trägt in feiner ganzen 
Einrihtung mehr den Charafter einer biblifhen Geſchichte, wie ja aud) 
in ſolche Abfchnitte blos lehrhaften oder erbaulihen Inhalts aufgenom- 
men zu werden pflegen, nur daß das im ihm in noch weit ausgebehn= 
terem Maße gefchieht, daß ftreng die Aufeinanderfolge der biblifchen 
Bücher eingehalten wird und daß für die weniger wichtig ſcheinenden 
Schriften nur eine kurze Inhaltsangabe gemacht und einige Hauptftellen 
daraus mitgetheilt werden. So wird zuerft die Geſchichte der erſten 
Menſchen, der Erzväter und des jüdiſchen Volkes nad den 5 Büchern 
Mofis, nad) vem Buche Joſua u. f. w. erzählt, der Hauptinhalt des 
Buches Hiob und einige Palmen volftändig mitgetheilt, dagegen von 
den Sprüchen, dem Prediger und dem Hohen Liede Salomonis nur eine 
fehr kurze Inhaltsangabe gemaht. — Die Erzählung geſchieht meift in 
den Worten der heiligen Schrift. Sorgfältig find alle irgend wie ans 
ftößigen, Lehrer und Kinder in Berlegenheit fegenden Ausdrücke ver— 
mieden. Wenn der Berfaffer ſelbſt Wörter, wie „gebären“, umgeht, jo 
jehen wir darin nicht eine faljche Prüderie, fondern geben ihm vollftändig 
Recht, wenn er der Anficht ift, da man in der Vermeidung von Aus— 
drücken, von denen zu beforgen ift, daß fie das Schamgefühl der Kinder 
verlegen oder abftumpfen fünnten, des Guten eher zu viel als zu wenig 
thun fol. — Eine kurze, aber für den Schulunterricht genügende Be— 
ſchreibung des heiligen Yandes und feiner Bewohner ift eine gewiß vielen 
Lehrern willlommene Zugabe. Bierhundert Kernſprüche der heiligen 
Schrift, welche einen zweiten Anhang bilden, find nad) dem „Hamburgi— 
Shen Lehrbuch der chriſtlichen Religion‘ geordnet. — Da die „Schul- 
Bibel” bereits Eingang in verfdievene Schulen gefunden hat und eine 
zweite Auflage nöthig geworden ift, fo fcheint fie Freunde unter ben 
Lehrern gefunden zu haben. Entſpricht das Buch auch nicht den Ans 
forderungen, die wir an eine Schulbibel ftellen würden, fo fünnen 
wir demfelben dody nicht die Anerfennung einer tüchtigen Arbeit ver- 
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fagen und empfehlen e8 als Bibelauszug in feiner neuen, verbeflerten 
Geſtalt ver Beachtung und Benugung der Lehrerwelt. 


54. ©. Schulze, Pfarrer und Kreisfhulinfpector, Einführung in das Bers 
ftändniß der beiligen Schrift. Ein Leitfaden für aufmerkſame Bibellefer, 
namentlih für Präparanden und andere böbere Schulen. I. Heft: Gin« 
leitung in das Alte Teftament. Weſel, Bagel. 1876. — VI und 76 ©, 
— Preis 60 Pf. 

Das zweite Heft vorftehenden Yeitfadens, welches in das Neue 
Teftament einführt, iſt ein Jahr früher als das erfte erjchienen und hat 
im vorjührigen Jahresbericht feine Beurtheilung gefunden. Der Ber: 
faſſer fteht im diefem erften Hefte aud in Bezug auf das Alte Tefta- 
ment durchaus abweifend ven Ergebniffen der modernen Bibeltritif 
gegenüber, wenn er aud keineswegs unbefannt mit denfelben if. Auch 
die Schriften des Alten Teftaments gelten ihm als wefentlid infpirirt, 
wenn aud fein Infpirationsbegriff nicht der äußerlich mechanische ift, 
fih mehr auf den Inhalt als auf die Form der heiligen Schriften bes 
zieht. Doc denkt er fih auch die Worte nicht ganz der göttlihen Ein- 
wirkung entzogen. Das Bud, weldes nur der Schule und dem Yeben 
dienen will, madt feinen Anſpruch auf wiffenihaftlihe Selbftftändigfeit, 
ſondern ftügt fi ganz auf vie Arbeiten anderer Bibelforfher. Die ein- 
ſchlägliche Literatur ift mit Einfiht und Sorgfalt benugt, der Inhalt 
ber einzelnen bibliſchen Schriften wird überfihtlih und hinreichend aus— 
führlich angegeben, überall auf die Berührungen derfelben mit dem Neuen 
Teftament bhingewiefen, ihre eigenthümlihe Bedeutung bezeichnet und 
Belehrung über die Entftehungszeit und die Verfaſſer derfelben gegeben. 
Das jehr zwedmäßig eingerichtete und vielfach lehrreihe Büchelchen läßt 
fi) gewiß mit Nugen in Schulen, welche die Aufgabe haben, tiefer in 
die Kenntniß und das Verftändniß der altteftamentlihen Schriften einzu— 
führen, verwenden. 

55. ©. Topf, 116 Abfhnitte des Neuen Teſtaments logifch zergliedert nebit 
einer fuitematifchen WMeberfiht der Gleichnißreden Jeſu vom Reihe Gottes. 
Langenſalza, Bener. 1876. — VIII und 174 ©. 

Beifpiel: Chrifti Geburt. Luc. 2, 1—7. Einleitung 

. 1-3): Das faiferlihe Gebot. a) Inhalt des Gebots (V. 1). 

b) Zeit vefjelben (®. 2). c) Erfolg deſſelben (B. 3). — Die hei- 

Iige Familie in Bethlehem. 1. Wie fie dahin fam (B. 4, 5). 

a) Joſeph (B. 4, 5a), a) als gehorfamer Unterthan des Kaiſers, 9) als 

Sprößling aus dem Gefhlehte Davids. b) Maria (B. 5b), «@) dem 

Joſeph vertraut, 3) zur Mutter des Heilands beftimmt. 2. Was da— 

jelbft geihah (B. 6, 7), a) die Geburt des Chriftfindes (B. 6, 7a), 

a) zur rechten Zeit (V. 6), 8) Maria’s erfter Sohn (V. 7a), b) die 

Pflege, die Maria dem Kinde angedeihen läßt (B. 7b): a) „und 

widelte ihn in Windeln“, 4) „und legte ihn in eine Krippe“. — 

Zur Borbereitung auf Katedhifationen über die heilige Geſchichte, 
befonders über die Gleichnifreden des Herrn, mag das Schriften, das 
nit Verſtändniß und Liebe gejchrieben ift, immerhin manchem Lehrer 
willlommen fein. 
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E. Kirchengeſchichte. 


56. P. Ehrift, Pfarrer in Rheineck, Bilder aus der chriftlichen Kirche und 
Sitte zum Gebraub für den evangelifhen Religionsunterricht auf der 
Stufe der Oberprimar: und Secundarfähule, fowie zum Selbftunterridt. 
St. Gallen, Huber u. Comp. 1876. — IV und 87 ©. — Preis 1 Marl. 
In einzelnen klar gezeichneten Bildern aus dem Innern und äußern 

Leben der riftlihen Kirche ftellt uns der Berfaffer den Gang ihrer 

Geſchichte vor Augen. Sein theologifher Standpunft iſt der wifjen- 

ſchaftlich ſehr freie der fchweizerifhen kirchlichen Keformparte. Darum 

find e8 nad feiner Darftelung nicht die äußerlichen Vorgänge der Auf- 
erftehung und Himmelfahrt Jeſu und der Ausgiefung des heiligen 

Geiftes, weldhe die Jünger zu Apofteln machen, fondern Wandelungen, 

bie fih allmählich in ihrem Inneren vollziehen, fie von ihren irdiſchen 

Hoffnungen Loslöfen und alle Schwähe und Menjchenfurdht in ihrem 

Inneren überwinden. Darum feiern wir Oftern als das Felt nicht der 

leiblihen, fondern der geiftigen Auferftehung des Herrn, Himmelfahrt 

nicht als das Feſt der fichtbaren Aufnahme Jeſu in das Jenſeits, fon= 
dern feiner Berflärung zum Führer und Heiland der Menſchen, Pfingften 
nicht als das Feſt einer plöglihen und wunderbaren Erfüllung der 

Jünger mit dem heiligen Geifte, fondern als das Feſt der Stiftung ber 

hriftlihen Kirche und der fortgehenden Ausbreitung des Geiftes, der 

lebendig madt. Die Belehrung des Paulus wird auf eine Bifion jeines 
aufgeregten Gemüthes zurüdgeführt. Als Verfaſſer der Apofalypfe gilt 
der Apoſtel Johannes; die Apofalypfe dient ald Beweis für den juden— 
hriftlihen Eifer des Donnerfohnes. — Der Verfaſſer hat e8 verftanden, 
mit verftändiger Beſchränkung auf das Wichtigſte die verfchiedenen Pe— 
rioden der Kirhengefhichte durch längere oder kürzere Erzählungen aus 
dem Leben der bedeutenpften Berfünlichkeiten derjelben und durch Schilde— 
rung der einen Fortfchritt oder einen Rüdfhritt im Leben der Kirche bezeich- 
nenden Ereignifje zu charakterifiren und den Kampf der in bderjelben 
ringenden Mächte lebendig darzuſtellen. Befonvere Anerkennung ver= 
dient die eingehende Berüdfihtigung des kirchlich-religiöſen Lebens der 

Gegenwart, wie es in religiöfen Gemeinfhaften und Secten, beſonders 

aber in den Beftrebungen der kirchlichen Bereine mit wohlthätigen oder 

mijfionirenden Zweden zur Erſcheinung fümmt. 

57. Dr. Fr. Holzweißig, Gymnafiallehrer in Bielefeld, Leitfaden zur Ge- 
ſchichte der riftlichen Kirche. Hülfsbuh für den evangelifchen Religions— 
unterricht in den oberen Claſſen höherer Lehranſtalten. Delipfh, Pabit. 
1874. — 135 S. — Preis 1 Mark 20 Bf. 

Eine recht werthvolle Arbeit, durhfichtig in der Anordnung des 
Stoffes, anziehend in der Schilderung der kirchengeſchichtlichen Ereigniffe 
und Perjönlichkeiten, Mar in der Darlegung der Entwidelung des innern 
und äußern Lebens der Kirche, befonnen, gerecht und milde über kirch— 
lihe Parteien, ihre Führer und Beftrebungen. Die Kirchengeſchichte 
wird in drei Perioden dargeftellt als Geſchichte der Kirche I. inrierhalb 
der griechiſch-römiſchen Welt, II. innerhalb der römiſch-germaniſchen 
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Welt, II. in der Neuzeit feit der Reformation. Im jeder dieſer Perio— 
den wird der firhengefchichtlihe Stoff unter fünf Abjchnitte vertheilt, 
von denen ber erfte die Ausbreitung, der zweite die Verfaſſung, der 
dritte den Cult der Kirche, der vierte das Leben der Gemeinde, der 
fünfte die Lehrentwidelung behandelt. Bon den bedeutenpften Perſön— 
lichkeiten werben fürzere oder längere Biographien und Charalteriſtiken 
gegeben und ihre Bedeutung für die Firhengefhichtlihe Entwidelung 
nachgewieſen. Diefe nah ihren mannichfaltigen Richtungen hin zu ver» 
folgen, ift die Hauptaufgabe des Buches und fie, beſonders auch in Be— 
ziehbung auf Lehre und Sitte, zur Maren und feflelnden Darftellung 
gebracht zu haben, fein nicht geringes Verdienſt. Danfenswerth find 
auch vie überall eingeflochtenen literarhiftorifhen Notizen. Befonders 
verdient es aber auch anerfannt zu werben, daß dem Schüler ein Blid 
in das firhlihe Yeben der Gegenwart in feinen mannidfaltigen Er» 
fheinungen und Bethätigungen auf wiffenfhaftlihen, wie auf praftifchem 

Gebiete eröffnet wird. Nicht blos für den Unterricht, fondern aud zum 

Selbftunterriht für Solche, welche einen Ueberblid über den Gang der 

Kirhengefhichte und einen Einblid in die Entfaltung und Geftaltung 

des firhlichen Lebens ohne tiefer gehende Studien zu erlangen wünfden, 

empfehlen wir das Werfen als einen ficher leitenden und angenehmen 

Führer. 

58. X. Fiſcher, Director und Religionslehrer der Mädchenſchulen in Luzern. 
Präfect zu Maria-Hilf, Gefchichte der hriftlihen Kirche bearbeitet für 
böbere Volksſchulen. Zweite verbefferte Auflage. Luzern, Prell. 1875. — 
VI und 158 ©. 

Eine Kirhengefchichte von einem katholiſchen Lehrer für fatholifche 
Schulen verfaßt, um durd die Kenntniß des Urfprungs und der Ent» 
widelung des Gottesreihs auf Erben „den Glauben an die von Chriſtus 
geftiftete und fo wunderbar in allen Stürmen gejhügte und geleitete 
Kirche” und die Treue gegen diefelbe zu befeftigen. Der Verfaſſer will 
durch jeine Kirchengeſchichte nicht blos „mit den widhtigften Ereigniffen 
verfelben, mit dem Wefen und den Formen, fowie der allmählichen Geftaltung 
und Ausbildung des Eultus und ver Berfaffung befannt maden“, ſondern 
auch „durch die herrlichen Vorbilder zur Glaubens- und Gewiffenstreue, 
zum unwanbelbaren Streben nad Berevelung und Bervolllommnung 
aufmuntern”,. Sie fol dem Schüler „ein treuer Spiegel der Vergangen— 
heit, ein richtiger Maßſtab zur Beurtheilung der Gegenwart und eine 
weiſe Ratbgeberin für die Zukunft‘ werden. Gewiß ein fhönes Ziel, 
welches dem kirchengeſchichtlichen Unterricht geſteckt ift und bei angemeſſe— 
ner Behandlung vefjelben auch ſicher erreicht werben fann! Dem Ber: 
faffer darf die Anerfennung nicht verfagt werben, daß er den redten 
Weg zu diefem Ziele eingejhlagen hat. Er erzählt die kirchengeſchicht— 
lichen Ereigniffe in klarer, anfhauliher Weife, entwirft in ausführlicher 
Darftellung die Lebensbilder von Männern und rauen, die durch 
trommen Sinn und Wandel der Jugend, befonders der fatholifchen, zum 
Borbild dienen können und weift die Entftehung und Fortentwickelung 
der firhlihen Einrichtungen und Gebräude nad. Daß Vieles als 
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zweifellofe Thatfahe Hingeftellt wird, was vor ber miflenfchaftlichen 
Unterfuhung nicht beſteht, daß dann aus foldhen vermeintlihen That— 
fahen Folgerungen im Interefje der römifhen Kirche gezogen werben, 
nimmt bei einer für katholiſche Schulen gefchriebenen Kirchengeſchichte 
nicht Wunder. So heift e8 in $ 6: „das“ (nämlich das Apoftelconcil 
zu Jerufalem) „war die erfte Kirhenverfammlung; fie war das Urbild 
aller folgenden, in denen, wie e8 hier geſchah, das Oberhaupt der Kirche 
in Verbindung mit den Bifhöfen über Glaubenslehren unfehlbare Ent— 
ſcheidung traf”; $ 12: „Chriftus übte eine dreifahe Gewalt aus, näm⸗ 
li die Lehrgewalt, Prieftergewalt und Hirtengewalt. Diefe breifache 
Gewalt trug er vor feinem Hingange zum Vater auf die Apoftel über, 
von denen fie nad) feinem Willen auf ihre Nachfolger — die Bifhöfe 
— übergehen folte bi8 zu Ende der Zeiten. Wie mithin die Apoftel 
bie Stellvertreter de8 Herrn und Erben und Träger feiner Pehrgewalt, 
Prieftergewalt und Hirtengewalt waren, fo find es aud deren Nach— 
folger, die Bifhöfe. Im ihnen wohnt die Fülle der Kirchengewalt ꝛc.“ 
— Wir rechten über ſolche Auffaſſungen bibliſcher Berichte mit dem 
Verfaſſer nicht. Seine Kirche läßt eben eine andere nicht zu. Dagegen 
freuen wir uns des milden, gerechten Sinnes, welchen er den häretiſchen 
Beſtrebungen innerhalb der katholiſchen Kirche und ihren Bertretern, jos 
wie der proteftantijhen Kirche gegenüber an den Tag legt. — Für bie 
Bearbeitung einer neuen Auflage feiner Kirchengeſchichte möchten wir 
dem Berfaffer empfehlen, fi über die proteftantifche Auffaffung vom 
rechtfertigenden Glauben genauer zu unterrichten, bamit durch feine 
Kirhengefchichte nicht länger der Irrthum verbreitet werde, als ob bie 
proieftantifche Kirche Lehre, der Chrift bedürfe der Liebe und ihrer Werke 
nit, wenn er nur den Glauben habe, im Gegenſatz zur katholiſchen 
Kirche, nach welder der in der Liebe thätige Glaube zur Rechtfertigung 
erforderlich fei. — Während das Peben des jegigen Papftes ausführlid) 
geichilvdert wird und dabei aud der Äuferen Veränderungen, die die 
römifche Kirche unter feinem Bontificat erlitten hat, Erwähnung ges 
ſchieht, ift von den Glaubensentſcheidungen, die unter ihm getroffen 
worden find, feine Rede. — Wir wünſchen dem Buche, weil es von 
einem chriftlich frommen und duldſamen Geifte durchweht und geeignet 
ift, Yiebe zur Kirche zu weden, eine weite Verbreitung in fatholifhen 
Schulen. 


59, Dr. Martin Luther, oder kurze Reformatlions-Geſchichte. Zunächſt für 
die liebe evangelifhe Schuljugend, dann dem lieben Bürger und Land— 
mann. Nr. 2. a. der Fleineren ._. zur ———— des chriſtlichen 
a. und Lebens. Zwölfte Auflage. Nürnberg, 1873. — 


Eine kurze, in vollsthümlihem Tone gefhriebene Geſchichte — 
Reformation, ſo weit dieſe an Luther's Perſon geknüpft iſt, nicht frei 
von Uebertreibungen und Irrthümern. Als Beiſpiele für die letzteren 
erwähnen wir, daß von Luther's Eltern geſagt wird: „ſie wohnten in 
Möre, einem Dorfe nicht weit von Eisleben“; „Luther's Mutter 
war dort (nämlich von Möre nach Eisleben) hingereiſt, etwas einzu— 
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kaufen und da fam ihre Geburtsftunde”; „auf den Armen trug ihn 
(den Heinen Martin) fein frommer Bater nah Mannsfeld“ (von Möhra 
aus?). Diefe Beifpiele genügen, um ben Werth des Schriftchens als 
Unterrichtömittel erkennen zu laffen. 


60. G. NR. Hauſchild, Dberlehrer an der Realfchule II. Ordnung zu Leipzig, 
ei einer Rirchengejhichte in entwidelnder Darftellung für höhere 
Lebranftalten. Erfte Hälfte: Alte Kirchengefchichie mit einer Vor⸗ und 
ausführlichen Urgeſchichte, Tabellen und einer Karte. Leipzig, Zangenberg 
u. Himly. 1876. — IV und 111 ©. 

Mit dem Motto auf dem Titelblatte: Non multa, sed multum! 
giebt der Berfaffer furz und treffend das Ziel an, welches er ſich für 
feine Behandlung der Kirchengefchichte geftedt hat: er will nicht im die 
Breite, fondern in die Tiefe verfelben führen; nicht die Darftellung ihres 
äußeren Berlaufs, fondern ihrer innern Entwidelung ift ihm die Haupt: 
ſache; nicht auf die Anführung einer Menge von Thatjahen, Namen 
und Zahlen, fondern auf die Vermittlung eines Maren Einblids in das 
Leben der Kirche nad feinen verfchiedenen Aeußerungen legt er am 
meiften Werth. Er ift zur Ausarbeitung der „Grundzüge“ durch die 
Einfiht veranfaßt worden, daß die ihm bekannten Schullehrbüder diefes 
Faches entweder zu gründlih zu Werfe gehen, als ob es fih um bie 
Bildung von fünftigen Theologen handle, oder nur ein bürftiges Ge: 
rippe geben, das dem Lehrer Alles zu thun übrig läßt, und die Schüler 
zur Anlage eines „Beibuches“ nöthigt. Zum bejondern Verdienſte 
rechnet der Berfaffer feinem Werfen an, daß es die Lehre Iefu in 
einem zufammenhängenden Ganzen ausführlich darlegt und fo die in 
unferer Zeit jo vielfah gerade von Laien aufgeworfene und aud bie 
größeren Schüler bejhäftigende Frage beantwortet: „was lehrte nun 
Chriſtus eigentlih ?” ift das Chriſtenthum Chriſti in den kirchlichen 
Bekenntnißſchriften vollftändig und unentftellt enthalten, wie von den 
Einen, oder nicht, wie von den Andern behauptet wird? Die Beant- 
wortung biefer Trage auf Grund der Evangelien ift aud darum nicht 
zu umgeben, weil es Pfliht der Schule ift, „Die angehenden Bürger 
des Deutichen Reiches zu befähigen, einmal zu den religiöfen Beftrebungen 
und Kämpfen ihres Baterlandes eine feft begründete und darum fowohl 
leidenf&aftslofe, als unbeeinflußte Stellung zu nehmen“. Man fönnte 
allerdings jagen, fold eine zufammenhängende Darftellung der Yehre 
Jeſu gehöre mehr in ein Lehrbud der Religion, als der Kirchenge— 
ſchichte. Aber einmal ſchöpfen die meiften Religionslehrbücer ihre 
Lehren immer nod mehr aus den Bekenntnißſchriften, als unmittelbar 
aus der Bibel; ſodann, wenn dieß auch nicht gefchieht, wird die Lehre 
Jeſu in denfelben doch nicht genug von der der Apoftel gefchieven, fo 
daß es immer nicht zu einer klaren Erfenntniß der einfadhen, noch nicht 
durch den Geift der Apoftel hindurch gegangenen Lehre Iefu kömmt; und 
endlich ift fol eine gebrängte, aber vollftändige Darftellung dieſer Lehre 
darum in der Kirchengefchichte recht wohl angebracht, weil nur von 
tiefem Grunde aus den Schülern zum Bewußtſein gebracht werden 
"nn, wie fie allmählich zur Lehre der Kirche ſich fortentwidelt hat. 
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Da wir es für jegt nur erft mit der erften Hälfte des Buches zu 
tbun haben, fo verzichten wir noch auf ein näheres Eingehen auf feinen 
Inhalt, dafjelbe uns für die Zeit verfparend, wo das ganze Werk zur 
Beurtheilung uns vorliegen wird. Dod können wir und nidt ver» 
jagen, ſchon hier dem Verfaſſer unfere Anerkennung für feine gediegene, 
von gründliher Kenntniß der Bibel, der Kirchen: und Dogmengefchichte 
zeugenven Arbeit auszufprehen und fie der Kenntnißnahme aller der Lehrer 
zu empfehlen, welche ihren Schülern beim Unterrichte in der Kirchen— 
geihichte mehr, al8 nur „Memorirftoff‘‘ bieten, ein Mares Bild ber 
firhlihen Entwidelungsgefhichte in Bezug auf Lehre, Leben und Sitte 
vorführen und auch diefen Zweig des Unterrichts benugen möchten, 
hriftliches Leben in ihren Schülern zu weden und zu fördern. 

61. Dr. Heinrich Thiele, Probft des Klofters Marienberg, Hof und Doms 
prediger zu Braunſchweig, Ebriftlihe Kirchengeihichte für Schule und Haus, 
bis auf die neuefte Sit fortgeführt. Dritte, nmeubearbeitete Auflage. 
Stuttgart, Meyer u. Zeller. 1875. — XVI und 479 ©. 

Eine Darftellung der Kirhengefhichte, ihrem Umfange, wie ihrer 

Ausführung nad mehr für das Haus als für die Schule geeignet, der 

Schule wenigftens nur indirect dienend, indem fie dem Lehrer eine Menge 

geihichtlihen Materiald zu feiner Vorbereitung, dem Schüler zur Er— 

gänzung und Erweiterung des in der Schule Gelernten bietet. Im drei 

Büchern wird die Geihichte der Kirche mit ihrem „Wechſel von Ebbe 

und Fluth, von Licht und Finfternig, von Kampf und Frieden“ abge- 

handelt, von denen das erfte von der verfolgten Kirche bis Conftantin, 
das zweite von der herrfchenden bis zur Reformation, das dritte von 
der gejpaltenen Kirche bis auf unfere Zeit erzählt. Die Darftellung ift 
nicht die pragmatifh zufammenhängende, fondern führt die Kirchenge— 
jhichte in einzelnen abgerundeten, lebensvollen Bildern vor, die ung bald 
von Fortjgritten, bald von Hemmungen des kirchlichen Lebens, bald 
von Perjönlichkeiten, die auf dafjelbe nach der einen oder andern Rich— 
tung nachhaltig eingewirkt haben, bald von folden, die für die Charaf« 
terifirung ihrer Zeit in Kirchlicher Beziehung beſonders bemerfenswerth 
find, berichten. Beſonders anzuerkennen ift, daß der kirchlichen Zeit— 
geihichte in ihren Beftrebungen, Kämpfen und Bildungen eine eingehende 

Beiprehung gewidmet wird. Der Berfaffer, obgleich vom ftrenggläubigen 

Standpunkte aus die Erſcheinungen und Bewegungen der Gegenwart 

darftellend und beurtheilend, befleifigt ſich doch im Ganzen einer maß» 

vollen und milden Behandlung auch der nicht mit der Orthodorie Hand 
in Hand gehenden kirchlichen Beftrebungen. ALS eine Lücke in der Dar- 
ftellung der kirchlichen Zeitgefhichte muß es bezeichnet werden, daß bie 
kritiſche Richtung in der neueren Theologie und ihre bedeutendſten Ber: 
treter ganz unberüdjichtigt geblieben find. Möge diefe Lücke, befonders 
auch im Beziehung auf Strauß und die an ihn fih knüpfenden Bes 
wegungen, bei einer neuen Auflage, zu deren Ausarbeitung dem Ver— 
fafler gewiß die Möglichfeit geboten werden wird, ausgefüllt werben! 

Das auch von buchhändleriſcher Seite wohl ausgeftattete Buch verdient 

als ein vortreffliches Bildungsmittel, durch weldes das Studium der 
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Kirhengejhichte zu einer angenehmen Beihäftigung wird, Allen em— 
pfohlen zu werben, welche Unwiſſenheit in der Geſchichte ihrer Kirche mit 
Recht als einen Mangel ihrer Bildung betrachten. 

62. Dr. ph. Theodor Sauer, Diaconus an der Annenkirhe zu Dresden, Leite 
faben zur Geſchichte der hriftlihen Kirche. DR: vermehrte und verbefferte 
Auflage. Dresden, Runge. 1873. — 82 

Da diefer vortrefflihe Leitfaden er im 16. und 24. Bande 
des Pädagogiſchen Yahresberichtes feine Beurtheilung gefunden hat, fo 
begnügen wir und, auf das Erfcheinen der fünften Auflage veflelben 
mit dem Bemerken hinzuweifen, daß in berfelben aud auf das Firchliche 
Leben der Gegenwart in der fatholifhen ſowohl, als in der proteftan- 
tiſchen Kirhe gebührenne Rüdfiht genemmen if. Möge dieß in ächt 
proteftantiihem Geift geichriebene, von einem milden und geredhten Sinn 
durchwehte, aud äußerlich zwedmäßig eingerichtete Werfchen auch ferner 
jeine Aufgabe erfüllen, Liebe zur Kirche, Theilnahme an ihren frievlihen 
Beftrebungen und Arbeiten, Berftändniß für ihr Kämpfen und Ringen 
zu weden! Höheren Bildungsanftalten fei es auf's Neue als eine fehr 
brauchbare Anleitung zum Unterriht in der Kirchengeſchichte empfohlen. 
63. Chriſtliche Kirchengeſchichte für Schulen und Familien. Mit Abbildungen. 

Herausgegeben vom Calwer Verlagsverein. Zwanzigſte verbefjerte a 

Calw, in der Verlagsbuchhandlung. — 257 Seiten. — Preis in keins 

wand M, 1.—, im Buchhandel M. 1.35. Ginfacher geb. 80 Pf. 

Eine im gemüthlih volksthümlichen, aber dabei frifhen und leben— 
digen Erzählungston gefchriebene Kirchengeſchichte. Sie macht keinen 
Anſpruch auf wifjenfchaftlihe Beveutung, fondern fcheint ihre Aufgabe 
mehr darin zu erfennen, daß fie das Leben der chriftlichen Kirche nad) 
feinen verſchiedenen Aeuferungen von den älteften Zeiten bis auf die 
Gegenwart in anziehender und zugleich erbauliher Weife varftellt und 
dadurch in dem Yejer Theilnahme für die Kirche der Gegenwart, ihre 
Kämpfe und Leiden, ihr Streben und Wirken wedt und ihn zugleich 
religiös anregt. Da Geſchichtliches und Sagenhaftes häufig unkritiſch 
gemifht und Yegteres als ebenfo thatſächlich hingeftellt wird, wie Erſteres, 
fo ift fie für den Schulunterricht nur mit Borficht zu gebrauden. Die in 
den Tert aufgenommenen Bilder find gut gezeichnet und fauber ausgeführt. 


F. Zur Kenntniß des heiligen Landes. 


64. Dr. Schramm, Domprediger in Bremen, Geograpbie von PBaläftina für 
den WReligiondunterriht, namentlid zum Gebrauch in Seminaren, beim 
Katehumenen-Unterriht und für Lehrer bearbeite, Mit 9 Anfichten aus 
PBaläjtina. Bremen, Heinfius. 1876. — IV und 83 ©. — Ansgabe A. 
cartonnirt und mit Stieler’8 Karte von Paläjtina 1 M. 25 Pf. Ausgabe B. 
brodirt und ohne Karte SU Pf. 


Ein durch Mare, lebendige Darftelung und durch forgfältige Be— 
nugung ber einfchlagenden zuverläffigften und neuejten Quellen ausge— 
zeichnete Buch. Der Berfaffer will durch daſſelbe helfen, daß „vie 
Bibel dem Berftänpniß wahrhaft nahe gerüdt werde und die Bilder 
einer großen, religiös gezeichneten, aber do immer unjerer Vollks⸗ und 
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Landesart fremden Bergangenheit wirflih Farbe und Leben bekommen”. 
Dazu hält er die Zeichnung des heiligen Landes in einigen kurzen Um— 
riffen und die Einprägung von wenigen geographifhen Namen mit Recht 
für nicht genügend, fondern verlangt, daß Paläftina beſchrieben werde, „wie 
wenn man von ber Reife dorthin zurückkäme, alfo anfhaulid, plaſtiſch, 
lebendig bis auf Einzelheiten und fleine Züge des heutigen Lebens‘, weil 
dann erft „alle Perfonen der heiligen Gefchichte auf befanntem Grund 
und Boden ſich bewegen‘ und „die Jugend ein ganz anderes nterefie 
und Berftändnig für die heilige Gefchichte gewinnt”, als ohne folde 
licht- und lebensvolle Darſtellung. Zu fold einer Beſchreibung bes 
heiligen Landes eine Hanpreihung zu bieten, hat der Verfaſſer fih mit 
den neueren Forſchungen über Paläftina genau befannt gemadt, das 
zum Unterriht in Schule und Haus geeignete Material aus den ver- 
ſchiedenen Reiſe- und Bibelwerken in feinem Werkchen zufammengeftellt 
und dadurch ein neues und anjchauliches Bild vom heiligen Yand ent- 
worfen. Seine Bodengeftalt tritt auf diefem Bilde plaftifch vor unfer 
geiftige8 Auge. Seine Berge, Flüffe und Seeen, feine Städte in ihrer 
heutigen wie ehemaligen ©eftalt und Beſchaffenheit breiten ſich vor 
unfern Bliden aus. Wir lernen feine Himatifhen Verhältniſſe, feine 
Bobenerzeugniffe, feine XThierwelt in Gegenwart und Bergangenheit 
fennen. Wir fchauen das Leben und Treiben feiner gegenwärtigen Bes 
völferung und werden an die Gefchide feiner Bewohner in vergangenen 
Zeiten erinnert. Wenn irgend eine Dertlichkeit in Beziehung zur heiligen 
Geſchichte fteht, wird diefe Beziehung erwähnt. Darum find häufig 
Bibelftellen abgedrudt, in welchen folde Beziehungen fi finden. Auf 
prophetiihe Stellen wird hingewiefen, um an der gegenwärtigen Be— 
Ihaffenheit gewiffer Yocalitäten zu zeigen, wie jene in Erfüllung ge= 
gangen find. Als ein Beifpiel dafür und für die Darftellungaweife 
des Buches überhaupt möge dienen, was über Tyrus (S. 15) gefagt 
ift: „Tyrus, einft die gewaltige Stadt, welche Nebukadnezar 13 Jahre 
lang belagerte und welde Alerander der Große erſt nah 7 Monate 
langen Mühen eroberte (332), „„deren Kaufleute, wie Jeſaias jagt, 
Fürften und deren Händler die VBornehmften waren auf Erden““, ift 
jegt nur nod ein elender Flecken, ein Haufe ein oder zweiflödiger 
Häufer mit mehr oder weniger ſchmutzigen Straßen, der kaum noch den 
Namen einer Stadt verdient. Sein Hafen ift gänzlich verfandet, das 
Gaftell nichts werth, nur verfallene Ruinen und Kirhentrümmer, in's 
Meer geworfene Oranitfäulen und mächtige, aber zerbrodene Rund— 
bogen einer ehemaligen Wafferleitung vom Gebirge her geben Kunde 
von jener Zeit des vierten Jahrhunderts, wo bier in der damals chrift« 
lihen Stadt der herrlihfte Tempel Phöniziens ftand, deſſen Mauern 
noh heute eine Dide von 15— 20 Fuß zeigen. Auch in ver 
Zeit der Kreuzfahrer blühte Tyrus, aber feit dem Jahre 1291 — dem 
Ende der Kreuzherrſchaft — liegt e8 wüſte und zerftört. Vergleiche bie 
Weiffagungen gegen Tyrus bei Jeſaja Cap. 23: „„Sie ift zerftört, daR 
fein Haus da ift, noch Jemand dahinziehet. — Iſt das eure fröhliche 
Stadt, die fich ihres Alters rühmte? Wer hätte das gemeint, daß es 
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Tyrus, der Krone, fo gehen ſollte?““ — Dann wird die Stelle Hefe 
fiel Sapitel 27 erwähnt, in welcher einerfeits die Blüthe und Herrlich» 
feit des alten Tyrus geſchildert, andererfeit aber auch deſſen jäher 
Untergang verfündigt wird. Cine Schilderung des heutigen Tyrus und 
feiner Umgebung aus dem Reiſebericht Furrer's giebt dem vorgeführten 
Gemälde jener merfwürbigen Stadt feinen Abſchluß.“ 

Die zur Veranſchaulichung des Textes beigegebenen Holzfchnitte 
zeichnen ſich vor vielen in ähnlihen Schulbüchern ſich findenden durch Klar= 
heit und Sauberfeit der Zeichnung aus. Die Ausprägung eines befondern 
theologiſchen Standpunftes ift, als „in einem für ven Unterricht auf einem 
ganz neutralen Gebiet und für die allgemeine Erbauung ausſchließlich 
beitimmten Buche‘ mit Recht vermieden. In zwei dem Buche ange- 
bängten längeren Anmerkungen werben „über einige uns fremde, in 
Paläftina aber häufig vortommende Bäume und “Pflanzen”, wie die 
Dattelpalme, die Syfomore ꝛc. Mittheilungen gemacht und „einige 
harakteriftifhe Sitten und Gebräude der heutigen Bewohner von Pas 
läftina” gejchilvert. Ein Regifter der im Werkchen vortommenden Eigen» 
namen erhöht noch die Brauchbarkeit deffelben. Wir dürfen daher nad 
allem Gefagten das Bud all’ den Kreifen, für die es beftimmt ift, als 
eine höchſt interefjante und lehrreiche Yectüre vecht angelegentlih zur 
fleigigen Venugung empfehlen und find gewiß, daß Niemand das Bud) 
ohne Befriedigung und Gewinn aus der Hand legen wird. 


G. Erbauliches. 


65. Heinrih Jaftram, Deutfches —— Geſangbuch für Schule und 
Haus. Leipzig, Teubner. 1876. — 

Der Verfaſſer hat bei der en feines Geſangbuchs einen 
doppelten Zweck im Auge gehabt: einen erbaulihen und einen unter» 
richtlichen; einmal foll es bei den Andachten in gehobenen Schulen, wie 
im Haufe gebraudt werden und fodann zur Unterlage für die Behand» 
[ung des Kirchenliedes in der Schule dienen. Jener Zwed erflärt „vie 
Anordnung des ganzen Werles und injonderheit die Reichhaltigkeit der 
erften Abtheilung‘, diefer die Aufnahme von Liedern aus den verſchie— 
denjten Zeiten. Die Auswahl tft mit großer Sorgfalt und genauer 
Kenntnig unferes evangelifhen Liederſchatzes geſchehen. Die Terte find 
möglihft unverändert geblieben. Nur dringende Gründe haben zu einer 
Abweichung von der urfprüngliden Faflung geführt. Die Lieder find 
unter folgende Kubrifen geordnet: I. Lieber für verſchiedene Tageszeiten, 
II. Yiever für die chriftlichen WFefte, III, Lieder vom criftlihen Glauben 
und Yeben, IV. Lieder für bejondere Berhältnifje. Jedem Liede ift bie 
Melodie vorgedrudt. Im einem alphabetiſchen Berzeichnifje find die 
Dichter genannt, von welden Lieder aufgenommen find, mit Angabe des 
Geburts: und Todesjahres der meiften von jenen und der Nummern, 
unter welchen dieſe im Geſangbuche fi finden. in Regiſter der 
9..der felbft erleichtert das Auffuchen derjelben. — Troß der Bedenken, 
die ung in bogmatijcher wie ſprachlicher Beziehung bei manden ber 
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aufgenommenen Lieder mit Rüdfiht auf die Beftimmung des Buches für 
die Schule aufgeftiegen find, ftehen wir nicht an, daſſelbe als eine unferer 
beften bymnologifhen Sammlungen zu bezeihnen und möchten nur den 
Wunſch ausſprechen, daß e8 dem Berfafler, wenn in gewiß nicht ferner 
Zeit die Nothwendigkfeit an ihn herantreten wird, eine neue Auflage feines 
Werkes zu veranftalten, gefallen möge, eine größere Anzahl von Liedern 
neuerer religiöfer Dichter darin aufzunehmen. So vermiffen wir nur 
ungern die ſchönen Harbenberg’jchen Lieder: „Was wär ih ohne Dich 
gewefen”, „Wenn Alle untreu werden“, Wenn id ihm nur habe‘, oder 
die Hey’ichen Lieder: „O Chriftenthum, du ſchönes Yiebesband‘‘, „Die 
fhönfte Zeit, die Liebfte Zeit“. 

66. Dtto Schulze, Paſtor und Schulinfpector in Derenburg, Kurze Geſchichte 


des Kirchenliedes für Lehrer und Seminariften, fowie zur Selbitbelebrung. 
Berlin, Wohlgemutb. 1876. 31 ©. 


Die Entwickelung des Kirchenliedes wird von feinen einfachſten und 
bürftigften Anfängen in Form kunftlofer Dorologien bis zu feiner Ge— 
ftaltung in der Gegenwart verfolgt, das Charakteriftifhe der verfhiedenen 
Perioden hervorgehoben, die bedeutendften Piederdichter und ihre werth⸗ 
vollſten Lieder werden genannt, von einigen furze Lebensfkizzen gegeben 
und das fie Auszeichnende wird bemerklich gemacht. Auch der Kirchen- 
gefang wird befprohen und das Widhtigfte über die Fortbildung defjelben 
vom Ambrofianifhen Lobgefang an bis zu den auf Reform der Chorals 
bücher gerichteten Beftrebungen unferer Tage mitgetheilt. — Das Schrift- 
hen darf als wohlgeeignet, in die Gefchichte des Kirchenliedes einzuführen 
und das Interefje für diefelbe rege zu machen, empfohlen werden. 


67. £. Fiſcher, Director und Religiondlehrer der Mädchenfchule zu Luzern, 
Präfect zu Mariabilf, Der katbolifhe Gottesdientt und das Fatbolifche 
Kirchenjahr für böbere Volksſchulen dargeftelt und erklärt. Zweite Auflage. 
Luzern, Prell. 1876. 106 ©. 


Die Erfahrung, daß vielen Tatholifhen Chriften das Verſtändniß 
ber gottesdienftlihen Handlungen und kirchlichen Weite und Feſtzeiten 
abgeht und die Erwägung, daß chne fol ein Verſtändniß der Gottes- 
bienft auch ohne die religiössfittlihe Erbauung und Erhebung des Volkes, 
bie er haben foll, bleibt, hat zur Ausarbeitung des vorliegenden Werk— 
chens geführt. Der erfte Theil giebt Belehrungen über die Kirche als 
den Ort des öffentlihen Gottespienftes, ihre Bauart, äußeren und inneren 
Theile, die heiligen Gefäße, die gottesdienftlihen Kleider des Priefters, 
ben Gottesdienft jelbft und feine heiligen Handlungen, fowie über ven 
Sinn, den die Kirche diefen äußerlihen Dingen und Handlungen beilegt. 
Der zweite Theil behandelt die katholifhen Feſttage und TFeftzeiten, ihre 
Bedeutung und die Art ihrer Feier. — Da es feinem Zweifel unter- 
liegt, daß eine andadıtsvolle Theilnahme an dem gottesdienftlihen Hands 
lungen und kirchlichen Feſten nur dann möglich ift, wenn ihre Bedeutung 
verftanden und gewürdigt wird, foldhe aber für die fatholifhen Cultus: 
formen ohne eine eingehende und gründblihe Belehrung nicht erfannt 
werden fann, fo ift das Büchelchen gewiß nicht blos katholiſchen Lehrern 
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für ihren Unterricht, fondern überhaupt gläubigen Katholiken, die dem 
Gottesdienft nicht blos äußerlich beimohnen möchten, eine willlommene 
Gabe und geeignet, zur Hebung der Andacht in den gottesbienftlichen 
Berfammlungen beizutragen. 


68. rang Knauth, Necor zu Müblbaufen in Ibüringen, Geleitworte für 
onfirmanden und Gonfirmandinnen beim Austritt aus der Schule Eine 
Sammlung von ÜEntlafjungsreden, gebalten von Schulinfpectoren und 
Schulrectoren. Braunfhweig, Brubn. "1876. IV und 69 ©. Preis 1,35 M. 


Dieß unmittelbar aus der Schulpraris hervorgegangene Schriften 
fommt ficherli einem von vielen Lehrern empfundenen Bedürfnifje ent— 
gegen, beftände dieß Bedürfniß aud nur darin, zu erfahren, wie bie 
Collegen an andern Schulen bei der Entlaffung der Confirmanden zu 
Werte gehen. E83 wird ja nicht leicht einen Lehrer geben, der fich nicht 
gedrungen fühlte, an die jahrelang von ihm unterrichteten Kinder, die 
nun, nicht mehr von ihm gehütet und geleitet, hinaus in das Leben mit 
al’ feinen Gefahren für Leib und Seele treten jollen, herzlich mahnende 
und mwarnende Worte des Abſchieds zu richten und fo die Scheideftunde 
für fie zu einer unvergeklichen und gefegneten zu madhen. Daß diefer 
Zwed aber beffer erreicht wird, wenn die Entlaffung der Konfirmanden 
zu einer wohl eingerichteten Abſchiedsfeier in Gegenwart ihrer Eltern, 
übrigen Lehrer und bisherigen Schulgenofjen geftaltet wird, ald wenn 
dieß nicht gefchieht, liegt auf der Hand. Don der Art und Weije nun, 
wie dieſe feierlihen Entlafjungsacte an verfhiedenen Drten zu verlaufen 
pflegen, giebt das vorliegende Büchelchen Zeugniß. Den Mittelpunkt 
ber Feier bildet immer die Anſprache des Lehrers an die fcheidenden 
Kinder. Faft durchgängig geht fie von einem Bibelmworte aus und ift 
bemüht, den Inhalt dejjelben ihnen nicht blos zu erfchließen, ſondern 
auch an’s Herz zu legen. Geſänge, Gebete und Bibellectionen leiten 
die Anſprache ein oder ſchließen fih an fie an. Die Geleitworte find 
von ächt religiöfem Geifte durchweht und geeignet, mit ihren gut ge- 
mwäbhlten Liturgifchen Beigaben einen wohlthuenden Eindruck auf die 
jcheidenden, wie auf die bleibenden Kinder hervorzurufen. Das finnige 
und herzlich gemeinte Schrifthen verdient die Beachtung aller Lehrer, 
die von der Wichtigkeit einer wohleingerichteten Entlafjungsfeier über- 
zeugt jind. 


69. (Späth) Sei getreu! Gin Wort auf den Lebensweg für Neuconfirmirte. 

Didenburg, Schulze. 94 S. Preis geb. 75 Pr. 

Während die vorhergenannte Schrift Lehrern Handreihung zur 
zweckmäßigen Einrihtung der den Confirmanden gewidmeten Abjchieds- 
feier tbun will, ift das vorliegende Schriftchen beftimmt, den Neucon= 
firmirten felbft als Begleiter, der ihnen immer wieder die Mahnung 
der Sonfirmationsftunde: Sei getreu! in's Herz und in's Gewiffen ruft, 
auf ven Lebensweg mitgegeben zu werden. Es enthält 18 an Bibel- 
worte fi) anlehnende, durchſchnittlich bis 4 Seiten lange Anfpraden 
und 10 furze Gebete. Die warm empfundenen Anſprachen find einfach 
ind leicht verftändlih im Ausdrud, halten fi fern von allem gemachten, 
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frömmelnden Weſen und zeigen ben jungen Chriften, wie das ber jebes= 
maligen Anſprache zu Grunde liegende Bibelwort feine Anwendung auf 
die verfchiedenften Yebensverhältnifje findet und ihnen ein helles, ficher 
führendes und tröftliches Licht auf den mannichfaltigen Wegen ihres 
fommenden Lebens werden fann. Sie wollen ihnen an’s Herz legen, 
das Chriftenthum nicht als ein Feſtkleid zu betrachten, da® man nur 
ausnahmsweife einmal anlegt, ſondern als die Sonne, die ihr ganzes 

Leben erhellt, al’ ihr Thun weiht und heiligt. Sie follen fie gewöhnen, 

Beten und Arbeiten Hand in Hand mit einander gehen zu laffen, vamit 

das Getreufein ſich nicht blos dur irgend welde einzelne religiöfe 

Handlungen Äußere, fonvdern in ihrem geſammten Verhalten bewähre. 

Sie jollen ihnen jagen, daß fie aud die irdifchen Freuden geniehen 

dürfen, doch fo, daß fie fich freuen in dem Herrn und der Rechenſchaft 

eingedent bleiben. So ift das Schriftchen fein Andachtsbuch in dem 

Sinne, daß es den darin Leſenden der Erde mit ihren Sorgen, Mühen 

und Freuden entrüdt und ganz in eine höhere Welt verjegt. Bielmehr 

läßt e8 ihn auf der Erde mit ihren Bewohnern, ihren Aufgaben und 

Beftrebungen, mit ihrem Licht und ihrem Schatten, will aber das Erden— 

(eben im Lichte einer höheren Welt, die Chriftus uns erjchloffen hat, 

führen, den irdifchen Beruf in der Kraft des Glaubens und der Liebe 

erfüllen und die irdifchen Bürden in der Hoffnung auf ein ewiges Leben 
tragen lehren. — Das Büchelchen darf als eine werthvolle Mitgabe für 
das Leben zum Geſchenk für Neuconfirmirte empfohlen werben. 

70. Joh. Ad. Zroppmann, Lehrer in Tirfchenreutb, 403 Denkiprühe, Ges 
dichte und Sprühmörter für Volksſchüler. Donauwörth, Buchhandlung 
des fatholifchen Erziehungsvereind. 1876. XX und 90 ©. 

In einem fehr lefenswerthen, wohldurddachten, den Denkſprüchen zc. ’ 
vorangeſchickten Begleitworte, das eine veränderte Ausgabe des von ber 
f. Regierung der Oberpfalz und von Kegensburg preisgefrönten Aufſatzes 
über das Thema: „Welchen Zweden follen und fünnen die fogenannten 
Denkſprüche in der Volksſchule dienen? Unter welden Bedingungen 
erfüllen fie ihre Zwecke?“ ift, fpricht der Verfaſſer von der vielfachen 
Bedeutung und Wichtigkeit, die Auswahl, ven Vortrag und die zwed- 
mäßigfte Eintheilung und Anwendung der Denkſprüche. Die vorliegende 
Sammlung jelbft ift in vier Abtheilungen gruppirt, von denen die breit 
erften Sprüde enthalten, welche auf Katehismusfragen, religiössfittliche 
Lehren und Wahrheiten :c. ſich beziehen, die vierte Yebensregeln giebt. 
Der Berfafjer hat gewiß Recht, wenn er fagt: „Bei guter Auswahl, 
ſchönem Vortrag, zwedmäßiger Eintheilung und richtiger Anwendung 
dienen die Denkſprüche in hervorragender Weife unterridtlihen 
und erziehlichen Zwecken; fie find und bleiben Perlen des Unter— 
richtes; fie fchlingen ein Band um die Kinder, welches fie immer mit 
dem Wahren, Guten und Schönen verbinden möchte; fie find in der 
That die größten Schäte für Denjenigen, der fich derfelben nicht blos 
zu entjinnen weiß, ſondern aud nad denjelben handelt.” Darum ent= 
pfehlen wir die vortrefflihe Sammlung nicht blos zu fleißiger Benugung 
in Volksſchulen, in weldhen, wie in der oberpfälzifchen, die Beſprechung 
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und Einprägung von Denkſprüchen „einen auf ſich geftellten und für 
ſich abgejchloffenen Lehrgegenftand“ bildet, fondern auch zu gelegent- 
liher Benugung in Schulen, in welden dieß nicht der Fall if. Auch 
zur Preisgabe möchte das inhaltreiche Büchelchen ſich eignen. 


H. Zufammenfaffendes,. 


71. Dr. Hermann Hoffmeifter, Examen-Katechismus. Heft 1. Das vofltive 
Wiſſen in der Religion. Ein Repetitionsbud für Abiturienten, Schulamts⸗ 
Gandidaten und Afpiranten der Mittelfchullehrerr und MRectoratsprüfung. 
Berlin, Julius Imme. 1876. IV und 147 ©. 


Die Zwedmäßigkeit der Abfafjung eines „Examen-Katechismus“ 
ergiebt ſich für den Berfafler aus der Erfahrung, daß Prüfungsafpiranten 
in der Regel das Berürfnig fühlen, „ven Kopf frei zu halten von tem 
Ballaft didleibiger Bücher, damit der mehr auf ſich felbft angewieſene Geift 
die Refultate des Leſens und Lernens um fo Marer überfchaue und ſich 
das ausgefuhte Material Mmapp und beftimmt, wie es das Gedächtniß 
zu fafjen vermag, unverlierbar aneigne”. Er will mit dem „Examen 
Katechismus“ nicht etwa eine Ejelöbrüde bieten, „die das forgfältige 
Studium wifjenjhaftliher Werfe überflüffig‘ made, fondern „vem ge= 
wiffenhaften Ajpiranten die zeitraubende Mühe des Extrahirens und 
Ercerpirens erjparen‘ und vemfelben zugleidy ein Mittel varreichen, durch 
welches er erkennen fünne, „ob das Studirte felbftftändig aufgefaht und 
geiftig verarbeitet wurbe”. Der vorliegende Katechismus giebt Fragen 
und Antworten in Bezug auf die heilige Geſchichte, die Kirchengeſchichte, 
die Bibelkunde, die Katehismuslehre und die Methode und Geſchichte 
des Religiondunterrihts. Das reihe Material der Religionswiffenfhaft 
in ihren verfchievdenen Zweigen ift, joweit e8 für die auf dem Titel ge= 
nannten Studirenden zugänglich ift, in fnapper Faſſung zufammengedrängt 
und dabei das Wichtigjte hervorgehoben. Ein Mittel, um früher Ber: 
jäumtes in der Angft der legten Wochen und Tage vor dem Eramen 
nch nothdürftig nadhzuholen, ift das Büchelchen in der That nit. Es 
fegt, um verftanden und mit Nugen gebraucht zu werben, ein forgfältiges 
Studium der genannten Fächer voraus. Und aud unter diefer Boraus- 
jegung möchten wohl manden Ajpiranten einzelne der gegebenen Ant— 
worten dunkel bleiben, 3. B. wenn im erften Abſchnitt auf Frage 39: 
„mas läßt fi allenfall® von der Schlange als Medium und ihrer Ber: 
ſluchung ſagen?“ geantwortet wird: „fie fteht ala Reliquie der Urzeit 
da und ihr Fluch accommodirt fih der Anſchauung der Protoplaften 
(Urmenfhen).” Manche Fragen hätten wir lieber gar nicht geftellt ges 
ſehen, theil® weil fie mehr dem Gebiete des Myſticismus, als ver Re— 
gionswiffenfhaft angehören, theild weil fidy feine oder nur eine ganz 
milltürliche, gefünftelte Antwort darauf geben läßt. Dahin rechnen wir 
die Frage (43 des 1. Abfchnitts);: „Inwiefern mußte aud Krankheit 
und leibliher Tod als Strafe folgen ?’ auf welche die Antwort gegeben 
wird: „infofern, als die Seele nah dem alle nicht mehr die Kraft 
hatte, ihre Verbindung mit dem Yeibe dauernd feftzuhalten.” Oder die 
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fo ganz überflüfftge, unwichtige Frage: „was bedeuten die 3 Wunder 
des Mofes?' Antwort: „die Stabjhlange das Aufgeben des Hirten- 
berufs, der Ausfag die Läuterung Israels und das Blutwaffer die Ohn— 
macht der ägyptiſchen Götter.” (!) Sollte es wehl überhaupt Eramina- 
toren geben, welche ſolche Fragen den Eraminanden vorlegen ? 

Der Lehrgang, welden der Berfaffer in dem Abſchnitt von der 
Methode des Religionsunterrichts für viefen eingehalten wiſſen will, 
fann im Ganzen als ein naturgemäßer und pädagogisch richtiger bezeichnet 
werden. Dod find dreißig bibliſche Geſchichten für den einjährigen Cur— 
ſus der Unterclaffe zu viel, zumal wenn, wie der Verfaſſer will, Kate— 
hismus, Geſangbuchslied und Bibelverd an diefen Unterricht angelehnt 
und beigefügt und dem Genüge gejchehen fol, was er zur Erreihung 
eines „jelbitftändigen Reproducirens“ der biblifchen Geſchichte anräth. — 
Die Belehrungen über die Gejhichte des Religionsunterrichtes am Schlufje 
des ganzen Werfchens find jehr dantenswerth, wenn auch in der Beur- 
theilung bedeutender Religionslehrer und literarifcher Erzeugniffe von 
demfelben engherzig:orthodoren Geiſt dictirt, der ſich auch fonft häufig 
genug in dem „Examen-Katechismus“ geltend macht. 


Nachtrag. 


72. Friedrich Wilhelm Bodemann, Paſtor auf Finkenwerder bei Hamburg, 
Die Unterſcheidungslehren der evangeliſchen und katholiſchen Kirche, für den 
Schul» und Eonfirmandenunterricht dargeftellt. Vierte verbejjerte Auflage. 
Göttingen, Vandenhoef und Ruprecht. 1876. 47 S. Preis 40 Pf, in 
Partien von 12 Egemplaren & 30 Br. 

Das vorliegende Schriftchen, welches einen Auszug aus befjelben 
Verfaſſers größerem Werke: „Vergleichende Darftelung der Unterfheidungs- 
lehren der vier riftlihen Hauptconfeffionen‘ bildet, will einestheild ein 
Leitfaden für den Unterricht über die Unterfcheidungslehren fein, andern» 
theil8 „zu einer Mitgabe für die Confirmanden‘ dienen. Der Berfaffer 
legt mit Recht Werth darauf, daß das evangelifhe Volk, infonderheit 
die heranwachſende Jugend, zum Bewußtfein deſſen fomme, worin bie 
Lehren der verfchiedenen chriſtlichen Confeffionen von einander abweichen. 
Soll ver evangelijhe Chrift feine Kirche lieb gewinnen und die Zu— 
gehörigkeit zu ihr vet würdigen, fo muß er das ihr Cigenthimliche 
kennen und wertbichägen lernen. Namentlich der Confirmandenunterricht 
hat gewiß die Aufgabe, das die Kirche, welcher die Confirmanden an= 
gehören, Charafterifirende fcharf hervorzuheben und in feiner Berechtigung 
gegenüber den abmeidhenden Lehren der andern Kirchen nachzuweiſen. 
Freilich werden nicht überall die Berhältniffe fo günftig liegen, daß dem 
Religionsunterrichte überhaupt oder dem Confirmandenunterrichte ins— 
befondere die genügende Zeit geftattet wäre, auf tie Unterſcheidungs— 
Vehren fo ausführlich einzugehen, wie das Büchelchen es wil. Was 
dieſes felbft nun anlangt, fo belehrt e8 nad einer Einleitung, welche 
von der Entftehung und der Spaltung der Einen rifilihen Kirche in 
mehrere Kirhen und Secten handelt, zunächft über die allgemeinen und 
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die befonderen Belenntniffchriften und geht dann näher auf bie Unter- 
ſcheidungslehren berfelben ein. Der erfte Artikel handelt von ber Er— 
fenntnigquelle der Heilswahrheiten, der zweite von den Gegenſtänden 
der Anbetung und religiöfen Verehrung, der dritte von dem Menſchen 
vor und nah dem falle, der vierte von der Erlöfung bes Menſchen 
durch Jeſum Chriftum, der fünfte von der Rechtfertigung, dem Glauben 
und den guten Werken (Anhang von der Önadenwahl), der ſechste von 
den Sacramenten, der fiebente von der Kirche. Das bie verſchiedenen 
Kirchen wirklich Unterfcheidende ift überall Mar und ſcharf einander gegen= 
über geftellt und nachgewieſen, warum die evangelifhe Kirche in allen 
diefen Punkten anders als die fatholifche lehrt. Auch auf die Rehrunter- 
ſchiede der griehifhen von ber römifhen und der reformirten von der 
Iutherifhen Kirche ift gebührende Nüdfiht genommen. Go ift das 
Büchelchen wohl geeignet, die Heberzeugung von ber Hebereinftimmung 
der evangelifhen Yehre mit der Lehre der Heil. Schrift zu befeftigen, 
die Borzüge der evangelifhen Kirche vor der katholiſchen in ein helles 
Licht zu fegen und die Liebe zu ihr zu weden und zu mehren. Befonders 
Lehrer mögen e8 ſich als ein zwedmäßiges Mittel zur Vorbereitung auf 
ihren Unterricht über die Unterfcheidungslehren empfohlen fein laſſen. 
Aud eignet es fi fehr wohl zum Geſchenk für Confirmanden. 


9* 


II. Naturkunde, 


Bon 


Dr. Earl Rothe in Wien, 
Profeſſor an der Staats-Realſchule im VII. Bezirk. 


Einleitung. 


Der Unterriht in den Naturwiffenfhaften ift in einem erfreulichen 
Aufleben begriffen, indem nidht nur feine weitere Einführung in ben 
Schulen mehr und mehr vorgenommen wird, fondern aud die Methode 
deſſelben ſich immer beffer geftaltet. Ein Beweis dafür ift die ftets 
größere Berbreitung von Pehrmitteln, welche der Veranſchaulichung dienen, 
die reihe Production auf diefem Gebiete und die größere Vollkommen— 
heit der Objecte, und zwar nit nur in Bezug auf Genauigkeit der 
Nachbildung, fondern auch in ihrer fünftlerifhen Vollendung. Daß nit 
Alles, was gefchieht und vorgeführt wird, auf der gleichen Stufe ftebt, 
ift wohl wahr, indefjen das rege Streben auf der einen Geite eifert 
auch auf der andern an. Das Vorzügliche wird ſich mehr und mehr 
Bahn breden, das minder Gute verliert fih allmälig. 

AS einen Hauptgewinn der Neuzeit möchte ih es anjehen, daß 
man im naturktundlihen Unterricht immer mehr abfieht von der höchſt 
möglichen Erzielung von Einzelfenntnifjen, von der gebädhtnigmäßigen 
Auffaffung möglihft vieler Daten, wie fie wohl für den Fachmann 
wichtig find, dem nad allgemeiner Bildung Strebenden jebod weniger 
Nugen bringen. Man gelangt zu der Anfiht, daß der Unterricht vor 
Allem die Liebe zur Natur fürdern müſſe und fodann als fein Haupt 
ziel eine geläuterte Anfhauung der Natur und ihrer Geſetze, einen 
Ueberblid über das Werden des gegenwärtigen Zuftandes ver Erbe 
bervorbringen folle, daß die Natur mehr als Ganzes aufzufaflen fei, 
die verfchiedenen Gruppen der Naturförper in ihrem gegenwärtigen Ver— 
hältniſſe betrachtet werden müſſen. 

Diefes Ziel kann man freilich nicht erreichen, ohne aud hie und 
da in die Betradhtung des Einzelnen zu gehen, e8 werben bie andern 
Ziele des Unterrichts, wie Schärfung der Sinne und der Beobadhtungs= 
gabe, Uebung im Bergleihen und im Denken daneben nit vernadläffigt, 
doch treibt man die Erlernung der Einzelnheiten nicht mehr fo weit, als 
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früher, wo es oft ausfah, als follten aus den Schülern lauter Botanifer, 
Entomologen, Phyſiler und was fonft noch für Fachgelehrte gemacht 
werden. 

Im Einklang damit fteht au das Bemühen von Einzelnen wie 
von Behörden, ven Umfang der Lehrbücher zu verkleinern, die Yehrmittel- 
fammlungen von Seltenheiten und Abnormitäten frei zu halten, dagegen 
die Objecte von allgemeiner Wichtigkeit nicht fehlen zu laffen, von der 
Verwendung foftfpieliger Apparate abzufehen, wo man mit ganz einfachen 
Vorrihtungen ein Geſetz erläutern fann. Darüber, fowie über mandes 
Andere, daS hier zu erwähnen zu weitläufig wäre, belehrt aud ein Blid 
in die Literatur des vergangenen Jahres, deren Erfheinungen, foweit 
fie dem Referenten befannt geworben find, im Folgenden aufgezählt 
werden. E8 wird fi dabei Gelegenheit geben, auf -Einzelnes noch 
zurüdzulommen, das bier nur kurz angebeutet werben fonnte, 


IL Methodik. 


1. Ueber den Unterridt in den befhreibenden Raturmiffien- 
haften findet fih von Dr. €. Kraepelin ein höchſt interefjanter Auf- 
fag in den „Pädagogifhen Zeitfragen“ (I. Serie, 3. Heft diefes 
von Dr. Pfalz in Leipzig beraudgegebenen und bei Fr. Branditetter ver— 
legten 3eitfchrift). 

Wenn aud der Berfafjer veffelben mit feiner Berurtheilung mandes 
andern Schulmannes vielleicht etwas über das Ziel hinausſchießt, fo 
fpriht er ſich doch in einer fo geiftvollen Weife über das Falſche und 
Richtige in der Methode und dem Ziele des naturgefchichtlihen Unter— 
rihtes aus, daß ich jüngeren und aud manden älteren Collegen dieſen 
nur 17 Seiten langen Auffag zur eingehenden Berüdfihtigung em— 
pfeblen möchte. 

Als Ziel der Erziehung ftellt Dr. Kräpelin den Sa auf, dem 
Zögling das Berftänpniß der Gegenwart zu erjhließen 
und bierburh die Bafis zu fhaffen für eine freie und 
alljeitig durch Wirklichkeit und Wahrheit geftügte philo= 
ſophiſche Weltanfhauung. Die Natur foll dem Menſchen nicht 
als unentwirrbares Chaos erſcheinen, fondern als ein wohlgeorbnetes, 
eract im einander greifendes, von unwandelbaren Geſetzen regiertes, im 
fteten Wirken und Schaffen befindliche8 Getriebe. Den Nachweis ber 
Ordnung erhält der Naturforfcher durch Aufftellung eines Syftems ber 
Dinge. Das Ineinandergreifen der einzelnen Theile ergibt ſich durch 
bie taufendfältigen Beziehungen der Naturförper zu einander. Zum 
Glauben an die das Ganze beherrfchenden Gefege führt die Erfenntniß 
einer fi nie verläugnenden Caufalität. Das raftlofe Wirken und 
Schaffen endlich ergab fih aus dem Entftehen und Vergehen der Einzel- 
wejen wie der Geſchlechter. 

Im zoologifhen Unterriht nimmt Dr. Kräpelin daher niht Art 
für Art duch, fie zu Oattungen und Ordnungen zufammenfaflend, er 
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befpricht im Anfang fieben ausgewählte Repräfentanten der fieben Typen 

und erreicht fo in wenig Stunden eine Ueberfiht des Thierreiches, die 

fein Object dem Schüler mehr als völlig fremd entgegentreten läßt. 

Indem bei weiterer Betrachtung von Arten und Gattungen ſtets mehr 

das Berbindende aufgefucht wird, ald das Unterfcheidende und Trennende, 

läßt fi) auch die gegenfeitige Beziehung der Naturförper unter einander 
ausführlich betrachten. Ueberall wird, fo weit e8 das Verſtändniß er- 
laubt, die phyſiologiſche Zwedmäßigkeit erörtert, es werben bie phyſi— 
falifhen und chemiſchen Geſetze aufgefucht, welche allenthalben wirfen 

— Beziehungen zwiſchen den einzelnen Naturreichen in's Auge 

gefaßt. 

In der Botanik find die Organe zuerſt zu betrachten, ihre Func⸗ 
tionen, dann hat das Syſtem einzutreten. Die Zoologie beginnt mit 
dem Syſtem, ed wirb ber innere Bau mit berüdjichtigt, foweit e8 zum 
Verſtändniß des Thierlebend und der fyftematifhen Unterſcheidung nöthig 
ift. Mehr als bei ven Pflanzen ift die geographifche Verbreitung, dann 
das Geiftesleben, Kunfttriebe u. f. f. hervorzuheben. 

Die Mineralogie hat fi der Chemie anzuſchließen, von Kryftallos 
grapbie joll wenig aufgenommen werden, dagegen die Entftehung ber 

ineralien und ihr gemeinfames Borfommen. Es wird bie Ent» 
widelungsgejhichte des Erdkörpers aufzunehmen fein, die allmälige Ent— 

faltung der organifhen Welt in ben verfchiedenen Erbperioden u. |. f. 
IH glaube übrigens wohl fagen zu können, daß vielleiht ſchon 

mehr, als es der Berfalfer anzunehmen fcheint, der naturgeſchichtliche 
Unterriht in einer der feinigen fich nähernden Methode ertheilt wird, 
wenngleich diefelbe in den beftehenden Lehrbüchern nicht oft zum Aus— 
drud kommt. Es wäre daher wohl zu wünſchen, daß Dr. Kräpelin 
feine Anſichten in ansführlicherer Darlegung der Lehrerwelt böte. 

2. Metbodif des naturgefhidhtlihen Unterrihtes in der Volls— 
und Bürgerfchule, für Lehrerbildungsanftalten, ſowie zur Fortbildung für 
Volks⸗ und Bürgerfchullehrer, von Dr. Adolf Hromada, Prag, Earl 
Bellmann. 1877. II und 216 ©. 8. Preis 1 fl. 20 fr. 

ALS doppelte Aufgabe des naturgefhichtlichen Unterrichts fieht der 
Berfafjer einerfeits die Entwidelung ſämmtlicher Anlagen des menſchlichen 
Geiftes, amdrerjeitd die Vermittelung jener Kenntniffe an, welde zur all- 
gemeinen Bildung und zum Verftänpniß gegenwärtiger Culturzuftände 
nothwendig find. Er gibt demzufolge eine Neihe von methodiſchen Grund— 
fügen an, zu denen vor Allem Bildung der Sinne und Anſchauung, 
dann auch Uebung des Gedächtniſſes, der Einbildungekraft, des Ver— 
ſtandes und Veredlung des Gemüthes und ſchließlich die Vermittelung 
praktiſch verwerthbarer Kenntniſſe gehört. Um dieſe Ziele zu erreichen, 
gibt das vorliegende Buch eingehende Belehrung, es zeigt, mit welchen 
Hilfsmitteln ſie zu erreichen ſind, gibt die Mittel an, Naturkörper zu 
ſammeln, zu präpariren und zu ordnen, beſpricht den Schulgarten, ſowie 
deſſen Erſatz durch Blumentöpfe, die Excurſionen, die Lehrbücher und 
die Auswahl der vorzunehmenden Objecte, die Vertheilung des Lehr— 
ſtoffes, das Sammeln der Schüler, Nutzen und Gefahren deſſelben, es 
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macht den Lehrer auf die nöthige Vorbereitung aufmerffam, nit nur 
zu den Unterrihtöftunden, felbft zu den Excurſionen foll er ſich vor- 
bereiten. Im Anſchluß an den allgemeiner gehaltenen erften Theil folgt 
im Buche ein zweiter, welcher geradezu Stundenbilder als Mufter für 
den Seminariften und angehenden Lehrer gibt, indem zugleich ber Yehr- 
ftoff nach feiner Art und Behandlungsweiſe in drei Stufen gefchieven ; 
die untere (3.—5. Clafje) befchreibe Einzelwefen der drei Naturreiche, 
die Mittelftufe (6. und 7. Claſſe) faffe viefelben in Familien zufammen, 
die Oberftufe (8. Claſſe) vereinige fie in fyftematifcher Weife. 

Die Methodik von Hromada ift eine fleißige, wohl durchdachte 
Arbeit und wird — zumal bei der geringen Auswahl von Büchern 
diefer Art — mit Beifall aufgenommen werden. Seminariften und ans 
gehende Lehrer werden in vielen Fällen in ihr einen zuverläffigen’Rath- 
geber finden. 

Einzelnes wird wohl in einer neuen Auflage ergänzt werben fünnen, 
es könnten noch mande recht leichte Aufbemahrungsmethoden angegeben 
werden, es fünnte mit Nugen ter Aquarien und Bivarien gedacht fein, 
es folten wohl aud Werke zum Weiterftubium des Lehrers namhaft ge= 
macht und Sammlungen von Modellen, Wandtafeln u. a. Lehrbehelfen 
dem Anfänger genannt und befchrieben werden. Vielleicht entſchließt ſich 
der Herr Verfaſſer aud in einer neuen Auflage, ein neueres zoologiſches 
Spftem zu Grunde zu legen. Im Ganzen aber dürfte fih das Bud 
nah Plan und Inhalt bewähren, daher e8 beftens empfohlen fei. 

3. Materialien für den Anfhauungs-, beimatfundliden und 
erjten naturgefhihtlihen Unterricht von I. Meifter, ſ. 3. Lehrer 
an der Domfhule zu Frankfurt a. M. Umgearbeitet, erweitert und heraus— 
gegeben von A. Gaſſer, Oberlebrer. Frankfurt a. M., Jaeger'ſche Buchs 
handlung. 1876. 221 ©. 8. Preis 3 Mark. 

Das Bud) gliedert den naturfundlichen Unterricht in der Volksſchule: 
auf der unterften Stufe naturgefhihtliden Anſchauungs— 
unterricht, auf der zweiten Stufe anſchaulichen naturgeichicht- 
lichen Unterricht (f. g. Individuenkunde). Erft die dritte und legte 
Stufe fol ein eigentliher naturgeſchichtlicher Unterricht jein. 

Die erfte Stufe — denke ih mir — fällt in die 2 eriten Schul— 
jahre, die zweite in das 3. bis 5, die dritte in das 6. bie 8. 

Der Verfaſſer will ein Hilfsmittel für den Anfhauungsunterricht 
ihreiben. Er verbindet damit den Singunterriht und gibt eine Meine 
Auswahl von Liedern zum Schluß. Seinen Ausgang nimmt der Ver: 
faffer von der Frankfurter Gegend und lehnt an deren Beichreibung die 
Erklärung der geographifhen Grundbegriffe, naturgeſchichtlicher Dbjecte 
u. f. f. Da die Natur aber anderwärts Ähnlich ift, jo kann auch jeder 
andere Lehrer fi in ganz geeigneter Weife nach dem Bude für feinen 
Unterricht vorbereiten. Im einzelnen Fällen dürfte die Ausdrucksweiſe 
des Buches etwas genauer fein, und es könnte ein oder der andre minder 
berüdfichtigte Punkt, wie 3. B. die Betrachtung von Hausthieren, nod) 
Aufnahme finden. 
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4. Techniſches und metbodifhes Hülfsbüchlein zur anfhaufichen Ertheilung 
des PVhnfif-Unterrihte in Volksſchulen. Don x H. Niemeyer, !chrer 
zu Dilen-Hannover. Dldenburg, Bültmann & Gerriere. 1876. 80 ©. 8. 
Preis 1 Mark 40 Pr. 

Der Berfaffer hält die phyfifaliihen Erſcheinungen für das wichtigſte 
Unterrihtsmaterial, da es fo recht zur Bildung des höhern Schluß- und 
Bergleihungsvermögend geeignet fei, vorzüglich auf der Oberftufe, jedoch 
auch ſchon auf der Mitteljtufe der Boltsfhule.. Er hält die Phyſik 
für leichter und formal bildender wie Geographie und Chemie, die er 
daher erft nach jener vorzunehmen empfiehlt. Im feinem Buche gibt 
der Berfafjer bier eine Aufzählung von ihm als pafjend vorgefchlagener 
Abſchnitte aus der Phyſik und die Bejchreibung der nöthigen Experimente, 
fowie Anleitung zu der Anfertigung der Apparate, foweit fie vom Lehrer 
mit geringen Mitteln felbjt befchafft oder angefertigt werben können. 
Das Fehlen von Abbildungen im Buche nöthigt den Berfafjer, häufig 
auf andere Werke, Frick's phyſikaliſche Technik, Stöckhardt's Schule der 
Chemie u. a. zu verweifen. In manchen Fällen indeffen wird der ſich 
dafür interejfirende Lehrer nad dem Buche arbeiten fünnen. In andern 
ſcheint es mir zweifelhaft, ob der beſprochene Verſuch aud mit Bortheil 
anzuftellen fe. So will mir der Foucault'ſche Pendelverfuh, die At— 
wood'ſche Fallmaſchine als überflüffig vorfommen, dagegen fönnten all= 
befannte phyſikaliſche Spielereien mehr beigezogen werden und Erfdei- 
nungen bes täglichen Lebens, deren Nennung und Beichreibung nicht 
felten ein Experiment überflüffig madt. 

5. Dr. Alois Handl, k. k. o. d. Profeffor und Vorſtand des pbyſilaliſchen 
Inſtituts der k. k. Franz-Joſefs-Univerfität in Czernowitz: Zum praktiſchen 
Unterricht des Lehramtscandidaten für Phyſik (abgedruckt in der Zeitſchrift 
für das Realſchulweſen, Wien, Hölder, I. Jahrgang, ©. 425 ff.). 

In dem einleitenden Vorwort jagt der Verfaſſer, nachdem er den 
phufitalifchen Unterricht nad einer Gliederung in Erperimentalphnyfit 
mit inductiver Methode und in bie debuctiv handelnde theoretifche 
höhere Phyſik, Physik mit mathbematifher Behandlung, 
in vorzügliher Weiſe fehilvert, manches gewichtige Wort über die Art 
des Unterrichtes, über das Erperimentiren und die Apparate, von dem 
zu wünfchen wäre, daß es in weitern Kreiſen beherzigt würde. Profeffor 
Hand! zieht die einfachſten, primitivften Apparate allen andern vor, 
namentlich veradhtet er durchaus nicht die fogenannten phyſikaliſchen 
Spielereien, die theils als bekannt vorauszufegen find, theil8 auf der 
erften Unterrihtsftufe dem Schüler vorgeführt werben follen. Dann 
will er aber au für Belehrung über praftiiche Anwendung der Natur— 
gefege weniger fogenannte Schulmodelle, als wirflih arbeitende, in der 
Praris verwendete Apparate, wenigftens den andern zur Seite. 

6. — Lettau, Naturlehre, Handbuch für Lehrer an Volks- und Bürgerſchulen. 

eipzig, Ed. Peter's Verlag. 1877. 300 ©. gr. 8. mit 164 Abbildungen 

im Text. 

Der Berfaffer fpricht fi in ähnlicher Weife wie der vorige aus. Er 
verlangt, der Lehrer beginne mit Anfchauung oder Beichreibung einer 
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Raturerfcheinung, laffe die Erklärung und Auffuhung des Naturgefeges 
folgen, ermittele dann ihre Urfahen und Kräfte und ſchließe mit ein» 
fahen Experimenten. Nur dann hat das Erperiment vorauszugehen, 
wenn es dem Schüler nit völlig befannt if. Man hüte fi vor 
bem zuviel Erperimentiren und gebe lieber den Schülern An- 
leitung, zu Haufe einfahe Berfuhe zu machen. Einfache Apparate 
machte ihm der Mechaniker F. 3. Kleift in Leipzig und verkauft fie 
einzeln als: Lettau’s phyſikaliſche Apparate. Daneben empfiehlt ex 
Heftermann in Hamburg, Möwig in Königsberg, Krönig in Magveburg, 
Firmen von weltbefanntem Rufe. 

Lettau's Handbuch enthält noch mande für den Lehrer beherzigens— 
werthe Winke und behandelt auch den Gegenftand im Allgemeinen gut. 
Trogtem fiehe ih an, das Bud zu empfehlen. Der geübte Lehrer be» 
darf eines ſolchen Buches nicht und der Anfänger kann durch die hie 
und da zu weitgehenden Anforderungen des Buches irre geleitet werben, 
mehr aber noch durch die nicht allzufeltenen Fehler. Es fei mir ge= 
ftattet, darüber kurz Einiges zu fügen. Ich vermiffe eine Angabe 
über Maß und Gewidt, halte die Erklärung von weich (S. 16) für 
nicht richtig, zumal eine bejjere auf ©. 19 fteht; Fremdwörter find nicht 
ftets erklärt, Fig. 94 follte einen gebrochenen Strahl zeigen, Fig. 76 
folte aud Grade unter Null zeigen, Fig. 3 ift ungenau, Stidftoff ift 
nicht brennbar, jcheint überhaupt mit Kohlenfäure 3. Th. vermedjelt, 
Kohleneryd ift nicht die fire Luft, entfteht auch nicht dadurdh, daß Sauer- 
ftoff in nicht Hinreihendem Maße zu Kohlenfäure tritt. Nach einer ges 
nauen Durchſicht klann das Bud gut werden. 


I. Lehrmittel, 


7. Zoologifher Atlas für den Schulgebraub in 48 Wandtafeln 
(88 Em. lang und 66 Gm. breit), enthaltend: Typen aus dem gefammten 
Thierreiche, — von Ad. Lehmann, Lehrer an der 4. Bürgers 
ſchule zu Leipzig. Berlag von F. E. Wachsmuth, in Commiffion bei 
A. Refelsböfer in Leipzig. In 8 Serien (zu 6 Blatt) à 8 Marf. 

Diefer Atlas, von dem bereit? 3 Serien erfchienen find, enthält 
auf 48 Tafeln die Darftellung der widtigften Nepräientanten der vers 
ſchiedenen Claffen und Ordnungen der Thiere. PVorzüglih find die— 
jenigen Thiere berüdfichtigt, welche nicht in anderer Form (ausgeftopft zc.) 
leiht in den Schulen vorgezeigt werden können. Der Profpect zählt auf: 

1. Schimpanfe. 2. Vampyr, liegender Hund. 3. Igel, Maul- 
wurf, Bijamratte. 4. Marder, Fiſchotter. 5. Brauner Bär. 6. Hund. 
7. Löwe. 8. Kängurub. 9. Biber. 10. Ameifenbär. 11. Zebra. 
12. Dromedar. 13. Renthier. 14. Büffel. 15. Giraffe. 16. Elephant. 
17. Seehund. 18. Walfiſch. 19. Steinadler. 20. Uhu. 21. Kufuf, 
gelbfehliger Pfefferfreffer. 22. Pirol, Webervogel. 23. Wandertaube, 
Ringeltaube. 24. Auerbahn. 25. Strauß. 26. Grauer Reiher. 
27. Storch. 28. Belitan. 29. Atlantiihe Rieſenſchildkröte. 30. Nil- 
frofodil. 31. Rieſenſchlange, Klapperfhlange. 32. Lurche. 33. Makrele, 
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Barfd. 34. Wels, Lade. 35. Stör. 36. Haifiſch. 37. Käfer. 

38. Biene. 39. Seidenfpinner. 40. Floh, Stubenfliege, Wafjerjungfer. 

41. Wanderheufchrede, Codenillelaus, Wanze. 42. Bücherfcorpion, 

Zarantel. 43. Hummer, Taſchenkrebs, Krabbe. 44. Blutegel, Trichine, 

Dandwurm. 45. Zintenfifh, Weinbergihnede, Aufter. 46. Seeigel, 

Seeftern, Quallen. 47. Seeanemone, Armpolyp, Hydra, Edelloralle, 

Drgelforalle. 48. Infuforien, Seefhwänme, Wurzelfüßer. 

Die Bilder haben eine fehr beträchtliche Größe, find daher felbft für 
große Clafjen geeignet. Die wahrhaft fünftlerifhe Ausführung und 
die Naturwahrheit der Darftellung, bei vielen ift das Thier in feiner 
Umgebung vorgeführt, tiefe jevoh fo ſchwach marlirt, daß für das 
Hauptbild kein ftörender Einfluß ftattfinden fann. Der Preis ift wohl 
fehr billig zu nennen und die Sammlung fann auf weitefte Verbreitung 
rechnen, ebenfo wie die in gleihem Berlage und von bemfelben Ver— 
faſſer erfchienenen 12 Thierbilder für den Anfhauungs-Unterricht, welche 
im vorigen Yahrgange dieſes Berichtes ©. 364 eingehend gewürdigt 
find. Ih fann mid) in meinem Urtheil über den Atlas daher ganz 
wohl auf das ganz im gleiher Weife ausgeführte, den Lefern bereits 
al® jo vorzüglih befannte Werk berufen. 

8. Bilder für den erften Anfhauungs-Unterriht und zur Grundlage 
für den naturgeſchichtlichen Unterriht. Sechszehn Thierbilder nah Aqua— 
tellen von Fröhlich. In Rarbendruf berausgegeben von ber Expedition 
des Föniglichen Gentral-Bücher-Berlages in Münden. Format 92 und 
69 Gentimeter. Breis per Tafel 1 Marf 50 Pf. 

Diefe fehr fein und forgfältig ausgeführten Wandtafeln bieten die 
Gegenftände in beträchtlicher Größe, das Pferd u. a. ift etwa 48 Centi— 
meter body. Die Tafeln geben nit nur das Bild des Thieres, fondern 
neben dem Hauptbilde einige anatomifhe Einzelnheiten, fo Schädelan—⸗ 
fihten, Gebiß, Knochen der Gliedmaßen u. a. Erſchienen find bis jest 
8 Tafeln, welche darſtellen: 

Das Rind (daneben Magen, Sfelet von Kopf und Füßen, 
Borderzähne), das Pferd (nebft Schädel von vorn und ter Seite), das 
Stelet von Pferd und Rind, der Hund (nebft Stelet), das Wilpd- 
ſchwein (nebft Stelet von Kopf und Füßen), Hahn und Henne 
(nebit Stelet), Honigbiene, Shwalbenfhwanz und Maikäfer 
(nebft Verwandlung). Weiter erfcheinen follen noch: 

Kate, Ziege, Hafe und Fledermaus, Gans und Stord, 
Adler und Ente, Schwalbe und Kukuk, Rupfernatter und 
Froſch, Krebs und Kreuzfpinne. 

Die Tafeln eriheinen dur ſchöne Ausführung, genaue Darftellung 
und durch die den Hauptbildern beigefegten Einzelnheiten als vorzüg= 
liches Lehrmittel und können durch legtere in gewiſſer Hinficht felbit als 
Erfag für anatomiſche Präparate dienen. Neben einen oder dem andern 
Stelet nämlich wird in vielen Fällen das Bild eines folden oder feiner 
Theile genügen, wie e8 die Fröhlich'ſchen Bilder vorführen. 

9. Naturgefhihtlihe Wandtafeln. I. Heft. 6 Tafeln. 42 Eenti- 
meter hoch und 52 Gentimeter breit. Wohnungen der Thiere. Bonn, 
Berlag von U. Henry. Preis IM. 
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Bon diefen Fereits im vorigen Bande biefes Jahresberichtes Tobend 
erwähnten Unternehmen liegt hier ein weitere® Heft vor, welches jeden— 
falls dafjelbe Lob verdient. Es bietet uns auf 5 Tafeln die Nefter ver- 
ſchiedener Bögel, ſowohl inländifher wie auslänbifcher, Tafel VI führt 
Eier vor. Die Nefter find häufig in ihrer Umgebung abgebildet, wo— 
durch ein für den Unterricht ſehr brauchbares Bild erzeugt wird. 
Schade ift e8 und für fpätere Hefte oder eine neue Auflage wohl nach— 
zutragen, daß feine Maße beigefegt find. Es ift bei der verſchiedenen 
Größe der Bögel wohl nit möglich, die Rüdfiht zu nehmen, dag man 
nur Dinge von gleiher Größe, oder im gleichen Berhältniffe reducirt 
neben einander vorführt. Wird aber auch verſäumt, das Verhältniß 
zur Naturgröße anzugeben, werden in einer Reihe Holztaube, Stein- 
adler, Saatlrähe und Nadtigall fo geftellt, wie e8 Tafel II thut, fo 
erwedt das unrichtige PVorftellungen beim Schüler, oder macht dem 
Lehrer bedeutende Mühe, diefe Maße ſich zufammenzufudhen. Es ift 
wohl zu bedauern, daß nicht mwenigftens die Eier colorirt wurden, 
Wandtafeln hätte ich die Bilder nicht genannt, da die Bilder einen fehr 
Heinen Maßſtab zeigen. 

10. Ausländiſche Gulturpflanzen in bunten Wandtafeln mit erläuterns 
Text beraudgegeben von Hermann Zippel, Lehrer an der böhern Töchters 
ihule in Gera und EarlBollmann, Director eines litbograpbifch-artiftifchen 
SInftituts in Gera. In 2 Abtheilungen. Braunfhweig, Dieweg und 
Sohn. 1876. 

Erſte Abtbeilung. Ein Atlas mit 11 Zafeln (23 Pflanzenbilbern) 
von 58 Gentimeter Höhe und 74 Gentimeter Breite und 69 Geiten Text 
in 4. Preis 12 Mark. Der Text ift auch einzeln verfäuflih zum Preife 
von 2 Marf. 

Das vorftehend genannte Werk gehört zu den vorzüglidften in 
feiner Art und hilft einem vom Lehrer der Botanik ftarf gefühlten Be— 
dürfniß ab, indem bisher feine größere bilvlihe Darftellung ausländiſcher 
Gulturpflanzen in ähnlidy forgfältiger und künftlerifch vollendeter Aus— 
führung exiftirte. Es wird in Schulen aller Art fi) bald einbürgern. 
Die erfte Abtheilung enthält Bilder folder Pflanzen, die in allen 
Schulen, von der Volksſchule an, im Unterriht vorfommen jollen; es find: 

1. Echter Kaffeebaum. 2. Chinefifcher Theeftraud. 3. Srautige 
Baumwolle. 4. Grofblättriger Tabak (Hauptbild), Virginiſcher Tabak 
und Bauerntabaf(Nebenbilver). 5. Ceyloniſcher Zimmtbaum. 6. Schwarzer 
Pfeffer. 7. Neltenpfeffer. 8. Gemwürznelfenbaum. 9. Echter Ingwer. 
10. Echter Mustatnußbaum. 11. Edler Lorbeer. 12. Limone oder 
Sauercitrone. 13. Gemeiner Mandelbaum. 14. Echtes Zuckerrohr. 
15. Flachblättrige Vanille. 16. Echter Cacaobaum. 17. Echte Hirfe. 
18. Maid. 19. ©emeiner Reis. 20. Kautfhufbaum. 21. Gutta— 
perhabaum. 22. Amerifaniiher Mahagonibaum. 23. Apothefer: 
Fieberrinzenbaum. 

Man fieht, daß die Auswahl eine vortreffliche zu nennen ift. 

Die zweite Abtheilung wird Pflanzen vorführen, die für den Ge— 
bilveten ein eben fo hohes Intereſſe bieten und daher in höheren Schulen 
ebenfall® betrachtet werben follen. 
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Die Tafeln find meift nach der Natur gezeichnet, das Hauptbilv in 
der Regel naturgroß, Blüthen und andere Theile daneben vergrößert. 
Jede Tafel enthält 2 Bilder, von denen das eine verhängt werden kann, 
wo Ablenkung der Aufmerkjamkeit zu befürchten if. Zur Vergleichung 
wurden die beften Quellen benugt, ebenfo dienten foldhe zur Ausarbeitung 
bes Textes, der in ziemlicher Ausführlichfeit die Beſchreibung Liefert und 
über Heimat, Verbreitung, Anbau, Ernte und Benügung, chemiſche Be— 
ftandtheile und deren Wirkung, fociale, ftatiftifhe und hiſtoriſche Mit- 
theilungen gibt. 

Die Namen hätten für den Schulgebraud vielleiht in blafjerem 
Drud beigefegt werden können. Bielleiht wäre es auch nicht 
unvortheilhaft gewefen, wenn dem Terxt die Abbildungen in kleinem 
Maßitabe noch einmal beigegeben wären. Dadurch würde der Tert auch 
nad außerhalb der Schule weite Verbreitung finden fünnen. 


11. 60 Wandtafeln zu Gallfen’s Pflanzgenfunde in der Volksſchule. 
In 3 Abtheilungen & 20 Blatt. Alensburg und Habersleben, Berlag von 
u... Preis der 3 Abtbeilungen 12 Mark. Einzeln jede Abtheilung 
6 Marl. 


Die Tafeln ftellen je eine oder zwei Pflanzen, theils naturgroß, 
theild vergrößert vor. Neben dem Hauptbild find Einzelnheiten bedeu— 
tend vergrößert. Die Tafeln find nicht colorirt, dur autographiſchen 
Drud hergeftellt, oft ſehr dunkel fchattirt, die Zeichnung ift nicht gerade 
ſchön. Man könnte bei ſolchem Preife (ein Blatt fommt auf 20 Pf. 
oder 10 fr. De. W., beim Einzelfauf jeder Abtheilung noh um bie 
Hälfte höher) wohl mehr erwarten. Die Auswahl entipridht den von 
demjelben Berfaffer herausgegebenen Schriften für Lehrer und Schüler 
an Volksſchulen. 


12. Unjere wichtigeren Giftgewäcdie, II. Theil, Pilze (Shwämme) 
von Prof. Dr. Ables, aub unter dem Titel: Allgemein verbreitete und 
Ihädliche Pilze mit einigen mifroffopifchen Zergliederungen und erläuterns 
dem Texte zum Gebraudhe in Schule und Haus von Dr. Ables, Profeflor 
am f. Polytechnikum in Stuttgart. Eßlingen, I. F. Schreiber. 30 colo- 
rirte Tafeln Kolio (30 Centimeter boch und 20 Gentimeter breit) gebunden 
nebft 14 ©. Folio erflärenden Textes. Preis 5 Markt 50 Pf. 


Das vorliegende Heft jchließt ſich im ebenfo anerfennenswerther 
Weiſe dem im vorigen Bande dieſes Berihtes ausgefprodhenen Lobe an. 
Der Text weift auf die Unzulänglichfeit unferer Unterfcheidungsmittel 
giftiger und efbarer Pilze hin und empfiehlt nur eine Heinere Auswahl 
unſchädlicher Pilze zum Genuſſe zu wählen, deren Kenntniß leicht er— 
langt werden kann. Es gibt ſodann Einiges über Entwidelung der 
Pilze und die Beichreibung einer Anzahl wichtiger Formen Ddiejer 
Pflanzenfamilie. Die Abbildungen find jehr gelungen. Das Heft daher 
für feinen Zweck volllommen zu empfehlen. 


13. Die wichtigſten eßbaren, verdähtigen und giftigen Shwämme. 
Naturgetreue Abbildungen derfelben auf zwölf Tafeln. Zulammengeitellt 
im Auftrage des k. k. Niederöfterreihifhen Landes-Sanitätsratbed von 
Dr. Friedrih Wilhelm Lorinfer, k. f. Sanitätsratb und Director des 
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Kranfenbaufes Wieden. Bien, Eduard Hölgel. 1876. VI und 34 Seiten 
Text nebit Atlad von 12 Kromolithographifhen Tafeln (30 und 25 Gentis 
meter). Breis 5 fl. (Pradtausgabe 7 fl. 50 fr.). 

Während fi das früher genannte Werk von Ahles mehr für ven 
Gebrauch in Schulen eignet — e8 ift ftetd nur ein Pilz auf einem Blatte 
abgebilvet, die Ausführung ift etwas weniger fein — jo ift dad Werk von 
Yorinfer mehr für das Privatftudium des Lehrers geeignet. Dede Tafel 
entbält eine Anzahl von Arten neben einander, die Bilder find aber mit 
einer außergewöhnlichen Sorgfalt und Treue gegeben, wie e8 zum Theil 
nur dadurch möglich war, daß des Verfaſſers Tochter, verehelichte König, 
ihren Vater auf den Ercurfionen begleitete und die friſch gefammelten 
Schwänme fogleih malte. Die Bilder wurden forgfältig in Del gemalt 
und in gleiher Weife reproducirt. Bei der Neichhaltigkeit der Samm— 
lung — e8 find 110 Arten abgebildet — wird an der Seite des bei— 
gegebenen Tertes dem Lehrer die Möglichkeit geboten, ſich in die etwas 
ihwierige Kunde der fo wichtigen Pflanzenfamilie einzuarbeiten, zumal 
auch bie Anleitung dazu gegeben ift, die Schwämme zu beftimmen. Es 
ift daher das Werk den Lehrern und Echülern auf das Wärmfte zu 
empfehlen. Für Schulen, in denen die Hartinger’ichen Tafeln benütt 
werden, hat der Lehrer nody den Vortheil, daß er in dem Werke von 
Forinfer die Hinweifung auf die dort abgebildeten Tafeln findet. 


14. Krovftallograpbiihe Tafeln für die mineralogiihen Vorträge an 
der Prager Univerfität. Gopien nah Naumann, v. Kobfhanow, Schranf, 
vo. Zepbarevihb u. U. mebit eigenen Conftructionen von Dr. Vrba. 
1IL Auflage. Prag, Verlag des miner. Mufeum der Univerfität. 1876. 

19 Tafeln mit Abbildungen von Pryftallgeftalten in Quart und 

Folio. Die Kryftallformen find in fehr gelungener Ueberfiht zufammen- 

geftellt und die Geftalten beſonders hervorgehoben, melde einzelnen 

Diineralfpecies eigenthümlih find. Die Bezeihnungen find nah Nau— 

mann gegeben. Die Ausführung der fehr faubern Zeichnungen ift 

derart, daß nur das zur Darftellung genommen, was gejehen wird, nicht 
auch die Kehrſeite. Auffallend ift mir die geringe Berüdjichtigung der 

Syſteme mit jchiefen Aren. 

15. Kryſtallformennetze zur Anfertigung der beim mineralogiichen Unters 
richt vorfommenden wichtigiten Kryftallgeftalten, entworfen von Ludwig 
Rothe, Obder-Realfhul-Director in Selten. 3 Zafeln mit 48 Neßen. 
5. Auflage. Wien, Pichler’s Witwe. und Sobn. 1876. Preis 30 Fr. 
Unter den verſchiedenen ähnlihen Werfen zeichnet fih das vor— 

liegende durch feine gedrängte, für den Unterriht an Bürgerfhulen und 

den untern Mittelihulclaffen indeſſen volllommen ausreihende Auswahl 
aus. DVieljährige Erfahrung belehrt mih, wie gern die Schüler fi 
ſolche Modelle anfertigen und mit welder Leichtigfeit man unterridhtet, 
wenn jeder Schüler die Kroftallmodelle vor fih hat. Die 3 Tafeln 
geben alle nad den gebräuchlichen Lehrbuchern vorlommenden Haupt- 
formen in einer hinreihenden Größe, jedoch nicht jo groß, daß dadurch 
dem Schüler weſentliche Koften erwachſen würden. Wie fehr die fleine 
Eammlung bei der Vehrerwelt Anklang zu finden jcheint, geht aus 
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der rajhen Folge der Auflagen hervor. Die erfte erſchien 1873, die 

fünfte 1876. 

16. Lehrmittels Katalog. Auswahl der erprobteften Lehrmittel für Kinder: 
gärten, Bolfds und Bürgerfhulen, Gymnafien, Realſchulen, gewerblide und 
Iandwirtbichaftliche Kortbildungsfhulen. Ausgegeben durh U. Pichler’3 
Wwe. und Sohn, Buhbandlung für pädagogiihe Literatur und Lehr— 
mittel-Anftalt. Wien, V. Bezirk, Margaretbenvlag Nr. 2. Fünfte umge— 
arbeitete und vermehrte Auflage. Ausgegeben im October 1876. 

Bei der Umftändlichkeit, die ein Bezug von Lehrmitteln aus erfter 
Duelle mit ſich bringt, ift e8 für den Yehrer eine fehr weſentliche Er— 
leihterung, wenn er in feinem Wohnorte felbft ein jtändiges Lager von 
folhen ©egenftänden findet, die er für die Schule, die Schüler und fidh 
jelbft bedarf, bejonders wenn im einem folden Lager ſtets auch bie 
neueften Erjheinungen angefhafft und ftets ein folder Vorrath vor— 
handen ift, daß man unmittelbar nah der Beftellung feine Wünſche 
befriedigt fehen kann. Ein ſolches Yager unterhält die Firma Pichler 
in Wien und bat zu den Zweden befjelben neben ihrem Berlagsgeichäft 
einen großen Saal in fehr zwedmäßiger Art hergerichtet, wo in Glas— 
fäften, Rahmen und auf den verfchiedenften Geftellen Lehrmittel aller 
Art aufgeftellt find, nit in der Art einer Vorrathskammer, fondern 
wie in einer für das Publikum beſtimmten Ausftelung — der Katalog 
fpriht ja au von einer permanenten Lehrmittelausftelung — fo daß 
dem Beichauer die Betrachtung auf jede mögliche Art erleichtert wird. 
Diefe Ausftellung bat für Wien und ſelbſt für einen weiten Umkreis 
ber Refivenz, man fann vielleiht fagen für Defterreih eine fo große 
Bedeutung, daß ih am diefer Stelle fie glaube erwähnen zu müſſen. 
Der Katalog ergeht fi in der genaueften Aufzählung der vorhandenen 
Lehrmittel für alle Arten von Schulen und jeden Zweig des Unter: 
rihtes, er hat 78 Seiten und weitere etwa 50 Seiten Anfündigungen 
verfchiedener Firmen. Die Wiener Lehrer befuchen von Zeit zu Zeit 
diefe Ausftellung, bei jedem Beſuche lernen fie etwa® Neues, und die 
Lehrer der Provinz, jeder Ausländer, der Wien befucht, fucht ven Mar— 
garethenplag auf und wird in der zuvorfommendften Weife in der Lehr- 
mittelausftellung mit dem bekannt gemacht, für welches er ald Fachmann 
fi beſonders intereffirt. Ich bin dem Chef der Firma befonders zur 
Dank verpflichtet, als er mir es möglicd machte, Unterrichtsgegenftände 
und Werfe, melde Seitens der Verleger unferm Jahresberichte nicht 
zur Beiprehung eingefendet wurden, fennen zu lernen und dadurch 
meinem Berichte, mit dem ich hier zum erften Male an der Stelle des 
hoch verehrten Lüben und feines ftrebfamen, jo früh verftorbenen 
Nachfolgerd Godei eintrete, eine etwas größere Vollſtändigkeit zu geben. 


17. Preis-Courant bes chemiſch-phyſikaliſchen Inſtitutes von 
enoir und Forfter, Wien, Magdalenenftraße 14, über chemifche, phar- 
maceutifche, pbuffalifhe, meteorologifche ꝛc. Gerätbfehaften und Apparate, 
hemifh reine Reagentien und Präparate, fowie über fämmtliche in das 
Gebiet der Naturmwiffenichaften gebörigen Lehrmittel. IL Theil. Chemie 
und Pharmacie. 378 ©. Groß 8. mit mehr ald 1000 Holzſchnitten. 
Wien, im Selbftverlage von Lenoir und Forfter. 1877. Preis 1 fl. 
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Das Lenoir’ihe Geſchäft befteht nun bereit8 25 Yahre und ift 
ver einigen Jahren durch den Eintritt de Dr. E. Forfter in verſchiedenen 
Richtungen erweitert worden. Aus diefem Grunde und wegen ber viel 
fachen neuen Erſcheinungen im Gebiete der Wiſſenſchaft, die von großem 
Einfluß auf die Art und Befhaffenheit der LTehrmittel waren, wurde 
ein neuer Katalog nöthig und ift derfelbe im I. Theile hier vorliegend. 

Wenn e3 fchon feine Berechtigung hätte, einen foldhen Katalog bier 
anzuführen, um ben Lehrer in ber Ferne auf ein ſolches Inſtitut aufs 
merffam zu maden, wo er alle einfchlagenden Lehrmittel preiswürbig 
beziehen kann, ohne genöhigt zu fein, nad verjchiedenen Richtungen hin 
fih zu wenden, fo glaube ich, wird jeder Fachmann, beſonders aber der 
jüngere Lehrer, zumal wenn er bei der Einrihtung von Yaboratorien, 
Yehrmittelfammlungen :c. mitwirken fell, in einem folden Katalog ein 
jehr willlommenes Hülfsmittel finden, das ihn bei derartigen Eine 
rihtungen und Anfchaffungen leiten fann. Ya in vielen Fällen können 
die Abbildungen des Kataloges, die fehr eract ausgeführt und ungemein 
zahlreich find, bei der Zufammenfegung von Apparaten Anleitung geben. 
Ih halte daher einen foldhen Katalog für ein Inventarftüd, das zu 
jevem chemiſchen Laboratorium gehört. 

18. Technologiſche Wandtafeln in Farbendrud, herausgegeben von der 
pbyfitkaliſchen Anftalt von Lenoir und Worfter. Preis der Zafel bei 
150 Gm. Höbe und 110 Em. Breite 5 Fl. ö. W. 

Bon diefem feit Kurzem begonnenen Unternehmen find bereits eine 
Anzahl von Tafeln erfhienen, welche einen Haren Einblid in die Be- 
ftrebungen der Herausgeber gewähren. Die Tafeln leiften allen wifjen- 
fhaftlihen und künftlerifchen Anforderungen Genüge, die man an ein 
folhes Unternehmen zu ftellen berechtigt ift, daneben aber haben fie 
auch einen bei der Größe ver Tafeln und den bedeutenden Koflen ber 
Herftelung — es find zu jeder Tafel 10—12 Platten aus reinem 
Zinf erforderlich, ſowie eigene conftruirte Preſſen — fehr mäßigen Preis. 

Die technologiſchen Wanpdtafeln find vorzüglicen Kräften zur Aus— 
führung übergeben, theils Fachprofeſſoren, theils hervorragenden Tech— 
nikern und Vorſtänden größerer Fabriken. Fertig vorliegend iſt eine 
Tafel über den Beſſemerproceß von Profeſſor Kerpely in Schemnig; 
fie erläutert die Befjemerftahlbereitung durch einen Grundriß, fowie 
einen Aufriß der ganzen Hütte mit zwei „Birnen‘ und einer Anzahl 
von Details, das Gebläfe und die Geftalt der Birne betreffend. Die 
Ausführung ift ziemlich genau nad den Anlagen des Neuberger Hütten» 
werfes gehalten, hinreihend groß für bedeutende Aubitorien und bis 
in’8 Einzelne jharf ausgeführt. Der Tafel ift ein halber Bogen Text 
in vier Sprachen beigegeben, welder alle vorhandenen Objecte benennt 
und den Proceß kurz ſchildert. Für die Schüler jener Anftalten, bie 
der Tafeln fi) bedienen wollen, wird der Tert ebenfall8 abgegeben, 
zugleich mit einer Photolithographie der Zafel, die trog feinfter Aus- 
führungen für 30 Pfennige verkauft wird. 

In gleicher Weife liegen bereit im Driginale vor und wird bie 
Bollendung des Drudes in Kurzem erwartet: 
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Die Schwefelveftillation der Hütte in Ceſſena von Profeſſor Pas: 
quelini in Forli. Die Bierbrauerei (Subhaus von Nobad und Frige in 
Prag nad ihren Plänen gezeichnet). 

Ferner follen in weitern Zeiträumen von zwei bis brei Wochen 
folgen: 

Die Zuderfabrication (Diffufionsbatterie, Conftruction nah dem 
Patent von Bromovsly und Urbanef), die Eisfabrication nad Carr, 
die Branntweinbrenneret, der Hoffmann'ſche Ringofen, die Körtinger'ſche 
Dampfftrahlpumpe, jowie ein Borcellanofen. Dem fo glänzend begonnenen 
Unternehinen ift der befte Erfolg zu wünfchen, Höhere Lehranftalten, 
Gewerbe: und Realſchulen werden die Tafeln willlommen heißen, um fo 
mehr, als die bargeftellten Dbjecte der Praxis entnommen find und noch 
gar nicht oder doc fehr vereinzelt bis jett zur Darftellung gelommen 
find. Da alle Tafeln einzeln verkauft werden, ift die Anfchaffung jehr 
erleichtert. 


I. Schriften. 


A. Allgemeine Naturkunde. 


19. Die Naturfräfte. ine naturmwiffenfchaftliche Volksbibliothek. Drud 

und Berlag von R. Oldenbourg in Münden. Preis pro Band 3 Marl, 

Von diefer mit großem Beifall aufgenommenen Sammlung natur= 
wiſſenſchaftlicher Schriften, von denen die meiften zu ben beten und 
interejjanteften populären Schriften gehören, die unfere Literatur aufzu= 
meifen hat, werden noch fortwährend neue Bände veröffentliht. Außer- 
dem wirb bereits in einem „Probeheft” eine zweite Auflage der Samm⸗ 
lung angefündigt, nachdem ſchon früher einzelne Bände, ver 4., 5., 6. 
neu abgedrudt und wieder, wie Zittels Urzeit, Pisko's Licht 
und Farbe, neu aufgelegt werden mußten. Im vergangenen Jahre 
erſchienen: 

a. XV. Band. Das Spektrum find die Spektralanalyſe von Dr. P. Zech, 
Profeffor am Polytehnitum in Stuttgart. 234 ©. mit 33 Holzfhnitten 
und einer Tafel. 

Der Berfaffer geht von den Grundbegriffen aus, fchildert Licht— 
Shwingungen, Reflerion, Bredung, Disperfion, geht dann auf die Er— 
ſcheinungen am Prisma, unterfuht die Methode der Spektralanalyſe, 
fhildert ihre Geſchichte und die Nefultate für Chemie, Technologie, 
Aftronomie u. ſ. f. und beſpricht ſchließlich noch einige einſchlagende 
Lichterfcheinungen. Das Buch gibt eine vollftändige und anregend ge= 
ſchriebene Belehrung und gehört zu den beften der Sammlung. 

b. XVI. Band. Darmwiniemus und Thierproduction von E. EN. 
Hartmann. 290 S. mit 46 Holzfchnitten, 

Der Berfaffer hatte einen ſchwierigen Gegenftand zur Benrbeitung, 
da in den von ihm behandelten Fragen noch weniger Klarheit eingetreten 
ift, andrerfeit8 treten diefelben in ein hohes theoretifches und ein be= 
deutendes praftifches Intereſſe. Im erften Abjchnitt lefen wir von der 
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Entftehung und Entwidelung der thierifhen Wefen, im zweiten wird 
der Entwidelung der Darwin’fhen Lehre gedacht, vorhergehende Ideen 
werben berührt, Darwin’ Beobadhtungen und Werte werben befproden 
und bie borzüglichften Gelehrten namhaft gemacht, welde Darwin's 
Lehren weiter ausbeuten oder ihr widerfpradhen. Diefe kurze „Geſchichte 
des Darwinismus“ ift vecht belehrend. Im dritten Abjchnitt wird nad) 
geologifhen Forſchungen die Herkunft der Säugethiere im Allgemeinen 
geichildert, der vierte Abfchnitt fucht, ſoweit das bis jetzt möglich, über 
die Abftammung der Hausthiere zu belehren, im leiten Theile werden 
die Erfahrungen der Thierzücdter und Vorſchläge zur Züchtung nad) 

Darwin’shen Anfichten mitgetheilt. Die Abbildungen dieſes Bandes 

find zum Theil weniger gut, als in anderen Bänden der „Naturkräfte”. 

e. XVIL Band. Feld und Erdboden. Lehre won der Entftehung und 
Natur des Bodens von Dr. Ferdinand Senft, Hofratb und Profeſſor 
der Naturgefchichte an der Foritlebranftalt zu Eifenach. 

Wenn aud für Männer fo vieler Berufszweige, wie Forſt-Land— 
wirthe u. a. der Erdboden von unendlicher Wichtigkeit ift, jo ſcheint es 
mir doch, als wenn biefer Band weniger auf allgemeine Verbreitung 
rehnen dürfe. Es ift zum großen Theile die mineralogifhe und 
chemiſche Bejchreibung der Mineralien und Welsarten, welde die Erd— 
rinde im Großen und Ganzen zufammenjegen, die Art ihrer Berwitterung 
und die Bildung des Erdbodens. Der Lehrer aber wird eine ungemein 
reihe Duelle für verfchiedenartig interefiante Daten in dem Bude 
finden, die man fonft oft vergeblich jucht, fo gern man über biejelben 
Aufſchluß zu Haben wünfdht, 3. B. über die Wirkungen der Mineral: 
ftoffe auf die Pflanzenernährung u. a. 

d. XIX. Band. Die Ernäbrung des Ra von Johannes Ranke, 
Profeſſor an der Univerſität Münden, 384 © 
Mit einer gelungenen Photographie bes Meifters Viebig eingeleitet, 

gibt das Bud über die „Ernährung des Menſchen“ aud im Wejent- 
lihen Liebig's Ahfichten, der des Verfaſſers Lehrer war. Das Bud wird 
in ben weiteften Streifen Beifall finden, zumal bei Lehrern, Aerzten und 
benfenden Eltern. Es belehrt im I. Cap. über den Stoffwechſel der 
Organismen, bejpriht im II. Cap. Yiebig’s Ernährungstheorie, ſchildert 
im III. Cap. die Nahrungsmittel nach ihrem Nährwerthe, läßt im 
IV. Cap. einen Blick auf Ernährungsverſuche unter verſchiedenen Ver— 
bältniffen und mit verſchiedenen Nahrungsſtoffen thun, es beſpricht im 
V. Eap., wie ſich die thatſächliche Ernährung einzelner Boltsclafjen ver: 
bält umd führt im VI. Gap. die Ernährung auf wiſſenſchaftliche, man 
fönnte jagen, mathematifhe Sätze zurüd. Ein Anhang (Gap. VI) 
belehrt über Ernährung der Menfhen in früheren Zeiten und über die 
Herkunft der wichtigſten Nahrungspflanzen und Sun Ein ganz 
befonderes Interefie haben für Den, welder fi für den Gegenftand 
mehr intereffirt, die vielen mitgetheilten Zahlen. 

e. XX. Band. Die Naturfräfte in ihrer Anwendung auf die Lande 
wirtbfhaft. Bon Dr. Wilhelm v. Hamm. 327 ©. mit 64 Holz: 
fchnitten. 

Päd. Jahresberiht. XXIX. 10 
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Der durch verſchiedene Schriften in hervorragender Weife bereits 
befannte Berfafjer beabfichtigt in diefem Bande nicht eine erfhöpfende 
Darftellung des als Titel gewählten Thema’s zu geben, jondern eine 
mehr erzählende Borführung aller der Theile der Naturlehre, bie fi 
auf die Landwirthſchaft beziehen. Er war theild dur die große Fülle 
des Stoffes dazu genöthigt, konnte andrerfeits fih um jo leichter auf 
ein kurzes Berühren ein oder des anderen Stoffes bejchränfen, als bie 
übrigen Bände der Naturfräfte ihm Vieles vorweggenommen haben. 
Der Verfaſſer bezieht fi vornehmlidh auf „Fels und Erdboden“, auf 
„Bau und Leben der Pflanzen”, „das Waſſer“, „vie Wärme‘, „Wind 
und Wetter”, „Darwinismus und Thierproduction”. Ich fchliefe mid 
volltommen den Worten der VBorrede an, es möge dem Buche gelingen, 
in weitern Kreifen die Geringihägung zu zerftören, die viele noch über 
den Beruf des Yandwirthes haben, andrerjeits mögen aber aud bie 
Landwirthe es lefen, um zu willen, wie fie arbeiten müfjen, um ſich 
ein größeres Anfehen bei den gebildeten Claſſen zu verichaffen. 


19f. I. Band. Zweite Auflage. Die Lehre vom Schall. Gemeinfaßlice 
Darftellung der Aluftif von N. Nadau. 290 ©. mit 108 Holzfhnitten. 
1875. 


Die „Lehre vom Schall“ ift genau durchgeſehen und an verfdiedenen 
Stellen verändert worden. Nicht blos durd die Vergrößerung ber 
Seiten ift ihre Anzahl verringert worden, es ift auch Manches aus 
gefhieden worden, was nicht unumgänglich zum Ganzen gehörte, jo 
manches Geplauder, das im Franzöſiſchen beffer klingt, als in unferer 
ernften deutſchen Sprache. Das Bud hat in dieſer Faſſung gewiß 
gewonnen. Wie es fommt, daß das „Ai-Thier“ des Pater Kircher 
modernifirt wurde, ift Referenten ein Räthſel. Wenn eine Illu— 
ftration hier am Plate, fo ift e8 die alte. 


g. I. Band. Zweite Auflage (Doppelband). Licht und Farbe. Eine ge- 
meinfaßlihe Daritelung der Optik von Prof. Dr. 5, Sof. Pisfo in 
Wien. 560 ©. mit 148 Holzſchnitten. 

Der im Ganzen unveränderte Plan erlitt nur durch veränderte 
Stellung einiger Capitel eine Heine Aenderung. Außer verfchiedenen 
Heinen Erweiterungen im Xegt findet man eine populär gehaltene 
Wellenlehre neu eingefchaltet. Sie ift durch inftructive Figuren er— 
läutert. Sehr erweitert und ebenfall8 mit neuen Zeichnungen bereichert 
ift der Abſchnitt über die Spectralanalyfe, e8 wurde des anomalen 
Specttums gedacht. Die Erſcheinung der Abforption der Lichtſtrahlen 
ift ausführlicher betradhtet. Das Bud ift dadurch um ein Biertbeil 
ftärfer und wirb bei der Berüdfidhtigung fo mancher neuen Forſchung 
nod mehr Beifall ernten als früher. 


20. Bibliothek naturmwifjenfhaftlider Schriften für Gebildete aller 
Stände. Eriter Band. Urfprung und Metamorphofe der In 
fecten von Eir John Lubbock. Ginzig autorifirte Ausgabe für Deutich- 
land. Nach der zweiten Auflage aus dem Englifhen von W. Shlöffer. 

. Mit 6 Tafeln und 63 im den Text gedrudten Holzſchnitten. Jena, Ber: 
mann Goitenoble. 1876. Preis 2 Mark 50 Br. 
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Die Darwin'ſche Lehre hat der gefammten Naturforfhung eine 
beftimmte Richtung gegeben und auf den verſchiedenſten Wegen verſuchen 
die Gelehrten, Darwin’s Forfchungsweife anzuwenden. Daß die In— 
fecten für folde Zwede ein fehr geeignetes Material bieten, ift bei ihrer 
Zahl, Entwidelungsweife und ber Yeichtigkeit, fie zu erhalten und zu 
beobachten, natürlih. Auch der Verfaſſer des vorliegenden Buches hat 
mande Unterfuhungen in diefer Richtung gemacht. Die Refultate 
feiner Studien legt er hier vereinigt mit denen vieler anderen Gelehrten 
in kurzer Darftelung einem größeren Xejerkreife vor. Das Bud er- 
fordert eine mehr als gewöhnliche Bildung vom Leſer. Der Leſer muß 
Ihon eine gewifje Kenntnig der Infectenwelt und lebhaftes Intereffe 
mitbringen, um den anregenden Gedanken des Buches folgen zu können. 
Bir lefen in dem einzelnen Capiteln über Claffification der Infecten, 
über den Einfluß äußerer Bedingungen auf die Geftalt der Larven, über 
die Naturordnung der Metamorphofen, deren Urjprung und den Ur- 
ſerung der Imfecten. Die gefammte Behandlungsweife dieſer fünf 
Abjhnitte, die vielen Parallelen, welche der Berfafler zieht, die Ans 
Müpfungspunfte, weldhe man vielfady beim Studium des Buches gewinnt, 
erweden für das Bud ein bejonderes Intereſſe. Wollte der Ueberfeger 
für eine fpätere Auflage noch Erklärungen für Fremdwörter, einige 
deutihe Namen, und Aenderung einiger Eleiner Irrthümer vornehmen, 
jo würde das Wertchen fiher noch in weitern Kreifen und mit mehr 
Erfolg Freunde gewinnen können. Beſprochen ift das Werfen u. a. 
durch — Landois im Wegweiſer durch die pädagogiſche Literatur 
1877, Nr. 1 
4.4. W. Grube, Naturbilder. VI—IX. Bänden. Stuttgart, I. F. 

Steinkopf. vreis a 75 Bf. 

Die erften drei Bändchen diefer vorzüglichen Schriftchen find im 
XXVII. Band, ©. 454 des Jahresberichtes angezeigt und als Lectüre 
für Jung und Alt empfohlen. Indem ich mich biefem Urtheil anſchließe, 
tbeile in nur furz den Inhalt hier mit: 

Eiche, Kinde, Kuckuk, Nachtigal, Eihhörnden, Edelhirſch. 
F Elephant, Walfiich, Strauß, Giraffe, Krokodil, Wildlkatze, 
Löwe und Tiger. 

VI Schnee, Gewitter, St. Elmsfeuer. 

VO. Strömungen des Luftmeerd. Wirbelwinde und Wetterfäulen, 
Tornado's und Cyclonen, Wüftenwinde, Neuere Luftfahrten, 
Strömungen des Meeres, Driftftrom, Yluthwelle, Ebbe und 
Fluth, Sturmfluth der Oſtſee vom 13. November 1872. 

VII. Bambus, Birke, Weide, Bachſtelze, Sperling, Staar, Hund, 
Kate, Ziege, Dromedar, Känguruh. 

IX. Reis, Mohn und Opium, Gewürzpflanzen, Kochſalz, Häring, 
Thunfiſch, Schaf, Rind. 

22. Die Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften von G. Wirth. 
Drittes Heft. Zweite Auflage. Langenſalza, F. ©. L. Greßler. 172 ©. 
1. 8. Preis 1Mark 50 Pf. 

Die frühere Auflage dieſes Werkchens ſowie die zweite Auflage 

10* 


— — — — — 





148 Naturkunde. 


der erſten beiden Bändchen ſind bereits früher in dieſem Jahresberichte 
günſtig beurtheilt worden XXIII, ©. 444, XXVI, ©. 215, XXVIII, 
S. 228). Ich freue mich, das von mir in gleicher Weiſe bereits an 
andrer Stelle (Wegweiſer durch die pädagogiſche Literatur 1875, VII, 
S. 83) ausgeſprochene Urtheil hier wiederholen zu können. Beſonders 
empfehlenswerth halte ih die „Fortſchritte“ für Schüler- und Volke— 
bibliothefen. 


23. Leben und Weben der Natur, Volfdausgabe des „Kosmos“ für 
gebildete Familien von Dr. A. N. Böhner, Profeſſor der „Bibel der 
Natur“ und „Naturforfhung und Culturleben“. Zweite vervofftändigte 
Auflage. 356 ©. gr. 8. mit 15 litbographirten farbigen und fchwarzen 
Tıfeln und 6 Jlluftrationen. Hannover, Carl Rümpler. 1877. 


Der Berfaffer will ein Volksbuch zur Förderung gefunden Natur: 
wiſſens und der edlen Freude an der Natur geben und deßhalb Leicht: 
verftändliche anziehende Yebensbilvder aus der Natur vorführen, um der 
geiftlofen Weltanſchauung entgegenzumwirfen, welde das Wejen des 
Beiftes leugnet und von einem vernunftlofen Spiel des Naturmechanis- 
mus fajelt. Wir finden daher in dem vorliegenden Bande eine Anzahl 
unzufammenhängender Aufjäte, in welchen befonders intereffante Themata, 
vorzugsweiſe foldhe, die durch neue Forſchungen oder Hypotheſen unfere 
Zeit viel befhäftigen, in recht anziehender und wiſſenſchaftlicher, jedoch 
leicht verfländliher Weile beſprochen werten, wobei nur eines den Leſer 
jtört, was freilich ein Grundgedanke des Buches ift, nämlich der mit 
fubjectiven Waffen geführte Kampf gegen Darwin und feine Anhänger. 
Mande Stellen im Buche lafjen daſſelbe auch eher als eine Art Andachts- 
bu, denn als ein wiſſenſchaftliches Werk erfcheinen und dürften wohl 
in den meilten Fällen die beabfichtigte Wirkung verfehlen. Auch ift die 
Ueberhebung zu tabeln, mit der vom Verfaſſer Männer wie Darwin 
für „vernunftblind‘ erflärt werden. 


24. Untergegangene Welten, eine populäre Darftellung der Gefchichte 
der Schöpfung und ber Wunder der Vorwelt, nach den neueiten Forſchungen 
bearbeitet von Ferd. Siegmund. U. Hartleben's Berlag in Wien, Peitb 
und Leipzig. In 16—20 Lieferungen & 3 Bogen Zert, gr. 8., mit etwa 
200 Abbildungen im Text und 12 Bildern in Tondruck. Erſchienen find 
Lieferung 1—7 à 30 Kr. 

Die Entwidelungsgefhihte der Erde fol in dem vorliegenden 
Buche gejchildert werben, es ift aljo ein geologiſches Lehrbuch in populärer 
Form. Es fhildert das Leben der Erde von den früheften Zeiten an 
und bewegt fid) dabei nur auf dem Boden bewiefener Thatfahen. Ans 
gezweifelte Hypotheſen werden ihrem Werthe nad) gewürdigt, oft bie 
entgegengefegten Anfihten von Forſchern mitgetheilt. Bei dent Interefje, 
das gegenwärtig fragen diefer Art in weiteften Kreifen erregt haben, 
ift eine folhe populäre Darftellung gewiß weiter Berbreitung ficher. 
Zudem ift das Werf mit zahlreihen Illuſtrationen geziert, von benen 
die größeren gelungene Darftellungen vergangener geologifher Erdperioden 
oder auch geologiſch intereffante Gegenden der gegenwärtigen Erbober- 
Nähe vorführen. Die große Ausführlichkeit in der Darftellung, die 
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Vorführung neuer Anfihten über das zoologiſche Syſtem u. X. find 
gleichfalls anzuerfennen. Bei der rafhen Yolge der Lieferungen ift die 
= Bollendung des Werkes zu hoffen. 


. Die Luft, ihr Wefen, Leben und Wirken, mit Beziebung auf die geo- 
graphiſche Verbreitung der Bilanzen, Thiere und entäcntaifen. 

Auf Grundlage der zuverläffigften Forichungen dargeltellt von Brofeffor 

Friedr. Körner. Ergänzungsband zu „Die Erde, ihr Bau und organifches 

Zehen. Jena, H. Goftenoble. 1876. 'XVI und 223 ©. gr. 8. Preis 

4 Marl. 

Es liegt hier ein Ergänzungsband zu dem im vorigen Yahrgange 
biejes Werkes (1875, ©. 291) befprodhenen Werte „Die Erde” vor. 
In demjelben werben die Erſcheinungen an der Erboberfläde geſchildert, 
welche in der Luft ihre Quelle haben und durch meteorologifche Urſachen 
bedingt ſind. Die Luft im ruhenden und bewegten Zuſtande wird be— 
ſprochen als Trägerin von Wärme und Licht, als Urſache für Verbreitung 
der Organismen, der Pflanzen, Thiere und Menſchen. Der Verfaſſer 
beſpricht auch die Forſchung in höhern Luftregionen, die Niederſchläge, 
elektriſche und magnetiſche Erſcheinungen. Es iſt ſomit in dem Buche 
eine Fülle leſenswerthen Stoffes enthalten, welche der Verfaſſer den 
beſten Quellen entnahm und in allgemein faßlicher Form bearbeitete. 
Der Gebildete, dem ſtrengwiſſenſchaftliche Werke nicht zu Gebote ſtehen, 
der Lehrer, der eine allgemeine Belehrung über die genannten Zweige 
der Wiſſenſchaft zu erlangen wünſcht, fann ſich des Buches mit Vortheil 
bedienen. Zum bejjern Verſtändniß mander Angaben möchte der Herr 
Berfaffer gut thun, Zahlen und Maße bei einer neuen Auflage zu 
revidiren. 


26. ig 2 an Briefe eines Schulmeiiters von Leopold Schmerz. 

Im Selbitverlage des Berfaflers. Brünn , in Commiſſion bei C. Winifer. 

320 ©. 8. Preis für ebrer 1 31.2 0 Kr. 

Diefe Briefe find urfprünglich für einen engern Kreis gefchrieben 
und wollen den Sinn für Umgang mit der Natur weden und beleben. 
Es find gemüthliche Plaudereien über Dies und Jenes, wie der finnige 
Beobadter ed zu jeder Jahreszeit findet, wenn er die Natur aufſucht. 
Der Berfafjer jchilvert lebenswarm die empfangenen Eindrüde, er faht 
die Ratur ald ein Ganzes auf, läßt vor unferem Auge Pflanze und 
Thier, phyſitaliſche und geſellſchaftliche Probleme, naturwiſſenſchaftliche 
und philoſophiſche Fragen vorbeiziehen. Kurz er unterhält in angenehmer 
und doch wieder ernſter Weiſe. Ohne uns durch ſyſtematiſches Aufzählen 
zu ermüden, regt er vielfach an, ſo daß ich ſeine Briefe recht wohl 
jedem jungen Manne empfehlen kann, der ſonſt nur in ber ernſten 
Form des Unterrichts mit der Natur befannt gemacht wird und in dieſen 
doch aud) erfennen fann, wie gemüthvoll der Yehrer fein kann und fol, 
sie viel mehr der Menfh in der Natur finden kann, als die Lehrbücher 
* bieten. 

- Zur Kritik moderner Schöpfungslebren mit beſonderer Rückſicht 


auf Häckel's Natärliche Schöpfungegeſchichte von Johannes Huber. 
Münden, Theodor Ackermann. 1875. 60 ©. 8. Preis 1 Mark. 
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Die Anregung, welde die Wiffenihaft durch Darwin empfing, hat 
bereit8 eine ganze Literatur für und wider hervorgerufen. Auf bie 
Seite der Gegner ftellt fih das vorliegende Schrifthen, das mit kühler 
Dbjectivität vorgehend, den allüberſchwenglichen Darwinianern entgegen 
tritt. Bei der Verbreitung von Hädel’8 Schöpfungsgefhichte und dem 
Namen, den er fich früher als Forfcher erworben, ift es wohl am 
Plage, wenn die allzufühnen Hypotheſen deſſelben aud der Laienwelt 
al8 ſolche dargeftelt werden. Schon Claus, obihon Anhänger von 
Darwin’s Ideen, hat ihm das Berlaffen des Bodens reeller Forſchungs— 
weife vorgeworfen. Das vorliegende Heft gibt an der Hand von zahl» 
reihen Beweiſen aus der wiſſenſchaftlichen Literatur feine Bedenken und 
wird auch den unbefangenen Leſer überzeugen, daß noch viel erforjcht 
werden muß, ehe viele ver fo anjprechenden und überzeugend ausfehenden 
Ideen als unanfehtbar bewiefen daftehn werben. 


28. Neue Federzeichnungen aus der Thierwelt von Aglaja v. Enderes. 
Wien, Peitb, Leipzig, U. Hartleben’s Verlag. 1976. 234 ©. 8. 


Die 21 Bilder aus dem Leben der Thiere, welche von der durch 
ihre finnigen Schilderungen ſchon fo vortheilhaft befannten Berfafferin 
hier vorgeführt werben, find zum Theil ſchon in Zeitſchriften veräffent- 
licht worden. Freunde der Natur werden die Sammlung mit Vergnügen 
aufnehmen, die reifere Jugend kann fi daran ergögen und lernen, 
daß die Natur nicht blos gemefien, gewogen und gejammelt werden 
fann, daß fie ein Gemüthsleben bietet, der Mühe werth, es aufzufuchen. 
Freilich kommt viel darauf an, wer es aufſucht. Ein poetifc angelegter 
Sinn findet Vieles, was dem trodnen Rechner entgeht. Bei einer mehr 
auf das Meaterielle gerichteten Erziehung ift daher ein Bud in dieſer 
Art wohl ein heilfames Gegengewidht. Jedem Gebilveten, beſonders 
aber dem Lehrer und Erzieher feien die „Federzeichnungen“ wärmſtens 
empfohlen. 


29. Leitfaden für den geograpbifhen, gefhidtliden, natur— 
aefhihtlihden und phyſikaliſchen Unterriht in Rolfsichulen. 
m Auftrage und unter Mitwirfung der ftädtiihen Schuldeputarion zu 
Breslau bearbeitet von N. Weigelt, Rector, Dr. Ed. Thiel, Rector, 
I. Matfchke, Nector, E. Legner, Hauptlebrer und G. Seltzſam, Lehrer. 

190 ©. 8. Breslau, E. Morgenjtern. 1876. Preis 1 Mark. 


Diefer Leitfaden ift in feiner Hauptfadhe ein Verzeihnif, das als 
Grundlage eine® Unterrichts dienen fol. Trotz der großen Zahl ber 
Mitarbeiter fcheint mir das Heft nur zum Theil gelungen. Der geo— 
graphifhe Theil enthält wefentliche Irrthümer und weift in der Wahl 
der als wichtig genannten Orte mandes Sonderbare. Wie fommt u. X. 
die Semmeringbahn nad Iſtrien? Warum find Peſth und Ofen nicht 
vereinigt? It in Steyermark wirklich Mariazell am wichtigften neben 
der Hauptftabt? Wie kommt Jakutsk an die Yenamündung? Manche 
Drudfehler find aud ftörend. Die Zoologie fteht auf ganz veraltetem 
a und hat an einzelnen Stellen eine auffallende Styli— 
irung. 
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Abgefehen von folden Eigenthümlichkeiten, wird dort, wo man ein 
recht billiges Hülfsmittel brauchen will, das gleihjam nur Schlagworte 
enthält, das Büchlein Verwendung finden können. 


30. SammlunggemeinveritändlihermwijfenfhaftliherBorträge 
berausgegeben von Rud. Virchow und Fr. von Holgendorff. Berlin, 
Carl Habel. 1876. Preis im Abonnement pro Heft 50 Pf. 


Heft 247: Die menfhenäbnlihen Affen, von Rob. Hartmann. 
54 ©. 8. mit 12 Holzſchnitten. 


Ein interefjanter Aufjag, den Lehrern der Naturgefchichte und jedem 
Gebildeten zu empfehlen, da gerade über die großen Affen noch fo viel 
verkehrte Anfichten verbreitet find. Ich erinnere nur an die fchauder- 
haften Erzählungen des Du Chaillu über den Gorilla, an die vermeint- 
lihen Hinterhände des Affen u. U. Der Berfaffer beleuchtet den Gegen- 
ftand in anziehender Weife. 

Heft 251: Die Kreide, von Karl N. Zittel. 35 ©. s. mit 4 

Holzſchnitten. 

Dieſer Aufſatz wurde von dem durch ſeine „Urzeit“ und andere 
Publicationen in weiten Kreiſen vortheilhaft bekannten Verfaſſer als 
Vortrag in München gehalten und verdient durch die eingehende Be— 
handlungsweiſe weitere Verbreitung. 

Heft 253: Der Boden und ſeine Beſtimmung, von Heinrich 
Möhl. 

Gedruckt nach einem vom Verfaſſer in Kaſſel gehaltenen Vortrag. 
Neben der Hauptfrage, der Beſchaffenheit des Ackerbodens, werben ver— 
ſchiedene geologifhe und andere wiſſenſchaftliche Sätze recht anziehend 
behandelt. 

31. Herzblättchens Naturgeihichte, erzäblt von Hermann Wagner. 
I. Bänden. Glogau, Garl Flemming. 100 ©. 4. mit 6 farbigen Bildern 
von B. Mühlig und Leopold Benus, 

Ein ganz hübjches Beihäftigungsmittel für Kinder, welches diefelben 
ſpielend mit verfchiedenen Fragen vertraut macht, theil8 mit Naturförpern, 
theils Runftproducten und veren Erzeugung. Es find etwa 60 kleine 
Vefeftüde in kindlichem Sinne und leicht verftänpliher Sprade. Daß 
bier und da aud fremde Länder und Völker genannt find, paßt wohl 
nicht in einen beftimmten Yehrplan, im Haufe wird ven Eltern aber 
dadurch Anlaß geboten, dem Finde Manderlei zu erklären und zu er- 
zählen, dem ernten Unterrichte wird auf diefe Art gut vorgearbeitet. 


32. Leitfaden der Naturgefchichte und Naturlehre für Volksſchulen, bearbeitet 
nad den minifteriellen „Allgemeinen Beſtimmungen“ vom 15. October 1872 
von Carl A. Krüger, Hauptlebrer in Bad Zoppot. Zweite Auflage. 
Danzig. 1876. 34 ©. 8. mit Abbildungen. Preis 25 Pr. 


Das Hefthen ift im erften Theile wenig mehr als ein Verzeichniß 
einiger Naturkörper nad) veraltetem Syſtem und in feltfamer Auswahl. 
Der zweite Theil, die Naturlehre, enthält einige Schlagworte aus ber 
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33, Lebrbub für den Realunterriht I. IL. Vaterland I. II. (5. und 
6. Schuljahr, Yon Dr. W. Jütting und Hugo Weber. Xeipzig, 
Siegismund & Volkening. 1376. 72 ©. 8. Preis s0 Bf. 


Enthält: I. Geſchichte ver Deutihen von der Römerzeit bis zur 
Reformation (19 S.). — Geographie: Deutſchland (1 S. Einleitung), 
die Erde als Weltlörper und ihre Oberfläche (3 ©.), Europa, Deutſch— 
land (3 ©.). — Naturkunde: Deutihe Säugethiere, Vögel und Pflanzen. 
U. Geſchichte der Deutjhen bis 1871. — Geographie: Deutſchland 
eingehender. — Naturkunde: Deutfhe Flora und Fauna (Reptilien, 
Fiſche, Infecten). 

Das Buch enthält fo zu fagen faft nundas Skelet zu einem Real= 
unterricht, Fleifh und Blut muß der Lehrer dazu geben. Anregung 
findet er reihlih. Der dem Bude zu Grunde liegende Gedanke ift 
Pflege nationaler Bildung und nationalen Selbftbewuhtfeins. Ein voll 
— —— Urtheil iſt nur bei der Einſicht in den ganzen Büchercyclus 
möglich. 


B. Naturgeſchichte. 


a. Alle drei Reiche. 


34. Lüben's Naturgeſchichte. Nach unterrichtlichen Grundſätzen bearbeitet. 
Herausgegeben von 2. Halenbeck. Halle, Eduard Anton. 
Eriter Theil: Tbterfunde. 12. verbefjerte Auflage 60 ©. $. Preis 
25 Pr 


Zweiter Theil: Pflanzenkunde. 12. verbefjerte Auflage. 49 ©. $. 
Preis 25 Bi. 

Lüben’s Schriften über verſchiedene Disciplinen und für verfchiedene 
Stufen dienen den meiften neuern Schulichriften als Mufter, und jeder 
Lehrer kann aus ihnen Gewinn fhöpfen. Durd) neuere, den Forſchungen 
der Zeit entſprechend gehaltene Auflagen wurden fie ftet3 für Schul— 
gebrauch pafjend gehalten. Auch jett noch verdienen daher vorliegende 
beiden Hefte volle Beachtung, indeſſen möchte ich glauben, der Heraus— 
geber möge vielleicht ebenjo, wie es Lüben that, von Zeit zu Zeit neueren 
Anſchauungen Rechnung tragen. So ift ed u. 4. auffallend, daß das 
Fluor unter den Beftandtheilen der Pflanze als fehlend und das Alu— 
minium dem Thierförper volllommen abgeſprochen wird. In ber Syſte— 
matik des Thierreich® würde ſich mit der Zeit eine Aenderung empfehlen. 
Dadurd wird den methodiſch fo vorzüglihen Büchern bleibender Werth 
geſichert. 

35. A. Lüben’s Leitfaden für den Unterricht in der Naturgeſchichte in 
böbern 2ebranitalten, in vier Gurfen. Vierter Curſus. Mit 14 Holz 
ſchnitten. Siebente verbeiferte Auflage. Bearbeitet von Fr. Brüggemann 
und Chr. Luerßen. Leipzig, Hermann Schulge. 1876. 165 ©. 8. 
Preis 1 Darf, 

Das vorliegende Bändchen bilvet ven Abſchluß des naturgefhichtlichen 
Unterrichts in der Volksſchule. Es gibt einen Abriß der Anthropologie, 
einen daran fich anlehnenden Abſchnitt über die Organifation der Thiere; 
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der dritte Abſchnitt behandelt die Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen, 
der vierte Geologie und Geognofie. 

Was mir bei dem fonft fo fachgemäßen Buche auffällt, ift die ein- 
gehende Betrachtung der Fortpflanzung. Wäre es nicht beſſer, dies 
Capitel in der Vollsſchule zu übergeben? In der Pflanzenphufiologie 
wäre es vielleicht zmweddienlicher gewejen, mande Fremdwörter zu vers 
meiden, da deren Gebrauch das Verſtändniß gewiß erjchwert und fi 
bob in vielen Füllen ein Erfaß dafür finden läßt. Auch könnte wohl 
eine Bermehrung der Abbildungen ftattfinden, die doc gewiß nicht immer 
dutch Wandtafeln und auf andere Weife leicht erſetzt werden können. 

Ueber den Inhalt des Buches läßt fih — da es dem Fachlehrer 
aus frühern Auflagen befannt ift — nur beifügen, daß derfelbe völlig 
im Einklange mit den auf einzelnen Gebieten erfchienenen neueren For— 
Ihungen ſteht. 

36. Methodifher Leitfaden der Naturgefhichte für Volksſchulen. In drei 
eg Curſen) von U. Hummel, Seminarlebrer. Halle, Ed. An» 

on. id. 

I. Heft: Ibierfunde. 72 S, mit 62 erläuternden Holzfchnitten. Zweite 

verbefjerte Auflage. Preis 40 Pr. 

U. Heft: Bflanzentunde. 64 ©. mit 54 Holzfihnitten. Zweite verbefferte 

Auflage. Preis 40 Bf. 

Nahdem erft im vorigen Jahresbericht das Erfcheinen von Hummel's 
teitfaden angekündigt wurde, fehen wir hier bereitd eine zweite Auflage. 
Ih kann dem dort ausgeſprochenen Urtheile im Allgemeinen beiftimmen, 
hätte jedoch den Wunſch auszufprehen, e8 möge in der Zoologie ein 
neuered Syſtem angenommen und die Abbildungen möchten vermehrt, 
jowie hie und da durch deutlichere erſetzt werden. 

37. Hülfsbuch für den naturfundlihen Unterricht, von A. Sprod- 

boff, königl. Seminarlebrer in Berlin. Berlin, Fr. Thiele. 1976. 

Grfter Theil. Naturgefhidte. 

Erſte Abtheilung: Zoologie, Ihierbefhreibungen und das Wichtigite vom 
Bau des menfchlichen Körpers nebit einer ſyſtematiſchen Weberficht der 
Tbiere. Dierte, febr vermehrte und verbefierte Auflage. 154 ©. 8. 
Preis 1 Marf. 

Zweite Abtheilung: Botanik, Pllanzenbefhreibungen und das Wichtigſte 
vom Bau und Leben der Pflanzen nebit einer Weberfiht nad dem 
Linné'ſchen Syftem und den wichtigiten Pflangenfamilien. Bierte, ſehr 
vermebrte und verbeflerte Auflage. 128 ©. 8. Preis 1 Marf. 

Die erfte Auflage dieſes Buches, erſchienen 1873, ift im 25. Bande 
des Jahresberichtes, die zweite im 27. defjelben befprodyen. Ich ſchließe 
mid) dem dafelbit ausgefprochenen günftigen Gefammturtheil an, um fo mehr, 
als der gemachten Ausstellungen nur wenige waren. Gie beeinträchtigen 
nicht die günftige Wirkung des fehr gut angelegten Werkchens. Zu den 
Pauptvorzügen deſſelben rechne ich außer dem dem Standpunkte ber 
Wiſſenſchaft entjpredenden Inhalt die den Lehrer fo wefentlid unter 
ſtützenden Fragen und Andeutungen, jowie die Annäherung an die neuere 
Epftematif, die wir gern nod) weiter verfolgt fähen. Zu den Nachtheilen 
zähle ih in dem einen Bändchen (der Zoologie) die Wahl des Papieres, 
welches den Drud fehr fhädigt. Die Abbildungen erfcheinen dadurch oft 
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fehr mißrathen, einzelne würde ich auch gelegentlich erſetzen laſſen. Die 
Botanik ift weit befjer ausgeftattet. Die rajche Folge der Auflagen läßt 
erfennen, daß die Vorzüge der Bücher in weiten Kreifen erfannt werben 
und daß das gewiſſenhafte Beftreben des Verfaſſers nad einer mehr und 
mehr vervollfommneten Yeiftung in baldigft erfcheinenden neuen Auflagen 
fi) befunden fann. 
38. Leitfaden zu einem metbodifhen Unterrichte in der Botanif und Mine: 
ralogie, in drei Stufen bearbeitet von Heinrich Vogel. 
Erftes Heft, I. und 1I. Stufe. Blauen, F. E. Neupert. 1876. 46 S. 8. 
Preis 40 Pr. 
Zweites Heft, II. Stufe. Blauen, 3. €. Neupert. 1877. 186 ©. 8. 
Preis 1 Mark. 

Das erfte Heft fol nur für die Hand des Lehrers beftimmt fein, 
welcher den vorgeführten Yehrftoff im 3. und 4. Schuljahre einer mehr: 
claffigen Volksſchule (Bürgerfchule) durchzunehmen bat. Es werden für 
das 3. Schuljahr 22 Pflanzen und 6 Mineralien, für das 4. Schuljahr 
20 Pflanzen-Öattungen, ein Abjhnitt über Pflanzenorgane und 8 Mine: 
ralftoffe beftimmt. Die Bejchreibungen find wohl für das Alter etwas 
fehr eingehend, bei vielen etwas verfrüht, indeſſen der Lehrer kann ja 
auswählen und zufehen, wie weit er fommt. Die Arten und Gattungen 
find gut gewählt, e8 find leicht zu erfennende Naturförper, die aud) leicht 
zu beihaffen find und jedem Kinde ſchon von ſelbſt fih aufprängen. 

Das zweite Heft gilt für das 5. bis 8. Schuljahr. Es gibt eine 
Inftematifche Beichreibung der wichtigften Pflanzen nad dem natürlichen 
Syſtem geordnet, aus welder Aufzählung der Verfaſſer wünſcht, daß, 
je nadı Bedarf und der Möglichkeit, friſche Pflanzen oder andere Illu— 
ftrationen zu bejchaffen, vom Lehrer eine Auswahl zu treffen fei. Daran 
reiht fih ein Abjchnitt über „allgemeine Botanik“ (Anatomie, Phyſiologie, 
Linné's Syſtem, geographiiche Verbreitung der Gewächſe) und ein Ab— 
riß der Mineralogie, bei dem nur der geognoftifche Theil etwas kurz 
ausgefallen ift. Bon Petrefacten u. U. wird nicht gefprochen. 

Die beiden Hefte laſſen fidy fehr wohl als Grundlage zum Unter- 
richte verwenden und künnen daher beftens empfohlen werden. 

39. Leitfaden zu einem methodifchen Unterricht in der Zoologie. In drei 


Stufen bearbeitet von Carl Seltmann. I. Heft (I. und II. Stufe). 
Plauen, %. E. Neupert. 1876. 38 ©. 8. Preis 30 Pf. 


Diejes Hefthen fließt fih an das vorgenannte von Vogel an 
und befolgt denjelben Plan. Es ift mir dafjelbe Bedenken bezüglich der 
Auswahl des Stoffes und feiner Behandlung für das 3. und 4. Schul: 
jahr aufgeftiegen. Der Lehrer muß auch bier urtheilen, ob er fo weit 
gehen darf, oder ob er den Unterridht nad einer andern, ich möchte 
jagen, gemüthlicheren Seite ausdehnen joll. 

40. Bibliſche Naturgefhichte für Schulen und Familien. Herausgegeben 
von dem Calwer Serlagäperein. 8. umgearbeitete Auflage. Stuttgart, 
in Commifften bei I. F. Steinfopf, 1874. Partiepreis 90 Bf. 

Die biblifhe Naturgefhichte ftellt fi die Aufgabe, ſämmtliche in 
ber Bibel erwähnten Naturproducte zu befchreiben, fie fest dabei bie 
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Kenntniß der allgemeinen Naturgefhichte voraus und richtet fich nad 
der Glaffification der Bibel felbft, aus welcher auch häufig die Be— 
fchreibungen genommen find. Der Hauptinhalt des Buches befteht in 
Anführung von Bibelftellen, welche von den betreffenden Naturkörpern, 
ihrer Verwendung, kirchlichen Gebräuchen, Anfichten der Ueberfeger und 
Bibelausleger über Deutung der Worte, einigen hiftorifchen Angaben 
und ähnlihen Dingen, wie fie gewiß nicht ohne Interefje zu lejen find, 
aber für „Schule und Familie” nur äußerſt geringen Nuten haben. 
Da aber aud Vieles ald unridhtig Erwiefene in dem Bude als 
wahr bingeftelt wird, fann dafjelbe an dem Plage, für den es be= 
ſtimmt ift, nur fchleht wirkten. Was fol man u. W. zu dem Satze 
(S. 257) fagen: Ueberhaupt ift es befannt, daß Pflanzen= 
fäfte mit dem auffteigenden Thau in die füfte hinauf— 
gezogen werden fünnen, welde alddann von dort wieder 
berunterfallen. Die eingeftreuten Holzſchnitte find ſchlecht. 


41. Kleine Naturgeihihte für die Jugend. Herausgegeben von 
Franz Sträßle. Vierte vermebrte Auflage. 231 ©. 8. mit 12 Tafeln nad 
der Natur gezeichneten fein coforirten Abbildungen, fowie 59 Text-Illuſtra— 
tionen. Stuttgart, Wilhelm Nitzſchke. 

Man frägt fih natürlich bei einem folhen Buche, für men es be: 
ftimmt if. Aber die Beantwortung ift hier nicht leicht. Der Inhalt 
befteht aus einer furzen Belehrung über den Bau des menſchlichen 
Körpers, und aus einer Naturgeſchichte der drei Weiche, die nicht voll- 
ftändig ift, aber doch eine große Menge von Objecten aufzählt. Bon 
Thieren werden nur acht Clafjen nad veraltetem Syſtem genannt. Die 
Pflanzen find gar in Bäume, Sträuder, Kräuter ꝛc. geordnet. Die 
Abbildungen find nur zum Theil gut, nämlich einzelne im Tert; Die 
Bilder auf den Tafeln find jo Hein und mit Farbe jo überpinfelt, daß 
von dem Bilde wenig zu erfennen if. Dem Inhalt nad) müßte das 
Buch ſchon für die reifere Jugend dienen, doch dürfte man für dieſe 
ſchon etwas mehr Nüdfiht auf neuere Forfhungen und Entdedungen, 
auf Kenntniß eines natürlichen Syſtems u. A. verlangen fünnen. Für 
Heinere Lejer paßt wieder die Anthropologie wenig und ebenfo ift ihr 
mit dem bloßen Nennen fo vieler Namen ohne Beihreibung wenig genügt. 

Für die jüngern Kinder würde ih ein Bilderbuch mit wenigen 
größern Objecten vorziehen, das biefe wenigen in ausführlicher Scil- 
derung ihres Leibes und Lebens vorführt, bei vorgefchrittenem Alter 
würde — wie das ber öüfterreihifche Lehrplan für die Volfsfchule vor- 
ſchreibt — eine Auswahl von Gruppen, Yamilien oder Orbnungen, 
Zonenbildern u. dergl. paffend fein. Endlich fünnte eine vollftändige 
ſyſtematiſche Naturgefhichte eintreten, doch dieſe nicht nad) veralteten 
Principien, fondern im Einklang mit den beſſern wiſſenſchaftlichen Werken. 
42. Naturgeſchichte für die obern Glafjen der Volksfhulen, Bürgerfchufen 


und verwandter Lehranſtalten. Von Dr. Earl Rothe. Wien, A. Pichler’s 
Wwe. & Sohn. 


I. Stufe. Zweite Auflage. 1876. 124 ©. 8. mit 141 in den Text 
gedrudten Abbildungen. Preis 50 Kr. 
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II. Stufe. 1876. 154 ©. 8. mit 240 in den Text gedrudften Abbif- 
dungen. Preis 60 Ar, 

III. Stufe, 1877. 159 ©. 8. mit 249 in den Tegt gedrudten Abbil: 
dungen. Preis 70 Kr. 


Der Vehrplan der öfterreihifchen Volls- und Bürgerfchulen fchreibt 
für die drei obern Glaffen (6.—8. Jahrgang) einen befondern naturs 
geſchichtlichen Unterricht vor, welcher auf der erften Stufe (Schüler von 
etwa 11 Jahren) vie Betradhtung einer Anzahl von Arten aus ben brei 
Naturreihen vornehmen fol, während in den folgenden Jahren bie jo 
erworbene Kenntniß concentrifch erweitert wird. Dazır ift in der fiebenten 
Glaffe die Zufammenfaffung von Arten in Oattungen und ‚Familien, 
in der achten Claſſe eine überfichtlihe Darftellung in ſyſtematiſcher Folge, 
ſowie die Beichreibung des menſchlichen Körpers angeordnet. Diefer 
Verordnung gemäß ift das oben genannte Werkchen angelegt worden. 
Der Berfaffer, der felbft durch eine Reihe von Jahren Unterricht in 
einer Bürgerfchule ertheilte und noch länger in Claſſen anderer Anſtalten 
wirkte, deren Schüler dem Alter nah pen Schülern jener Anftalten 
parallel geben, glaubt fein Bud der Faſſungskraft der erften Yehrftufe an— 
gepaßt zu haben und hielt fih an die durch eine hohe Verordnung ges 
gebenen Umriſſe. Die I. Stufe führt 67 Thiere, 54 Pflanzen und 
9 Mineralförper vor. Es find Dbjecte gewählt, die durch praktische 
Verwendung und ihre Bedeutung im Haushalte der Natur wichtig find, 
bie deutlicy erkennbar in ihren Merkmalen find und allen größern Ab— 
theilungen der Naturförper, alfo den 7 Typen des Thierreihes, ben 
6 Typen des Pflanzenreiches und den 4 Hauptgruppen der Mineralien 
entnommen find. Diefe Wahl und die Anordnung nad einem Syſtem 
bedingt nicht das Vorführen veffelben auf diefer Stufe, e8 erleichtert aber 
wohl dem Lehrer Uebungen im Bergleihen, indem fih von felbft ſchon 
der Hinweis auf wichtigere und minder wichtige Merkmale ergibt. Be— 
fonders aber ift e8 auf den folgenden Stufen erleichtert, den Aufbau 
des Unterrichts zu vollenden, indem die neu binzugenommenen Naturförper 
bereits ihren Plag finden und das Syſtem, ohne eine andere, bequem 
gewordene Eintheilung zu bejeitigen, fi von felbft ergibt. Um ben 
Blick des Kindes zugleich in verſchiedenen Richtungen zu erweitern und 
mitunter einem höhern Zwed des UnterrichtS vworzuarbeiten, find Fragen 
verjchiedener Art angehängt worden, die freilich meift eine Beantwortung 
mit Hülfe des Lehrers erwarten. Da der Berfaffer die Anficht hat, 
ein Lehrbuch könne nicht den Unterricht erjegen, der Yehrer ſei die Haupt- 
fache, der Yeitfaden nur feine Stüße, fo wird das nicht auffallen. Es 
wird das Bud daher weniger als ein Leſebuch, fondern mehr als ein 
Notizbuh zu betrachten fein. 

Die II. Stufe konnte wohl mit einer allgemeinen Einleitung be= 
ginnen, welche gewiffermaßen als ein furzer Rüdblid auf das Refultat 
des eriten Schuljahres gelten fol. Es werden neue Arten zu den früheren 
gelernt und ihre Zuſammenfaſſung zu größeren Gruppen angereiht. 
ALS ſolche die Gattung zu wählen, ſchien dem Berfafler nicht zweckmäßig. 
Es hätte fih dann eine zu große Anzahl von Abtheilungen ergeben, 
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oder es hätten manche wichtige Formen nicht vorgeführt werben können, 
Die Wahl der Ordnungen im Thierreihe, der Familien im Pflanzen- 
reihe dürfte dem Zweck, eine überfichtlihe Darftellung zu geben, Blid 
und Urtheil des Schülers zu fhärfen, gewiß entiprechen. 

Die III. Stufe foll den Unterricht zum Abſchluß bringen. Es 
werden aljo wieder neue Naturkörper vorgeführt und eine ſyſtematiſche 
Ueberfiht gegeben. Dem Bau des menfchlichen Körpers mit gelegent= 
licher Belehrung über Schug vor fürperlihen Unfällen ift alle Aufmerf- 
jamfeit zugewendet worden. Es werden mit Bezugnahme auf die frühern 
Stufen die Gruppen der Naturlörper etwas genauer betrachtet, e8 wird 
ein Syſtem aufgeftellt, doch dabei nicht verfäumt, auf die Unzulänglid- 
feit menſchlicher Eintheilung aufmerkfam zu machen. Häufig wird aber 
das gegenjeitige Verhältniß der Naturförper beſprochen, die geographiiche 
Bertheilung, geologifche Entwidelung in's Auge gefaßt, es wird verſucht, 
die Natur als ein Ganzes darzuftellen, deſſen Entwidelungsftufen die 
drei Naturreihe und als deſſen Spitze der Menſch anzufehen ift. Vieles 
fonnte nur angebeutet werden, der Lehrer wird es erweitern. Wenn 
einzelne Naturförper nur mit Namen angeführt find, fo ift es wohl 
aus Rüdfiht auf den Raum zu entjhuldigen. Die Stellung im Syftem 
läßt Vieles erllären — vielleiht genug für den Zweck diefer Stufe. 

Für die Austattung der drei Hefte hat der Herr Verleger in ber 
[iberalften Weiſe geforgt und dem Berfafjer geftattet, die paflenden Holz= 
Schnitte aus den beften Werfen zu entnehmen oder als Erſatz für Un— 
erreichbares nad) angefertigten Zeichnungen die Holzftöde ſchneiden laſſen. 
Da trog der reihen Ausftattung der Preis jo niedrig geftellt wurde, 
ift wohl aud in diefer Hinſicht das Möglichſte gethan worden, und der 
Berfaifer hofft, mit feiner Arbeit zur BVerbreitung naturgeſchichtlicher 
Kenntniſſe nad Kräften beigetragen zu haben. 


b. Anthropologie und Zoologie. 


43. Lehrbuch der Zoologie für Nealichulen, Gymnafien, forſt- und land— 
wirtbihaftliche Lebranftalten, pbarmaceutiihe Inſtitute 2c., fowie zum 
Selbitunterrihte von Dr. Dtto Wilhelm home, Oberlehrer an der 
Rädtifhen Realſchule erfter Ordnung in Köln. Dritte Auflage Mit 600 
verjchiedenen in den Text gedrudten Holzflihen. gr. 8. XII und 436 ©. 
Braunfhweig, Friedrih Vieweg und Sohn. 1876. Preis 3 ME. 

Die erfte im Jahre 1872 erfchienene Auflage vorliegenden Buches 
wurde im KXV. Bande diefes Werkes kurz beſprochen und als wohl- 
gelungen bezeichnet. 1875 erfchien die zweite, im Auguft 1876 bie 
vorliegende dritte Auflage. Bei der Bedeutung, welde ſich das Lehrbuch 
sei allen Denen errang, denen es Ernſt ift um ein gründliches Studium 
ber Zoologie, ift e8 wohl geftattet, hier etwas ausführlicher darauf zurüdzus 
fommen. Die Lehre vom Menſchen nimmt ein Viertel des Buches ein, 
in ihr wurbe die Phyſiologie der Sinnesorgane beträchtlich erweitert 
und babei etwa 20 Figuren neu eingefügt. Die Thiere werden in 
abfteigender Folge nad) ver neuern Syftematif in 7 Kreifen vorgeführt. 
Die Kreife zerfallen in Clafjen und Ordnungen. Dieſe und bie Familien 
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werben noch bejchrieben. Wichtige Gattungen und Arten werden meift 
nur genannt. Die größeren Gruppen werben jehr eingehend dharafterifirt, 
die Meineren mit kurzen, treffenden Merkmalen. Die Entwidelungs- 
gefhichte ift — mit Ausnahme der der höhern Thiere — forgfältig 
befchrieben, ebenfo die Anatomie und Phyſiologie aller Claſſen. Biel- 
fach nimmt der Berfaffer auh Nüdfiht auf die Entwidelung des Thier— 
lebens in frühern geologifhen Epochen. Die Abbildungen find ungemein 
zahlreih und durchweg wohlgelungen, mande aus der frühern Auflage 
find erneuert, andere zugefügt. An verfchiedenen Stellen find Heine 
Aenderungen im Terte vorgenommen worden, um dem Bude feine 
hervorragende Stelle in ver Literatur zu fihern. So find u. U. die 
Hufthiere neu geordnet. 

Ein ausführlihes Inhaltsverzeihnig dient als Ueberfiht für bas 
gewählte Syſtem. Das Lehrbuh von Thome eignet fih durd feinen 
Inhalt und durd die Verläßlichkeit feiner Angaben vorzüglih zum 
Studium ded Thierlebend. Das Buch ift aber niht nur Studirenden 
ein ſehr willlommenes Hülfsmittel, fondern dürfte auch für viele Fach— 
lehrer ein werthvoller Rathgeber fein, welche eine kurze Darftellung der 
Zoologie nad den beften Arbeiten neuerer Forſcher zu haben wünſchen. 


44. Lehrbuch der Zoologie in populärer Darftellung. Nah methodiſchen 
Grundfägen für gehobene Lehranftalten, fowie zum Selbitunterrichte bes 
arbeitet von Dr. C. Baenig. VIII und 280 ©. gr. $. mit 382 in den 
4 Amalia Holzihnitten. Berlin, Adolph Stubenraud. 1976. Preis 

ri, 

Der durd feine Lehrbücher der Phyfit und Chemie bekannte Ver— 
faffer bietet hier der Lehrerwelt ein Lehrbuch der Zoologie. Er gibt im 
Vorworte beherzigenswerthe Winke für den Unterricht und betont vor= 
züglid, daß man die Naturförper in ihrem gegenfeitigen Zufammenhange 
auffaffen ſolle. Den Lehrftoff theilt ev in 4 Curſe. Im I. Eurfus 
werben nur 25 Thierarten beſprochen, einheimifche und fremde, jedoch 
nur aus ben Claffen der Wirbelthiere und einige Infelten. Der 
I. Eurfus fol Gattungen vorführen, body werden die Thiere des L Eurfus 
anhangsweife mit dazu bezogen und dabei eine furze Charafteriftit der 
Familien gegeben. Zu ben im I. Curſus vertretenen Claſſen kommen 
noch je ein Repräfentant aus den Claffen der Spinnen, Krebfe und 
Würmer. Der III. Curfus gibt ein Syftem, leider ein veraltetes — es 
ift zu verwundern, ba der Verfaſſer doch fo viel auf Logifches Denken 
bält. Seine Beforgniß, eine Zerjplitterung des Ganzen und Mangel 
an Ueberfichtlichkeit duch Aufnahme der neuern Syſtematik hervorzu— 
rufen, halte ich bei feinem Gefchid in der Behandlung des Stoffes für 
nicht gerechtfertigt. Die vielen zwedmäßigen Tabellen hätten auch bei 
anderer Grundlage ebenfo zum Verſtändniſſe beigetragen. Diefer Theil 
beträgt ?/, des Werkes. Der IV. Curfus gibt die Lehre vom innern Bau 
und vom Yeben der Thiere im Anſchluß an die Befchreibung des menſchlichen 
Körpers und der Funktionen feiner Organe. Der Tert ift gut, bie 
Abbildungen gut gewählt, meift wohl gelungen und ungemein zahlreich, 
fie ftellen häufig das Thier in feiner Umgebung dar. Auch wo das 
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Buch dem Lehrplane nad in den Schulen nicht verwendbar ift, fann 
der Vehrer zu eignem Gebrauch ſich des Buches recht wohl bebienen. 


45. Grundzüge der Zoologie. Zum Gebrauh an liniverfitäteu und 
böberen Lebranftalten, jowie zum Selbititudium von Dr. Earl Claus, 
0. ö. Profeſſor der Zoologie und vergleichenden Anatomie, Director des 
zoologiſch-zootomiſchen Inſtituts an der Univerfität Wien. Dritte, durch— 
aus umgearbeitete und verbefierte Auflage. Marburg und Leivzig, 
Elwert'ſche Verlags: Buchhandlung. 1876. 1254 ©. gr. 8. Preis 18 Mt. 


Eines der beten zoologifhen Lehrbücher, jedem Fachmann unent- 
behrlih, der über die neuere Syftematif, die Anatomie und die Ent- 
widelungsgefhichte der Thiere nachzufchlagen für nöthig findet. Zu 
bedauern ift nur, daß das fo gründblihe und ausführliche Lehrbuch feine 
Abbildungen enthält. Doch liegt e8 in der Abficht des Berfafjers, dieſem 
Mangel bei einer neuen Auflage Rechnung zu tragen, vielleiht auh — 
was jedenfalls fehr zwedmäßig wäre — aus dem Buche zwei verſchie— 
dene Werfe zu machen, ein Eleineres, dad dem Studirenden das Wefent- 
lichſte böte und ein größeres, das dem Lehrer geftatte, ohne dem Duellen- 
ftubium obliegen zu müffen, dennoch auf ver Höhe der Zeit zu bleiben. 


46. Leitfaden zur Naturgefchtehte der — — begleitender Text zu 
Schreibers großen colorirten andtafeln der drei Heide. 
L Theil. Zum Gebraud in Schule und Haus. Eßlingen, 3. %. Schreiber. 
64 ©. fl. 8. Preis 40 Pf. 
Eine ganz furze Aufzählung und Beſchreibung der Säugethiere, 
welche auf den befannten Schreiber/fhen Wandtafeln abgebildet find und 
deren Gebraud ganz wohl unterftügen fann. 


47. Zlluftrirter Leitfaden der Naturgefhidte des Thierreichs. 
Kür die untern Glaffen der Mittelfchulen bearbeitet von Dr. Guftav von 
Hape, k. k. Profeſſor. 282 ©. 8. mit 470 Abbildungen. Wien, Carl 
Gerold’s Sohn. 1876, Preis 1 fl. 

Diefe Naturgefchichte zeichnet fi vor andern dadurch aus, daß der 
Zert mit vieler Öenauigfeit den Irrthümern aus dem Wege geht, die 
fi fo leicht von einem Bude in’8 andere hiünberfchleihen. Der Ver— 
faffer hält fih auch durchweg an die neuere Syſtematik und hält fi 
an den analytifchen Lehrgang, was beim Buche gewiß ein Vorzug ift, 
wenngleich der Lehrer im Unterricht beſſer jynthetifch verführt. Die Ab— 
bildungen find ungemein zahlreich, meift in bedeutender Größe und mit 
feltenen Ausnahmen vorzüglid ausgeführt, das Thier ift auch häufig 
in feiner Umgebung bargeftellt, oder die Entwidelung niederer Thiere, 
ihre Bauten und Anderes vorgeführt. In der Auswahl ver befchriebenen 
Objecte werden Wirbelthiere und Gliederthiere vorzugsweiſe berüdfichtigt, 
die Vögel vielleicht etwas zu viel. Vielleicht hätte auch die Befchreibung 
ber Arten bie und da etwas mehr in den Vordergrund treten fünnen. 
Da dieſe aber durch die Abbildungen zum großen Theil erfegt werben, 
und die große Zahl derſelben vem Lehrer eine hinreichende Auswahl 
geftatten, ift Hayel’3 Leitfaden einer jehr weiten Verbreitung fähig, wozu 
der vom Verleger jehr billig geftellte Preis gewiß auch beitragen wird. 
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48, Illuſtrirte Naturgeihichte des Thierreiches.“ Kür die untern 
Glaffen der Mittelfhulen bearbeitet von Dr. A. Poforny, k. k. Regierungs- 
rath, Director des Leopoldſtädter Real- und Dbergymnafiums in Wien. 
13. verbefferte Auflage mit 503 Abbildungen. Prag, F. Tempsky. 1876. 
Preis 1 fl. = 2 Marl. 

Die Pokorny'ſchen Lehrbücher find durd eine Neihe von Yahren 
an den öfterreichichen Mittelfhulen herrſchend und erhalten fih bei dem 
Bemühen des VBerfaffers, in dem einmal gewählten Rahmen, bei neuen 
Auflagen nöthige Aenderungen vorzunehmen, durch die reihe Aus— 
ftattung bei ungemein niedrigem Preife. Die große Menge des Lehr: 
ftoffes paßt zwar nicht für die Ungerrichtöftufe, indeffen da das Mehr 
nichts koſtet, bringt es feinen Schaden, und follte nur der Lehrer ftets 
darauf bedacht fein, wegen des Ueberſchuſſes in den höhern Thierclafjen 
die niedern nicht gar zu dürftig vorzunehmen. Die Bilder find gut, fie 
ftelen meift das ganze Thier vor. Bei einigen Öruppen werden auch 
Einzelnheiten in größerem Maßſtabe vorgeführt. 

49. Das Wilfenswürdigfte aus der Thierkunde für Scäullebrer- 
Seminare, ſtädtiſche Mittele und gebobene Elementarfhulen von 3. Ebhr. 
Fr. Scholz, fönigl. Seminar-Überlebrer a. D. 

I. Ra Die Wirbeltbiere oder das höhere Tbierreih, 236 ©. 
r. 8 1874. 

11." Bänden. Die wirbellofen Thiere oder das niedere Thierreich. 
168 ©. gr. 8. 1876. Dritte Auflage. Breslau, E. Morgenitern. 

Die vorliegenden beiden Bändchen find im 24. Bande des Jahres: 
berichtes als braudbar für Lehrer bezeichnet worden, mit weldem Ur— 
theile ich mich jedoch nur in der Weife einverftanden erklären fann, als 
ih die Art der Befchreibungen für richtig und gut halte, im Ganzen 
au die Auswahl der Naturkörper billige und finde, daß ein Seminarift 
viel Gutes und Schönes aus dem Werke lernen kann. Wenn id) troß- 
dem mir ein etwas abweichendes Urtheil von dem Buche bildete, wie es 
der große Schulmann gab, als deſſen Nachfolger ih an dieſem Yahres= 
berichte mitzuarbeiten die Ehre habe, fo muß ich daſſelbe wohl etwas 
näher begründen. 

Ih Halte nämlich dafür, daß in den Schullehrer-Semtnarien nicht 
blos eine einfache Naturbefchreibung gelehrt werben fol, wie fie jeder 
Schüler der Bolfsfchule lernen kann, ich meine, der Seminarift foll beim 
Berlafjen des Seminars ein Bild vom ganzen Thierleben haben, ein 
Bild dieſes Lebens im Verein mit dem Leben der übrigen Natur; der 
junge Mann, welcher an der geiftigen Uebung einer Generation mit- 
arbeiten wird, fol felbft es fühlen, daß in der Natur mehr zu fuchen 
ift al8 ein vom Zufall zufammengewürfelter Haufen von Arten, die man 
nad Äußerlihen Merkmalen zu Gattungen und Ordnungen vereinigte. 
Und mehr als eine folde Zufammenftellung finde ich in den vorliegen- 
den beiden Bändchen nicht. 

Das Spftem ſchon ift in allen Theilen veraltet. Im unferer Zeit 
darf die Rüdfiht auf die zoologifhe Entwidelung der Thierwelt nicht 


*) Bergl. Band X. ©, 344 des Jahresberichtes. 
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mehr außer Acht gelaflen werden und dieſe, auf welde in Scholz’ Thier- 
funde nirgends Rüdjicht genommen ift, verlangt uud) ein anderes Suiten; 
ald es bier geboten wird. Zum Berftändnig des innern Zuſammen— 
hanges der verſchiedenen Thierformen ift aber auch nöthig, einen wenig: 
ſtens oberflählihen Blid auf die Anatomie der verfciedenen Typen zu 
thun, es iſt nöthig, Die verfchiedenen Arten der Entwidelung zu bes 
trachten, zu unterfuhen, wie in verſchiedenen Klimaten die Formen 
andere geworden find, und wie die Faunen der Yänder fid) unterfcheiden, 
jelbft bei ähnlich klimatiſchen Berhältnilfen, kurz es gibt jo zahlreiche 
Gedanken, die man beim Anblid der zabllofen Thierformen gewinnt und 
nichts von dem ift in den Büchern enthalten. 

Selbit nicht einmal das Vorhandene ift confequent durchgeführt. 
Wir erfahren nichts über die Charakteriftit ver Claſſen und Ordnungen, 
außer bei den Injecten; die niedern Thiere find zudem in fehr geringer 
Auswahl vorgeführt, e8 fehlen aber aud bei den höhern Thieren typifche 
Formen, von denen ein Yehrer willen muß, aud ohne daß wir von 
ihnen Nuten haben, ich erinnere nur an das Schnabeltbier und an das 
Lanzettfiſchchen. 

Trotz der Vorzüge des Werkes kann ich daher es nicht als feinem 
Zwed entjprehend anerkennen. 


50. Dr. $. G. Bronn's Claſſen und Ordnungen bed Thierreichs, willen: 
ſchaftlich dargeſtellt in Wort und Bild. Fortgefept von verfchiedenen Ge— 
lebrien. Leipzig und Heibdelbera, G. F. Winter'ſche Berlagsbandlung. 
Preis per Lieferung 1 Mark 50 Bf. 


Das umfangreiche, für Fachgelehrte beftimmte, Werk fchreitet all- 
mälig vorwärts; es erjchienen wieder von verſchiedenen Abtheilungen 
Hefte, in gleiher Tüchtigkeit bearbeitet wie die früher erfchienenen und 
in derfelben Weife mit Abbildungen im Texte und auf Tafeln iluftrirt. 
Es find uns zugefendet worben: 


V. Band. Gliederfüßler, bearbeitet von Dr. U. Gerftäder, Brofeffor 
an der Univerfität zu Berlin. 21. Lieferung, bejchreibt die Entwidelung 
einiger Formen der Krebie. 

VI Band. I, Abtbeilung, Fifche, bearbeitet von Dr. A. A. W. Hubredt, 
Gonfervator des Neihs-Mlufeumd zu Leiden. 1. und 2, Lieferung, ent« 
balten: Einleitung, Weberficht verſchiedener Syſteme, Literatur, Ueberblid 
und Anfang der anatomifchen Beichreibung der Urfiſche. 

VI. Band. I. Abtbeilung, Ampbibien, bearbeitet von Dr. E. K. Hoffmann, 
Profeffor zu Leiden. 10., 11., 12. und 13, Lieferung. Es wird die 
Beſchreibung der Sinnesorgane der Amvbibien beendigt und Die der 
Verdauungdorgane begonnen. 

VL Band. V. Abtbeilung, Säugetbiere, von Dr. €. G. Giebel, Pro- 
feffor an der Univerfität in Halle. 9., 10., 11. und 12. Lieferung, ent: 
balten: Zabnbau und Kieferbildung verichiedener Ordnungen der Säuger 
tbiere, beionder® interejjant durch Berüdfihtigung vieler foſſilen Kormen. 


51. Die Stammpväter unferer Sunderaffen von 8, 9. Jeitteles, f. f. 
Brofeffor, nah einem am 12. Januar 1876 im Vereine zur Berbreitung 
naturwiffenichaftlicher Kenntniffe in Wien gebaltenen Vortrage erweitert, 
Bien, Verlag der Wallısbaufer'fhen Buchhandlung (Jofef Alemm). 1877. 
68 ©. fi. 8. Preis 70 Ar. 
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Profeſſor Jeitteles hat e8 ſich zur Aufgabe geftellt, die verjchiedenften 
Seftalten aus dem Gejchleht der Hunde aufzuſuchen und zu vergleichen 
und aus diefen Bergleihungen Schlüfje zu ziehen auf die Abſtammung des 
Haushundes in feinen zahlreichen Abarten. Aus diefen Unterfuchungen tHeilt 
Profefjor Yeitteles im vorliegenden Heftchen einige Hauptpunfte mit und 
hält die Frage über die Abftammung des Hundes für volllommen [ös- 
bar. Als Stammoväter unferer europätfhen Hunde find nad) ihm der 
Torfhund der Pfahlbauten (identisch mit dem Scafal, Canis aureus) 
und der Hund der Broncezeit (identifch mit Canis pallipes, dem indiſchen 
Wolf) anzufehen. Beide Hunde wurden fhon im Alterthum gezüchtet. 
Ein intereffanter, bisher wenig gewürdigter, aber fehr charalteriſtiſcher 
Unterfchied zwifchen dem Hunde und dem europäifhen Wolf, dem feine 
Rolle bei der Bildung der Hunderaffen zufällt, liegt in der Stärfe des 
Reißzahnes, welcher beim Wolfe in der Yänge von vom nah hinten 
die der dahinter ftehenden Höderzähne übertrifft. Die kurzen Mit- 
theilungen, die hier vorliegen, laffen es fehr wünjchenswerth erfcheinen, 
Profeffor Yeitteles möchte bald die Zeit gewinnen, in ausgedehnterer 
Weife feine Unterfuhungen über das Genus Canis zu veröffentlichen. 
52, Der Dogelfänger und Bogelmwärter oder Naturgefchichte, Yang, 

Zäbmung, Krankheiten, Pflege und Wartung unferer beliebteiten in- und 
ausländifhen Sing« und Stubenvögel. Nebſt einer Anleitung, Vögel aus: 
zuftopfen und aufsuftellen von J. D. Tſcheiner. Bierte, vermehrte Auf- 
lage von Ferd. Siegmund. 192 ©. 8. mit 24 naturgetreuen Abbildungen 
auf 8 Tafeln. Wien, Pet und Leipzig, Hartleben’s Verlag. 1876. Preis 

1 #1. 65 Kr. 

Man kann über das Halten der Heinen befieverten Sänger eine 
verfchiedene Anficht haben. In der Regel ift es wohl eine fehr un— 
ſchuldige Freude, die vielfach hohen Genuß gewährt, und wenn aud 
mandes Bögelhen dadurch feiner Freiheit beraubt wird, um zum Ver— 
gnügen der Menjhen zu leben, fo ift die Natur felbit ja viel graus 
famer und eine Eifter, ein Habicht zerftört mehr, als es hundert Lieb» 
baber von Stubenvögeln thun. Geringer noch wird der Schaden durd 
befiere Erkenntniß der Natur der Vögelchen und darum darf ein Büchlein 
wie das vorliegende ganz wohl auf empfehlende Erwähnung Anſpruch 
machen, zumal es ganz gut angelegt ift, dem größern Publikum die 
Kenntniffe der im Handel verbreitetften Vogelarten zu ermitteln. ine 
Anzahl colorierter Abbildungen find dem Werlchen beigegeben. 

53, Käferbuch für Knaben. (Eine Anleitung zur Kenntniß der Käfer wie 
auch zur zweckmäßigen Ginrihtung von Käferfammlungen. Bon Dr. ©. 
Bernhardt. 140 S. H. 8. mit illuminirten Abbildungen auf 6 Tafeln, 
Fünfte verbefjerte Auflage. Holle, Otto Handel. Preis 1 Mark 20 Pr. 
Das Buh beginnt mit einer allgemeinen Einleitung über die 

Anatomie der Käfer und ihre Entwidelung, es folgt eine kurze Ans 

leitung zur Anlegung einer Sammlung und die Eintheilung der Käfer 

nah Dfen, da der Berfaffer meint, diefe genüge für feinen Zweck. 

Das meine ih nicht, denn der Knabe, der das Käferbuh in Händen 

bat, wird wohl auch in eine Schule gehen und da gewiß den Unterricht 

nad einem neuen Syſtem genießen. Wozu ihn aljo in den Zwiefpalt 
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bringen? Die Beichreibungen des Buches find furz und brauchbar, die 

Abbildungen aber nicht viel werth, zudem bie Farben fehr ungeſchickt 

aufgetragen find. 

54. Die Reptilien und Ampbibien Nieder-Defterreihs, eine fauniftifche 
Skizze von K. Knauer. Wien, Alfred Hölder. 1875. 42 S. 8. Preis 60 Kr. 
Amvbibien= und Reptilienzudt von Dr. Friedrih K. Knauer. 
Bien, im Selbftverlag des Verfaſſers. 1875. 56 S. 8, und 5 Tafeln. 
Preis 1 Fl. 20 fr. 

Beide genannten Heinen Arbeiten haben den Zweck, den Lehrer 
mit den Reptilien und Amphibien unferer Yauna bekannt zu maden; 
das letztere gibt auch Anleitung, diefe Thiere zu züchten, indem der 
Berfafier zahlreihe eigene Beobachtungen mit denen anderer Forſcher 
bier vorführt. Die Aufzählung der einjchlagenden Literatur erleichtert 
dem weiter Strebenden feine Studien. Die Lehrer der Naturgefchichte 
werben manchen interefjanten Wink für ihren Unterriht in ven beiden 
Schriftchen finden. 

55. Die Säugetbiere Nieder-Oeſterreichs einſchließlich der foffilen Bor- 
fommnifje von Profeſſor Dr. C. Nothe. Wien, Alfred Hölder. 1875. 
48 ©. 8. Preis 40 Kr. 

Der Verfaſſer ftellte ſich als Aufgabe, zu unterfuchen, welche Säuge- 
thiere zu irgend einer Zeit in Nieder-Defterreih und der nächſten Um- 
gebung dieſes Kronlandes gelebt haben und noch leben. Zur Eharafte- 
rifirung der frühern Saunen gab er eine furze geologifhe Skizze, führte 
dann die ſyſtematiſche Ueberſicht der Säugethiere vor und theilte über 
die Ordnungen, Familien und Arten nah kurzer Befchreibung- verfelben 
mit, was die Literatur und verfchiedene noch unveröffentlichte Beobachtungen 
über diefen Zweig der Natur boten. Cinzelne ftatiftifche Beilagen follen 
über die Anzahl Der gezüchteten oder als Yagdthiere angefehenen Säuge- 
thiere ein Bild geben. Der Berfaffer glaubt mit diefer Arbeit manchem 
Collegen eine intereffante Ueberficht geboten zu haben. Durd die An- 
gabe der benugten Quellen ift eingehenveres Studium des Thema’s 
für andere erleichtert. 


ec. Botanik. 


56. Lehrbuch der Botanif für Mittelfhulen von Dr. K. Prantl, Privat: 
dorent an der Univerfität Würzburg, bearbeitet unter Zugrundelegung des 
Lebrbuchs der Botanif von Jul. Sache. Zweite ergänzte Auflage. Leipzig, 
Wilh. Engelmann. 1876. 261 ©. gr. 8. mit 266 Figuren in Holzfhnitt. 
Preis 3 Mark 60 Br. 

Enthält in gebrängter Darftellung das Wefentlichfte aus der Ana— 
tomie und Phyfiologie der Gewächſe. Correcte Bearbeitung und forg- 
fältige Erläuterung durdy deutlihe Abbildungen laſſen das Feine Werk 
bejonders empfehlenswert erfcheinen. Für die Verwendung in Schulen 
wird natürlich maßgebend fein, ob ein Werk nicht aud die Bejchreibung 
von Arten enthalten folle, welcher Zweck mit Prantl’3 Lehrbuch nur un— 
vollkommen erreicht würde. Der Herr Verfaſſer jegt neben feinem Buche 
den Gebraud einer „Flora“ voraus, geht damit aber wohl über das Ziel 
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der Mitteljhulen hinaus. Dem Lehrer an folhen Schulen aber wird 

das Bud die beten Dienfte leiften. 

57. Das Pflanzenreich, Anleitung zur Kenntniß deffelben nad dem inne’ 
hen Syſtem unter Sinweifung auf das natürlibe Syſtem. Nebft einem 
Abriß der Pflanzengefchichte und Bilanzengeograpbie begründet von Dr. 
Friedrih Wimmer. Zmwölfte Bearbeitung. Xbeil II, Ausgabe A der 
12. Auflage von Schilling’s Naturgefhihte. Breslau, Ferd. Hirt. 1876. 
272 S. $. mit 720 in den Text gedrudten Abbildungen. Preis 3 Marl. 
Die Wimmerfhen Bücher find weithin bekannt dur ihren Reich— 

thum an Inhalt und die zahlreihen guten Abbildungen und aud in 

frühern Yahresberichten bereit mehrfach beſprochen. (Bergl. XX VII 

©. 244.) 

Der Herausgeber war auch bei diefer neuen Bearbeitung bemüht, 
dur Erneuerung und Ergänzung des Buches in Tert und Bild es dem 
guten Rufe anzupafjen. Sehr empfehlenswerth ift die Bezeihnung und 
Abbildung der wichtigften Infecten, welche bei wichtigen Pflanzenarten 
auftreten. Es wird dadurd eine für dem Unterriht jo vortheilhafte 
wecfelieitige Beziehung hergeftellt. Da neben diefer Ausgabe auch eine 
zweite, nach dem natürlichen Syſtem geordnete erfchienen, ift auch für Die— 
jenigen geforgt, die an dem jet wohl nicht mehr viel gebrauchten Linne'- 
Shen Syſteme Anftoß nehmen könnten. 

55. Pflanzenkunde in der Volksſchule von J. I. Eallfen, Lehrer zu 
St, Jobannis in Alensburg. 

Skhülerbeft I: Einzelbilder. 1876. 24 S. 8. Preis 0,20 Marf. 

Schülerbeft II: @ruppenbilder. 1876. 32 ©. 8. Preis 0,30 Marf. 


flanzenfunde in der Volksſchule. f' Gin Hülfsbuch für Lehrer von 
. 3. Eallfen. Borcurfus. Ginzelbeichreibungen. I und 59 ©. 8. 
Preis 0,75 Mark. 


Erſter (gruppirender) Eurfus. Für die Mirtelftufe. 1873. VII und 
109 ©. Preis 1,25 Marf, 

Zweiter Eurfus. Für die Oberftuf. 1875. VII und 224 ©. 8. 
Preis 2,25 Marf. 

Callſen gibt in feinen vorgenannten Büchern ‚einen vollftändigen 
Lehrbehelf für den Unterricht in der Botanik, den er noch durd die an 
anderer Stelle angeführten „Wandtafeln“,“) vielleiht auch noch durch 
einen „dritten Curſus“ zu ergänzen beftrebt if. Durd die Ausdehnung 
feiner Arbeiten auf den Unterricht für Schüler und Lehrer und die im 
Ganzen befundete pädagogiihe Tüchtigkeit des Verfaſſers macht ſich Die 
ganze Reihe diefer Schriften bemerflih, im Einzelnen dürften manche 
Lehrer abweichende Anfichten haben. 

Bon den Schülerheften gibt I die Beichreibung von 20 Blüthen- 
pflanzen der einheimifchen Flora, II gibt eine weitere Anzahl von foldyen 
Einzelbefhreibungen und nennt bei jeder noh eine Anzahl anderer 
Pflanzen, die meift durch Aehnlichkeit in wefentlihen Organen fih an— 
ſchließen, ſo daß der Schüler bereits die Kenntniß mancher natürlichen 


*) Vergleiche Jabresberiht Bd. XXVI ©. 223 und XXVIII ©. 245. 
**) Siehe oben ©. 140. 
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Gruppen erwirbt, und — da auch einige blüthenlofe Pflanzen hinzu- 
fommen — befähigt ift, einen Abriß des Syſtems und eine Ueberſicht 
über die Anatomie der Pflanze zu verftehen. 

Bon den für Lehrer beftimmten Heften dient der Borcurfus 
dazu, zur Behandlung des I. Schülerheftes anzuleiten. Die hier be= 
Ihriebenen 20 Pflanzenarten werben eingehenver beſprochen, e8 wird er= 
Hört, wie ber Lehrer vorzugehen habe. Nach der Beichreibung folgt 
eine Anleitung zu Bergleihungen, e8 wirb über Anwendung, Anbau, 
Abftammung u. U. geſprochen, es werben Ueberſichten gegeben, wie fie 
ber Yehrer mit der Claſſe an der Tafel zu entwideln hat. 

Der erfte Curs, mwelder früher al8 der Vorcurs erjchienen ift, 
gibt eine kurze Einleitung über den Ban der Pflanze. Darauf wird 
die Behandlungsweife von den im II. Schülerhefte aufgeführten Pflanzen 
ausführlich vorgenommen und bei jeder eine große Anzahl dem Lehrer 
nöthige Angaben gemadt. Es ift darauf Rüdficht genommen, daß der 
Lehrer zu feiner Vorbereitung und zu größerer Sicherheit im Unterricht 
mehr willen muß, als er dem Schüler zu fagen hat. Der zweite 
Curs, für welchen ein Schülerheft wohl noch zu erwarten ift, erweitert den 
im erften gebotenen Lehrſtoff. Es wird wieder von der Einzelbefchreibung 
ausgegangen, darauf das Bild, einer Gruppe entwidelt und verwandte 
Formen hinzugefügt. Die Pflanzen find meift nad der Blüthezeit an 
einander gereiht, e8 werden die Pflanzen gleicher Standorte und gleichen 
Klima's gruppirt. An die 22 Pflanzenbilder wird ein ausführlicher 
Abſchnitt Über Pflanzenanatomie und eine furze Ueberfiht über das 
natürlihe Syftem angereiht. 

Es wird gewiß möglidy fein, in ber Weife ber hier befprodenen 
Hefte recht günftige Erfolge beim Unterricht zu erzielen, und dem Lehrer 
ift ein gutes Hülfsmittel zu eigener Vorbereitung gegeben. Im Bor: 
curfuß jowie den Schülerheften haben fi aber mande Ungenauigfeiten 
eingefhlihen in der Terminologie, die im legtgenannten Curjus mehr 
vermieden figd, jo die Berwechfelung von Griffel und Stempel, Blüthen— 
ftänden u. a. Stleinigfeiten, die wohl feinen wejentlihen Schaden bringen 
und bei einer neuen Auflage vom Verfaſſer leicht geändert werden fünnen. 


59. Der kleine Botaniker. Gin Hülfébüchlein beim Aufluchen und Be: 
flimmen der michtigiten, in Deutichland wildwachſenden und cultivirten 
Pflanzen. Pbanerogamen. Nach dem Linné'ſchen Serual-Syitem bearbeitet 
von W. Ed. Beiche, Lehrer zu Eismannsdorf. 2, Auflage. Yangenfalza, 


— 


Derlag von Hermann Beyer. 1876. 422 ©.8. Preis 2 Mark 50 ‘Br. 


Ein Hülfstud für junge Botaniker zum leichten Auffinden des 
Namens einer Pflanze. Es zählt über 1100 Pflanzen auf, nur Phanes 
ogamen, die am häufigften vorkommenden Gewächſe aus Deutſchland 
und Deutich-Defterreih (Nieder-Defterreih zählt 1800 Phanerogamen, 
Deutihland etwa 3000). Als Einleitung dient eine furze Kennzeidhens 
lehre. Die Pflanzen find nad Linné's Syſtem geordnet. Cine kurze 
Ueberfiht der Syſteme von Yuffien und De Candolle ift gegeben. In 
den Ordnungen folgen die Pflanzen nach der Farbe der Blüthen, die 
Beihreibungen find kurz, zu jeder Pflanze werden verfchiedene deutſche 
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Synonymen gegeben, e8 werden Fundorte genannt, über ven Gebrauch ift 

berichtet, gegen unwichtige Arzneimittel wird geeifert, hiftorifhe Daten, An— 

gaben über Standorte vorzügliher Baumeremplare finden ſich gelegentlich. 

Das Buch enthält für den Liebhaber von Pflanzen viel Yefenswerthes, 

Bei der Terminologie wäre e8 — bei dem Fehlen von Zeichnungen 

— nicht jhleht, wenn Beifpiele von leicht auffinpbaren Pflanzen zur 

Erflärung der Kunftausprüde beigejegt wären. Zu bedauern ift, daß 

der Berfafjer nicht ein natürliches Syftem zur Anordnung gewählt hat. 

60. Anfangsgründe der Pflanzenfunde. Beichreibung von 36 befannten 
Pflanzen nebſt Zufammenftellung der wichtigiten Kormen der Pflanzenorgane. 
Zunächſt für Schulpräparanden bearbeitet von J. Haug, Director des 
k. Lehrerinnene Seminars zu Schlettitadt im Elfah. Zweite Auflage. Mit 
einem Anhang über die wichtigſten nupbaren Pflanzenftoffe. 51 ©. 8. 
Preis 80 BF. 

Hierzu: Kleines Herbar von 36 bekannten Pflanzen und circa 150 Pflanzen» 
tbeilen, das von Seminarlehrer M. Löhle in Mep für 6 Mark bezogen 
werden fann. Stuttgart, Berlag von E, Ulmer. 1876. 

Die erfte Auflage diefes Werfhens wurde im XXI. Bande des 
Jahresberichtes beſprochen. Ich Schließe mid) dem dort ausgefprocdhenen gün- 
ftigen Urtheile über die Ausführung der Arbeit an, fann jedody audy meiner- 
jeit8 nicht mein Befremden darüber verhehlen, daß man nach abjolvirter 
Volksſchule noch einen derartigen elementaren Unterriht an „Präpa— 
randenſchulen“ für nothwendig erachtet. 

61, Excurfionsflora von Elſaß-Lothringen, autorifirte, nah Fı. 
Kirſchleger's Guide du botaniste bearbeitete Ausgabe von Heinrich 
Waldner, ord. Lehrer an der Realfchule zu Wafjelnheim. Heidelberg, Carl 
Winter. 1876. 125 ©. 12, mit einer Karte. Preis 3 Marf. 

Der Berfaffer charakterifirt in der Einleitung zu feinem Werkchen 
das Yand feiner Flora, gibt die Höhenangaben, trigonometrifhen Orien— 
tirungspunfte, Einiges über klimatiſche Verhältniſſe, Phänologifhes, Cultur— 
pflanzen, ihre Verbreitung jett und früher. Das Hauptziel des Werk— 
chens ıft die Beſchreibung der verſchiedenſten Excurfionen in Elſaß— 
Lothringen in botanifher Hinfiht. Das Buch wird daher zu einem 
vorzüglichen Führer für Lehrer der Botanik und andere Pflanzenliebhaber 
in jenen Ländern. Dean kann bei der Durhficht des Buches nur wün— 
hen, e8 möchten in ähnlicher Weife, mehr als das bisher der Fall, 
dem Yehrftand und der ftudirenden Jugend Hülfsmittel geboten werden, 
welche geftatten, die Natur einer Gegend genauer fennen zu lernen. Der— 
artige Hilfsmittel können befonder8 bei Ercurfionen mit der Jugend 
von großem Bortheil fein und dürfte daher das Buch außer dem großen 
Nugen für die Bewohner der beſprochenen Gegenden auch den noch haben 
fünnen, als Beifpiel für ähnliche Arbeiten anderwärts gelten zu künnen. 
62. Hand-Lexikonder wichtigſten Pflanzen, unter Angabe der deutjchen 

und fateiniihen Benennungen, fowie der Glaffification nah Linne und De 

Gandolle, nebit einem Anbang, entbaltend einen Blüthenkalender, fowie eine 

Anleitung bezüglich des Einfammelns und Trodnens der Pflanzen für's 

— * Dr. Buchte. Leipzig, Körner's Verlag. 1876. 112 S. 8. 
re art, 


Das Heine Buch fol ein Leitfaden für Studirende fein bei der 


Naturfunde. 167 


Anlage eines Herbariums, um ihnen die Ordnung zu erleichtern und 
bei dem Einprägen der Namen zu dienen. Der Blüthenfalenver dürfte 
auch die Beftimmung erleihtern. Das Bud) entfpriht dem im Titel 
und Vorwort Berfprodhenen und fann angehenden Botanifern empfohlen 
werden. 


d. Mineralogie. 


63. Kleines Lehrbuch der Mineralogie. Unter Zugrundelegung der 
neueren Anfichten in der Chemie für den Gebraub an böberen Schulen 
bearbeitet von Dr. Ferd. Friedr. Hornftein, Oberlebrer an der Reals 
fhule I. Drdnung zu Kaffe. weite, vermebrte und verbeflerte Auflage. 
Kaflel, Theodor Fiſcher. 1875. VI und 320 ©. 8. mit 259 Abbildungen, 
48 im Text, die übrigen auf 5 Zafeln vereinigt. Preis 2,5 Mark. 

Das Lehrbuch der Chemie von Hornftein heißt zwar Flein, es 
enthält aber trotzdem eine ungemeine Fülle von Unterrihtsmaterial und 
bietet dajjelbe in einer zum großen Theile eigenthümlichen, für Unterrichts= 
zwede jehr zwedmäßigen, überfihtlihen Weife georbnet. Um den neueren 
Anfhauungen aus der Chemie Eingang zu verfchaffen, wird ein Abs 
fhnitt aus den Elementen diefer Wiſſenſchaft vorausgefhidt, es werben 
ſodann die morphologifhen Eigenſchaften an der Seite zwedmäßiger Abs 
bildungen erläutert. Auch bei der Beſprechung der phufifaliichen Eigen- 
ſchaften findet ſich ſchon Manches, was den meiften Heinen Lehrbüchern 
der Mineralogie abgeht, fo bei der Härte der genauere Hinweis auf 
den Werth der Scala. Anſtatt des wohl richtigern Ausprudes Dichte 
wird dagegen noch der altherfümmlihe Specififhes Gewidt an— 
gewendet. Im dem Gapitel Vorkommen und Mineralbildung 
lefen wir Neueres über Einſchlüſſe, was duch zahlreihe Abbildungen 
von fogen. Dünnſchliffen erklärt if. Das von Hornftein befolgte Syſtem 
ift auf ©. 95—109 überfihtlih dargeftellt, es ift ein rein chemifches 
Spyftem. . Die Bejchreibungen find durch manderlei Abkürzungszeichen 
kurz und gedrängt, die chemifche Formel ift allenthalben angegeben, oft 
der procentifhe Gehalt an einzelnen Stoffen beigeſetzt. Viele Noten 
geben über Anwendung, Fundorte, neuere Unterfuhungen u. A. Auf: 
Ihluß. Dabei ift der Drud forgfültig für das Auge geordnet. 
Man erkennt leicht ven Plat, wo man alles Einzelne zu ſuchen 
bat. Aufgenommen find alle häufig vorlommenden Mineralfpectes, viele 
minder wichtige find an betreffender Stelle eingefhaltet. Ein Anhang 
belehrt über Felsarten und geologtfhe Formationen ganz fur. Das 
Bud wird nit nur beim Unterricht in höheren Schulen jehr gute 
Dienfte leiften, fondern auch beim Privatftudium mit VBortheil verwendet 
werden fünnen. 

64. Grundriß der Mineralogie für den Unterricht an böberen 2ebranftalten 
von Dr. Fr. Nüdorff, Profejfor an der Friedrich Werder'fhen Realſchule 
in Berlin. Zweite verbefjerte Auflage. Berlin, 3. Guttentag (D. Colin). 
1876, 98 ©. 8. mit in den Text gedrudten Holzfchnitten. Preis 1 ME. 20 Pf. 
Rüdorff befchreibt hier die wichtigften Mineralien, furz und ftreng 

wiſſenſchaftlich, leicht faßlih für den Schüler. Er ordnet fie nad 

bemifhen Merkmalen und zählt auf: I. Elemente, II. Orydiſche Erze, 
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III. Schwefelerze, IV. Chloride und Fluoride, V. Carbonate, VI. Sul—⸗ 

fate, VII. Phosphate und Arſenicate, VIII. Borate und Nitrate, IX. Sili— 

cate, X. Inflammabilien. Ein Anhang zählt einige Felsarten auf. Im 

Bude geht die Morphologie voran, die Krnftallographie ausführlicher; die 

phyſikaliſchen und chemiſchen Eigenſchaften kürzer, da fie vorausgejegt werden, 

die neueren Anfchauungen in ver Chemie find aufgenommen. Die neuere, 
nad) einem Jahre bereits nöthig gewordene Auflage ift hier und da Heinen 

Aenderungen unterzogen worden. Da ber Berfaffer die Manganoryde 

ſämmtlich unter die Benennung Braunftein zufammenfaßt und einige 

jeltenere Phosphate mit Heinerem Drud im Anhang zu anderen gibt, hat 
fi die Anzahl der im Werfchen genannten Mineralien fcheinbar verringert. 

Wie ih ſchon an einem andern Orte auszusprechen Gelegenheit nahm, 

möchte ich dem Kleinen und ſehr braudbaren Buche einen Anhang über 

die geologifhen Formationen wünfhen, damit bie bei den Wundorten 
angegebenen Erklärungen verftändlich find. Zweckmäßig ift die Angabe 

der Ableitung der Namen, Beifügung von hiftorifden, ftatiftifhen u. a. 

Daten. (Bergl. Iahresberiht Bo. XXVII ©. 248.) 

65. Lebhrbuh der Mineralogie unter Zugrundelegung der neueren Anfidhten 
in der Chemie für den Unterricht an techniichen Zebranftalten, Realfhulen 
und Giymnafien bearbeitet von Dr. Mar Zängerle, Profefior am königl. 
Realgymnaſium zu Münden. Braunihweig, Vieweg & Sohn, 1876. 
VIII und 166 ©. ar. 8. mit 205 in den Text eingedrudten Holzſtichen und 
einer geognoftiihen Tafel in Farbentrud, Zweite verbejferte Tafel im 
Farbentrud. Preis 2 Mark. 

Eine kürzere Darftellung der Mineralogie für ſolche Abtheilungen 
von höheren Schulen, in welchen geringere Anforderungen gejtellt werben. 
Da das Bud in dem Yahresberiht Bd. XXVI ©. 226 bereits be= 
ſprochen ift, fer hier nur erwähnt, daß die zweite Auflage mande Kleine 
Berbejlerungen erfahren hat. 

66. Illuſtrirte Naturgeſchichte des Mineralreichesd, für die unteren 
Claſſen der Mittelihulen bearbeitet von Dr. Alois Pokorny, f. k. Re 
gierungsratb, Director des Leopoldſtädter Real- und Ober-Gymnaſiums in 
Wien ze. Neunte verbejferte Auflage mit 151 Abbildungen. Prag, F. Zempefv. 
1876. Breis 60 Nr. = 1,20 Mark. 

Pokorny befchreibt 100 Mineralftoffe, im Wejentliben nah Mobs 
geordnet; die Beichreibungen entiprechen der Unterrichtsſtufe, es werden 
die chemiſchen Beftandtheile angegeben, was hier wohl nur zum Xbeil 
verftändlid wird; die Metalle find in paffender Weife ebenfalld be— 
jchrieben, ohne ftreng genommen herzugebören. Es reiht fid die Be— 
ſchreibung wichtiger Geſteine an, fo daß einzelne geognoftifche Gefichts= 
punkte dem Schüler ebenfalls vorgeführt werden. Ein Anhang über 
die Gefteine der Wiener Umgebungen ift ſehr werthvoll, wohl nidt nur 
für die Schulen diefer Stadt. Den Schluß biloet eine gedrängte Kenn— 
zeichenlehre. Der Lehrſtoff ift fehr reichlich zugemeflen und in den Unter- 
gymnaſien noch fo ziemlihd — mit einer guten dritten Claſſe — durch— 
zunehmen. In den Unterrealjhulen, wo jüngere Schüler find, muß 
man Bieles auslafjen, jo etwa die Angabe der Fundorte, manche Oxyd— 
und Schwefelerze, auch darf man wohl die Bejchreibungen weſentlich 
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kürzen. Trotz abweichender Anjhauungen in Bezug auf Syſtem und 

andere Einzelnheiten unterrichtete ich mit Vortheil nah dem Bude. Die 

große Zahl der Auflagen fpricht für feine Berbreitung. (Bergl. Jahres— 

beriht Bd. XXI, ©. 457.) 

67. Leitfaden der Mineralogie und Geologie für die oberen Claſſen an 
Mittelfhulen von Dr. $. v. Hochſtetter, f. k. Hofratb, ord. Profeſſor 
an der technifchen Hochſchule in Wien, und Dr. 4. Sei Profeſſor 
an der Wiedener Communal-Oberrealſchule in Wien. Bom f. Miniſterium 
für Cultus und Unterricht mit Erlaß vom 14. Juli 1876 29656 als all- 
ga zuläffig erflärt. Wien, Alfred Hölder, k. k. Hof- und Univerfitäte- 

uchbandlung. 1876. 172 S. 8. mit 146 im Texte eingedrudten Originals 

holzſchnitten. Preis 1 Fl. 20 Ar. 

Zur Abfaffung eines Lehrbuches für die oberen Claſſen der öfter: 
reichiſchen Gymnafien und Nealfchulen haben ſich bier zwei bewährte 
Schulmänner vereinigt. Der Eine hatte das Ziel feftzuftellen, was er- 
reiht werden follte, um auf der Hochſchule ein erfolgreihes Studium 
möglih zu machen, der Andere hatte die Yeiftungsfähigfeit feiner Anftalt 
zu erwägen und ven Lehrftoff derfelben anzupaffen. Daß auf dieſe 
Weife ein vorzügliches Lehrmittel gefchaffen werden fonnte, läßt fi er- 
warten. Es wird gewiß möglich) fein, ven hier aufgenommenen Lehr— 
ftoff in einem Sculjahre zu bewältigen, es find aud Auswahl und 
Behandlungsweife derart, daß ein Yehrer faum Wefentlides daran wird 
ändern dürfen. 

Es wäre wohl aud auf antern Gebieten des Unterrichts ein ähn- 
liches Maßhalten in den Lehrbüchern geboten, um dem vielfachen Gerere 
wegen Ueberbürdung der Schüler mit Nachdruck entgegentreten zu fönnen. 

Der Inhalt des Buches gibt: Kennzeihenlehre (42 ©.), Syftematif 
und Phyſiographie (49 ©.), allgemeine Geologie (33 ©.) und jpecielle 
Geologie (40 ©.). Die Kryitallegraphie ift ausführlich vorgeführt. 
Das Syſtem ift ein hemifches (1. Elemente, 2. Erze, 3. Steine, 4. Ha— 
Loive, 5. Phytogenive), Aufgenommen find nur die widtigjten Mineral- 
fubftanzen, wenige jeltenere Körper in fleinem Drude beigefügt. Ein 
Abriß der Geologie, wie er hier vorliegt, dürfte für vie Grundlage all» 
gemeiner Bildung, wie fie fih in der Maturitätöprüfung erweifen fol, 
als Typus angejehen werden fünnen. 

65. Thiel's Hülfsbuch der Naturgeichichte. IV. Mineralogie. Fünfte 
Auflage, mit vielen Holzichnitten. Breslau, 3. U. Kern’s Berlag (Day 
Müller). 1877. 56 ©. 8. Preis 35 Pr. 

Ein furzer und wohl braudbarer Abriß der Mineralogie, welcher 
einen vorangegangenen einleitenden Unterriht vorauszufegen ſcheint. 
Dem Lehrer bleibt neben dem Buche viel nachzutragen und zu erklären. 
In einzelnen Angaben ift das Heine Buch nicht immer correct. Ein 
kürzer Auszug aus der Geognofie und Geologie ſchließt das Bud, in 
welder der Berfaffer no auf dem Standpunkte der gewaltfamen Erd— 
revolutionen fteht. 

69. Die geologifhen Berhältniffe Nieder-Defterreichd, zunächſt zum 


Gebrauche an Lehrer-Bildungs-Anftalten von Andreas Lielegg. Wien, 
Alfred Hölder. 1875. 40 ©. ar. 8. Preis 36 Kr. 
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Eine kurze Skizze, welche auch ältern Lehrern von Nieveröfterreich 
bei ihrem Unterricht gelegentlicdy dienen fann, und die befonders empfehlens- 
werth als nachahmenswerthes Beifpiel für die Profejloren der Lehrerbil- 
dungsanftalten anderer Gegenden ift. Unmittelbared Anlehnen an bie 
Natur belebt den Unterricht auf jeder Stufe ganz vorzüglih und fann 
nicht genug für die Bildung künftiger Lehrer empfohlen werben. 


c. Phyſil. 


70. Das Bud der phyſikaliſchen Erfheinungen. Frei nah A. 
Guillemin von Dr. 2. Rudolf Schulze, Oberlehrer an der kgl. Real- 
ſchule zu Döbeln, Mit 11 Ebromolithograpbien, 9 großen Abbildungen 
außerbalb des Textes und über 400 Holzſchnitten. VBolftändig in 16 Lie— 
ferungen à 1 Mart. VIII und 622 Seiten gr. 8. Leipzig, Paul Frob: 
berg. 1976. 

Bon diefem Prachtwerke liegt nun der Schluß vor, die 7. bis 16. 
Lieferung. Das bereit im vorigen Jahrgange unferes Berichtes (S. 249) 
enthaltene günftige Urtheil wird durch die Yortjegung und den Schluß 
gerechtfertigt. Das Bud bildet eine Zierde jeder eleganten Bücher- 
fanımlung, es bietet aber aud dem Lehrer vielfahe Gelegenheit, 
durd die vorzüglichen Abbildungen Anfhauungsmittel für den Unterricht 
zu gewinnen, es gibt Anleitung zu effectvollen und inftructiven Ex— 
perimenten, es behandelt aber aud in Text und Bild mande der tag- 
täglich uns umgebenden Erideinungen und erleichtert dadurch das 
Verſtändniß von Mandem, was dem Gelehrten oft zu unbedeutend ift. 
Die Abbildungen find nicht ſchematiſch, e8 find perfpectivifhe Abbildungen 
von Apparaten und Naturerfheinungen. Da das Bild den Apparat 
häufig in feiner Verwendung vorführt, wobei die Stellung des Erperi- 
mentirenden ebenfalls marfirt ift, fo wird das Verſtändniß wefentlich 
gefördert. 

Der Tert ift leicht faßlich und gefällig gefchrieben, dabei in wiſſen— 
ſchaftlichen Ernſte, die Ausftattung ift luxuriös. 

71. 3. 9. Hellmuth's Elementar-Naturlebre für den erften wiſſen— 
ſchaftlichen Unterricht, insbefondere an Real- und höhern Bürgerfhulen und 
Seminarien, fowie zum Selbitunterrichte bearbeitet von E. Neichert, 
Profeſſor an der böbern Bürgerfchule zu Freiburg im Breisgau. Achtzebnte 
Auflage, zweite Hälfte, erfte Lieferung, mit Aufgaben und zahlreichen in 
den Text gedrudten Holzfchnitten. Braunfchweig, Vieweg und Sohn. 1876. 
©. 305—528. 

Die „Hellmuth'ſche Naturlehre” gehört zu den älteſten Lehrbüchern 
in diefer Wiffenfchaft (vgl. Band XXVIII, ©. 251 des Jahresberihtes) 
und erfcheint in der neuen Bearbeitung vollfommen den Zeitverhältniffen 
angepaßt. Da wir nad dem Schluſſe des Werkes nochmals an diefer 
Stelle auf das Werk zurüdzulommen gedenken, jei bier nur kurz die 
Mittheilung von dem Weitererfcheinen des Werkes gegeben, das zu den 
beten Lehrbüchern feiner Art gehört. 

72. Elementarbud der Phyſik von Dr. R. Caspar, Oberlebrer am kgl. 
Gymnafium au Bonn. Kreiburg im Breisgau, Herder’fche Verlagsbandlung. 
1876. 225 ©. gr. 8 Preis 2 Mark SO Br. 
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Der Berfaffer will ein populär gefchriebenes Lehrbuch für Lefer 
liefern, denen e8 nicht um bloße Unterhaltung zu thun ift, fondern um 
gründliche wiljenihaftlihe Belehrung, ohne dabei befondere mathematifche 
Borbildung zu befiten. Es fol der Stoff nicht erichöpfend behandelt, 
aber eine klare Ueberfiht des gegenwärtigen Standes der Wiſſenſchaft 
geliefert werden. Zugleih fol das Bud für den erften phyſikaliſchen 
Unterriht bei Schülern von etwa 15 Jahren verwendet werden, da mit 
jüngern Rindern fein ordentlicher phyſikaliſcher Lehrcurſus abgehalten 
werden fünne. Den Unterricht denkt fi der Verfaſſer theild von fach: 
mäßig gebildeten Lehrern, theils von folden gegeben, die erſt während 
des Lehrcurſus fih mit dem Öegenftande vertraut mahen. Der Be— 
wegungslehre wird die größte Wichtigkeit zugefchrieben. 

Man kann dem Buche wohl nahfagen, daß der Verfaſſer feinen 
Zwed erreichte und ein gutes Hülfsmittel für den Unterricht gejchaffen 
bat. Der Lehrer wird in methodifcher Beziehung Manches aus dem 
Buche lernen, die Befchreibung der Experimente, ihre Auswahl und die 
benügten Apparate, die vorzüglich ausgeführten Figuren werden beim 
Unterrichte weſentlich nügen. Ueber das Buch ſelbſt, das auch vorzüglich 
ausgeftattet ift, läßt fich daher nur Gutes fagen. Ueber die daraus zu 
treffende Auswahl muß der Yehrer nad feinen Zweden urtheilen. Be— 
dentlih ift aber der Sag im Vorworte, daß man den Unterricht in 
einer Claſſe von 15jährigen Knaben einem Anfänger zumweifen könne, 
der ſich felbft erft mit dem Gegenftande vertraut machen fol. Ic 
meine, felbit ein Anfänger im Lehramte folle bereit8 mit dem Gegenſtande 
des Unterrichtes volltommen vertraut fein und dürfe nicht erft mit den 
Schülern lernen. Auch braudt man mit dem Anfang für einen phyſika— 
liſchen Unterriht nicht erft auf das fünfzehnte Yebensjahr zu warten. 
Eine große Summe von phyſilaliſchen Kenntniffen fann das Kind ſchon 
früher fi aneignen, wohl mehr als bloße Einzelnbeiten. 


73. Lebrbuch der Phyſik für die oberen Glaflen der Gymnafien und Real— 
fchulen von Fr. Joſ. Pisko, Director der Staatsrealihule in Sehsbaus 
bei Wien. Bierte, verbefjerte und tbeilweife umgearbeitete Auflage. 454 ©. 
gr. 8. mit 377 in den Text aufgenommenen Holzjänitten, Brünn, Garl 
Winiker. 1877. Breis 2 Fl. 20 Kr. ö. W 


Die Lehrbücher von Pisko find in Oeſterreich und Deutſchland ſo ver— 
breitet und durch die leichtfaßliche Darſtellung, die das Verſtändniß unter— 
ſtützenden zahlreichen Abbildungen, durch Rückſichtnahme auf den ſteten Fort— 
ſchritt in der Wiſſenſchaft und Aufnahme der neuern Unterſuchungen und 
Entdeckungen, durch Beſchreibung der ſogenannten phyſikaliſchen Spielereien, 
die ſo oft eine Erſcheinung beſſer illuſtriren, als der verwickeltſte Apparat, 
durch ſorgfältige Hervorhebung der Haupt- und Nebenſachen in der 
Druckſchrift und durch manche andere dem praltiſchen Schulmanne werth— 
oolle Einrichtung jo beliebt, daß es Einen nicht wundern kann, einmal 
eine neue Auflage erfcheinen zu fehen. Sie ift genen früher wejentlich 
gefürzt um 101 Seiten, und damit ift, wie der Verfaſſer im Vorwort 
jagt, gewiß zum Schulgebraude gewonnen. Es bleibt doch noch foviel 


! 
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des Stoffes, daß der junge Mann, ver fih mit dem Bude vertraut 
gemacht hat, auch nah ver Schulzeit fih darin nod Rath holen fann. 
Berändert wurden bei der Umarbeitung vorzugsweife das Capitel über 
die Wärmelehre, da8 durch Ueberfichtlichkeit und Klarheit der Darftellung 
wohl eine der ausgezeichnetften Arbeiten in dieſer Art genannt werden 
fann. In dem Anhange über Aftronomie find einige neue Figuren 
aufgenommen, die demfelben noch größere Berftändlichkeit verleihen. Für 
ſehr gelungen halte ich überdie8 den Abfchnitt über Chemie, welder 
das mweientlichfte aus der anorganifchen, wie der organifchen Chemie, in 
einer bei der gebotenen Kürze wirklih ehr gelungenen Auswahl bietet. 


74. Zeitfaden der Phyſik von Dr. W. Beetz, ord. Profefjor und d. 3. 
Director der kgl. bayer. polytehnifhen Schule, ord. Mitglied der Akademie 
der Wifienfchaften zu Münden. KRünfte Auflane Berlin, Naud’jce 
Buchhandlung. 1875. 272 S. Mi. 8. Preis 3 Mark, 

Ein fehr bequemes Hülfsmittel für Studirende der Hochſchule, da 
die Sätze der Phyſik furz und bündig in fyftematifcher Folge an einander 
gereiht find. Das Nachſchreiben in den Borlefungen hat immer einen 
zweifelhaften Werth und die Zeit, welde auf die mechanische Arbeit 
verwendet wird, fann der Studirende befjer geiftig verwerthen. Die 
eingeftreuten Zeihnungen find, dem Zwede entſprechend, ſchematiſch 
gehalten. Gewiß wird aud an andern Anftalten der Profeſſor ſich 
mit Vortheil des Yeitfadens von Beet bevienen fönnen. 


75. Lehrbuch der Phyſik für Gymnafien, Realichulfen und andere böbere 
Zebranftalten von Dr. Joh. Nob. Boymann, PBrofeffor am Gymnafium 
zu Goblenz. Erſte Hälfte. 240 S. gr. 8. mit 189 in den Text gedrudten 
Holzſchnitten. 35. vermebrte und verbefferte Auflage. Cöln und Neuß, 
8. Schwann. 1877. Breis 4 Marf, 


Ein ganz gut angelegtes Buch mit jchöner Ausjtattung, weldes 
im XXII, Bande ©. 462 des Yahresberichtes bereits anerkennend 
erwähnt wurde. Bei der Durchſicht fallen uns einzelne unklare Stellen 
auf. AS einen großen Nachtheil des Wertes ift es zu erklären, 
daß in dem chemiſchen Theile deffelben vie neuern, nun doch ſchon zu 
allgemeiner Geltung gelangten Theorien durchaus unberüdjichtigt blieben. 
76. Grundriß der Phyſik und Mechanik für gewerbliche Fortbildungsidhulen, 
im Auftrage der fgl. Gommifften für gewerbliche Kortbildungsichulen in 
Württemberg ausgearbeitet von Dr. Ludwig Blum, Profeſſor an der 
fgl. Realanitalt in Stuttgart. Fünfte, vermehrte und verbefjerte Auflage. 
155 ©. mit 99 Abbildungen in Holzichnitt. Leipzig und Heidelberg, 
G. F. Winter. Stuttgart, Adolf Detinger. 1876. Preis 1 Mark 80 Pf. 
Ein gutes Buch, welches die Hauptlehren der Phyjit vorführt und 
befonders diejenigen Abjchnitte ausführt, wo die praftifche Verwendbarkeit 
es nöthig erfcheinen läßt. Der Stoff ift in 42 Abſchnitte getheilt, 
beren jeder ein für fih zum Abjchluffe gebrachtes Capitel aus ver 
Wiſſenſchaft vorführt. Die Abbildungen find auf Tafeln angehängt 
und müfjen zu erleihtertem Gebrauche wohl zum Herausſchlagen ange 
heftet werden. Sie find fehr forgfältig ausgeführt. Für den jüngern 
Lehrer hat das Buch noch den Vortheil, daß von demſelben Berfafler 
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ein nad gleiher Anordnung verfaßtes Lehrbuch verfaßt worden ift, 
welches zur Vorbereitung und Unterftügung benugt werden fann. 


77. Phyſik für Elementar- und Mittelibulen. Die Ergebniſſe des Unterrichts 

ur Wiederholung und Ginübung für Schüler initematifh geordnet von 

r. M. Simon. 64 S. 8. mit 111 in den Text gedrudten Holz— 

ſchnitten. Zweite verbejjerte Auflage. Berlin, Karl 3. AKlemann. 1876. 
Preis So Pr. 


In kurzen, den Gegenftand klar darlegenden Sätzen behandelt der 
Berfafier das Gejammtgebiet ver Phyfif und gibt damit ein ganz braud)- 
bares Wiederholungsbuh für den Schüler, eine Örunvlage für den 
Unterricht, dem Lehrer die Ausführung und Erklärung überlaffend Bei 
den Figuren, die meift ſchematiſch mit wenigen Strichen die nöthige 
Anfhauung gewähren, fiel mir auf, daß ver Gubifcentimeter (©. 2) 
durch Bernadhläffigung der Perjpective nicht als Würfel erſcheint, und daß 
©. 38 der Eintritt des Sehnerven zum Auge in die Mitte der Neghaut 
geftellt ift. Von Drudfehlern fiel mir die Dichte oder, wie es hier heißt, 
das fpecififhe Gewicht des Stidjtoffes (S. 3) auf. Das fleine Bud 
berüdjichtigt neuere Forſchungen und gibt am Schluſſe praftifche Auf— 
gaben nebſt ihren Auflöfungen. 


78. Katechismus der Naturlebre von Dr. €. E. Brewer. Dritte 
umgearbeitete Auflage von Dr. Heinrich Gretichel. 237 ©. NM. 8. mit 
55 in den Text gedrudten Abbildungen. Berlag von 3. J. Weber in 
Xeipzig. 1876. Preis 2 Marl. 


Dies Bändchen enthält in ähnlicher Art, wie das vorige, eine Er— 
Härung der widtigften phyſilaliſchen und chemiſchen Erſcheinungen des 
täglihen Lebens. Es werden die Erſcheinungen der Wärme mit eins 
ſchlagenden Erjheinungen vorgeführt, die Erjheinungen im Luftkreife, 
Einiges vom Schall und Licht, und endlid eine Summe von chemiſchen 
Procefien erörtert. Die Ausdehnung auf Erfcheinungen des täglichen Yebens 
läßt Vieles in dem Buche eıflären, was man in andern Büchern oft 
vermißt, und andrerjeit® darf man in dem Titel „Naturlehre“ nicht 
daſſelbe juhen, mas man fonft mit „Phyſik“ bezeichnet. Das Hleine 
Buch ift recht praktiſch. Im dem chemiſchen Theil ift mir aufgefallen, 
daß die alten Formeln noch verwendet werden. 


79. Katehismus der Phyſik von Dr. Heinrich Gretſchel. Zweite ver— 
mebrte und verbefferte Auflage. 268 ©. kl. 8. mit 132 in den Tert gedruckten 
Abbildungen. Berlag von J. I. Weber in Keipzig. 1976. ‘Preis 2 Marf. 
Das Werkchen will in gebrängter Kürze und leicht verftändlicher 

Sprache die wicdtigften Lehren der Phyſik folden Lelern zugänglich 

machen, bie nicht Zeit zum Studium größerer Werke haben over fid) 

rafh die früher gelernten Lehren in das Gedächtniß zurüdzurufen 

»ünſchen. Das Bud erfcheint für feinen Zwed volllommen geeignet 

ind ift Lehrern wie Studirenden ganz wohl zu empfehlen. 


80. Katehiamus der Phyſik von Brofeffor Dr. U. I. Temme, Ober- 
Ichrer am Gymnaſium zu Warendorf. Warendorf, Verlag von J. Schnell. 
1376. 700 ©. kl. 8. Breis 1 Mark 20 Pr. 
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Der Berfaffer fieht die Hauptaufgabe des Gymnaſiums in der 
Begründung formaler Geiftesbildung, findet aber, daß dieſe Aufgabe 
bezüglih der Phyſik nicht fo weit getrieben werben dürfe, daß burd 
Hervorholung ihrer mathematiſchen Seite ihr fahliher Werth zu fehr 
zurüdgedrängt werde. Dadurch, daß dies gefchehe, erklärt ſich vie 
geringere Befähigung, im fpätern Leben Naturerfheinungen zu erflären, 
technifche Anwendungen der Naturgefege zu verftehen u. A. Er bat 
nun die wichtigften Lehren der Phyſik unter befonderer Berüdfihtigung 
der Erjcheinungen des täglichen Lebens hier fyftematifh in Form von 
Frage und Antwort dargeftelt und glaubt dadurch feinen Unterricht 
erfolgreih zu unterftügen. Das mag aud wohl der Fall fein, ohne 
daß mir recht Har ift, wie die Form von Frage und Antwort befonders 
dabei von Bortheil if. Auch ſcheint die Beziehung auf bildlihe Dar- 
ftelung in der Phyſik fchwerer zu entbehren als etwa in der Chemie. 
Ein Bud wie der Katehismus neben einem Lehrbuch in andrer 
Form möchte mir nüglich erfcheinen. Ein Katechismus ohne ein Lehr— 
buch läßt mid befürdten, daß der Unterriht in höchſt mechaniſcher 
Weife ausarte, daß die Schüler Frage und Antwort auswendig lernen, 
und deßhalb möchte ih im Buche die ohnedies dem Fachmann wohl 
geläufige Frageftellung nicht vorjchreiben. UWebrigens lehrt ein Blid ın 
den Katechismus auch noch, daß vieles reht Wichtige in ſehr oberflädh- 
licher Weife abgethan oder ganz ausgelaffen ift. 

81. Phyſik für Elementars:, Mittel-e und gewerblide Fort— 
bildungsfhulen nah der 19. Auflage von Brettner’s Leitfaden für 
ben Unterricht im der Phyfik zufammengeitelt von Dr. F. Bredom. 
45 ©. 8. mit vielen in den Tert gedrudten SHolzichnitten. Stuttgart, 
A. Hei. 1875. Preis 75 Pr. 

Das Heine Buch foll dem Gedächtniß des Schülers als Stüge 
dienen, indem es ihm das im Unterriht Gehörte mit Schlagworten 
wiedergibt, an die im Unterricht gejehenen Apparate erinnert und jo 
eine häuslihe Wiederholung möglih macht, ohne freilid den ganzen 
Wortlaut des Unterrichts mitgeben zu wollen. Diejer Zwed wird durch 
das gut ausgewählte und mit inftructiven Schnitten ausgeftattete Werfchen 
auch vollkommen erreicht werden können. 

82. Naturlehre. Ein Wiederbolungd« und Webungsbücdlein für niedere 
Elementarjhulen von H. Lettau. 32 ©. FM. 3. mit 40 Nbbildungen. 
Leipzig, Ed. Peter’d Derlag. 1876. 

Ein fehr Meines Büchelhen, für deſſen Brauchbarkeit ih mi nur 
bedingungsmweife ausfprechen fann, da einerjeits die Anordnung ſich weniger 
für den Clementarunterriht eignet, andrerſeits Ungenauigfeiten und 
Tehler fih vorfinden, die hätten verimieden werben follen. Ganz unflar 
ift mir, weßhalb der Berfaffer noch „Etwas aus der organifchen Chemie‘ 
binzufügte, trogdem er es felbit für einfache Elementarfchulen weniger 
geeignet hält und von anorganifher Chemie nichts vorherging. 

83, Grundriß der Naturlebre für Volks- und Bürgerichulen von Joſef 


Hofer, f. k. Brofefjor der Phyſik und Mafhematif an der Staatsanftalt 
zur Bildung von Xebrern in Wien x. 158 ©. 8. mit 153 in den Text 
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gedrudten Holzſchnitten. Bierte verbefferte Auflage. Wien, Sallmaver 

und Gomp., Neuer Markt 7, Preis 60 Ar. 

Ein kleiner Abriß der Phyſik, welcher in ſyſtematiſcher Folge die 
Hauptfäge der Wiffenfhaft vorführt. Die neue Auflage unterfcheivet 
fih an vielen Stellen durch genauere Faſſung des Textes, durch Be— 
rüdfihtigung der neuern hemifhen Formeln, Vermehrung der Figuren 
und bejjere Ausftattung. 


84. Naturlehre für Volksſchulen und Fortbildungsſchulen von J. Riedel, 
Hauptlebrer an der böbern Bürgerfchule in Heidelberg. Achte Doppel- 
auflage. Heidelberg, Georg Weiß. 1975. 9 ©. 8. Preis 40 Pf. 

Das kleine Buch enthält ein fehr geringes Maß von Lehrftoff in 
einer für den Schüler überflüffigen Breite, wie bereit® zu wiederholten 
Malen in viefem Berihte (Band XXV ©. 611 und XXVII ©. 253) 
von früheren Auflagen erwähnt wurde. Einige Drudfehler find vom 
Lehrer beim Gebraude richtig zu ftellen. 


85. Grundzüge der, Phyſik von Dr. 9. Dorner. Dritte Auflage. 283 ©. 8. 
u Holzſchnitten. Hamburg, Dito Meißner. 1876. Preis 2 Marl 
50 Pt. 


Die erfte Auflage des Werfchens ift im XXIII. Bande bes 
Jahresberichtes S. 463 eingehend gewürdigt und in Bezug auf Inhalt 
und Ausftattung lobend hervorgehoben worden. Diefe Auflage ift im 
Mefentlihen ein unveränderter Ausdruck der erften, daher e8 wohl erlaubt 
ift, auf jene eingehende Beſprechung zu vermeijen. 


86. Grundriß der Meteorologie. Für lanbwirtbfchaftliche Kortbildungs- 
ſchulen und zum Selbftunterricht bearbeitet von Dito Bachmann, Haupt- 
Iebrer an der Nealfchule ꝛc. in Landsberg. Nördlingen, C. H. Beck'ſche 
Buchhandlung. 64 ©. 8. Preis 80 Pf. 

Eine kurze, überfihtlihe Darftelung der Meteorologie für unfere 
Zone, welde fidy über die wichtigften Fragen diefer Wiſſenſchaft erftredt. 
- Der Berfaffer ftügt ſich allenthalben nur auf erwiefene Daten, befämpft 
irrthümliche Vorſtellungen (Einfluß des Mondes, Baroffop), und läßt 
fi fein Bud ganz wohl beim Unterriht zu Grunde legen. Auch für 
das Selbſtſtudium ift dafjelbe bei minder weit gehenden Anſprüchen 
braudbar und wäre daher in Bolfsbibliothefen ganz wohl am Plage. 
Die Erklärung der Irrlichter durch Phosphorwaflerftoff dürfte der Ver: 
faffer bei einer neuen Auflage eliminiren. Die Leuchtkäfer genügen wohl 
zu ihrer Deutung. 

87. Naturmiiienfhaftlihde Elementarbüder. Phyſik von Balfour 
Stewart, Brofefjor der Phyſik in Manchefter. Deutihe Ausgabe beforgt 
von E. Warburg, Profeffor der Phyſik an der Univerfität Kreiburg 1. 2. 
148 ©. Hl. 8. mit Abbildungen. Straßburg, Karl 3. Trübner. 1876. 
Preis 80 Pi. 

Das Bud, behandelt eine Reihe phyſikaliſcher Säge in leihtfaßlicher 
Iprache und erſcheint recht wohl geeignet, ald Grundlage für den 
Unterriht im Haufe und in der Schule zu dienen. Es werden bie 
neuern Anſchauungen der Wiſſenſchaft zur Darftellung gebracht, e8 wird 
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von einfachen, leicht anzuftelenden Verſuchen ausgegangen, es könnte 

daher auch wohl Kindern in die Hand gegeben werden zu häuslicher 

Beſchäftigung. 

88. Wiederholungs- und Hülfébuch für den Unterricht in der Pbyſik. 
Kür die Hand der Schüler in mebrclaffiaen Volksſchulen, Mittelſchulen und 
böbern Töchterſchulen bearbeitet von G. Wirth. Vierte, vermebrte und ver: 
befferte Auflage. 104 S. 8. mit 46 in den Text gedrudten Holsfchnitten. 
Berlin, Wohlgemuth's Verlag (Max SGerbig). 1877. Preis SO Pi. 

Ein etwas mazeres, feines Buh, das durch Erfcheinen feiner 
vierten Auflage beweilt, daß viele Yehrer aud mit Mindergutem vorlich 
nehmen. Einiges iſt in der neuen Auflage verbeffert, Anderes aber 
gerade fo unklar wie früher geblieben. Wichtiges ift ganz übergangen, 
von den unfceinbaren Figuren hätten einige im Laufe der Zeit vom Ver— 
leger wohl können erjegt werden. (Bergl. Jahresber. XXVII. Bo. ©. 217.) 


D. Chemie. 


89. Grundriß der anorganifhen Chemie für mittlere und böbere 
Schulen und für Lebrerieminare von Dr. Rudolf Arendt, Lehrer der 
Gbemie an der Öffentlihen Handelslehranſtalt zu Leipzig. 363 S. S. mit 
zablreichen Repetitionsfragen und ftöchiometriichen Aufgaben. Leipzig, 
Leopold Voß. 1876. Preis 5 Marf. 

Der Berfafjer des Grumdrifjes ift durch fein vorzüglihes Lehrbuch 
und das auf der Wiener Weltauäftellung nad feinen Grundfägen ein= 
gerichtete chemische Yaboratorium in Lehrerkreiſen hinreihend befannt, um 
von ihm feine anderen al8 vorzügliche Yeiftungen erwarten zu fünnen. Das 
vorliegende Bud rechtfertigt vollflommen viefe Vermuthung. Was das 
Lehrbuch Arendt's für den Lehrer it, das ift der Grundriß für den 
Schüler. Er verfolgt denfelben Gang, ift aber nicht blos ein Auszug, 
da der Verfaſſer feine fortgefegten Erfahrungen benugte, um bie und da 
Aenderungen vorzunehmen. Neu find auch die vielen Fragen und Rech— 
nungsaufgaben. Dann aber ift auch ein fyftematifcher Theil hinzugefügt, 
welder namentlich bei Wiederholungen von weſentlichem Vortheil ift und 
den Uebergang zu ftreng wiffenfchaftlihen Lehrbüchern bildet. Diefer 
Theil macht das Werf weit brauchbarer, da der Yehrftuff bier noch ein- 
mal und zwar in einer überfichtlicheren Form geboten ift, während 
nah dem erften Theil des Werkes oft nur mit Mühe Zufammengehöriges 
vereinigt werben kann. Es ift die moderne Chemie volljtändig durch— 
geführt. Die Auswahl gilt für Schulen verſchiedener Art und bezeichnet 
ber Berfalfer im Borworte die Abfchnitte, welche etwa audgelaffen 
werden fünnen. Der ZTert ift durd 60 vorzüglihe Abbildungen er— 
läutert; durch verfhiedenartigen Drud find wichtige Säße hervorgehoben. 
Schade, daß nicht ein alphabetifches Regiſter beim Gebraude des Buches 
unterftütt. 

Wie ih fhon an anderer Stelle mir erlaubte, fo möchte ih auch 
bier den Wunſch wiederholen, e8 möge der Verfaſſer auch einmal ver 
organischen Chemie feine Thätigfeit zuwenden und für fie ein ähnliches 
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Werl verfaſſen, wie er es in fo vorzüglicher Weiſe für die anorganiſche 
Chemie hier wieder der Lehrerwelt überlieferte. 


90. Erſter Unterricht aus der Chemie an Mittelſchulen von 
Andreas Lielegg. Zweite verbeſſerte Auflage. Wien, Alfred Hölder. 1876. 
Ausgabe für Realſchulen 239 ©. 8. Preis 1 Fl. 20 Kr. 
Ausgabe für Realgyumnafien 90 ©. 8. Preis 50 Kr. 


Der als gebiegener Pädagog in meiten Sreifen der Lehrerwelt bes 
lannte Berfaffer führt in dem erften Theile des Werfchens für Real— 
Ihulen, das aud als Sonderausgabe für Nealgymnafien erfchienen ift, 
eine Reihe von 40 Monographien aus dem Gebiete der Chemie vor, zu 
denen er im Anſchluß an das Experiment die wichtigften Gefege der 
Wiſſenſchaft lehrt. Im zweiten Theile werden ſodann die Elemente und 
ifre Verbindungen in fuftematifcher Folge betrachtet und die wichtigften 
Abſchnitte aus der organifhen Chemie hinzugefügt. Umfang und Be- 
handlungsweiſe entfprechen volllommen dem Standpunkte der Unterreal- 
ſchule. Für das Realgymnafium möchte eine etwas größere Ausdehnung 
zu wünjchen fein, doch ift das nicht ein Fehler des Buches, es ift mehr 
en Wunſch gegenüber dem geltenden Lehrplane. 


9. Lehrbuch der Chemie mit befonderer Berüdfihtigung der Mine» 
talogie und chemiſchen Technologie Für Seminarten, landwirth- 
fhaftlihe Mittelfhulen, Gewerbefhulen u. a. m. von Robert Waeber, 
fönigl. Seminarlehrer in Bunzlau. 208 ©. 8. mit 124 in dem Text ge 
drudten Abbildungen. Leipzig, Ferd. Hirt und Sohn. 1876. Preis 
2,50 Marf. 

Leitfaden für den Unterricht in der Chemie für Präparanden- 
anftalten, Mittele und Kortbildungsihulen von R. Waeber. 66 ©. 8. 
mit vielen Abbildungen. Leipzig, F. Hirt und Sohn. 1876. Preis 75 Pf. 


Diefe beiden Bücher deſſelben Verfaſſers follen vorzüglid an ben 
Lehrerbildungsanftalten in Verwendung kommen; das leinere, ein An- 
hang aus dem andern, fol einem worbereitenden Unterrichte dienen. Der 
Verfaſſer hat ſich die gefeglichen Beftimmungen vor Augen gehalten, bie 
Zöglinge mit den Elementen und ihren Verbindungen, unter befonderer 
Berüdjihtigung der mineralogifhen Seite derjelben und der organifchen 
Chemie befannt zu machen. Der Berfafjer betont vorzugsweife bie 
praltiihe Seite der Wiſſenſchaft, da er an den Seminarien die Chemie 
nicht als Selbftzwed anfieht, fondern nur als Bafis für das Berftänd- 
niß der verfchiedenen Vorgänge in Natur, Induſtrie und Gewerbe 
betrachtet. 

Das Buch enthält die Lehren der Wiljenfhaft in überfichtlicher 
Befe und zwedmäßiger Auswahl, die Experimente werben in ben 
Vordergrund geftell. Dem Lehrer wird empfohlen, biefelben ftet8 vor 
dem Unterricht unter Aififtenz von Schülern zu machen, damit die Ver— 
fuhe gelingen und die Schüler gelegentlich dem Lehrer helfen können. 

Störend find: öfter für den Lehrer berechnete Belehrungen in dem 
für Schüler geltenden Buche, eine etwas ungewöhnliche Orthographie. 
Auffallend ift die Wahl des Naumann'ſchen mineralogifhen Syftems in 
enem Buche für Vollslehrer. Trotzdem find die beiden, auch hübſch 
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ausgeftatteten unb mit pafjenden Abbildungen verfehenen Bücher recht 

braudbar. 

92. Elementederreinen undangewandten Chemie für Realgymnafien 
und Unterrealfchulen von Bernbard Duadrat, Profeffor der technifchen 
Hochſchule und &. 3. Badal, Neallebrer in Brünn. Dritte verbejlerte 
und nad den neuern Theorien bearbeitete Auflage von Dr. Anton Effen- 
berger, Profeffor an der MRealfhule in St. Pölten. 159 ©. 8, mit 
87 Abbildungen im Text. Brünn, €. Winiker. 1876. Preis 1 1. 20 Kr. 
Diefe neue Auflage unterfcheidet fih von den frühern theild duch 

bie fhon auf dem Titel angegebene Berüdfihtigung der neuen Theorien 
und bie damit verbundenen Aenderungen in ber Ordnung, theils find 
Stoffe behandelt, die in neuerer Zeit in der Technif viel verwendet 
werben. Das Vorwort gibt dem Lehrer einige leitende Gedanken, aus denen 
mir das hervorgehoben zu werben verdient, daß von Stunde zu Stunde 
eine Wiederholung ftattfinden fol. Die Behandlungsweife ift der Lehrſtufe 
entfprechend. Der Lehrftoff ift wohl zu reihlih, und müßte namentlih an 
Realgymnaſien wohl viel geftrihen werden. Die Figuren im Texte find 
einfache Contouren, wie fie der Lehrer leicht an der Tafel zeichnet und der 
Schüler fie ebenfo leicht nadyzeihnet. Sie find daher nad meiner An- 
ficht zum großen Theil überflüffig. Ein Meines Notizbuh in der Hand 
bes Schülers neben dem Lehrbuch wird der Herr Verfaſſer gewiß aud 
benugen laffen. Könnte nicht der Schüler in ein ſolches ähnliche Skizzen 
zeichnen und das Buch dann fchönere Zeichnungen nad Apparaten ent» 
halten oder deren ganz entrathen? Es ift das eine Anficht, die übrigens 
dem Werthe des gewiß mit Bortheil verwendbaren Buches nichts 
nehmen fol. 

93. Elemente der Ebemie (gemäß den neueren Anfichten) für NRealgum- 
naflen und Interrealfchulen von Dr. A. Kauer, Director an der Gumpen- 
dorfer Realfchule in Wien. Bierte verbefferte Auflage. 212 ©. 8. mit 
41 Holzſchnitten. Wien, Alfred Hölder. 1876. Preis 1 FI. 45 Ar. 

Die neue Auflage von Kauer's Elemente der Chemie ift durch 
Aufnahme des Geſetzes der fpecififhen Wärme zur Ermittelung des 
Atomgewichtes, durch erweiterte Einleitung zur organifchen Chemie und 
Aufnahme vieler Structurformeln erweitert worden. Hierin und in ber 
Ausdehnung einzelner Capitel geht das Bud wohl etwas über den ihm 
beftimmten Kreis hinaus. In andern Punkten finden wir wieder in dem 
Buche große Vorzüge vor ähnlihen Lehrbücern, fo in den Abſchnitten 
„Kreislauf des Stoffes“, in der Berüdfihtigung techniſcher Procefie, 
Vorgängen des täglichen Lebens, Ernährung u. U. — Der Lehrer an 
Realſchulen hätte nur Weniges zu kürzen, an Realgymnaften müßte natür- 
lich weit mehr geftrichen werden. Mit der Behanplungsweife des Stoffes 
lann man fid recht wohl einverftanden erflären. Abweichend von den 
meiften Autoren nimmt Kauer das Fluor als zweiwerthig an und fett 
es in die Sauerftoffgruppe. 

94. Erfter Unterricht in der Ehemie vereinigt mit der Mineralogie, 
Gemäß den neuern Anfichten umgearbeitete zweite Auflage von Profeſſor 


Dr. Paul Neid, Gymnafiallebrer in Mainz, Mainz, Victor v. Zabern. 
. 1876, 215 ©. 8. Preis 3 Marf. 
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Eine für jeden Lehrer fehr leſenswerthe Schrift, in welcher bie 
Hauptgejete der Chemie in faßliher Sprache mit großer Ausführlichkeit 
dargelegt find. Das Bud umfaft die anorganifhe Chemie, gibt auf 
9 Seiten einen Abſchnitt Über organifhe Verbindungen und befpricht 
vielfah auch Mineralftoffe, obfhon die Mineralogie im Ganzen doch fehr 
zurüdtritt. Das Buch ordnet die Elemente in der frühern Weife, be- 
fpriht nad jedem Elemente die nöthigen Gefege und folgt in diefen 
den Anfhauungen der Neuzeit. Eine hie und ba jehr in's Einzelne 
gehende Einleitung und mander andere Abjchnitt macht das Buch wohl 
nur für Sole geeignet, die erft in reiferm Alter an das Studium ber 
Chemie gehen. Abbildungen find nicht beigefügt, was bei der Beftimmung 
für Schulen nit auffallen fann. Einzelne Abjchnitte würde ich beim 
Unterricht nad dem Buche mehr ausgeführt wünſchen, fo die Kryſtallo— 
graphie, die Behandlung der Silicate, überhaupt den mineralogifchen und 
geoznoſtiſchen Theil. 

95. VDorfhule der Chemie Eine Anleitung zur Ausführung von einfachen 
und unterbaltenden Experimenten nad metbodifhen Grundfägen für den 
Schule und GSelbftunterricht bearbeitet von Dr. A. Hoſaeus, LXebrer der 
Ebemie am Realgymnafium und an der. Großh. Forftlehranftalt zu Eiſenach. 
225 S. 8. mit 97 in den Zext gedrudten Holzſchnitten. Leipzig, Quandt 
und Händel. 1876. Preis 3,60 Mar. 

Der Berfaffer will ein Hülfsbuh für den erften Unterricht in 
Chemie geben. Er geht in feiner Arbeit von Waſſer, Luft, Feuer und 
Erde aus, und lehrt eine Reihe von chemifchen und phufilalifchen Ge— 
fegen an Erfheinungen des täglichen Lebens oder an leicht anzuftellenden 
Erperimenten. Er geht von Berfuhen aus, befchreibt die nöthigen 
Apparate und ihre Berwendung, fo daß in vielen Fällen aud ein Un- 
geübter danach arbeiten fann. Nachdem im erften Abjchnitt auf elementare 
Weiſe das Wefen hemifcher Erfcheinungen befannt gemacht wurde, folgen 
im zweiten und dritten Abfchnitt die Metalloive und die Metalle in 
üblicher Weife und für den erften Unterricht in pajjender Auswahl. Einige 
Drudfehler find mir aufgefallen, fo ver Schmelzpunkt des Duedfilbers, 
Blätter der Malve (ftatt Blumenblätter), Leim unter den Beftandtheilen 
ber Knochen (neben Knorpel). Einzelne Erperimente hätte ih einem 
Anfänger nicht vorgeführt, fo das Reiben von Phosphor mit chlor— 
faurem Kali, bei anderen dringlicher auf Vorſicht gebrungen, wieder 
andere hätten ohne befondere Mühe können praftifcher eingerichtet werben, 
fo das Auffangen des Chlors und das des Ammoniafs, bezüglich deſſen 
ih auf Hirzel's Katechismus ber Chemie verweiſen kann. Warum 
jegt der Berfaffer feiner Tinte ftatt des fo fehr giftigen Sublimats nicht 
Salicylſäure zu? Da die Wahl der Apparate nad dem Buche mehr 
Koften verurfacht, ald man beim häuslichen Unterrichte verwenden kann, 
jo bürfte fi der Gebrauh auf den Schulunterricht befchränfen, hier 
aber kann ein Lehrgang nad dem Bude recht günftige Nefultate liefern, 
%. Kleines Lebrbuch der Chemie. Kür Schulen und zum Selbftunter« 

riht von Dr. Alois Handl, k. f. Profeffor an der Wiener Neuftädter 

Militär-Alademie. 134 ©. 8. Tefchen, Karl Prochaska. 1875. Preis 

1 51. 20 Ar. 
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Dem VBorworte nad) fol das Heftchen die nothwendigften chemiſchen 
Kenntniffe mittheilen, wie fie von Gebildeten jeden Standes verlangt 
werden müfjen und das Verſtändniß größerer Werke erleichtern. Ur: 
Iprünglid wurde daſſelbe für einen fpeciellen, nicht näher bezeichneten 
Zweck verfaft; die Erwägung, es könnte auch in weitern Kreifen nüglich 
wirken, veranlafte den Berfafler zur Herausgabe. Das Bud beginnt 
mit einer allgemeinen Einleitung (18 Seiten), welde u. U. in $ 2 eine 
Vergleihung der früheren Gewichtseinheiten mit den neueren und eine 
Anzahl darauf bezüglicher Aufgaben, in $ 3 Geſetze über die Spann- 
kraft der Safe nebft einer Anzahl Rehnungsaufgaben. 

Der Berfaffer betrachtet im I. Abfchnitt die Metalloive und die 
ihnen chemiſch ähnlichen Metalle; an vie Betrachtung eines jeden fchließt 
fi) ein oder das andere Gefeg der Chemie, die nad neueren Anſchauun— 
gen behandelt if. Im II. Abfchnitt folgen die eigentlihen Metalle, 
im III. Abfchnitt Einiges aus der organifhen Chemie. Im Anhang 
folgen ftödiometrifhe Aufgaben, von denen nur wenige mit Auflöfung. 
Das Buch dürfte im Umfang und der Behandlungsweife für die Stufe 
der Unterrealfchule (Realgymnafien wohl mit Kürzungen auch nod) ent: 
ſprechen. Es enthält pädagogiſch zwedmäßige Verallgemeinerungen und 
wird gewiß manchem Lehrer gute Dienfte leiften. 

97. Lehrbuch der organifhen Chemie von Profeſſor Dr. J. Lorſcheid. 

256 ©. 8. mit 5 Tabellen, 1 Tafel und 59 Abbildungen im Text. 

reiburg im Breisgau, Herder'ſche DVerlagsbandlung. 1874. Preis 

Mark 60 Pf. 

Der Verfaſſer beabfihtigte dem Vorworte nach ein Lehrbud für bie 
Neals und höheren Bürgerfchulen Preußens zu liefern, welches den be— 
ftehenden Borfchriften nach alle noch unfertigen und in ber Entwidelung 
begriffenen Hypotheſen ausſchließt, aber neben dem theoretifhen Theile 
der Wiffenfhaft nod das Wichtigfte aus der technologifhen und phy— 
fiologifchen Chemie enthält. Die Radicaltheorie wird daher vom Ber- 
faffer noch aufrecht erhalten, indeffen an diefelbe die Theorie der chemi— 
ſchen Structur angelefmt, fo daß den neuen Beftrebungen auf dem 
Gebiete der Chemie Rechnung getragen ift. 

Seine Abfiht, ein brauchbares Lehrmittel für Schule zu ſchreiben, 
bat der Berfaffer in vorzügliher Weife erreiht. Das Bud entſpricht 
in jeder Hinfiht den an ein Lehrbuch zu ftellenden Anforderungen. 

Theoretifche Reflerionen find möglichſt beſchränkt. Es werben zwar 
die Formeln vollftändig gegeben und die chemifchen Procefje dadurch 
erläutert, doch wird die hypothetifche Lagerung der Atome, wie fie in 
den Structurformeln fih ausfpriht, nur gelegentli erwähnt, um 
Iſomerie u. U. zu erflären. Eine allzugroße Ausdehnung dieſes für den 
Schüler gewiß fehr unfruchtbaren Gebietes ift vermieden worden. Nach— 
dem in der Einleitung nur kurz die theoretifhen Anſchauungen berührt 
find, wird auf ©. 41 ff. eine hiſtoriſche Darftellung verſchiedener 
Theorien gegeben, die eine recht werthvolle Ueberſicht darüber gibt. 

Borzüglihen Werth haben wohl die Abjchnitte über Verwerthung 
hemifcher Kenntniffe in der Technik, Phyfiologie u. vergl. mehr. Dieje 
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Kenntniffe haben gewiß für allgemeine Bildung mehr Werth, als bie 

bald vergellenen Formeln. 

Die Austattung des Buches ift auch in Bezug auf die übrige 
Ausftattung vorzüglich zu nennen. 

98. Chemiſche Berfude für die Dolls» unb Fortbildungsſchule von 
Th. Lautz. Wiesbaden, Chr. Limbarth. 1876. 40 ©. 8. Preis 60 Pf. 
Auf den Wunfd verſchiedener Lehrer des Regierungsbezirks Wies— 

baden hat der Verfaſſer eine kurze Anleitung zur Darſtellung chemiſcher 

Verſuche geben wollen. Dieſe Verſuche ſind nun wohl ganz gut gewählt 

und beſchrieben, aber ſollten denn die Lehrer nicht in den Lehrerbildungs: 

anftalten foviel aus der Chemie lernen, daß fie ohne ein ſolches Hülfsbüchlein 
die nöthigen Verſuche machen tönnten. Cie müffen doch chemiſchen 

Unterricht genoſſen haben und in demſelben viel mehr geſehen und ge— 

lernt haben, ald das Heftchen bietet. Es brauchte daher in der Ans 

leitung vieles weitläufig Ausgeführte nur angedeutet zu fein, und 

Anderes fonnte nod aufgeführt werden, etwa bie AATUDNN der 

Salpeterfäure und Verſuche mit Phosphor. 

99. Naturwiffenfhaftlide Elementarbüber. Chemie. Bon 

E. Nodeoe, Profeffor der Chemie in Mancheſter. Deutihe Ausgabe 
bearbeitet von F. Nofe, Profeffor der Chemie an der Univerfität Straß- 
burg. 116 ©. fl. 8. mit Abbildungen. Straßburg, Karl 3. Trübner. 

1875. Preis SO Pr. 

Das vorliegende Hefthen ıft dazu beftimmt, die Grundſätze ver 
Wiffenfhaft für Schüler geringen Alters faßlich darzuftellemn Es ift 
wie die übrigen andern naturwifjenfhaftlihen Elementarbücher in Eng: 
land und feinen Colonien weit verbreitet. Die deutfhe Ausgabe ver- 
fpriht in ähnlicher Weife durch die paffende Auswahl und Behandlung 
die Jugend in die fehwierige chemische Wiſſenſchaft einzuführen. Die 
Darftellungsmeife ift ähnlih dem oben genannten Buche von Hofaeus 
und bat bemfelben vermuthlih als Borbild gedient. Für den erften 
Unterriht möchte ich das Heftchen von Roscoe-Roſe vorziehen, da es 
mweit weniger Umfang bat und mit befcheideneren Mitteln austommt. 
Befonders für den Privatunterricht halte ich es für mehr geeignet. 

100. Kurzes Lebrbuch der Chemie nad den neueren Anfichten der Wiffen- 
ſchaft für Realſchulen, —— Bürgerſchulen, Gewerbeſchulen und . 
ſchulen bearbeitet von Dr. Rubien. weiland Zebrer an dem Jacobfen’: 
ſchen Inftitute zu Seefen. —— D,, Berlag von Riemfchneider. 1875. 
259 ©. 8. Preis 2,25 Mark. 

Das hier genannte Bud enthält einen kurzen Abriß aus dem 
Gebiete der Chemie in der üblihen Form. Es zählt auf 149 Seiten 
die Elemente und ihre unorganifchen Verbindungen, im Reſte des Buches 
bie organiſchen Verbindungen auf. Die Geſetze der Wifjenfchaft werben 
zum Theil in der furzen Einleitung, zum Theil nad der Beiprehung 
ber Körper vorgeführt, an denen fie zuerft im deutlicher Weife erklärt 
werben fünnen. So wird nad dem Sauerftoff von den chemiſchen 
Zeichen und BVerbindungsgewichten, nach dem Waflerftoff von Molekül 
und Aom gejprohen u. ſ. f. Ueberall wird auf technifche Procefie 
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Nüdfiht genommen, auf Borgänge bes Lebens, Anwendung in der Lands» 
wirtbfhaft u. U. m. Am Schluffe der unorganifhen Chemie werden 
einige Geſetze verallgemeinert. In der organischen Chemie werben 
hypothetiſche Anfichten vermieden, für das praftifche Leben gewiß nicht 
zum Schaben. Eingeftreute ftöchiometrifhe Aufgaben find zwedmäßig, 

Abbildungen find nicht gegeben. Das Buch ift recht gut zu gebrauchen. 

Hätte nur aud der Druder befjeres Papier genommen und hätte er 

fauberer gearbeitet! 

101. Tafhen-Wörterbudh ber in der Chemie am 55 auftretenden 
Körper unter Angabe ihrer chemiſchen Kormeln nad neueiter Schreibweile 
von Dr. Ruchte. Leipzig, G. W. Körner. 1876. 54 ©. 8. Preis 36 Pf. 
Das Heften fol fir Studirende zum Nachfchlagen dienen, um 

e8 ihnen leichter zu machen, die hemifhen Formeln nad neuer An- 

Ihauungsmeife ſich einzuprägen. Die Arbeit erjcheint mir fehr praftifch 

und auch für Andere fehr brauchbar, die im früherer Zeit ftudirt haben 

und fi die neuen Formeln noch nicht fo völlig angeeignet haben, daß 
fie nicht do zuweilen eine Hülfe für das Gedächtniß bedürfen. Zu dem 

Zwed muß aber ein foldhes Werkchen auch volllommen correct fein und 

Drudfehler, die in einem jeden andern Buche erlaubt find, dürfen bier 

fo wenig als in einer Rogarithmentafel ftehen bleiben. Ich fand nicht 

viele, (14 auf 10 Geiten, die ich danach durchſuchte), aber doch genug, 
um in Fällen, wo mein Gedächtniß nicht ausreicht, lieber ein als zu= 
verläffig befanntes Wert wie Dammer's kurzes chemiſches Wörterbud, 

Berlin, Oppenheim, vorzuziehen. Ein angellebtes Drudfehlerverzeihniß 

würde die Sache beſſern, wenn bie Auflage noch nicht vergriffen ift. 


E. Aſtronomie. 


102.4. Diefterweg’3 Populäre Himmelskunde und altronomifde 
Be Neunte Auflage. Herausgegeben von F. Strübing. 
352 ©. 8. mit vielen in den Text gedrudten Abbildungen und 3 Stern« 
farten. Berlin, Ib. Ehr. Fr. Enslin’s Verlag. 1876. Preis 6 Mark, 
Durch erneuertes Zeichnen der meiften Abbildungen, Hinzufügen 
von neuen Bildern und Erneuerung des Tertes mit Nüdfiht auf die 
neuen Forſchungen auf dem Gebiete der Himmelsfunde laſſen „„Diefter- 
weg’8 Himmelskunde‘ als ein Werk der Neuzeit auftreten, wenngleich in 
der Methode die urfprüngliche Geftalt des Buches gewahrt blieb. Das Bud 
ift für Jeden gefchrieben, ver fih durch eigenes Studium die Lehren 
der Aftronomie aneignen will, befonvers für den Lehrer. Für diefen 
enthält ſchon das Vorwort werthvolle Winle, für ihn find auf jeder 
Seite zahlreihe Bemerkungen über die Art und Weife, wie der Gegen- 
ftand methodifh behandelt werden fol. Es find am Ende jeves Ab— 
fhnitts Fragen angefügt, welche nah gründlichem Verſtändniß des Vor— 
bergegangenen beantwortet werben. Da zugleich die berührten phyſika— 
lichen Fragen erleichtert werben, die hiftorifche Entwidelung der Aſtronomie 
nicht nur gelegentlich berührt wird, indem früher geltende Anfichten an« 
geführt und widerlegt werben, ſondern ein ganzer Theil des Buches die 
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Geſchichte der Aftronomie enthält, ift „Diefterweg’s Populäre Himmels- 
funde‘” als ein fehr nützliches Hülfsbuch jedem Lehrer zu empfehlen. 
(Bergl. Iahresberiht XXVI. Br. ©. 259.) 

103. Der Sternbimmel. Eine populäre Darftellung des Weltgebäudes von 
Wilhelm Schütte. VIII und 544 ©. gr. 8. mit zahlreichen Illuſtra⸗ 
tionen. Leipzig, Derlag von Friedrich Branbdftetter. 1877. Preis 10 Marf. 

Das vorliegende Werk gibt ein Bild von dem gegenwärtigen 
Stande unferer Kenntniffe vom Bau des geftirnten Himmels. Es zer- 
fällt in vier „Bücher. Das erfte Buch befpridht die Bewegungen am 
Himmel, es geht vom Augenfchein aus, belehrt über die Kräfte der 
Materie, die Bahnen der Himmelslörper, die verjchiedenen Anfichten 
über die Weltkörper im Laufe der Zeiten, den Kalender und manche 
geihichtlihe Epifode im Anfhluß daran. Das zweite Buch handelt von 
der Somme und belehrt über ihre durch den Spectralapparat erkannte 
Beichaffenheit, über ihre Wirlungen auf die Erde, es fehildert die Arbeit 
der Sonne, ihre Vergangenheit und Zufunft. Das dritte Buch ergeht 
ih über das Gebiet der Sonne, Planeten, Monde, Cometen, Meteore. 
Im vierten und letten Buch werden die Firfterne betrachtet. 

Das Mar und in gewählter Sprache gefchriebene Werk ift durd) 
zahlreihe ſchöne Abbildungen illuftrirt, darunter find mehrere Stern= 
farten, eine Mondkarte, die Sonnenprotuberanzen und ber Donati'ſche 
Comet in Farbendruck u. A. Es ift Jedem zu empfehlen, der ſich mit 
dem Bau des Univerfums vertraut machen will, ohne Zeit und Ver— 
ſtändniß für die Löſung mathematischer Probleme zu haben, ver alfo vie 
Refultate der Sternfunde kennen lernen will, ohne ven fchwierigeren Weg 
der Rechnungen ſelbſt mitzumachen. 

104. Selbftbiograpbifdhes vom Himmel. Darftellung der jüngften Re— 
fultate der aftronomifchen Korihung in ihren Beziehungen zu Bergangens 
beit und Zukunft des Weltgebäudes von Dr. M. Wilh. Meyer. Leipzig, 
Erwin Schloemp. 1877. 164 ©. 8. Preis 2 Mark 50 Pf. 

Unter dem etwas fonderbaren Titel lefen wir eine Reihe von 
acht Borlefungen über aftronomifche Fragen, denen ber Gedanke zu Grunde 
liegt, daß die Welt verſchiedene Phajen ihrer Entwidelung durchlebt, 
welche wir in den verfchievenen Gebilden des Sternenhimmels verkörpert 
fehen, da einzelne Sternſyſteme unferem Sonnenſyſteme voraus find, 
andere hinter ihm ftehen in der Entwidelung. Nah Erreihung ber 
höchſten Entwidelungsftufe ſinkt die Welt wieder in das Choas zurüd, 
um von Neuem wieder feine Entwidelung zu beginnen. Die erften 
fünf „Abende!“ befprechen bie neueften Errungenfhaften auf dem Gebiete 
der Sternkunde, wie fie Fernrohr und Gpectralapparat lieferten, bie 
neuen Entvelungen über Sonne, Firfterne, Kometen und Meteoriten. 
In den weiteren „Abenden“ ergeht fi der Verfaſſer in anregenden 
Speculationen über die Zuftände auf den Planeten, ihre Bewohnbarkeit, 
ihren Zerfall und Verbunftungsproceß, der wieder den Anlaß zu einer 
Weltbildung nah der Kant-Laplace'fhen Hypotheſe gibt. 

105. Elemente der Aftronomie und matbematifhen Geographie, zum 
Gebrauch beim Unterricht an höheren Lehranftalten und zum Selbititudium 
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von D. Hermes. 70 S. 8. mit 44 Holzfänitten. Berlin, BWindelmann 

& Söhne. Preis 1 Marl. 

Die vorliegenden Elemente find beftimmt, als Ergänzung des Grund: 
riffe8 der Experimentalphufit von E. Jochmann zu dienen, deſſen 
4. Auflage der Verfaſſer herausgegeben hat. Es find darin bie wichtig 
ften Lehren der Aftronomie für die Schüler höherer Lehranftalten mit: 
getheilt worden und wurde der Zweck damit erreicht, eine gute Grund- 
lage für den Unterricht zu gewinnen. 

106. Gefhichte der Aftronomie Nah dem im Winter 1873—1874 im 
Gewerbeverein zu Langenfalza gebaltenen Vorträgen herausgegeben von 
Friedr. Wilh. Looff, berzogl. Pie. Schulrath. Yangenfalza, Schulbud: 
bandlung von F. ©. 2. Greßler. 176 ©. 8. Preis 3 Marf. 

Eine kurze Darftellung aftronomifcher Lehren, ihrer allmäligen Ent: 
widelung und Verbreitung von den älteften Zeiten bis zur Gegenwart, 
wie fie für die reifere Jugend und gebildete Kreiſe bei weniger weit— 
gehenden Anſprüchen recht wohl empfohlen werden kann. Es ift populär 
gefhrieben und nimmt Bezug auf die neueften Forfchungen. Der Zweck 
des Buches würde durch Beifügung von mehr Abbildungen umd geringern 
Preis in höherm Grade erreicht werden fünnen. 


IV. Geograpbie, 


Bearbeitet 
von 


Dr. phil. Hermann Oberländer, 


SeminarsDirector in Pirna. 


Methodiiches. 


E8 liegen uns dies Mal drei Schriften über Methodik des geo- 
a Unterrichts vor: 

. 6. Benz, Die Reform des geographiſchen Unter: 
das in Schulen, Seminaren und anderen Unterrihtsanftalten. Mit 
4 Figurentafeln. Münden, Adermann. 1874. 28 ©. 

Das Schriften ift ſchon im 27. Bande des Päd. Yahresber. 
p. 83 ff. angezeigt und befprodhen worden. 

2. Prof. Dr. Stoy, Bon der Heimathskunde. Send— 
ſchreiben an bie badifhen Lehrer in Stadt: und Landſchulen. Jena, 
Duff. 1876. 26 ©, 50 Bi. 

Die Iefenswerthe Abhandlung macht Propaganda für den Sat, 
daß der geographifche Unterriht in den Ergebnifjen einer ausführlichen 
Heimathskunde feine Hilfe ſuchen muß. Sie zeigt, wie die Heimath alle 
bie fpecififch verfchievenen Elemente in ſich vereinigt, welchen die Geo— 
graphie als Wiffenfchaft auf der oberften Stufe Vertiefung widmet, und 
wie eben deswegen durch einen faubern heimathskundlichen Unterricht 
gerade die Gedanken und Gedanfenreihen erzeugt und im Innern des 
Schülers niedergelegt werden, welche fpäter ald Reproductionen die zahl- 
reihen Apperceptionen vermitteln, in denen das Geheimniß eines ver: 
ftändlihen und feffelnden Unterrichtes liegt. Mit recht praftifhen Bes 
merkfungen über Methode und Technik des heimathskundlichen Unterrichtes 
ſchließt die Abhandlung. 

3. 9. Trunf, Bürgerfchullehrer, Ueber die Anſchaulich— 
feit des geographifden Unterridts mit befonderer Be— 
rüdfihtigung des Kartenlefens. Graz, Leufchner u. Lubensky. 
1877. 16 ©. 
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Berfajier verbreitet ſich darüber, wie ber erbfunpliche Unterricht 
anfhaulid gemacht wird 

a) durch Betrachtung des Objectes felbft, weldhe aber nur in ber 
Heimathelunde möglich iſt; 

b) durch Abbildungen, namentlih Stereoffopen; 

c) dur Landkarten (hier wird eingehend vom Kartenlefen gehanbelt) ; 

d) durch Kartenffizzen, und endlich 

e) durch indirecte Anfhauungsmittel, zu denen Berfafler die Be— 
ſchreibung und Schilderung, die Vergleihung, Notizen aus Ge- 
fhichte und Sage und Gedichte rechnet. Die Anwenduyg aller 
oder mehrerer diefer indirecten Anfchauungsmittel giebt ein „geo— 
graphifches Charalterbild“. 


Die geographifche Literatur des Jahres 1876. 


I. Heimaths- und Vaterlandskunde. 


4 9. Friedemann, Oberlebrer in Dresden, Kleine Shulgeograpbie 
von Sachſen für die Hand der Kinder in Bürgers und Bolfsfchulen 
mit einer kurzen Ueberfiht der ſächſiſchen Geſchichte und einer Karte. 
Dresden, Huble. 1876. 31 ©. Preis 30 Pf. 

Recht brauchbar, vorausgefett, daß ber Lehrer davon abfieht, fänmt- 
lihe den Ortichaften beigegebene Notizen, namentlih Zahlen, dem Ge— 
dächtniß der Schüler einzuprägen. Wie in dem größeren Lehrbuche des 
Berfafjers („Das Königreih Sachſen“. 80 ©. mit 15 lithogr. Ans 
fihten. Dresden, 1874), ‚jo find aud bier die Städte nah phyſiſchen 
Gefichtspunften angeordnet und Meinere, recht anfprechende Charafter- 
bilder über Land und Leute mit der geographifchen Darftellung vers 
flohten worden. Ob aber der auferorbentlih Heine Drud fih für ein 
Schulbuch eignet, welches den Kindern in die Hand gegeben werben foll? 
Die beigefügte Karte von Sachſen, die für 10 Pfennige aud feparat 
verfauft wird, enthält nur Wefentliches und ift im Ganzen recht über- 
ſichtlich gearbeitet. 

5. €. Uhlenhuth, Rector, Grundrißeiner Heimatbafunde der Harz— 
landjhaften. Mit einer Karte des Harzgebirged. Duedlinburg, Vieweg. 
1875. 32 &. Preis 40 Pi. 

Der dem Büchlein zu runde liegende Gedanke, das, was von 
Natur zufammengehört, aud geographifh ald Ganzes zu behandeln, 
verdient im heimathsfundlihen, wie im geographijchen Unterrichte über- 
haupt, volle Beadhtung. Berfaffer greift feine Sache gefhidt an und 
läßt das phnfifche Moment überall zu der ihm gebührenven Geltung 
fommen. Nur ungern vermißt man aber in dem Werkchen Dasjenige, 
was das unter voriger Nummer angezeigte Buch jo empfehlenswerth 
erfcheinen läßt, nämlich frifhe Schilderungen von Land und Leuten, bie 
gerade bei einer Geographie der Harzlanpfhaften gar fehr am Plage 
gewejen wären. Die beigegebene uncolorirte Karte hält fi) zwar von 
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Ueberfüllung fern; es tritt aber auf ihr der Unterfchieb zwifchen Hoch— 
und Tiefland nicht recht anjchaulih hervor. Eine Karte vom Harzgebiet 
follte doh wohl als Höhenſchichtenkarte auftreten. 


6. © R. Schnitger, Heimatbstunde Eine Anweifung zu einem 
metbodifch geordneten Lehrgang für den Unterriht im der— 
felben. 2. Auflage. Hamburg, Grüning. 1876. 51 ©. 

Unter Zugrundelegung der geographifhen BVerhältniffe Hamburgs 
und feiner Umgebung fpricht ſich Verfaffer über den Gang und die Form 
des heimathskundlichen Unterrichtes aus, ohne gerade einen vollftändigen 
Leitfaden für die hamburgifhe Heimathsfunde bieten zu wollen. Die 
methodiihen Winke des Verfaſſers find recht beherzigenswerth. 


7. Prof. Dr. €. Arendt, Geographie von Deutſchland. Zunädft 
für die V. Elaffe der Lateinfchulen in Bayern berausgegeben. Regensburg, 
Manz. 1874. 133 ©. Preis 1 Mark 30 Bf. 

Die auf dem Titel des Buches angegebene Claſſe ift jedenfalls die 
fünfte von unten herauf, aljo wahrfheinlih eine der oberen Claſſen 
der bayerfhen Lateinſchulen; denn im Vorwort heißt es, daß für biefe 
fünfte Claſſe eine weitere Ausführung der Geographie Deutſchlands, 
Wiederholung der übrigen Länder Europa’s und Ergänzung des geo- 
graphiſchen Wiſſens der Schüler, namentlih hinſichtlich der mathematiſch— 
phnfifalifchen Berbältniffe, vorgefchrieben fei. Für eine obere Claffe, 
noch dazu in einer Lateinfhule, will aber das Buch nicht recht ge= 
nügen. Zwar ift die Oro⸗ und Hydrographie Deutſchlands überfichtlich 
und eingehend erörtert worden; hin und wieder hat auch Verfaſſer da— 
bei einen Anlauf genommen, die Wechfelwirtungen geographifher Objecte 
und den Caufalzujammenhang zwifchen Landſchaft und Bevölferung her— 
vorzubeben oder doch wenigitend anzudeuten. Allein im Großen und 
Ganzen gefchieht dies immerhin nur wenig; bei manden Partieen fehlt 
eine derartige wiſſenſchaftliche Auffaffung geographiiher Verhältniſſe 
gänzlih, und namentlich da, wo Berfafler hiftoriijhe Erinnerungen zur 
Sprache bringt, vermißt man eine Rüdfihtnahme auf die Begründung 
und Beeinfluffung diefer gefhichtlihen Erfcheinungen durch geographifche 
Momente. Die politifche Geographie mit ihren zahlreihen Notizen bei 
dem einzelnen Ortſchaften neigt ſich noch fehr der alten Schule zu. 

8. ©. Mikuſch, Profeffor am Seminar zu Brünn, Rurzgefaßte An» 
res ne Debandlung der Heimathkunde in der Volks— 
ſchule. Brünn, Winiker. 53 ©. 

Das Büchlein ift in populärem Tone abgefaßt, ungefähr jo, wie 
fih die Unterredung mit den Kindern einer Mittelclaffe zu geftalten hat. 
Zuerft wird der Begriff der „Heimath“ erörtert, dann der Schuls 
weg und das Lehrzimmer befchrieben. Hierauf follen die Kinder nad) 
den Himmelsgegenden ſich orientiren, die Mafe verftehen, das Schul- 
zimmer ausmefjen lernen und von „Plänen und „Karten‘ eine Bor- 
ftelung erhalten. Dann wird der Begriff der „Anſiedelung“ und „Ort⸗ 
ſchaft“ („Dorf und Stadt‘) erörtert. Weiter fommen zur Sprade: 
Privat» und öffentlihe Gebäude, Straßen, Gaſſen, Pläge u. dergl., 
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die Obrigkeit, das Land (orographiihe Grundbegriffe), die Erdarten, 
das Wafler, die Berfehrömittel, die Erzeugniffe der Erde, die Bewohner 
des Drtes, bie Karte der Heimath und die Pufterfcheinungen. Bis hier- 
her läßt fih das beigebrachte Material auf der unteren Unterrichteftufe 
praftifch wohl verwerthen. Daſſelbe gilt aber nit von dem Inhalte 
ber zweiten Abtheilung. Denn bie aftronomifhen Belchrungen über 
Erbe, Sonne, Mond und Sterne überjhreiten die Grenzen der Heimaths- 
funde und gehören einer fpäteren Unterrichtsſtufe an. 


9. C. Diefenbach, Lehrer in Frankfurt a M., Das Maingebiet im 

Anſchluß an die Heimathékunde. Mit einer dem Text zu Grunde 

elegten Karte des Main-Gebiets. Frankfurt a. M., Jäger. 1876. 36 ©. 

reis 40 Pf. 

Abermals eine brauchbare Arbeit des fleikigen Verfaffere, von dem 
wir fhon Folgendes befigen: „Anleitung zum Unterricht in der Heimaths— 
funde mit befonderer Beziehung auf Frankfurt a. M.“, „Der Regierungs- 
bezirt Wiesbaden in feinen geographiihen und geſchichtlichen Elementen’, 
„Der Regierungsbezirt Caſſel in feinen‘‘ ꝛc. Verfaſſer will mit Recht 
die heimathliche Umgebung aufgefaßt wiſſen nicht als Theil eines Kreifes, 
reſp. Bezirkes, oder einer Provinz, fondern als Theil einer Landſchaft, 
die fih in Form eines ganzen Flußgebietes ausgeprägt hat. Es foll 
alfo bei Erweiterung der Heimathstunde nach Betrahtung des Wohn 
orted und deſſen fihtbarer Umgebung nicht der in die politifche, fondern 
der mehr in die phhfifaliihe Geographie führende Weg eingefchlagen 
werden. Die einzelnen Stationen dieſes Weges find folgende: Der 
Mainfluß, die Nebenadern deffelben, das Maingebiet in feiner Ober: 
flächengeftaltung im Allgemeinen, die Gebirge befjelben im Einzelnen, 
Klima und Bodenprobucte, das Maingebiet in feiner politifchen Ber: 
theilung, die Eifenbahnen im Maingebiet, Ortsbefhreibung, Geſchichtliches, 
Märhen und Sagen. 


10. Wittwer, Lehrer, ausge te Vaterlandskunde. Borzugswelfe 
zur Wiederholung für die bernifche Jugend. Bern, Dalp. 1875. 34 ©. 
Preis 40 Pf. 

Enthält eine nur Weniges, aber Wefentlidhes bietende Geo: 
graphie, Gefchichte und Berfaffungstunde vom Canton Bern und von 
der Schweiz. Das Büchlein ift zu empfehlen. 


11. D. Bumbke, Recor, Geographie von Schleſien für den Ele 
mentarunterridt. Mit einer Schulkarte von Schlefien. Breslau, 
Gorrlich. 1876. 29 S. Breis 30 Bi. 

Auch diefes überfichtlich gearbeitete Werlchen bietet eine brauchbare 
Grundlage für den Unterricht in der Baterlandslunde. Es führt zunächſt 
die räumlichen Verhältniffe (wozu aber das Klima nicht gehört!), for 
bann die Naturerzeugniffe, weiter die Bewohner und endlich die wichtig- 
ften Ortfhaften der Provinz Schlefien vor. 

12. ©. Helmde, Lehrer in Magdeburg, Die a ee Für den 
beimatbfundlichen Unterricht bearbeitet. Mit einer Karte in Farbendrud. 
Magdeburg, Baenſch. 1875. 43 S. Preis 50 Pr. 


Geographie. 189 


Ein recht empfehlenswerthes Büchlein, das den trodenen Leitfadenton 
zu vermeiden, vielmehr den Stoff in das Gewand möglichſt lebensvoller 
Bilder einzufleiden fucht. Ferner unterjcheidet ſich das Büchlein vortheil- 
baft von vielen anderen vaterlandsfundlichen Leitfäden dadurch, daß er, 
abweichend von der üblichen fyftematifhen Geographie, die heimathliche 
Provinz nad ihrer Bodengeftalt und Bodenbeſchaffenheit in Landſchaften 
eintheilt, aud das Verhältniß von Land und Leuten nad Möglichkeit 
betont. Nicht politifch, fondern phyſiſch abgegrenzte Gebiete follen den 
Schülern vorgeführt werden. Darum erörtert Verfaſſer die Bedeutung 
des Elbſtromes im Großen und Ganzen — allerdings nur einfeitig 
vom mercantilen Standpunkte aus — und betradhtet insbefondere aud) 
ben Theil der Elbe von ihrer Quelle bis zu ihrem Eintritt in die Pro- 
vinz Sachſen. Die Provinz felbft zerlegt er in folgende Terrain- 
abjchnitte, die ber Reihe nad) zur geographifchen Betrahtung kommen: 
Der Thüringerwald, das Thüringer Hügelland, das Land an der Gaale, 
der Harz, das Land nörblid vom Harze, das Land an der Elbe und 
Mulde, die Elbe im Negierungsbezirt Magdeburg bis zur Ohremündung, 
das Land rechts von der Elbe und endlich das Land nördlich von der Ohre. 
Die Darftellung wird belebt durch Hervorhebung der Schickſale hiſtoriſch 
beveutfamer Ortfchaften und Gegenden, ſowie durch poetifche Einlagen 
von Zul. Sturm, Storch, Rüdert, Vogl und Th. Storm. 


13. D. Thüme und H. Gebauer, HSeimatbsfunde von Dresden. Zum 
Gebraudhe für Schulen und für Freunde der Heimath. Nebſt Atlas, 
entbaltend 53 lithographirte Figuren, einen Stabtplan und eine Karte ber 
Umgegend von Dresden. Dresden, Meinhold & Söhne 1876. 222 ©, 
Dreis 2 Mark 60 Pf. 

Das mit vielem Fleiße und großer Genauigkeit abgefaßte Wert 
ift in erſter Linie fein Schulbuch. Allerdings liefert e8 aud dem Lehrer 
für den Unterricht in der Heimathsfunde genügendes Material, aber es 
will daffelbe aus dem reihen Inhalte mit Geſchick ausgewählt fein; 
denn weil das Bud Allen, die fi für die Stadt Dresden intereffiren, 
das Wiſſenswürdigſte über diefe Stadt und ihre nähere Umgebung bieten 
will, ift in ihm Manches enthalten, was über den Anfhauungsfreis der 
Kinder der Elementarfchule hinausgeht. Während vie übrigen Stabt- 
teile Dresdens nur in größeren Umriffen zur Darftellung gelangen, 
ift Die innere Altftadt in methodifcher Beziehung befonders ausführlid) 
zergliedert worden, um an ihr ein Beifpiel zu bieten, wie ber Lehrer 
den Stabttheil, in welchem feine Schulanftalt liegt, im Unterrichte be= 
handeln fann. Die übrigen Capitel verbreiten ſich über die Stabt 
Dresden im Allgemeinen, über den Königlichen Großen Garten, fowie 
über die mähere Umgebung von Dresden auf dem linfen und rechten 
Elbufer. Der Atlas fell Lehrern und Schülern eine Handhabe beim 
Unterrichte bieten. Ex zerlegt die Stadt in verfchiedene Straßencomplexe, 
die in der Regel einen größeren freien Plag zum Ausgangspunfte haben, 
und. die auf einer Menge von Plänen vargeftellt worden find. Nach 
diefen Plänen können fowohl die Zeichnungen des Lehrers auf der Wand— 
tafel, als auch die der Schüler auf Papier oder auf der Schiefertafel 
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ausgeführt werden, und diefe Zeichnungen werben fih als Grundlagen 
für den fpäteren erbfundlichen Unterricht, insbefondere für das Karten- 
zeichnen gewiß fruchtbringend erweijen. 


Neuere Auflagen fhon früher angezeigter und 
beurtheilter Schriften. 


14. Bartholomäus, Die Provinz Hannover. Halle, Waiſenhaus. 71 ©. 


Die 38 geographifhen und gefchichtlichen Bilder bilden einen An= 
bang zum „Baterländifchen Leſebuch“. Der Inhalt ift meift gut ges 
wählt, doch wird ber bei fehr vielen Leſeſtücken vorkommende allzufleine 
Drud die Augen der Schulkinder fehr anftrengen. (Vergl. Pädag. 
Jahresber. XXII, 112 ff.) 


15. A. Naettig, Bürgerfhulfebrer in Wismar, Zur Heimathékunde. 
Die Herzogtbümer Medlenburg in gefhichtlichen und geograpbifchen 
Bildern. Separat-Abdruf des Anhangs aus dem vaterländiichen Leſebuch 
für die evangelifche Volksſchule Norddeutſchlands. 3. Aufl. Halle, Waifen: 
haus. 1876. 63 ©. Preis 40 Pf. 


Enthält 10 geographifche und 11 gefchichtliche, recht gut ausgewählte 
und anfpredhend abgefaßte Charafterbilder. Bergl. Päd. Jahresber. XXII, 
112 ff. Beſonders gelungen find die Auffäge über die Oftfee und ihre 
Bedeutung für Medlenburg, über den Landhöhenzug, den Boden Medlen- 
burgs und über die Haideebene. 


II. Leitfäden. 


16. Handbüchlein zum Unterrihtein der Geographie für Elementare 
fhulen. Zweite von einem praftifchen Schulmanne verfaßte Auflage. Mit 
mebreren Karten. Münfter, Ruſſel. 1976. 48 ©, 

Das Büchlein bietet in populärer Weife den Stoff dar, wie er in 
den einfachften Volksſchulen zur Berarbeitung gelangen muß. Wenn 
aber aud überall nur Wefentlihes ausgewählt und jedweder Notizen- 
und Zahlen-Ballaft vermieden worden ift, fo hat doch Verfaſſer bie 
Bodenplaftit der außerdeutſchen Länder Europa’ und der fremden Erd— 
theile, 3. B. Aflens, gar zu dürftig behandelt, fo daß der Leitfaden in 
biefer Beziehung keineswegs genügen kann. Die vier Kärtchen (Plani- 
globen, Europa, Deutfhland, Weftfalen) find nicht gut ausgeführt, je= 
doch nicht überlaben. 


17. Dr. M. Simon, Seminarlebrer, Geograpbie für Elementar«- und 
Mittelfhulen. Das Gedächtnißmaterial zur —— und Ein- 
übung für Schüler überfichtlich aufammengeftelt. 4. Aufl. Berlin, Spaetb. 
1877. 72 ©. Preis geb. 60 Pr. 

Nur Nomenclatur. Viele Zahlenangaben und oft unmefentliche 
Notizen bei den Städten. Der immerhin reichhaltige Stoff wird kaum 
unterrichtlihe Berwerthung finden fünnen. Eigenthümlich ift dem Büch— 
fein, daß den betreffenden Ländern Leferegeln beigefügt find, um eine 
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möglihft richtige Ausſprache der fremden geographifchen Eigennamen 

zu erzielen. Bielen Lehrern wird das ſehr erwünfcht fein. 

18. 8. Schubert, Anfangsgründe der allgemeinen und befon- 
deren Geographie. Gin Leitfaden für den erften Unterricht in der 
Erdbefhreibung. Mit in den Text gedrudten Holzſchnitten. 13. Aufl. 
Bien, Sallmayer. 1877. 115 ©. 

Der Stoff ift gut gewählt, eignet fi aber, namentlich im all- 
gemeinen Theile, nicht durchgängig für die erfte Stufe des geographifchen 
Unterrihte. Da das Büchlein namentlid für öfterreihifche Schulen be= 
fimmt zu fein fcheint, find die Kronländer ver öfterreihifhen Monardie 
ausführlicher als die übrigen Erdräume behandelt. Bei diefer vater- 
ländiihen Geographie ift die — bei der Befchreibung der auferöfter- 
reichiſchen Länder leider nicht immer feftgehaltene — Anordnung der 
Ortſchaften nah phyſiſchen Gefihtspunften anerfennenswerth; dagegen 
ift die unnatürlihe Zerreifung der Gebirge und Gewäffer nad den 
einzelnen Kronländern zu tadeln. In der Topographie ift weile Maß 
gehalten worden; dagegen erinnern zuweilen die trodenen PBroducten- 
verzeihniffe am die alte Schule, 

19. H. Wettitein, Leitfaden für den geographiſchen Unterridt 
der zweiten Schuljtufe Züri, Wurfter u. Comy. 1875. 120 ©. 
Preis 1 Fr. 

Das werthoolle Buch bildet einen Commentar zu dem weiter unten 
zu beiprehenden Wettftein’fhen Schulatlas. Nach etlihen allgemeinen 
Vorbemerkungen über die Erbfugel, über Land und Meer unb über 
lartographiſche Darftellungen folgt die Geographie der Schweiz ausführ- 
fh und dann mehr überfihtlih die der übrigen europäifchen Länder 
und der außereuropäifchen Erdtheile. Den Schluß macht die allgemeine 
(aſtronomiſche und phyſikaliſche) Erdkunde. Das Bud gehört vollftändig 
der modernen Schule an. Die phyſiſchen Verhältniſſe treten überall in 
den Vordergrumd; die urfahlihen Beziehungen derſelben, fowie die zwilchen 
Land und Yeuten werben gebührend hervorgehoben oder durd) zum Nach— 
denlen anregende Fragen angedeutet. An der Art und Weife, wie bie 
Ortslunde zur Darftellung gelangt, von der aller unnöthige Notizen» 
kam ferngehalten ift, läßt fich recht gut lernen, wie eine vernünftige 
geographifche Unterweifung nad den Örundfägen der neueren Schule 
diefes Gebiet behandeln muf. 

20. A. Trampler, Realfhul-Profeffor in Wien, Leitfaden der allges 
meinen Geograpbie. Für Mittelfchulen und verwandte Lebranftalten. 
Mit 30 in den Text gedrudten Abbildungen. Wien, Hölder. 1876. 132 ©. 
Preis 1,20 Marf. 

Auch diefes Werk verdient Empfehlung. Die mathematifhe Geo— 
grapbie ift kürzer behandelt; fie tritt nur in der Ausdehnung auf, melde 
zu einem Haren und richtigen Verſtändniß der Karten und bes phyſila— 
liſchen Theiles unumgänglidy nothwendig ift. Das Hauptgewicht hat Ver: 
faffer mit Recht auf die phyſilaliſche Erdkunde gelegt. Hierſelbſt führt 
er und die horizontale Gliederung, die Hydrographie, Orographie, Klima= 
tologie, die Naturproducte und Menfchen ver einzelnen Erbtheile vor, 
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nachdem er die allgemeinen Verhältniſſe aller diefer Gebiete erörtert hat. 
Dabei ift die Wichtigkeit der betreffenden Momente für bie Eultur über: 
all angedeutet; aucd werben Bergleihungen der einzelnen Erbtheile nad) 
diefen phufifchen Gefichtspunften angeftell. Die Hydrographie hat Ver— 
faffer abfichtlih der verticalen Gliederung vorangeftelt. Ob das zu 
billigen ift, erfcheint dem Referenten zweifelhaft. 


21. T. Ruf, Kleine Schulgeograpbie. Ein Merk: und Aufgabenbüchlein 
für die Volksſchule. Abtbeilung 1: Deutihland, 32 ©. Abtbeilung I: 
Die fünf Erbtheile. 27 ©. Nördlingen, Bed. 1875 u. 76. Preis 40 Pf. 

Geſchickt gearbeitet und fih nur auf das Wefentliche beſchränkend. 

Trodene Nomenclatur ift vermieden. Die phyſiſche Geographie tritt in 

den Bordergrund; auch fehlt nicht die Andeutung der gegenfeitigen Beein- 

fluffung der geographifchen Elemente. 


22. C. Nieberding, Gumnaflaldirector in Gleiwipß, Leitfaden bei dem 
Unterricht in der Erdfunde für Gymnafien. 16. Aufl., beforgt 
vom Gomnaftallebrer Dr. A, Tenkhoff in Paderborn. Mit 13 in 
den Text gedrudten Kärtchen. Paderborn, Schöningh. 1876. 124 ©, 
Preis 80 Pr. 

Sehr Mar und überfichtlih gegliedert. Aber im Ganzen nur Topif. 

Bei Darftellung der befonderen Erdkunde fehlt jedwede Andeutung über 

die Wechfelbeziehung geographifcher Verhältniſſe. 


Neue Auflagen [honfrüherangezeigter und beurtheilter 
Teitfäden. 


23. W. Ißleib und Dr. Kiebe, Volks-⸗Geographie über alle Theile der 
Erde für Schule und Haus; ein Leitfaden Fi den Unterridt in der Geo: 
grapbie. Vierte Aufl., von Ißleib bearbeitet. Gera, Ißleib u. Riepjchel. 
1876, 157 ©. Preis 80 Pf. 

Die topographifchen Capitel, woſelbſt durch eine Menge von Zeichen 
(Schwerter, Hämmer, Sterne, Anker, Kreuze, Dreizade, Badewannen 
u. dergl.) allerlei Merkwürdigkeiten der Ortichaften angedeutet werden, 
geftatten feine didaktiſche Verwerthung des beigebrachten Stoffes, fo daß 
fih in Hinfiht auf diefe Partieen der Leitfaden durchaus nicht als 
Schulbuch eignet. Mehr genügen die übrigen Abfchnitte, wenngleich aud) 
bier nicht überall die Bodenverhältniffe die ihmen gebührende Be— 
rückſichtigung gefunden haben. 


24. Prof. Dr. H. U. Daniel, Leitfaden für den Unterridht in der 
Geograpbie. 110. Aufl. von Dr. A. Kirchhoff, ord. Profeffor der 
Erdkunde an der Univerfität zu Halle. Halle, Waifenhaus. 1875. 176 ©. 
Schon feit vierzig Jahren vortheilhaft befannt und immer wieder 

von Neuem empfehlenswerth, obſchon das vergleihende Moment nicht 

in der Weife zum Ausprud gelangt, wie 3. B. in bem nod mehr zu 
empfehlenden Werfchen von 


25. Prof. W. Pütz, Leitfaden bei dem Unterridhte in ber ver. 
gleihenden Erdbefhreibung für die unteren und mittleren 
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Glaffen böherer Lehranftalten. Sechszehnte Aufl. Freiburg i. Br. 
Herder. 1877. 176 ©. 
Bergl. zulegt Päd. Jahresber. XXII, 142 ff. XXIV, 166. 
XXV, 250, 
Dieſes Buch ift vorzüglich gearbeitet und fteht auf ächt Ritter'ſchem 
Standpunkte. Beim geographifhen Unterrihte in höheren Schulen 
bietet e8 eine fehr brauchbare Grundlage bar. 
26. Dietlein, Rector, Ergebniffe des geographifchen, gefhichtlihen und natur- 
kundlichen Unterrihts in Bolld- und Bürgerfhulen. Ein Wiederholungs« 


buch fürSchüler. Sehäte Aufl. Braunfhweig, Bruhn. 1875. Preis 90 Bf. 
3: —— des geographiſchen Unterrichts. Siebente Aufl. 
52 S. 


Schon früher als brauchbar empfohlen. Vergl. Päd. Yahres- 
beriht XXVIL, 90. Es eriftiren von dem Werkchen verfchievene Aus- 
gaben. Dem Referenten liegen folgende vor: Ausgabe für die Grof- 
berzogthümer Medlenburg, für die Provinz Sclefien, ‘für Schleswig- 
Holftein, für Heffen-Nafjau, für das Großherzogthum Oldenburg und 
für das Großherzogthum Heflen. Dede diefer Ausgaben enthält im An— 
bange einen kurzen Abri der Geographie und Geſchichte des betreffenden 
Landes, für welches die Ausgabe veranftaltet worden ifl. Die in ber 
Schulbuchhandlung von Heiberg in Schleöwig in den Jahren 1869 und 
1870 erjhienenen Heimathskunden (Päd. Jahresber. XXIL, 99—114) 
bieten etwas Aehnliches; nur find diefelben weit umfangreicher. 

27. €. Langguth, Bürgerfhullehrer zu Pöhned, Merkbüchlein zumgeogr. 
Unterricht nad concentrifchen Kreifen, mit befonderer Berüdfihtigun 
der thüringiihen Lande. Zweite Aufl. Pößneck, Latendorf. 1877. 38 & 
Preis 30 Bi. 

Bei der Auswahl und Anorbnung des Stoffes find vernünftige 
methodiſche Grundfäge maßgebend geweſen. Die bei früherer Beur- 
theilung (Päd. Yahresber. XXVII, 91) gerügten Mängel find nur theil- 
weife befeitigt worben. 

23. A. Hummel, Seminarlehrer, Kleine Erdkunde für Volls⸗ und Bürger: 
fhulen. Nah heuriftifch,entwidelnder Methode und in drei concentrifdhen 
Eurfen. Siebente Aufl. Ausgabe A. Halle, Anton. 1876. 72 ©. 
Preis 35 Pf. 

Methodiſch gut angelegt und recht empfehlenswerth. Die Ausgabe B 
(4. Aufl. 93 ©. 50 Pf. Halle, 1877) enthält noch eine Menge 
Aufgaben und Bergleihungen und 17 in ben Tert gebrudte Karten- 
ſlizzen. 

29. ©. U. v. Klöden, Leitfaden beim Unterrichte in der Geo— 
grapbie Sechste Aufl. Berlin, Weidmann. 1876. 236 ©. "Preis 
1,60 Marf. 

Bergl. Päd. Yahresber. XV, 282. XVII, 261. XX, 472. XXIII, 
212, XXV, 258. 

Wiſſenſchaftlich abgefaßt, ſehr reihhaltig und fpeciell, fo daß ſich 
für den Unterricht eine maßvolle Auswahl des dargebotenen Materiales 
nothwendig madıt. 

Päd. Jahresbericht. XIX. 13 
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30. 2 Burgarz, Lehrer, Geographie für Elementarfhulen. Wier- 
zehnte Auflage. Cöln und Neuß, Schwann. 1877. 51 ©. Preis 25 Pi. 
Bol. Päd. Yahresber. XXVIII, 281. Alte Schule. Nicht zu 

empfehlen. 

31. H. Münfter, Kurze Geograpbie für Volksſchulen. Zweite Auflage. 
Paderborn, Schöninab. 1876. 68 S. Preis 30 Pf. 

Bol. Päd. Yahresber. XVIII, 280. Immer nod derſelbe Heine 
Drud! Lange Productenverzeichniffe, viel trodene Notizen. 

32. 4 ns Handbüdhlein beim Unterricht in der Geograpbie. 
ünfte Auflage. Wiesbaden, Limbarth. 1876. 86 ©. Preis 40 Pf. 
Bol. Päd. Yahresber. XXIV, 1698. Die früher gerügten In— 

correctheiten find nur theilweife berichtigt. Die Beraun tritt ©. 59 

immer noch als Nebenfluß der Elbe auf. Die Notizen find etwas 

verringert worden; es find ihrer aber immer noch viele. Bol. z. B. 

©. 58 die Brauerei, Gerberei und Ziegelei von Diedenhofen, fowie 

die Töpferwaaren, Fayence (warum hat der Verfaffer nicht den verftänd- 
lihen deutfhen Ausdruck ‚Halb Porzellan‘ gebraucht?) von Pfeifentbon, 

Porzellan, Plöſche u. dgl, in Saargemünd! 

33. Dr. Winfler, Bezirkefhulinfpector in Ofchap, Leitfaden zu einem 
metbodifhen Unterriht in der Geographie für Bürger» 
fhulen mit vielen ur und Fragen zu münblicher und fchriftlicher 
Löſung. Neunzehnte, vollftändig umgearbeitete Auflage des Lüben'ſchen 
Leitfadens. 

Das Buch hat durch die neue Bearbeitung bedeutend gewonnen 
und iſt ſehr zu empfehlen. Die phyſiſche Geographie iſt überall in den 
Vordergrund geſtellt; die politiſche tritt mit Recht zurück; die Cauſal— 
beziehungen der geographiſchen Verhältniſſe werden gehörig betont. 


IH. Größere Lehr: und Handbüder. 


34. €. v. Weinzierl, k. J. Profefior, Lehrbuch der Geograpbie für 
Dberclaffen der Mittelfchulen und für Lebrerbildungsanftalten. Mit zwei 
Tafeln in Karbendrufd. Wien, Sintenid. 1875. 645 ©. Breis 7,60 M. 
Das Werk ift nad Ritter'ſchen Grundſätzen bearbeitet und ent= 

ſpricht allen Anforderungen, welde die neuere Schule an ein Lehrbuch 

der Erdkunde ftellen muß. Bei Betradhtung eines jeden Erbraumes 
dominirt die phyſiſche ©eographie; die urſachlichen Beziehungen der 
geographifhen Momente werden gebührend hervorgehoben, und bie 
biftorifhen Streiflichter, welche Verfaſſer auf gefhichtlih bedeutſame 

Localitäten fallen läßt, ſind wohl geeignet, die Rückwirkung der phyſiſchen 

Ländergeſtaltung auf den Entwickelungsgang der menſchlichen Cultur 

und Geſittung in ihren Grundzügen zu enthüllen. Würdig reiht ſich 

die Arbeit v. Weinzierl's an die vorzüglichen geographiſchen Werke an, 
welche uns öſterreichiſche Schulmänner neuerdings geliefert haben; ich 
erinnere an Hann, v. Hochſtetter und Polorny, an Dionys Grün, Stein⸗ 
hauſer, Suppan u. A. m. — In methodiſcher Hinſicht iſt das vorliegende 
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Bub infofern glüdlih angelegt, als der fpeciellen geographifhen Be— 
ſchreibung eine Weberfiht über vie Feſtländer überhaupt und über bie 
europätfchen Staaten insbefondere vorangeht. Es läßt fich jene Ueber— 
ſicht als vorbereitender Curfus auffafien; es ift aber auch auf dieſe 
Weife dem Lehrer, der auf höherer Stufe erbfundlichen Unterricht ertheilt, 
Belegenheit geboten, einzelne Erdräume einer fpecielleren Betrachtung 
zu unterwerfen, andere hingegen — wenn ed an Zeit mangeln oder 
ſonſt geboten erfheinen ſollte — mehr gebrängt und überfichtlih zu 
behandeln. 


35. 9. Steinbaufer, Lehrbuch der Geographie für Mittelichulen und 
2ehrerbildungsanitalten, fowie zum Eeibhunterrichte. Zweiter Theil: 
Specielle politifhe Geograbhie, Mit 31 in den Text gedrudten 
Holzſchnitten. Prag, Tempoty. 1876. 300 S. Preis 3 Marf. 

Bildet mit der bereits im vorigen Jahresberiht (S. 282) ange 
zeigten „Allgemeinen Geographie” ein gut angelegtes, wiſſenſchaftlich 
abgefaßtes, fehr empfehlenswerthes Lehrbuh der Erdkunde, In dem 
vorliegenden fpeciellen (politifchen) Theile werben neben den ftaatlichen 
und topegraphifhen Verhältniffen der einzelnen Länder auch die Boden- 
befhaffenheit und Gewäſſer, fowie das Klima und bie Naturproducte 
berjelben recht eingehend und höchſt forgfältig und gründlich erörtert, 
wenngleich der beigebrachte Zahlenballaft fi nicht durchgängig didaktiſch 
verwerthen läßt, fondern in den meiften Fällen nur zu Bergleihungen 
dienen fann. Die eingebrudten Holzfchnitte (Himalaya, verglihen mit 
den Alpen Europa’s, Delta des Ganges, verglichen mit dem ber 
Donau u. ſ. w.) find fehr lehrreich. 

36. A. Hummel, Handbuh der Erdkunde. Gin Hausbud des geogra« 
pbifchen Willens. Leipzig, Gebhard. 14.—17. Lieferung. ©. 1041 bis 1344. 
Preis & Lieferung 1 Mark. 

Das reichhaltige Hummel’jche Werk Liegt nunmehr vollftändig vor 
und. Die vier letten Lieferungen enthalten die Geographie von Afrika, 
Amerika und Auftralien. Was wir bei jeder Anzeige der früberen 
Lieferungen bemerften, müfjen wir aud bier conftatiren: das Werk 
repräfentirt vollftändig den Standpunkt der neueren Schule; überall 
wird der Zufammenhang der geographiſchen Thatſachen und Erfcheinungen, 
namentlid der von Land und Leuten gründlich erörtert, und zwar ge: 
ſchieht dies jehr oft durch lebensvolle Charafterbilder aus den beften 
Monographieen; das phyſiſche Moment tritt durchgängig in den Vorder: 
grund, und auch in den topographifhen Capiteln der politifchen Geo: 
graphie ift das Wandelbare möglichft unberüdfichtigt gelaffen, dagegen 
das Dleibende und Naturgefegliche conjequent hervorgehoben worden. 


37. Dr. B. Volz, Gumnafialdirector zu Potsdam, Lebrbud der Erd- 
funde, vornämlih für Gymnaſien. Mit 114 Holzihnitten. Leipzig, 
Zeubner. 566 ©. Preis 5 Mark. 

Das Werk gehört zu den guten wiflenfhaftlid abgefaften geo- 
graphiſchen Lehrbühern der neuern Schule. Da es vorzugsweiſe in 
Gymnaſien gebraudht werben fol, bietet e8 aud die alte Geographie 
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dar, die am lateinifhen Drud erkennbar if. Die natürlihen Boden» 

verhältniffe find vorzüglich dargeftellt; fo wird eim fiheres Fundament 

gewonnen, von welchem aus dann die Rüdwirkung der phyſiſchen Länder— 
geftaltung auf den Gang der menfhlihen Cultur und Gefittung in das ge= 
hörige Licht geftellt werden lann. Das Legtere gefhhieht namentlich bei Europa. 

Aber auch vie DBeeinfluffung und Abhängigkeit der phyfifhen Momente 

untereinander hat die gebührende Berüdfihtigung erfahren. Sehr lehrreich 

find die Abfchnitte, in denen die Bebeutfamfeit der geographifhen Lage 
der Grofftäpte für das Emporkommen verfelben erörtert wird. Das 
reichhaltige Werk zerfällt in einen propädeutiihen, monographiſchen umb 
eivographifchen Theil. Der propädeutifche Theil beſchäftigt ſich mit 
den elementaren BVBorbegriffen aus der mathematifhen und phyſilaliſchen 

Erdkunde, mit den fartographifchen Elementen und giebt jchlieflih, von 

ber Heimath ausgehend, einen orientirenden Ueberblick über die Erd— 

oberflähe. Der monographiſche Theil enthält im erften Abſchnitte 
die Geographie ber aufereuropäifhen Länder und im zweiten die von 

Europa. Der eidographiſche Theil endlich betrachtet die aftrono= 

mifche Erdkunde, die Atmofphäre, die Bildung der Erboberflähe, vie 

Configuration des Landes, das Hoch- und Tiefland, die ftrömenden und 

ftehenden Gewäfler, das Meer und in dem fehr inftructivern Schlufcapitel 

den Einfluß der Beſchaffenheit der Erdoberfläche auf die organifchen 

Weſen, insbefondere auf den Menfcen. 

38. J. G. Nothaug, Bürgerfhullebrer in Wien, Lehrbuch der Geograpbie 
für Volks- und Bürgerfhulen in drei Stufen. Erfte Stufe. Zu— 
nächſt für die Oberclaffen mebrclaffiger öfterreichifcher Volksſchulen und für 
die feste Claſſe achtclaſſiger Bürgerfchulen. Mit 14 Holzfchnitten und 
170 Aufgaben. Prag, Tempöly. 1876. 102 ©. Preis 1 Marl. 

Gegen die Gliederung des Stoffes laflen fih Einwände erheben; 
denn Berfaffer rechnet Vieles unter die allgemeine Geographie, mas 
eigentlih der fpeciellen Erdkunde angehört. Aber das, was geboten 
wird, ift fehr gut und durchgängig nad) den Grundſätzen der neueren 
Schule ausgewählt und bearbeitet. Die vergleihenden Betradhtungen 
bilden ein wefentlihes Clement des Werfchens. 

39. F. Weiß, Bürgerfäullehrer in Graz, Erdkunde für öſterreichiſche 
get chulen. Mit 45 erläuternden Skizzen. Graz, Gieslar. 1876. 
138 ©. Preis 1,75 Marf. 

Auch dieſes ſchön ansgeftattete Werk wird mit Nuten gebraucht 
werben können, wenngleid das vergleihende Moment in demſelben nicht 
in der Ausdehnung und Marfirung auftritt, wie in dem unmittelbar 
vorher angezeigten. Zumeilen will es fcheinen, als fei ver politiſchen 
Geographie, insbefondere der Topographie, mehr Raum gegönnt, als 
der Terrainkunde. Für die drei Oberclafjen öfterreihifher Bürgerfchulen 
beftimmt, ift dies Buch dem minifteriellen Lehrplan für die genannten 
Anftalten angepaßt. Die öſterreichiſch-ungariſchen Yänder find natürlich 
am eingehenpdften betrachtet worden. 

40. 8. v. Hellwald, Die Erde und ihre Völker. Ein geograpbiiches 
Hausbud. Stuttgart, Schemann. 3.—12. Lieferung. S. 65 bis 304. 
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Referent bedauert, daß ihm die erften beiden Lieferungen gar nicht 
zugejendet worden find. Die vorliegenden 9 Lieferungen beſchäftigen ſich 
nur mit Amerila. Das Werk verjprigt ein Epoche machendes zu werben. 
Bir möchten es als ein Analogon zu E. Reclus’ (Ule's) „Die Erbe 
und die Erſcheinungen ihrer Oberfläche‘ bezeichnen. Während und das 
legtgenannte Wert den Erdkörper im Großen und Ganzen nad) feinen 
phyſiſchen Verhältniffen vorführt, befchäftigt fi das vorliegende mit ber 
bejonderen Geographie der einzelnen Exbtheile und ihrer Länder. Die 
phyſilaliſchen und ethnographiſchen Verhältniſſe derfelben werden ein= 
gehend und ſehr alljeitig erörtert und die urſachlichen Beziehungen 
überall beleuchtet. Dabei hat der gelehrte Verfaſſer die neueften For: 
ihungen benutzt. Eine Menge ſchöner Abbildungen find dem gebiegenen 
Werle beigegeben, auf das wir, wenn es vollftändig vor uns liegt, 
nochmals zurüdtommen werben, 


Neuere Auflagen ſchon früher angezeigter und 
beurtbeilter Werte. 


41. A. A. Cammerer, weiland Seminardirertor in Neuburg a. D. Hand» 
bub der neueſten Erdkunde, dem Unterrihte und den "Freunden 
diefer Wiſſenſchaſt gewidmet. Fünfzehnte Auflage. Kempten, Dannheimer. 
1875. 651 ©. 

Kein Schulbuh, fondern mehr Nachſchlagebuch. Enthält eine 
Fülle politifch = ftatiftifchen Materiald. Wenn auch die neuere Auflage 
die phnfifche Geographie in den Mittelpunkt ftellen wollte, jo bleibt doch 
immerhin der Drtsbejchreibung der meifte Kaum gewidmet. 


As gute Shulbüder für höhere Unterritsanftalten, die 
fi feit einer Reihe von Jahren vortrefflih bewährt haben, und 
die ſchon wiederholt in dieſem Jahresberichte empfohlen worden 
find, find folgende Schriften zu bezeichnen: 

42. Brof. Dr. H. A. Daniel, Lehrbuch der Geographie für höhere 
Unterrihtsanftalten. Neununddreißigfte Auflage von Dr. U. Kirch⸗ 
boff, ord. Profeffor der Erdkunde an der Univerfität zu Halle. Halle, 
Baifenbaus. 1874. 504 ©. 


Bol. Päd. Yahresber. XXVIIL, 284. 


43. Dr. 3. 3. Egli, Neue Erdfunde für aryere Schulen. Fünfte 
Auflage. St. Gallen, Huber. 1876. 261 ©. 


Bol. Päd. Iahresber. XXV, 266. XXVIII, 286. 


4. €. v. Seydlig, Schulgeograpbie. Größere Ausgabe. Sechszehnte 
Auflage. Fluftrirt durch 80 Kartenſtizzen und 18 erläuternde Abbildungen. 
Breslau, Hirt. 1876. 374 ©. 


Bom diefem Werke eriftiren noch zwei Meinere Ausgaben: 


45. Kleine Shulgeograpbie mit 43 Kartenfliggen und 8 — 
Sechszehnte Auflage. Breslau. 1876. 176 S. Preis 2 Mark. 
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46. Grundzüge der Geographie. Ein keitfaden für den Anfangsdunterrricht 
in der Erdkunde. Vorſtüfe zu den beiden vorigen Werten. Mit 21 Karten« 
ſtizzen. Sechszehnte Auflage. Breslau, 1876. 64 S. Preis 75 Pf. 


Bol. Päd. Iahresber. XV, 282 ff. XXIV, 161. XXVII, 92. 
47. Prof. W. Pütz, Lehrbuch der vergleihenden Erdbeſchreibung 


für die oberen Glaffen höherer LKebranftalten und zum Selbſtunterricht. 
Zehnte Auflage. Freiburg i. B., Herder. 1877. 428 ©. 


Bol. Päd. Yahresber. XXIL, 154. XXIV, 177. XXV, 273. 


45. U. Balbi’d Allgemeine Erdbefchreibung oder Hausbuh des 
geographiſchen Willens. Gine fuftemarifhe Encyklopädie der Erdkunde für 
die Bedürfniffe der Gebildeten jedes Standes. Sechste Auflage, Bon 
Dr. €. Arendtd. Bien, Peit und Leipzig, Hartleben. Dritte bis achte 
Lieferung, & 70 Pf. ©. 129—512. 

Das Werk ift nah Canabich'ſcher Manier gearbeitet und ftellt 
demnach überall das politifch = ftatiftifche Moment in den Vordergrund. 
Daber ift es, wie Canabih, Cammerer, Ungewitter u. dgl., fein Buch 
für den Unterricht, fondern eignet fi mehr zum Nachſchlagen. Die 
— ſechs Lieferungen bringen die Geographie Deutſchlands zum 

bſchluß. 

Weiter find dem Referenten noch die 9.—19. Lieferung 
(S. 513 bis 1216) zugefendet worden, welche fi mit ber öfterreichifch- 
ungarifhen Monarchie, der Schweiz, Niederlande, Belgien, dem britifhen 
Reihe, der flandinavifhen Halbinjel, Dänemark, Rußland, der Türkei 
und Griechenland, Italien und der pyremätfchen Halbinfel beihäftigen. 
Das Werk ift ungemein reichhaltig und enthält eine Fülle topographiſcher 
Specialitäten. Mehrere recht gute Bilder find ihm beigegeben. 

49. Dr. S. Nuge, Profeflor der Geographie und Ethnologie am kgl. Poly— 
technikum in Dresden, Geograpbie insbefondere für Hanbeld- 
und Realfhulen. Sehste Auflage. Dresden, Schönfeld. 1876. 
352 ©. Preis 3,60 Marf. 

Bol. Päd. Jahresber. XXV, 272. mpfehlenswerth bis auf die 
topographifchen Capitel, die an unmethodifher Ausführlickeit leiden, 
Alles Uebrige dagegen ift recht anſprechend und nad den Grundfägen 
der neueren Schule gearbeitet. 


IV, GEharafterbilderfammlungen. 


50. A. Bertbelt, Geograpbiein Bildern. Cbarakteriſtiſche Daritellungen 
und Schilderungen aus der Ränder und Bölferfunde, zu einem volltän- 
* Ganzen verbunden. Vierte Auflage. Von R. Trentzſch. Mit 
Titel und 6 Bildern in Farbendruck. Leipzig, Klinkhardt. 1876. 410 ©. 
Preis 4 Mark 50 Pf. 


Das Werk enthält 213 meift gut gewählte geographifche Charakter 
bilder, die ſich zur Illuſtration des erbfundlichen Unterrichts im ber 
Bollsfhule gut verwerthen laſſen. Ueberall ift das Charafteriftifche 
ber Yandfchaft und des Volkslebens hervorgehoben. Wenn ſich bie 
geographiſchen Charakterbilder von Grube und Püg mehr für ven 
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erdfundlichen Unterricht in Höheren Schulen eignen, fo find bie von 
Berthelt vorzugsmeife für die Volksſchule beftimnt. 29 Charafter- 
bilder gehören der allgemeinen Erdkunde an, während fi aus Aſien 26, 
aus Afrifa 10, aus Amerila 23, aus Auftralien 5, aus dem aufer- 
deutſchen Europa 61 und aus Deutfchland 58 Bilder vorfinden. 


51. 4. Echöppner, — der Länder- und Völkerkunde. Geo— 
grapbijche Bilder aus der geſammten neueren Reifeliteratur. Dritte Auflage. 
Bon S. Nuge. Mit 32 Anfichten in Farbendruck und 46 Vignetten. Lieferung 
16, ©. 1—384. Leipzig, Weber. 1875 und 1876. Preis jeder 
Lieferung 1 Marl. 

Wir haben ſchon früher dieſes forgfältig bearbeitete und höchſt 
elegant ausgeftattete Prachtwert ausführlich beiprohen. (Vergl. Päd. 
Yahresberiht XXI. Band, S. 148— 150.) Die Charalterbilver find 
den beften Quellen entnommen und geben in anziehender und belehrender 
Weiſe Aufihluß über die Landes» und Volksnatur in den verfchiedenen 
Erbräumen. Das Werk ift in großen Dimenfionen angelegt und dem⸗ 
nah jedes Land mit zahlreichen Landſchafts- und Eulturbilvern bedacht. 
Die Anfichten in Farbendrud, fowie die finnig und geiftvoll componirten 
Vignetten gereihen dem fchönen Werke zum befonderen Schmud. Die 
vorliegenden 6 Lieferungen verbreiten ſich über Deutſchland, über bie 
Alpen und die Schweiz, über Holland und Belgien, Frankreich, Groß: 
britannien und Irland, Dänemark, Scandinavien und Rußland. 


52. F. Hobirk, Wanderungen aufdem Gebiete der Ränders und 
BDölkerkunde Gin Hausbudh für Jedermann. Nach den neueften Reife- 
werten und anderen Hilfsmitteln gefammelt und für Schule und Haus be- 
arbeitet. Band I bis XIV. Detmold, Mayer. Subferiptionspreis jedes 
Bandes 1 Mark. Ginzelpreis 1 Mark 50 Pf. 

Das ſchön ausgeftattete Werk bietet eine fehr reichhaltige Samm- 
lung geographifcher Charaktergemälde dar, die meiftentheild aus guten 

Quellenſchriften zufammengeftellt find. Jeder Band verbreitet fi über 

ein beftimmtes, in der Kegel auch phyſiſch abgegrenztes Ländergebiet, 

das zuerft im Allgemeinen, ſowohl nach feiner natürlichen Bejchaffenheit, 
als auch hinfichtlich feiner Bevölkerung charakterifirt wird, worauf dann 
die Landfhaften und Großſtädte im Einzelnen eingehend beleuchtet werben, 
und zwar fo, daß der eigenthümliche Charakter der Benölferungen in den 
einzelnen Landſtrichen und die Beeinfluffung derſelben durch die phyſiſchen 

Berhältnifje des Bodens dem Leſer Mar vor die Seele treten. Nach 

der Lectüre eines jeden Bandes erhält man ein darakteriftifches Gefammt- 

bild über Land und Bolt des in dem betreffenden Lande abgehandelten 

Gebietes. Wenn das Werk zunähft aud nur ein „Hausbuch des 

geographilchen Willens“ fein fol, fo verdient e8 doch auch, vom 

ebrer der Erdkunde zur Erweiterung feiner geographifhen Kennt— 
niffe und zur Belebung der erdkundlichen Unterrihtsftunden gehörig 
ausgebeutet zu werben. Die 4 erften Bände (Skizzen und Bilder aus 

Nord» und Mittelveutihland, aus Süd- und Weftveutichland, Naturz, 

Cultur⸗ und Reiſebilder aus der Schweiz, die Länder der öfterreichifchen 

Monarchie und ihre Bewohner) find fhon im vorigen Bande des Päd. 
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Jahresber ichtes (XXVIH, 293 ff.) angezeigt worben. Referent be- 
merkte bafelbft, daß die Duellenfohriften, denen ber Herausgeber vie 
einzelnen Bilder entnommen bat, niht in Baufh und Bogen, ohne 
Beziehung zu den einzelnen Bildern, fondern bei jedem derſelben 
bejonders angeführt werben möchten, damit auf diefe Weife der Leer 
gründliher mit der geographifhen Duellenzfiteratur befannt gemacht 
würbe. Leider ift aber auch in ven folgenden Bänden dieſem Wunſche 
niht Rechnung getragen worden. Im V. Bande (169 ©.) machen wir 
mit dem Herausgeber eine Reiſe durch Holland und Belgien; ver 
VI. Band (182 ©.) bringt geographifche Skizzen und Bilder aus Franf- 
rei, der VII. (192 ©.) eine Schilderung der wichtigſten Städte und 
Landſchaften Italiens, ſowie der bedeutendften Merkwürdigkeiten ver 
Natur, Kunft und des Boltslebens diefes Yandes, der VIII. (186 ©.) 
geographifhe Charakterbilder aus der pyrenäiſchen Halbinfel, der IX. 
(200 ©.) Reifebilder aus Großbritannien und Irland, der X. (196 ©.) 
Natur und Reifebilder aus Norwegen, Schweden, Dänemark, Island 
und den Faröern, der XI. (202 ©.) geographiihe Schilderungen aus 
dem europäifhen und aflatifhen Rußland, der XII. (182 ©.) Reife 
ſtizzen und Schilderungen aus der Türkei und Griechenland, ver XIII. 
(188 ©.) Reifeberihte aus Kleinafien, Syrien, PBaläftina, Arabien und 
den Euphratländern und enblih der XIV. (183 ©.) Streifzüge burd) 
Perfien, Afghaniftan, Beludſchiſtan, das Land der Turkomannen und 
Dft-Turfeftan. Jedem Bande find 3 Abbildungen beigegeben. 


V. Schriften über einzelne Gebiete der Geographie. 


53. €. Andree, Beograpbie des Welthandels. Mit geichichtlichen 
Erläuterungen. 1 Band. Zweite Auflage. Von Rich. Andree. Stutts 
gart, Maier. 1876. 1. Lieferung, ©. 1-80. Preis 1 Marf. 

Das auf 30 Lieferungen berechnete Werk verfpricht „eine fejlelnde, 
lesbare Phyfiognomie des Welthandels‘ zu liefern. Das, was die vor= 
liegende erfte Lieferung bringt, bietet eine höchſt interefjante Lectüre bar. 
Zunädft wirt uns der Kaufmann als Vermittler tes Verkehrs vorge» 
führt, worauf dann der verjhiebenen Arten bes Handelsbetriebs, der 
verfchiedenen Werthmefler, Dolmetfher und Handelsſprachen, Mefien 
und Märkte gedacht wird. Wir werben bei den fpäteren Lieferungen 
auf das reihhaltige Werk zurüdkommen. 


54. Dr. D. Ule, Die Erde und die Erfheinungen ihrer Ober— 
fläche in ibrer Be — zur Geſchichte derſelben und zum 
Leben ihrer — * ine ae GErdbefhreibung nad 
El. Reclus. Mit 30 Buntdrudtarten, fonftigen Beilagen und ca. 300 
Zert-JMuftrationen. 23. bis 28. Lieferung. (II. Theil, 7. bis 12. Liefe- 
rung) ©. 193—384. Leipzig, Frohberg. 1875 und 1876. Preis jeder 
Lieferung 75 Bf. 


Das ſchöne Werk nähert fich feiner Vollendung. Die vorliegenden 
Lieferungen befhäftigen ſich zunächft mit der Atmofphäre und ihren Er— 
fheinungen und handeln demnach von der Luft und den Winden, ben 
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Drkanen und Tromben, von Wolfen und Regen, vom Gewitter, Polar: 
liht und den magnetischen Strömungen, fowie von den Klimaten. 
Sodann wird das Leben auf der Erde betrachtet, zuerft das Pflanzen- 
leben, dann das Thierleben und zulegt der Menſch. Wir haben bei 
Anzeige der früheren Lieferungen die Borzüge des Werkes wiederholt 
anerfannt. Der Zufammenhang der terreftriihen Erjcheinungen wird 
eingehend erörtert und insbefonbere auch die Beeinfluffung des Menſchen— 
lebens durd die phufifalifchen Verhältnifje der Ervoberflähe überall in 
den Vordergrund geftellt. Der letzte Abſchnitt bietet befonders Gelegen- 
heit dazu. Zahlreihe Kartenftizzen und fonftige Iluftrationen dienen 
zur Beranfhaulihung und Erläuterung des reichhaltigen Tertes. 

Die drei leiten Yieferungen des Werkes, die und noch zugefendet 
worden find (S. 385 bis 448 nebſt Titel und Inhaltsverzeichniß) 
bringen das Gapitel vom Leben auf der Erbe und damit das Ganze 
zum Abſchluß. Sie erörtern vorzugsweife die ländergeftaltende Arbeit 
des Menfchen. Es ift hier die Rede von der Rüdwirkung des Menſchen 
auf die Natur, von der erobernven Arbeit des Aderbaues, der Urbar- 
mahung von Sümpfen, der Trodenlegung von Seeen und Meeres- 
buchten, von Schußgbauten an den Küften, natürlihen und fünftlichen 
Berkehröwegen, von ber induftriellen Macht des Menfchen, von der Be— 
fämpfung ber Stürme, endlich von der Einwirkung des Menfchen auf 
die Flora und Fauna der Erde, fowie auf die Schönheit der Natur. 


55. Ehr. Weygandt, Matbematifhe Geographie oder die Erde im 
Beltraum. Gin Leitfaden für höhere Lehranftalten und zum Selbit» 
unterriht. Mit 8 Tabellen und 8 Karten. ZTauberbifchofsgeim, Rang. 
1876. 232 S. Preis 2 Mark. 

Das ſchon wiederholt angezeigte Buch (XXIV, 175. XXVI, 

259 ff.) giebt eine möglichft faßliche Erflärung der aftronomifhen Er- 

fcheinungen, die in ausführliher Weife befchrieben und begründet werben. 

Segenftand des erften Abjchnittes ift das fihtbare Weltall: Horizont, 

fcheinbare Bewegung der Himmelsförper im Allgemeinen (Bahnen ver 

Himmelsförper) und Befonderen (jcheinbarer Lauf der Sonne, des 

Mondes, der Planeten und Kometen), Firfterne. Der zweite Abjchnitt 

führt uns das Sonnenſyſtem vor, zunächſt die verfchiedenen Weltſyſteme 

nad ihrer hiſtoriſchen Entwidelung, fovann die Sonne als Central- 
körper, bie Haupt» und Nebenplaneten, die Kometen, Sternfhnuppen, 

Feuerkugeln und Meteore. Im dritten Abfchnitte wird bie ſphäroidiſche 

Geſtalt der Erde, ihre Größe und Maffe, ihre Rotation und Revolution 

behandelt. Weiter fommen bier tie Tageszeiten, die Klimate und 

Jahreszeiten, der Globus und fein Gebrauch, fowie endlih der Mond 

im Befonderen zur Betrahtung. Der Anhang beſchäftigt fih mit ven 

Erb» und Himmelsmefjungen und Berehnungen. 


56. Profefior Dr. H. U. Brettner, Mathematifhe Geograpbie. Gin 

aden beim Unterrichte dieſer Wiffenihaft in Höberen Lehranftalten. 

Siebente eg > Bon Dr. F. Bredow. Mit in den Text eingedrudten 
Holzſchnitten. Breslau, Morgenftern. 1875. 110 ©. 
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Recht empfehlenswertt. Schon früher günftig beurtheilt. (Bergl. 
Päd. Iahresberiht XXIV, 176.) 

57. Anleitung zum Gebraude der Erd- und Himmeldgloben des 

Geographiſchen Inftituts zu Weimar. 32 ©. 

Das Büchlein befchreibt die Einrihtung des Globus und erläutert 
ben Gebrauch fowohl des Erd» ald auch des Himmelsglobus durch die 
vorzüglidhften an ihm mechaniſch aufzulöjenden Aufgaben. 

Phyſilaliſche oder politifhe Erdgloben (ebenfo Himmels» 
globen) des Geographiſchen Inftitutes in Weimar mit voll» 
ftändigem Apparat von 8 Zoll rh. Durchmeſſer foften 26 ME. 50 Pf., 
von 12 Zol rh. Durchmeſſer 43 Mt. 50 Pf.; ferner Szöllige mit 
23/59 Neigung 12 Mt., 12zöllige geradftehend 16 Mt. 50 BF, 
Gzöllige 6 ME, Azöllige 3 ME. und 8zöllige 1 Mt. 50 Pf. 


58. N. Zrampler, Geograpbie und Statiftil der öfſterreichiſch— 
ide Monardhie Kür Mittelihulen. Wien, Gerold. 1874. 
128 ©. 

Recht inftructiv abgefaßt. Ueberall tritt die Terrainkunde als 

Fundament auf, und aud im den topographifhen Kapiteln ift auf die 

bedeutungsvolle phyfifhe Lage der Großſtädte Rüdjiht genommen, 


59. Dr. R. Buchholz, Land und Leute in Weſtafrika. Berlin, Habel. 
1876. 47 S. Breis 50 Pf. 

60. Dr. 3. Ehavanne, Gentral-Afrika und die neueren Expeditionen & 
feiner Erforfhung. Wien, Pet und Leipzig, Hartleben. 1876. 64 ©. 
Preis 90 Pr. 

Beide Heften machen uns mit den Terrain- und Bevöllerungs— 
verhältniffen des centralen und weftlihen Afrika recht eingehend befannt 
und bieten eine unterhaltende und zugleich belehrende Lectüre dar. 


VI. Sartenwerfe. 
1. Atlanten. 


61. ©. Wenz, Atlas-Gommentar. Theoretiſche und praftifche Einführung 
in der (?) Landkarten-Projection. Zur Förderung des erblundfichen Ilnter- 
richts und Studiums gemeinfaplih dargeſtellt. Mit 7 Figurentafeln. 
Nürnberg, Korn. 1876. 86 ©. Preis 2 Marl, 

Nach Erläuterung der trigonometrifhen Fundamentalbegriffe werben 
bie wichtigften Methoden der Sartenprojection betrachtet, ſowohl bie, 
melde zur Abbildung der ganzen Erde angewendet werben, nämlich bie 
centrale, ftereographifche, orthographifhe und Stern= Projection, die 
quadratifhen und vechtedigen Plattlarten und Mercator'8 Projection, 
als auch die zur Abbildung von Kugelzonen dienenden, die Cylinder- 
und Kegel-Projection. Schließlich werden die Conftructionen von 
RKartennegen aus dem Stieler'ſchen Schulatlas in ihre Elemente aufges 
löft, wodurch Verfaſſer in das Wefen der Projection und die Ber- 
werthung der erzielten Refultate möglihft ſicher einzuführen gebenft. 
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Wer fi mit dem Landfartenzeichnen eingehend befchäftigen will, wird 

in dem Buche manderlei Belehrung finden. 

62. U. Müller, Kleiner Schulatlas über alle Theile der Erde in 
21 ig a 1 Mark) und Boltsfhulatlias in 12 Karten (Preis 
65 Pf.). imar, Graap. 1876. 

Der „Vollsſchulatlas“ enthält: Die Planigloben, Afien, Nord» und 
Südamerika, Afrika, Auftralien, Europa, Deutfhes Reich, Nord- und Süd⸗ 
deutfchland, öſterreichiſch- ungariſche Monarchie und Paläſtina. — Dazu 
fommen im „Kleinen Sculatlas‘ nod folgende Blätter: Belgien, 
Schweiz, Großbritannien, Frankreich, Spanien und Portugal, Italien, 
Türkei und Griechenland, Rußland und Scandinavien. Für wenig Geld 
wird Biel geboten. Aber die Gebirgszeihnung ift auf etlichen Blättern 
etwas verwifcht, weshalb die Karten zuweilen weniger deutlich erfcheinen. 
63. B. Kozenn, Geographiſcher Schulatlas für Gymnafien, Real» und 

andelsſchulen. Zmwanzigfte Auflage. Ausgabe in 36 Karten. Wien, 

Söljel. 1876. 

Der Atlas ift bei der vorjährigen Anzeige empfohlen worden, 
(Bergl. Päd. Yahresberiht XXVII, 289.) Die vorliegende Ausgabe 
fpriht weniger an. Die phyſikaliſchen Karten find allerdings als recht 
gelungen zu bezeichnen. Dagegen ftehen auf etlihen anderen Blättern 
theils zu viele, theils zu unklar gebrudte Ortsnamen (vergl. Schweiz, 
Nord: und Süddeutſchland, Galizien); auf einigen (Frankreich, Spanien) 
find aud die Gebirge weniger plaftifch dargeftellt. 

64. Dr. 9. Dronke, Realihuls und GewerbeihulsDirector in Trier, Geo— 
grapbifhe Zeihnungen Gin Hilfämittel für den geograpbifchen 
Unterricht, 2. Lieferung: 8 Karten (Preis 2 Mark), 3. Lieferung: 14 Karten 
(Preis 2 Mark 40 Pf). Bonn, Weber. 1876. 

Die erfte Lieferung (7 Karten, Preis 2 Mark) wurde ſchon im 
Päd. Yahresberiht XXVIII, 289 ff. empfohlen. Die Zeihnungen 
find fehr forgfältig entworfen und werden allen Denjenigen erwünjchte 
Dienfte leiften, welche von der conftructiven Methode beim erbfundlichen 
Unterrihte Gebrauch machen. Ein erläuternder Tert, welcher die Con— 
ftruction erflärt, ift den Zeichnungen vorausgeſchickt. Das zweite Heft 
enthält die Karten von Europa, vom europäifhen Rußland, von ber 
Balkanhalbinfel, von Italien, der Pyrenäen:Halbinfel, von Frankreich, den 
Mittelmeerländern und den Schlüffel zu diefen fleben Blättern, auf dem 
fih die aus geometrijchen Figuren gebildeten Nete zu ben auf den vor= 
angehenden Karten dargeftellten Erbräumen vorfinden. Die Figuren 
treten hier ſchon complicirter auf, ben fortgefchrittenen Begriffen ber 
Schüler entſprechend; das Heft fest die Conftruction von parallelen 
Graden, jowie von rechten Winkeln und deren einfadhften Theilen als 
befannt voraus. Ebenſo find im dritten Heft die Grundfiguren etwas 
ihwieriger angenommen worden. Den Inhalt deſſelben bilden bie 
Karten von den Alpen, der Schweiz, Deutfchland, von Oſt-, Norbweits 
und Süddeutſchland, von Defterreihelingarn, Scandinavien, Dänemarf, 
Holland und Belgien, von den britifchen Infeln und Dftindien nebft 
Schlüfjel zu allen diefen Blättern. 
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65. K. Zrampler, OberrealfhulsProfeffor in Wien, Kartennep- Atlas 
der Öfterreihifhsungarifhen Monarchie. 14 Karten mit Zext. 
Wien, Gerold. 1874. 

Der Atlas enthält die Grad-Nege zu dem einzelnen Kronlänvern 
der Monardie, in welche Stützpunkte und Hilfslinien der Grenzen mit 
möglichfter Rüdfihtnahme auf oro- und hydrographiſche Momente ein- 
getragen find. Beim Zeichnen müffen die Begleitworte, fowte ber 
Schulatlas berüdfichtigt werden. Referent wagt nicht zu beurtheilen, 
ob die Stükpunfte und Hilfslinien ausreichen. 


66. Adami-Kiepert 3 Schulatlas in 27 Karten. PVollitändig neu bear- 
beitet von Heinr. Kieperf. Sechste Auflage. Berlin, Reimer. 1876. 
Preis 5 Marl, Geb. 6 Marl. 

Sehr zu empfehlen. Die Karten find elegant ausgeführt und mit 
wenigen Ausnahmen (Alpen, Italien) jehr Mar. Auf etlichen Blättern 
(Sranfreih, England) finden fih allerdings zu viele Namen vor, mas 
die methodiſche Verwerthbarkeit derfelben beeinträchtigen dürfte. Die 
Terrainkarten find vorzüglih ausgefallen. 


67. F. ©, Rothaug, Atlas für 1s, 2- und 3eclaffige Volksſchulen. 
Wien, Hölder. 1876. 

Zeichnet ſich durch maßvolle Befhränfung aus, ift aber nur in 
öfterreihifhen Vollsſchulen zu gebrauchen, da fih nur die Plani- 
globen, Europa und 3 Karten über Defterreich darin vorfinden. Das 
ift doch etwas gar zu armfelig! 

68. H. Wettftein’d Schulatlas in 25 Blättern bearbeitet von J. Randegger. 
Obligatoriſches Lehrmittel der Secundarfhulen des Kantons Züri. 
Züri, Wurfter und Comp. Preis 3 Marf. 

Gehört zu den beften Atlanten, bie wir befigen, indbejondere 
deshalb, weil vie phyfifalifche Geographie, namentlich die Terrainverhält- 
niffe confequent in den Bordergrund geftellt find. Schon ber Hleineren 
Ausgabe in 12 Blättern (Preis 1 Mt. 20 Bf.) wurde früher ſehr 
anertennend gedacht. (Bergl. Päd. Jahresbericht XXV, 281.) Die 
vorliegende größere Ausgabe fpecificirt natürlich die Erdräume noch weit 
mehr. Außerdem find noh 2 Karten über die Iſothermen, Iſogonen 
und Iſoklinen, 2 Karten zur Terrainlehre und 2 zur mathematifchen 
Geographie beigegeben. Die Ausftattung ift vorzüglih und der Preis 
verhältnigmäßig fehr gering. 


Ein ebenfo elegant ausgeftattetes und preiswürbiges Werf ift das 
folgende: 


09, W. Schlebach, Ingenieur und Hauptlebrer für praftifche Geometrie am 
Tehnitum Wintertbur, Uebungsblätter zum Plans» und Zerrain» 
seinen. 12 litbograpbirte und colorirte Tafeln mit kurzer Anleitung 
er —— Winterthur, Wurſter, Randegger und Comp. 1875. 

reis ark. 


Hier ſind in möglichſter Kürze ſo ziemlich alle vorkommenden 
Elemente zum Plan- und Kartenzeichnen zuſammengeſtellt und vie 
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einzelnen Blätter fo eingerichtet, daß fie durchaus vom Schüler direct 
zur Uebung gebraudt werben fünnen, und daß der Lehrer nur aus— 
nahmsweife, wie bei vorgerüdteren, fleifigen Schülern, noch weiterer 
Karten u. f. w. als Hilfsmittel bedarf. Wer die conftruirende Methode 
gründlich erlernen will, findet im dem vorliegenden Werke eine [ehr 
infiructive Anleitung dazu. 


70. Dr. E. Amtbor, Hanbelsfhul= Director, und W. Ißleib, Volks» 
Atlas über alle Theile der Erde für Schule und Haus. 24 Karten in 
Farbendrud. Dreiundzwanzigfte Auflage. Gera, Ißleib und Rietzſchel, 
1876. Preis 60 Ar. 5. W. 

Bergl. Päd. Jahresberiht XXV, 274 und XXVIL, 104 ff. Wäbh- 
rend einzelne Blätter fehr anfprehen, erjcheinen andere doch etwas 
überladen und undeutlich. Aus dem Volksatlas ift auf Veranlaſſung 
praltiſcher Schulmänner ein 
71. Kleiner Shulatlas für die einfahe Bolls- und Landſchule 


von denfelben Berfaffern zufammengeftelt worden. Derſelbe enthält 
12 Karten in Farbendrud und foftet nur 50 Pf. 


72. W. Wleib, Neuefter Repyetitions- Atlas, ein Hilfsmittel beim 
ie Unterricht mit befonderer Nüdfiht auf Amthor's und Ißleib's 
Gurfus I Zeihnen der Umrifie. 
Eurfus IL Zeihnen der Flüffe. 
Gurfus III. Zeihnen der Gebirge. 
Gurfus IV. Zeihnen der Staaten. 
Gurfus V. Beinen ganzer Karten. 

In den vier erften Curſen je 24, reip. 23 Blätter in Farbendrud; 

im fünften Gurfus Gradneg- Atlas in 24 Blättern. Gera, Ißleib und 

Niepfchel. 1876. 

Diefer Repetitions-Atlas fol ein Hilfsmittel fein, weldes dem 
Schüler das Kartenzeichnen erleichtert und ihn, da das Kartenneg auf 
allen Curſen eingetragen ift, vor der Verzerrung des Kartenbilves be— 
wahr. Jeder einzelne Curſus bildet ein abgeſchloſſenes Ganze von 
Iojen Kartenblättern, jo daß die Karten allerdings bequem zu benußen 
find. Die Karten des erften Curſus enthalten nur das Gradnetz 
mit dem Wafjer, „ohne Küſten“, wie der Verfaſſer ausprüdlich bemerkt. 
Sie find bejtimmt zum Einzeihnen der Küften von Meeren, und 
Seen, aljo der ©renzlinien zwifhen Waſſer und Land. Es hebt ſich 
jedoch auf diefen Karten das weiße Landbild vom blauen Meere fharf 
ab, jo daß der Schüler mit dem Stift die Küften nur einfach zu ums 
fahren braudt, die Arbeit alfo eine fehr leichte ift. Uebrigens erfcheint 
es unbegreiflih, wie aud von Binnenländern (vgl. ſüdweſtl. Deutſchland 
und die Schweiz) Meeresküften eingezeichnet werben follen! Im zweiten 
Curſus foll ver Schüler die Ströme und Flüſſe eintragen, und da 
der Lauf berfelben von den Bodenerhebungen bedingt wird, beftehen bie 
Karten diefes Curfus nicht nur aus dem Gradnetz und dem Waſſer mit 
den Küften, fondern aud aus den Gebirgszügen. Auf der Weltkarte 
fehlen jedoch die leßteren. Die orographifhen Bilder find recht nett 
und plaſtiſch ausgefallen, und wird hier das Eintragen der Flußadern 
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dem Schüler die Abhängigkeit berfelben vom orographifhen Bau recht 
begreiflih maden. Die Karten des dritten Curfus find beftimmt 
zum Einzeihnen der Gebirge und enthalten zu biefem Zwecke 
das Gradnetz, das Wafler mit den Küften, fowie bie Ströme und Flüſſe. 
Legtere geben die Lage der Gebirge an und erleichtern infofern das 
Einzeichnen verfelben. Der vierte Curſus hat das Einzeihnen 
ber einzelnen Länder und Landestheile (Coloriren bes poli= 
tifhen Bildes) zum Zwed. Die Karten follen deshalb das ganze 
Kartenbild mit den Grenzen, Namen ber Länbertheile, der Städte, 
Flüffe und Gebirge in ſchwarzem Drud enthalten. Es fehlen jedoch 
auf der Weltkarte abermals die Gebirge, ebenfo auf den meiften anderen 
Karten, auf denen fie nur durch Namen amgebeutet find. Da auf 
etlihen Blättern die verticalen Gliederungen hinwiederum plaftifch 
bervortreten, jo vermißt man die Conſequenz. Anſchaulich-plaſtiſche 
Terrainbilder liefern deshalb dieſe Gebirgs- und Flußlarten nidt. 
Nah der Idee des Verfaſſers follte man das freilih erwarten. Die 
einzelnen Provinzen find durch punftirte Linien bereits abgegrenzt, jo daß 
die Arbeit auch bier eine fehr leichte iſt. Defto fchwerer wird fie aber 
im fünften Curſus, deſſen Blätter dazu beftimmt find, daß ver 
Schüler die ganze Karte fertig zeihne, ohne jedweden 
Unhaltepunft. Die Karten beftehen deshalb nur aus den Um— 
fafjungslinien mit dem Gradnetz. Hier werben die Blätter der früheren 
Gurfe viel zur Bergleihung herangezogen werden müſſen, wenn ver 
Schüler die Aufgabe löſen fol. 


2. Handkarten. 

73. W. Keil, Taubft.-Lebrer in Erfurt, Das Königreihb Sachſen. Für 
den linterricht in der Heimathékunde bearbeitet. Phyſiſche Karte 40 Pi. 
Politiſche Karte 30 Pr. Caſſel, Fiſcher. 

Beide Kärtchen find fauber gearbeitet und befriedigen durch ihre 
Ueberfichtlichkeit und Deutlichkeit. Allerdings ift der Preis ein zu hoher; 
denn die vortrefflihen drei Lange'ſchen Schulfarten von Sachſen, die 
noch bazu in größerem Format auftreten, Foften nur 50 Pf. 

74. &. Ruf und I. Schmidt, Schulfarte des Deutfhen Reihe und 
der angrenzenden Länder. Für die Volksſchule zum Gebrauch beim 
Unterriht in der Baterlandslunde bearbeitet. Nördlingen, Bed. 
1876. Preis 40 Pf. Mapftab: 1:3,000,000. 

Für unterrihtlihe Zwede gut zu gebrauden, weil die Karte nichts 
weniger als überladen erfheint und die verſchiedenen Staatenterritorien 
fih jcharf von einander abheben. Doch fann die Terraindarftellung 
nicht befriedigen. 

75. ©. Wildeis, Deutihland. Leipzig, Bomsdorff. 

Kräftig und überfihtlih, Terrain und Ylußadern plaſtiſch hervor— 
treten laffend. Die Schwerter an den Stäbtepunkten, welche bie kriegs— 
gefchichtliche Bedeutſamleit einzelner Ortſchaften darlegen follen, könnten 
wegfallen, zumal da fie nicht confequent angebracht find. 
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3. Bandfarten. 


76. F. Niewe, Schulwandkarte der Provinz Pommern. Göslin, 

Hendeß. Preis 5 Marf. 

Alles groß und deutlih. Lebhaft colorirt und nicht überlaven. 
Die drei Negierungsbezirke find durch verſchiedene Farben, die Kreife 
durch römische Ziffern bezeichnet. Eifenbahnen und Chauffeen find 
überall angegeben. Die Karte ift wohl geeignet, ven Unterricht in ber 
engeren Baterlandäfunde zu unterflügen. 


77. ©. Zimmermann, Schulbirector in Eutritzſch, Wandkarten von 
Sachſen. Kartencontouren zum Entftebenlaffen des Karten 
bildes beim geograpbifchen Unterrichte. Leipzig, Wunderlich. 

Die Contouren find eigentlich ſchon vollftändig fertige Karten von 
Sadjen. Orenzen, Gebirge und Berge, Flüffe und Teiche, Verlkehrs— 
wege und Städte finden fid) bereit in ſchwarzer Zeihnung vor. Es 
fehlt aber jedwede Benennung diefer Objecte; nur die Städte find mit 
ihren Anfangsbuchftaben verjehen, ſowie auch die Namen der Haupt- 
Gebirge zu finden find. Im Unterrichte fol nun colorirend heraus- 
gehoben werben, was gerade den ©egenftand der Beſprechung abgiebt. 
So werden nah und nah alle Objecte durch verjchiedene Farben 
colorirt, und das ſchon ſchwarz vorhandene Kartenbild entfteht auf biefe 
Weife vor den Augen der Kinder fucceffive dur die Colorirung gleich— 
fam nod ein Mal. Es werden alfo zuerft die Grenzen, dann bie 
Gebirge, Blüffe und Teiche, und zulegt die Ortſchaften und Verkehrs— 
wege colorirt, vom Lehrer auf den Wandkarten-, von den Schülern auf 
ven Handfartencontouren; denn auch folde hat der Verfaſſer 
erfcheinen laſſen. Es ift nicht zu verfennen, daß diefes allmälige Her- 
bortreten der geographifchen Dbjecte durch verfchiedene Farben, nament= 
fih wenn aud die Schüler ihre Handfartencontouren coloriren, das 
Einprägen des Kartenbildes nicht unbeträchtlih erleichtert. Verfaſſer 
bat fidy über die praftiiche Vermwerthung feiner Contouren im Unterrichte 
in der Sächſiſchen Schulgeitung vom Jahre 1877 (Nr. 10) ausführlich 
ausgefprohen, Eine Wandfarte koftet 1 Mark, mit Pinjel und Farben 
2 Mark, eine Handfarte 6 Pf. und eine Handfarte im Buntdruck, die 
beim Coloriren der Wand» und Handfartenconteuren gewifjermaßen als 
Driginal dienen kann, 10 Pf. 


78. R. Neid, Wandfarte von Deutfhland. Göln u. Neuß, Schwann. 

Sechs Blätter. Preis 8 Marl. 

Die Karte ift technifch elegant ausgeführt. Das Terrain ift zwar 
infofern nicht überall richtig dargeftelt, als oft (3. B. von den Alpen) 
nur die Hauptzüge angegeben find, fo daß Vieles als Tiefland hervor— 
tritt, was eigentlich no zum Gebirgslande gehört; es bleibt aber aud) 
auf diefe Weife die Ueberſichtlichkeit und Klarheit gewahrt. In Folge 
ihres fräftigen Colorites ift die Karte fehr anfhaulih. Auch die Punkte 
uud Namen der Ortfhaften find groß und deutlich und weithin ficht- 
bar. Wenn hin und wieder auch geographifch unbedeutende Dertlichkeiten 
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namhaft gemacht worden find, fo ift das wegen ihrer hiftorifchen Dent- 
würbigfeiten gefhehen. Im Uebrigen hält fih die Karte frei von aller 
Ueberlabung. 


9. ©. Wegel, Bandlarte für den Unterridt in der mathe- 
matifben Geograpbie Neun Blätter mit erläuterndem Text. 
Dritte Auflage. Berlin, Reimer. 1876. 


Dei Fachleuten ſchon längft als ein vorzüglidhes Hilfsmittel 
für den mathematifch-geographijchen Unterricht befannt. Wir haben bie 
Karte bereit8 im XXV. Bande des Yahresberihtes ©. 278 empfohlen 
und beſprochen und bemerken hier nur, daß die 28 Figuren theild auf 
bie fi Jedem darbietenden Erfheinungen, theils auf den wahren 
Sachverhalt, zu dem von den Erfcheinungen auf dem Wege ber 
Induction fortzufgreiten ift, und durch den die Erfcheinungen ihre voll- 
ftändige Erklärung finden, theils endlih auf die bewirfenden Ur— 
ſachen und auf die Geſetze, nad denen diefe Urſachen wirken, fi 
beziehen. Die dritte Auflage ift vermehrt zunächſt durd eine neue 
Mondlandihaft, welche das Ringgebirge (Wallebene) des ſchönen Coper— 
nikus darftellt, ferner dur zwei neue Darftellungen von Sonnenfleden, 
einen neuen Kometen und durch vier Spectralbilver. 


80. ©. Senzler, Lehrer in Ulm, Schulmwandfarte von Deutſchland 
(politifh und phufifalifch). Bier Blätter, zufammen 1} Meter hoch, 
14 Meter breit. Stuttgart, Rieger. Preis roh 9 Mark. 


Nach gefunden methodiſchen Grunbfägen bearbeitet, wird biefe 
fhöne Karte beim Unterrichte in der vaterländifhen Geographie mit 
großem Nuten gebraudht werden können. Sie liefert ein gutes 
Zerrainbild und läßt 3. B. die Alpen weit plaftifcher hervortreten, 
als Reiß auf feiner Nr. 78 angezeigten Wandkarte von Deutjchland. 
Die Grenzcontouren, Gebirge und Tiefebenen, vor Allem aber die Fluß» 
adern find überall ſehr marfirt dargeftellt. Dagegen ift mit Recht auf 
ſtarke Einzeihnung der Eifenbahnen verzichtet worden, weil daburd das 
phyſikaliſche Bild allerdings beeinträchtigt worden wäre. Mit Rückſicht 
auf die Geſchichte ift ein großer Theil von Frankreih, Deutſch-Oeſterreich 
und Oberitalien in den Rahmen des Bildes mit aufgenommen worden. 
Auh in technischer Beziehung ift die Karte gut ausgeführt, fowie fid 
biefelbe aud frei von Ueberladung, hält. 


81. Dro- und Hudrograpbie ver Schweiz. Züri, Wurfter. 
82. I. M. Ziegler, Wandlarte der Schweiz. Zürih, Wuriter. 


Die erfte diefer beiden Karten möchten wir unter allen dies Mal 
zur Anzeige gebrachten Wandkarten als die befte bezeichnen. Das Terrain 
der Schweiz ift auf ihr meifterhaft dargeftellt, fo daß eine fofortige 
Drientirung auf dem Tableau ermöglicht ift, trogdem daß die Karte 
nit einen einzigen Namen enthält. Die Steilabfälle und allmäligen 
Abdachungen der Alpenketten, die Gletſcherflächen auf ihren Häuptern, 
die blauen Flufadern in den Thaleinfchnitten treten überall markig 
hervor, fo daß die Karte noch in ziemlicher Entfernung ein getreues 
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Bild der Bodenplaſtik Liefert. — Die Ziegler’fhe Wandkarte ftellt 
bie politiſchen Berhältnifje neben dem Terrain zugleid) dar. Es finden 
fi bier viel Ortsnamen vor; dennoch wird bie Ueberſichtlichleit nicht 
geftört, und bie oro= und hydrographiſchen Verhältniſſe treten immer 
= — genug hervor. 

W. Rohmeder und ©. Se, Erläuterungen über Anlage und 


— der Schulwandkarte: ayern füdlih der Donau". 
Münden. 1877. 19 ©. 


Die Karte ſelbſt ift dem Referenten nicht zugefendet worben. 


PBäb. YJahresberit. XIX. 14 


V. Jugend- und Volksſchriften. 


Bearbeitet 
von 


B. Lüben. 


Zur Einleitung. 


Unter den Schriften, die für den vorliegenden Band des Päd. 
Jahresberichtes eingefandt worden find, fand ſich aud eine Abhandlung 
über Aufgabe und Drganifation der Bolfsbibliothefen von Dr. R. 
Jannaſch im 67. Hefte der Deutfhen Zeit: und Streitfragen, heraus- 
gegeben von Ferdinand v. Holgendorff und W. Onden. 

Theilweife fällt der Inhalt diefer Schrift mit den Tendenz bes 
Päd. Tahresberichtes zufammen, und foweit fich diefelbe daher mit der 
Aufgabe der Bolfsbibliothelen befaßt, ven vorhandenen Lefeftoff zu 
einem wirklichen Bildungsmittel für Jugend und Volk zu geftalten, 
wollen wir die Anfichten des Verfaſſers darüber mittheilen. 

Diefer Aufgabe gerecht werden zu können, macht er von Zweierlei 
abhängig. Cinmal, daß die Verwaltung eine zwedmäßige fei und ferner, 
daß bie Beſchaffung des Bibliothefsbeftandes zu einer Angelegenheit 
von größter Wichtigkeit gemacht werde. — Die Verwaltung anlangend, 
jo ſoll erfahrungsgemäß diefelbe am erfolgreihften von Seiten „gemein= 
nügiger Vereine” gehandhabt werden, vorausgefett, daß biefelben weder 
politiſche noch religiöfe Parteiintereffen zu befördern wünſchen. Als 
Beifpiel werden die Reſultate angeführt, welche ber ſchweizeriſche 
„gemeinnügige Verein“ durch feine humanen Beftrebungen erzielt hat 
und deſſen Thätigfeit von dem größten Einfluß auf die zunehmende 
Intelligenz im Volke if. — Seite 13 fagt der Berfaffer in Bezug 
hierauf: 

„Bei ben mannichfaltigen, jhwierigen, die TIhätigleit des Staates 
und ber Gemeinde in Anſpruch nehmenden Arbeiten werden dieſe 
beiden Körperſchaften nicht immer in der Lage ſein, eine der Pflege 
der Volksbibliothelen nothwendige Fürſorge zu entwideln. Cs läßt 
fih nicht leugnen, daß, eingefügt in den Verwaltungsorganismud des 
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Staats und der Gemeinde die Verwaltung der Vollsbibliotheken 
häufig an einer gewiſſen Schwerfälligkeit leiden wird. Ein Inſtitut, 
deſſen Benutzung und deſſen Vortheile dem großen Publikum zu— 
gänglich gemacht werden ſollen, deſſen Nutzen und Erfolg zunächſt 
von ſeiner Popularität abhängig iſt, darf nicht unter büreaukratiſchen 
Berwaltungsmarimen leiden,“ 

Die zweite Trage über die beften Grunbfäge für die Befchaffung 
reſp. Completirung des Bibliothefsbeftandes beantwortet der Verfaſſer 
dahin; 

„daß in erfler Linie Rüdfiht auf den focialen Charakter der Bes 
völferung zu nehmen fe. (S. 18.) 

Während die Volksbibliolheken in Fabrifftäbten, in einer Gegend 
mit vorherrfchend gewerbliher Production, durch Werke excelliren 
jollten, die in populärer Weife den technifchen Productionsproceh 
eines ober mehrerer Induftriezweige fhildern, Befchreibung über Ge» 
winnung und Berbreitung der in bemfelben zur Berarbeitung ges 
langenden Rohſtoffe geben, das Ineinandergreifen von Handel und 
Induftrie, von Production und Confumtion, fowie die Stellung bes 
Zwiſchenhandels zu diefen beiden wirthſchaftlichen Procefien erläutern, 
durch Biographien großer Erfinder, Entveder und Unternehmer 
leuchtende Beijpiele nahahmenswerther Thatkraft dem ftrebfamen 
Dünger vorzeihnen, — werben in Gegenden mit vorherrfchend ader- 
bautreibender Bevölkerung Schriften über den landwirthſchaftlichen 
Kleinbetrieb, Obſtbaumzucht, Weinbau, Gemüfebau ꝛc. den Volks— 
bibliothefen zugeführt werden müſſen. — 

Auh der Bildungszuftand der Bevölerung im Allgemeinen ift 
in Erwägung zu ziehen. Die Bedürfniſſe des Yefepublilums find in 
der Stadt andere als auf dem Lande, zumal in Gegenden, die weniger 
von der Gultur berührt werben. — 

Und endlich wird aud das Alter der bie Bolfsbibliothelen 
Benugenden für die Auswahl der Bücher von Wichtigkeit und Ein- 
fluß ſein.“ 

Der Berfafjer hält es nämlich für ſelbſtverſtändlich, 

„Daß in jeder Vollsbibliothel auch eine Abtheilung für Jugend— 
fchriften beftehe, welche die nothiwendige und wünſchenswerthe Geiſtes⸗ 
nahrung für alle Alteröftufen der Jugend bereit halten mülle, 
und deren geijtige Thätigkeit allmählih auf beftimmte Ziele hinzu— 
leiten habe. — Gerade um biefer Leferclafje willen genüge es nicht, 
einen Bibliothefar anzuftellen, welcher in gewohnheitsmäßiger, mecha— 
nifcher Weife an mehreren Wochen- Abenden die Bücher vertheile; 
fondern diefe Aufgabe müfje Männern zufallen, weldhe Erfahrung im 
Tehrfahe und vor allen Dingen Menſchenkenntniß beſitzen. Diefe 
Aufgabe ſetze ein feines Verſtändniß und eine gründliche Kenntniß 
der Fiteratur wie der praftifchen Lebensverhältniffe voraus, und er: 
fordere, daß der Bibliothelar die individuellen Wünſche und Neigungen 
ber Lefer zu prüfen, ihnen entgegenzufommen oder auch auf andere 
Gebiete hinüber zu leiten verſtehe.“ — 
14% 
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Während der Berfafler der Auffaffung entgegentritt, daß bie 
Boltsbibliothefen für ihre erwachienen Lejer nur eine leichte, angenehme 
Unterhaltungsfectüre zu beſchaffen haben, befürwortet er die Anfhaffung 
von Unterhaltungsjchriften für das Jugendalter und ſpricht fih auf 
S. 22 folgendermaßen darüber aus: 

„Wenn oben gefordert wurde, daß bei Verwaltung ver Volks— 
bibliothen darauf hinzuwirlen fei, daß die jugendlichen Lefer durch die 
ihnen gewährte Yectüre auf das Studium beftimmter Gebiete des 
Wiſſens hingeleitet werden, jo jol damit noch nicht gejagt fein, daß 
bie Jugend den „Jugendſchriften“ allzu zeitig entfrembet werben 
müfle. Eine folde Entfremdung würde jehr zu bedauern fein, da 
die Erzählungen für die Jugend der Phantafte derjelben vorwiegend 
die nothwendige Nahrung zu geben vermögen. Da dem jugendlichen 
Geifte die auf der Erfahrung berubende tiefere Erkenntniß des Pofi- 
tiven fehlt, fo gewährt ihm vorzugsweiſe die Phantafie die Möglichkeit 
der Ideen-Combination, und jene ift daher, namentlich in jüngeren 
Jahren, von bedeutendem Einflufje auf die geiftige Elafticität und 
Thätigleit überhaupt. Wichtig für ‚die Erziehung der Jugend ift es 
um beswillen, die Phantafie derfelben in die richtige Bahn zu leiten, 
auf welcher fie nicht allaufehr von dem Aſſect beherrſcht und beein- 
flußt wird, fondern an Tiefe des Gefühls und der Auffafjung gewinnt. 
Der Mangel der Phantafie würde das BVorftellungsvermögen ertöbten 
und dadurd die geiftige Productivität und Thatkraft des Menfchen 
überhaupt unmöglich madhen. Können wir, wie bied der grüßte 
unfrer Philoſophen jo überzeugend dargethan, der Phantafie bei der 
Firirung des Gedanfens überhaupt nicht entbehren und müffen wir 
fie daher mit Hülfe unfrer Bildungsmittel bei der Jugend pflegen, 
fo tritt an uns noch die weitere Pflicht heran, mit Hülfe ber Phan— 
tafie der Jugend eine ideale Lebensanſchauung dauernd zu fichern, 
damit in dem jugendlichen Gemüthe nicht vorzeitig, durch die bittern 
Erfahrungen des Lebens veranlaft, ein berechnender und Falter 
Egoismus Play greife. — 

Iſt die geiftige Nahrung, welde durch die Vollsbibliotheken 
geboten wird, der Yugend förderlich umd gemwahren dies bie Eltern, 
fo ift — bie Erfahrung bat es allerwegen beftätigt — ber jugend» 
liche Lefer der befte Fürfprecher und Anwalt der (Volks⸗) Bibliothelen. 
Durch denſelben erhalten die Eltern fo mande geiftige Anregung, 
durch ihm werden fie felbft zur Benutzung der Vollsbibliothelen er— 
muntert. Die Berwaltungen haben daher alle Urfahe, auf eine 
gute Auswahl von Jugendſchriften bedacht zu fein, und dieſen Theil 
der Bibliothefen nicht zu gering auszuftatten. — 

Ein Auszug aus den Berwaltungsberichten der Berliner und der 
Thurgauer Boltsbibliotheten läßt erkennen, daß Werte der deutſchen 
Nationalliteratur eine ganz befondere Anziehungskraft ausüben und 
nächſtdem belehrende Schriften geographifhen, geſchichtlichen und naturs 
gefhichtlihen Inhaltes zu den am meiften begehrten zählen. — Der 
Berfafjer fnüpft daran die beadhtenswerthe Bemerkung, daß in der Regel 
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in den Bolfsbiblioshefen Bücher über Gefundheitspflege felten anzutreffen 

find, die doch eine für jeden Einzelnen gleih wichtige Materie be- 

handeln, und gegen welde felbft in ſolchen Kreiſen, die auf höhere 

Bildung Anſpruch machen, aus Untenntniß die gröbften Verſtöße be- 

gangen werben. — 

Entſchieden mißbilligend äußert er fich ferner gegen die Beftrebungen 
vieler Bibliothefsvorftände, die Nummernzahl des Catalogs durch Auf: 
nahme von geſchenkten Büchern zu vergrößern, ohne diefelben vorher 
einer forgfältigen Kritik unterzogen zu haben. Er fagt darüber (S. 28): 

„Abgejehen davon, daß folden Falls eine Menge nuslofer 
Schriften die ohmedies fchwierige Verwaltung ber Bibliothelen ver- 
mehren, jo gelangen dadurch Bücher in die Vollsbibliotheken, welche 
deren Aufgaben geradezu entgegenwirken.‘ 

Die folgenden Abſchnitte find num noch der Beſprechung derjenigen 
Mofnahmen und Mittel gewidmet, welde dem Bildungsbebürftigen den 
Gebrauch der vorhandenen Schriften erleichtern und einerfeit8 bie wahre 
Lernbegierde befördern und andrerſeits den Lefer vor unfruchtbarem 
Dilettantismus bewahren follten. — Wir glauben aber, uns auf Das 
beihränfen zu dürfen, was auf die Auswahl der Bücher Bezug hatte 
und empfehlen Denjenigen, welden die Sorge für Bolle- und Jugend- 
bibliothefen obliegt, die Lectüre dieſes Heftes 67. 

2, Mitthbeilungen über AJugendfhriften an Eltern, Lehrer und 
Bibliotbefvoritände, herausgegeben von der Jugendfchriften-Eommiffion 
bes jchweiz. Lehrervereind. Viertes Heft. 8. 60 S. Aarau, H. R. Sauer: 
länder. 1877. Preis brod. 90 Pf. 

Die erften drei Heften dieſer Mittheilungen find im XXVII, 
Bande des Päd. Yahresberichtes (S. 430) angezeigt und gleichzeitig 
bie Grundſätze befannt gegeben worden, nad welden die Mitglieder ver 
Jugendſchriften-Commiſſion ihre Kritit ausüben. Auch diefe Fortfegung 
bietet Jedem, welcher eines Rathgebers beim Ankauf von Jugendſchriften 
benöthigt ift, eine große Auswahl älterer und neuerer Erzeugniffe dieſes 
Literaturzweiges dar, melde zunächſt unter die Abfchnitte gebracht find: 
. Lefefibeln und Verwandtes. 

Erzählungen für Kinder von 9—14 Yahren. 
Dichtungen, Sagen, Märden, Fabeln und Räthſel. 

Schriften für die reifere Jugend: 

a. Allgemein Belehrendes. 

b. Biographifches und Geſchichtliches. 

ce. Geographifches und Naturwiſſenſchaftliches. — 

Außerdem erleichtert ein alphabetifch georbnetes Namensregifter der 
Berfaffer die Ueberfiht über die Jugendſchriften, deren Inhalt und 
Tendenz in kurzer und zutreffender Weife angedeutet wird. 

Der billige Preis diefer Hefthen ermöglicht e8, daß fie auch bei 
weniger umfangreichen Anfhaffungen zu Rathe gezogen werden können, 
wofür wir fie hierdurch beftens empfehlen. 

3. Franz Wiedemann’d Jugend» und pädagogifhe Schriften aus 
den Jahren 1847—1876. 16. 30 ©. Dresden, Meinbold u. Söhne. 1877. 


Bons 
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Enthält nur ein anſpruchsloſes Titelverzeichniß ber zahlreichen 
päbagogifhen und Jugendſchriften des beliebten Verfaſſers, das mament- 
lich Denen recht willlommen fein wird, denen bie finnigen Erzählungen, 
Märhen und Dichtungen aus ihren Sinderjahren in freundliger 
Erinnerung geblieben, aber bei einem Ankauf mehr ober weniger vom 
Zufall abhängig leiden, weil fie Titel und Verfaſſer nicht genau anzu- 
geben vermögen. 


4, Ratbgeber bei Einkauf von Feſtgeſchenken und bei Ergänzung von 
Bibliotheken mit einer Einleitung und Kalender von 1876. Herausgegeben 
von der Leuckart'ſchen Sortiments» und Mufifalienhandlung. teslau, 
Albert Klar. gratis. 

As einen Rathgeber wären wir nicht geneigt, biefen Catalog 
zu empfehlen. Cs ift ein Zitelverzeihnif zahfreidyer Jugendſchriften 
und Bücher aus den verſchiedenſten Wiſſensgebieten für Erwachſene. 
Ebenſo haben Spiele, Zeichen- und Schreibvorlagen, Globen, Atlanten 
und Muſilalien darin Aufnahme gefunden, die mit Preisangaben und 
einigen Illuſtrationsproben verſehen, dem Bücherkundigen wohl er— 
wünſchten Anhalt geben, den Unfundigen aber keinerlei Garantie für 
eine zwedmäßige Auswahl bieten. 

Anlangend die Jugend- und Vollsſchriften, die uns jelbft aus dem 
legten Berlagsjahr zugefandt worden find, fo ift an benfelben nur ganz 
im Allgemeinen die Beobadhtung zu machen gewejen, daß der Gefhmad 
ver leſenden Jugend denjenigen Büchern zugewenbet bleibt, weldye natur= 
wiſſenſchaftliche Stoffe behandeln. — Bücher erzählenden Inhalte waren 
vorwiegend nur neue Auflagen älterer Erzeugnifje oder Umarbeitungen 
bewährter Stoffe. — An pracdtvollen Bilderbüchern für das frühefte 
Jugendalter hat ſich diesmal eine beträdhtlihe Anzahl zufammen ge= 
funden und wird den Eltern die Auswahl für den Weihnachtstiſch 
fhwer machen. Wir folgen bei ber Befprehung der herkömmlichen 
Anordnung. 


A. Bilderbüder. 


5. Die Bilderwelt, ein unzerreißbares Bilderbuch für Meine Knaben. 
9.4 9 se bunt colorirt. Glauchau, Julius Hobeda. 1876. Preis 
geb. 3 Mar 
Der ei der auf beiden Seiten mit Bildern bevedten Blätter 

find bunte Gruppen aus dem Alltagsleben, und zwar entſprechend ihrer 

Beftimmung für Knaben, vorwiegend Soldaten, Pferde, Viehgruppen, 

wilde Thiere, Yahrmarktjcenen, ſpielende Kinder” ıc. vorftellend. — Die 

Menge ber Figuren wird das Erkennen auf den erften Blid nicht 

immer möglih mahen, wo aber Mutter ober Erzieherin mit freund- 

chem Worte nahhilft, da findet das Kind dann von felbft auch die 

Beziehung der einzelnen Figuren zu einander und in ber Beſchäftigung 

mit den bunten Gruppen Anregung zum Nachdenken ſowie Stoff für 

feine Unterhaltungen. — Den Bildern ift fein Text beigefügt, alſo nur 
eine Gabe für die Jüngften in der Familie. 
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6. Häshen im Kraut, Ein Büchlein für Meine Kinder von Heinrich 
Jade. Mit Bildern von Leopold Venus. H. 4. 14 Blätter. Glogau, 
Carl Flemming. 1876. Preis geb. 2 Mark 50 Pf. 

Oberflächlich beſchaut ift dies Büchlein allerdings auch eine Gabe 
für Heine Kinder, die fih an den gut gezeichneten, geſchmackvoll colorirten 
Bildern und finnigen Randzeichnungen höchlich ergögen werben; auf 
den 14 Blättern ift der Lebenslauf eines Hafen und im Anfchluß 
daran bie Geſchichte des Männerhutes erzählt. Die Hanptftationen des 
erften Darftellungsobjectes find beutlih aus den Bildern zu erkennen, 
ihr innerer Zuſammenhang aud ohne bie erflärenden leichtfließenden 
Berje aufzufinden, daher ift diefer Theil in jeder Beziehung feiner Be— 
flimmung entſprechend. Mit dem Schlufverfe ändert ſich dieſe greifbare 
Anfhaulichkeit; die Gefchichte des Hutes hat eine moralifche Tendenz, 
und wendet fih an ein viel reifered Verſtändniß. — 

Der Hafe ift beim Naſchen im Kraut ertappt und erfchoffen worden. 
Sein Fell wandert zum Hutmader; die Form und der Gebrauch bes 
Hutes harakterifiren feinen Träger. Der Hut madt aljo den Mann; 
ein Blatt ift ver Darftellung der verfchiedenen Hutformen ganz gewidmet. 
Als Zeihen feiner höhern Würde trägt ihn der Handwerksgeſell bei 
feiner täglichen Arbeit; vergißt er beim Trunk im Wirthshaus dieſer 
Würde, fo verliert er auch das Zeichen derfelben. Der Hut liegt im 
Staube der Landſtraße zerbrüdt und zertreten, bis der Bauer fommt 
und ihn als Scheuhe im Kraute aufftelt. — Das lette Bild zeigt 
recht finnig, welch’ geringen Erfolg die Abjhredungstheorie in der Er— 
ziehung bat: der aus Hafenwolle fahricirte Hut fteht wohl ala Scheudhe 
im Rrautfelve; aber die neue Hafengeneration hat fi an den Anblid 
gewöhnt und fchwelgt in den Genüſſen der reichbejegten Tafel, den 
Erfahrungsſatz veranfhaulidhend, daß aud der Furchtſame durch Straf: 
androhung nicht vom Sündigen zurüdgehalten wird. — 

Das Bud ift alfo Lehrreih für Alt und Jung! 
1. Das NRoggenktörnlein. Ein Büchlein für Beine Kinder von F. und 


. Zade. Mit Bildern von Leopold Benus. 9. 4. 16 Blätter mit 
*5 Zweite Auflage. Glogau, Carl Flemming. 1876. Preis 2 Mark 
50 Pf. 


J 


Auf dieſen 16 Bilderblättern iſt die Geſchichte des Roggen— 
lörnleins dargeſtellt; die hübſchen Verſe unter den colorirten Bildern 
bringen die Hauptmomente in Zuſammenhang und geben dem Kinde 
eine Ueberſicht, wie viel Aufwand von Zeit und Arbeit es erfordert, ehe das 
Roggenlörnlein in der Form des Brotes ein Nahrungsmittel des Menſchen 
wird. Das Büchlein enthält auf feinen wenigen Seiten eine reiche 
Fülle anregenden Unterhaltungsftoffes, und fann Müttern und Er: 
zieherinnen beftens empfohlen werben. 


8. Robert Reinids ABE-Buh für große und Meine Kinder. Vierte 
Auflage. Pradt-Ausgabe. Gezeichnet von Dreddner Künftlern mit Er— 
äblungen und Liedern von Mobert Meinid und Singweifeu von Ferd. 

üler. 9. 4. 158 S. Leipzig, Alphons Dürr. 1876. Preis eleg. geb. 
4 Mark 50 Pf. 
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Das Buch enthält eine Auswahl anſprechender Erzählungen und 
Dichtungen für das Alter von etwa 6—8 Jahren, die mit künſtleriſchem 
Gefhmad durch Gruppenbilder und arabestenartige Verzierungen illu— 
ftrirt worden find. — Die Motive für Zeihnung und Text find dem 
Alltagsleben entnommen, aber von ber poetifhen Seite aufgefaßt, vor- 
trefflich geeignet, auf das Gemüthsleben der Kleinen bildend einzuwirken. 
Als ABC-Buch, d. 5. alfo, als Leſefibel im eigentlichen Sinne fol es 
nit dienen; es führt diefen Zitel nad ber alphabetifchen Anorbnung 
des Inhaltes, und das Alphabet felbft ift ein Motiv für die Illu— 
ftrationen des Buches. — Auch die übrige Ausftattung entjpricht der 
Bezeichnung als „Prachtausgabe“. Großes Format, ſchönes, weißes 
Papier, deutlicher Druck, geſchmackvoller Einband. — Wohlhabenden 
Familien iſt es für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt daher beſtens zu 
empfehlen. 

9, Liederfibel. Bildungsſtufen ber Kindheit in einem vollſtändigen Chore 
deutfher Dichter. Dargeftelt durh E. 2. Rochholz. Dritte Auflage. 


Mit 7 feinen Bildern in Zendrud. 9. 4. 240 ©. Leipzig, Hirt und 
Sohn. 1876. Preis geb. 5 Marf. 


Das Bud enthält drei Hauptabſchnitte; deren erfter die poetifchen 
Gaben umfaßt, die der früheften Kindheit gewidmet find. 
a) Erfte Spiele der Mutter und Amme mit dem Rinde. 
b) Das jelberfpielende Kind. 
e) Das ablernende, nachſprechende Kind, darunter auch viele 
Kinderrätbfel, VBerirfragen und Kindermärchen. 

Die zweite Abtheilung berüdfihtigt die ſpätere Alteräftufe und 
führt die Ueberfchrift: Der Kreislauf des Kinderjahres. Die 
Dichtungen behandeln Motive aus dem beginnenden Pflichtenleben, und 
vermitteln Naturanfhauungen aus der Thier= und Pflanzenwelt. — 
In der dritten Mbtheilung finden ſich Fabeln, Parabeln, Romanzen, 
Legenden und Schwänke, vaterländifche Gedichte. 

Das Ganze ift eine Blumenlefe aus unferer Nationalliteratur von 
fundiger Hand und mit vielem Geſchmack zum finnigen Strauße georbnet; 
aljo durchaus empfehlenswerth. 


10. Das Bub für meine Kinder Märchen und Lieder von Julius 
Sturm. Mit Holzſchnitten nah Driginalgeichnumgen deutfcher Kinftler. 4. 
148 ©. Leipzig, Alpbond Dürr. 1877. Preis eleg. cart. 6 Mark. 


In den reih und gefhmadvoll iluftrirten Dichtungen diefer 
Sammlung kommt vorwiegend die heitere Seite des Lebens zur Dar— 
ftellung; fie zielen darauf ab, das Gemüth zu erwärmen und anzuregen, 
die Jugendluſt zu läutern und zu verebeln, poetifche Gedanlen zu er= 
weden, den alltäglihen Vorgängen eine interefjante Seite abzugewinnen. 
Welch' reihen Stoff z. B. bietet das Schidfal des jungen Sperling 
für die Darfteller! Der Verfaſſer enthält fi aller Demonftrationen, 
welche Lehren die Yugend für fich felbft aus den hier geſchilderten Er—⸗ 
lebniffen ziehen fol; aber die Erzählung iſt jo Iebensvol, und bie 
zierlihen Holzfhnitte ausdrucksvoll genug, um dergleichen überflüffig zu 
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machen; daſſelbe gilt auch von dem übrigen Inhalt, der das Buch den 

beften Erſcheinungen auf diefem Gebiete der Yugenbliteratur zugefellt. — 

Die fonftige Ausftattung ift ganz vorzüglich ; ter Preis aber wird doch 

nur wohlhabenden Familien geftatten, daſſelbe für die Kinderſtube an— 

zuſchaffen. — 

11. Reuer Bilderfaal für die Jugend. Schilderungen aus Natur und 
Leben von Franz Sträßle. Mit Bildern von C. Dfterdinger und 
A. Geißler. Zweite Auflage. Hoch Fol. Mit 8 Bilderbogen und 52 ©. 
Text. Stuttgart, W. Nitfchfe. 1877. 

Das hier Dargebotene berüdfichtigt befonder8 den Gefhmad ver 
Knabennatur. Wir finden: Pferde und Jagdbilder, Scenen aus bem 
Berlehröleben, aus dem Berufsleben des Mannes, Kriegsfcenen u. f. w. 

Die Ausführung anlangend, fo find die Zeichnungen correct, bie 
Gruppirung natürlich und gefhmadvoll und wenn die Colorirung aud 
nicht fein genannt werben fann, fo ift fie doch ber Wirklichkeit ziemlich 
entjprehend. Der Zert hat belehrende Tendenz, bringt beifpieläweije 
zur zweiten Bilbertafel die ganze Geſchichte des Verkehrslebens unter 
folgenden Abfchnitten: 

a) Ein Blid in die Vorzeit. — Das Capitel behandelt bie 
Materie bis zur Erfindung der Dampfmafchine, veranſchaulicht 
ver heutigen Jugend die fehwerfällige Genügſamkeit unferer 
Borfahren in ihrem Verkehrsleben zu Waffer und zu Land. — 

b) Das Schiff und die Schifffahrt, bringt einen Abriß aus der 
Geſchichte der Sciffbaufunft. — 

c) Straßen und Straßenfuhrwerke, enthält u. A. aud eine 
Ueberfiht der bewährteften Straßenbauſyſteme. — 

d) Eifenbahnen. — 

e) Telegraphenweſen. 

Bei einer derartigen Anlage kann allerdings nicht eine erſchöpfende 
Behanplung der gewählten Motive erwartet werden. Über der „Bilver- 
ſaal“ gewährt trotzdem eine Menge nützlicher Anregungen, Belehrung 
und Unterhaltung, die aud für manchen Erwachſenen noch Neues und 
Intereffantes enthalten dürften. VBorzugsweife aber ift er ein Buch für 
Knaben im Alter von 10—14 Yahren. — 

12. Wilde Tbiere. Zwölf Farbendrudbilder nah Orliginal-Aquarellen von 
Heinrich Leutemann. Mit Tert von Hermann Wagner. (Verf. der 
(intdedungs-Reifen in Wald und Flur) Br. '/, Fol. Leipzig, F. Löwe. 
1877. Cart. Breis 1 Mark 50 Pf, 

Denn Heinrih Leutemann Thierbilder zeichnet und Hermann 
Wagner den Tert dazu fhreibt, fo darf man überzeugt fein, daß das 
Product ihrer gemeinfamen Thätigfeit von der Jugend unb ihren 
Erziehern willkommen geheißen wird, und alfo gewiß auch dieſe Thier- 
bilder aus der heißen und gemäßigten Zone. — In hübſchen Gruppen 
und ausdrudsvollen Stellungen prägt fich der Charalter der verſchiedenen 
Gattungen recht deutlich aus; eben fo ift die Eigenartigleit der Flora 
ihrer Heimath duch einige Repräfentanten treffend gelennzeichnet. Das 
Buch ift für jüngere Kinder berechnet, die bereits leſen können. 
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13. Thierbil der. Erzählungen und Schilderungen aus dem Thierleben. 
Für die Jugend von 8—12 Jahren bearbeitet von Peter Diehl. Mit 
8 Bildern in Farbendruck nah Driginalzeihnungen von F. €. Klimſch. 
I. Bänden. Hoch 4. 18 S. Frankfurt a M,, Ed. Guſt. Mai. 18976. 
Preis 3 Marl, 


Ebenfalls recht hübſche Thierbilder. Der Text ift in Rüdficht auf 
die fpätere Altersftufe, welcher das Buch ein regeres Intereffe an der 
heimifchen Thierwelt einflößen fol, ausführlicher, aber die Zeichnungen 
zeigen nicht durchgehends die wünfchenswerthe Deutlichkeit., ALS deut— 
liches Anfhauungsmittel können die Abbildungen der Vögel, des 
Laubfrojches, der Ameifen nicht gelten; wo viefelben aber durch Lebende 
oder gut audgeftopfte Thiere erfegt werben fünnen, wird das Buch gewiß 
feinen Zwed erfüllen und eine unterhaltende und belehrende Pectüre für 
Knaben und Mädchen werden. Wir empfehlen e8 für den Weih- 
nachtstiſch. 


14. Raturbilder. Nach den zwölf Monaten des Jahres geordnet. Für die 
Hr bearbeitet von Peter Diehl, Mit zwölf Bildern in Karbendrud 
nad Driginalzeihnungen von F. E. Klimſch. Br. Fol. Mit 22 ©. 
Text. Ebendafelbit. 1876. Preis 5 Mar, 

Diefe Gabe an die Jugend ift eine Fortſetzung und Erweiterung 
ber vorhergehenden Nummer, Die Einführung in die Natur ift nad) 
einem beftimmten Plane angeftrebt und zwar nad den Erfcheinungen 
im Kreislauf des Jahres. — Jedes einzelne Blatt gibt ein freundliches 
Landſchaftsbild mit guter Perfpective und derjenigen Gtaffage und 
Decoration, welche dem Naturleben der Heimath während des betreffen- 
den Monats arakteriftiih if. — Aus dem Pflanzenreihe bat ber 
Verfaſſer diejenigen Repräfentanten gewählt, die nad ihrem Blüthen- 
ftande in die Wahl kommen, oder als Nut: und Nährpflanzen bas 
Intereffe zur Zeit der Fruchternte beanfpruden. Anlangend die Thier- 
welt, jo ift der Zus und Wegzug der Wandervögel, ein interefjanter 
Neftbau, Jagdweiſen und andere Befonderheiten, die fih an beftimmte 
Zeitabjchnitte fnüpfen, maßgebend für die Auswahl gewefen. Für vie 
Beſchreibung hat der Berfaffer die naturwiffenfhaftlihen Werte von 
Leunis, Wagner, Lenz, Roßmäßler, Tſchudi mit Erfolg benügt und jo 
in gefhmadoollem Rahmen mehr ald 160 Naturgegenftände vorgeführt. 
— Die geregelte Lectüre diefes hübſch und reich illuftrirten Bilder— 
buches wird Kinder von 10—14 Jahren mit vielen nützlichen Kennt— 
nifjen bereihern und fie zu aufmerkſamen Beobadhtern ber fie umgeben 
den Natur mahen. — Möge e8 darum der Aufmerkjamfeit wohlhabender 
Eltern empfohlen fein. | 


B. Müärchen und Fabeln. 


15. Deutfhe Märchen in Wort und Bild in Verſen neu erzählt von 
2. Kißner. Je zwel Bogen Tegt mit 6 Bildern in Farbendrud nad 
DOriginalzeihnungen von Eugen Klimfh. Gr. 4 Frankfurt a. M., 
Guſtav Mai. 1876. 
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a) Goldener, 
b) Schneewittchen, 
c) Dornröschen, 
nah Behflein, Preis & 1 Mark 50 Pf. 

Der befannnte Tert ift hier in Berfen neu erzählt; die Ausdruck— 
weife ift gewählt und dod für Kinder verſtändlich; befonderen Beifall 
werben biefe aber den gut gezeichneten, mit Humor concipirten und 
brillant colorirten Bildern zollen. — Die Darftellungen paſſen für das 
jüngere Kindesalter. 


16. Karl Scholzes Märhenfammlung mit farbigen Pradtbildern. 
Eomponirt und gemalt von hervorragenden Künftlern Deutfchlandse. Text 
mit Initialen geſchmückt. Heft I. Prinzeßchen Zaufendfhön. Driginal- 
märden. Jluftrirt vom Maler E. Schmidt in Hamburg mit fünf Aquarell» 
bildern in eleg. Pappumſchlag. 4. 8 ©. Leipzig, Karl Scholg. 1876. 
Preis 60 Pf. 

Das Scidjal diefer neuen Märchenprinzeſſin ift das nämliche wie 
das ihrer Vorgängerinnen. Sie ift einem Unholde zur Gemahlin be= 
ſtimmt; derſelbe entführt die Widerftrebende in eine mit Molchen, Kröten 
und Eidechſen erfüllte Höhle, und überläßt fie diefen Geſellſchaftern, vie 
ſich fchlieglih in Prinzen und Nitter verwandeln und die Gefangene 
befreien helfen. Das Hochzeitsfeſt des Befreierd und der geretteten 
Prinzeffin ift der Zag der Bergeltung für den böfen Zauberer. 

Der Zauberapparat ift alfo complet, der Phantajie wird vollauf 
Genüge gethan, und bie Kinder werben entzüdt fein über diefen Zus 
wachs ihres Märchenſchatzes. Den zarten Duft unfere® belannten 
Dornröshens, Schneewitthens und Rothfäppchens aber trägt biefe neue 
Blüthe nicht; jedenfalls find die Illuſtrationen poetifcher als die Dichtung ; 
recht gelungen 3. B. die gefangene Prinzeffin in der Höhle. — Für ven 
billigen Preis von 60 Pfennigen wird aber mandes Kinderherz erfreut 
werden können, dem bie bunteften Farben am beften gefallen und das 
den Werth der Märchen nad der Summa von Ueberrafhungen berech— 
net, die ihm von dem Erzähler durch wunderbare Berwandlungen und 
Situationen der handelnden Perfonen bereitet werben, und wir hoffen, 
daß durch diefe Sammlung aud ärmeren Kindern jene Freude erblübe. 


17. Unter dem Chriſtbaum. Parabeln, Erzählungen und Märden von 
Lena Fäſi. II. Bud. 8. 88 S. Glogau, Earl Flemming. 1976. 
Preis geb. 1 Markt 50 Pf. 

Eine gut gemeinte Gabe an die Kinderwelt von einer finnigen 
Erzählerin. — Das Büchlein enthält 29 Erzählungen, in deren jeder 
ein moralifher Gedanke zum Bewußtſein der Kleinen gebradht wird. — 
In NT 1 „Nur Brofamen’ wird gezeigt, daß ſich der Beruf, Großes 
auf fittlihem Gebiet zu leiften, fchon in den Neigungen des Kindes ers 
tennen laſſen klönne. — Nr. 9. „Um die Ede” veranfhaulicht, daß 
wahres Glüd nur auf dem rauhen Pfade der Pflicht erreicht werde. — 
Rr. 16. „Gebunden“ umfchreibt den Bibelſpruch: Wer Sünde tbut, 
ber ift der Sünde Knecht u. ſ. w. Daß die Compofitionen nicht immer 
die Pointe treffen, hat die Berfafferin felbft gefühlt und ben ethifchen 
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Gedanfen dann an den Schluß ihrer Erzäßlung geftellt. — Müttern 

und Erzieherinnen bietet das Büchlein guten Erzählftoff. 

18. Die Schule der Artigfeit. Neues Fabelbuch. Ein goldenes U, 
B, C der guten Sitten in ausgewählten Fabeln, Sprüden und Sprüch— 
wörtern für die Kinderftube. —— von Ernſt Lauſch. Zweite 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 70 Text⸗Abbildungen nad Zeich⸗ 
von F. Flinzer, DO. Roſtosky und Fr. Waibler nebft einem Titelbild. 
Leipzig, Otto Spamer. 1877. leg. cart. Preis 2 Mark 50 Pr. 

Die erfte Ausgabe diefer Fabelfammlung ift im XXI Bande des 
Pi. Yahresber. (S. 398) angezeigt und befproden worden. Verglichen 
mit diefer läßt fich eine Aenderung in der Anordnung des Inhaltes hier 
und da wohl erfennen und fcheint dabei die Abficht des Herausgebers 
maßgebend gewefen zu fein, folde Didtungen näher an einander zu 
reihen, welche verwandte Gedanken zum Ausprud bringen. Es ift in- 
deffen nicht zu beweilen, daß damit eine Berbefferung angeftrebt und 
erreicht ift, denn da gleichzeitig daneben aud die äußere alphabetijche 
Ordnung feftgehalten wurde, jo konnte diefe Oruppirung bei Weiten 
nit confequent durchgeführt werden. 

Beifpielsweife traten näher zufammen: Yabeln, die das Lob der 
Arbeit und der Befheidenheit ausſprechen; und die ber erftern 
viel näher verwandte Fabel „Die Schapgräber”" von Bürger wird erft 
unter dem Begriff „Thätigkeit“ gegeben. — An der gegenwärtigen 
Auflage ift alfo weniger das Neue, als das Alte, unverändert Geblie- 
bene zu loben, und das ift bei dem Werthe des Dargebotenen in Wort 
und Bild noch fo viel, daß wir unfere damalige Empfehlung wieber- 
holen können und dem Bude abermals eine freundlihe Aufnahme in 
den Familien wünfchen. 

19. Lieschens Feine und große Welt. II. Zwifchen Haus und Säule. 
Unterbaltende Büchlein für Heine Mädchen. Bon Sophie Traut. Mit 
über 90 in den Text gedrudten Abbildungen, zwei Zonbildern und einem 
bunten Titelbilde. 8. 208 ©. Leipzig, Otto Spamer. 1877. Preis 
geb. 2 Mark 50 Pr. 

Den Sonvertitel diefer Fortſetzung (fiehe Jahresber. XXVII, 
©. 437 und Bd. XXVIII, ©. 182), einer vor zwei Jahren begonne= 
nen Serie, motivirt die Berfafferin in ihrem Vorwort dadurch, daß fie 
ihre jungen 2eferinnen dur ihre früheren Gaben in Schule und Haus 
fir fo orientirt hält, daß bdiefelben den fie umgebenden Wejen und 
Gegenftänden nun ein tiefere® Verftändnif; entgegenbringen können. Die 
Berfafjerin benügt die neu herbeigezogenen Stoffe darum vorzugsmeife 
zur Anregung der Phantafie; fie ftrebt darnach, das findlihe Gemüth 
die Poefie des Naturlebens kennen zu lehren und es für biefelbe zu er= 
wärmen. — Diefer Abficht entfprechend enthält das Büchlein eine An= 
zahl Allegorien, Fabeln, Märden und auch ein Bogeljchaufpiel in 
Berfen, was den Kindern viel Vergnügen bereiten wird. Auch ber 
Abſchnitt: Der Baum, feine Leiven und Freuden, ift als eine beſonders 
gelungene Darftellung zu bezeihnen. — Die Iluftrationen find fauber 
und correct und dienen ebenfowohl als Anfhauungsmittel, als .zur 
Dildung des Schönheitsfinnes. 
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Die Befiger der beiden erften Bändchen werben die neue Gabe 
willtommen heißen und wem biefelben noch nicht befannt find, dem 
möge bieje Serie für Heine Mädchen beftens empfohlen fein. 

20. Seltfame Abenteuer unter Awergen und Riefen. Eine Er: 
zäblung von Ferd. Echmidt. Zweite Auflage. 8. 116 ©. Mit vier 
Illuſtratlonen von 9. Steljner. Glogau, Kat! Flemming. 1876. Preis 
geb. 1 Mark 50 Pf. 

Es ift dies eine gejchidte Bearbeitung bes berühmten fatirifhen 
Werkes von Swift „Gulliver's Reifen”, vie fih ſtofflich jedoch 
auf die Abenteuer in Lilliput und Brobdinad beſchränkt. Die trefflichen 
Tonbilder dienen dem Bude zur wirklihen Zierde, deſſen Lectüre 
namentlich für gewedte Knaben von 10—12 Yahren zu empfehlen ift. 
21. Das Buch der [hönften Kinders und Bollsmärden, Sagen 

und Schwänfe. Heraudgegeben von Ernft Lauſch. Neunte, vermebrte 

und verbefjerte Auflage. it 60 in den Text gedbrudten Abbildungen, 

6 Zonbildern und 4 Buntbildern. Nach Zeichnungen von 2. Bechſtein u. 

= Rn 262 ©. Leipzig, Otto Spamer. 1877. Preis eleg. cart. 2 Mark 

J . 

Seit der Iettten Anzeige von dem Wiedererfcheinen dieſer Märchen— 
fammlung (fiehe Päd. Jahresber. Bd. XXVI) hat dieſe fünf neue Auf— 
lagen erlebt, weldher Umftand ein glänzendes Zeugniß für die Beliebtheit 
des Buches ablegt. — Daß der Herausgeber trotzdem nicht unterläßt, 
die beffernde Hand anzulegen, wo der Inhalt e8 wünſchenswerth macht, 
ift recht anzuerfennen. — Wir mwünfhen dem Buche auch für diefes 
Mal freundlihen Empfang bei der Jugend. 

22, Robert Neinid’3 Märchen-, Lieders und Geſchichtenbuch. Dritte, ver: 
mebrte Auflage. Hoch 8. 272 S. Bielefeld und Keipzig, Velbagen und 
Klafing. 1877. Preis geb. 4 Mark. 

Mit Freuden kann der Jugendbiloner jede neue Auflage dieſer 
vortreffliden Sammlung begrüßen, in welcher faft überall das kinder— 
freundlihe Gemüth des Autors, feine finnige Naturanfhauung und fein 
feines Gefühl für die angenehmfte Form zu belehren, erfannt werben fann. 

Die ſchönen Iluftrationen, wirkliche Kunftleiftungen der Aylographie, 
ftehen dem Texte würdig zur Seite, und die Verlagshandlung läßt es 
fih angelegen fein, immer noch an dem Dargebotenen zu beſſern. tür 
jüngere Kinder wohlhabender Eltern wird es darum zu Feſtgeſchenken 
nochmals empfohlen. 


c. Räthſelbücher und Dichtungen. 


23. Knadnüffe, 10 Schod. Illuſtrirtes Näthielbuh für die Jugend. 
600 Rätbiel, Eharaden, Logogryphe, Bilderrätbfel, Röffelfprungaufgaben zc. 
Herausgegeben von Hugo Elm. Mit 100 TertsAbbildungen und einem 
bunten Zitelbilde. Hoch 8. 238 ©. Leipzig, Dito Spamer. 1877. 
Preis geb. 3 Marf. 


Der Herausgeber bietet in diefem Näthjelbudhe eine Sammlung aus 
den Werken unferer Klaſſiker, guter Jugendſchriften und ten Wit 
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blättern ber Gegenwart. Unter den von ihm benügten Autoren finden 
wir die Namen von Schiller, Hauff, Goethe, Körner, Houmald, 
Schleiermaher, Simrod, Hagenbach, Paul u. U. — Der Ekxtract ift 
wohlgelungen und fann das Buch als eine Yundgrube anregenden 
Unterhaltungsftoffes für gefellige Kreife, als ein Mittel zur Wedung 
und Schärfung des Berftandes für die Jugend empfohlen werben, das 
in feiner Mannigfaltigkeit jede Gefhmadsrihtung befriedigt und allen 
Alters: und Bildungsftufen etwas darzureichen hat. 


24. Die neue Sphinx. 500 Nätbiel, gedichte für Jung und Alt, nebft 
einer auf die bervorragendften Erjcheinungen der Rätbielliteratur hinweiſen— 
den Grflärung des Titelbildes. Bon Dr. M. Paul. 12. 296 ©. 
Leipzig, Emil Berndt. 1877. Preis geb. 3 Mark. 


Eine Käthjelfammlung von hervorragender Bebeutung, die durch 
eine frühere Ausgabe ſchon befannt geworben ift. — Der Inhalt ver- 
theilt fi) auf die verſchiedenen genres folgendermaßen : 

I. Abtheilung. Räthſel, Nr. 1—150. 

I. Abtheilung. Charaden, Nr. 151—350. 

II. Abtheilung. NRäthfelfonette, Nr. 351—400. 

IV. Abtheilung. Worttheilungs-, Ton-, Buchſtaben-, Ziffer-, Vor⸗ 
ſilbenräthſel und Palindrome, Nr. 401—500. 

V. Abtheilung. Auflöſungen. 

Dieſe Räthſel, ſämmtlich in poetiſcher Form, ſind bunt durchein— 
ander gemiſcht, verlangen für ihre Löſung oft nur Aufmerkſamkeit, ge— 
funden Berftand, ein wenig Mutterwig; daneben fett das Errathen 
anderer Aufgaben Kenntnifje verfchiedener Art und reifere Lebensan— 
ſchauung voraus. Unter dieſe letteren gehören namentlih auch ſolche, 
deren Zweck es ift, auf Eigenthümlichkeiten, Gebräuche und Wortver- 
bindungen unferer Sprache hinzuweifen. 3. B.: 

Mit weiten, wogenden Gewand 


Hin über Felien, über Sand 
Umziehet es ald Weib die Welt; 


Als Mann jebodh bleibt es im Land 

Feſt fteben, wo es einmal fland 

Und Alt und Jung ed wohlgefällt. (See.) 

Eine recht ſchätzenswerthe Beigabe ift eine gebrängte Ueberſicht ber 

Näthfelliteratur aller Zeiten und Völker, die der Verfaſſer an die Er- 
Härung des Titelbildes „Oedipus vor der Sphinx“ anfnüpft. — Die 
Erwartungen, die bei der Lectüre diefer Einleitung angeregt werben, find 
nicht gering; aber wir glauben, daß der Inhalt der Sammlung Nie= 
manden unbefriedigt laſſen fann, der den Werth einer derartigen Geiſtes— 
Gymnaſtik zu beurtheilen verfteht. 


25. Der Schußengel. Gin Freund, Lehrer und Führer der Kinder. Jahr 
gang 1875 und 1876. 8, 112 und 192 S. Mit Holzſchnitten. Donaus 
wörth, Buchhandlung des kathol. Erziehungsvereind. Preis 2 Marl. 


Der Herausgeber dieſer periodifh erfcheinenden Jugendſchrift hat 
fih die Aufgabe geftellt, durch ernfte und freundlihe Worte in erzählen 
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der und beſchreibender Form, durch Räthſel, Gedichte, Spiele und dergl. 
auf die geiſtige Entwickelung der katholiſchen Jugend zu wirken. Als 
ein wirkſames Mittel hierfür rechnet er auch das fleißige Beten des 
Roſenkranzes und macht es ſeinen jungen Leſern als eine beſonders 
ſegensreiche, nachahmenswürdige Thatſache bekannt, daß in der Pfarrei 
Ottobeuren von eifrigen Kindern 154,000 Vaterunſer, in St. Wolfgang 
über 30,000, im Inſtitut zu Medingen 24,900 gebetet worden find. — 
Es ift und unbegreiflih, welchen Zufammenhang derartig forcirte Ge— 
betsübungen mit der geiftigen Entwidelung eines Kindes haben fünnen 
und wir find geneigt zu glauben, daß mit einem Tauſendtheile dem 
Herzensbebürfnig genügt und die Zeit und Frafterfparnig der Geiftes- 
entwidelung ganz bebeutend zu Gute fommen würde. — Was aber fonft 
unter den vorhin genannten Rubriken dargeboten wird, ift ganz zwed- 
mäßig, unterhaltend, belehrend und ebenſo ſehr darauf angelegt, das 
moralifche Gefühl zu bilden, als das Nachdenken anzuregen. Für die 
Jugend katholiſcher Länder ift es aljo ein empfehlenswerthes Unter- 
nehmen. — 


26. Glüdwunfhbüdlein für die liebe Jugend. ine reichhaltige Aus- 
wahl findliher Geburtötagd:, Neujahrs- und Weihnachtswünſche, dem 
Alter von 4—14 Jahren dargeboten von Sram Knauth, Rector zu 
Mühlhauſen in ren Siebente, vermebrte Auflage, nebit fehs Muſik— 
beilagen. Mit Titelbild nad einer Originalzeihnung von E. Ofterdinger. 
_ Fi ©. Braunfhweig, Harald Bruhn. 1876. Preis geb. 1 Mark 
Unter den uns befannt gewordenen Hilfsmitteln diefer Art gebührt ber 

vorliegenden Sammlung die Anerkennung, daß fie Nichts enthält, was nicht 

bei entwidelter Spradhgewanbtheit in Profa aus dem Munde ver Finder 
erwartet werben könnte, daß aber bei aller Kindlichkeit und Einfachheit 
des Gedankens, fowie der Ausdrudsmweife auch kaum etwas des Dar- 
gebotenen an das Triviale ſtreift. — In diefen Grenzen ift e8 nicht _ 
nur geftattet, jondern fogar rathfam, der Unbeholfenheit und Sprach— 
armuth des Kindes zu Hilfe zu kommen. — Was die Sammlung an 
ähnlihen Handreihungen in franzöfifcher und englifher Sprache dar— 
bietet, ift an fi den deutſchen Verſen und Gedichten gleihwerthig, legt 
aber die Gefahr fon näher, daß der finplihe Mund zum Organ unver- 
ftandener Gedanken gemißbraudt wird. — Die Mufitbeilagen bilden 
dagegen eine für das Familienleben gewiß fehr danfenswerthe Beigabe;; 
es find gejanglih anfpredhende und leicht ausführbare Compofitionen. 

Der Umftand, daß bereits die fiebente Auflage des Buches, vorliegt, 

macht eine bejondere Empfehlung überflüffig. — 

27. Berfe für Kinder zum Gebraude beim Unterrichte in der biblifchen 
Gefhichte von K. F. A. Kunze in Evla. 12, 31 S. Selbftverlag und 
Borna, Heinrih Schumann, 1976. Preis 20 Pf. 

Das Büchlein enthält 54 reſp. 56 vier» oder fechszeilige Verſe, 
die den Grundgedanken ebenfo vieler biblifhen Geſchichten des alten 
und neuen Zeftamentes in knappſter Form darftellen ſollen. Vielmal 
ift e8 dem Verfaſſer gelungen, ebenfo oft ift dem Stoffe aud große 
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Gewalt angethan. Bei dem fehr befcheidenen Preife des Büchleins 
bürfte die eigne Prüfung den Lehrern wohl anzurathen und überlaſſen 
bleiben, die nad einem derartigen Hilfsmittel für das Gedächtniß der 
Schüler Umſchau halten. 


D. Erzählungen für_ Kinder jüngeren Alters. 


28. Erzählungen aus dem Kindedleben für die Kinderwelt. Bon 
. 4. Ch, Löhr. Ausgewählt und auf's Neue herausgegeben von 

Deter Diehl. Mit acht farbigen Bildern nad Originalzeihnungen von 
. C. Klimfh. I. Heft. 8. 188 S. Frankfurt a. M., Ouftav Mai. 1876. 
reis geb. 3 Marl. 

Die Kinderwelt und deren Erzieher werden e8 dem Herausgeber Dant 
wiffen, daß er diefe faft vergeflenen Schäte der Jugenpfchriftenliteratur 
aus dem erften Biertel unferd Jahrhunderts wieder an's Licht gezogen 
bat. — So einfah und unfheinbar diefe Geſchichtchen auch ausjehen, 
fie bergen einen reihen Gehalt und find oft Träger eines tiefen Ge— 
dankens. — Bilmar bezeichnete fie als Gefhihten der kindlichen 
Seele, die nit erfunden, fondern erlebt worden find und nit das 
äußerliche, lindiſche Kinderleben abjpiegeln, fondern ven Quellen vefjelben 
nachgehen. Eine verftändige Erzieherin wird in dem Buche einen ver- 
wendbaren Stoff finden, jüngere Kinder von 3—7 Yahren angenehm 
zu unterhalten und anzuregen, aber gleichzeitig daran felbft zu lernen, 
ihre Beobadhtungen zu machen und fie in ähnlicher Weife in Erzählungen 
einzufleiven oder für erziehlihe Einwirkungen zu benügen. — Die Bil- 
der befriedigen mäßige Anſprüche. Das Bud ift zu empfehlen. 

29. a Zeitvertreib. Unterbaltungen für Meine Knaben 
und Mädchen zur Herzensbildung und GEntwidelung der Begriffe. Mit 
vielen bunten und ſchwarzen Sluftrationen von H. Bürfner, K. Fröhlich, 
3. Scholz u. A. Im Derein mit mebreren Kinderfreunden herausgegeben 
von Th. v. Gumperf. (19., 20.) u. 21. Bd. Mit 24 Lithographien und 
12 Holzfhnitten. 4. 184 ©. Glogau, Carl Flemming. 1876. Preis: 
eleg. in rotb. Leinw. geb. 6 Mark., cart. 5 Mark 25 Pf. 


Das reizende Kinderbuch verfolgt in angenehmfter Form eine durch— 
aus ernfte Tendenz: nämlich die harmonische Entwidelung des Menfchen 
ſchon in frühefter Jugend anzuftreben und zu befördern. Diefem Zweck 
entfprechend pflegen die Mitarbeiter an dem Buche befonders bie Freude 
ber Kleinen an heitern und lichten Erſcheinungen im Menfchenleben und 
benügen- mit Einfiht bie Schattenfeiten, um bie erftrebenswerthen Ziele 
Wahrheit, Hecht und Tugend für das kindliche Auge erfennbarer, den 
Werth derfelben begreiflicher zu machen. Die fprehenvden und handeln= 
den Perjonen lafjen ſich liebevoll zu der Anfchauungsweife des Kindes 
herab, berüdfichtigen feine ungeübte Faſſungskraft und führen es Schritt 
für Schritt befjerer Erlenntniß auf moralifhem und realem Gebiete zu. — 
Allerdings befigen die Mitarbeiter die Gabe, Kindern anfhaulid zu er— 
zählen, nicht alle in gleich hohem Grabe; aber fie find fi ihrer Auf» 
gabe bewußt und nah Kräften beftrebt, fie immer volllommener zu 


u 
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löfen. — Die Beiträge aus ber Feder der Herausgeberin ziehen fich 
diesmal in Form von Kinderbriefen, die zwifchen den beiden Herzblättchen 
Walther und Ella gewechſelt werden, durch alle drei Bände hindurch. — 
Die betr. Correfpondenten find zum Zwede ihrer weitern Erziehung ges 
trennt und in verfchievenen Bildungsanftalten untergebraht worden, 
von denen aus fie fih in naiv-kindlicher Form ihre neuen Erfahrungen 
mittheilen. — Dieſe Herzensergüffe werden gewiß mit Vorliebe von der 
Jugend gelefen werden. — Unter den andern Erzählern zeichnen ſich 
Pauline Schanz und Dttilie Filhes als ſolche aus, die fi einer ſcharfen 
Beobahtungsgabe erfreuen, eine fruchtbare Phantafie befigen und felbige 
unter die Disciplin pädagogiicher Einfiht zu ftelen wiffen — Her— 
mann MWagner’s naturgefchichtlihe Skizzen befhäftigen fih mit Dars 
ftellung lehrreiher und wißiger Bilder aus der Thierwelt, der Be— 
ſchreibung folgt in der Regel eine Nuganwendung, welche in ihrer humo— 
riſtiſchen Faſſung die beabfichtigte Wirkung nicht verfehlt. Beiſpielsweiſe 
lautet viejelbe auf ©. 122 des 19. Bandes im Anſchluß an die Be— 
jchreibung des Fiſchreihers: 

„Es ift aud für manchen Andern, ber fein Fiſchreiher ift, eine 
ihöne Kunft, den Schnabel zu halten und dann zu rechter Zeit 
ihn orbentlih aufzuthun.“ — 

Im MUebrigen darf bei der Beliebtheit des Buches von einer 
ausführlihen Inhaltsangabe abgefehen werden. Die neu erfcheinenven 
Bände bilden eine allerfeitS befriedigende Fortfegung der früheren, 


30. Bibliothek für die Jugend. Nach pädagogifhen Grundſätzen heraus» 
egeben von S. Heller (von der hohen Warte). 16. 96 reip. 91 ©. 

Sart. Wien, Alfred Hölder. 1875. 

Die beiden Probebändchen bringen je das erfte Heftchen ver IL, 
und III. Stufe, denen nad dem Profpect eins vorangeht und eins folgt. 
Demnach würde die erfte Stufe das Leſebedürfniß der Kinder bis zum 
10, Lebensjahre, das vierte dasjenige der Altersftufe vom 13. Jahre 
an berüdfibtigen. — Der Inhalt der vorliegenden Bändchen befteht 
aus furzen, belehrenden Erzählungen, die Wahrheit und Dichtung in 
angenehmer Verſchmelzung zur Darftellung bringen und das moralifdhe 
Gefeg veranfhauliden, daß tugenphaftes Handeln die fiherfte Bürgfchaft 
auf Erfolg für fih hat. — Der höheren Stufe eignen einige ernftere, 
aber ſehr anfprebente Nummern. Die Probebändchen find vielverfprehend 
und empfehlenswerth. 

31. ae de für Kinder. 16. 41 ©. Bremen, Nordweftdeutfcher 

Vollsſchriften-Verlag. Preis geb. 25 Pf., 25 Std. 5 Mark. 

Eine anſpruchsloſe, aber dennoch anfprechende Erzählung, in welder 
in Bater feinen Kindern die Bedeutung des Weihnachtöfeftes erklärt, 
nd bie Freude daran auf das Beftreben zurüdführt, Andere glücklich 
zu machen. — 

Möge das Büchlein in die Hände recht vieler Kinder gelangen, 
die von der Lectüre einen hundertfach größeren Nugen haben, als von 
einem Naſchwerl over einer Spielerei für den Preis von 25 Pf. 

Päd. Jabresberiht. XXIX. 15 
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32. Kleine Geſchichten aus dem frühften Kindesalter. Für Meine Kinde 
von 4—8 Jahren von Ernft Haltaus. Dierte Auflage, mit celorirten 
Bildern. 12. 182 ©. Stuttgart, Rudolph Chelius, 1876. Preis eleg. 
geb. 2 Mark 50 Pf. 


Wie befheiden aud immer die Anfprüche des Beurtheilerd an ein 
Bud) fein werden, das „Heine Geſchichten für Feine Kinder’ zu geben 
verfpriht, zweierlei wird er verlangen dürfen, 1) daß es eben Ge⸗ 
ſchichten find, welde die Blätter füllen, und 2) daß diefe Gefchichten 
etwa® zur Bereicherung des Ideenkreiſes ver Kleinen beitragen. 

Erftere Beringung wird nit erfüllt. — Die 86 Nummern bes 
Snbhaltöverzeichniffes bilden eine zufammenhängende Erzählung aus dem 
Leben eines fieben- und eines achtjährigen Kindes, welche fi in dem Zeit— 
raum eines Jahres abfpiel. Es werden die fleinen Vorkommniſſe des 
alltäglichen Lebens, die Perjonen der beiderjeitigen Familien, die Kinder— 
beihäftigungen und Spiele zum Gegenftande der Beiprehung gemacht, 
welche einzeln nun allerdings nit den Stoff für je eine „Geſchichte“ 
liefern fönnen. Deshalb trägt faft jede Nummer des Büchleins den 
Charakter des Unvollftändigen an ſich, was nur im BZufammenhange 
mit dem DBoraufgehenden und Nachfolgenden verftanden werben fann. 
Schon — Anfangsworten vieler Nummern ſpricht ſich dieſer Charalter 
aus, z. B.: 

Nr. 3. Unterwegs fragte Peter: Wann müßt Ihr denn aufſtehen? 

Nr. 9. Be ſchon, Peter fonnie faum antworten, bis der Sonn» 
tag kam. — 

Nr. 16, Der Brummkreifel aber brummt: Wumm, wumm! — Böſes 
Peterhen! Warſt unfolgfam! 

Borwiegend geht die Abfiht des Verfaſſers auf Belehrung durch 
Borhaltung der ſchlimmen Folgen einzelner Charafterfehler; wo ihm 
der Stoff dafür nicht auslangt, erfindet er fi) denjelben, leider nicht 
ſehr glüdlih! An feinem „Peter“ wird 3. B. außergewöhnliche He— 
gabung für’8 Zeichnen entdedt, die fogar einen Maler beftimmt, feine 
weitere Ausbildung zu leiten. — Iſt dies ſchon unglaublid, wenn has 
Kunftgenie in dem zarten Alter von acht Jahren fteht, fo wird nıan 
vollends überrafcht, wenn die ftaunenerregenben Leiftungen genannt mers 
den und dabei eines Nufbaumes Erwähnung gefchieht, deſſen Conterfei 
„einer bünnen Stange mit lauter Regenwürmern“ ge 
glihen bat. — 

Auch der Berfuh, Kinderbriefe zu ſchreiben, ift gänzlich verfe lt! 
Adgefehen von dem Mangel an großen Budftaben, der bei fonft roll 
fommener Rechtſchreibung auffallen muß, fo geht e8 über den Syaf 
und verftößt gegen den guten Geſchmack, das Intereffe des Briefichreil ers 
jo gleibmäßig zwifhen einigen Schweinen und feiner jungen Correfj on= 
dentin getheilt fein zu Lafjen, daß er einen Sag mit Nachrichten über j ne, 
ftet8 mit einer Frage nad dem Befinden der legteren abwechſelt. — 

Trogdem bat das Bud [hen 4 Auflagen erlebt. — Bielleiht fi vet 
m 5. ihre Freunde ohne ein Wort der Empfehlung an di :fer 

telle. 
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E. Erzählungen für die reifere Jugend. 


Erzäblungen für meine jungen Kreundinnen Ron Thekla von 
Gumpert. IIL— VI Bohn. Mit je 3 Bildern von Prof. Bürkner und 
B. Müblig. Zweite Auflage. 8. 136 ©. Glogau, Earl Flemming. 1876. 
Preis geb. 1 Mark 50 Bf. 
Die folgenden Nummern find Separat-Abdrüde aus früheren 
Bänden des Töchter: Albums, 


33. Ben. II. Mutter Tiegen und Knecht Ruppredt. Eine 
Erzählung in Tagebuchform, welche die Selbfterziebung eine® jungen 
Mädchens zum Gegenftande hat. — Der Lumpenfammler, 
eine Art irdiſcher Vorfehung für einen Meinen Kreis von Perfonen 
befierer Geſellſchaftskreiſe. Enthält wohl mehr Dichtung ald Wahr: 
beit! — Aus der Öegenwart. Ein knappes und effectvolles 
Bild modernen Wohlthätigfeitefinnee. — Der Zwifdenact. 
Inhalt einiger Tagebuchblätter, verfaßt von einem jungen Mädchen 
während der Zeit, da fie in England ein Engagementald Lehrerin 
abwartet. — 

34. Bohn. IV. Enthält die mit Beifall aufgenommenen Tagebücher 
zweier liebenswürdiger Backfiſche. 

355. Bohn. V. Helenens Ferienarbeiten. — Ein Jahr aus 
Delenens Leben. — Ein Tag aus Helenens Leben. — 
It ebenfall eine Entwidelungsgefchichte, 

36. VI. Bohn. Drei Bogen Papier. Eine gefällige Variation 
der Badfiihtagebüher und Briefe. — Die Schreiberinnen gehören 
drei verſchiedenen Nationalitäten an und das giebt der Verfufferin 
Gelegenbeit, das häuelihe Peben und fociale Gebräuche der Be- 
wohner Ungarns, Polens und Englands zu ſchildern. — 


Ale diefe Bändchen eignen ſich vortrefflih zur bildenten Lectüre 
für junge Mäpden von 14—18 Jahren. 


37. Deildenmoos Erzählungen für die reifere Jugend von MNofalie 
Koh. Mit ſechs Bildern von Leopold Venus. 8. 232 ©. bene 
1876, Preis geb. 4 Marf. 

Den Titel führt das Buch nah einem Widmungsgedicht, in dem 
bie Erzählerin ihre Gaben mit der anfprudslofen Flechte des Rieſen— 
gebirges vergleiht, dem VBeilhenmoos, das nur buftet, wenn es 
von der Sonne erwärmt wird. Go erwartet fie nur Gegen von ber 
Lectüre ihres Buches, wenn fi ihm dag Gemüth des Leſers warm er= 
ſchließt. — Das Bud enthält folgende Erzählungen: 

1. Inein fremdes Haus. Die ältefte Tochter eined armen 
Landpredigers findet Stellung im Haufe eines wohlfituirten Amtsbruders 
der Reſidenz. Der Aufenthalt dafelbft wird ihr zur harten Prüfungs- 
zeit; fie verſäumt darüber aber nicht, den Forderungen der Menſchen— 
“iebe treulih nachzukommen, und ein Act derfelben, bei weldem fie fi) 
siner verfpotteten alten Frau annimmt, bringt ihr reihen materiellen 

15* 
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Lohn, indem fie von ihrem Schützling zur Erbin eines bedeutenden Ver⸗ 
mögens eingefegt wird. — 

2. Der Diamant. Es ift dies die Geſchichte eines gefchidten, 
aber leichtſinnigen Steinfchleifere, der durch eine Täuſchung Seitens 
feines Arbeitgeber8 auf den Weg des Guten zurüdgeführt wird. 

3. Die Sammelbüdfe Eine Epifove aus vem legten Kriege, 
den Gedanken umjchreibend: Wohlthun trägt Zinfen. — 

4. Der Wechſel des Glüds Die Watife eines banferott 
gewordenen Kaufmanns erringt dur eigene Anftrengungen Wohlhaben- 
beit und eine ehrenvolle Stellung, während der Hochmuth ihrer felbit- 
füchtigen Jugendbekannten durch allmähliges Berfinten in Armuth und 
Bergefienheit beftraft wird. — 

5. Der Segen des Herrn madt reih ohne Mühe. — 
Auch diefe Erzählung hat das arbeitsreihe Leben einer Waife zum 
©egenftande. Auf einer Badereiſe madt fie die Bekaunntſchaft eines 
reihen Mannes, deſſen Gattin fie wird. — 

Die Berfaflerin erzählt mit bekannter Gewandtheit und Slarheit; 
ſchmückt ihre Perjonen mit einnehmenden Tugenden, verfteht mit geringem 
Aufwand aufergewöhnlider Ereigniffe gute Wirkungen zu erzielen und 
ihre Lefer vom Anfang bis Ende zu ſeſſeln, und dod möchten wir es 
beanftanden, daß in allen diefen Erzählungen die tugendhaften Hand- 
[ungen einen äußeren Yohn finden, und mehr nod, daß diefer Tugend— 
lohn in Reichthum befteht. — Jemehr dies mit der Anſchauung ber 
Menſchen im Allgemeinen übereinftimmt, deſto wünfchenswerther bleibt 
ed, die Verbreitung ivealerer Marimen durch die Jugendſchriften befördert 
zu jehen. — 

Wem viel gegeben ift, von dem wird viel gefordert. — Hätte bie 
Berfafjerin nit einen Ruf als einfihtsvole Yugendfchriftitellerin, fo 
wäre bei den fonftigen großen Vorzügen ihrer Erzählungen diefer Mangel 
an Idealismus wahrfcheinlib unbemerkt geblieben; und follte die Jugend 
nur unterhalten werden, fo müßte unfere Ausftellung ebenfalls über— 
flüffig. erſcheinen. 


38. Heftor. Nah pädagogijhen Grundfäten für die Jugend erzählt von 
Nicolo Elaud. Mit Zluftrationen von ®. Schäfer, 8. 128 ©. Berlin, 
Winkelmann & Söhne. 1875. Preis cart. 1 Markt 80 Br. 


Die Erzählung begleitet den Sohn eines Dorffchmiedes am Como— 
fee von feiner frübften Kincheit an durh alle Entwidelungsftufen und 
Bilvungsphafen bis in fein reıfes Mannesalter. Im diefe Darftellung 
verfliht der Berfafler Erziehungsregeln für die Eltern und eine Pflihten- 
Iehre für die Jugend. Die gefchilderten Vorgänge find Bilder aus ein= 
fahen und frieblihen Lebensverhältnijfen, bei deren Entwurf der Ber: 
faſſer außerordentliche Vorlommniſſe ganz ausgefchloffen hat, denn auch 
die Epifode aus dem Leben Heltors, in welder er als italieniſcher Sol— 
dat in fo nahen und -unliebfamen Contact mit der Näuberbande tritt, 
fann dafür nicht gelten. — So geben Inhalt und Darftellungsform 
dem Bude einen volksthümlihen Charakter, zunähft für Leſer jeven 
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Alters jenfeits der Alpen berechnet; aber auch zur Anfhaffung für Jugend- 

und Boltsbibliothelen. in Deutſchland zu empfehlen. 

39. Haideröshen. ine Erzählung für die reifere Jugend von E. Ebe- 
ling. Mit Bildern von 2. Venus, 8. 279 8. Glogau, Earl Flemming. 
1876. Preis geb. 2 Mark 25 Bf. 

Die Motive für diefe Erzählung find der franzöfifhen Gefchichte 
entlehnt. Sie hat die Lebensfhidjale der Tochter eines vornehmen 

Hugenotten zum Gegenftande. Der Berfaffer läßt einige der einfluß- 

reihften Perfonen Frankreichs aus der Zeit der Proteftantenverfolgungen 

in feiner Darftelung auftreten, zeigt Fenelon in feinem väterlichen Ver: 
fehr mit dem Bolt, führt den Lefer an den Hof Ludwig XIV., in das 

Träuleinftift zu St. Eyr, auf die Kampfpläge der Camifarden im ſüd— 

lichen Frankreich. Die auftretenden Perfonen find lebensvoll und greifen 

wirffam überall in den Wortjchritt der Handlung ein. Die Darftellung 
ift überhaupt nad) Inhalt und Form intereffant und feſſelnd. — Der 

Schluß bietet dem Berfaffer Gelegenheit, zw zeigen, wie viel Franfreich 

dur die Vertreibung der funftfleißigen Hugenotten verloren, wie fegen s— 

reih die Aufnahme der Vertriebenen für die neue Heimath geworden 

ift. — Die Iluftrationen find gut gewählte Situationsbilder, die dem 

Buch zum Schmude dienen. — Wir empfehlen e8 zur Lectüre für Mäd— 

hen von 14—16 Yahren. 

40. Das Kind der Sorgen. Treue im Kleinen. Zwei Erzählungen 
für die Jugend von Martin Claudius. Mit drei Bildern von Jullus 
Stolj. 8. 119. S. Glogau, Carl Flemming. 1876. Preis geb, 
1 Mark 50 Pf. 

Der Berfafjer entrollt in der erften Erzählung das anſprechende 
Bild von dem Entwidelungsgange und dem fpätern Wirken einer Pfarrers- 
tochter, die gebrehlihen Körpers und unſchönen Geſichtes das Sorgen— 
find ihrer Mutter ift, während die gejunde, ſchöne Schwefter den Troft 
ihres Herzens für die Gegenwart, die Stüge ihrer Hoffnungen für die 
Zukunft bilvet. — An Iener verfolgt die lebensvolle Darftelung Schritt 
für Schritt die Entwidelung eines hervorragenden Zeichentalentes, das 
durch die Stille und Einfamfeit des Krankenzimmers befonders begünftigt 
und, fpäter unter die Leitung eines gefhidten Malers geftellt, die einzige 
Duelle eines behaglihen Wohlftandes für das Sorgenkind und ihre 
Eltern wird. Der Lebensgang der glüdlihen Schwefter verläuft in’s 
Alltägliche. Als junges Mäpchen vergnügt fie fi, heirathet, wird Mutter 
einer zahlreihen Familie und hängt mit Allem, was über die äuferfte 
Nothdurft des Lebens hinausreiht, von der wirffamen Unterftügung 
der gebrechlichen, aber geſchickten Schweiter ab. In diefe feſſelnde Dar— 
ftellung eines ſchönen Lebensbildes verflicht der Verfaſſer beachtenswerthe 
Fingerzeige für Mädchen, die fih zur Ausübung der Kunft berufen 
fühlen und über den Grad ihrer- Befähigung dazu nit in's Klare 
fommen fünnen. Was die Tagebuchblätter über die verfchiedenen Kunſt— 
jängerinnen im Atelier des Meiſters erzählen, ift eben jo amüſant wie 
belehrend und wird von jungen Mädchen, die der Schule entwachſen 
find, mit Vergnügen gelefen werden. — 
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Die zweite, kürzere Erzählung führt zwei Beifpiele von ſchlimmen 
Folgen ſchwachen Pflihtgefühls vor. 

41. Bertba’d Tagebuch. Die NRehdenftunde Das Suchen des 
Slüdesd Drei Erzäblungen für die Jugend von Demfelten. Mit drei 
Bildern von Prof. 9. Bürkner. 8. 118 S. Gbendafelbft. 1876. Preis 
geb. 1 Mark 50 Bi. 

Auch diefe Erzäblungen lafjen die Abficht des Verfaſſers erkennen, 
durch die Lectüre den Trieb zu nüglicher Thätigfeit in dem heranwachſen— 
den Mädchen zu weden und zu leiten. — In den erften beiden Dar— 
ftellungen wird die Yungfrau auf das Arbeitsfeld der Jugenderziehung 
aufmerfiam gemadt, das fih ihr im Gefchmifterfreife und aud außer 
dem elterlihen Haufe leichter eröffnet, als bei geringem Arbeitstriebe 
fie zu glauben geneigt if. — Die pritte Erzählung ſchildert das un— 
befriedigende Treiben nad Genuß und Vergnügen, das die Jugendzeit 
der Töchter reiher Eltern gewöhnlich ausfülg. Ihnen zeigt der Ver— 
fafier den Weg zum Glüd, der duch die Wohnungen der Armen 
und Hülfsbepürftigen führt. — Diefe Erzählungen haben einen ent= 
jchieden jehr bedeutenden Bildungswerth und werden hiermit angelegent- 
lihft empfohlen. 

42. Feierſtunden. Beliebte Erzählungen von Franz Hoffmann. Bierte 
ar 12. 326 ©. Leipzig, Emil Berndt. 1877. Breis cart. 3 Mark 
Das Bändchen enthält drei längere Erzählungen, welde fänmtlich 

bie Tendenz haben, den endlichen Sieg der Zugend über das Laſter zu 

verherrlihen. Die erfte Erzählung: „Ein armer Knabe‘ begleitet 
denfelben vom Dorfe nady der Stadt, wo er unter harten Entbehrungen 
fi zu unterrichten und zu bilden beftrebt if. — Die perfönliche Feind— 

Ihaft eines Sculfameraden und die Prüfungen, welde ein reicher 

Menfchenfreund über ihn verhängt, vermehren die natürlihen Schwierige 

feiten, gegen die er anzufämpfen bat, führen ihm endlich fogar in das 

Gefängnig. Auf diefem äußerften Bunkte angelangt, giebt fih ihm fein 

Beihüger zu erkennen, und in deſſen überreiher Güte findet der Ge— 

prüfte den Lohn für feine Ehrlichkeit und Ausdauer. 

2. Nichts ift fo fein gefponnen, der Herr bringt'$ 
an die Sonnen. — Die bier erzählte Begebenheit jpielt fih auf ge— 
räumigerem Schauplage ab und trägt vorwiegend das Gepräge des Roman— 
tiſchen und Abenteuerlihen. Der Capitain eines Flibuſtierſchiffes wird 
in einem Geegefecht getödtet; die Anweifungen, welde er über die Ver— 
waltung feiner Neichthümer zu Ounften feines jungen Sohnes einem 
treuen Diener giebt, werden von einem feigen Böfewicht belauſcht. Er 
raubt das Find und weiß fi in den Befis der widtigften Documente 
zu fegen, fpielt einige Zeit den berechtigten Erben, wird endlich entlarot 
und findet dann die ihm gebührende Strafe. — 

3. Kindesliebe. Die Hauptperfonen diefer Erzählung find 
der Sciffscapitain Walter und fein Sohn. Erfterer hat durch milden 
Ernft und die unbeftehliche Ehrenhaftigfeitsfeines Charakters die zärt- 
liche Liebe feines Sohnes zu dem Grade gefteigert, daß dieſer bei den 
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verſchiedenſten Gelegenheiten das Leben des Vaters vertheidigt und rettet. 

Auf einer Fahrt nad Indien ſchützt ſeine ausdauernde Wachſamkeit das 

Schiff vor dem Untergange; es wird an der Küſte Ceilons geborgen. 

Bei einer Streiferei am Lande fallen ſie in Gefangenſchaft und werden, 

weil der despotiſche Herrſcher auf dem Kriegsfuße mit den Engländern 

ſteht, zum Tode verurtheilt. — Die glückliche Dazwiſchenlunft des Prinzen, 
der Gefallen am Sohne findet, wendet die Gefahr auch vom Vater ab; 
dieſer wird in Verborgenheit bewacht, der Sohn folgt ſeinem Retter an 
den Hof. Bei einer Elefantenjagd rettet er deſſen Leben und erwirkt 
dadurch die Erlaubniß, ſeinen Vater aufſuchen zu dürfen. Nach großen 

Mühſeligkeiten und Gefahren findet er ihn wieder, trifft Veranſtaltungen 

zur Flucht, wird wieder ergriffen und nochmals zum Tode des Pfählens 

verurtbeilt. Diesmal ift e8 das draftifhe Ende des Despoten während 
eines Bollsaufftandes, welches das Schickſal von den Häuptern der 

Beiden abwendet. — Gie kehren nun vereinigt und beglüdt in bie 

Heimath zurüd, in welcher ſich ebenfalls alle Verhältniſſe zum Beften 

gewandt haben. — Am Faden der Erzählung weiß der Berfafjer inter- 

eflante Bilder aus dem Leben zur See und am Hofe des inbifchen 

Fürften auszumalen, die für Knaben befonders viel Intereffantes bieten. 

Die Charaktere der bier vorgeführten Perfonen find nahahmenswerthe 

Borbilver für die Jugend insgefammt. In Walter: unbeſtechliche Ehren— 

haftigfeit, in feinem Sohne: Kındesliebe und Pflihtgefühl. Stephan, 

der Steuermann, ift die perfonificirte Treue, der ſingaleſiſche Prinz dient 
als Beijpiel aufopfernder Freundſchaft. — Es vereinigt das Bud viele 

Borzüge, die es zu einer empfehlenswerthen Lectüre machen. — 

43. Rufe mih an in der Notb, fo will id dich erretten! Bon 
Juliud Hoffmann. Mit vier Stablitihen. 12. 124 ©. Breslau, 
Eduard Trewendt. 1876. art. 

Der Held diefer Erzählung ift der Sohn eines Kalifen von Damas- 
kus, der bei Gelegenheit einer Revolution Thron und Leben eingebüßt 
bat. — Sein Sohn wird vor dem gleihen Gefhid nur durch die Treue 
und Berſchlagenheit eines Dienerd bewahrt, muß aber als Flüchtling 
die Heimath verlaffen. Bon feinem Lebensretter begleitet, durcheilt er 
das jteinige Arabien, um in Afrika eine Zufluchtsftätte und Hülfe zu 
finden. MUeberall aber trifft er nur auf Verrath und Feindfeligfeiten, 
und Tapferkeit und Klugheit müfjen ibn aus den verfchiedenften Fähr— 
lichkeiten bilfen. Nachdem ver edle Flüchtling bis an das Norbweitende 
Afrila's und auch ſüdlich bi8 Sudan vorgedrungen, findet er Entſchädigung 
für das Verlorene; denn dort ſucht man ihn auf, um ihm die Krone 
des ſpaniſchen Kalifats anzutragen. — 

Diefe Entwidelung ift mindeftens fehr überrafhend, man begreift 
nicht, wie die ſpaniſchen Moslem auf feine Perfon verfallen fonnten und 
nah Allem, was vorher erzählt worden ift, Kenntniß von feinem Aufs 
enthalt hatten; nothwendig war dieſe wunderbare Wendung für bie 
Tendenz der Erzählung aud nicht, und fo empfängt man den Eindrud, 
daß dem Stoffe viel Gewalt angethan worden iſt. Es läßt ſich jedoch 
nit in Abrede ftellen, daß fie fpannend gejchrieben ift und nament— 
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lich Knaben durch die bunt wechſelnden Scenen anregen und feſſeln 

wird. 

44. Kreundfhaft und Rache. (Erzählung für die Jugend von Richard 
Baron. Mit 4 Stablitihen. Zweite Auflage. 12. 134 S. Ebendaſelbſt. 
1876, Preis cart. 75 Pf. 

Das Motiv für diefe Erzählung ift: die Macht des Guten in 
feinem Siege über den Egoismus darzuftellen. — Der gemüthvolle 
Sohn eines reichen, hartherzigen Grafen hängt mit [hwärmerifcher Zärt- 
lichfeit an dem Sohne des Hofgärtnerd und zieht durch diefe Freunde 
Ihaft dem würdigen Gegenftande feiner Zuneigung die empfinblichften 
Strafen zu, weil der adelsftolze Bater den Knaben feines Dieners der 
Zudringlichkeit bezichtigt. Eine empfangene körperliche Züchtigung em— 
pört die Seele des jugendlihen Helden, daß er feinem Peiniger Rache 
fhwört und heimlich das Schloß verläßt. Die nun folgenden zwölf 
Jahre bereiten den Radheact vor. — Der junge Graf entfremdet fih dem 
Bater während derfelben immer mehr, legt mit erlangter Volljährigkeit feinen 
Adel ab und geht mit dem Fluche des Vaters beladen arm in die Welt, 
um feinen Freund zu fuhen. Er findet ihn in der Perfon eines Ame— 
rifaners, der bei einer Feuersbrunft der Lebensretter eines Mädchens 
geworden und die allgemeine Aufmerkfamfeit auf fich gelenkt hat. Als 
MWiedererfennungszeihen dient ein in die Haut ded Armes geätter Buch— 
ftabe, eine Erinnerung an ihre intime Kinderfreundfchaft. Der wieder: 
gefundene Freund erzählt nun feinen bisherigen Lebensgang, für befien 
Entwidelung indeffen der Zeitraum von zwölf Jahren zu kurz gegriffen 
ift. — Als er nämlih nad feiner Flucht vom Scloffe Aufnahme bei 
einem Verwandten gefunden, bildet er fich zunächft zum geſchickten Kunft- 
tifhler aus, treibt daneben das Studium fremder Spraden, ſchließt fich 
dann Auswanderern an und lernt bei.den Mühjfeligkeiten des amerifa- 
niſchen Farmerlebens Selbftändigfeit gewinnen. Er kehrt in das ftädtifche 
Leben zurüd, um fein Gewerbe zu treiben, macht die zufällige Belannt- 
haft eines reihen finderlofen Mannes, gewinnt ihn fich zum Gönner 
und dur tefjen Unterftügung die Befähigung, als Augenarzt zu wirken; 
feine Geſchicklichkeit erwirbt ihm lohnende Praris, das Teftament feines 
Gönners macht ihn zum reichen Manne, und mit allen diefen Errungen= 
haften ausgerüftet begiebt er fih auf ven Weg nach ver alten Heimath, 
um Nahe zu nehmen an dem Zerftörer feines Knabenglüdes. Dieſer 
ift inzwifchen moralifh gebrochen und völlig erblindet, und als die beiden 
Freunde fidy wiedergefunden, kehrt der Grafenſohn an ber Hand des 
hochwillkommenen Augenarztes in das väterlihe Schloß zurüd, deſſen 
unglüdlihem und verlaffenem Gebieter er nicht nur durch eine glüdliche 
Operation das Augenlicht, fondern aud den ſchmerzlich entbehrten Sohn 
wiedergiebt. — Soweit fi der Verfaffer nicht in den Mitteln vergriffen 
bat, ift das Sujet der Darftelung ganz vorzüglich geeignet, einen ſchönen 
Gedanken zu veranfhaulihen, der dem Leſer furz gefaßt in dem 
Erfahrungsjage entgegentritt: 

Des Lebens hoch gefhätte Güter werben nur dann eine Segens— 
quelle für den Menſchen, wenn er fie als Antriebe und Mittel be= 
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trachtet, möglichſt viel Gutes zu thun und Glück und Freude um ſich 

zu verbreiten. — Das Buch iſt alſo empfehlenswerth. 

45. Der kleine Savoyarde. Eine Erzählung für die Jugend. Bon No: 
falie Koh. Mit vier Bildern von Ludwig Löffler. 12. 96 ©, Üben: 
dajelbft. 1876. Preis cart. 75 Pr. 

Die beliebte Jugendſchriftſtellerin erzählt in diefem Büchlein bie 
Lebensgefchichte eines Savoyarden, der als Knabe mit feinem Murmel- 
thier nad) Paris zog, vorzugsweife in der Abſicht, die unbefannten Ver— 
wandten eined verwaiften Kindes aufzufuchen, weldes in dem Haufe 
feiner Eltern Aufnahme gefunden hat. Hingebende Opferbereitwilligkeit, 
Genügſamkeit, Dankbarkeit und Ausdauer find die hervortretenden 
Charafterzüge des Knaben. Sie begeiftern ihn für fein Vorhaben, lafjen 
ihn die richtigen Mittel und Wege finden, erwerben ihm einflufreiche 
Freunde und laſſen ihn frühe genug an das gewünfchte Ziel gelangen. 
Er jelbft befommt durch das Zuſammenwirken aller Ereigniffe eine höhere 
Lebensrihtung und ſieht fih fchlieglih in dem erjehnten Wirkungstreife 
eines Arztes feines Heimathsortes. — Die Erzählung ift alfo eine Um— 
fchreibung des Gedankens, daß jede gute Handlung ihren Lohn in fic 
jelbft trägt und der Menſch erntet, was er geſäet hat. 

So anſprechend das Motiv, fo wirkſam find die Mittel der Dar- 
ftelung, die Entwidelung natürlich, die Perfonen der Erzählung des 
Intereſſes würdig, das der Leſer für fie empfindet. Somit kann diejes 
Bud als eine der beften Iugenpfchriften dieſes Genres den Familien 
und Yugenderziehern zum Ankauf empfohlen werben. — 


F. Geographiiches und Naturwiſſenſchaftliches. 
Reifebefhreibungen für Jung und Alt. 


46. Bompeji und die BPompejaner. Auf Grundlage von M. Monniers 
Berk erweitert und nad den neueften Forfhungen berichtigt. Don Seins 
rih v. Wedell. Mit 21 Kunftbeilagen und 1 Stadtplan. (Neue illuitrirte 
Jugendbibliothet IX.) 8. Leipzig, Ferdinand Hirt und Sohn. 1877. 
Preis cart. 3 Mark 50 Pf. 

Nah kurzer Einführung verfegt die Darftellung in das heutige 
Pompeji, defien Straßen und Pläge der Leſer an der fundigen Hand 
des Führers durchwandert. Im ſchwungvoller Sprache weiß derjelbe 
durh die Schilderung der aufgededten Trümmerftätte im Großen wie 
im Einzelnen zu immer größerer Theilnahme anzuregen und in dem Leſer 
faft den Eindrud zu erweden, als feien die Straßen, die Häufer, bie 
BWerkftätten belebt. — 

„Wer zu fehen verfteht, dem bringt jeder Schritt eine Ueber— 
„raſchung, eine Entdedung, eine vertraute Mittheilung über das 
„öffentlibe und private Leben der Alten‘ 

jagt der Verfaſſer auf S. 20 und wir fügen hinzu, wer biefen Schil- 

derungen mit Aufmerkjamkeit folgt, der fieht aus den Ruinen das Bild 

der damals blühenden Stadt allmählig wieder emporfteigen und ſchaut 
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im Geifte wieder das rege Leben, welches ber hodentwidelte Cultur⸗ 
zuftand begünftigte und dem durch den Aſchenregen ein jo gewaltfames 
Ende gefegt wurde. — Für die Klarheit der zu gewinnenden An— 
ſchauungen bieten die beigegebenen Illuſtrationen ſehr gute Hilfsmittel. 
Sie enthalten Bilder von Stabttheilen, einzelnen Gebäuden, Werts 
ftätten, Wohnräumen, Kunftwerlen, Geräthſchaften und felbft ven Gyps— 
abbrüden aufgefundener menjchlicher Ueberreſte. — Mit vantenswerthem 
Tacte ift aus dem Terte wie den Abbildungen Alles fern gehalten, 
was etwa auf Erregung von Schauergefühlen abzielen könnte. — Auch 
die an ven Schluß geftellte Schilderung der Kataftrophe kann die freund» 
liheren Eindrüde nicht verwijchen, weldhe man erhalten hat. Der Ber: 
fafjer ftellt feine Leſer nicht an ein geöffnetes Grab, fondern er erbaut 
in ihrer BVorftellung die ehemalige Culturftätte auf’8 Neue. — Bei 
ſolchen Vorzügen des Buches ift e8 eine angenehme Pflicht, daſſelbe 
allen Gebilveten und den nad Erweiterung ihrer Kenntnifje Strebenden 
zu empfehlen. — 


47. Die Erde und ihre Völker. Gin geograpbifched Handbuch von 
Briedrih von Hellwald. Hoch 8. in Fieferungen, jede 3 Bogen illuftrire 
ten Text und ein großes Bild enthaltend. Stutigart, W. Spemann. 1876. 
Preis jeder Lieferung 50 Pf. 


Dies populär= wiffenihaftlide Wert wird nad den vorliegenden 
erften beiden Heften malerifche Schilderungen aller Yänder der Erbe 
enthalten, wobei aud die Geſchichte derfelben in Betrabt fommen und 
zwedmäßig eingeflodhten werden fol. Der Autor will nad den Grund 
fügen der beveutenpften Autoritäten die Geographie gleibfam nur zum 
Leitfaden für die Darftelungen machen, welche Kenntnifje aus allen vers 
wandten Wifjensgebieten vermitteln ſollen. — Der Anfang ift bei 
Amerika gemacht; was die beiden Hefte an interefjanten Naturichilderungen 
in Wort und Bild bieten, flößen großen Reſpect vor dem Darftellunge- 
talent des Verfaſſers und Vertrauen zu feinem Unternehmen ein. Man 
ift zu der Erwartung beredhtigt, ein ſchönes, inftructives, reich ausge— 
ftattetes Wert unter billigen Bedingungen und in kurzer Frift in Die 
Hand zu befommen, ein Werk, das eine Materie behandelt, die in ber 
Regel nur in Lehrbüdhern und umfangreihen wiſſenſchaftlichen Werfen 
zur erfhöpfenden Darftellung gelangt. — Wir find gejpannt, ob wir 
aus den folgenden Heften die Beftätigung dieſes günftigen Eindrucks 
empfangen werden und hoffen im nächſten Bande darüber berichten zu 
fönnen. — 


48. Wirffihe und wabrhafte Robinfonaden, Fabrten und Reife 
erlebniffe aus allen Zonen. Für Die reifere Jugend, fowie für gebildete 
Famitienfreife erzäblt von Richard Andre. Zweite, durchgefebene Auf« 
lage. Mit einem Zitelbilde, ſechs Tonbildern und 90 in den Text gedrudten 
Abbildungen nah Zeichnungen von Dan Dargent u. A. Hoch d. 253 ©. 
Leipzig, Otto Spamer. 1877. Preis eleg. cart. 5 Mark. 


Die erfte Auflage des intereffanten, fhön und reich außgeftatteten 
Buches wurde fhon im XXI. Bde. des Päd. Yahresber. (S. 408) zur 


Jugend- und Bolksjchriften. 235 


Anzeige gebracht. — Zur genaueren Kennzeichnung des dargebotenen 
Lefeftoffes entnehmen wir dem Vorworte des Berfafjers folgende Notiz: 
„Wir haben es verfudt, eine Reihe von Schilderungen wir» 
licher Erlebniffe zufammenzuftellen, die, fih fern von den alten 
Wundermärchen haltend, durchaus verbürgt find und bei denen um 
bie Hauptperfon fih eigenthümliche Erjcheinungen aus fremden Erd— 
theilen gruppiren laffen. — Den erfien Anfioß zu unferer Arbeit er- 
hielten wir durch das Werl Les vrais Robinsons. Naufrages 
solitude, voyages. Par Ferdinand Denis et Victor Chaurvin, 
(Paris 1863.) Wenn wir dafjelbe auch bei mehreren Darftellungen, 
wo ung bie Driginalquellen nicht zugängig waren, benügten, jo wird 
ein vergleihender Blid auf beide Bücher einen wefentliden Unter- 
ſchied zeigen.‘ 

Diefer Unterfchied macht ſich in ver veränderten Tendenz unferes 
deutſchen Buches geltend, die hier das Intereffe mehr auf die Erweiterung 
geographifcher, ethnographifcher und allgemein naturwiſſenſchaftlicher Kennt— 
niffe hin anregt, als dem Drange nad abenteuerlihen Erlebniffen 
Rechnung trägt. 

Aus dem Inhaltsverzeihnig ſchon ift zu erfehen, daß Menſchen 
der verfchiedenften Nationalitäten älterer und neuerer Seit dabei in 
Action treten, um den dur außergewöhnliche Situationen befonders 
erfhwerten Kampf um das Dafein unter den höchſten und niedrigften 
Breitengraden unferer Erde auszufechten haben. — 

1. Einleitung. (Ueber ven Wunderglauben und das Geheimniß- 
volle in der Erdkunde.) 

Das Capitel giebt eine überfichtlihe Darftellung ber früher ver- 
breitet gewejenen Irrthümer von fabelhaften Thieren und Menſchen. — 

2. Der Franzislaner Erefpel. Schiffbruch und Winteraufenthalt 
eines Miffionärs an der Küfte von Labrador. (1786.) 

3. Hans Staden von Homberg unter den cannibalifhen Tupi— 
nambas. (1547—1554.) 

4. Die Emigranten auf den Masfarenen. (1690—1698.) 

5. Hans Egebe, der Apoftel Grönlands. (1721— 1736.) 

6. Die Gefangene unter den Komantſchen. (1853.) 

7. Gaetano Deculati in den überfhwemmten Urwäldern am 
Coſanga in Ecuador. (1847.) 

8. Sechs Yabre auf Spigbergen. (1743— 1749.) 

9. Die Schiffbrüdigen auf Trinivad. (1818.) 

10. Die Robbenjhläger auf den Crozet-Inſeln. (1825.) 

11. Die Meuterer auf Pitkairn. (1787—1856.) 

12, Der Chinefenmord auf Rofjel-Eiland. (1858.) 

13. Ein weißer Sclave unter den Patagoniern. (1856—1859.) 

14. Ein Zanz um's Yeben. (1839.) 

15. John Yadfon unter den Fidſchi-Inſulanern. (1840— 1842.) 

Die aus diefer Zufammenftellung refultirende Mannigfaltigfeit des 
Dargebotenen erhält daS Intereſſe des Leſenden frifh von Anfang bie 
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zu Ende. Wir empfehlen das Buch als paſſendes Weihnachtsgefchent 
für Knaben. — 
49. Thiergeſchichten. Für die reifere Jugend von 11—14 Jahren von 

G. A. Ritter. Zmeite, vermehrte Auflage. Mit colorirten Bildern. 8. 

167 ©. Keipzig, Emil Berndt. 1877. Preis geb. 3 Marl. 

Diefe Gefhichten bringen aus dem Seelenleben der Säugethiere 
Züge, welche für ihre Urtheilsfraft, Treue, Dankbarkeit, Mitgefühl ꝛc. 
fprehen. Der Berfaffer hat weniger bekannte Anefdoten bier zu— 
fammengetragen und andere aus eigener Beobadhtung erzählt, wobei 
er beftrebt gewefen, die Monotonie durch aniprehende Naturfchilderungen 
und Mannigfaltigkeit der Darftellungsform zu vermeiden. Der Inhalt 
bes Buches ift daher wohl geeignet, das Intereſſe der Yugend für die 
Natur und die Thierwelt insbefondere anzuregen und zu befördern. — 


50. Im zoologifhen Garten, im Tbiermufeum und in der Thier— 
bude. Gin unterbaltender Führer für Jung und Alt zur Belaufbung der 
Thierwelt in der Wildniß und im der Gefangenitaft. Unter, Benußung 
der Schilderungen der Ibiermaler M. Kretfchmer und H. Keutemann. 
Herausgegeben von Dr. K. Klog. Wit über 100 Text-Iluftrationen von 
R. Kretihmer, 9. Leutemann, F. W. Heine u. A., nebit drei Zonbildern 
und einem bunten Titelbilde. Gr. 8. VIII und 210 S. Leipzig, Dtto 
Spamer. 1877. Preiß eleg. cart. 3 Mark 50 Pf. 


Der Inhalt des Buches zerfällt in drei Abſchnitte. Der erſte 
behandelt das intereffante Capitel über Menagerien, Zähmung und 
Dreffur derwilden Thiere, Menagerie-Anefvoten und =Helven, den Handel 
mit wilden Thieren und den Handel mit ausländifhen Vögeln, die 
Zühtung der Singvögel ꝛc. — Der zweite Abfchnitt macht mit den 
berühmteften zoologiſchen Gärten befannt, befpricht die DVeranlafjung 
und die Zeit ihrer Entftehung, ihre Einrichtung, ihre vorzüglichften In— 
faflen und deren Pflege, fowie einige außergewöhnliche Bortommniffe in 
dieſen wifjenfhaftlihen Inftituten. — Die dritte Abtheilung bringt als 
Ergänzung die Beſchreibung eines zoologiihen Muſeums und eines 
Aquariums, wobei die hervorragendften Etabliffements diefer Art in 
ihren fpeciellen Eigenthümlichkeiten angeführt werden, unter letzteren bei— 
fpielöweife das Londo ner Zoophitenhaus, da8 Berliner Aquarium, 
Zenker's mikroſtopiſches Aquarium dajelbft ıc. 

Der dargebotene Stoff ift nicht überall neu, fondern namentlich in 
feinem erften und zweiten Abjchnitt aus verſchiedenen Jugendſchriften der 
Spamer'ſchen Officin zufammengeftellt, wo dies für den Zwed des Buches 
wünſchenswerth erſcheinen mußte. Außerdem aber ijt vieles Intereffante 
und Neue binzugelommen, was Lücken ausfüllt, bie in der das Thiers 
reich) behandelnden Serie der Jugendbibliothek ſich bemerkbar gemacht 
haben. — Es wird diefer Band alfo gewiß eine willlommene Erjcheinung 
für die Freunde derfelben fein. — 


51. Die Bufhjäger oder die geprüfte Familie. Erlebniffe, Fabrten und 
Abenteuer, Natur: und Sittenfhilderungen aus dem afrifanijchen Jagd-, 
Reiſe⸗ und Buſchleben. Herausgegeben von Franz Dtto. Zweite, gänzlich 
umgearbeitete Auflage. Mit 140 Text-Abbildungen, fünf Zonbildern und 
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einem bunten Titelbilde. Gr. 8. 458 ©. Leipzig, Otto Spamer. 1877, 

Preis geb. 4 Mark 50 Pf. 

Diefes Buch bildet ein Seitenftüd zu den, eine ähnliche Tendenz 
verfolgenden Jugendſchriften „Die Stalpjüger und Ly-u-Pa-yo, der 
Sohn der Wölfin‘‘, und zwar infofern, als es an dem Faden einer in- 
terefjanten Erzählung aus dem Leben einiger Coloniften am Caplande 
das Thierleben jener Gegend ſchildert und die neueften Entdedungen 
und Erfahrungen auf geographifhem und etnographiihem Gebiete zur 
Kenntniß bringt. Die vom Verfaſſer benupten und angegebenen Duellen= 
Ichriften find bekannte Werke berühmter Autoren und garantiren hin— 
fihtlih des wiſſenſchaftlichen Theile relative Zuverläffigfeit. — Der 
erzählende Theil, welcher felbftverftändlich mit den Schilderungen Hand 
in Dand geht, ift eine Compofition des beliebten Jugendſchriftſtellers, 
der aud hier dem Berürfniß der Jugend nad Unterhaltung in theils 
ernjter, theils bumoriftifcher Darftelungsweife Rechnung getragen hat. 
Wo jene beiden Bücher die Yamilienbibliothet ſchmücken, darf das vor— 
liegende faum fehlen, und wer die Buſchjäger zuerft lieft, wird nad 
den gehaltvollen Schilverungen aus Aſien und den Tropenländern 
Amerifa’8 Berlangen tragen. — 


52. Am Zambeſi. Eine Geſchichte aus Livingftone’s Entdeckungsreiſen in 
Südafrifa. Der Jugend und dem Volk erzäblt von Dttofar tr 
Mit vıer Abbildungen. Wiesbaden, Julius Niedener. 1877. 12. 112 ©. 
Preis cart. 1 Mark. 

Der Name des berühmten Reifenden ift in diefer Erzählung aller- 
dings oft genannt, aber der Leſer erfährt wenig von feiner ciwilifatorifchen 
Thätigfeit unter den Völkerſtämmen Afrika's. Der Schauplag der dar— 
geftellten Begebenheiten ift eine portugiefiihe Colonie am Zambefi, in 
welcher Livingftone für einige Zeit fein Standquartier aufgefhlagen hat, 
Die Coloniften, eine Handvoll zufammengemwürfelter Männer, find wüfte 
Geſellen, die alle Miffionsbeftrebungen als ihren Intereſſen zuwider— 
laufende Unternehmungen betradhten. Die Schilderungen ihrer gefelligen 
Zufammenfünfte, die Zeichnung ihrer Charaktere find nicht erquicklich 
und wäre es dem Titel entfprechender gewefen, wenn ftatt diejer ber 
Berfafler lanpfhaftlihe Bilder entworfen, Mitteilungen aus dem Leben 
und den Sitten der Eingeborenen gegeben hätte. — Die Darftellung 
bringt wohl Andeutungen von Naturfdilderungen; diefe find jedoch nicht 
ausführlich genug, um beftimmte Vorftellungen in der Seele des Leſers 
zu weden. — Unter den diesjährigen Erzählungen des Autors ift die 
vorliegende die unbebeutendfte Yeiftung. — 


6. Sammelwerle, Lexica. 


53. Töhters Album. Interbaltungen im häuslichen Kreife zur Bildung bes 
Verſtandes und Gemütbes der beranwachienden meiblihen Jugend mit 
Beiträgen von Thekla Baudilfin, Dr. B. Buchner, George Baren Dyberen, 
Clara Ernft Ditilie Filbes, Luiſe Föriter, A. Godin, Ludwig Kubhls, 
H. Lackowitz, Marie v. Lindemann, K. Hofmann v. Neuborn, Pauline 
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Schanz, Hermann Wagner u. A. Herausgegeben von Thekla von Gum- 
pert. 20.—22. Band. Mit zablreihen Bildern und Mufitbeilagen, nad 
Driginalzeibnungen von Brofefjor H. Bürkner, A. Dietbe, B. Leinweber, 
L. Venus und 9. Wagner. Gr. 8. 544, 542 und 556 ©. Glogau, Carl 
Flemming. 1874—76. Preis eleg. geb. 6 Marf. 


Der 19. Yahrgang diefes Sammelwerfes gab Beranlaffung, im 
XXV. Bo. des Päd. Yahresber. eingehend die Borzüge des Buches 
zu befprehen. Die feitvem erfchienenen weiteren drei Bände beftätigen 
das dort Geſagte in reihem Maße; wir befchränten uns deshalb dieſes 
Mal darauf, ven ftofflihen Gehalt derfelben anzugeben. 

Die Beiträge der Herausgeberin find entweder in Brief- oder 
in Tagebuhform. Sie ftehen durch alle drei Bände in einem gewiffen 
Zufammenhange, die aber auch aufer demfelben dem Lefer verftändlich, 
intereffant und lehrreih werden. Im 20. Bande füllen die Reiſeerleb— 
nifje eines jungen Mädchens dieſe Tagebuchblätter. Diefes ift von 
einer reihen Menfchenfreundin auf Reifen geſandt worben, um vers: 
ſchiedene Wohlthätigfeitsanftalten mit muftergiltigen Einrichtungen genau 
fennen zu lernen. Die Berichte, welche vie Berfafferin über dieſelben 
abftattet, find in ernfter, würdiger Sprade abgefaßt und geben eine 
beutlihe Borftellung von der Tendenz, der Verwaltung und ber äußern 
Einrihtung diefer Etablifjements, von denen namentlih ſolche zum 
Gegenſtande der Darftellung gewählt worden find, in denen die Frau 
ihre Kräfte in den Dienft der Menfchheit ftellen fann. — Diefe Berichte 
find mit der Erzählung perjönliher Erfahrungen, Bildern aus ber 
vaterländifchen Geſchichte und poetifhen Naturfchilderungen verflochten 
und bürfen in ftiliftiicher Hinficht jedem Mädchen ald Borbilver em- 
pfoblen werden. — 

Der folgende Band bringt unter einer naiven Form das Tagebuch 
eines jungen Mädchens, das ihren innern Entwidelungsgang mittheilt. — 
Die erften Jahre nah der Konfirmation verlebt die Ver— 
fafjerin des Tagebuches im Haufe einer Tante und in Gemeinſchaft mit 
einer verzogenen Wltersgefährtin, aus deren Berhalten jie lernt, was 
unliebenswerth in einem Mädchen erfcheint. Als Gegenfäge zu dieſem 
Charafterbilde führt fie zwei Grafentöchter mit ihrer Erzieherin ein; 
legtere ift als Kindsmädchen in das Haus getreten und hat in ver Liebe 
zu ihren Pflegebefohlenen den mädhtigften Antrieb zur Selbftbildung ge= 
funden, fo daß fie fi) die Befähigung erwirbt, die Erziehung der vor- 
nehmen Finder bis zu deren Confirmation zu leiten. — 

Im folgenden Bande finden wir die Verfaſſerin des Tagebuches 
felbft als Erzieherin in fremden Familien, in denen fie den Einfluß der 
Eltern, den verjchiedenartigen Zufhnitt des Familienlebens, die ge» 
pflogenen gejelligen Beziehungen auf die Entwidelung des kindlichen 
Geiſtes und Gemüthes beobadtet. Ihre Mittheilungen darüber, an 
eine entfernte Schwefter gerichtet, giebt fie unter dem anſpruchsloſen 
Titel: Aus dem Vaterhauſe. 

Sicherlich giebt es keine paflendere Darftellungsform für die Schil— 
berung innerer Vorgänge und Zuftände der menfhlihen Seele, als die 
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von ber Verfafſerin gewählte. Andererſeits aber reizt ſie auch das In— 
tereſſe des Leſers in hohem Grade und das weibliche Geſchlecht beſonders 
ſoll die Neigung haben, in Tagebüchern und Briefen niedergelegten 
Geheimniffen gerne nachzuſpüren. Wie viel pädagogiſche Weisheit liegt alfo 
ſchon im ver Wahl ver äußern Form des dargebotenen Bildungsmittels ! 
— Was den Stoff felbft anbelangt, fo ift er mit pfychologifcher Tein- 
heit auspewählt und bearbeitet. Das alltägliche Leben, unter ein fo 
ruhiges, Mares Licht gebracht, wird tief bedeutungsvoll; es erfcheint 
gleihjam wie unter ein Mikroſkop geftellt und e8 bedarf feiner befonderen 
Dinmweifung, daß dem weiblichen Geiſte gerade die tiefere Erfenntniß ber 
nahen und doch allzu unbelfannten Quellen häusliden Glückes und 
innerer Zufriedenheit recht großes Bedürfniß if. — Eine darauf ab— 
zielende Lectüre kann alfo nicht angelegentlich genug empfohlen werden. — 

Unter den Beiträgen anderer Mitarbeiter find die von Hermann 
Wagner demnädft hervorzuheben. Sie vermitteln einen äfthetijchen 
Unterricht in der Botanit. Eine Reihe Pflanzen werden in ihrer Eigenartig- 
feit betrachtet, auf ihre Symbolik hingewieſen und dann in einem geſchmack⸗ 
vollen Strauß oder einer Gruppe auch dem Auge dargeboten, den Schön— 
heitöfinn anzuregen. — 

Bon Wilhelm Buchner find einige gefhihtlidhe, von Ludwig 
Kuhls Aufiäge mythologiſchen Inhaltes; das Darftellungstalent beider 
Autoren ift den Lefern des Töchteralbums aus früheren Yahrgängen 
längft vortheilhaft befannt. — 

Unter der verhältnißmäßig geringen Anzahl von Poeſien verdient 
die lieblihe Didtung von Rofalie Koch, „Die Sage vom Schnee— 
glöckchen“ hervorgehoben zu werden, und von ben beiden bramatifchen 
Beiträgen: „Das Schulfeſt“ von Antonie von Rheinach und 
„Zwietradt und Eintracht“ von Gräfin Thekla Baupdiffin wird 
wahrſcheinlich ver legtere dem ungetheilten Befall der Leferinuen ge— 
miunen. — 

Der übrige Inhalt läßt fih in das Genre der moraliſchen Er- 
zäblung zufammenfaffen, deren größter Vorzug darin befteht, daß in 
jedem einzelnen Falle das Princip der Herausgeberin zur Geltung ge- 
langt, bei ver Darftellung des Schönen alles Unmwahre und Romanhafte 
entfernt zu halten. — 

Die Ausftattung des Buches ift in jeder Beziehung der Beflimmung 
und des Inhaltes würdig und angemefjen. Der Bilverfhinud befonders 
zeigt, daß die Berlagshandlung die Fortfchritte auf dem Gebiete der 
vervielfältigenden Künfte für die von ihr verlegten Werke zu benugen 
verfteht. Unter allen illuftrirten Jugendſchriften, die uns in diefem und 
andern Jahren vorgelegen haben, zeichnen ſich diejenigen der Flemming'- 
ſchen Dfficin durch faubere Zeihnung und feines Colorit aus. — 

Dem ZTöchter-Album aber wünjben wir zum Segen ber heran— 
wachjenden weiblichen Jugend eine immer weitere Verbreitung, — auf den 
Meibnahtstifc jedes Mädchens den Band für das laufende Jahr und 
in die Familienbibliothelen das ganze Werk in vollftändiger Reihen— 
folge. — 
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54. Jugendblätter. er ge zur Unterhaltung und Belehrung. Hers 
ausgegeben von Iſabella Braun. Mit Beiträgen von Dr. & Bed, 
Michael Beder, Dr. %. Binder, Franz Bonn, Catharina Diep, Carl Ehr— 
berg, Augufte v. Gähler, Ferdinand Gül, Ignap Ingerle, Kranz Kettler, 
Dr. F. v. Kobell, Ch. Ney, Franz Bord, Eliſa Ries, Dr. ®. Tobler, 
Franz Trautmann, Dttilie Wildermutb, 3. Zizlfperger u. A. Mit ſechs 
Bildern in Karbendrud und vielen Zluftrationen in Holzſchnitt. XXI. Jahr- 
gang. Hoch 8. 576 S. Münden, Braun und Schneider. 1876. Preis 
eleg. geb. 4 Mark 80 Pf. 


Auch diefes Sammelwerk für die deutſche Jugend ift uns feit einer 
Reihe von Jahren bekannt und lieb geworden. Während diefer Zeit 
bat e8 fi zu immer größerer Vollkommenheit entwidelt, ift mit 
feinen Leiftungen nun durchaus gleihwerthig mit den beften Erfcheinungen 
feines Genres, entjpriht den Anforderungen der Zeit, und ift beftrebt, 
ben verjchiedenften Altersjtufen gefunde Geiftesnahrung darzubieten; die 
meiften Beiträge find fo gehalten, daß aud die Erwadfenen in einem 
Familienkreiſe von der Pectüre angeregt und gefefjelt werden dürften. — 
Ganz fiher gilt die von dem Auszuge aus der Biographie Charles 
Diden’s von der Herausgeberin. Wer den liebenswürdigen englifben 
Schriftfteller aus feinen Werken fennt, wird das freundliche Lebensbild 
mit Dergnügen vor der innern Anfhauung entrollen jehen; und wem 
es neu ift, der findet fi gewiß lebhaft zu näherem Studium dieſes 
genialen Schriftfteller8 angeregt. — Ueberhaupt ift das Genre ber 
Biographie viel und glüdlih in den „Jugendblättern“ cultivirt, wofür 
eintretende Gedenktage zunächſt immer die Wahl beeinfluffen. Es find 
davon hier no zu erwähnen die Lebensbilder von Orlando di Laſſo, 
Annette v. Drofte-Hülshoff, Franz Graf Pocci, Joſef von Laffberg und 
Ludwig Uhland, von verjhiedenen Berfaffern. — 

Aus dem Gebiete der Realwiſſenſchaften find bemerfenswerthe 
Auffüge: Die Gefhihte der Orgel von Otto Kornmüller; ber 
Leman oder Genferſee von Guſtav Tobler. Der Gehalt diefer 
Auffäge ift gediegen und die Darftellungsform anſprechend. — 

Eine Mufterung des übrigen Inhaltsverzeichnifjes und der Autoren- 
namen macht e8 und bedauerlich, nicht Alles leſen und darüber ausführlich 
berichten zu können. Wir finden die Namen ber beliebteften Jugendſchrift— 
fteller darin vereinigt und jeder Einzelne bringt ung ein beftimmtes Genre der 
Darftellungsfunft in Erinnerung. Augufte v. Gäßler's finnige Maca— 
men ſchildern die Erlebniffe eines Waldvögleins auf feiner beabfihtigten 
Reife um die Welt; ein Seitenftüd hierzu bildet die fatirijch gehaltene 
Darftellung der Erlebnifje eines 14jährigen Knaben von Franz Bonn. 
— Eine Traveftie der Mythe vom Herkules. — Catharina Diez, 
bie geſchickte Zeichnerin anziehender Frauengeftalten, findet einen ihrer 
Feder würdigen Gegenftand in der Perfon der Tante Clara, des bebeut- 
famften Charakters in ver Erzählung: Der Tante Vermächtniß. 
Kleinere Erzählungen von Elifa Ris find in kindlichenaivem Tone ges 
halten und voll zarter Poefle. — 

Es würde und zu weit führen, den übrigen Inhalt aud nur 
anbeutend hier anzugeben. Möge das bisher Gefagte dazu dienen, bieje 
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Jugendſchrift in weiteren Kreifen befannt werden zu laffen und bie in 
berfelben dargebotenen werthvollen Gaben der Jugend aller Eonfeffionen 
zuzuführen. Der Preis ift bei dem Reichthum und der Gediegenheit 
bes Inhaltes, bei der Eleganz der Aueftattung ein überrafchend billiger. 
55. Dtto Spamer's Converſations-Lexikon für das Boll. Zugleih 
ein orbis pietus für die Jugend. Heft 139—174. In ſechs Drei» 
Marklieferungen. Leipzig, Otto Spamer. 1876. ö 

Wir hatten in den legten beiden Jahrgängen des Päd. Yahres- 
berichteß die Publication von 4 refp. 5 fogen. Thalerlieferungen ans 
zuzeigen. — Durh die vorliegenden ſechs folgenden befunvet bie 
Nevaction einen löblihen Eifer, dieſes werthvolle in jeder Beziehung 
reih außgeftattete Wert möglichft fchnell zu completiren, und diefe That— 
ſache verdient um fo bereitwilligere Anerkennung, als die größte Sorgfalt 
bei der Auswahl und Bearbeitung aller Artikel, fowie bei der Herftellung 
der zahlreihen und künſtleriſch ſchönen Holzichnitte damit Hand in Hand 
geht. — Seine Beftimmung, als Converfations:ferifon für das Volt 
ift im meiteften Sinne aufzufaffen; denn mit der allmählihen Vervoll— 
ftäntigung des lerifalifhen Stoffes in alphabetifcher Reihenfolge vertieft 
fih aud der wifjenfchaftlihe Gehalt des früher Dargebotenen in 
ber Weife, daß Artifel, die in einem enchllopädifhen Werke überhaupt 
nie erjchöpfend behandelt werden können, gelegentlih ergänzt werden, 
fobald ein Name oder ein terminus dafür Anhaltspunfte bietet. — 
Für die Deutlichfeit und Anſchaulichkeit des Textes wird das Möglichſte 
geleiftet. — Beifpieldweife bringt der Artikel „‚corrigiren‘ das Bild 
eines erften Gorrecturbogens eined Werkes, der alle nur denkbaren 
Formfehler und deren Correctur enthält. 

Möchten recht viele Familien fih in der Lage befinden, biefes 
Prachtwerk anfhaffen zu können. 

56. Neue Bolksbibliothek. II. Serie Heft 7 und 8. Bon den 
Xebensaltern des Menfchen. Von Dr. 3. Wildrand. Stuttgart, 
Levy und Müller. 1876. Preis geb. 1 Marl. Im Abonnement 40 Pf. 
Im Borjahre brachte der Päd. Yahresberiht auf Seite 188 die 

fieben erften Hefthen ver I. Serie zur Anzeige, die zum Theil aud 

ncch eingehender bejprochen wurden. — Wir erfehen aus den ferneren 

Lieferungen, daß die Herausgeber recht befliffen find, das Unternehmen 

dem Gemeinwohle dienftbar zu maden und populär behandelte Themata 

aus allen Wifjensgebieten zu verbreiten. — Das vorliegende Heft bes 
lehrt über die Wichtigkeit ftatiftifher Erhebungen in Bezug auf bie 

Sterblichkeiteverhältnifie der Gegenwart. — Die aufmerfjame Lectüre 

biejer Darftellung führt zum Verſtändniß wichtiger Lebenserſcheinungen, 

deren Geſetzmäßigkeit, Urſächlichkeit; lehrt die Mittel und Wege jhägen, 
bie zur Belämpfung der gefährlichften Feinde des menſchlichen Lebens 
angewendet und eingejchlagen werden fünnen. 

Gleichem Zwede dient auch der Inhalt des Heftchens 9 und 10, die 
eine Abhandlung von Dr. P. Niemeier „über die Lungenſchwindſucht“, 
beren Urfahen und Behandlungsweife in populärer Darjtellungsform 
Darbieten. 

Päd. Jahresbericht. XXIX. 16 
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Was der Berfafler zur Verhütung ber Krankheit überhaupt empfiehlt, 
ift um fo beachtenswerther, als er zu beweifen fucht, daß eine Genefung 
von berjelben niemals erwartet werden dürfe und bie pofitiven Vor— 
fehrungen gegen ihr Wuftreten mit ben Pfligten zufammenfallen, die 
eine vernünftige Geſundheitspflege im Allgemeinen auferlegt. — Ber 
alfo nah Schriften gemeinnügigen Inhaltes Umfhau hält, dem ift die 
Neue Volksbibliothek zur Beadhtung empfohlen. 

57. Zafhenwörterbud der Ausſprache geograpbifcher und biftorifcher Namen 
für das allgemeine Bildungsbedürfnig zufammengeftelt von Mar Völkel 
und Alfred Thomas, Oberlehrern an der Realihule L Ordnung in Tilſit. 
12. 175 ©. 1876. 

Die Herausgeber wollen mit diefem Taſchenwörterbuch bie Be— 
ftrebungen Derer unterftügen, die bei Unfenntniß fremver Spraden den 
Wunſch haben, fremde Namen richtig, d. h. dem fremden Sprach— 
idiom gemäß ausfpredhen zu können. — Die bisher in Dictionären 
und Lehrbüchern für gleihe Zwede angewandten Anjhauungsmittel, die 
richtige Accentuirung und Ausſprache der Scriftzeihen zu ermöglichen, 
erflären fie für ungenügend und haben diefelben vermehrt. — Yür bie 
Bedürfniffe des Zeitungsleferd, des Lehrers und Schülers einer mittleren 
Bildungsanftalt ift durch die getroffene Auswahl und Darftellungsmittel 
denn aud geforgt und kann das handliche Büchlein beftens empfohlen 
werben. 


H. Periodiſche Schriften. 


58. MUBCHTEn ii der Volkéekalender für 1877. Mit Holzfhnitten. 4. 
0 ©. Test. Bremen, Norſtweſtdeutſchet Voltsjchriften= Verlag. Preis 

0. 50 Pf. 

Die Herausgeber haben bei der Redaction dieſes Vollskalenders 
die” nächftliegenden Bepürfniffe und Intereffen des Bewohners der nord⸗ 
deutſchen Ebene berüdfichtigt. Demnach enthält das Calendarium außer 
der Zeittafel einen Schreib:, Garten, Bienen», Jagd-, Fiſcherei⸗, und 
Landwirthſchaftlichen Kalender, Geſchichtliche Gedenktage, Auszüge aus 
dem neuen Reichsgeſetz, Sentenzen, Räthſel und Sprüche. — Der 
unterhaltende Theil bringt eine ausführlihe Darftellung der Bremer- 
havener Kataftrophe, und eine Dorfgejchichte, im welcher ber Verfaſſer 
die natürlichen Urſachen von häuslichem Frieden und Unfrieden an zwei 
ungleichen Ehepaaren in ergötzlicher Weiſe ſchildert. Belehrende 
Aufſätze ſind ferner: Die Moorbrenner und ihre vermeintlichen Feinde 
von A. Lammersé; Welwerkehr und Arbeitslohn von I. Schulze; 
Das Papiergeld und "die Banknoten im Deutſchen Reihe von 5. Thor— 
wart; Die Strafgefegnovelle von U. 9. Bulthaupt. Unfere beften 
Breunde im Garten, Feld und Flur, ein naturgefchichtliher Auffag von 
A Brintmann. — Alle die hier genannten Berfaffer haben fich feit 
lange um die Sache der Bolksbildung und Aufflärung verdient gemacht 
und ihre Beiträge für diefes Vollsbuch find eben fo gediegen, wie zeit- 
gemäß und allgemein verſtändlich — Es muß bier nochmals auf den 
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erſtaunlich niedrigen Preis von 50 Pf. aufmerkſam gemacht werden, der 

hoffentlich bei dem vortrefflichen Gehalt des Kalenders demſelben eine 

weite Verbreitung unter der Bevöllerung von Stadt und Land ſchaffen 

wird. — 

59. Trewendt's Volkékalender für 1877. Mit Beiträgen von Dttomar 
Beta, Rudolph Kalb, Pb. Freitag, Hedwig Gäede, Dskar Höder, Karl 
v. Holtei, Pb. Krebs, Paul Lande, Kurd Laßwitz, Conrad v. ze 
Gaffrou, Emil Reibner, Dreiunddreißigfter Jabrgang. it ſechs 
Stablitihen und 21 in den Text gedrudten Holzichnitten. 8. 186 ©. 
Breslau, Ed. Trewendt. Preis 1 Mark 25 Pf. 

Diefer Kalender hat feit vielen Jahren ven Pla eines Haus- 
freundes in bürgerlihen Kreifen gewonnen und fährt fort Durch mannig= 
faltigen, zeitgemäßen Unterhaltungs- und Bildungsftoff feinen Leferkreis 
zu befriedigen. Außer einigen anfprechenden Erzählungen und Gedichten 
von befannten und beliebten Autoren erfheint uns als ein fehr in— 
tereffanter Beitrag: Der Kalender von Heute von Rudolph Falb; 
diefer Aufſatz macht den Lefer in populärer Darftelungsform mit den 
Seheimniffen des Kalendermannes befannt. In feinem übrigen Inhalt 
ſchließt er fih der Tendenz nah ben früheren Jahrgängen an und 
erfreut durch gute Auswahl und reiche Abwechfelung des Lehrftoffes. 
60. Die Spinnftube. Ein Volksbuch für dad Jahr 1877. Begründet von 

3. D. v. Horn (Wilhelm Dertel. Im Verein mit namhaften Volle» 

fhrififtellern fortgerübrt von H. Dertel. Aweiunddreißigfter Jahrgang. 

Mit einem Stabiftih und vielen Holzſchnitten, gez. von Ferd. Klimfe, 

8. 228 S. Wiesbaden, Julius Niebener. Preis > 1,30 M. 

Die Spinnftube ift ebenfalls ein Volkskalender, unterfcheidet fich 
aber von den vorhergehenden durch die religiöfe Tendenz feines In— 
baltes, die, obwohl in gemäßigter Form, doc fehr in die Augen fallend 
if. — Ländlich, fittlih! Die Herausgeber müfjen die Bedürfniffe ihres 
Lefepublitums wohl kennen und wiſſen, in welder Yorm die Be— 
lehrungen am eindringlihften wirkten. — Die Stoffe find gut geeignet 
für ein rechtes Vollsbuch, befonders gilt dies von dem Aufſatz, welcher 
bie Urfachen der focialen Verhältniſſe unfrer Zeit Klar zu legen ſucht. — 
Eine längere Erzählung aus dem Bolfe: „Im Feuer vergoldet“ 
zeigt, wie nahe das Verbrechen neben äußerer Ehrbarfeit wohnen kann, 
wie in einem Menſchen die unglaublichften Gegenfäte befteben können, 
und bei einem andern bie peinlichfte Pflihterfülung noch nit Tugend 
genannt zu werben verdient. — Die Erzählung ift ergreifend und 
ſcheint fib auf eine Begebenheit aus dem Leben zu gründen. — 
Auch die zweite Erzählung: „Der Lindenhof” von Armin Stein, 
ift durch ihren fruchtbaren Stoff nicht weniger als durch die natürliche, 
gewandte Darftellungsform, in welder ein gefunder Humor nicht mangelt, 
vortrefflih zur Lectüre für das Volk geeignet. — Andere Heine Bei— 
träge, Räthſel, Aneldoten und dergleihen vermehren die Wannigfaltigfeit 
des Dargebotenen in zwedmäßiger Weile und regen in verjchiedenfter 
Darftelungsform zum Nachdenken an. — Somit empfiehlt ſich die 
Spinnftube namentlih für das Haus des Lanpbewohner® und zwar 
vorzugsmeife der fünlicheren Theile Deutſchlands. 

16* 
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I. Unterhaltungsſchriften. 


61. Wohlthäter der Menſchheit. Vorbilder des Hochfinns, der Duldung und 
der Menſchenliebe. Herausgegeben in Berbindung mit Ib. Arnim,Dr. E. Groffe, 

Dr. Laudbard, Prof. Mezger, K. Rotb, M. Shlimpert und in neuer Auflage 

der Jugend und dem Bolke vorgeführt von Franz Otto. Zweite verbeilerte 

Auflage. Mit 75 Tert-Abbildungen, 1 Titelbild und mehreren Tonbildern. 

8. 276 ©. Leipzig, Dito Spamer. 1876. Preis eleg. geb. 4 Mark 50 Pf. 

Diefer Band, in die X. Serie der Spamer'ſchen Jugendbibliothel 
gehörig, enthält die furzgefakten Biographien edler Männer und Frauen, 
die namentlih als Lehrer ver Yugend, der geiftig, moralifh ober 
förperlih Berkümmerten, oder au als VBoltslehrer auf beftimmten Lebens— 
gebieten aufgetreten find und fi) dur ihre Hingabe an die Beförderung 
des Menjhenwohles Anfprühe auf die Anerlennung der Nachwelt in 
hervorragender Weife erworben haben. Das Inhaltsverzeihniß enthält 
folgende Namen: 

1. Las Caſas, Schutberr der Indianer. 

2. und 3, Friedrich v. Spee und Chriſtian Thomafius, die Be— 
fämpfer des Hexenwahns. 

4. Auguſt Hermann Franke, Gründer des Hallefhen Waifenhaufes. 

5.—7. Abbe de l'Epée, Samuel Heinide und Valentin Hauy, die 
Lehrer der Blinden und Taubftummen. 

8. und 9. Peſtalozzi und Salzmann, die Neformatoren des Jugend— 
unterrichts. 

10. Gellert al8 Dichter und Volkslehrer. 

11. Heim, Arzt und Menſchenfreund. 

12. W. Wilberforce, der Sklavenfreund. 

13. und 14. Fröbel und Dieftermeg, die Lehrer der Jugendlehrer. 

15.—17. Gottlob Nathufius, Sir Didamfitdfhi Dſchiſchibhoy, 
George Peabody, die Stifter umfangreicher Wohlthätigkeitsanftalten und 
gewerblicher Inftitute, 

18. Guſtav Werner, Gründer der Reutlinger Rettungsanftalten. 

19. und 20. Eliſabeth und Amalie Sieveling, die Tröfterinnen 
der Gefallenen und Gefangenen. 

Aus der Zufammenftellung diefer Namen ſchon, mehr und voll= 
ftändig aber durch die Lectüre der einzelnen Lebensbilder gewinnt der 
Leſer die Ueberzeugung, daß man nit dem Lehrftande anzugehören, 
außerordentlihe Begabung oder ungewöhnlih reihe Mittel zur Ver— 
fügung zu haben braucht, um den geiftigen und fittlihen Fortſchritt be= 
fördern, — das tiefe Elend der Menfchheit vermindern zu helfen; daß 
ein theilnehmendes Gemüth überall Hülfsbebürftige, ein treuer Eifer 
lernbegierige Schüler, ein fefter Wille nirgends Schranken für gute 
und edle Handlungen findet. Ohne den Einprud des Tendenziöfen zu 
machen, zielt die Darftellungsweife aller Verfaſſer auf diefe Lefefrucht 
ab; die Porträtbilder diefer Menichenfreunde, in fauberem Holzfchnitt 
künſtleriſch ausgeführt, verftärfen die erhaltenen guten Eindrücke und 
werben fie befeftigen helfen. — Wir empfehlen das Bud ulfo wiederholt 
für Familienkreife, Jugend und Bollsbibliothefen. 
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62. Graf Eberhard vom Berge. Cine Erzählung aus der alten weft- 
pbälifhen Zeit von O. Natorp. 12. 123 ©. Übendafelbft. 1876, 
Preis cart. 75 Pf. 


In der Perfon des Titelhelven diefer gefhichtlihen Erzählung wird 
ber Jugend der Typus eines Ritters aus den Zeiten ber Kreuzzüge 
vorgeführt. Ein Ritter ohne Furcht und ohne Tadel, der neben ven 
höchſten NRittertugenden eine mönchiſche Weltmübigfeit in ſich nährt. — 
Bon [egterer überwältigt, verläßt er nach einen fiegreichen Kampfe mit einem 
Grenznahbarn feine Familie und mit Verzichtleiſtung auf alle weltlichen 
Güter flüchtet er heimlicherweife nah Spanien. — Diefes plögliche Ver— 
ſchwinden zieht auf einen treuen Bafallen und einen Diener den Ber 
dacht, den Herrn ermordet zu haben. Sie werben eingelerfert, finden 
Mittel zur Flucht und ziehen nun gemeinfhaftlih umher, um die Spur 
des Verſchwundenen aufzufinden. Diefelbe führt fie in ein fpanifches 
Klofter, als deſſen Schweinehirt fie ihren Herrn wiederfinden. — Wieder: 
erfannt wiberfteht er dennoch allen Bitten, in die Welt zurüdzufehren, 
legt feine Kloftergelübde ab und bleibt Mönd. — Seine Öetreuen kehren 
gerechtfertigt in die Heimath zurüd. — 

Die Erzählung felbft fällt zuweilen etwas in die Breite; intereffant 
und belehrend aber find die anfchaulihen Schilverungen der damaligen 
Culturzuftände im deutfhen Lande. — Es eignet fih die Erzählung 
darum aud recht wohl für Bolfsbibliothefen. 


63. Der Grenadier von Pirmafens Cine Erzählung aus dem vorigen 
Zabrhundert. Bon Ernft Padque Mit 1 Bild von Löffler. 8. 149 ©. 
en Norddweftdeuticher Bolksfchriften= Verlag. 1876. Preis cart. 
1 Marlk. 


In diefer Erzählung führt der Verfaſſer ein aus dem Leben ge= 
griffenes Beiſpiel von der fchranfenlofen Willkür der Fürften aus dem 
vorigen Yahrbundert vor das geiftige Auge feiner Pefer. Den Stoff 
für feine Darftellung gab ihm die Liebhaberei de8 Herzogs von Zweibrüden 
für langgewadhjene Soldaten, die den fonft edlen Fürften hart und 
rüdjihtslos machte. — Der ang der Handlung ift kurz folgender: 
Ein jhön gewachſener Burfche ift im Begriff fih als Schuhmader zu 
etabliren und feine Braut heimzuführen, die das Unglüd gehabt hat, 
einem Berwandten des Herzoglihen Haufes zu gefallen. — Die jugend» 
lihe Schönheit der Verlobten wird bie doppelte Beranlaffung, das 
Paar zu trennen und den jungen Mann in die Uniform zu fteden. 
Mit Hülfe feiner Mutter und Braut gelingt e8 ihm zu entfliehen und 
durch die menjchenfreundlihe Fürfprahe der Yandesfürftin entgeht er 
auh der auf Defertion geſetzten Todesſtrafe. Die erfahrene Milde 
führt ihm jegt freiwillig in die Garnifon zurüd. — Auf Befehl des 
Herzogs wird er eingelleidet, einerercirt und dann vor den Altar be= 
bien, wo er im reinften Zopfitil mit feiner Braut getraut wird. — 
Die noh in der Gegenwart berühmte Schuhwaareninduftrie von Pir- 
mafens wird al® von diefem Mann begründet bezeihnet. — Die Er— 
ählung eignet ſich ſowohl hinfichtlich des Stoffes als aud der Behand- 
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[ungsweife wegen fehr wohl zu einer Unterhaltungsſchrift für das Bolt 
und kann als foldye empfohlen werden. 


64. Berliner Bilder von Ferdinand Echmidt. Neue Folge. L Bdchn. 
Die Ehrenfhuld. Mit 4 Bildern von L. Löffler. 8. 141 ©. Eben 
dafelbft. 1876. Preis cart. 1 Mark. 


Das Motiv diefer Erzählung ift aus der Zeit des Gründer: 
unweſens gegriffen; das Schidjal eines jungen, firebfamen Arditecten 
giebt dem Verfaſſer fruchtbaren Stoff, diefe Epifode unferer modernen 
Kulturentwidelung in ihren raſch verlaufenden Phafen zu ſchildern und 
bie tiefeinfchneidenden Folgen derſelben auf alle Schichten der Be: 
völferung anzudeuten. — Die Darftellung iſt lebenswahr und feflelnd. 


65. Daffelbe. II. Bochn. Don F. Schmidt. Ebendaſelbſt. 8. 150 ©. 
Preis cart, 1 Marl. 

Diefes Bändchen enthält fünf kürzere Erzählungen: 

1. Ein Berliner Particulier; zeichnet das Bild eines 
Mannes, der den Erwerb von Gelpbefig zum Zwed ſeines Lebens ge= 
macht bat, bei dem rüdfichtslofen Verfolgen dieſes Zieles aller höhern 
Lebensgüter verluftig gegangen ift. 

2. Die Jugendfreunde finden fih im Gewühl des große 
ftädtifhen Treibens erſt in ihren Kindern wieder, nachdem fie Jahre 
lang als gleihgültige oder feindliche Nachbarn neben einander gewohnt 
haben. 

3. Noch am Grabe pflanzt er die Hoffnung auf. 
Lebensbild eines Volkslehrers, der die Erziehungspflicht über die Räume 
der Sculclaffen hinaus erftredte, und jegensreihen Einfluß gewann. 

4. Unvergeffen. Motiv aus dem Leben eines alten Lehrers, 
dem ein früherer Schüler wieder begegnet. 

5. Ein Abend bei Diefterweg. Schilvert den veredelnden 
Einfluß des großen Pädagogen auf die Lehrerſchaft, wie auch auf bie 
Gemiüther anderen Berufszweigen angehöriger Perfonen. Als Repräfen- 
tant der Letztgenannten wird ein junger, leichtfinniger Kaufmann ein= 
gefühet, ber mit frivolem Sinn und abfihtsvoller Oppofition in ben 

ehrerzirkel tritt, um fi zu amüfiren. Durd den nachhaltigen Eindrud, 
den bie edle Perfönlichkeit Dieſterweg's auf ihn macht, wird diefer Abend 
der Wendepunlt feines Lebens zum Befjeren. 


66. Leibeigen. Erzählung aus der Zeit Kriedrih des Großen. Don Earl 
BERN er 1 Bilde von 2, Löffler. 8. 162 S. Gbendajelbft. Preis 
cart. 1 Marl. 


Der Berfafjer gibt in der vorliegenden Erzählung ein anſchauliches 
Bild der harten Kämpfe, welche die Bannerträger der Aufklärung zu 
beftehen gehabt haben. 

Graf Werner von Ottenftein, ein großer Örunbbefiger an ber 
Unterwefer, tritt mit feinem moralifhen Einfluß und feinem materiellen 
Befig für die unveräußerlihen Menfchenrechte ein, und zieht ſich dadurch 
den Haf feiner Verwandten, die Feindſchaft feiner Standesgenofjen zu, 
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ohne vollftändiges Verſtändniß für feine Beftrebungen bei feinen Unter: 
thanen zu finden. 

Die Erzählung bietet dem Darfteller vielfahe Gelegenheit, vie 
geſellſchaftlichen Berhältniffe jener Webergangsperiode zu ſchildern; ein 
ebenjo fruchtbares, als pafjendes Motiv für eine Volksſchrift, da fi 
der Lejer bei Bergleihung des Sonft und Jetzt der Erkenntniß nicht 
verſchließen fann, wie viel inzwifhen gewonnen worden ift. 


67. Der Stieffohn. Eine Erzählung für die Jugend und das Doll. Bon 
Friedrich Blaul. Zweite Auflage. Mit Titeibiid. 12. 110 ©. Stutt⸗ 
gart, 3. F. Steinfopf. 1876. Preis cart. 75 Pf. 


Der Stiefjohn ift eines jener Phänomene ver Menfchheit, die ihren 
moralifhen Werth in allen Anfechtungen des Lebens bewahren und das 
ihnen angethane Böſe mit Wohlthun vergelten. Die Erzählung ift aus 
dem Vollsleben gegriffen, die vorgeführten Perfonen gehören dem Heinen 
Handmwerkerftande an; die Ereigniffe entwideln ſich natürlich aus der 
gegebenen Eituation, nöthigen den Hauptgegenftand unferes Interefles 
nicht zu Heldenthaten, fondern bedingen nur ein treues Felthalten an 
guten Örundfägen. — Die Darftellung vereinigt fomit fehr viele der 
netbwendigen Bedingungen in fi, die man an eine empfehlenswerthe 
Unterhaltungslectüre für das Volk ftellen muß. 


68. Fabrikant oder Meifter? Eine . gi aus dem Leben von Her» 
mann Wießner, für das Volk erzäblt it einem Titelbild. 12. 128 ©. 
Ebendaſelbſt. 1875. Preis cart. 75 P 

Intention des Verfaſſers ift = — zu belehren. Als Mittel 
wählt er abſchreckende Beiſpiele; ſeine Perſonen gehören der klein— 
bürgerlichen Sphäre an. — Ein ehrſamer Tuchmachermeiſter wird 
Schützenkönig, welches Ereigniß den Samen der Eitelfeit, des Hoch— 
muths und der Genußſucht in die bis dahin friedlichen und glücklichen 
Herzen der Familienglieder wirft. — Jedes derſelben glaubt ſich zu 
höhern Lebensanſprüchen berechtigt und vornehmeren Geſellſchaftskreiſen 
zugehörig, welch' verhängnißvoller Irrthum fie dem ſicheren Boden ent— 
rückt, auf dem fie durch Fleiß und Genügſamkeit in langen Jahren einen 
befcheidenen Wohlftand errungen haben. 

Am verberblihften wird dann die Umwandlung ber blühenden 
Werkftatt in eine Yabrifanlage, für welche weder Vater noch Sohn vie 
nothwendigen Kenntniſſe befigen. Der wohlhabende Handwerksmeiſter 
fällt in die Hand eines betrügerifchen Spekulanten, bejondere Unglücks— 
fälle im Fabrifbetriebe treten ein und eine Erplofion im Keſſelhauſe 
bezeichnet den Anfang vom Ende der kurzen Herrlichkeit, das den Meifter 
als betrügeriihen Bankrotteur ind Zuchthaus, feine Frau in das 
Itrenhaus führt. 

Die Mittel der Darftellung find zwar recht draſtiſch, aber nit 
über die Wahrfcheinlichkeit hinausreihend gewählt. Die Sprade ift 
dem Gegenftande der Erzählung angemefjen, die Situation treu nad) 
bem Leben gezeichnet. — 

Das Bud ift aljo beftens zu empfehlen. 
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69. Der blinde Zeuge. ine wahre Gefhichte der Jugend und dem Bolt 
erzäblt von Ditofar Schupp. Mit vier Abbildungen. 12. 112 ©. 
Wiesbaden, Julius Niedener. 1877. Preis cart. 75 Pf. 


Diefe Erzählung zeichnet den Entwidelungsgang zweier Knaben, 
von denen ber eine, ald Sohn reicher Eltern, die Vortheile guter Lebens— 
verhältniffe genießt, auch mit geiftigen und körperlihen Vorzügen aus: 
geftattet ift, während der andere, arm, fhwah und blind durch bie 
Verſchuldung des Kameraden, nur ein treues, rechtſchaffenes Gemüth 
befigt. — Die Stufen des Entwidelungsganges knüpfen fih an bie 
Anlage neuer Verkehrswege durd die abgelegene Heimath Beider. Da 
die fortſchreitende Cultur die Veranlaſſung herbeiführt, daß der gut 
beanlagte, gejunde Jungling moralifh verloren geht, fogar bie zum 
Naubmörder herabfinft, fo ſcheint es faſt, als ob der Verfaſſer ein 
Gegner der Euliurbeſtrebungen wäre, um ſo mehr, als er dem Blinden 
ſogar die Rolle des Belaftungszeugen zuertheilt, die nad der Erzählung 
im Grunde fehr wenig motivirt ift. — Wahrfcheinlih will er aber nur 
ein Beilpiel dafür anführen, daß ein reichbegabter Menſch viel häufiger 
Gelegenheit zum Sündigen findet, bei leichter zu gewinnendem Yebens- 
genuß größeren Gefahren für feine Moralität ausgefegt ift; dagegen 
ber in größerer Abgefchievenheit Lebende ein bürftigeres, an Freuden 
ärmered Dafein führt, das aber au ein ruhigeres bedeutet. — Hoffen 
wir, daß der Leſer aus dem Volke fi diefer Auffafjung zuwende. 


70. Der Herenmüller in der Wisper. Gine Gefpenftergeichichte ohne 
Geivenfter. Der Jugend und dem Bolfe erzäblt von Demfelben. Mit 
Abbildungen. 12. 116 ©. Gbendafelbft. 1877. Preis cart. 1 Mark. 


Der Herenmüller ift ein fchlauer Betrüger, der fih und jeine 
Wohnung mit allen Apparaten mittelalterlihen Hocus-Pocus ausftaffirt 
hat und unter der ländlichen Bevölferung des Wisperthales für feine 
ftrafwiürdigen Handlungen ein gläubiges Publitum findet. Seine Ans 
bänger reihen in alle Gefellihaftsihichten und der einzige Mann, welcher 
ihm energifh entgegenarbeitet und den Bethörten die Augen zu öffnen 
beftrebt ift, ein menfchenfreundlicher, gefhidter Arzt, hat mit den größten 
Scwierigfeiten gegen den eingewurzelten Aberglauben zu fümpfen. — 
Die fchrittweife Entlarvung des Betrügers ift in recht natürlicher und 
intereflanter Weife erzählt. Das Bud wird fomit gewiß dazu beitragen, 
feine Lefer auf ähnliche, wenn auch vielleicht nicht gar fo arge Zuftände, 
aber auf abergläubiihe Gebräude und die fhlimmen Folgen der Quad- 
falberei aufmerlſam zu maden. — Es ift daher zum Anlauf für 
Bolksbibliothefen zu empfehlen. 


71. Gefammelte Schriften von Friedrih Gerſtäcker. Volks- und Familiens 
Ausgabe. Bd. XXIV—XXIX Jena, Hermann Goftenoble. 1876. 
Preis pro Bd. 3 Markt 50 Pr. 

Als Fortfegung der im Vorjahre begonnenen Ausgabe einer zweiten 
Serie der Gerftäder'ihen Werke liegen und dies Mal fünf Bände vor, 
deren Inhalt, Schilderungen aus den verfhiedenften Yebensgebieten, dem 
Lefer eine unterhaltende und vielfach belehrende Lectüre darbietet. — 
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Band XXIV. General Franco. Als Motiv iſt eine Epiſode 
aus den Bürgerkriegen in den füdamerifanifhen Freiftaaten gewählt, in 
der Abficht, den unmittelbar verderblichen Einfluß eines rohen Ufurpators 
auf die Moralität der Bevölkerung zu ſchildern. — Der behandelte 
Stoff eignet fih darum nur zur Lectüre für Erwachſene. — 

Band XXV. Sennor Aguila Nah Zeit und Abfiht bildet 
biefer Roman eine Yortfegung des vorigen Bandes. Gegenftand ver 
Darftellung find die perfönlihen Erlebniffe eines jungen Peruaners, 
weldher nad mehrjähriger Abweſenheit in feine Heimat zurüdtehrt und 
unmittelbar.von den Folgen ver vorher gefchilderten moraliihen Corruption 
getroffen wird. — Die Darftelung gibt dem Autor Gelegenheit, den 
Leſer recht tiefe Blide in das bunte Treiben des Volkslebens jener 
Staaten, wie überhaupt in die verfchiedenften Sphären der Geſellſchaft 
thun zu laſſen. — 

Band XXVU. Die Miffionäre. Ein Tendenzroman, der fidh 
gegen die gewaltfamen Anftrengungen der Heidenbefehrer richtet. Gegen— 
ftand der Darftellung ift das Wirken eines Miffionard und feiner ihm 
durch's Loos zugefallenen Frau auf einer der Südſeeinſeln, auf welche 
fie durch deren König berufen worden find. — Die Erlebniffe des 
Baares find um fo interefjanter, als der Autor verfihert, nur That- 
fahen mitzutheilen, die feinen Widerwillen gegen die allzu geſchäftlich 
betriebene Miſſion der Heiden gewiß nur rechtfertigen können. — 
Andrerſeits prägt fi in diefer Darftellung eine ferngefunde Anfhauungs- 
weife, wahrhaft chriſtliche Toleranz und ächte Humanität aus, und 
qualificirt das Buch zu einer erfprießlichen Yectüre für die heranwachſende 
Jugend und das Volk im weiteften Sinne des Wortes. — 

Band XXVIL Unter den Pehuenden. Die hier geſchil— 
berten Ereignifje verfegen den Leſer auf die Orenzgebiete der Weißen 
und der wilden Stämme Südamerika’. — Einer der gefürchtetiten 
Häuptlinge überfüllt mit feiner Horde die Hacienda eines Koloniften 
und raubt unter Anderem auch deſſen jugendlihe Tochter. Die Ans 
firengungen, welde von ben verfdiedenften Seiten zur Wiedererlangung 
des geraubten Mädchens gemacht werden, bilden den Inhalt diefer Er— 
zählung, bei deren Entwidelung der geſchickte Autor in reicher Abwechfelung 
die verjchiedenartigften Bilder vorzuführen Gelegenheit findet. Haupt- 
zwed ift die Wiedergabe der Einprüde von der ©rofartigfeit jener 
Gegenden, bie mit großer Lebenswahrheit und in glühenden Farben 
gejhildert find. — Recht wirkfam ift der geiunde Humor, in weldem 
fih die getäufchten Erwartungen der beiden Deutfhen äußern, und die 
mit ihren Reflerionen zu fortgefetter Vergleihung mit heimathlichen 
Zuftänden und Gegenden auffordern. 

Band XXIX. Der Erbe Ein Roman aus der Gegenwart. 
Als Motiv diente dem Berfaffer ein Kindertauſch, den ein gewilfenlofer 
Bater zum Zwede einer zu gewinnenden Erbſchaft veranftaltet bat. 
Die Berwidelung entfteht dadurch, daß er ſeinerſeits auch von der 
Hebamme betrogen wird, die für den Gohn bes Barons denjenigen 
ihrer Schwefter unterfchiebt und den Exfteren in dem Glauben beftärkt, 
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daß ihm eine Tochter geboren worden ſei. — Die ſich nun entwidelnden 
Berhältniffe find außerordentlich lebensvoll, natürlih und fpannend ges 
fhildert und man folgt der Darftellung mit um fo größerem Intereſſe, 
als die ſchwächſte Stelle der Compofition erft in den gerichtlichen Ber- 
bandlungen über die Perjon des rechtmäßigen Erben erfennbar wird. — 
Dffentar läßt es fi ſchwer motiviren, daß in einer fo wichtigen An- 
gelegenheit der Bater fi mit der Verſicherung eines betrügerifchen 
Weibes begnügt, und aud vie tief intereffirte Tante des neugeborenen 
Kindes trog ihrer perfönlihen Anwefenheit im Krankenzimmer ven Be 
trug geichehen läßt. — Die Schilderung der vorgeführten Charaftere 
ift vorzüglih gelungen, und ebenfo diejenigen ber focialen Verhältniſſe 
der fleinen Provinzialftat. — Ueberhaupt verdienen bie Gerſtäcker'ſchen 
Schriften, insbefonvere aud die eben angezeigten Bände als vielfeitig 
anregende und reihen Bildungsftoff enthaltende Lectüre für Familien— 
freife empfohlen zu werben. 


K. Belehrende Schriften. 


72. Deutſche Zeit- und Streitfragen. Alugfäriften zur Kenntniß der 
Gegenwart. Herausgegeben von Ferd. v — — und W. Ducken. 
Berlin, Lüderitz'ſche Berlagsbandlung. Brcle pro Heft 75 Pf. 

Heft 63. Der Priefter- Cölibat von Franz v. Holgendorff. 

Diefe culturgefhihtlihe Studie enthält den Nachweis, daß auch 
vorchriftlihe Religionsgemeinſchaften das Gefeg der Chelofigfeit für 
ihre Priefter hatten, die Idee von dort in das Chriſtenthum übergegangen 
ift und fi während ber erften taufend Yahre feines Beftehend ganz 
naturgemäß entwidelt bat. Zur Berwirklihung mußte fie fommen, ſo— 
bald die Kirche eine Äußere Machtftellung erlangt hatte und einer jederzeit 
bereiten Kämpferſchaar bedurfte, ähnlich wie die ftehenden Heere ber 
weltlichen Herrſcher. 

Der BVerfaffer fagt in Beziehung auf diefes Verhältniß: 

„Mit dem Dienft des Söldlings, der jederzeit auf Befehl für 
jede Sache zu fechten bereit ift, erſcheint das Familienleben un— 
vereinbar.” 

Bon diefem Gefichtspunfte aus ftellt der Verfaffer dann die Be— 
hauptung auf, daß feine Gewalt der Erde im Stande fei, den Priefter- 
cölibat zu befeitigen; daß Maßregeln, ihn zu befämpfen, nur zu ber 
Erkenntniß führen würden, daß er in ber bürgerlichen Geſellſchaft zwar 
feine fittlihe Rangftelung mehr einnimmt, dennoh aber eine ftärfere 
Ueberzeugung im Vollke für fich hat, als zu Zeiten Gregor's VII. Sein 
Beſtehen knüpft ſich unlöslih an das ter römiſch-katholiſchen Kirche. — 
Die Darſtellung iſt lichtvoll und die ſtrenge Objectivität des Ver— 
faſſers beſonders geeignet, den Leſer auf dem Gebiete des ſchwebenden 
Culturtampfes beſſer zu orientiren. 


Heft 64. Der Katboliciamus_ ſeit der Reformation. Bon Dr. ©, 
Trächſel, außerordentlihen Profefjor der Pbilofopbie in Bern. 62 S, 
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Dies dem vorigen verwandte Thema trägt mehr den Charakter 
einer Streitihrift. — Der Berfaffer erflärt den Katholicismus als 
identiſch mit dem Yefuitismus, der zum Zwede der Selbfterhaltung jedem 
geiftigen Fortſchritte entgegentritt und deshalb als ber größte Feind 
perfönlicher Freiheit nicht nur belämpft, ſondern vernichtet werben müßte, — 

Die Abhandlung ſchließt mit Darlegung diefer Nothwendigfeit und 
überläßt e8 dem Lefer, über die Möglichkeit nachzuſinnen, wie auf dem 
nun frei gewordenen Raume eine andere Kirche zu errichten fei, die alle 
Geiftes- und Herzensbedürfniſſe befriedigen könnte. — 

eit 67. Die BVolksbibliotheken, ihre Aufgabe und ihre Organifation 

— Dr. R. Jannaſch. ra ’ — 

Der Zweck dieſes Vortrages iſt: eine praktiſche Anleitung zur 
Gründung und Verwaltung von Vollsbibliothelen zu geben. 

In der Einleitung zu unferm Berichte haben wir einige Stellen 
aus diefem Hefte mitgetheilt. 

Heft 68. Der Mangel an Theologen und * ee Werth 

des theologifhen Stubiums von G. Graue, 

Den Grund für den Mangel an Theologen — Confeſſion 
findet der Verfaſſer in dem Drucke, der von Seiten der Kirchenbehörden 
auf Gewiſſens- und Lehrfreiheit der proteſtantiſchen Geiſtlichen ausgeübt 
wird, indem fie dieſelben auf die Bekenntnißſchriften des XVI. Jahr: 
hunderts verpflichten. Diefelben ftehen dem geiftigen Fortſchritte hindernd 
entgegen. — 

Die Beibehaltung ver gebräudlihen Formalitäten bei Einführung 
der Geiftlihen in ihre Aemter müfjen diefelben daher in Conflicte mit 
fih felbft oder ihren Behörden bringen, wenn fie nicht auf alle Theil- 
nahme an der ulturentwidelung verzichten wollen und fünnen. — 
Dieje Alternative habe nun bereit8 dahin gewirkt, daß bie theologifche 
Wiflenfhaft geringihägig angefehen werde und deren Gebiet felbft für 
bie bejchräntteften Köpfe noch leicht zugänglid halte. — Der Berfafier 
führt eine fehr überzeugende Sprade! — 

Heft 69. Einige — des Landbaues auf Steuer- und Zoll⸗Entlaſtung. 

Von Auguſt Vogel. 

Die Begründung dieſer Anſprüche wird aus Folgendem bewieſen: 

1. Viehzucht und Landwirthſchaft ſind die erſten Bedingungen für 
das Beſtehen und die Erhaltung des Menſchengeſchlechts. 

2. Der Landbau hat erft ſpät angefangen, ein Feld wiſſenſchaftlicher 
Unterfuhungen zu werben. 

3. Die ihm feitdem zu Hilfe fommenden wiſſenſchaftlichen Entvedungen 
wiegen die natürlichen Hemmniffe für feine weitere Entwidelung 
nicht auf. — 

Heft 71. Ueber die Leihenverbrennung. Don Dr. 2. Witt. 
meyer in Nordhaufen. 

Der Berfafjer beleuchtet dieſe Zeitfrage vom äfthetifchereligiöfen, 
fanitären und juriftifhen Standpunkte und ftelt die Rückſichten, welche 
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auf das Wohl der Weberlebenden genommen werden müſſen, als bie 
widtigften allen übrigen voran; ben Forderungen der Pietät und bes 
Herkemmens räumt er erft zulegt das Recht ein, bei der Beftattungs- 
weife befragt zu werden. Als vie zwedmäßigfte Beftattungsweife erklärt 
er die Yeihenbeerdigung unter der Borausfegung, daß die Be— 
gräbnißftätte reinigenden Winden ausgefegt und ihr Boden geeignet fei, 
bie VBerwefungsproducte zu abjorbiren. — 

Heft 72? u. 73. Die ungededte Banknote und die Alternativ-Währung. 

Bon J. Pb. Schneider in Bremen. 96 ©. 

Durd Beantwortung von fieben Thefen führt der Berfaffer den 
Beweis, daß ein wirthichaftliher Nugen durch Ausgabe von Banknoten 
nur dann zu erzielen fei, wenn diefelben durch eine gleih große Summe 
von Evelmetall gededt werden können. — 

Heft 74. Das Alter der deutfhen PBrofefioren. Ein Beitrag 

jur Univerfitätsftatiftif von Dr. Etienne Lapeires, Profeflor in Gießen. 

Die Abfiht des Verfaffers geht dahin, den Beweis zu führen, daß 
eine planmäßige Univerfitätsverjüngung durch früher eintretende Penfio- 
nirung der Profefjoren von den wohlthätigften Folgen für das Land 
fein würde. — 


Heft 75. Der Kampf um das NReichscivilitandegejeg in der deutjchen pro= 
—— Kirche. Von Dr. M. Baumgarten, Profeſſor in Roſtock. 
56 ©, 


Mit diefer Schrift tritt der Verfaffer den Gegnern des Geſetzes 
gegenüber und brandmarft die gegen dafjelbe erhobene Oppofition als 
ein Zeichen reihsfeindliher Geſinnung. Die firhlihe Trauung erflärt 
er als eine hierarchiſche Forderung, die weder im alten, nod im neuen 
Teftamente als kirchliche Weihe vorgefchrieben ift. — Den Urfprung des 
Geſetzes führt der Verfaſſer bis auf Luther zurüd, wie er denn auch 
ben Geift des Geſetzes mit dem des proteftantifchen Chriſtenthums iden— 
tificirt, der fi auf andern Culturgebieten ebenjo geltend made, wie im 
firhlicen Leben der Gegenwart. 

73. Sammlung gemeinverjitändlider Borträge, Herausgegeben von 
Nud. Virchow und Ferd. dv. Holgendorff. Ebendafelbft. Preis pro 
Heft 50 Br. 

Heft 237. Ueber die Landespferdezucht im Regierungsbezirk Gum- 

binnen. Bon J. P. Frenzel. 56 S. 

Die Darftelung bafırt ſich auf die Verwaltungsberihte über die 
verſchiedenen Landesyeftüte, giebt eine Überfichtlihe Geſchichte ihrer Ent— 
widelung und vergleicht die erzielten Refultate mit den Bedürfniſſen 
des Landes. 

Heft 240. Naht und Morgen unter den Tropen. Bon Dr. Franz 

Engel. 56 ©. 

Der Berfaffer fchildert in ſchwungvoller Sprade die Eindrüde, 
bie er auf einer nächtlihen Stromfahrt in den brafilianifhen Urwäldern 
bei günftigem Wetter empfangen hat. — 

Iſt eine anfpredhende und belehrende Lectüre. — 
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Die Abhandlung hat den Zwed, ein tieferes Interefje für dieſen 
Wiſſenszweig zu erweden, zu eingehenderem Studium deſſelben anzuregen 
und die Meinung zu befimpfen, al® ob dies nur auf Grundlage aus- 
gedehnter mathematischer Kenntnifje möglich fei. — 

Zu dem Ende entwirft der Berfaffer eine intereffante Skizze ber 
feit Pythagoras bis. auf Leibnig entftandenen Grundbegriffe, auf denen 
die moderne Wilfenfhaft von der Bewegung der Körper aufgebaut wer- 
den konnte. — 


Heft 245 u. 246. Der Dornaudzieber und der Knabe mit ber 
Gans. Entwurf einer Geſchichte der Genrebildnerei bei den Griechen. 
Bon Dr. Adolph Fürtwängler. 103 ©. 


Die Bergleihung beider antifen Kunftwerfe führt den Verfaſſer zu 
der Annahme, daß fie zwei verſchiedenen, entfernt von einander liegenden 
Kunſtepochen entftammen Nah Erklärung des Begriffs der in Rebe 
ftehenden Kunſtgattung zeigt er deren Anwendung im Altertbume zu 
becorativen Jweden und von weldhen Strömungen der damalige Gefhmad 
keeinflußt wurde; die Vorzüge der verfchievdenen Kunſtſchulen werden 
einer Beiprehung unterzogen, ſowie ein Bergleih mit der Genrebilpnerei 
der Gegenwart daran gefnüpft, die dem Laien dankenswerthe Fingerzeige 
für Betrahtung und Genuß antifer und moderner Kunftgebilve geben. 


74. Geſundheitslehre des menfhlihen Körperd von Dr. P. Niemeyer 
in Leipzig. Mit 31 Holzfhnitten. 8. 291 ©. Münden, R. Oldenburg. 
1876. Preis geb. 3 Mark. 

Diefes Buch ift eine Fortſetzung des populär wiſſenſchaftlichen 
Werkes, welches die Verlagshanplung unter dem Gefammttitel: „Die 
Naturträfte”, eine naturwiffenfhaftliche Vollsbibliothek, vor mehreren 
Jahren zu veröffentlihen begonnen hat und nun fhon 18 Bände um: 
faßt. Der vorliegende bringt eine ebenfo dantenswerthe als Mare und 
allgemein verftändlih gefchriebene Gefunpheitslehre, welche es fih zur 
Aufgabe ftellt, die Pflege des Körpers vom Standpunkte des Einzelnen 
zu entwideln, reſp. Anleitung dazu zu geben. Sie beginnt naturgemäß 
mit einer Belehrung über die Begriffe Gefundheit und verjenigen ein= 
zelnen Syſteme, die zur Erhaltung derfelben in ungeftörter Thätigkeit 
bleiben müfjen. Die dabei zu erörternden complicirten Vorgänge weiß 
der Berfafler in Bilder zu leiden, die aud der befchränkten Faſſungs— 
kraft anfhautar und verftändlih fein müſſen. Beſondere Capitel find 
dann ber Hautpflege, der Athmungspflege, der Lehre über 
zwedmäßige Ernährung, einer zwedmäßigen Bertheilung von 
Arbeit und Erholung gewidmet. — Das ganze II. Bud (gleich 
oedeutend mit Abfchnitt) befpricht die Theorie und Praris der Bekleidung 
bei Mann und Frau vom Kopf bis zum Fuß. — Das II. Bud: 
Die Wohnung, wie fie ift, wie fie verbefjert werden fann, nad 
„elhen Grundfägen fie den Anforderungen der Gefunpheitspflege ent= 
ſprechend eingerichtet und ausgeftattet werden müßte, und den Schluß 
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bildet ein Capitel, das uns bie ideale Wohnung ver Zukunft vor das 

geiftige Auge ftellt. 

Es ift erfreulich, daß diefes Thema, was fo unzertrennlid von dem 
Wohlbefinden jedes Menſchen ift und gegen deſſen Principien aud recht 
einfichtsvolle Berfonen aus Nadläffigkeit oder aus Herlommen fündigen, 
von einer fo geichidten Feder bearbeitet worben ift, die auch die weniger 
intereffanten Details dieſes Pflichtenkreifes in feflelnder Darftellungs= 
form zu geben verjtanden und fie an geeigneter Stelle durd deutliche 
Illuſtrationen noch anfhauliher zu madhen gewußt hat. — Das Bud 
ift alfo nit nur eine fehr wichtige und nügliche, fondern auch anregende 
und feſſelnde Lectüre, die wir als treuen Rathgeber und das ficherfte 
Schutmittel gegen Arzt und Apothele jedem Familienvater, jeder Haus- 
frau in die Hand legen möchten, mit der Aufforderung, die Pflege ihrer 
und der Ihrigen Gefundheit nad den darin enthaltenen Anmweifungen 
zu regeln. 

75. Die Frau. Ihre Stellung und Aufgabe in Haus und Welt. Bon 
Mathilde Kammerd. 8. 204 S. Leipzig, Beit & Co. 1877. Preis 
geb. 3 Marl, 

Die Verfaſſerin geht bei der Abhandlung ihres Thema's von dem 
Erfahrungsfage aus, daß nur die Erfüllung beftimmter Berufspflihten 
dem Menſchen, refp. der Frau eine äußerlich berechtigte und innerlich 
befriedigende Eriftenz gewähren könne. — 

Deshalb fordert fie eine planvolle Berufsbildung auch für das 
heranwachſende Mädchen: 

a) für den natürlichen Beruf als Hauefrau, 

b) im alle der Nichtverheirathung als deren Gehülfin, 

c) bei vorberrfchenden Anlagen für auferhäusliche Thätigleit, als 
Gewerbtreibende oder Künftlerin. — 

Die Rathfchläge, die fie dafür ertheilt, find ſehr beachtenswerth, 
weil fie ausführbar find und ſich auf volllommen richtige Erfenntniß 
ber ſchwachen Seiten unfrer modernen Mäpcenerziehung gründen. — 

Wir empfehlen die Lectüre dieſes Buches namentlih den Müttern, 
aber auch Denen, die nach einer befriedigenden Löſung der Frauenfrage 
ſuchen. 


VI Englifcher Sprachunterricht, 


(1875) 
Bearbeitet 
von 


G. R. Hauſchild, 
Oberlehrer an der Realſchule IL Ordnung zu Leipzig. 


Die zur Beſprechung eingejandten oder verlangten Schriften zer- 
fallen in Grammatiken, Leſebücher, Geſprächsbücher, Uebungsbücher, 
Literaturgefhichten, Bocabularien und Wörterbücher. 


L. Grammatilen. 


1. zn Apel, früher Profeffor an der King Edward’s School zu 
irmingbam, jept Lehrer der engliihen Sprache und Riteratur an der Latein⸗ 
und bößern Zöcterfhule zu Reuftadt a. d. Haardt. Erſtes grammatifches 
Lehrbuch der engliihen Sprahe für Schulen und zum BPrivatgebraud. 

Mannheim, Berlag von J. Schneider. 1874. VIII u, 232 ©. 8. 

Das vorliegende Werk enthält bie etymologiſche Abtheilung zu einem 
grammatifchen Ganzen, defjen zweiter Theil, die Syntar u. f. w. ent- 
haltend, vom Berfafler in Ausfiht geftellt und mittlerweile vielleicht 
ſchon erſchienen ift. Er folgt der „logiſchen“ Bearbeitung der Gram⸗ 
matil, ohne jedoch auf Aufnahme derjenigen Ergebniffe der biftorifben 
und vergleihenden Sprachwiſſenſchaft zu verzichten, welche geeignet find, 
das praftifhe Erlernen der fremden Sprade zu fördern. Voraus— 
gefegt wird beim Schüler die nothdürftigfte Kenntniß der deutſchen 
Grammatik, „damit das Lehrbud der fremden Sprade bei Weglaffung 
aller allgemeinen grammat. Definitionen u. f. w. nur fo zu fagen das 
Skelett des Syftems beizubehalten braucht, um dann das der englifchen 
Sprade Eigenthümliche fowohl, ald das mit der beutjchen Ueberein= 
ſtimmende in kurzen einfahen Lehrfägen einzufügen, und das viele, faft 
möhte man fagen, „zahllofe” Kleinere (nicht Kleinliche) den Echüler aus 
ben englifchen Beifpielen der Ueberfegungsaufgaben inftinctmäßig erfennen 
und fi aneignen zu lafjen”. Wenn die Schüler alle in gleihem Maße 
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„Anfhauung mit Nachdenken” zu verbinden wüßten unb immer bie 
„gewandten‘ Lehrer zum „Nachhelfen“ bei der Hand wären, dann wäre 
gewiß diefe Behandlungsweife der fremden Grammatik zu billigen, da 
durch fie eine eingehendere Behandlung des Hauptfählihen von Seiten 
bes Lehrers und ein freieres, froheres Studium für den Schüler er- 
möglicht wird. — 

Das Werk ſelbſt zerfällt in drei Theile, deren erſter ein Verſuch 
iſt, die Ausſprache des Engliſchen nach beſondern Geſichtspunkten dar— 
zuſtellen und nach beſtimmten Regeln die Ausſprache der Vocale, Diph— 
thonge und Conſonanten, die Quantität und Accentuation begreiflich und 
erlernbar zu machen. Im Allgemeinen wäre hierzu zu bemerklen, daß 
in den zu ben Regeln gegebenen Wortbeifpielen zumeilen Wörter fi 
finden, die mit einer Silbe oder mehreren Silben erft zu einer folgenden 
Regel gehören, alfo vom Schüler zunähft noch nicht ganz ausgeſprochen 
werden können, fo 3. B. $ 6c, $ 7, Ye ꝛc. — So lange nody nichts 
über Silbentheilung und -Schluß gejagt worden ift, find Ausſprache— 
regeln, die darauf fußen, unverſtändlich, ja fogar geeignet, Verwirrung 
hervorzurufen, fobald der Schüler den vom Berfaffer den Beifpielen 
fonft beigegebenen Theilungsftrih nicht mehr vorfindet. So wird es 
einem Schüler ſchwer fallen, die Regeln in $ Se: „e hat ben Laut 
eines kurzen „e”, wenn es die Syibe fließt und die nächſte mit ein- 
fahem Gonfonanten, dem ein Vocal folgt, anlautet“, und $ 8d: „es 
lautet „ih“ vor einfahem Confonanten, dem ein ftummes e oder anderer 
Bocal folgt; — und endlich, wenn es vie betonte Sylbe fließt und 
noch ein Vocal darauf folgt”, aus einander zu halten. Was nun das 
vom Berfafjer als erftes Beifpiel zu der erften Regel gewählte be-ne- 
fit anlangt, fo jollen doch die Theilungsftrihe den Sylbenfhluß be= 
zeichnen, und ed wird ſonach dem Schüler nicht ſchwer werden, die unter 
diefer Regel angegebenen und ähnlich bezeichneten Wörter richtig zu 
lefen; wenn aber unter andern Beifpielen zu der zweiten Regel con- 
venient angeführt wird, jo wird der Schüler, vergebens nad) dem retten 
den Theilungsftrih ausſchauend, in die ärgſte Berlegenheit gebracht; das 
Tonzeichen, welches ſich ja bei b&-ne-fit auch befand, kann zwar be= 
ftimmen, abzutheilen con-ve-ni-ent, das & aber zu Iefen wie das e in 
be. Ferner: Nach welcher der beiden Regeln joll ver Schüler das e 
in ne bei benefit lefen? — Zu 9e: any und many haben nicht 
„den Laut eines kurzen ftarf ä-haltigen „a'’.“ — Bezüglid der Aus- 
nahmen zu den Ausſprache-Regeln befolgt Berfaffer einen ſechsfachen 
Weg: entweder er läßt fie weg, 3. ®. shall zu $ 9b, have zu $ 9e; 
oder er führt fie unter den regelrechten Wörtern ohne weiteren Zufag 
auf, 3. B. any und many in $ 9c, knöwledge in $ 10a, wo das 
Tonzeihen feine Ausnahmeftellung bezeichnen fol, während e8 in $ 10b 
nod einmal als Illuſtration zu der dortigen Kegel und deshalb ohne 
Tonzeihen aufgeführt wird; been zu $ 19; oder er führt fie mit unter 
den nach der Regel auszufprehenden Wörtern auf und bezeichnet ihre 
Ausnahmeftellung durch einen Zufaß, 3. B. great und break (lang ea) 
in 8 20, förfeit sövereign föreign (kurz i) in $ 22 zc.; oder er weiſt 
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auf diefelben in bejendern Anmerkungen hin, die wieder die Ausnahmen 
von Der Regel und das ausnahmsweile zu der Regel Gehörige in 
getrennten Sägen enthalten können, 3. B. $ 34c; oder er vermengt 
beide in einer einen einzigen Sa bildenden Anmerkung, 3. B. $ 31: 
„sn deutſchen Wörtern fteht auh ein ſtummes e nah o, um dieſen 
Bocal ald langen zu bezeichnen, 3. B. toe woe shoe cande‘. Welches 
ft num der lange o:Yaut? Nah 10a ift er — oh, und in ber That 
finden ſich dort als Beijpiele zur Regel foe und woe; nah 8 10d ift 
er — u; denn dort ftehbt: „Das o hat u-Laut nur in folgenden 
Wörtern”, unter denen fi shoe und cande befinden. Envlid führt 
er fie in bejondern SS auf, denen wieder Anmerkungen mit Ausnahmen 
beigegeben fein können, wie 3. B. $ 22. — Bon Einzelheiten wäre in 
diefer AusjprachesLehre noch Folgendes hervorzuheben: $ 12a. „Das 
u lautet wie ein beutjches „u“ im ac.“ Hierbei entfteht die Frage: 
Wie das lange oder furze deutſche u? denn ohne Zweifel ift das u in 
put nicht dem in ruler gleih. Derjelben Unbeftimmtheit der Bezeichnung 
deutiber Yaute begegnen wir nod) öfter, 3. B. 20c, 30c. Auffällig 
it $ 28b laugh = laff; $ 37 ewe — Schafmutter; $ 64 figure 
— figgr; $ 35 Choir — queir vergl. mit $ 61 choir — fiweir; 
5 83 harp — härp, hark — härk; $ 84 wöman — wö-man. Mit 
großer Ausführlichkeit, wie wir fie noch in feinem Lehrbuche gefunden 
haben, ijt die „Betonung‘ abgehandelt, da und von ©. 25—36 der 
Bortton, der grammatiihe Ton und der Nedeton vorgeführt werben. 
Vermißt wird hierbei nur die Hervorhebung des durch den verjchiedenen 
Ten hervorgerufenen Unterfchiedes in der Quantität bei jonjt gleichlauten- 
den Wörtern, wie 5. B. pro-jeet und prö-ject, pre-sent und pre-sent, 
re-bel und re&-bel und ähnlichen vom Verfaſſer aufgezählten Wörtern. 
Etenjo würden einige Regeln über Gilbentheilung, über welde das 
Bud überhaupt nichts enthält, hier fehr gut angebracht gewefen fein. — 

Der zweite Theil des angezeigten Werkes enthält (S. 36— 186), 
vom Subftantiv ausgehend, die eigentlihe Formenlehre; dieſelbe ift 
nah den einzelnen Nevetheilen georonet und behandelt das denſelben 
Zugehörige rein fyftematifh und meift ſehr ausführlih nah den betr. 
grammat. Kategorien, jo daß alfo die Lehre vom Subftantiv mit der 
Yehre vom Geſchlechte defjelben beginnt. Hierüber ift zu bemerfen: 
„Die Suffir” ift ungebräuchlich; falſch ausgedrückt in $ 123: „In ber 
Mehrzahl fegt man den Apoftroph der Pluralendung 8’ nach“; desgl. 
$ 125: „Bisweilen findet man den Apoſtroph im Plural auch ganz 
weggelaſſen“, vergl. mit dem 2. Beifpiel: He lives in St. James street; 
zu SS 132 und 133 fehlt die teutihe Bedeutung von einigen der ans 
geführten zufammengefegten Hauptwörter; 8 125b ift nicht erfichtlich, 
warum im Bergleih mit dem vorausgenannten Norman und German 
die Wörter Roman x. „natürlich“ nur s haben können im Plural; 
Drudfehler: princess, Gen. Plur. the dogs, ides Ideen, painstaking. — 
Auf die Lehre vom Adjectiv folgt die vom Zahlwort, bei welchem die 
Anwendung der lateinifhen Terminologie auffällt. Drudfehler ©. 61: 
resiew. Ungenau ift $ 151e: „most buldet feinen Artifel vor ſich“; 

Bäb. Jahresberiät. XXIX. 17 


258 Engliſcher Sprachunterricht. 


unffar 151g: ‚no wird gebraucht, wenn das Subſtantiv ausgebrüdt, 
none, wenn er weggelaflen iſt“. — Zu der Lehre vom Pronomen ift 
zu bemerken, daß zwar die Scheidung in perfönlihe Subitantiv- und 
Adjectivpronomen recht ſchön ift, aber an Werth verliert, wenn unter 
legteren aud „die mit dem Subſtantiv unverbundenen”, wie mine xc. 
aufgeführt werden, zumal da im Folgenden this und these :c. als 
demonftrative Subftantivpronomen bezeichnet werden, wenn das Sub— 
ftantiv hinter denſelben ausgefallen ift. — Was heißt das: „Wer ift 
jener Titmarſch?“ (S. 75). — Unklar ift $ 170: „that wird bejonders 
vor Superlativen gebraucht‘, vergl. mit dem Beiipiele bierzu, wo es 
nad fteht. — Vom Verb, welches fih hieran anſchließt, werden zuerft 
behandelt die Hilfsverben, dann die regelmäßigen Conjugationen, d. 5. 
die ftarfe und ſchwache, und die unregelmäßige Conjugation. Als Unter: 
ſcheidungsmerkmal ftellt der Verfaſſer für „ftarf” und „Ihwad nur 
den Ablaut im Imperfect und Particip des Perfect auf. Wenn er 
nun al8 Merkmal eines unregelmäßigen Verb eine Mifhung ftarker 
und ſchwacher Formen bezeichnet (3. B. bring und do), fo müſſen wir 
folhe Berben nah des Verfaſſers Erklärung von „ſtark“ und „ſchwach“ 
jo lange für „ſtark“ erflären, als er nicht als zweites Unterſcheidungs— 
merfmal von „ſtark“ und „ſchwach“ vie Endung mit berüdjichtigt. 
Recht proftifch ift es, daß der Berfaffer ver Yehre von den ſchwachen 
Derben ein Berzeihnif der gebräudlichften einfachen ſchwachen Verben 
anfchließt, nur daß freilich Formen wie cried ebenfo hätten eingeflammert 
werden follen, wie die mit verboppeltem Stammconfonanten, (3. B. 
begged). Bortheilhaft unterfcheivet fih das Werk ferner vor ähnlichen 
durch befondere Rüdfihtnahme auf die mit untrennbaren Borfilben ges 
bilveten und auf die mit getrennt ftehenvden Partikeln gebrauchten Berben 
beider Conjugationen. Nur fann e8 nicht gebilligt werben, daß vor bie 
ftarfe Conjugation die Conjugation des Paſſivs, die reciprofe, reflerive 
und unperjönlihe Form geftellt werden, da biejelben durch diefe Au— 
ordnung nur zum ſchwachen Verb Zugehörigkeit zu erhalten jcheinen. 
Das ftarfe und unregelmäßige Verb wird, abgefehen von den mit Vor— 
füben oder Partikeln gebilceten, noch in 2 Zabellen vorgeführt, deren 
eine diefelben in alphavetiicher Weihe bringt, während die zweite fie in 
14 Claſſen vertheilt aufzählt. Im Einzelnen ift über die Daritellung 
der Conjugation nod Folgendes zu bemerken: Den Conjunct. Imperf. 
(und Plusquamperf.) bezeichnet der Berfaffer als Conditionalis des 
Präſens (und Perfect), den 1. und 2. Conditionalis als Conditionalis 
bes 1, und 2. Futurums, was vom ſyntaktiſchen Gebrauche aus zwar 
gerechtfertigt werden kann, aber wohl weder praktiſch noch hiſtoriſch bes 
grünpdet iſt. Unbeltinmte Faſſung ver Regeln findet fib in $ 186 
(„Hauptverb“), $ 205 („indeſſen auch“, „endlih aud‘‘), $ 217 („bei 
manden Berben‘‘), $ 225 („bisweilen““), infofern darin die Aufzählung 
ber einzelnen Gebrauchsformen nicht von einer Entwidelung und Bes 
gründung berfelben für den eimielnen Fall brgleitet wird. — Die Ueber: 
jeßung von I am asking x. durch „ich frage” zc. genügt nıdt. — 
Die Uebungsaufgaben enthalten noch verfchiedene Drudfehler und bringen 
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von der 52. Aufgabe an aud Verben, die ſich weder in den Tabellen 
der 88, noch im Wörterverzeichniffe finden. — Hierauf folgt eine Auf- 
zählung der verſchiedenen Aoverbien. Die hierbei unter die „Aoverbien 
der Intenfität'* aufgenommenen „Wiederholungsadverbien” dürften ven 
Adverbien der Zeit zuzuzählen fein. — Den Schluß bilden die Präpo» 
fitionen, Conjunctionen und Interjectionen in reiner Aufzählung, ohne 
auf den verjchiedenen Gebrauch derfelben einzugehen, obgleich das Bes 
wußtfein hiervon zur Ueberſetzung ver Aufgaben vorausgefegt wird. 
Die den einzelnen Theilen und Untertheilen der Formenlehre folgenden 
Uebungsaufgaben zerfallen in 2 Gruppen: bie äjopifhen Fabeln nad 
der Bearbeitung von James und die Ueberfegungsftüde in deuticher und 
engliicher Sprade. Die letteren fchreiten vom Leichteren zum Schweres 
ren fort und bieten ausreichenden, oft erfchöpfenden und ſtets zurück— 
greifenden Stoff dar; da aber das Verb erft in der Mitte der Behand 
lung fteht, drehen fie ſich zunächſt nur um die einfachſten Declinations— 
übungen, womit Schülern nicht gedient fein fann, denen man vorher 
tie Erlernung der Ausſprache nad einem Syfteme und die Aneignung 
des ganzen formalen Apparates zu dem betr. Nedetheile zugemutbet hat. 
Die vom Subftantiv an eingeflochtenen 67 äjopifhen Fabeln aber ge— 
winnen, troß ber vom Verfaſſer angegebenen Gebrauhsanweilung zu 
denfelben, an Werth und Bedeutung erft dann, wenn auf diejelben in 
ben Uebungsftüden nad jeder Beziehung hin Rüdjiht genommen wird, 
was der Berfaffer faft ganz verfäumt hat. — Den 3. Theil des ans 
gezeigten Werkes bilden ein Wörterverzeihniß zu den grammatifchen 
Aufgaben und ein alphabetifches Wörterverzeihnig zu ben Fabeln des 
Aeſop. Erfteres zeigt nur wenige Wieverholungen oder Yüden, letteres 
enthält zuweilen recht treffende ſyntaktiſche oder lexilogiſche Notizen, bei 
manden Wörtern auch ſprachvergleichende Hinmweife, deren Beibringung 
oder Weglaffung indeffen durch fein ſichtbares Princip motivirt wird, 
Es fehlen: brood, festival, kite, perch,-plume, scratch, scrub, sleek, 
sprat, swampy, wring. — 

As ſyſtematiſchem Lehrbuch der Ausſprache und Formen- 
lehre können wir dem Werke unfre Empfehlung nicht verfagen, während 
ebendeshalb und auf Grund der gemachten Ausftellungen gegen feine 
Benugung als Schulbud praktiſche Bedenken geltend zu machen 
nicht ſchwer fallen dürfte. 


2. Gefenius, Dr. W., Lebrbuch der Englifhen Sprade. Erfter Theil: 
Elementarbuh der Gnalifhen Sprache nebit Lefe- und Uebunasftüden. 
Stebente Auflage. VIII u. 279 S. 8. Preis 1,80 Marl. Zweiter 
Theil: Grammatik der Englifhen Sprache nebit Hebungsitüden. Bierte 
Auflage. XVI u. 361 ©. 8. Preis 2,60 Marf. Halle, Hermann Gefe- 
niud, 1875. 


„Das Elementarbuh fol den Schüler mit den Grundzügen ber 
engliihen Formenlehre, fo wie mit einigen ber widtigften ſyntaktiſchen 
Regeln vertraut machen.“ Da voraudgefegt wird, daß das Engliſche 
niht als erfte fremde Sprache gelehrt werde, hat der Verfaſſer all» 
gemeine grammatifche Definitionen zu geben mit Net unterlaffen. Mit 
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nicht minderem Rechte hat er die Lehre von der Ausſprache auf bie 
nothwendigften Bemerfungen beſchränkt. Denn fo jhön ein Syftem 
der Ausfprache der englifchen Laute auch ausgeführt jein mag, jo müſſen 
wir doch für die Praxis dem Berfafjer beipflihten, wenn er, bie 
Leitung eines tüchtigen Lehrers und die fichere Einprägung ter zur Eins 
übung beigefügten Wörter und der zur Erleihterung der Ausſprache 
dienenden Zeichen vorausjegend, hierüber noch Folgendes bemerft: „Nach— 
ber wird wiederholtes Bor: und Nachſprechen einzelner Wörter, jo wie 
fleißiges Lefen und Memoriren der zufammenhängenden, vorher erklärten 
und überfesten Stüde jedenfall den Schüler ſchneller und ficherer för— 
dern, al® eine verwirrende Menge von Regeln und Ausnahmen, welche 
eher zur Bermehrung als zur Befeitigung der Schwierigkeiten beitragen 
und den Anfänger leicht mit Umluft erfüllen,” Zur Erleichterung ver 
bäuslihen Wiederholung find die Vocale ver betonten Silben im gram= 
matıfhen Theile da, wo nöthig, mit Zeichen verfehen worden, während 
im Wörterbudhe diefe Zeihen durchweg angewandt find. Eolder be— 
fonderer Zeihen giebt e8 im Ganzen nur 7. — Der 2. Abſchnitt 
umfaßt die Nevetheile, bei deren Darftellung dem Berfafjer „eine kurze 
und Hare Faſſung“ faft durchweg gelungen if. Im Einzelnen ift ung 
daher nur Folgendes aufgefallen: In I, 4 muß, dem Borausgehenden 
entſprechend, die Stellung des mit to bezeichneten Dativs mit angegeben 
werden. In V, 7, al. 2 genügt es zu fayen: „ein gebehnter Vocal‘ 
oder „ein Doppelvcecal” ; denn troß des furzen Doppelvocald in to look 
tritt doch nicht Verdoppelung des Endconfonanten vor der Endung ein. 
Zu VIII, 6 ift to be to mit anzuführen, da auch diefes eine noch nicht 
begonnene, aber nahe bevorfiehende Thätigfeit bezeihnet. Zu XII, 5 
fann angegeben werden, daß that und those hierbei auch weggelafien 
werden fünnen, worauf das beitimmte Hauptwort in den jädhjifhen 
Genitiv treten muß (was freilich bei den vom Verfaſſer angezogenen 
Beifpielen nicht ftatthaft wäre). Zu XVI, 3a und b ift zu bemerfen, 
daß es zwar praftifch, aber nicht genau ift, zu fagen: die Adjective auf 
le und die mehrfilbigen auf y mit vorhergehenden Conjonanten ver— 
wandeln le in ly und y in ily Bei ver Bildung des Aoverbe. Ya 
XXI, 3 befagt der Sat: „of drüdt das Genitiv: Berhältnig aus‘ doch 
zu wenig, namentlid wenn man ihn auf die beiden hierzu angeführten 
einzigen Beifpiele anwendet: The conqueror of Mexico und the best 
of my friends. — Was nun den Uebungeftoff anlangt, jo zerfällt er 
in 2 Öruppen: die eine entbält engliihe Muſterſätzchen zu ven einzelnen 
Capiteln je am Schluſſe verfelben; die andere enthält engliihe Anefvoten 
und deutſche Säge zum Ueberfegen, melde ſich meift an die Anefvoten 
anlehnen, in einem bejfondern (dem 3.) Abfchnitte, alfo getrennt von 
Paradigmen und Regeln, um den Schüler zu verhindern, ſich aus den 
obenftehenden Regeln die für den beftimmten Fall pafjende herauszuſuchen. 
Da, wenn wir den Verfaffer recht verftehen, die Behandlung diefer 
Uebungsftücde fi) der Behandlung der einzelnen Capitel unmittelbar an— 
ſchließen fol (mas im Anfang freilid ziemlib langjam und ſchwierig 
von Statten gehen wird), fo. hat der Verfaffer ein Recht, nicht nur auf 
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firenge Einhaltung der methodiſchen Grundfäge zu dringen, wie er fie 
in der Borrede aufftellt, fondern auch zu behaupten, daß auf diefe Weife 
die Schüler bald größere Supganze ziemlich correct in's Engliſche zu 
übertragen und auf Converfationsverfuche ſich einzulaffen ſchon von den 
erjten Stunden an im Stande fein würden. Sind freilich die Anekdoten 
der Uebungsbeifpiele und dieſe jelbjt im dieſer Weife behandelt, dann 
fonnte mande hilfreihe Parenthefe und namentlih die Zahlenangabe 
für die Stellung der Satglieder weggelaffen werden; denn für leßtere 
namentlid würde ein einziger Hinweis auf das Franzefifhe und auf 
bie vervollftändigte Regel in I, 4 genügt haben. Zum Ueber: 
fluß enthält der 4. Abfchnitt noch eine entiprehende Auswahl von Pefes 
ftüden und Gedichten, fo daß alfo in jeder Beziehung für Abwechſelung 
und Wedung des Intereſſes geforgt if. — Den Schluß bilden ein 
engliſch-deutſches und deutſch-engliſches Wörterbuch, fo wie ein Anhang 
über einige ſynonyme Ausdrücke. 

Der zweite Theil zerfällt in 2 Curfe, deren erfter einen unveräns 
derten Aborud der 22 eriten Eapitel des Elementarbucdhes bildet, um ſolchen 
Schülern, weldhe das Elementarbudy nicht in Händen haben, doch wenig- 
ftend das grammatiihe Material derſelben zu bieten, da auf taffelbe 
öfter verwiefen wird. Auch die „Grammatik“ folgt der Eintheilung 
nad Redetheilen, fo daß aud bier das Scwerite, das Verb, am Ende 
fteht und der Grundſatz „vom Leichteren zum Schwereren’ gewahrt bleibt. 
Was den Mebungsftoff anlangt, jo enthält ver 2. Eurfus englifhe Ber 
legitelen zu den einzelnen Regeln im unmittelbaren Zufammenhange 
mit denfelben aus v. Dalen’s Beifpielfammlung, der Orammatif von 
Kade u. ſ. w., während aud bier erft der 3. Abjchnitt Säße und zu— 
fammenhängende Stüde zum Ueberfegen enthält, deren Uebungsitoff 
immer mehrere SS umfaßt. Ein befonderer Lefeftoff findet ſich bier 
nicht mehr, ta nun die zujammenhängende Lectüre eintreten fol und 
fann. Der 4. Abjchnitt enthält, nad den Uebungsftüden georbnet, 
die nöthigen Vocabeln zu den Uebungsſätzen und zufammenhängenden 
Stüden. Im Einzelnen mag bemerkt werden: Zu $ 36: Die auf die 
Collectiva bezügliben Fürmwörter ftehen (meift) im Plural, wenn das 
Collectivumals Pluralbegriffaufgefaßtwird. Zu$ 40,1, 
2. Hälfte fehlt die Angabe des Unterfchiedes beider Gebrauchsweiſen. 
Zu $ 41, 1 fehlen Beifpiele zum Gegentbeil. Bei ven zu $$ 51, 52 
und 55, 2 fih findenden Aufzählungen von Wörtern kann füglich to 
weggelafjen werden, da ja eben die Regeln verlangen, daß fie mit to 
verbunden werden müſſen. In den Bezeihnungen der Öenitive in $ 61 
wird die nmöthige Einheit vermißt und anftatt Genitiv der Quantıtät: 
quantitativer, anftatt Genitiv der Eigenihaft (Gen. der Qualität oder) 
qualitativer Genitiv zu fagen fein. Die oben für to gemachte Bes 
merfung gilt auch für ofin $ 63, 1 und 2. Zu $ 72,1 (meift nad) 
und 3 (kann) fehlen Beijpiele zu der andern Gebrauchsweife. Zu 8 76, 
Anm. 1 fehlt die Begründung für die Anwendung des Adjectivs im 
erften Sate. Zu $ 90, al. 2 ift einzufchalten: und refleriven, 
In $ 102, Anm., 2. Hälfte wäre darauf hinzuweifen, daß, wenigftens 
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in den angeführten Beifpielen, die Weglaſſung von one mit der Weg— 
lafjung einer Form von to be zufammenfält, es fi alfo, im Gegen— 
faß zu den in der 1. Hälfte angeführten Beifpielen, um Weglafiung 
eines Hauptwortes im Nominativ handelt. Zu $ 132, 2, Ann. 2. Hälfte 
ift zu ergänzen: mit dem das vorausgehende Subject erfegenden Perfonals 
pronomen. Zu $ 150, 2, Anm., fehlt die Begründung. Bon der 
Behandlung der Präpofitionen ift zu rühmen, daß der Verfaſſer bei 
Darftellung ihres Gebrauchs von den deutichen Begriffen ausgeht und 
denfelben die entjprechenden engliſchen Ausdrücke dafür einorbnet. Yu 
8 173 ift hinter „Object“ zu ergänzen: anderer Perfon. Die Regel 
in $ 201, 2 tritt in voller Schärfe hervor, wenn man ergänzt: wenn 
das Subject des Infinitivs Object des Verbs ver Wahrnehmung zc. ift 
(worauf erft $ 213 hinweiſt). Daß Kleine ſprachgeſchichtliche Hinweiſe 
zuweilen wohl angebradt wären, zeigt die Behandlung des Partic. Präf., 
namentlich $ 178 vergl. mit $ 221, Anm. Denn abgefehen davon, 
daß man the novel is worth reading nur von der (bald activen,) bald 
pajfiven Bereutung des Gerundiums („oder‘’ des Verbaljubitantivs) aus 
erllären follte (ver Yejung wertb), fo fann dech is printing m 
„the book is printing“ unmöglid als „Umſchreibung“ des Präf. Paſſivi 
mit to be und tem Partic. Präf. aufgefaßt werden (e8 wäre vielmehr 
nad) des Verfaſſers eigner Erklärung eine „Berfürzung” der „Um— 
ſchreibung“ is being printed), fondern es wird vielmehr ebenfalls als 
Verbindung von to be mit dem Berbalfubftantiv (vermittelft einer aus— 
gefallenen Präpefition) bezeihnet werden müſſen (the temple was in 
building, John 2), Zu $ 227, 4. 3. muß hinzugefügt werden: (eine) 
noch an(dauernde). Wenn in $ 233 gefagt wird: Das Präſens be= 
zeichnet ‚‚die Gegenwart‘, fo fragt man nothwendig: was für eine? 
zumal da in $ 177 nur die Bedeutung des umſchriebenen, aber nicht 
die des einfahen Präfens näher erklärt wurde. 

Sehen wir von bdiefen, den Werth der angezeigten Bücher im 
Ganzen nicht beeinträchtigenden Ausftellungen ab, fo geht unfer Gefammt- 
urtheil über diefelben dahin, daß das „Elementarbuch“ fowohl, wie die 
„Grammatik“ wegen ver ſtets knappen und meift klaren Faſſung der 
Regeln, wegen der Fülle von abwechſelndem und anziehendem Muſter— 
und Uebungsftoffe, wegen der darin feftgehaltenen methodifhen Grund 
füge dem praftifhen Bepürfniffe unferer höheren Schulen 
vollftändig genügen und veshalb als braudbare Hilfsmittel bei 
Ertheilung des Unterrichtes in der englifhen Sprade empfohlen werden 
können. 

3. Gurcke, Gottfr., Engliſche Schulgrammatik. Erſter Theil: Elementar- 
buch. Sechste Auflage. Hamburg, Otto Meißner, 1875. VIII u. 230 ©. 
Preis 1,60 Marf. 

Die erften 12 Lectionen enthalten allmählich durdhzuarbeitende Leſe— 
übungen über das, was bezüglih der Ausſprache des Engliſchen als 
„durchgreifende Regel“ hingeftellt werden fann, aber ohne Dinzufügung 
der Ausnahmen, die den Anfänger leicht vermirren, und ohne Beigabe 
von Regeln, welde der Schüler vielmehr unter Beihilfe des Lehrers 
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ſelbſt herausfinden ſoll. Die Ausſprache ſelbſt iſt nach Smart angegeben, 
aber mit Zugrundelegung, reſp. vom Verfaſſer vorgenommener Er— 
weiterung des Waller'ſchen „Bezifferungsſyſtems“. Die Erweiterung 
umfaßt für die Vocale im Ganzen 5 Fälle. Trefflich dargeſtellt iſt in 
Lection 11 die Ausſprache der unbetonten (Vor- und Nach-) Silben. 

Das grammatiihe Hauptganze zerfält in 3 Abtheilungen. Die 
1. Abtheilung enthält ald grundlegenden Curjus eine „Methodiſche Bor: 
führung der Grunderſcheinungen an den Wortarten“ mit dem Verb als 
dem natürlihen Mittelpunft, „Sie ift beftimmt, dem Schüler raſch eine 
Ueberficht über die Hauptformen der Spradhe zu geben.” Obgleich es 
alfo zunädft nur das praftiiche Bedürfniß ift, welches der Verfaffer zu 
befriedigen jucht, jo muß doch rühmend hervorgehoben werden, daß ber 
Berfajfer zugleih in kurzen, fnappen Regeln das Nothwendigfte und 
Wiffenswertbefte aus Formenlehre und Syntar beifügt. Zu Lection 18 
ift zur bemerken, daß dod vie Berfaffer von Schulbüchern darauf halten 
folten, nur zu jagen: fo wie, ebenio wie. Schüler, welde dieſe Ab- 
tbeilung durdhgearbeitet, alfo die ziemlich bedeutende Anzahl von Bocabeln 
und Wortformen gelernt, die trefflih ausgewählten engliſchen uno deut— 
fhen Uebungsjäge überfegt und die im Questionary zu jeder Yection 
vorgelegten Fragen beantwortet haben, können unbedingt ſchon zur Lee— 
türe angeleitet werden. Daher denn auch der Berfafjer in der 2. Ab— 
theilung, dem ermeiternden Curſus, ‚leichte Lejeftüde mit bejonderer 
Berüdfichtigung der unregelmäßigen Verben und der Präpofitionen‘ be- 
handelt. Schritt vor Schritt wird hier in den einzelnen Yectionen aus 
ben Yejeftüden eine Mafje formalen und ſyntaktiſchen Materials ge= 
wonnen, am Scluffe jever Uebung von Neuem zufammengetragen und 
in den beutfchen Uebungsſätzen über das Lefeftüd fo zum Bewußtſein 
gebracht, daß man dieſe Behandlung von Leſeſtücken ſeitens des Verfaſſers 
geradezu als muftergiltige bezeichnen kann. Der Berfafler aber hat 
damit Boden gewonnen für die 3. Abtheilung, „ven zufammenfaffenden 
Curfus der Wortlehre”. „Dieſer Theil des Buches hat daburd eine 
etwas andere Geftalt erhalten, daß die Darftellung ver Regeln in Ueber— 
einftimmung gebracht worden ift mit der im zweiten Theile der Gram— 
matik durhgeführten Anordnung. Außerdem find nod einige Uebungs— 
ftüde hinzugekommen, in den Lectionen 73 und 74. Auffällig ift hier 
bei in den erften Uebungsftüden das geringe Vorkommen von ganzen 
Sägen. Schlecht im Deutjchen ift Uebung 4, Sag 1: „Al Dolly 
biefen Morgen die neue Kuh mol, welche auf dem Yahrmarkte getauft 
worden war, fhlug fie (?) mit ihren Hinterbeinen aus und warf ben 
Milcheimer um” ꝛc. 

Das Buch iſt als Vorſchule für höhere Schulen überhaupt, als 
auf 3 Jahre ausreichendes Lehrbuch namentlich aber für Mittelſchulen, 
Realſchulen 2. Ordn. und höhere Töchterſchulen zu empfehlen. 


i. Kade, Dr. E., Profeſſor bei dem Königl. Sächſ. Cadettencorps, Anleitung 
zur Erlernung der engliſchen Sprache und zum Ueberſetzen ins Engliſche. 
Schste, durchgängig verbeſſerte Auflage. Gotha und Hamburg, Händcke 
und Lehmkuhl. 1875. VII und 276 ©. Preis 3 Mark. 
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„Dem engliſchen Unterrihte in öffentlichen Anftalten eine wifjen- 
Ihaftlihe Unterlage zu geben, ohne den praftiichen Bedürfnifien zu nahe 
zu treten“, war ber leitende Gedanke des Verfaſſers auch bei dieſer 
Arbeit. Diejelbe zerfällt in 6 Bücher. Das 1. behandelt die Lehre 
von der Aussprache, Wortbildung und Schreibung, das 2. die von den 
Rebetheilen und der Biegung, das 3. die vom einfahen Gabe, das 4. 
die vom zufammengefesten Sate, das 5. die vom Modus, das 6. end— 
[ih die vom Infinitiv, Gerundium und Particip. Der Verfaſſer hat Recht, 
wenn er glaubt, nun „alle für Anfänger wichtige Spraderfcheinungen 
zwar fnapp (zumeilen zu Inapp!), aber hinreihend klar und deutlich be= 
handelt und namentlih die Satlehre deutſchen Anforderungen gemäß 
bearbeitet und fruchtbringend gemacht zu haben“. Den Regeln fließen 
ſich (meift) nur aus gediegenen Werken ver englifchen Literatur entlehnte 
Beweisftellen an, für deren treflihe Auswahl deren theilweife Herüber- 
nahme in die Grammatif von Gefenius zeugen mag. Diejen folgen 
Uebungsftüde, meift aus Geſprächen, Briefen, fleinen hiſtoriſchen, geo— 
graphifchen und literarifchen, vorzüglich das englische Leben berüdjichtigen= 
den Aufjägen beftehend. — Zu der Lehre von der Ausſprache ift zu 
bemerken: S Se ift zu allgemein und unbeftimmt gehalten; $ 12c1) 
und g1) fann auch durch die nachfolgenden Laute beftimmt werden, wie 
e2) und g2). Die Ausfprade der Bocale wird durch 6 (refp. 8) be= 
fondere Zeichen beftimmt. Zu $ 19: Plaster und copper gehören 
wohl faum zum ſächſ. Beitandtheil der englifhen Sprade. — Zu 
8 27a: „Der Plural nimmt s“, ift ungenau ausgedrückt. Zu $30d: 
„Diele Fremdwörter behalten die Pluralbildung ihrer eignen Sprache‘, 
paßt genius geniuses als Beiſpiel nicht. $ 56, legtes al.: „Wenn von Theilen 
des Körpers oder der Kleidung die Rede iſt, fo vermift man nicht gern 
das Befigfürmort‘, wird erft dur die Beiipiele dazu far. Wie in 
$ 58,2 (Moods) fi die Erklärung von Conditional überhaupt nicht 
ſcharf abgrenzt von der des Subjunctive, fo fragt man billig unter 58, 3: 
Welches ift nun eigentlid der Conditional (Mood)? wenn es dort heißt: 
„Der Conditional hat ein Imperfecet und [over] Pluperfect im Vorder— 
faße, ein Future und [oder] Future Perfect im Scluffage, 3. B. If he 
asked (Impf.), he would know it (Fut.).“ Erſt aus $ 238 vergl. 
mit $ 78 geht hervor, daß mit legterem, dem „Future“, der „Con- 
ditional de8 Future“ gemeint ift; denn aus $ 78 (the Future Tenses 
of the Verb To want) erjehen wir, daß I should want al® Conditional 
Future, I should have wanted al® Conditional Future Perfect be— 
trachtet werden. Sol die Regel aus $ 58, die mit der in $ 338 
faft gleidy lautet, richtig verftanden werden, fo ift hierbei nur an den 
Conditional-Satz, aber nidt an den Conditional-Modus zu denken; 
es müßte denn fein, daß ber Berfaffer hätte jagen wollen: „Im bes 
dingenden Sage eines conditionalen Satzgefüges ftehen nur das Imperfect 
und [oder] Pluperfect, und zwar im Conditional, während im bedingten 
Gate das Future [Present] und [oder] Future Perfect, und zwar im 
Conditional, ftehen; wie dieſe tenses feinen Subjunctive haben, fo hat 
das Present feinen Conditional, an defjen Stelle hier der Subjunctive 
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tritt.” Ob die Annahme zweier modi für Imperf. und Pluperf. prak—⸗ 
tifch ift, bezweifle ich ebenfo, wie daß die Auffafjung des Conditional 
als Modus Hiftorifch berechtigt ift; das Franzöſiſche, in welchem man 
jest den Conditionnel als Modus glüdlich befeitigt hat, follte uns hierin doch 
zur Vorfiht ermahnen. — Zu $ 71, 3 ift hinzuzufügen: „und wird hörbar 
nach Ziſchlauten“. — In $ 95 a ift zu fegen: „deutſcher Wurzelzeitwörter“. 
8 111 ift zu I must auch die Imperfect-Bedeutung hinzuzufügen; wie für 
I shall, fo ift am Ende diefes Paragraphen auch für he will zc, eine Erſatz- 
form anzugeben, wenn ausgeprüdt werden fol: ermill ꝛc. $ 120 ungenau: 
die 2. Perfon nimmt im Future „shall should“. $ 139 fehlt eine Bezeich- 
nung für „Zehner“. $ 153, 3 ift nach Genitiv zu ergänzen: im Plural. 
Zu $ 158: Iſt „alone“ ein „Ortsadverb“? Zu $ 165: Es ift auffällig, 
wenn den im Borausgehenden beiprobenen Adverbien des Drtes, der Zeitzc. 
entgegengefeßt werden als 5. Kategorie: „Adverbien auf ly“. Da fie eine 
kejondere Claſſe nur der Form nad) bilden, follten fie doch zu den Adverbien 
der Art und Weife gerechnet werden. 8 186, Regel, ſpricht von nicht 
zu trennenden Genitiv- und Dativpräpofitionen. Zu welder dieſer 
2 Claſſen rechnet der Verfafjer das im 2. Beifpiele vorfommende „after“ ? 
3u $ 215: Gehören Cape, Lake, Mount, (river, frigate) audy zu den 
„Semeinnamen, welche Titel und Würden, Berwandtihaft und Freund— 
fchaft bezeichnen‘ und zu welhen? Bei $ 218c ift der numerus de 
Prädicats nah diefen Verbindungen mit anzugeben. Zu $ 218f ovderg 
fehlt die Bezugnahme auf foot, horse Fuß: und Reitervolf ꝛc. 8 247 muß 
es heißen: Dativ nah Hauptmwörtern; $ 254 nah of: vor dem 
deutſchen Beiſatz. $ 215, $ 256, al. 2, 8 258, 3 hält ſich zu fehr 
im Zone der Aufzählung, anftatt zu erflären oder zu entwideln. Der 
Ausgangspunkt tritt in der Syntar überhaupt nicht immer klar hervor 
und it micht immer ber gleihe; fo wird $ 277 vom englijhen one 
ausgegangen und dann erft auf das deutſche man übergegangen. Der 
öftere Ausgang vom Engliihen bewirkt aber mehr Aufzäylung, als 
logiſche Entwidelung der betreffenden ſyntaktiſchen Erfcheinungen (fo 
namentlih noch ©. 265 und 272). Dem gegenüber ift aber wieder 
rühmend hervorzuheben die öfter verfuchte Veranihaulihung oder Durch— 
führung grammatifcher oder funtaktifcher Einzelheiten an Mufterangaben, 
wie 3. B. ©. 209 die verichtenenen Formen des Nelativpronomeng je 
nad dem vorausgehenden Subftantiv. Zu der oben erwähnten bloßen 
Aufzählung irgenpwelher ſyntactiſcher Erſcheinungen tritt zumeilen 
auch eine gewiſſe Unbeftimmthbeit des Ausprude, die man im einem 
Schulbuche gern vermißt, wie 3.38. $ 330,3: „nah Umftänven‘, 
Tobenswerth ift dagegen wieder die Anregung zu eignen Arbeiten durd) 
Aufgaben, welde die Ummandlung der Muſterſätze betreffen. ©. 34 
und ©. 264 fehlt eine genaue Angabe über das Gerundium ald grams 
matijhe Form. Das Deutſch der Uebungsaufgaben it oft mehr dem 
engliichen, als dem beutfchen Ausorude angepaßt, jo 3. B. in Byrons 
Charafteriftif, oder in der 2, Uebung über das Gerundium ıc. — Ber 
züglih der Behandlung der Uebungsitüde und Mufterfäge muß ih nod 
Folgendes bemerken: Eine einmal über dem Uebungsjtüde angegebene 
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ober zwiſchen den Tert deſſelben eingellammerte VBocabel muß für bie 
fpäteren Uebungen als gelernt, alſo aud befannt, vorausgefegt und 
follte nicht wieder aufgeführt werden; thut man dies nicht, dann follte 
ein Berzeihniß wenigſtens aller der eingellammerten oder beiläufig er— 
wähnten Bocabeln dem Gedächtniſſe des Schülers (und aud des Lehrers, 
der auch nicht immer willen kann, ob dieſe oder jene Vocabel ſchon da 
war), zu Hilfe fommen, namentlih da in manden Uebungsaufgaben 
Wörter als befannt vorausgeſetzt werden, die erſt jpäter gegeben werden. 
Ganz bejonvers wünjchenswertb ift ein ſolches Wörterverzeihnig wenig- 
ftens für die herrlihe Auswahl von Mufterfägen, zumal da die Uebungs— 
beifpiele jelten auf fie zurüdgreifen und dadurch nichts zum vocabularen 
Berftändniß derfelben beitragen. Wozu jene claffifben Säge, wenn fie 
nicht überjegt werden follen? Oder joll, da fie der Anfänger unmöglich 
ſchon von vornherein fiberfegen kann, ihre Heberiegung einftweilen dem Lehrer 
überlafjen oder gar erft für eine fpätere Zeit aufgehoben werden? Im 
beiven Fällen würde der Nuten unmittelbarer und felbftändiger An— 
ſchauung und Abjtraction fo ziemlid verloren gehen. Mit der Bitte 
um ein MWörterverzeichnif vereinigen wir zum Schluſſe noch die, eine 
nad) Inhalt und Bedeutung vorzunchmende Zufammenftellung aller derjenigen 
Mufterfäge zu geben, die für verſchiedene Berhältniffe wiederfehren und 
mithin für eine einheitliche Repetition fib als fehr geeignet erweifen. 
Es würde fih damit eine Anzahl grammatiſch-ſyntaktiſcher, jo zu jagen, 
versus memoriales gewinnen lafjen, für deren Beſchaffung Lehrer wie 
Schüler dem Berfaffer glei dankbar fein würden. Als Beifpiel führe 
ih an: 

The Thames spreads its influence over the remotest parts of 
the earth, $ 24, 46, 63 (171, c. 207). 

Da vorliegende „Anleitung“ durch die concentrifche Anordnung des 
Unterrichtsftoffes, die tactvolle Auswahl des Muſter- und Uebungs= 
ftoffes und die Vertiefung der Syntax den Anforterungen höherer 
Schulen an Methode und Form des engliihen Sprachunterrichtes voll- 
ftändig zu genügen im Stande ift, fo fann fie denfelben ald durchaus 
braudbares und ausreihendes Lehrbuch aufrichtig empfohlen 
werben. 


5. Lehmann, Dr. J. und Dr. €. M., Lehr- und Leſebuch der Englijchen 
Sprade nach der Anfhauungsmethode mit Bildern bearbeitet. I. Stufe: 
Die directe Anfhauung. Dritte, verbefferte und vermehrte Auflage. Mit 
fehs in den Text eingedrudten Holzſchnitten. XIV und 326 S. Mann« 
Hr Fe Straßburg, Verlag von I. Bensheimer. 1875. Preis 2 ME. 
60 Br. 

Da bie Berfaffer die Methode der Anfhauung in allen ihren 
zahlreihen Werken als felbfteigne Erfindung anpreifen, wozu fie nur in 
Rüdfiht auf die befondere Art der Anwendung derfelben ihrerfeits ein 
Recht haben, und da fie nur diefe Methode für geeignet halten, den 
praftifhen Gebrauch der modernen Sprachen zu ermögliden, fo 
ift es nöthig, diefelbe etwas eingehend zu befpreden, 1. „Wir treten 
mit einem Stödchen in der Hand vor unjere Claffe, zeigen auf den bes 
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treffenden Gegenftand hin, fpreden die englifche Benennung deſſelben 
laut aus und lafjen fie, von dem Einzelnen oder im Chor, fo lange 
wiederholen, bis das englifhe Wort dem Ohre und Munde des Zög— 
lings ganz fo geläufig geworden, wie das bezügliche der Mutterſprache.“ 
Beifpiel aus der 1.%ection, al. 1: What is this? This is the table, 
the bench etc; al. 2: Here is: a nail, a book, ete. — 2. „Sit 
dies geſchehen,“ müfjen wir nun aus dem Vorwort zu dem analog be= 
arbeiteten Lehrbuch der franzöfifhen Sprache, auf welches uns die Ber: 
faffer verweifen, fortfahren, ‚jo nehmen wir etwa ein Buch zur Hand, 
fahren mit der Hand den Conturen defjelben nah und fagen: „le livre 
est carre‘; wir zeigen diefelbe Eigenſchaft an einem Hefte, einem Tiſche, 
einem Fenſter, an Allem, was um und her die gleihe Form hat.‘ 
Beifpiele aus der 7. Yection: Here are my two hands: this is my 
right hand; that is my left hand. Here are two rulers: this is 
long and that is short. — 3. „Hat der Schüler die finnlich zu demon— 
firirenden Eigenſchaftswörter inne, fahren wir aus demfelben Vorworte 
fort, „lo ſuchen wir ihn durd Bewegungen oder Handlungen (vie der 
Lehrer jelbft vorzunehmen oder durch die Zöglinge vornehmen zu laflen 
bat): „je me löve‘‘ oder „leve-toi“, „je prends le livre‘“ ober „prends 
le livre“, „je mets la main droite sur la töte etc.“ die zunächſt 
liegenden Thätigkeiten, mithin die ihm vorerſt nöthigften Zeitwörter, ges 
läufig zu machen.“ Beifpiel aus Xect. 2, Qu.: Show me the ceiling 
and floor, aus Lect. 3: I count my fingers; aus ect. 9: Look at 
this penholder ete. — 4. „Iſt die Anzahl der Wörter, von welden 
der Lehrer glaubt, daß der Zögling fie für eine Lection vertragen, vers 
dauen fann, eingeübt — dann erft wird das Buch geöffnet und das, 
was dem Ohre und dem Munde geläufig geworben, aud dem Auge 
vertraut (Borw. zum engl. Lehrb.). Iſt auch dies Material bewältigt, 
und der in der Schulftube zur Anſchauung zu bringende Stoff erfhöpft, 
jo führen wir dem Schüler eine Reihe ihm wohlbefannter aus dem 
Leben herausgegriffener Dinge und Zuftände im Bilde vor, lafjen 
folhe zuerſt leviglid benennen und gehen darauf für den bereits 
Erftarften in eine nähere Befprehung des Dargeftellten ein” (Borw. zum 
franz. Lehrb.). 

Sehen wir zunähft diefe Säge, in melden Grundlage und 
Charakter der von den Berfafiern befolgten „Methove der Anſchauung“ 
fih genugfam wiederfpiegeln, einzeln durch, fo haben wir hierzu Folgen— 
des zu bemerken: Wir bezweifeln, daß Sat 1 dem Welen der Ans 
ſchauung im Allgemeinen und den Anforderungen des Anſchauungs— 
unterrihte® im Beſondern gerecht werde. Denn wenn bie Berfafler, 
auf einen Gegenftand im Schulzimmer hinmeifend, denſelben fofort mit 
ber fremdfpradlichen Benennung bezeihnen, fo feßen fie dod die Bes 
fanntfhaft des deutſchen Kindes mit dem betreffenden Gegenftande und 
defien deutjher Benennung ſchon ebenfo voraus, wie wir, die wir, von 
der dem Finde zunächſt liegenden deutſchen Benennung des betreffenden 
Gegenftandes ausgehend, diefer die fremdfprachliche hinzufügen, wobei 
uns nichts hindert, uns zur größeren Sicherheit über den Vorſtellungs— 
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kreis des Kindes den betreffenden Gegenftand von ihm zeigen zu laſſen 
und mit Hilfe einiger ihm aufgepfropfter Redewendungen (cf. What 
is ..? Where is... .?) darüber Sprehübungen mit ihm anzuftellen. 
Iſt aber unfere Methode nah der Anfiht der Berfaffer nicht die 
der Anſchauung, fo ift e8 die ihrige auch nicht, da fie der unjrigen im 
Principe gleiht und fi nur dadurd von der unfrigen unterfcheidet, daß 
fie beim deutſchen Sind ſchon einen gewiljen feften Vorſtellungskreis vor= 
ausjegt, über veflen Borhandenfein wir und erft vergewifjern. Die 
Berfaffer fallen auch immer wieder in unfere Methode zurüd — und 
ganz natürlich; denn gerade fie müfjen, weil fie jede Stunde fremd» 
ſprachlichen Unterrichts zunächſt nur als Sprechſtunde verwendet wiſſen 
wollen, während derſelben ſchon eine Maſſe Begriffe zugleich in der 
Mutterſprache geben, die dem Schüler nicht in der „directen Anſchauung'“ 
gegeben und dod zum Verſtändniß deſſen, was ver Yehrer in ber 
fremden Sprade jpridt, und zum Betrieb der Converfation unentbehr- 
lid find (3. B. repeat, tell, show, look, count etc.; what, where ete.; 
name, age, die Geſchlechts- und Berwandticaftsbegriffe, die Pronomen 
und unbeftimmten Zahlbegriffe u. ſ. w.); daber die zahlreihen Fuß— 
noten, in welchen in buntefter Reihe, wie e8 eben die Gonverjation mit 
fih bringt, alles dasjenige lerifaliihe, grammatifche und ſyntaktiſche 
Material zufammengeworfen wird, welches aus der „virecten Anſchauung“ 
nicht gewonnen, aber zur „lebendigen, anregenden Hin- und Widerrede‘‘ 
auch nit entbehrt werden fann. Uebervied hat ſchon in den erften 
Lectionen die Methode der Berfaffer zumeilen etwas Gewaltfames; man 
vergleiche die 3. Yection, Numbers 1—10, Intuition: I count my 
fingers: one, two, three etc. Denn ba die Finger nidt die be= 
jondern Bezeihnungen führen: „(Nunmer) zwei‘, „drei“ u. ſ. w., mie 
etwa dieſes Zimmergeräth „Bank“, jenes „Stubl‘ heißt, jo kann 
das Kind aud mit den aufgezeigten Fingern die Bezeihnung „two“, 
„three“ nicht ebenfo verbinden, wie mit den gezeigten Zimmergeräthen 
die Bezeihnung „bench“, „chair“ etc. — Wenden ir uns zum 
zweiten der oben angeführten Säge, fo ift auf der einen Seite anzuerfennen, 
daf der Spredunterriht durch Hinzuziehung der Eigenfchaftswörter und 
Berbindung berjelben mit den bereitd befannten Haupt= Zahl» und 
Für: (wohl aud Zeit-) Wörtern an Vebhaftigfeit und Vielſeitigkeit be— 
beutend gewinnt, aber amdererfeits ift zu bemerken, daß die „directe Ans 
ſchauung“ ſchwer durchzuführen ift, wenn bei den „finnlidy zu demon— 
firirenden Eigenfchaftswörtern” Sätze vorlommen, wie: „the stove is 
heavy, the pen is light“ und daß bei Eigenihaftswörtern, wie fine, 
ugly, good, bad u. dergl. von „Anſchauung“, von „finnliher Demon: 
ſtration“ überhaupt nicht mehr die Rede fein fann. — Uebergehend zum 
dritten Sage, von der Behandlung der Zeitwörter, fönnen wir nicht läugnen, 
daß die Verfaſſer allerdings die Zeitwörter in großen Mengen berbeis 
führen, welde „die zunächſt liegenden Thätigkeiten‘ bezeichnen, d. h. für 
die Gonverjation des gewöhnlichen Yebens vorerft nöthig find. Bedenlen 
wir aber, daß bie Verfaffer in der erften hiervon handelnden Lection 
nod einmal ausdrücklich vorfehreiben, der Yehrer möge die betreffenden 
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Handlungen erft felbft vornehmen und dann vornehmen laſſen, fo fcheint 
mir doch diefe Borfchrift in beiden Fällen im Intereſſe der Würde des 
Unterrichts ſehr bebenklih; denn wenn wir da unter vielem Andern 
ähnlicher Art lefen: I sigh, I cough, I laugh, I smile und ung er— 
innern, daß der Lehrer, um dies fagen zu fönnen, feinen Schülern erft 
etwas vor-fenfzen — huften — laden — lädeln fol, fo könnten wir 
e8 den Schülern nicht verdenfen, wenn fie dies Gebaren ihres Yehrers 
für ebenfo — ſpaßhaft fünden, wie wir. Wenn es aber weiter heißt: 
„Then command the actions to two or three pupils“ ete., fo ift 
das Heer von daraus möglicherveife entjpringenden Unzuträglichkeiten 
gar nicht abzufehen, da es oft auch dem gewiegten Lehrer jchwer fallen 
wird, in den von ihm feinen Schülern aufgetragenen Handlungen 
Natur und abjihtlihe Ucbertreibung auseinanderzuhalten, 
ganz abgefehen von der fonderbaren Idee, Einem zu beliebiger Zeit 
etwas befehlen zu wollen, was der ungefünftelte Ausdruck einer auf ge= 
wiſſen nothwendigen Vorausjegungen beruhenden Gemüthsftimmung 
des Menſchen fein fol, wie feufzen, laden, lächeln. — Was 
endlich den vierten Sat anlangt, jo wird es hoffentlidh, audy ohne daß 
fie der Yehmann’shen „Anſchauung“ huldigen, nod viele Yehrer geben, 
die erft, nachdem fie den neuen Memorirftoff an der Tafel vorgeführt 
und in Verbindung mit früher Dagemefenem allfeitig geübt haben, das 
Buch öffnen und fo das Neue gewiſſermaßen ſchon recapituliren laſſen. 
Bon den Bildern ftellt das erfte var Schwert, Hammer, Hufeifen, Rafir- 
meſſer; das zweite eine Negerin; das dritte eine Uhr; das vierte Jäger 
und Wadteln; das fünfte eine Scene aus der Geſchichte eines Pudels; 
das jehste Kinder um einen Vogel im Käfig; das fiebente Räuber und 
Kaufmann im Regen. Wie die Negerin und der (italienifche) Räuber 
zu der Ehre fommen, wohlbefannte und „aus dem Leben gegriffene 
Dinge und Zuftände‘ zu fein, ift mir unerfindlihd. Was den in den 
einzelnen Lectionen befindlihen Vocabelſchatz anlangt, jo halte ich ihn, 
trog der im der zweiten Auflage vollzogenen Zertheilung befjelben, gegen 
über der darauf zu verwendenden Zeit von drei Stunden, nod) für viel 
zu umfangreih, da nicht vergefjen werden darf, daß jede Lection noch 
ziemlich viel anderweitiges Material enthält. — 

„Bas wir durh ſolche Anfhauung erreiht, gewonnen haben ? 
Für's Erfte: Unfer Zögling hat das gegebene Wort lernen können“ 
(ft bei den „Andersgläubigen“ aud der Fall) ... „zweitens lernen 
müjfen‘ (bei uns auch; zudem belehren ung zahlreihe Wiederholungen 
in den Fußnoten und fpäteren Stufen der Yehmann’fhen Lehrbücher, 
daß auch vie nach ihnen unterrichteten Zöglinge das mit jo viel Kraft— 
aufwand gelehrte und gelernte Wort wieder vergeflen fönnen und 
follen)... „Wir haben drittens jein Ohr und feinen Mund an 
ven ausländifhen Yaut gewöhnt und dieſen zur vollen Geläufig— 
feit gebracht” (dann bleibt nur wunderlih, daß die Verfaſſer im 
Klammern und Fußnoten fehr oft wieder die Ausfprade mit 
deutihen Lauten beifügen) .... „Und was endlich die Haupt: 
fache ift: Wir haben unferm Zögling nit, wie Ihr, ein bloßes Wort 
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im Buche gegeben, . .. . das für ihn blos eine Phyfiognomie hat, 
daher nur auf fein Auge wirft und für die Rüderinnerung höchſtens 
nur nod die Stellung des Wortes im Bude ... . heramzieht — 
nein! wir haben den flüchtigen Schall mit Fleifh und Bein bekleidet, 
wir haben dem abftracten Laut ein förperlihes Bild unterlegt, wir 
. haben ftatt des wejenlofen, nur für das Auge eriftirenden Wortes im 
Buche dem Geiſte des Kindes ein wirkliches, greifbares Object darge— 
beten, Wort und Bild, Laut und Körper bilden ihm fortan, dur die 
Anſchauung, ein untrennbares Ganzes” (der Leſer erlaffe es mir, 
folde Widerſprüche aufzulöfen: der Prophet der Anſchauung 
bonnert gegen dad Auge, der Unterleger des Bildes gegen die 
Phyfiognomie! xc.). 

Wenn die Verfaffer weiter bemerken, daß ihre „Anfhauungsmethode 
die Hauptthätigfeit vom Schüler auf ven Lehrer, von der ftillen, oft 
überbürbenden Hausarbeit in die Unterrichtsjtunde Hineinverlegt‘, fo tft 
biergegen zu bemerken, daß Jenes jede gute Methode thut und daß 
Diefes jeder gute Lehrer erftrebt. — Was endlid die Meinung ver 
Berfaffer anlangt, daß fie „dem Kinde das monotone Auswendiglernen, 
die leere Converfation und todte Ueberfegerei, dem Lehrer Plage und 
Langeweile und ewiges Corrigiren erfparen“, fo geftatte ich mir folgende 
Fragen: Iſt e8 etwas Anderes, wie monotoned Auswendiglernen, wenn 
„here is a bench“ ꝛc. von jedem Einzelnen und der ganzen Claſſe fo 
lange bergefagt wird, bis es ſitzt? [Das „zu Haufe lernen‘ bleibt ihm 
doch nicht erjpart (fiehe Lection 1 und Lection 13)]. Gehören Säge, 
wie: „Whe reare your feet? Have you four feet? Have Ia watch ? 
Is your little finger longer than your thumb? Is a ball square ? 
Are parents usually tailer. or smaller than their children ?“ zur 
„vollen“ Converfation? Gehören Säge, wie: „Haben Sie einen Fuß 
oder zwei Füße? Sind nidt Ihre Zähne in Ihrem Munde? Haben 
Sie einen Kopf?” zur „lebendigen“ Ueberjegerei? Haben die Schüler 
der Herren Berfaffer troß der gepriefenen Methode immer (ewig) das 
Richtige fo getroffen, daß ihre Antworten nie die Correctur herausge— 
fordert hätten? 

So viel im Allgemeinen über die Methode der Herren Berfafler, 
die gleich bier in ihren Örundzügen befprohen werben mußte, da wir 
noch andere Werke derſelben zu beſprechen haben. 

Im Befonderen wollen wir über das angezeigte Buch nur noch 
Volgendes bemerken: Das Buch enthält eine Einleitung, „das Noth— 
wendigfte von der Ausſprache“ berichtend, einen erften Theil, „vie An— 
fhauung“ in 39 Xectionen (S. 9—141) und einen zweiten Theil, 
unter andern Converfationen, Briefe, Anekdoten, Kinderlieder und -reime, 
und Gefänge mit Noten enthaltend (S. 142—226), Am wenigften 
durchgearbeitet ift das Capitel von der Ausſprache, jo 3. B. wird € umd 
Y mit i bezeichnet; faljh ift whöre, thöre und äre; u in ruler und 
put = u; o intwo = u, intomb — ub; ea und ee = ih, woran 
nichts auszufegen wäre, wenn nur © aud fo bezeichnet wäre; das o im 
horse wird mit ob wiebergegeben, aljo gerade fo wie das in elbow. 
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Die Ausfprahe von s wird nicht angegeben, trotzdem heißt es: c vor 
e und i wie s. Where lautet $ 6, 12 — huär, Lection 1 = hwär; 
do, $ 4,5 = bu, ?ection 3, II = dub; your = yur ection 2, 
II, = yuhr Lection 4, III; always — oaluäs Yection 9, II, während 
doch ü — ä fein fol, u. m. Ich kann überhaupt nicht begreifen, 
wie die Verfaſſer dazu gekommen find, in den Yectionen nod fo oft 
eine deutſche Yautbezeihnung beizufügen, da das Wort ja von vornherein 
vom Lehrer engliſch benannt und fo lange wiederholt werden foll, bis 
ed der Schüler rihtig ausſpricht und behält. 

Vaffen wir unfer Urtheil über das angezeigte Werk zufammen, fo 
ift zu rühmen die offenbare Begeifterung, mit der bie Verfaſſer ihre 
Sade behandeln und verfechten, das Geſchick, mit dem fie eine Maffe 
gleihartigen Uebungsftoffes zufammentragen und verwerthen, die Ge— 
wandtheit, mit der fie die beigegebenen Bilder behandeln. Allein für 
Öffentlihe höhere Schulen, die beim fremdſprachlichen Unterrichte ganz 
andere Ziele zu verfolgen haben, als wozu die Berfaffer ihn beftimmen, 
halten wir ihr Buch nicht für geeignet; wohl aber würde es den Bes 
bürfniffen von Berufsfhulen (Handelsſchulen) ꝛc. entgegenfommen, wenn 
es für die Schüler derfelben nicht noch zu kindlich angelegt wäre. 

6. Mauron, A., Prof., Docteur en philosophie et lettres, Petite 
grammaire ou Elements de la Langue Anglaise avec de nombreux 
exercices de traduction, de lecture et de conversatiou. X und 159 ©. 
8. Heidelberg, Jul. Groos. 1876. Preis 2 Mark. 

Wie der Titel befagt, eine engliſche Grammatik für Yranzofen, 
zerfallend in eine Einleitung: Les lettres et leur prononciation, 
accentuation, notions preliminaires generales enthaltend (©. 5). 
Daran ſchließt fih in 41 Lectionen das Wifjenswerthefte aus ver 
Grammatik, die vom Verb ausgeht, unter Einflehtung der übrigen Rede— 
theile immer wieder auf dafjelbe zurüdgeht und mit dem unregelmäßigen 
Berb beihloffen wird. Der zweite Theil enthält Morceaux de lecture, 
weldye 16 Anecdotes et recits, 2 Dialogues und 20 Poksies bieten. 
Der grammatiſche Stoff ift ungemein Mar und verjtänplid bebanvdelt 
und zeichnet fih aus mamentlih durch die gelungene Auswahl ver 
Bocabeln nad Kategorien und die geſchickte Verwendung jener in ben 
franzöfifhen und engliſchen Uebungefägen, die ganz methodiſch vom 
Zeihten zum Schweren, vom Einfahen zum Zufammengejegten fort: 
fhreiten. Doc ift die Häufung der Bocabeln (namentlid in den Lec— 
tionen 4, 5, 6, 8, 9, 13) zu tadeln und die Einfügung immer neuen 
Bocabelitoffes in die Uebungsfäge felbft aus Gründen der Ueberfichtlich- 
keit nicht zu rechtfertigen. An Einzelnem ift mir Folgendes aufgefallen: 
Die Anmerkung über den Gebraub ven thou (S. 5) muß erweitert 
werden; falſch iſt agreeable — agriebele, blue — bliou (S. 9); die 
Wiedergabe von looking durh loukingue, von drawing durch 


dräuingue :c. ift nicht zu billigen; falſch ift vinegar — vindgueur, 
saucer — sauceur, iron — airene, waistcoat — ouestecöte, 


writing — raitinggue, allow — allö, fresh — freche, prudent 
= proudente, handkerchief — han’dekertchife, children = 
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tchildrene ; Lection 20, al. 3 fehlt: „et en une sifflante“. Falſch ift 
ambition = am’bichene. Bei djiografi und djiomitri fehlen bie 
Tonzeihen. Im Yection 22, 1. muß es anftatt participes irreguliers 
beißen „parties du verbe formdes d’une manière irröguliere“; denn 
das ea in dream klingt — & (?) aud in dem gleichermaßen gebildeten 
Imperfect. In Yection 22, 5 fehlt ein Hinweis auf die Pluralbildung 
von man in Wörtern wie German x. Falſch ift continent — con- 
tinen'te, diamond — daimon’d, ninth — ninth, Christmas — 
Kristemace, merchant — meurchan’'te. In der 33. Lection fehlt ein 
Hinweis auf die Adverbien, die zugleih auch in der Apjectivform auf- 
treten, 3. B. hard und hardly. Falſch ift means — minze. — Die 
ausgewählten Leſeſtücke enthalten aud) Questionnaires, um die Conver> 
fation anzubahnen. 


7. Sonnenburg, Dr. Rudolf, Director der Großherzog. Realſchule 1. Ord— 
nung in Yudwigsluf. Grammatik der Englifhen Sprache nebit methodiſchem 
Uebungsbuche. Naturgemäße Anleitung zur Griernung und Ginübung der 
Ausipradhe, der Formenlebre und der Syntar. Für den Gebrauh in 
Schulen, wie für den Selbflunterriht. Wierte Auflage. X und 332 ©. 
8. Berlin, Verlag von Jul. Springer. 1875. Preis 2 Mark 80 Bf. 
Das amgezeigte Buch zerfällt in drei Theile: die ſyſtematiſche 

Grammatik (bis ©. 92), das methodifhe Uebungsbud (bis ©. 235), 

Wörterverzeichniffe und Pefeftüde (bis ©. 324), Den Schluß bilden 

das Regifter und ein Anhang, der Nachträge zu einzelnen Theilen der 
Lehre von der Ausfprache, Grammatik und Syntar enthält. Die jyftema- 
tifche Grammatik behandelt 1) die Ausſprache (bis ©. 20), 2) die Formen- 
lehre (bi8 ©. 45), 3) die Syntar (bi ©. 92), Bon dem Örunpfage 
ausgehend, daß es wohl möglidy jet, der Ausſprache des Engliſchen 
formalbildende Momente abzugemwinnen, „ist in dieſer Grammatik bie 
Lehre von der Ausfpradhe in der Weife behandelt und dargeftellt, daß 
anftatt des bunten Gewirre® von zufammenhanglofen Einzelheiten und 
Unregelmäßigfeiten ein für die Entwidelung de8 Denkvermögens geeigneter 
Stoff erſcheint — ein Stoff, welder ſich nad einfaden, klaren und aus 
der Beichaffenheit des Gegenftandes fih ergebenden Regeln gliedert, 
und durch deſſen Erlernung ein doppelter Zwed erreicht wird: einmal 
fortwährende Uebung in den oben aufgeftellten Yunctionen des Dents 
vermögene, und zweitend — was die rein praftifhe Seite anbetrifft — 
Erleichterung uud rafhe Förderung der Erlernung der Aueſprache“. 
Demgemäß bildet die Ausſprache den erften Theil der ſyſtematiſchen 
Grammatik, als deren Hauptcapitel „die langen Laute der Vocale, die 
kurzen Bocallaute, die Dehnungszeichen, die Diphthongen, die unaccen- 
tuirten Vocale, der Accent, die Confonanten, die Ausſprache von oo, 
ea, ou und ow, ei und ey, a — à, od uni, ul um u=uü” 
gelten können; den Beſchluß bilden „Länge und Kürze der Vocale vor 
einem einfachen Confonanten” und „Unregelmäßigfeiten und Ausnahmen“. 
Im Einzelnen fei hierzu zunächſt nur Folgendes bemerkt: Bezüglich des 

durch vorgejeßte® e gedehnten u heißt e8 in $ 12, al. 1: „Anftatt u 

erfcheint in biefer Verbindung meiftens ew .. . .“ (E8 follte nur 
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beißen w.) „Das englifhe w ift nämlich nicht blos Confonant, fondern 
auch Bocal, und als folder ift e8 dem u gleich ..... Vocal iſt 
es, wenn es mit einem Vocal, der vorhergeht, in Verbindung tritt; 
aw“ ıc. „iſt alſo gleich au“ x. Wenn es nun in 8 16 heißt: „Der 
breite bunfle Laut des a findet ſich häufig nad w und qu; er wird 
aud durch au oder aw bargeftellt, wober w Vocal if. Das w in aw 
ift daher ſtumm“, fo Liegt in dem legten Sätzchen infofern ein Wider- 
fprud mit dem Borausgehenden, als ja erft durch das vocalifche w jener 
a⸗Laut bewirkt werden joll; wenn das w mit dem a eine folde Verbin- 
dung eingeht, daß aw — au ift, jo fann das w nicht als ftumm bezeichnet 
werben. Zudem erjcheint mir die Auffafjung: „ver breite dunfle A-Laut 
wirb dur au oder aw dargeftellt‘ als eine zu mechanifche; wenn man 
die vom Berfafjer mit angeführten Beifpiele cause fault straw ac. be> 
rüdfihtigt, müßte man vielmehr fagen: die Yautverbindungen au und aw 
werden mit dem breiten dunklen A-Laut ausgefprohen. — $ 14, An 
merkung 2 muß es heißen: die Buchftabenpaare Id und nd. — $ 19: 
„Anbetonte Vocale werden ohne Rüdficht darauf, ob fie in einer offenen 
langen Silbe ftehen .. ., kurz und flüdtig geſprochen“ iſt falſch 
ausgedrüdt, da die Silbe als lang doch nur gefühlt wird, wenn ber 
in ihr enthaltene Bocal lang if. Es follte heißen: im einer offenen 
und mithin eigentlich langen Silbe; am beften ift es: „langen“ fällt 
weg. — Am allerwenigften wird man bie Yaflung von $ 37 billigen: 
„Ein Eonfonant zwifhen zwei Bocalen in einem mehrfilbigen 
Worte fann zur erften oder zur zweiten Silbe gehören. 
E83 muß zum Theil durh Uebung erlernt werden, zu 
welder Silbe der Gonfonant zu ziehen if.“ Die 
folgenden drei „Regeln“, die durch die Adverbien „gewöhnlich, häufig, 
meiftens‘ noch dazu nicht gerade an Beweiskraft gewinnen, ſprechen ſich 
hierüber auch nur ganz indirect aus. Und doch if gerade die 
Zugebörigleit des Confonanten das Kriterium für bie 
Duantität des ihm vorausgehenden Bocald! Denn $ 2 
bezeichnet der Berfafier ala Regel: „Die Ausſprache der Bocale hängt 
von der Beihaffenheit der Silben ab. (Erklärung von offenen und ge- 
Schlofjenen Silben) Im offenen Silben werden die betonten 
Bocale lang gefproden, in geſchloſſenen Silben kurz.“ 
Alfo fhon an $ 2 oder mindeftens an $ 12, bis wohin ftreng ge= 
nommen nur einfilbige Wörter vorgeführt werben, hätte ein $ über 
„Syllabirung‘‘ ſich anſchließen müſſen, Damit die als Beifpiele figuriren- 
den mehrfilbigen Wörter richtig gelefen werden können. Denn 
nimmt der Berfaffer an, daß der einfadhe Confonant zum folgenden 
Bocal gehöre, fo wird der Schüler bénefit, r&concile, civilize, 
sätisfy, aware :c. falſch leſen; nimmt er aber das ©egentheil an, fo 
„nn ber Schüler wieder benefit, determine, regärd :zc. nit richtig 
lefen. Erſt am Ende der Syntar handelt ein $ (78) „von der Silben- 
abtheilung der Wörter”, Aber auch aus diefem gewinnt man feine Klarheit 
über die Zugehörigkeit des Confonanten. Bielmehr wird biefelbe 
bier nad der Duantität des vorausgehenden Vocals beftimmt, 
Päd. Jahresbericht. XXIX. 18 
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während nad der vom Berfaffer aufgeftellten Hauptregel legtere von ber 
erfteren aus erfhloffen werden fol. Das ift übrigens ein Mangel, 
den des Berfaffers Verſuch, die Lehre von der Ausſprache auf feite 
Regeln zu gründen, mit andern bergleihen gemein bat. Daß die Aus- 
ſprache des Englifhen zum großen Theile der Fälle auf fefte Regeln 
zurüdgeführt werben könne, ift nicht zu bezweifeln. So lange aber bie 
dafür aufgeftellte Hauptregel felbft nody eine bedingte ift, fo lange jollte 
man dod auch der andern Art, die Ausſprache des Engliſchen zu lehren, 
ihr Recht laffen und fie nicht als „Geiftestöptung, Schlendrian“ und 
vergl. bezeichnen. Denn fie ift mindeften® ebenfo praftiih und erft recht 
geeignet, zu Schlüffen nad der Analogie, Induction ꝛc. anzuregen. 
Hierzu fommt, daß hier faft feine Regel aufgeftellt wird, in welcher fidh 
nicht die Ausdrücke „häufig, gewöhnlich, felten, meiften®, zumeilen, be— 
fonders, fehr felten, einige Wörter, eine Anzahl — ziemlich große Anzahl 
von Wörtern” fünden. Wie bierdburh der Schüler zum Gefühl der 
Sicherheit gelangen fol, ift mir unerfindlih. Er wird die vom Ver— 
faffer als Beifpiele beigebrachten Wörter alle auf einmal richtig leſen 
fönnen, das ift ſicher; aber bei jedem in feiner Grammatik nicht befind= 
lihen Worte wird er fih unklar darüber fein, ob e8 zu jener „Anzahl 
von Wörtern‘ gehört; ob e8 mit dem Laute, den diefer oder jener Bocal 
- „häufig“ hat, ausgefprochen werben foll, oder nicht, u. |. w. Der Ber- 
faffer aber ift damit felbft in jene verurtheilte „mechanische Weiſe“ 
verfallen, nur mit dem Unterfchiede, daß feine „Regeln“ uns nicht über 
„alle“ (wie nad) feiner Ausfage jene Weife es thut), fondern nur über 
„einige“ Wörter im Unflaren laſſen. 

Was die foftematifhe Behandlung der „Formenlehre“ anlangt, fo 
würbe es ſich empfehlen, gewiſſe Lautgeſetze an die Spite berfelben zu 
ftellen, um von ihnen aus bei den einzelnen Redetheilen das Denkver- 
mögen ber Schüler vermittelft der befannten Schlüffe zu erproben und 
zu üben (3. B. die Verwandlung des y, bie Einfchiebung des e, u. f. w.). 
— Bei der nad Claſſen geordneten Darftellung der unregelmäßigen 
Zeitwörter fehlt in der Ueberfchrift von VII, IX—XI und in XIV 
die Angabe des Ablautes im Part. — Bezüglih der ſyſtematiſchen 
Darftellung der Syntar ift zu merken: $ 48, 1 gehört in die Formen 
lehre; in viefem S fehlt ein Hinweis auf den Artikel in der Appofition. 
Al. 6 und 7 in $ 52 gehören befjer zur Lehre vom Gebraud ber 
Präpofition of. $ 55, 2 „zur Bezeichnung des Werbens bient is being 
mit dem Part. Paſſ.“ fol Heißen: „to be being“ x. In 8 58, 6, 
al. 1 dürfte wohl „bei der Erzählung von Ereigniſſen“ wegfallen; denn 
fonft fehlt der Gegenfag. In $ 64 muß es heißen: „zur Bildung der 
mit not verneinenden Form’ x. Auch bei der Syntax fpielen die 
Wörter „häufig‘‘ ꝛc. eine große Rolle; zudem bewendet e8 oft nur bet 
ber Aufzählung diefer oder jener Erſcheinung, ohne daß angegeben 
würde, warum oder in welchem alle fie Statt hat; vergl. $ 68, 1: 
„das perfönliche Fürwort es muß häufig durch he, she, they überjegt 
“werben, 3. B. e8 ift ein Deutiher, he is a German” x. Unter den 
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Präpofitionen in $ 75 fehlt „auf“. In 8 77 fehlt ala Nr. 6: „In 
Ueberſchriften“. 

Der gelungenſte und für den Praktiler anziehendſte Theil bes 
Werkes ift „das Uebungsbuch, eine methodiſch georbnete Reihenfolge von 
Uebungsftüden zur Einübung der Ausſprache, der Formenlehre und ber 
Inntaftifhen Regeln“. Jede Lection der erften Abtheilung (S. 95—173) 
verarbeitet in höchſt gediegener Weife einen oder mehrere Abfchnitte aus 
„Ausiprache und Formenlehre‘, während die zweite Abtheilung (S. 173 
bis 240) fi vorzugsweife mit der Einübung der Syntar befchäftigt. 
Die Lehre von der Ausfpradhe umd die Formenlehre wird weit eingehen- 
ber, ja klarer und überfichtlicher behandelt, ald im „Syſtem“ felbft, 
während bezüglid der Syntax auf die betreffenden SS des „Syſtems“ 
verwiefen wird. Einfahe, vom Leichten zum Schweren fortjchreitende 
Uebungsfäge wechſeln mit Lefeftüden ab, die in ber „Formenlehre“ all 
gemein intereffante Gegenftände, namentlich des englifchen Lebens, in ber 
Syntar die Gefhichte Englands darftellen. Unfere einzige Ausftellung 
wäre, daß in manchen Lectionen der Memorir- und Denkftoff in zu 
großen Mafjen auftritt. 

Um des Uebungsbudhes willen fei das Werk der Beadhtung und 
Benutzung ſeitens unferer Fachgenoffen empfohlen. 

Wenn übrigend der Berfaffer feine Vorrede mit den Worten 
ſchließt: „Sollen die Realfhulen, denen in neuerer Zeit größere Berech— 
tigungen eingeräumt find, ihrer Aufgabe genügen, fo muß die Methobit 
des Unterrichts in den neueren Spraden auf eine nod höhere Stufe 
gehoben werben‘, fo möchte ich hierzu bemerken, daß man, unbeſchadet 
der Richtigkeit jener Forderung, den infolge jener Berechtigungen ge= 
fteigerten Anfprühen gegenüber aud auf möglichfte Erleichterung durch 
Concentration des Unterrichts bedacht fein und feine Gelegenheit vor— 
übergehen laſſen follte, die zur Bergleihung mit verwandten Erſchei— 
nungen in (dem Schüler) bereit befannten Sprachen auffordert: das 
aber hat der Herr Berfafler durchgehends unterlafjen. 


8. Plate, H., Author of a Complete Course of Instruction in the English 
Language, and several other works. German Studies. A com- 
Es Course of Instruction in the German Language. First Part. 

ourth improved Edition. IV und 276 ©. Dresden, 2. Ehlermann. 
1876. Breis 2 Marf. 

Derjelbe, German Studies. Bollftändiger Lehrgang zur fchnellen 
und gründlihen Erlernung der deutſchen Sprade zum Gebraude für 
—— ——— II. Theil. X und 308 S. Ebenda. 1873. Preis 
2 Darf. 

Derfelbe, Key to H. Plate’s German Studies. First Part. 38 ©. 


Ebenda. 1876. Preis 60 Pf. 

Der erfte Theil zerfällt in zwei Abfchnitte: Introduetory Lessons 
(bi8 ©. 48) und Elementary Grammar (bi8 ©. 231). Im Appenpdir 
befinden fih ein Luftipiel in Profa, einige kleinere Gedichte und ein 
boppeltes Wörterverzeichniß. Dem vom Berfaffer aud) in der „Grammar“ 
und dem zweiten Theile beibehältenen Declinationsiyftem ber „Lessons“ 
vermag ich nicht beizuftimmen, injofern als die allen Gefchlechtern gemeinfame 
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Hauptform für die Pluralbildung das „e‘ bezeichnet und von biefer 
Regel aus die Pluralbildung in „en“ und „er“ als Ausnahme dar—⸗ 
geftellt wird. In Lesson 9, 1 ift hinter terminate einzufdalten „in 
the infinitive“. ©. 26, Note 2, al. 2 beißt es fälfchlih, daß von 
zwei Objecten das Berfonalobject immer im Dativ, als Sadhobject im 
Accufativ ftände (cf. dagegen anlagen, lehren). Desgleichen Lesson 29, 
Rule 1: „the Genetive of welder is never used“ (cf. dagegen 
Gen. 2, 17). Desgleihen Lesson 30: „The abridged forme ver, die 
das is declined like the Relative der, die, das“ (cf. Dagegen Genit. Plur. 
derer, wonah ©. 191 zu verbeflern iſt). Zu ©. 50, Rule 2: ®ir 
müſſen nicht fagen: „Ich weiß nicht, ob er fo viel Geld habe.” 
©. 65 Conj. Praes. muß e8 heißen: „er handele”. ALS zweites Para 
digma der „unregelmäßigen“ Zeitwörter ift eins mit o (oder u) im Im— 
perfect zu empfehlen. S. 76, Rule 2, al. 2 muß es anftatt the Present 
and the Imperfeet heißen: „the Infinitive“. S. 80 tomnte 
bemerkt werben, daß im Allgemeinen die Verben der Bewegung 
mit „ſein“ conjugirt werden. ect. 56, 2, c fehlen als „Ausnahmen: 
Geſpenſt, Geſicht“. ©. 136, 1. 3., fehlt: „Singular“. ©. 167, 4, 3 
fann darauf hingewiefen werben, daß biefes „aller“ dem englifchen „very“ 
entfpricht. 

Diefer erfte Theil ift wegen ber Maren und beftimmten Yaffung 
ber Regeln, wegen ber Menge englifchen und deutſchen, jeder Yection 
beigegebenen Uebungs⸗ und Weberfegungsftoffes, wegen der in demſelben 
waltenden Berüdfihtigung der Converjation des gewöhnlichen Lebens 
und wegen ber zur befjern Einübung der betreffenden Erſcheinungen 
zwifchen ven einzelnen Capiteln ftattfindenden größeren Baufen aufrichtig 
zu empfehlen. 

Der zweite Theil, das Lehrbuch, fett die vorherige Benugung dieſes 
oder jenes Elementarbuches, alfo einige Belanntfhaft mit der Spracde, 
fhon voraus. „Von diefem Grundfage ausgehend find die Wörter, 
melde dem Schüler nod etwa unbelannt find, nit mehr angegeben ; 
fie müffen aljo in einem guten Wörterbudhe aufgefucht werden. Wenn 
wir hierin aud dem Berfaffer beipflichten müffen, fo hätten doch wenigftens 
die vom Berfaffer benusten termini techniei entweder im Texte un= 
‚ mittelbar oder wenigftens in einem Berzeichniffe mit englijcher Ueber— 
fegung angegeben werden müfjen, da diefelben, zum Theil vom Berfafler 
erft eigenmächtig gebildet, fih faum ſchon aud in einem guten Wörter- 
buche finden umd zudem, meift unvermittelt eingeführt, in ihrer vom Ver— 
fafjer beabfichtigten Bedeutung auch nicht leicht aus dem Zuſammenhange 
erfchloffen werden dürften. (Bergl. „Beziehungsfag, Begriffsverben, 
fubjective Verben, Beftimmungswort, der abftracte Dingbegriff, Sproß= 
form, Sinnendingwort, Beziehungsverhältniß, einzelnd, Stoßlaut, Ding 
begriff, Adverbialpronomen, wechjelbezüglich, ein Beſtimmer, Conjunctionals 
abverbien, verhaltliches Gegenftandswort, Sastheilzeihen, Doppelbinde= 
wort, Gliederpauſe“ ꝛc.) Im Einzelnen ift zu bemerken: $ 4, A, 1 
muß e8 heißen: „bie erfte Perfon’ des Imperfect; „dreſchte“ ift Pro— 
vinzialismus; $ 20 fehlt der Gebraudy von „es“ ald Hinweis auf einen 
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Berfonens oder Amtsnamen (3.8. Es ift Herr B. Es ift ein Maler); 
8 32, 5 und $ 40, 2, al. 2 ftehen mit einander in Widerſpruch be= 
züglich der Beftimmung von „‚objectiven und fubjectiven‘‘ Verben; $ 38, 
1, b wird der Ausdrud Supinum gebraudt, ohne daß im Vorher—⸗ 
gehenden etwas von dieſer Berbalform gejagt wäre; $ 41, 2 wirb ber 
Ausdrud „factitive Verben‘ gebraudt, ohne vorher entwidelt worden 
zu fen. 850, Blautet: „Die Zeiten des Conjunctivs Man 
merke: die richtige Zeit des Conjunctivs erfährt man, wenn man bie im 
Indicativ ftehende directe Rede im bie indirecte Rede verwandelt” (aljo 
doch in den Eonjunctio!). Unklar: denn man muß zu diefer Verwand⸗ 
fung die Zeiten des Conjunctivs ſchon fennen, kann fie aber nicht erft 
erfahren; es foll wahrſcheinlich heißen: „ven richtigen Gebrauch ver 
Zeiten‘ ꝛc. Ueberhaupt bedarf die ganze folgende Entwidelung über 
Gebrauch des Conjunctivs und Conditionalis einer gründlichen Um— 
arbeitung; denn fie ift weder praftifch, noch in dieſer Weife berechtigt 
(3. B. jol e8 nur vier Conjunctive — des Präfens, Perfects, erften und 
zweiten Futurs — geben; in dem Satze: „ber Lehrer fagte, daß ich 
ſchlecht läſe, gelejen hätte‘, follen „Läfe‘‘ und „geleſen hätte‘ Conjunctive 
des Conditionalis des Präfens und des Conditionali8 des Plusquanı- 
perfects jein!). $ 54, zweiter Sag, ift hinter „„Thätigkeit” einzufchalten 
„und Zeit”. 8 104, 4, 1 ift es falfch, zu fagen: „Präpdicativ 
werben nicht gebraucht die Sproßformen mit den Endungen ern” ꝛc., 
melde von Stoffnamen abgeleitet find. (Vergl. dagegen Rückert's 
„Barbaroſſa“.) 

Auch dieſer Theil darf wegen der gründlichen Durcharbeitung der 
einzelnen Partieen, wegen der Menge und Güte der Muſterſätze, Ueber: 
ſetzungs⸗ und Uebungsbeiſpiele, namentlich aber auch wegen der Veran— 
ſchaulichung der Unterſchiede des beiderſeitigen Sprachgebrauches auf⸗ 
richtig zur Benutzung beim Unterrichte und zum Selbſtſtudium empfohlen 
werden. Wenn man von der öfters etwas geſuchten oder geſchraubten 
Ausdrucksweiſe abſieht, wird ſelbſt Deutſchen das Studium der Grammatik 
ihrer Mutterſprache nach dieſem Theile des Anregenden und Anziehenden 
genug bieten. 

9. Traut, Dr. H. Th,, Elementarunterricht der Engliſchen Sprache. Mit 
Bezeichnung der Ausſprache und Accentuation für die Vocabeln. Dritte, 
völlig umgearbeitete Auflage. VII und 148 ©. 8. Leipzig, Verlag von 
Guſtav Körner, 1875. Preis 1 Mark 50 Pf. 

„Die vorliegende dritte Auflage meiner Elementargrammatif ber 
englifhen Sprache, die in der erften und zweiten Auflage unter dem Titel 
„Srunblagen für ven Unterricht in der engliſchen Sprache‘ erfchien, ift eine 
völlig umgearbeitete, infofern eine vorbereitende Einleitung zur methobifchen 
Grammatik, eine zwedmäßigere Auswahl der Lefeftüde im engern Anſchluß 
an mein „Englisches Lefe- und Ueberſetzungsbuch“ und die Bezeichnung ber 
Aussprache und Accentuation für die Bocabeln hinzugelommen iſt“, fagt ber 
Berfaffer in der Borreve. Gene früheren Auflagen kenne ich nicht, weiß 
alfo nit, ob fie Überhaupt grammatifchen LTehrftoff enthielten; denn wenn 
eine „vorbereitende Einleitung zur methodifhen Grammatik binzugelommen 
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ift“, jo können damit entweder nur die immer wieder neu durchgeführten 
Paradigmenreihen zur Conjugation und Declination oder die Wortreihen zu 
gewiffen Rebetheilen (Zahlwörtern, Berhältnigwörtern :c.) oder die ge» 
legentlihen Fußnoten, die allerdings einige grammatifche Notizen ent- 
halten, gemeint fein, da ich fonft nichts von einer ſolchen Einleitung 
wahrgenommen babe. Die Ausſprache ift den in feinem entſprechenden 
Berhältnig zu den vorhandenen Uebungsjägen ftehenden zahlreihen 
Bocabeln mit deutſchen Yauten beigegeben, aber zuweilen nicht recht 
glücklich oder falſch (echß erßeis, obeh [vergl. oh'ner] ge und geh, tih’ätör, 
nobelft, empeir’, oblei dsching, trib [three], kontljuhd, fim nälli, 
no boddi [vergl. prohpo —ſäl) und ähnliche). Die Fußnoten find oft 
ſehr flüchtig gearbeitet; 3. B. „Wörter auf y mit vorhergehenden Gon= 
fonanten verändern in ber Flexion daſſelbe in i“; „She is to ask; vor 
einem Infinitiv wird she is bald durch fie ſohl, bald durch müjfen, 
können und wollen überjegt”‘; „do wird bei Berneinungen und 
Fragen vor die Zeitwörter, jedoch nicht vor Hilfszeitwörter, geſetzt“; 
„cannot (can not) wird gewöhnlih als ein Wort gefchrieben“; „I 
have been at William’s; bei diefem ſächſiſchen Genitiv ift house oder 
family ansgelafien, was in foldhen Fällen meiftens geſchieht“; 
„das comparative als wird durch than ausgedrückt“; falſch ift: the 
eight — th (Verwechſelung mit der Ausfprade!); „the man you spoke 
of xc.; in dergleihen Relativſätzen wird die Präpofition gern 
von dem Relativ getrennt und an das Ende des Nebenfates geftellt‘“. 
Den Beſchluß machen ſechs Meine Lefeftüde, ein alphabetifches Verzeichniß 
ber unregelmäßigen Verben und ein doppeltes Berzeihniß von ſämmtlichen 
vorgelommenen Wörtern. 


II. Leſebücher. 


10. Benfon und Dillmann, U., Oberlebrer an der böbern Bürgerfhule zu 
Wiesbaden. Engliſches Leſebuch für höhere Lebranftalten mit Grläuterungen 
und vollſtändigem Wörterbud. -X und 306 ©. 8. Berlin, 3. Guttentag 
(D. Collin). 1875. Preis 2 Mark 40 Pf. 

Borliegendes Leſebuch bringt 40 Heine Erzählungen, Yabeln und 
Anelvoten (bi8 ©. 49), 10 Briefe (bi8 ©. 65), 6 Gefpräde (bis 
©. 83), 23 Bilder aus der Geſchichte (bis ©. 133), 13 natur= 
gefhichtlihe Befchreibungen und Schilderungen (bi8 ©. 152), 17 Ab— 
bandlungen und Reden (bi S. 168), 39 Stüde vermifchten (literar- 
hiſtoriſchen, geographifchen, gefhichtlihen u. f. w.) Inhalts (bis ©. 216), 
18 Gedichte (bis S. 231). Das Beftreben der Verfaſſer war, Iehrreiche, 
anziehende und anregende, neue und ber wirklich geſprochenen Sprade 
entjprechende Lefeftüde zu bieten. Man darf fagen, daß es im Ganzen 
den Berfafjern gelungen ift, das zu erreichen, was fie erftrebten; im 
Einzelnen dürften noch folgende Ausftellungen zu machen fein: 1. Was 
Anlage und Inhalt des Buches anlangt. Es empfichlt fi, zu allen 
Lefeftüden die Bezugsquelle zu nennen; ferner, wenn das Leſeſtück be— 
beutend vom Originale abweicht, anzugeben, daß es überarbeitet fei; 
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desgleichen anzuführen, ob es eine Ueberſetzung aus einer andern Sprache 
in die engliſche oder etwa eigene Compoſition der Herausgeber ſei. 
Dieſer Wunſch wird um fo eher begreiflich, wenn, wie hier, „anonyme““ 
mit „benannten“ Stüden abwedjeln. So lobenswerth ferner das Bes 
ftreben ift, aus allen Stylgattungen Etwas zu bieten, fo darf doch das 
Lefebuh in diefer Beziehung gewiffe Grenzen nicht überfchreiten. Das 
vorliegende Leſebuch hält fih noch innerhalb diefer Grenzen, was die 
naturgefchichtlihen Stüde anlangt, fo weit diefe reine Bejhreibungen 
find; es überfchreitet diefelben aber in den „Abhandlungen und Reden‘, 
infofern jene nicht mehr die „einfache, wirklich geſprochene Sprache“ dar= 
ftellen, viefe aber (namentlih Nr. 15—17) jo viel Zeit: und Kraft— 
aufwand zur Darlegung des Zujammenhanges mit der ganzen Rebe, 
zur Angabe der Gelegenheit, bei welcher und der begleitenden Umftände, 
unter welchen fie gehalten wurde, erfordern, daß derjelbe in feinem Ber: 
bältniffe fteht zu dem Werthe der Kenntnißnahme eines fo geringen Bruch: 
flüdes aus derjelben. Die Ueberfchriften entfprechen zuweilen nicht dem 
Inhalte: 3.8. ©. 23 The Recruit; ©. 24 Patient Griselda (das 
Stüd enthält nur die Borgefhichte zu dem, was die Grifelda erft dieſes 
Atributs werth madt); auf S. 168 wird nicht Goethe's Gartenhaus, 
fondern das im Park gelegene Borkenhaus bejhrieben; auf ©. 173 
al. 1 fteht mehr vom Kirhhofe von Stratford, als von Shafefpeare’s 
Grab auf demſelben. Die Gedichte des Leſebuches follten mehr er- 
zählenden Inhaltes fein; die Monologe aus Shafefpeare find zu ſchwer. 
Bon der Nadtheit des Archimedes wird auf ©. 21 zu viel Wefens 
gemacht, wenn teren Erwähnung überhaupt nöthig war. — Ueber vie 
Fußnoten fei Folgendes erwähnt: Auf den erften 49 Seiten enthalten 
diefelben zum großen Theile nur die immer wiederholte Angabe der be= 
treffenden Formen der ftarfen Verben; fol die Kenntniß letterer noch 
nicht vorausgefegt werben, jo genügte, da fie im Buche felbft in einer 
befondern Tabelle noch einmal vorgeführt werden, ein Sternden hinter 
der Form im Texte, um den Schüler zu veranlaffen, ſich über diefelbe 
in der Tabelle felbft zu informiren; zudem müßte doch die betreffende 
Form bei ihrem erjten Auftreten fo fejt eingeprägt werben, daß 
fie fih in den Noten wenigftens nicht wiederholen follte (jo findet fich 
z. B., oft fogar repetendo auf berjelben Seite, 16 mal: „Imperfect 
von to say” xc.). Bei manden Bocabeln unterjcheidet fi) die An- 
merfung wenig oder gar nidt von der im Wörterverzeichniß hierfür 
angegebenen Bebeutung; bei manden liegt eine bejondere Schwierig- 
feit für's Ueberjegen oder eine Nöthigung zur Erklärung gar nit 
vor; bei den meiften wird bie eigentliche Bedeutung, die fi ſchon 
im Wörterverzeihnifje findet, audh in der Anmerkung wiederholt: 
was ebenfalld nit nöthig ift und außerdem den Schüler nit zur 
Selbftthätigkeit anregt (3.8.1, 8, 3. 11, 14. 12,4. 11. 13, 4. 16, 4. 
16, 13. 22, 6. 27, 2. 29, 15. 30, 8. 31, 20. 26. 33, 14 ꝛc. 2). 

Was nun das Wörterbud anlangt, fo ift es infofern nicht voll- 
ftändig, als es viele Wörter nicht enthält, die in den Anmerkungen 
erklärt find; es ift aber unbedingt nöthig, daß auch dieſe ins 
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Wörterbuch mit aufgenommen werden und als Anmerkungen wegfallen, 
fobald fie feine befondere Erklärung erfordern (3. B. gew-gaws, hoisted, 
unclouded, ranguard, stud, toddle, sounding-line, fore-castle, wages, 
star-fish, olfactory, auxiliary organ, self-poisoner, bearing, index, 
eradicate, hireling, peril, sward, rescript, writhe, uncivilize, plaster, 
tedium, thumb, fire-place ete.), während andere hier und dort aufgeführt 
werben müffen (3. B. monmoth, truant, lore, frown). Einige fehlen 
ganz (3. B. aspen, foil, grove, to kick, outrageous, sanguine, scruple, 
tip, trapped, waft etc.). 


11. Degenbardt, Dr. Rudolph, Erftes Englifhes Lefebuh für Schulen und 
Privatunterricht. Dritte, verbeflerte und vermebrte Auflage. IV u. 122 ©. 
8. Bremen, Verlag von I. Kühtmann. 1875. Preis 1 Marl. 


Das Werken foll eine erfte und ftufenweife Einführung von 
Anfängern in die engliihe Schriftſprache ungefähr mit dem Beginn des 
zweiten Halbjahres ihrer englifhen Studien vermitteln. Bon dieſem 
Gefihtspunfte aus hat der Berfafjer bier 100 kurze, anziehende Fabeln, 
Anelvoten und Erzählungen in Profa zufammengeftellt, denen ſich 
22 Gedichtchen anſchließen. Wenn auch von den Anefvoten und Er— 
zählungen gar manche ſich in andern Leſebüchern diefer Stufe auch finden, 
fo hat dod das des Verfaſſers vor diefen wieder den Vorzug, daß es bie 
Tabel, dieſes aufßerorbentlihe Mittel zur Bildung jugendliher Geifter 
und — Charaftere, in ihren fhönften und edelften Geftaltungen heran— 
zieht. — Die nöthigen Bocabeln befinden fih am Fuße des Textes, 
mit Accentzeihen zur Erleichterung der Ausſprache mehrfilbiger Wörter 
verfehen. — Einige Drudfehler find leiht aus dem Vocabelverjeichniſſe 
oder dem Zufammenhange zu verbeffern. 


12. Gurde, Gottfr., u Elementar⸗Leſebuch. Vierte Auflage. 190 ©. 
8. Hamburg, Dtto Meißner. 1875. Preis 1,60 Mark. 


Auch dieſes Leſebuch ift für Anfänger beftimmt und fol für vie 
erften zwei Jahre des englifhen Unterrichte® ausreihen. Die Zu— 
fammenftellung ver durch ſchlichten Satbau, anfprechenden Inhalt und 
gefällige Form fich empfehlenden Lefeftüde ift eine munter abwechfelnde 
zwiſchen Fabeln, Anekdoten, Erzählungen, Hiftorifhen Slizzen und Ge— 
dichten, denen fih — und darin liegt wieder das Auszeichnende dieſes 
Leſebuches — befchreibende Xefeftüde (und Gedichte) anſchließen, welche 
meift recht hübſche, gefällige und leichte Bilder aus dem Anſchauungs-— 
freife der Schüler von Mittelclaffen, namentlih Bilder aus dem Natur: 
leben nad Tages, Monats- und Jahreszeiten, bieten. Die Anorbnung 
ber einzelnen Lejeftüde ift eine ſehr überfichtlihe, die einzelnen Süße 
find zum MUeberfluß numerirt, und jedes Leſeſtück ift mit einem 
Questionary zur Anregung der Converfation verfehen. Ein alphabetifches 
Wörterverzeihnig und ein Schlüffel zur Ausfprabe der im (Wörter- 
verzeichniffe) numerirten Laute beſchließen das Werken. 


13. Lüdecking, Dr. Heinrih, Profeffor am gl. Gymnaflum zu Wiesbaden. 
Englifhes Leſebuch. Erſter Theil. Mit einem vollftändigen BWörter- 
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buche. Für untere und mittlere Elafien. Achte, forgfältig durchgeſehene 
Auflage. VII und 240 ©. 8. %Breis 1,70 Marl. — Dasfelbe. 
Zweiter Theil. Für obere Glaffen. Dritte, forgfättig durchgefebere und 
verbefferte Auflage. VIII u. 320 S. 8. Biesbaden, Julius Niedner. 
1875. Preis 2,70 Marf, 


Der erfte Theil diefer umfangreichen Lefebücher bringt 39 Heine Er- 
zählungen und Anekdoten (bi8 S. 22), 16 größere Erzählungen (bi8 ©. 68), 
3 Geſpräche (6i8 ©. 76), 14 Briefe (bi8 ©. 83), 4 Naturbilver (bis S. 99), 
12 Züge aus der englifhen Geſchichte (b. S. 147), 34 Gedichte (b. S. 180), 
ein Wortregifter zu den erften 22 Seiten, „deſſen Inhalt gelernt werven 
fol”, und ein alphabetifche8 Wörterbud zu den übrigen Sefeftüden und 
Gedichten. Die Silben, die den Hauptton haben, find im Tert und im 
Wörterbuche mit befonderen Accenten verfehen, deren jeder einen bes 
fondern vocalifhen Laut bezeichnet, wie auf Seite VIII erklärt wird. 
Wenn anzuerkennen ift, daß der Berfaffer darauf bedacht gewejen ift, 
den Inhalt ſchon des erften Theiles zu einem ebenſo reichhaltigen, wie 
anmutbigen zu geftalten, fo ift noch befonders rühmend hervorzuheben, 
daß die Lefeftüde felbft aus den beften neueren engliſchen Schriftftellern 
ausgewählt und zufammengeftellt find; anderſeits hat der Verfaſſer aber 
auch allen den Anforderungen gerecht zu werben ſich beftrebt, die man 
von praftiihen Gefihtspunften aus wohl an ein größere® Leſebuch für 
Anfänger ftellen kann. Um feine Rüdfiht zu verfäumen, hat der Ber- 
fafler dem Texte auch erflärende Anmerkungen beigegeben, die, ſoweit 
fie auf bloße Ueberjegungsnotizen hinauslaufen — und es find deren 
eine große Menge — wegen des angehängten Wörterverzeichnifjes ent- 
behrlich, ſoweit fie aber zu fpradhlihen BVergleihungen auffordern, hoch 
willkommen find. Zu erwünſchen find aber nod Anmerkungen, welde 
in den Zufammenhang des Brucftüdes einführen oder zum Verſtändniß 
von gewiffen realen Berhältnifien (Eigennamen) oder von fchwierigen, 
vem Bildungstreife des Anfänger nod fremden ſyntaltiſchen Er— 
fcheinungen nothwendig find (3. B. ©. 27, 3. 7; 30, 27; 103, 27; 
110, 19; 111, 16; 111, 25 :«.). 


Der zweite Theil enthält 9 Erzählungen (bi8 ©. 76), 18 Bilder aus 
Natur- und Voltsleben (bi8 S. 157), 10 Züge aus der englifhen Ge— 
ſchichte (bis ©. 197), 25 Briefe (bis S. 224), 7 Abhandlungen und Reben 
(6.©.252), 25 Stüde vermifchten Inhaltes (meift Yebensweisheit b. S. 267), 
58 Gedichte (bi8 S. 318). Was Reichhaltigkeit und Gediegenheit des 
Inhaltes betrifft, fo übertrifft diefer Theil, wie man fieht, noch den 
erften; und was die methodische Auswahl des Stoffes anlangt, fo ift 
unſchwer ein yortfchritt zum Gediegeneren und Schwereren zu erfennen. 
Für die Profa find namentlich Irving, Didens, Mäcaulay herangezogen 
worben. Im Einzelnen möchte ich auf Folgendes aufmerkſam maden: 
1) Wenn bei größeren Gruch-) Lefeftüden auch nicht der Zufammen- 
bang angegeben werben foll, fo follte man doc ben reiferen Schülern, 
für die dieſes Leſebuch berechnet ift, die Nennung der Schriftquelle nicht 
vorenthalten und es nicht blos bei Nennung bes Autors bewenden 
lafien (4. B. „das Grab” W. Irving; Sketch-Book, Rural 
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Funerals); denn wenn das Leſebuch — und nah dem Umfange 
dieſes ift e8 faum anders möglich — das Leſen von einzelnen Schrift— 
werfen im Ganzen dadurch compenfiren fol, daß es vielmehr eine 
möglichft vielfeitige Auswahl aus vielen bietet, fo jollte doch dem 
reiferen Schüler Gelegenheit geboten werden, dieſes oder jenes Bruch— 
ftüd aud im Zufammenhange mit vem Ganzen, dem es entnommen ift, 
noch einmal nachleſen zu fönnen; zudem liegt die Gefahr nahe, durch 
jelbftftändige Benennung der Brudftüde („das Grab“) dieſe felbft 
dem Schüler als felbfiftändige Ganze erjcheinen zu laljen. 2) Die 
Bearbeitung des Wörterfchages ift auffällig. So findet fi finery erft 
©. 63 erklärt und fam doch ſchon ©. 54 im Texte vor (deögl. gaiters 
105 und 54, pastry-cook 140 und 115, oil-skin 115 mit, oil-cloth 
54 ohne Erklärung ꝛc.). Andere Bocabeln wiederholen ſich zweis, ja dreifach 
(3. B. bald, fumble, ticklish, leap, knot, hire, shift etc. etc.) Nun 
bemerkt zwar ber Berfafjer in der VBorrede: „daß fid) Mandyes mehr als 
einmal erflärt findet, ift nicht auf ein Verfehen, fondern auf das Streben 
zurüdzuführen, dem Leſer die Auswahl möglichft frei zu halten.“ Allein 
das hindert nicht, daß, wie wir oben fahen, biefes oder jenes Wort 
fih doch aud einmal nicht erklärt findet und daß gerade bie Lefeftüde, im 
welchen es fich zufällig nicht erflärt findet, zur Leetüre ausgewählt werben. 
- Sollte e8 ſich darum nicht empfehlen, den Inhalt der Anmerkungen, 
joweit er reine Ueberjegungsnotizen enthält, auszuziehen und am Ende 
des Buches als Hilfsmittel zur Präparation zufammenzuftelen? Der 
Erklärung bedürftig find noch ©. 9, 3. 29; 10, 3; 10, 26; enchanter 
fommt nicht her von le chant, lat. cantus, fondern von incantare; 40, 27; 
to dose fann aud mit dem nhd. „dufelig, bebufeln‘ in Verbindung 
gebracht werden; steeple-chase das Wettrennen zu Pferde „mit Hinder- 
nifjen”; 41, 1 ift ungenügend; 144, 11 und 17; 148, 10; whip 
nhd. Schwippe; empirer fommt nit ber von pire, lat. pejor, ſondern 
von (im)pejorare; scäffold ift beutjchen Urfprungs; 174, 34; warum 
fehlt bei panoply Angabe des Urſprungs? desgl. bubble; 176, 6. 9. 
35; appreciate, franz. apprecier, lat. „appretiare“; das Mhd. michel 
ift "wieder auf ueyal— ARABIEN, 236, 29. 38; phasis „Er= 
ſcheinung“. 


III. Literaturgeſchichten. 


14. Dalen, Prof. Dr. C. van, Grundriß der Geſchichte der engliſchen Sprache 
und Literatur. Aus den Unterrichtsbriefen nah der Methode Touſſaint— 
Langenicheidt befonderd abgedrudt. Fünfte er 31 ©. 8 Berlin, 
—— Verlags-Buchhandlung (Prof. G. Langenſcheidt). 1875. 
Preis 75 


Das Werkchen ift (namentlib) für die Prima ber Realjhule zum 
Gebrauche neben größeren Chreftomathieen beftimmt und erſcheint in ber 
That nicht überflüffig, infofern es nicht, wie jene, zerjtreute Notizen 
über einzelne Schriftfteller giebt, ſondern ein lebensvolles Ganze bietet 
durch einheitliche Darftelung ber bedeutendfien auch dort eitirten Autoren 
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unb durch verbindungsweife Anführung aud der minder wichtigen, dort 
übergangenen Schriftfteller. Um die Ausfprade der Eigennamen ver- 
ftändlih zu maden, die in Klammern nah dem Syſtem Touffaint- 
Langenfcheidt beigefügt ift, ift die Ausſprache-Tabelle der Unterrichts- 
briefe beigelegt worden. Nad einem kurzen Ueberblid über die Geſchichte 
der Entwidelung und Berbreitung der engliſchen Sprache fest bie 
Literaturgefhihte mit Chaucer ein und wird bis zu den neueften 
Zeiten fortgeführt. Die beigebrachten Notizen empfehlen fi durch ihre 
treffende Kürze, ſowohl was die Darftellung der äußeren Yebensver- 
hältniſſe, wie die Charakterifirung der Schriftfteler und ihrer Werte 
anlangt. Beſonders dankbar find wir dem Berfaffer für bie 
gleih kurzen und treffenden Bemerkungen über Profodie, Metrit und 
Berelehre, die durch eine Auswahl englifcher Gedichte ihre Beleuchtung 
erhalten. 


15. Graeter, A., History of English Literature. VII vw. 202 S. $. Baſel, 
G. Detloff's Buchbandlung. 1875. Preis 2 Marl. (A. ud T.: 
Outlines of the History of English Literature arranged as exereises 
in translating, paraphrasing and reciting for the use of German 
students of the English Language.) 


Schon der zweite Titel fagt, daß wir es hier zum Theil mit einem 
Leſebuche, zum Theil mit einem Uebungs- und Ueberſetzungsbuche zu 
thun haben, während das beide Beftimmungen verbindende Moment 
das literaturgefhichtliche ift. Bon ihm felbft veranftaltete Auszüge aus 
Chamber, Spalving, Craif ꝛc. hat der Verfaſſer ins Deutfche über: 
tragen und zur Rüdüberfegung ins Engliſche eingerichtet. Diefe Aus- 
züge find ziemlih ungleihmäßig bearbeitet, infofern fie oft nur irgend 
ein Apergu entweder über den jchriftftellerifhen Charakter eines Autors 
oder über den Lliterarifhen Werth eines feiner Producte enthalten und 
daneben das biographiſch-literargeſchichtliche Moment faft ganz vernach— 
läjfigen oder (namentlih von der Mitte des Werkchens an) einfach 
übergehen (G. B. ©. 78: „die gelungenften Yeiftungen von Campbell’s 
Genius find feine lyriſchen Stüde, von denen einige ſehr populär ge— 
worden find.” Das ift Alles über Campbell!) Des Buches Werth liegt 
zum Glüf nicht in jenen Auszügen, die außerdem durch ein dem eng= 
liſchen Ausdrucke zu ſtlaviſch angepaßtes Deutſch unjern Beifall nicht 
gewinnen fönnen (3. B. „gefammelt „während des Berfafjers 
33 Jahren der Wanderung‘; während der legteren Hälfte 
des 14. Jahrh.“; „verwendet in Geſandtſchaften Beides in Frankreich 
und Italien“; „gaben ihm Gelegenheiten‘; „der Prolog ift von 
bemunderungswürdigem Berdienft‘; „in alle die Sprachen Europa’s 
übergegangen”; „die Scaufpiele Shafefpeare® find 37 an ber 
Zahl”; „daß das Bud, obgleich über den ernfthafteften der 
Gegenftände, von Kindern mit ebenfoviel Bergnügen gelefen wird“ ıc.; 
„es war eher merfwürdig für das DBerfeinern früherer 
Stile”; „obgleich derfelbe beides an Lebheftigfeit und Humor, feinen ° 
Borgängernvon der Regierung ber Königin Anna nachſteht“ ꝛc.; 
„Schreibend, nit des Ruhmes wegen, fondern um fich zu tröften, dritdt 
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er von ben Tiefen eines gebrodhenen Herzens jeine ehrerbietige 
Hochachtung für die Macht der Religion aus“; „ber perſönliche Charakter 
Byrons war eine wunderbare Mifhung von Wohlwollen und Menſchen⸗ 
baf, und von Beftrebungen nad Vortrefflichkeit, bei wirk— 
licher Knechtſchaft unter niedrige Laſter“ x). Den „Aus= 
zügen‘ ſchließen fih Meufterftüde in Poefie und Profa an. Im biefen 
Mufterftüden liegt der Schwerpunft des Werkchens; diefelben find mit 
großem Gefhid, unter möglichfter Berüdfichtigung ber verſchiedenen 
Stilarten und Sprahwandlungen von Chaucer bis auf bie neuefte 
Zeit, deren Erzeugniffen mit Recht vier Fünftel des Buches eingeräumt 
werden, ausgewählt worden. Namentlich ift vie Auswahl der Gedichte 
als eine fehr gelungene zu bezeichnen, infofern darin nit nur das 
lyriſche, jondern aud das epiſche und dramatiſche Element, die Ballade ac. 
zu ihrem Rechte kommen: ein von pädagogiſchen und methobifhen 
Gefihtspunften aus wohlbegründeter Vorzug diefer Sammlung vor vielen 
andern! Zu bemerfen wäre hierüber nur, daß die 2. Periode ohne 
Stilprobe gelafjen ift, während doch More's ausgezeichnetes Englifch 
hervorgehoben wird; ebenfo wird ein Stüd aus der Bibel (ein Gleich— 
niß), aus dem Book of Common Prayer, aus Dryden oder wenigften® 
Bunyan, aus Pope, Aodifon oder wenigftens Swift vermißt. Werben 
aus diefen Autoren noch Belegftellen gegeben, jo würde auch der bisher 
noch erfichtlihe Unterfhied in der Heranziehung von Poeſie und Profa 
jo ziemlih ausgeglihen werden. (Solche befannte Gedichte wie We 
are seven, Those Evening bells, My heart is etc. fönnen ja weg⸗ 
fallen.) Den Mufterftüden find Noten beigegeben, die, wenigftens für 
das rein Spradhlihe, noch reihhaltiger und vollftändiger fein könnten, 
fo zu Chaucer (&, e, Infinitiv, Conjugation überhaupt), Burns (die 
Wörter mit ’ ), Spenfer, Butler, Shaleipeare. Zum Schluß nody die 
Demerfung, daß der Berfaffer, da er fein Buch einmal als Literatur- 
geihichte harakterifirt, bei Auszügen aus größeren Ganzen mit ein paar 
marligen Striden den Zufammenhang hätte angeben follen, 


IV. Geiprähsbüder. 


16. Lage, B. v. d., Manual of Conversation. Exercises for Conversation 
for the Use of Schools and Private Lessons. er ofthe „Manuel 
de la Conversation‘“ per B. Egal (B. v. d. Lage). ig Erzählung 
zur Uebung im ber Umgangsfprade. Zweite verbefferte — 88 S. 
8. Berlin, J. Guttentag (D. Collin). 1875. Preis 80 P 


In 90 ziemlich gleichmäßig abgemeſſenen Abſchnitten ſchildert uns 
dieſes Büchlein das Leben einer engliſchen Familie, wie es ſich während 
ber verſchiedenen Tages- und Jahreszeiten nur immer abſpielen kann. 
Nahrung, Kleidung, Wohnung und Haushalt, Arbeiten, Vergnügungen 
und Krankheiten, Spiele, Gewerbe und Beſchäftigungen werden je nach 
Ort und Gelegenhei in fortlaufender Erzählung reſp. Schilderung be— 
ſprochen. Daß dabei manche Unwahrſcheinlichkeiten und Häufungen mit 
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unterlaufen, ift ebenjo natürlih, wie daß der Unterhaltungsftoff über 
die verfchiedenen Einzelheiten ſich durch das ganze Werf binzieht, alfo 
zerriffen und abgebrochen erſcheint. Dazu fommt, daß die Anmerkungen 
unter dem Terte noch viel neuen Stoff (namentlih an Redensarten) 
zu den Uebungen Hinzubringen, die doch deſſen gerade genug zum Lernen 
und — Berbauen bieten. Es ift darum wünfchenswerth, daß zu dem 
allgemeinen, nad) Kategorieen geordneten Inhaltsverzeihniß noch ein 
alphabetifches Verzeichniß aller, oder wenigſtens derjenigen Wörter hinzu= 
trete, die in den Anmerkungen fich finden, ohne im Texte verarbeitet 
oder bei der Kategorie angebracht zu fein, unter welcher man fie jucht 
(j. B. turf in 63, während Ofen und feuer erft 81 beiproden 
werben ꝛc.). Nicht ausreichend behandelt find die Kategorieen Fuel], 
Kindred, Letters, Watches; faft gar nicht beachtet find ‚Staat, 
Staatsform und Verbrechen“. 

Als Lefeftoff, an melden ſich Converfationen Aber Beziehungen 
aus dem gewöhnlichen Leben anſchließen könnten, ift diefes Buch höheren 
Töchterſchulen (und Handelsfhulen) zu empfehlen. 


17. ®tto, Dr. Emil, Professor of Modern Lan s, and Lecturer at 
the University of Heidelberg, Author of several „Conversation- 
Grammars‘“, „First German Book, ete. Materials for translatin 
English into German with Words and Explanatory Notes. Secon 
Part. Containing a Series of English Conversations on various Sub- 
jects, adapted for translation into German. VIII u. 243 ©. 8. Heidel- 
berg, 3. Groos. 1874. Preis 2,40 Marl. 

Derfelbe. Key to Dr. Emil Otto's Materials for translating 
ne German. 110 S. 8. Heidelberg, 3. Groos. 1875. Preis 
1,60 Darf, 


Da der erfte Theil der „Materials“, zu dem ber mitangezeigte 
Schlüfjel die mit wenigen Ausnahmen meift recht gelungenen (Aus— 
nahme ©. 53, 3. 3 u. 4 0.) Ueberjegungen enthält, nur Aneldoten, 
Erzählungen und Gefchichtliches bietet, machte ſich das Bedürfniß nad) 
englifhen Gefpräden geltend, um an deren Ueberfegung ins Deutſche 
den Converfationsftil befjer üben zu können. Anſtatt neue berzuftellen, 
machte der Berfafier „Gaspey’s English Conversations“ hierzu zurecht, 
indem er biefen die nöthigen VBocabeln und Noten beifügte. Ein Appen: 
dir (S. 170—231) enthält einige dramatifhe Auszüge aus Goldſmith, 
Sheridan, Tobin, Shalejpeare und Dtway, zum Ueberſetzen ins Deutſche 
für vorgerüdtere Schüler beftimmt. — Es ift gewiß nur zu billigen, 
wenn beutihe Grammatifer in dem, was fie in englifcher Sprade bieten, 
fi) an englifhe Driginale anlehnen, und von biefem Gefichtspunfte 
aus darf man gewiß auch Engländern Gaspey’s Conversations über 
Social and Commercial Subjects und über Borlommnijje aus dem 
Every-Day Life zur Ueberfegumg ins Deutſche vorlegen, da legtere, 
gewiffe nationale Sondereigenthümlichleiten abgerechnet, unter ben Cultur= 
völfern der Neuzeit ja immer wieberfehren und fich glei bleiben 
werden. — Wenn der Berfaffer indefien auch Gaspey’s Conversations 

a English Literature zur Ueberfegung ins Deutfhe mit aufgenommen 
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bat, jo halte ih dies infofern für einen Mißgriff, als ja buch fein 

Bud Engländer befähigt werden follen, fi in deutfher Sprache über 

deutſche Berhältnifje ausjprechen zu fünnen. Hier müßten aus englifchen 

Werten Auszüge veranftaltet werden, welche deutſche Literaturgefchichte 

betreffen: Ein diefen Leſeſtücken beigegebenes Questionary würde den 

erftrebten Zwed, Engländer in Deutſchland fih aud in dieſer Hinficht 
heimiſch fühlen zu laffen, ſicher erreihen und nod dazu den Schüler 
zu größerer Selbitthätigfeit anregen. Zu Seite 5 ff. ift zu bemerfen, 
daß mir nicht mehr nad Gulden und Kreuzern rechnen; ſolche etwa 
noch auftauchenden landſchaftlichen Eigenthümlichkeiten des Deutſchen 

Reiches müßten in beſondern Anmerkungen beſprochen werden, aber 

nicht durch ihre Anwendung im Terte als berechtigt und allein üblich 

ericheinen dürfen; denn wenn der BVerfaffer fein Buch etwa ſchon vor 
der Münzreform fertig geftellt hatte, fo hätte er auch die Thaler, 

Groſchen und Pfennige als einem Engländer in Deutſchland möglicher- 

weile vorkommende Münzforten und Rechnungsarten mit verwenden 

follen. — Cutting tobacco „Schneidgut”? — Auffällig ift, daß zu den 
dramatical extracts feine explanatory notes ſich vorfinden. 

Abgefehen von ihrer eigentlihen Beftimmung, die wir zum Theil 
als verfehlt betrachten (f. o.), werben dieſe Conversations von Deutſchen 
zur Uneignung der englifhen Umgangsſprache mit Erfolg benußt 
werden können. 

18. Selig, M., geprüfter Lebrer der a Sprache, Die Sprade der 
Engländer. Neue leicht faßliche und überfichtlihe Metbode, diefe Sprache 
ſchnell und richtig fprechen zu lernen, mit genauer Angabe der Ausfpradhe 
und befonderer Berüdfichtigung der beutigen Umgangsiprade. Zum Selbft- 
unterriht. Zehnte Auflage. Eriter Theil, 247 S. 8. Berlin, Adolph 
Cohn Verlag und Antiquariat. 1875. Preis 1 Mark 50 Bf. 
Borliegendes Bud enthält auf zwei Seiten „Ausſprachliches“; auf 

15 Seiten Notizen zur Grammatik ohne ein Schema für die Conjugation 

des Pajlivs, während ein Verb im Activum vollftändig abgewandelt ift; 

ein alphabetifches Verzeihniß der unregelmäßigen und ber mit Präpo= 
fitionen verbundenen Zeitwörter, jowie ein dergleihen von. Eigenſchafts— 
wörtern, die Präpofitionen nad ſich erfordern. Daran fchließt fih ein 

„Wörterbuch (Bocabular) in 19 Abfchnitten. Hierauf folgen Gefpräche, 

Redensarten zc. jo geordnet, daß auf zwei Colummen der Iinfen Seite die 

freie und wörtliche Ueberfegung, auf zwei Colummen der redten Geite 

„das Englifche‘ und „vie Aussprache” ſich gegemüberftehen, welch' letztere 

jo deutſch wie möglich ausgedrüdt ift (Matt! is fe teim? ännd kohl 

mei broſ'ſör. Matt’ ßorrt oww ueſ'ſörr ꝛc.). Die Gejpräde ent- 
halten Bieles, wozu die vorgedruckte „Grammatik“ nicht ausreicht. 


V. Uebungs- und Ueberſetzungsbücher. 


19. Froſch, Karl, Lehrer an der Königlichen Gewerbeſchule zu a vorber 
an der zu Liegnig, früher am Pädagogium Oſtrowo. Uebungsbuh zum 
Ueberfegen aus dem Deutichen ins Engliihe. Mit Wörterbud und grammati— 
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falifhem Appendir. X und 235 S. 8. Liegnig, Verlag der Th. Kaul- 

fuß'ſchen Buchhandlung (R. Rehring). 1975. Preis 3 Mark. 

„Diefes Erftlingswerk ift für folhe Anftalten beftimmt, deren Auf- 
gabe es ift, praftifches Wiffen zu verbreiten, im erfter Linie alfo für 
Gewerbejhulen. Bei der geringen Zeit, welche an tiefen auf bie 
Sprache verwendet werben kann, ift e8 dringend geboten, biefelbe zu 
öfonomifiren und nicht faft wöchentlih durch Dictiren von Erercitien 
ein Theil verfelben zu vergeuden. Dem Lehrer dürfte es vielleicht auch 
erwünfcht fein, fi den reglementsmäßigen Stoff nicht zufammenjuchen 
zu müſſen.“ 

Demgemäß zerfält das eigentlihe Uebungsbudh in drei Stufen, 
deren erfte mit 32 Nummern für die zweite, deren zweite mit 30 Nummern 
für die erfte Gewerbefhulclaffe, deren dritte mit 24 Nummern für bie 
Fachclaſſe A beftimmt ift. Sie enthalten entweder Originalauszüge aus 
Karmarſch, Technologie und Jochmann, Erperimental-Phyfit oder Ueber— 
fegungen au8 Webster (Dietionary) Chambers (Encyclopaedia) Har- 
pers New Monthly Magazine, Willis (Principles of Mechanism) 
u. U. Diefelben behandeln Stoffe aus der Chemie, Mafchinenlehre, 
BPhyfil, Ornamentik und Architektur, dem Berg: und Seeweſen u. ſ. w. 
Gegenüber den gefteigerten Anforderungen, die heutzutage an die Schulen 
überhaupt und an technifche Berufsanftalten insbefondere geftellt werben, 
hat man jedes aus dem Unterricht herausgewachſene Werk, welches zur 
Sentralifation des Unterrichtes beiträgt, namentlich aber Lehrern und 
Schülern von Berufsihulen bei Förderung und Aneignung des Lehr 
ftoffes Erleichterung zu gewähren verfpriht, mit Freuden zu begrüßen. 
In diefem Sinne heißen wir vorliegendes Bud im Intereffe jener 
Schulen herzlich willkommen; denn daß der Berfaffer Bildungsftufe und 
Bedürfnifje der Kreife, für welche er arbeitete, gründlich kennt, beweift 
die umfichtige und geſchickte Anlage feines „polytechnifhen Ueberjegungs- 
buches“ fjowohl dem Inhalte, wie der Anordnung der einzelnen Stüde 
nad. Jedes Stüd enthält unter dem zu überfegenden Texte die dazu 
nöthigen Wörter und Redensarten, außerdem aber noch, durch größere 
Zahlen hervorgehoben, den Hinweis auf die Anwendung gewiffer Regeln 
aus Grammatik oder Syntar, wie fie im „grammatifalifchen Appendir‘ 
(S. 232— 251) befprohen werden. Der Inhalt der Fußnoten ift 
alphabetifh zufammengeftellt in dem deutſch-engliſchen Wörterbudye 
(S. 139— 232), in welchem wieder die eigentlich techniichen Auedrücke 
durch fetteren Drud hervorgehoben find, damit dafjelbe als VBocadı larıum 
zum Memoriren benugt werben kann. Das Einzige, worüber ſich mıt dem 
Berfaffer rechten Tiefe, ift die ohne ein erfichtliches Eintheilungsprincip 
erfolgte Zufammenftellung des „grammatifaliihen Appendir”. Zum Ganzen 
aber nur noch die Schlußbemerkung, daß dieſes Bud) als „polytechniſches 
Ueberſetzungsbuch“ ebenfo berechtigt ift, wie die heutzutage immer mehr 
auftretenden „polytechnifhen Leſebücher und Bibliothefen‘ in englifcher 
Sprache, zu deren erfolgreiher Benugung e8 eine gediegene Handhabe 
Bietet. 
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20. Menfd, Dr. H., Director der höberen Töchlerſchule zu Kattowig, Englifche 

' Mufterauffäge zur Uebung des Stild für obere Claſſen höherer Lehr— 
anflalten. 47 ©. 8. Bredlau. A. Gofohorsty’fhe Buchhandlung (Ad. 
Kiepert). 1875. Preis 1 Mark. 


„Wie e8 bei den beutjchen Stilübungen das Zwedmäßigite iſt, vor 
allen theoretifhen Erörterungen fih an concrete Borbilder zu halten, jo 
erfcheint es mir auch geboten, die Entwidlung des Stil im Franzöſiſchen 
und Englifhen durch gut gefchriebene und verftändig gegliederte Auffäge 
zu leiten.“ Demnad bietet der Berfafier bier eine Auswahl von 33 
theils größeren, theil® MHeineren Auffägen, deren Stoffe mit dem Ge— 
dankenkreiſe ver Schüler höherer Lehranftalten und mit denjenigen Schul= 
bisciplinen im Zufammenhange ftehen, die fi zu einer Verbindung 
mit dem ftiliftifchen Unterricht eignen. Der Berfafler hält fie — und 
es liegt Nichts vor, was diefer Meinung hinderlich wäre —, aud für 
ein brauchbares Hilfsmittel für Bewerberinnen um bie facultas, 
Franzöſiſch und Englifh an mittleren und höheren Mädchenſchulen zu 
(ehren. Die „Mufterauffäge‘‘ enthalten unter andern Briefe, Gedichte 
(mit der Aufforderung zur Angabe des Inhalte derfelben oder zur Ver— 
wandlung des poetifchen in den wörtlich dem Driginale fih anſchließenden 
oder frei von bdemfelben ſich entfernenden profaiifhen Ausdruckes), 
Charalterfchilderungen bebeutender Perfönlichkeiten, Ueberjfegungen aus 
andern fremden Sprachen, Naturfchilderungen ꝛc. Welchen Quellen der 
Berfafjer diefe „Muſteraufſätze“ entlehnt hat, verfchweigt er ung. 

Als „ſtiliſtiſches Leſebuch“ zu empfehlen. 

21. Harvey, Thomas, Maitre d’anglais au College de Geneve. Themes 
anglais destines & &tre traduits de frangais en lais avec notes 
explicatives et traductions idiomatiques. Troisieme edition, revue et 
— per Robert Harvey, Ph. D., Professeur d’anglais au 

e 


ymnase eneve. IX und 268 ©, 8. Genf-Bafel, 9. Georg. 1875. 
reis 3,50 Francs. 


Das angezeigte Werk kann ebenjo franzöfiihen Schülern zur 
Mebung im fchriftlihen englifhen Ausprud, wie Engländern zur Be— 
treibung ber franzöflfchen Lectüre namentlih um beswillen empfohlen 
werben, weil die das wörtliche Verſtändniß erleihternden Fußnoten in 
diefer Ausgabe noch durch freiere englifhe Wendungen und Redensarten 
ergänzt worden find. Im Großen und Ganzen giebt das Bud den 
Inhalt von Favre und Strebinger, Thömes allemands (im felben 
Verlag) wieder, jedoch mit dem Unterfchieve, daß hier ein Excurs über 
englifhen Briefftil hinzugetreten ift, ferner daß die dort im erften Theile 
fi findenden Säte zur Einübung der deutſchen Formenlehre hier durch 
folhe erfegt worden find, welche dienen zur Beleuchtung der Regeln im 
des Berfaffer8 Compendium de la partie eldmentaire de la langue 
anglaise und deſſen Grammaire historique de la l. a. (im jelben 
Verlage). Daran fließen fih 85 Lefeftüde (Anekvoten, Erzählungen, 
Geſchichten, Briefe xc.), zum Theil aus den beften franzöfiihen Claffitern 
ausgewählt (bis ©. 83). Der zweite Theil enthält größere Leſeſtücke 
geſchichtlichen, naturgefhichtlihen zc. Inhaltes und Briefe (bi8 ©. 199) 
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mit einem Bocabular über faufmännifche termini technici und einem 
Excurs über Brief» Auf- und Unterfchriften, Anreden ꝛc. Darauf folgt 
eine Scene aus Moliere, Avare und Le l&preux de la cit6 d’Aoste 
von Le Maistre (S. 205—228). Hervorzuheben ift, daß unter den 
(im Ganzen) 85 Leſeſtücken des zweiten Theiles nicht blos die beften 
franzöfifhen Profaiften vertreten find, fondern auch aus Macaulay’s 
History of England ins Franzöfifche überfegte Auszüge fih vorfinden. 
Bon ©. 229 folgen verfchievene Ercurfe, die ebenfo geeignet find, 
den Franzofen zu eimer richtigen Uebertragung ber Erzeugniſſe feiner 
Sprache ins Englifhe anzuleiten, wie den Engländer zur Umſicht bei 
Darftellung feiner Gedanken in franzöfifher Sprache zu veranlaffen. 
Solde Ercurfe find Exercices d’Idiome anglais, eine Anweifung, wie 
man ſich franzöfifhe Sätze franzöfiſch denken muß, um fie ridhtig in’s 
Englifhe zu übertragen (gezeigt an Auszügen aus Thackeray’s Vir- 
ginians); der Gebrauch des Conjunctiv (freilich meift nur an Beifpielen 
aus Dichtern, 3. B. Shalefpeare, und der Bibel gezeigt!); ein Ber- 
zeihniß ber Wörter, welde in beiden Sprachen ſich nur durch eine ge— 
ringe orthographifhe Abweichung umterfcheiden (ſehr praftifih!); ein 
Bocabular für termini techniei der advocatorifhen und militärifchen 
Praris; ein Berzeihniß der Homonymen (acceptation - acceptance, 
acception -acceptation); ein Verzeichniß derjenigen englifhen Wörter, 
welche auf mehrere Arten gefchrieben werben können (zu viel enthaltend!); 
die Majusfeln. — Den Schluß des ganzen Wertes bildet ein Ber- 
zeichniß der grammatifchen und lerilogifhen Noten, nad) den Seitenzahlen 
georbnet. 

Wir find überzeugt, daß das Bud feinem boppelten Zwede, als 
Leſe- und Ueberfegungsbudh für Engländer und Franzofen zu dienen, 
volftändig zu genügen im Stande ift. 


VI. Bocabularien und Wörterbücher. 


22. James, William, Vollſtändiges englifch-deutfches und deutfch-englifches 
Wörterbuch zum Gebrauh für alle Stände. it vorzügliher Rückficht 
auf die neuefte Literatur und Bezeichnung der Ausfprade und Betonung 
nah Balter’d und Heinfius' Grunvfägen. Fünfundzwanzigfte Stereotyp⸗ 
ausgabe. X, 482 und 418 ©. 8. Leipzig, Bernhard Tauhnig. 1875. 
Preis 4 Mark 50 Pf. 


Da wir eine genügende Belanntfhaft mit biefem weitverbreiteten 
Wörterbuche vorausfegen dürfen, dürfen wir und wohl eine Andeutung 
über die innere Anordnung deflelben, die ja im Großen und Ganzen 
‚iefelbe geblieben ift, erlaffen. Wenden wir uns vielmehr zu einem 
‚aus. des (ohne Datum beigebrudten) Vorwortes des Verfaſſers, 
wonach einerfeitd durch die „in den legten Decennien“ ftattgehabte 
Bermehrung des beiderfeitigen Wortſchatzes eine zeitgemäße‘ Umarbeitung 
bes vorliegenden Wörterbuches zum Bedürfniß geworden war, anberfeits 
der Berfaffer fich beftrebt hat, in dem neu edirten Wörterbuche die 
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größte Volftändigfeit zu erreihen, namentlih auch, was bie Auf- 
nahme der in ben neueſten englifhen Claffilern vorkommenden neuen 
Wörter und Bedeutungen betraf. Ich habe namentlidy den englifch- 
beutfhen Theil in Bezug auf die mir zur Befprehung vorliegenden 
Schulbücher verglichen, habe aber dabei gefunden, 1) daß das Wörter: 
buch ſchon in Bezug auf ältere Claffiter noch mande Lücke aufweift 
und in Bezug auf „die neueften” noch Manches zu wünſchen übrig läßt, 
3: B. chiseling Bilvhauerarbeit (Miss Yonge); wenn hingegen einge: 
wendet werden könnte, daß doch to chisel fih im vorliegenden Lexicon 
befände, jo fei darauf aufmerffam gemacht, daß das bei vemfelben Autor 
vorkommende moulding auch Aufnahme gefunden hat, trog des ſchon 
daftehenden Stammverb8; frenzied (Charles Mackay); low-roofed 
(Lewes); church-porch (W. Irving); horn-handled (W. Ir- 
ving); sailorless (Byron); self-respect (Macaulay, wogegen 
bad self-possession bejjelben Autors da ift); gastronomical 
(Thackeray), made-dishes (Thackeray), under-tone (Thackeray), 
conversationist (Thackeray), driving-whip (W. Irving), 
pattern-card (W. Irving), harnessing (W. J.) vinegar-faced 
(W. L), com-rogue (Blacwood’s E. M. 1832), nursery-maid 
(Dickens), pigtail(W.L), bees-waxed (Mrs. Hall), knowled- 
geable (Mrs. Hall), newsroom (W. IL), here-and-therian 
(Carleton), map-maker (Miss Mitford, cherry-cheeked (Miss 
Mitford), bees-wax (Dickens), dogs-eared (Dickens, unmen- 
tionables (Dickens), will-o'’-the-wisp (Miss Mitford), pos- 
ting-bill (Dickens), semi-roasted (Dickens), off-leader 
(Dickens), autobiographically (Dickens), dressing-gong 
(B. Hall); bei folgenoen Wörtern habe id den Autor zu notiren ver- 
geljen: matter-of-fact-man, self-made-man, devil-may-care-sort, lion- 
hearted, Prince Regent (während Princess Royal da ift), high-mettled 
(während andere Composita mit high da find), trastworthy (wogegen 
3. B. trustless da ift), warm-blooded (cold-blooded ift da), thrash 
als Subst. bei Shakespeare (J. Caesar), plough-man, analytics, 
phthisis, tobacco-chewer, hinge-joint, patterned, daring (das Wagniß), 
tropies (die Tropenländer). 2) Der Verfaffer jagt, daß er die gebräuch— 
lichten technifhen Ausprüde in gemügender Anzahl aufgenommen babe. 
Im Folgenden führe ich die Termini an, weldhe in Bret Harte's 
„To the Pliocene Skull. A Geological Address“ vorkommen und ſich 
in vorliegendem Wörterbuhe nicht finden. (Dies Gedicht fteht auf dem 
Niveau der Sceffel’fhen „Naturforfcherliever vom Greflyofaurus ꝛc. 
Da es aljo vorausfegt, daß dem feingebildeten Engländer vie betreffenden 
Ausprüde ebenfo bekannt ſeien, wie fie e8 dem Deutjchen fein müflen, 
wenn er biefe Erzeugniffe der launigen Muſe 3. V. von Scheffel's 
mit Genuß leſen will, fo gehören ſolche Ausdrücke nicht blos Der 
„Natur-“, fondern auch ſchon ver „Literatur”geihichte an): Sigillaria, 
Flesiosaurus, Ichthyosaurus, Silurian, geological, Devonian, Carboni- 
ferous, Eocene, Miocene, Pliocene, Cryptogami, club-moss, maxilla 
(maxillary ift da!), condyloid, primate (tft nur als „Primas“ da), 
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post-pliocene, abgejehen von ven zur Erklärung nöthigen terminis: 

mesozoic, reptilian, Cenozoic, mammalian, tertiary etc. Ausbeute 

an grammatifchen terminis bietet Degenhardt, A Complete School- 

Grammar of the English Language, die der Aufnahme ebenfalls "werth 

find (wenn, was doch kaum vorauszufesen ift, Degenharbt fie nicht 

etwa felbft gebilvet haben follte), 3. B. inflectional, predicative, eupho- 
nious, elliptically, inflectional ete. — In dem Berzeihnig von Eigen- 
namen find mir folgende als fehlend aufgefallen: Asia Minor, Brutus, 

Lancashire, Natolia, Palmerston, Phoenician, Parisian, Rochester, 

Russell, Raleigh, Southey, Sennacherib, Thermopylae, Waverley. 

Unter ven deutſchen Wörtern fehlt u. a.: Zephirwolle, Yöwenherz, Klapp- 

ftuhl, Erfolganbeter. Zu Positive-s. ift hinzuzufügen: Poſitiv, m; zu 

joint-stool: Klappftuhl; zu trench: Laufgraben, Parallele. Als Drud- 
fehler find mir aufgefallen Dä’-nüb (Dä-nüb), swinging (swingeing 
als Barticipium von to swinge). 

23. Zraut, Georg, Engliiher Wortſchatz (Vocabulary) mit Bezeihnung der 
Ausſprache. Nebit 3 Beilagen. 1) Tabelle zur Ableitung der niederdeutichen 
engliihen Wörter aus dem Hochdeutfchen. 2) Vorbereitende Anleitung zum 
Engliſchſprechen. 3) Sammlung von Sprichwörtern. X und 58 S. 8. 


Neuwied und Leipzig, J. H. Heuſer'ſche Verlagsbuchhandlung. 1875. 
Preis 1 Mark. 


Von dem Gedanken ausgehend, daß es gewiſſe Gruppen von 
Wörtern gebe, die nicht gelegentlich beim Leſen, Ueberſetzen und Sprechen 
mitgelernt werden, iſt der Verfaſſer der Anſicht, daß ſolche Wörter dem 
Gedächtniß beſonders und zwar in einer beſtimmten Anordnung einges 
prägt werden müßten, feien e8 nun bie „urzeitlichen‘‘ oder die „mehr 
fünftlih und willkürlich gebildeten‘. Als „urzeitlihe” bezeichnet er 
folhe, deren Ableitung ſich nicht auf andere, im gegenwärtigen Zuftande 
der Sprache noch gebrauchte, zurüdführen Lafje; als legtere die ſogen. 
termini technici. Ürftere hält er für um fo wichtiger, als fie gerade 
bie zur Bezeihnung äußerer Dinge im gewöhnlichen Leben am häufigften 
vorfommenden Wörter enthalten. — Dem Bocabularium geht die An- 
gabe des Walker'ſchen Ausſpracheſyſtems und das Gefeg der Lautver— 
Ihiebung voraus. Darauf folgt in 40 Seiten und 120 Nummern 
(jede Seite umfaßt drei Nummern zu je einer Spalte) in recht über» 
fihtliher und Logifh geglieverter Anordnung das Bocabular über 
Himmel, Erde, Waſſer, Wind, Wetter, die Naturreihe; der Menſch mit 
Wohnung, Nahrung, Kleivung, Gefundheit und Krankheit, Hausftand 
und Dienerſchaft, Beihäftigungen und Gewerben, Handel und Wandel, 
Berkehrsweſen, Kriegs-, Staats-, Verwaltungsweſen, Rehtepflege, Reli: 
gion, Kirche, Schule, Spielen und Künften, Zeiteintheilungen, Seelen: 
thätigfeiten und fittlihem Verhalten. Hieran fließen fih Eigenſchaften 
der Dinge, fodann Eigennamen von Meeren ıc., Städten ꝛc. und Per- 
fonen. Der Ergänzung bebürftig find Nr. 14, 17, 20, 27, 34 
(Zafhenuhr), 52 (Schäferei), 64, 85 (Brief ꝛc.). — Die Zabelle zur 
Ableitung der [niederdeutihen] englifhen Wörter aus dem Neuhod)- 
deutſchen ift recht anregend, ſchießt nur einige Male infofern über das 
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Ziel hinaus, als fie, dem äußeren Klange folgend, Wörter mit einander 
ufammenftellt, die überhaupt nicht deutſchen Urfprungs find, wie rar, 
lafje, Summe, Flamme, Krone, Pulver, Thee (und einige 

zweifelhafte). — Die Eintheilung der Wörter nad dem, was fie tremt 

ober verbindet, ift fehr inftructiv. Die Redensarten und Gefpräde 
enthalten das Nöthigfte aus dem gewöhnlichen Leben über gewiſſe Zeit- 
wörter und Thätigfeiten in drei Columnen: Gut-Deutſch, Wörtlich— 

Deutfh und Englifh. Die Spridwörter, in berfelben Weife angeführt, 

haben den fprachphilofophifhen Zwed zu zeigen, daß die Berwandtichaft 

beider Spradhen nicht blos eine äußere, lautlihe, fondern aud eine 
innere, gemüthliche fei. 

Das Bud ift zwar no der Erweiterung fähig und bebürftig, 
aber nichts defto weniger unferer Empfehlung werth. 
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Die zur Beſprechung eingegangenen oder verlangten Bücher zer- 
fallen in Grammatiken und Monographien zur Grammatik, Lefebücher, 
Literaturgefhichten, Uebungs: und leberſetzungsbücher, Geſprächsbücher, 
Bocabularien und Specialausgaben. 


I. Grammatilen. 


1. Baskerville, Dr. A. Vorfteher einer Erziebungsanftalt zu Godesberg bei 
Bonn. Braktifhes Lehrbuch der englifhen Sprache, in welchem die wich⸗ 
tigften Regelnider Grammatik durch eine große Menge von Beifpielen er- 
Mart werden, und mwobel zugleich eine ſtrenge Stufenfolge vom Leichten zum 
Schwerern beobadtet worden if. Erſter Theil. Fünfzehnte, Verheflerte 
Auflage. 182 ©. 8. 1876. Preis 1 M. 25 Pi. Zweiter Theil. 

weite, durchnejehene Auflage. VII und 150 S. Dldenburg, Berlag von 

erhard Stalling. 1875. Preis 1 M. 50 Pf. 

Der erfte Theil des angezeigten Werkes ſchickt im 1. Abfchnitt 
das grammatifhe Material in Paradigmen und Zabellen voraus ‚und 
verarbeitet daſſelbe darauf in 20 Xectionen in wahrhaft muftergültiger 
Weife: die knappen Regeln werben dur eine Maſſe nachfolgenden 
englifhen und deutſchen Ueberfegungsftoffes, der in der That eine ftrenge 
Stufenfolge vom Leichten zum Schwereren einhält, fo lange und ein- 
gehend zum Bewußtſein gebracht, daß man annehmen darf, daß nad 
Bewältigung deſſelben auch ſchwächere Schüler derjelben Herr geworden 
find. Daß der Lern= und Denkftoff allmählih aud dem Umfange nad 
wächſt, hat bei diefem Buche infofern nichts auf fi, als fi die Maſſe 
des zugehörigen Ueberfegungsftoffes nicht,, wie bei manden andern 
Deren, im umgelehrten Verhältniſſe Hierzu verringert. Der 2. Ab⸗ 
‚Hnirt beſchäftigt fih mit einigen fontactifhen Schwierigkeiten, die noch 


294 Englifcher Sprachunterricht. 


auf der Elementarftufe erledigt werben müffen. Ein Anhang giebt Leſe— 
ftüde und Anglicismen. Webactioneller Aenderungen bedürfen vie 
SS 44, 52, 95, 106, 117, 119. 8 31 kann füglic ganz wegfallen. 
— Der 2. Theil bringt im 1. Abjchnitte größere Excurſe über gewiſſe 
Capitel aus der Grammatik, die im 1. Theile nur angedeutet waren 
(3. B. Genus und Numerus der Hauptwörter, Comparation der Eigens 
Ihaftswörter, Bildung der Moverbien), daneben das Nöthigfte aus ber 
Syntar dieſer und der übrigen Redetheile. Die Anordnung ber 
24 Capitel ift fo, daß der Regel bier unmittelbar die englifhen Säte 
folgen, während deutſche Ueberfegungsftüde (in beſchränktem und un- 
gleihmäßigem Umfange) erft einer Reihe von Regeln folgen. Den 
Schluß des 1. Abſchnittes bilden größere Ueberjegungsftüde und eine 
Reihe von Briefen. Der 2. Abfchnitt behandelt noch die Ausſprache 
(wobei die Ausnahmen mehr von den Regeln hätten abgehoben werden 
follen), ven Bindeftrih, den Accent, die Silbentheifung, die Majuskeln 
und bie Interpunftion. Im Anhange ſtehen alphabetifche Verzeichniſſe 
der zum Unterſchied vom Deutſchen im Englifchen nicht refleriven Zeit⸗ 
wörter, der Eigenfhaftswörter mit Präpofitionen und der Zeitwörter mit 
Präpofitionen. Diefer 2. Theil befriedigt nicht fo, wie der 1.: Was 
dort der Vorzug war — Knappheit des Auspruds in den Regeln — 
wird bier zum Mangel. Am deutlichften tritt derſelbe hervor bei ber 
Lehre von den Conjunctionen. Die bloße Aufzählung der verfchiedenen 
Bedeutungen, die eine englifhe Conjunction im Deutſchen haben kann, 
genügt (nun) nicht (mehr); der Schüler, der aus dem Deutſchen 
ins Engliſfche überjegen fol, muß auch eine wohlbegründete Mit 
theilung darüber erhalten, in weldhem Falle er eine beutjche durch 
diefe oder jene englifche Conjunction wiedergeben müſſe. Ungenügend 
ift auch noch die Behandlung des Particips der Gegenwart (namentlich 
in 88 68 und 69) und der Stellung der Adverbien (namentlich in 
$ 201). $ 137 lies: Steigerung; $ 149 lies: Hauptfages; 8 40 
lieg: that. Must kommt, wenn aud nit in Imperfectform, fo doch 
in Imperfectbedeutung vor. 
2. Bertram, W., Tabellarifche Ueberfiht der englifhen unregelmäßigen 
Berba zur Erleichterung des Auswendiglernens und der Einübung. 24 ©. 

8. Berlin, €. Kobligt. 1877. Preis 36 Pf. 

Das Büchlein enthält eine recht anjchaulihe Weberfiht der un- 
regelmäßigen Verben der englifhen Sprade in den erften 17 Clafien 
nah Sonnenburg (f. Bericht für 1875, Nr. 8), für die 18. Claſſe 
nad Böthke und für die 19, Claffe nah B. Shmig. Im Anhang 
finden fid) versus memoriales und eine Ueberfiht über ven Modus ber 
Nebenfäge meift nah Schottfy, fowie zwei Auseinanderfegungen über die 
Synonyma zu „werden“ und „ſagen“ nach Natorp. Die Tabellenjelbft ent- 
halten ſechs Colonnen: den deutſchen Infinitiv, das vollftändige Averbo, 
die Conftruction namentlich in Bezug auf die präpofitionellen Complemente 
und Anmerkungen phrafeologifher Art nah Melford und Gurte. 


3. Elairbroof, N., Die Kunft, die Englifhe Sprade in fürzefter Zeit und 
in Bezug auf Berftändniß, Converfation und Schriftſprache durch Selbft- 
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unterriht fi anzueignen. Mit zahlreichen Uebungsaufgaben, Wörterſamm— 
lung, Geſprächen und einer Meinen Chreftomatbie nebft einem vollftändigen 
Wörterbuche zu den in der Chreftomatbie enthaltenen Zejeftüden. VIII und 
180 ©. 8. Wien, Peit, Leipzig, U. Hartleben’s Verlag. Preis 2 M. 25 Pr. 


Ein Hauptunterfchied diefes zum Gelbftftubium dienen follenden 
Werkchens von ſolchen gleicher Beftimmung ift einmal ver, daß es die 
Aussprache volftändig lehrt (nady Clairmont's Syſtem) und, indem es 
die Durcharbeitung diefer Lehre vorausfegt, im grammatiſchen Theile nur 
noch für die Ausnahmen und die „Brufttöne‘ befondere Zeichen, aber 
feine deutfhen Buchſtaben, benugt; ſodann, daß es das grammatiiche 
Material, foweit e8 der Elementarjtufe zulommt, eingehender als jene 
behandelt und auch folhe Partieen defjelben mit beibringt, die in andern 
dergleihen Werfen fo gern übergangen werden, wie 3. B. Interpunftion, 
Silbentheilung und Betonung. Bon den Rebetheilen hat namentlich 
das Hauptwort eine ziemlich eingehende Berüdfichtigung erfahren, wäh— 
rend die Lehre vom Fürwort auch auf diefer elementaren Stufe ſchon 
einer größern Vertiefung bedarf. Das Adverb ift fo gut wie gar nit 
behandelt, und doch gehört nur diefer Stufe die Lehre von der Ab- 
leitung und Steigerung der Adverbien der Art und Weile an. Daß 
die Präpofitionen und Conjunctionen nur aufgezählt werben, mag 
noch eher entſchuldigt werden. Freilich hat auch diefes Werk mit jenen 
bie Ylüchtigfeit der Behandlung gemein; das zeigt ſich ſchon in der ver— 
ſchwindend Heinen Zahl von Uebungsbeifpielen, namentlich zu der Lehre 
vom Zeitwort und in dem gänzlihen Mangel an ſolchen für die Lehre 
von den Aoverbien, Präpofitionen und Conjunctionen; noch vielmehr in 
der ziemlich bedeutenden Anzahl von „Drudfehlern‘‘ (in der Ausſprache: 
height body, quiet, humour; geradezu falfh ift: oo — o in bloom, 
cooly, goose; fort-titude; Substantiv und Substantivs; Numbre; an 
useful; to fat und to lean anftatt too; tomorrow und to morrow; 
found = fond; immeasurable; I sow = saw; the worsest; in 
heir teens; wiched = wicked; treasurs; decility = doeility; any 
new; forme — form; these good; I plainte — plant; plainted — 
planted; brevely = bravely; to day; hom = home; show = slow; 
boilding = boiling; you on — you owe; to dress one self etc.); 
am meiften aber in der grammatifchen Terminologie, wo an Drudfehler 
nicht mehr zu denken ift, 3. ®. Casus of Declination, daneben Casi 
(Plural!) of Declination; German etc. mit Minusfel, dagegen bie 
Ordnungszahlwörter bei der Aufzählung derjelben mit Majusfel; Beinamen 
und Orbnungszahl der Regenten mit Minusteln: Alexander the great, 
George the second; Gradation — Comparison ; die Zahlwörter heißen 
Numerical-Words, die Orunds :zc. zahlen dagegen wieber cardinal- 
etc. numbers; die refleriven Für: und Zeitwörter heißen reciprocal; 
that what; Verbs transitives; Verbs defectives; Verbs reci- 
procal; Verbs impersonals; bie defective Verbs werben im In— 
finitiv aufgeführt: to can etc., fogar to ought! — Der praftifche 
Theil (Redensarten, Geſpräche, Einladungen, Yejeftüde und Wörterbud) 
ift anregend. , 
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Mag auch das Werkchen vor andern dergleichen manden Vorzug 
haben, wie wir bereitwillig fhon anerfannt haben, fo beparf es dod 
noch einer gründlichen Revifion, ehe ed aud nur zum 
Selbſtſtudium empfohlen werden fann. 

4. Grüger, Dr. Carl, Lehrbuch der Engliſchen Sprade. Mit der Ausfprade 
nah Walker's Syſtem, nad der Methode des Dr. Carl Plög. Erſter 
Eurfus oder Elementarbud. Künfzebnte Auflage. IV und 140 ©. 8. 
Kiel, Ernft Homann. 1876. Preis 80 Pf. 

Diejes Elementarbud zerfällt in 6 Abfchnitte, von denen bie erften 
5 das grammatifhe Material der Clementarftufe geben, während 
ber legte 41 „zufammenhängende Uebungen zur Wiederholung tes Ge— 
lernten‘ in beiden Spraden enthält (S. 108—140). Der 1. Ab- 
ſchnitt erklärt das Wiffenswerthefte aus dem Walker'ſchen Syſtem in 
Berbindung mit einigen grammatifhen Notizen (bi8 ©. 15). Hierbei 
wird der Lehrſtoff ſchon von der erften Lection an durch englifche Ueber- 
fegungs- und deutiche Uebungsbeifpiele zum Bewußtſein gebracht. Im 
Ganzen zählen wir 67 folder Lectionen. Der zur Ueberſetzung nöthige 
Wörterſchatz mit beigefügter Bezifferung befindet fih am Fuße der eng» 
liſchen, alſo an der Spige der deutſchen Uebungsbeifpiele. Der Umfang 
bes Uebungsftoffes wächſt mit der Schwierigleit des Lehrftoffee. Im 
Ganzen find die Regeln recht knapp und verſtändlich ausgedrückt; bie 
Mehrzahl der Säge, welhe vom Einfahen zum Zufammengefegten 
fortfchreiten, ift durch ihre Rüdfihtnahme auf Erfcheinungen und Bor: 
fommnifje des gewöhnlichen Lebens geeignet, zur Converjation in eng: 
liſcher Sprache überzuleiten. Für nicht praftifch Halten wir bie 
ber Bocabel unmittelbar beigefügte Bezifferung derfelben — das ver- 
leitet zu Verſtößen gegen die Rechtſchreibung; desgleichen elliptifche 
Säge, wie: „Die Flüſſe Deutfchlands, melde groß find.” „Der Streit, 
welden ich mit der Frau hatte” ꝛc. — das verleitet zu faljher Aufs 
faffung vom Wefen des Sages, umfomehr als der Berfafler in ver 
Borrede fagt: „Strenger Grundſatz ift es mir gemwefen, immer gleich 
auf gute deutſche Stilifirung der Aufgaben zu halten; endlich die An- 
gabe der MWortftelung durch Zahlen bis zu den letten Seiten des 
Buches — das verleitet nur zu deſto größerer Unficherheit, wenn bie 
Zahl einmal fehlt. Und wenn auch ter Berfaffer feine einzige 
Regel über Wortftellung beigebradht hat, fo darf man doch an 
nehmen, daß verftändige Lehrer wenigftens einige derfelben jo weit ent» 
widelt oder lernbegierige Schüler fo weit erfchlofjen haben werden, daß 
Säge, wie „daß Ameifen einanderd ihre? Iveen* mittheilen? fönnen!‘ 
u. a. auf ©. 138 nicht mehr fo numerirt werben follten. Für die 
Schüler ift übrigens immerhin eine Notiz darüber erforberlih, daß ſich 
bie Numerirung nur auf das Verhältniß der numerirten 
Wörter zu einander beziehe, aber niht aufihre Rangord— 
nung im Sagganzen. Berbeiferungsfähig ift der Tert von Lect. 12 
15. 26, al. 2. 29, al. 3. 39, al. 1. 41. 51, al. 2. 
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5. Degenhardt, Dr. Rudolph, A Complete School-Grammar of the 
English e. Second edition, revised and improved. IV und 
451 ©. 8. Bremen, 3. Kühtmann. 1876. Preis 3 Mark. 


Borliegendes Werk ift nur die englifhe Ausgabe von dem 2. Theile 
von des Berfaffers „‚Naturgemäßer Lehrgang — der engliſchen Sprache‘, 
welches in erfter Auflage zugleih mit der 5. deutſchen Ausgabe jenes 
Theiles i. 3. 1873 erfhien. Die vorliegende Ueberfegung veflelben 
wird damit gerechtfertigt, daß in den oberen Clafien, für welche er bes 
ftimmt ift, die Schüler weit genug fortgefchritten fein müßten, um im 
Engliſchen vermittelft des Englifhen unterrichtet zu werben, ba dies ber 
befte Weg fei, um Ohr und Mund der Schüler zu üben und die eng= 
liſche Converfation in Fluß zu bringen; denn dadurch, daß man ben 
Schüler nah Entwidelung ver in den englifhen Mufterfägen um 
Uebungsbeijpielen enthaltenen grammatiſchen Gefege auf die biefelben zu— 
ſammenfaſſenden beutfchen Regeln verweifen müfle, würde der Schüler 
verwirrt und die englifhe Converfation aufgehalten. Diefen Anfihten 
liegt eine Anfhauung über die Methodik des fremdſprachlichen Unter- 
richts zu Örunde, der wir nicht beiftimmen können. Um Ohr und 
Mund ver Schüler zu üben, thut die der Grammatik gewibmete Stunde 
genug durch Einprägung und Herfagen der Vocabeln, fowie durch Leſen, 
Ueberfegen, vielleiht aud Auflöfen und Umwandeln ver betreffenden 
engliſchen Deufterfäge und Uebungsbeifpiele. Zur Betreibung der Con» 
verfation in fremder Sprache ift diefe Stunde nit da. Im ihr follen 
die im den „sentences“ enthaltenen Gefege in beutfher Sprache ent- 
widelt und in deutſchen Regeln zum bewußten Befige übermittelt werben. 
Denn allerdings jene „Öefege” in engliſcher Sprade entwidelt 
mwurden und dann deren Zufammenfaffung in veutfhen Regeln er: 
folgte, dann mögen die Schüler wohl verwirrt und die Converfation ins 
Stoden gerathen fein. Der Hauptzweck beim Studium der Gram- 
matif einer fremden Sprache kann nicht ein mehr oder minder bewußtes 
„Sonverfiren” in derfelben fein, fondern richtet fih nur auf Erkenntniß, 
Bergleihung, Unterfheitung und vemgemäße gefhidte Anwendung 
ver beiberfeitigen Sprachgeſetze. Die Grammatit liefert die Mittel zum 
Zwede (einer richtigen Converfation) nur in der Mutterfpradhe recht. 
„Wo es fih um ein Mares, ſcharfes Erfaffen und Erlernen handelt, da 
ift immer die Mutterfprahe am Plate, ſelbſt bei Solden, bie in ber 
fremden Sprade ſchon einigermaßen bewandert find‘ x. (B. Schmiß, 
Franzöſiſche Grammatik, Vorwort S. XI). 

So lange freilich von Behörden noch Anforderungen geſtellt werden, 
welche das Erſcheinen von dergleichen Lehrbüchern rechtfertigen und her— 
vorrufen, wird man mit dem Einzelnen noch nicht über ſein Werk rechten 
tönnen, fondern daſſelbe nehmen und beſprechen müſſen, wie es iſt. Im 
Allgemeinen iſt nun zunächſt zu dem vorliegenden zu bemerken, daß der 
eigentliche Regeltert zwar meiſt ein recht fließendes Engliſch darſtellt, daß 
aber einerſeits terminologiſche Neubildungen vorkommen, während ander⸗ 
ſeits (namentlich beim Verb, Pronomen ꝛc.) die Terminologie der 
lateiniſchen Grammatik beibehalten wird, obgleich doch engliſche 
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Örammatifen felbft (3. B. Mafon, Curtis u. 4.) für ihre Sprade 
befondere termini beibringen, wo der Bau ihrer Sprache weſentlich von 
den Berhältnifjen der lateinifhen abweicht. „Mit der Anwendung des 
lateinifchen Schema’8 und der anhangsweifen Aufführung einer fogenannten 
periphraftifchen Conjugation fann das Wefen der englifhen Conjugation 
ſchlechterdings nit Mar gemadht werden‘ (Dr. H. Wernede, 1876. 
Progr. No. 438). ferner: da man bei „vorgerüdteren‘ Schülern die 
Belanntfchaft mit den grammatiihen Definitionen im Allgemeinen vor= 
ausjegen fann, jo hätte ver Verfaſſer diefelben füglich weglaſſen fünnen, 
zumal da die feinigen doch nichts Neues enthalten und fogar für den 
Standpunft von „higher classes“ zu medanifh auftreten (3. B. Re- 
fleetive Verbs, that is verbs which are connected with a 
reflective pronoun [see $ 202] expressing the object. — Prepo- 
sitions are words, placed before substantives, by means of which 
we show the relation in which things, and their actions and attri- 
butes stand to other things.). Wenn ſich felhen allgemeinen Defint- 
tionen die Regeln in fahgemäßer Entwidlung und Begründung ans 
jhlöffen, dann wäre wenigſtens nod die Einheit der Behandlung 
gewahrt; da aber die Regeln ſich meift nur in den Grenzen der ſchema— 
tifirenden Aufzählung bewegen, mag man aud jene Anfäge zu einer 
entwidelnden Darftelung gerne miffen. Daß nah dem Geſagten fprad: 
gefhichtlihe oder vergleihenne Momente in unſerm Buche gar feine 
Berüdfihtigung finden, ift nicht zu verwundern, aber auch nicht zu 
tadeln, da bei der Schwierigkeit, hierfür die richtigen Grenzen zu ziehen, 
ſolche Hinweife füglih dem Ermeſſen des einzelnen Lehrers überlaffen 
bleiben fünnen. So, um zunädft nur ein Beifpiel anzuführen, macht 
fih das aufzählende Moment reht in $ 64, 3. 69, 2 (aud 70, 2) 
geltend; denn dort wird einfach das Formale in der Bildung des 
doppelten Genitiv angegeben (3. B. I saw some pictures of our 
drawing master’s [pietures]), hier dagegen wird der franzöſiſche Ge: 
nitiv als Mittel zur Bezeihnung des Gegenftandes einer Darftellung 
bezeichnet (3. B. the portrait of the king was done by an Italian 
artist), Wenn e8 nun in der folgenden Anmerkung heißt: „What is 
the difference between: the king’s pictures and the pictures of the 
king?“, fo ift hierzu zu erinnern, 1. daß the pictures of the king's 
zur Bergleihung mit herangezogen werden mußte, zumal da in $ 64 
von der Bereutung des doppelten ©enitivs nichts bemerkt war, 
2. daß der Unterfhied vom Verfaſſer felbit hätte angeyeben werden 
jollen, da er jelbft bisher nur die formale Seite des ſächſiſchen Genitivs 
berührt hat, ohne von deſſen Bedeutung als Possessive Case gerebet 
zu haben, man müßte fie denn aus $ 64, 1 herausfinden: The relative 
word expressive of the possession is entirely wanting, etc. (bezüglid) 
at my uncle’s ete.). So $ 137, $ 197 (zu dem nod eine Nummer 
fehlt) u. a. m. — Im Einzelnen mag bemerkt werden: $ 35 ift im 
Bergleih mit andern 88 ähnlichen Inhaltes zu wenig eingehend be— 
handelt; zu $ 58, 7 fehlt die Anwendung von Lord aud auf Gott; 
8 140 und folgende 88 begegnet öfter bei Befprehung von „laſſen“ u. 
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ä. B. der Ausbrud: the object is active, the object is passive, 
z. B. $ 140, 4: To cause requires the infinitive of the active 
voice, if the object is active, but the infinitive of the passive 
voice, if it is passive: He caused the soldier to shoot (to 
be shot). Daß hierbei unter „object“ nicht der Infinitiv zu ver- 
ftehen jei, lehrt uns der Zufammenhang ebenfowohl, wie namentlich 
& 179, wo ausdrücklich gejagt wird: according as the substantive 
to be modified is considered as active or passive und $ 178, 2: 
The subject is considered passive. Daß gewiffe Subftantive vermöge 
ihrer Endung activifhen und paffivifhen Sinn haben können, 3. B. die 
auf ung, iſt befannt; daß aber auh Subftantive, wie Soldat, 
Knabe, Unfall, (SS 178 und 179) bald activifhen, bald paffivifchen 
Sinn haben follen, fünnte man doch nur im Scherze behaupten. Aber 
auch im Weſen des Dbjectbegriffes liegt nur das Leiden. In dem 
Sage: „Er ließ den Soldaten ſchießen“ ift das Subftantiv zunächſt nur 
leivend, mag ih den Sag nun auflöfen in: a) er veranlafte ben 
Soldaten, daß er ſchoß, oder b) er veranlafte, daß man den Soldaten 
ſchoß; bei a) bleibt „Soldat immer Object und immer leidend, infofern 
es eben abhängt von dem Verb des Hauptfages; bei b) zwar aud; ſo— 
bald ich e8 aber anders auflöfe: er befahl, daß der Soldat geſchoſſen 
wurde, habe idy zwar ein Leidendes, aber fein Object mehr. Löſe ich 
aber dem entſprechend in a) auf: Er befahl, daß der Soldat ſchoß, fo 
babe ih zwar ein Thätiges, aber aud wieder fein Dbject mehr. 
Dazu kommt, daß der Berfaffer auf ſolche Auflöfungen weder hinweift, 
noch aud) bemerkt, wozu der deutihe Schüler in Sägen, wie: „Er veranlafte 
vie Soldaten zu ſchießen“ das Object ziehen fol, damit er die englifche 
Regel richtig verftehe und anmwenvde. Wie das Verhältniß richtig dar— 
zuftellen fei, zeigt jede gute lateiniſche Grammatik bei der Conftruction 
von jubere. — Daß in $ 155, 2 Sätze, wie: „In diefem Bette ift 
noch nie geſchlafen worden‘, als fpecififch englifche vargeftellt werben, ift 
ebenjo wenig zu billigen, wie die Bemerlung, daß fie grammatijch 
falſch wären, vergl. das Lateinifhe und Deutfhe. Für höhere Schuls 
grammatifen find Bemerkungen, wie $ 242 A, b und d, Rem. doch zu 
mechaniſch und oberflächlich gemacht. — Zu wenig ausreichend ift der 
2. Theil „Wortsbildung und =zufammenjegung‘ behandelt, auch nimmt 
diefer Theil zu wenig Rüdfiht auf die geihichtlihen Verhältniſſe; wenn 
es da 3. ®. heißt: „By al (ial), ari and ous (ious, eous) adjectives 
are formed from (abstract) substantives: nature, natural; nation, 
national; commerce, commercial; custom, customary; danger, 
dangerous; marvel, marvellous; scruple, scrupulous; glory, glorious; 
space, spacious; right, righteous“, fo jollte doch hierbei billig unter- 
ſchieden werden zwifchen folhen Adjectiven, die noch auf dem Boden 
des Latein oder des Franzöfifhen erwachfen find und ſolchen, welche ureigne 
Gebilde der englifhen Sprache felber find. Daffelbe ift der Fall be> 
züglih der Bildung von Verben auf ize (ise) und ate and fy, wenn 
es heißt, daß fie von Subftantiven und Apjectiven Römifhen (Roma— 
nischen ?) oder zum größten Theil Lateinifchen Urſprungs abgeleitet 
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würden; auch bier ift zu erinnern, daß bie vom Berfaffer hierfür anz 
geführten Verben bereits der lateinifhen Sprache, und wenn e8 aud die 
der Kirchenväter wäre, angehörten. Am wenigften befriedigt das Wörter- 
buch, fowohl das engliſch-deutſche, wie das deutſch-engliſche. Es muß 
zwar zugegeben werben, daß bie für bie Uebungsbeifpiele und Ueber— 
fegungsftüde nöthigen Bocabeln fo ziemlich volftändig aufgeführt find ; 
indefien ſchon bezüglih der mit den Regeln unmittelbar verbundenen 
Mufterfäge läßt fih das nicht jo platterdings behaupten; daß bie in den 
Regeln als Ausnahmen, Paradigmen zc. aufgeführten Wörter im Ver— 
zeihniß meift feine Stelle finden, würde ja von pädagogifhen Geſichts— 
punkten aus zu rechtfertigen fein; da aber nad folden Gefihtspunften 
nicht durchweg verfahren ift, wäre es befler, daß aud jene Wörter alle 
ihren Play noch mit im Wörterbuche fänden, zumal da ſich fonft eine 
Andeutung über Ausſprache und Betonung dieſer Wörter nirgends 
findet. Am meiften aber gilt dies von den terminis technicis; und 
doch kommt es gerade hierbei fo fehr auf den Accent an; man vergleiche 
object und object ; com pound und compound’ ; at’tribute und attri’bute ; 
subject und subject’ ꝛc. Ueberhaupt würde es fi empfehlen, für Die 
termini ein befonderes Verzeichniß anzulegen; nicht minder empfiehlt 
fih, da dur die Behandlung nad Rebetheilen der grammatifhe Stoff 
zertrennt wird, ein Regifter zu den etymologifhen und fyntactifhen Er— 
ſcheinungen überhaupt. 

Im Uebrigen ift das Buch wegen ber Bollftändigkeit der aufge» 
zählten Regeln, wegen der reihen und trefflihen Auswahl an Mufter- 
Uebungs» und Ueberjegungsftoff für Oberclaffen höherer Lehranftalten 
gewiß zu empfehlen. 

6. Deutſchbein, E., Dberlehrer an der Realſchule 1. Ordnung zu Zwidau, 
Theoretiſch⸗praktiſcher Lehrgang der englifhen Sprache mit genügender Be- 
zeihnung der Ausſprache für höhere Schulen. Zweite, verbejlerie und 
vermebrte Auflage. VIII u. 320 S. 8. Cötben, Berlag von Dito Schulze. 
1876. Preis 2 Mark 40 Pf. 

Borftehender Lehrgang befteht aus 3 Theilen, deren erfter „Gram- 
matif und Uebungsftüde‘ enthält (bis S. 206), während der zweite ein 
„Lefebuch“ bietet (bis S. 246) und der britte Theil endlich die Bocabeln 
zu ben grammatifchen Uebungsftüden von Lection 32 an, ein deutſch— 
englifches Wörterverzeihniß zu legteren und Vocabeln zu ven Lejeftüden 
anführt. Der erfte Theil zerfällt wieder in die Formenlehre (bis S. 129) 
und die Principal Rules of Syntax (bis ©. 206). Die Formenlehre 
giebt in 4 Abfchnitten das Wiffenswerthefte über Subftantiv, Adjectiv, 
Pronomen, Zahlwort, Zeitwort, Adverbien, Präpofitionen und Conjunc— 
tionen, wobei gleich bemerkt werben mag, daß das zu den 3 legten Ka— 
tegorieen Öegebene um fo weniger ausreicht, als diefelben in der Syntar 
fo gut wie gar nicht wieder berüdfichtigt werden. Der 1. Abſchnitt 
ber Formenlehre enthält zugleid mit die wichtigften Regeln über die 
Ausfprade. Bezüglich derſelben geht Berfaffer von der ganz richtigen 
Anfiht aus, daß man dem Schüler irgend eine Bezeihnung der Aus— 
ſprache mit nah Haufe geben müfje, aber nur kein entftelltes Wortbild. 
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Zu diefem Zmede find für die Hauptlaute (den alphabetifhen und den 
im Waller'ſchen Syftem die legte Stelle einnehmenden) die gewöhnlichen 
Länge: und Kürzezeichen gebraudt und nur für die Nebenlaute andre 
Zeichen benugt worden. Soweit feine Abweihung von den im 1. Ab- 
ſchnitte aufgeftellten „Regeln ftattfindet, ift aber, mit Ausnahme von 
Abſchnitt 1 und 2, meift nur die accentuirte Silbe durch das Zeichen 
des in berfelben befindlichen Vocals befonderd bezeichnet. Als Regeln 
führt der Berfafjer für die Hauptlaute die befannten 2 auf, deren 
Geltung ſich aber leider zunächſt immer nur auf die einfilbigen Wörter 
erftreden kann, jo lange nicht genaue Regeln über den Silbenſchluß 
angegeben werben, oder gar, wie es der Verfaſſer auch thut, die Silben- 
theilung durch die Quantität des vorausgehenden Vocals beftimmt wird. 
Die Nebenlaute der Vocale find in Lect. 7 nicht anſchaulich und über- 
fihtlih genug bdargeftellt. Ueberhaupt möchten wir den Wunſch aus— 
ſprechen, tem 1. Abſchnitt eine tabellarifhe Ueberficht mindeftens über 
die Haupt: und Nebenlaute und die dafür verwendeten Zeichen beizu- 
geben. Daß der Berfaffer „noch zu viel bezeichnet” habe, braudt er 
nur bezüglich der einfilbigen Wörter zu befürchten; die Bezeichnung ber 
mehrfilbigen läßt im Gegentheil noch Mandes zu wünſchen übrig. Nach 
feinen „Regeln““ kann der Schüler nicht ohne Weiteres die richtige Aus- 
ſprache von position, opinion, original, obedient, benefactor, econo- 
mical, avaricious, directly, consolation, element, degradation, anta- 
gonist, execution, composition, disease, heroic, deliver, society u. ſ. w. 
vollftändig erkennen. Nicht confequent ift die Bezeihnung derjenigen 
Borfilben durchgeführt, die einen (von dem im Lect. 14 angegebenen) 
verfchiedenen Laut haben; denn während nad jener Lection die Borfilbe 
re regelmäßig — r& lautet, alſo in revolve nicht bezeichnet zu werden 
brauchte, findet fich diefelbe Vorſilbe in resolution, wo es nöthig wäre, 
ohne Bezeichnung ; ebenfo verhält e8 ſich mit der Vorfilbe de in degra- 
dation und declaration ꝛc. — Bon der Vorausfegung ausgehend, daß 
die nad) diefem Buche zu unterrichtenden Schüler fhon ungefähr zwei 
Jahre Franzöfiih (und Lateinifch) getrieben haben, find einerfeits alle 
Erflärungen von. allgemeinen grammatifhen Ausdrüden weggelafjen 
worden, anderſeits aber häufige Hinweifungen auf das Franzöſiſche oder 
Deutſche erfolgt, „ſoweit es für das Berftändniß einer grammatifhen 
Regel, oder die leichtere Erlernung einer Bocabel, oder die Ortho» 
graphie fruchtbringend iſt“. Was folhe Hinweiſe bei Regeln an- 
langt, jo hätten allerdings aud wir mit folhen loſen Wendungen, wie 
„im Sranzöfifhen”, wenig gewonnen, wenn nicht zugleich durch franzö- 
ſiſche Mufterfäschen die Aehnlichkeit ad oculos demonftrirt wird. Solche 
„Zurufe“ ohne reale Unterlage find für den Schüler, an ben fie der 
Berfafler allein gerichtet haben will, immer von zweifelhaften Werthe. 
Bas folhe Hinmweife bei Bocabeln anlangt, fo wäre zu wün—⸗ 
hen, daß der fpradivergleichende franzöſiſche Wörterſchatz doch lieber 
am Ende des Buches oder als Fußnote beigegeben werde, aber nicht in 
Klammern neben der Vocabel felbft fich befinde; denn hierdurch läuft der 
Berfaffer Gefahr, ven Schüler zur Aufnahme eines entftellten Wortbildes zu 
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veranlajjen, was er ja gerade vermeiten wil. Was endlich ſolche Hin— 
weiſe bezüglih der Orthographie anlangt, jo würden wir hier aus 
gleihen Gründen nur den englifchen Laut durch den Drud hervorheben, 
auf deſſen Fefthaltung es ja zunächſt anfommt, während der beutjche 
unterfcheidenve Laut ſchon feftftehen muß. Daß jeder Abfchnitt mit einem 
englifhen Lefeftüde und mit einer zufammenhängenden Ueberfegungsauf- 
gabe ſchließt, ift recht praftiih und ein Vorzug vor der im Uebrigen noch 
mit einigen Mängeln vom Berfaffer beibehaltenen Plög’ihen „Methode“: 
ber Schüler, der gewöhnt wird, nicht jeven Sag als nöthige Illuſtration 
zu der unmittelbar davorftehenden Regel aufzufafien, muß ſich Rechen— 
ſchaft geben über den Yernftoff ſämmtlicher Yectionen jeves Abjchnittes, 
und ber Yehrer, der einmal Raſt zu machen gezwungen wird, muß, 
indem er jene Rechenſchaft fordert, über des Schülers Sicherheit und 
Selbftändigfeit zu volljtändiger Klarheit gelangen. Der Berfafler fügt 
— und das ift immerhin noch ein Vorzug jeined Buches vor den Plöß'- 
[hen — jedem Abfchnitt Wiederholungsfragen an über die in den mit— 
angeführten Mufterfägchen vorfommenden Regeln; nur vermögen wir es 
nicht zu billigen, daß der Verfaſſer den Fragen die betreffende Para- 
graphenzahl gewiljermaßen als Antworten in Parenthefe beigegeben hat; 
denn der Zwed der forgfältigen Wiederholung, Anregung zu ernfter 
Selbftthätigkeit wird dadurch fo ziemlich vereitelt. Im Einzelnen jei 
über die grammatifche Ausführung nur Folgendes bemerkt: Lect. 13 
„to be wird mit to have comjugirt, wie im Franzöfifhen j'ai été, 
javais Ete“, ift flüchtig ausgedrüdt; Lect. 15: „o'elock Glocke, 
Uhrr“!? — Bildungen wie Churches, ladies u. f. w. bürfen nicht 
als unregelmäßige Plurale aufgefaßt werden; einige einleitung®= 
weife vorausgefhidte Gefege aus der Lautlehre werden, 
eben wie in vielen andern, fo auch in diefem Fehrbude ver- 
mißt und doch tragen folde auferordentlih viel zur Vereinfachung 
erade der englifchen Formenlehre bei. Sehr bevenklich ift ferner im 
ect. 27, 2: „Which bezieht ſich auf Sadhen und wird mit of und to 
declinirt, do kann der Genitiv audy whose heißen“. Unverftändlich für 
den Schüler ift in Lect. 35: „must bezeichnet eine äußere, ought 
eine innere (moraliihe) Berpflihtung“. Zu Lect. 36 ergänze: 
To do wird nur in den durch not verneinten Sägen gebraudt. In 
S 45, Verdoppelung des Endceonfonanten, ift zu ergänzen: „weldem 
nur ein furzer Vocal vorhergeht“. Im Lect. 55 wird das Unter: 
fheidungsmertmal der ſchwachen und ftarfen Verben ſehr „ſchwach“ 
dahin angegeben, daß jene nur eine ſchwache Veränderung erleiden, mit 
biefen eine mehr oder minder ftarfe Veränderung vorgeht. Lect. 75, 
al. 1 gehört in die Formenlehre. Zu Lect. 77 wird um Aufklärung 
darüber gebeten, was „eine mehr männliche“, und was „eine mehr 
weibliche Eigenſchaft“ bedeuten fol. Daß das Beftreben, in wenig 
Worten viel zu jagen, aud dazu führen fan, daß fo gut wie Nichts 
gefagt erfcheint, erfieht man deutlich noch aus Lect. 88, wo es über ben 
Gebrauch von to do für unfer ‚nicht wahr?‘ heit: „Beachte hierbei, 
wenn der vorhergehende Sat bejahend ift, fo heißt's do you not, 
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ift er verneinend do you. Uebrigens wirb biefes „nicht wahr?‘ 
buch jedes andere Hilfsverb ausgebrüdt, das fih im vorangehenden 
Satze befindet” ꝛc. Wer fol in Lect. 47, 2 die perfönlihe Anwendung 
(deutſch⸗) intranfitiver Verben im Paſſiv aus folgenden kurzen, aber 
wiederum nichts fagenden Worten erjchliegen: „Das Paſſiv wird im 
Englifhen ſehr häufig angewandt, fo daß man es im Deutfchen oft mit 
„man’ oder mit „es“ überjegen muß, 3. B. we are thanked, e8 wird 
ung gedankt!?“ Endlich nur einfeitig richtig ıft Lect. 34, 3: 
„Can und may haben feinen Infinitiv und können deshalb 
feine zufammengefegte Zeit bilden‘; da diefer Ausdrud fih doch 
nur auf das 2. Beifpiel: „ich werde nicht fommen dürfen‘ beziehen 
fann, fo fcheint in der Abficht des Verfaſſers zu liegen, ven Schüler 
bezüglih des 1. Beilpieles: „ich babe nicht kommen können‘ beim 
Ölauben an den Infinitiv „können“ zu belafjen!? 

Freunden der „Plög’ihen Methode” kann biefer Lehrgang zur Ein— 
führung an höheren Bürgerfhulen und Realſchulen 2. Ordnung infofern 
empfohlen werden, als er bie betreffenden Claffen auf 2 bi8 3 Jahre 
hinaus in Grammatif und Lectüre hinreichend zu beſchäftigen im Stande 
ift und immerhin einen gewillen Abſchluß gewährt. 

7. Bebn-Efhenburg, Dr. Hermann, Profeffor am eidgendifiihen Polytech⸗ 
nitum, an der Univerfität und Gantonsfhule zu Zürich. Elementar- 
buch der Engliihen Sprade für Mittelfhulen, Secundarfhulen ꝛc. Dritte, 
forgfältig durchgefebene Auflage. VI und 249 ©. 8. Zürich, Verlag von 

riedrih Schultheß. 1876. Preis 1 Mark 80 Br. 

8. Derjelbe, Shulgrammatif der Englifhen Sprade für alle Stufen 
des Unterrichts berechnet. Fünfte, durchgefebene Auflage Ebenda, 1876. 
XII und 501 ©, 8. Preis 4 Marl. 

Indem der Berfafjer das Elementarbud zunächſt für ſchweizer 
Secundarfhulen beftimmte, hat er damit zugleih auch deutſchen Mittel- 
fhulen, höheren Bürgerfchulen und Realfhulen 2. D. ein Mittel zur 
Betreibung des englifhen Unterrichts geboten, welches ſich ebenfo fehr 
durch die weile Beſchränkung in den Regeln, die fortlaufende Verbindung 
der Regeln mit englifhen Lefeftüden und mit Hebungen zum Ueberfegen 
aus dem Deutfchen ind Englifhe, die methodifhe Mittheilung des den 
verſchiedenſten Lebens- und Anjhauungskreifen eigenen Wortvorrathes 
empfiehlt, wie es für diefelben durch die von vornherein durchgeführte 
Verbindung der Grammatik mit der Lectüre als vollftändig ausreichend 
bezeichnet werden fann. In lesterem Umftande aber liegt gerade bad 
Driginelle des Wertcheng und — nad unferer Anſchauung — aud 
Dasjenige, was das Eſchenburg'ſche Elementarbuch vor andern auszeichnet. 
Denn von der richtigen Anfiht ausgehend, daß es bei den einfadhen 
Öruntformen des Englifhen, die in jedem Sprahftüd zur Erſcheinung 
fommen, einen dargebotenen Vortbeil von der Hand teilen hieße, „wenn 
man ftatt eined mehr oder weniger fejlelnden und bildenden Ganzen 
eine Anzahl abgeriffener Säte wählt, die, wenn fie inhaltsvoll find, bie 
Aufmerkfjamfeit verzetteln‘‘, führt der Verfaſſer uns fofort in bie eng— 
lichen Denk: und Anfhauungsformen durch Yefeftüde ein, deren zwar 
erft mehrere ein zufammenhängendes® Ganze bilden, von denen aber 
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jedes einzelne einen Fortfehritt in der Entwidlung enthält. Vom In— 
halt des 1. Abfchnittes (Ausſprache und Schrift, bis ©. 25) fol zum 
Beginn nur $ 1—12 durchgenommen, dann aber fofort zum 2. Ab- 
ſchnitte (Einübung der grammatifchen Elemente, bi8 S. 79) übergegangen 
werben, während deſſen Behandlung die übrigen (88) 88 des 1. Ab- 
ſchnittes nad einander durchzugehen find, da die in denſelben vorkommen⸗ 
den Beifpiele zum großen Theile auch die Vocabeln des 2. Abfchnittes 
ausmaden. Die Anordnung des leteren ift folgende: Lefeftüd, Bocabeln, 
beutfche, in englifyer Sprache zu beantwortende Fragen über das Leſe— 
ſtück, aus legterem abftrahirte Regeln, Uebungen zum Meberfegen aus 
dem Deutfhen ins Englifche meift mit Anſchluß an den Inhalt des 
Lefeftüdes. Die Fiſchergeſchichte ift zerlegt in 24 Lefeftüde und (zum 
großen Theil mit) behandelt in 35 Uebungen; fie liefert über Subftantiv, 
Adjectiv, Pronomen, Berb und Numerale 53 Regeln, deren legte, vom 
Deutfhen ausgehend, die 48 vorgelommenen Lautbezeihnungen vor» 
führt. Drudfehler: Regel 18: Conpitionel; 12. Lefeftüd: wers 
und worde; 24. Regel: Comperativ; 27. Regel ergänze: ohne 
folgendes Subftantiv; 17. Lefeftüd: is is true. Nach meiner An 
fiht liegt in Regel 41 ein Widerſpruch, wenn es heißt: die um= 
ſchreibende Conjugation bezeihne eine einmalige Handlung als eine 
fortdauernde. Unerklärlich ift Regel 49: Statt des ſächſiſchen 
Genitivs fann aud ein Poffeffiopronomen der längeren Form ſtehen; 
j. ®.: a friend of mine, a book of yours. Der 3. Abſchnitt dient 
der Einübung der Grundelemente de 2, und der Erweiterung bes 
Wortvorrathes namentlih auch in Bezug auf die den einzelnen Rebe» 
theilen angehörigen befondern oder parabigmatifchen Elemente, wie un= 
regelmäßige Pluralifation, Comparation und Conjugation, ſodann Ad= 
verbien, Conjunctionen, Präpofitionen, Interjectionen u. a. Er führt 
14 Lefeftüde, 15 Uebungen und 8 namentlich ftiliftifche Unterſchiede be= 
treffende Regeln zu. Der 4. Abſchnitt (bis S. 120) behandelt in 
24 Lefes und 22 Uebungsftüden und 11 Regeln das Zeitwort im Zur 
fammenhange, fowohl was feinen formalen Bau, wie feine Conftruction 
und Berwendung im Satze anlangt. Die Lefeftüde nehmen faft alle 
fhon den Raum einer Seite ein, ebenjo wie die Regeln mit den 
Uebungsftüäden. Zu knapp ausgebrüdt ift in Negel 65, 1: Lafien 
mit einem Accufatiov — leave verglihen mit dem folgenden let me in. 
Regel 66 fehlt die befondere Ueberfegung von will und would 
buch pflegen. 61. Uebung: „Das Haus ift im Bauen begriffen‘ 
it zwar altenglifb, aber nicht neuhochdeutſch gut audgebrüdt. Der 
5. Abſchnitt (bis S. 163) behandelt das Nennwort der Form und der 
Berwendung nad) ebenfall® im Zufammenhange, und zwar Subſtantiv, 
Artikel, Adjectiv, Pronomen und Numerale. Zu bemerken ift hierbei 
nur zu Regel 86, 4: Es fehlt die Ueberfegung von „es“, wenn mit 
der Eopula ein Eigenname mit Titel verbunden ift (3. B. It is Mr. 
Brown). Diefer Abſchnitt enthält 19 größere Regeln, 16 Yeje- und 
17 MUebungsftüde. Der 6. Abfchnitt behandelt in verfelben Weife 
(bis S. 183) die Partikeln (die nicht abgeleiteten Adverbien, Präpo= 
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fitionen und Conjunctionen) in 2 größeren Regelganzen, 5 Lefer und 
Uebungsftüden. Zu Regel 94, 4: Ungenügend ift es, zu fagen: 
„Man darf das deutfche fragende fo? nicht durch so überfegen, ſondern 
muß es durch indeed? no? you don’t mean it? you don’t say so? 
wiedergeben” Es feblt: überhaupt durh Wiederholung 
von Subject und conjugirtem Berb des vorausgehenden 
Behauptungsſatzes. Der 7. Abjchnitt (bi8 S. 196) enthält „bes 
fondere Eigenthämlichfeiten englifher Sprache und Schrift” und zwar 
ber „Wort: und Sapverbindung”, der „Wortfolge, der „Interpunction‘ 
und „Ablürzungen‘‘ in 4 Leſe- und Uebungsftüden, Der 8. Abſchnitt 
(bi8 ©. 223) ift nur „Leſebuch“ mit 10 größeren Stüden und dazu 
gehörigem Wörterverzeichniß. Der 9. Abſchnitt enthält eine „ſyſtematiſche 
Ueberficht der grammatifchen Elemente” (bi8 ©. 244) — aud Etwas 
was anderen Elementarbüchern mit ähnlihem Lehrgange leider noch fehlt 

Allen, die den Unterriht in engliiher Sprache durch Ausnützung 
der Lectüre von vornherein zu einem lebensvollen und kräftigen zu ge— 
ftalten ſich beftreben und neben aller Praxis doch aud der Theorie ihr 
Reht wahren wollen, fann das Elementarbuch aufrihtig empfohlen 
werben. 

Die Shulgrammatif defjelben Verfafjerd zerfällt in 4 größere 
Abſchnitte: Einführung in die Sprache, erweiterte Formenlehre, Syntar, 
Bortbildung — Accent — Ausſprache und Schrift. Die 2 erften Abſchnitte 
zerfallen in je 2 Wbtheilungen: a) Kurze Weberfiht des englifchen 
Spradbaues (Form und Geltung der Revetheile, bi8 ©. 25) und 
Sprahübung mit den Lefeftüden und Weberfegungsaufgaben des 
Elementarbudhes, eingeftreuten grammatifhen Bemerkungen und einer 
doppelten Ueberfiht der behandelten englifhen Laute zum Zwecke ver 
fpftematifhen Darftellung derjelben (bi8 ©. 98); b) weitere (befondere, 
erceptionelle) Biegungsformen englifcher Wörter, eingeftreute 
fprachliche Bemerkungen, Leſe- und Uebungsftüde (bi8 ©. 154). Diefe 
beiden erften Abſchnitte enthalten im Weſentlichen den Stoff des Elemen— 
tarbudes, welches ja erft aus der Schulgrammatil hervorgegangen ift; 
nur mit dem Unterſchiede, daß hier erſt das Syſtem der Formenlehre 
gegeben und dann in der Sprachübung auf daſſelbe zurückgegriffen wird, 
während dort jenes erſt aus dieſer gewonnen wurde; ferner, daß hier 
das Spftem der Ausfpradhe aus dem bearbeiteten Stoff gewonnen wird, 
während e8 dort dieſem vorausging refp. nebenher eingelibt wurde. 
Der Berfaffer findet im Ganzen 48 Laute für Bocale und Confonanten; 
da bei Angabe der Ausſprache diefe etwas unten angedrudten Ziffern 
ziemlih ftörend wirfen, fo dürfte die Bezifferung der dem deutjchen 
Zaute gleihlommenden Confonanten wenigftens zu ftreihen fein. Gegen— 
über dem Elementarbuche find in diefen Abfchnitten neu „das Gerundium‘ 
und „bie Stellung des Adverbs“. Gut if in $$ 29—35 die Vor⸗ 
ausihidung von „orthographifhen Regeln‘, die wir lieber ald „Yaut= 
regeln“ bezeihnen möchten, infofern fie aud den Laut des betreffenden 
Grund-Buchftabens modificiren. Auszufegen wäre an $ 70: Jede 
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Urt von Fahrzeug wird als ein weibliches Weſen behanvelt und 
$ 102: das e in were hat benfelben Laut wie ee in Heer. 

Der Schwerpunft der Schulgrammatif Liegt in der Syntar, wie 
ſchon der äußere Umfang verfelben anzeigt (S. 157—413). Inſofern 
fie die betreffenden füntactifhen Begriffe nicht vorausfegt, fondern in 
Harer und überfichtliher Weife mit Anlehnung an das Deutſche erſt ent= 
widelt, bilvet fie zunäcdhft ein felbftändiges Ganze; infofern fie alle 
Erfcheinungen zur Geltung und zum Bewußtſein zu bringen ſucht und 
nicht ‚‚zerreißt, was die Sprache zufammen gefhaffen‘‘, bildet fie zugleich 
ein einheitlihes® Ganze Inſofern aber „die englifchen Formen 
und Fügungen immer auf ihre Urfprünge zurüdgeführt, in ihre deutſchen 
und romanischen Elemente zerlegt und mit dem eigenen Idiom ver— 
glichen werben“, ift e8 ebenfo ein wiffenfhaftlihes Werk, wie es 
praktiſch ift dadurch, daß es ftetd vom Deutihen aus — und auf 
dafielbe zurücgeht, englifhe Mufterfäge mit Quellenangabe bietet und 
meift nur ſolche deutſche Originalfäge bietet, „die Durch ihre eigenthümlich 
deutfhen Wendungen zur Aufmerkſamkeit bei der Uebertragung ins 
fremde Idiom auffordern”. Als Praftiter bewährt fi der BVerfafler 
fhon in ver Einleitung zur Syntar (S. 157—162), welde über die 
„Bedeutung der Rebetheile” (mir würden gefagt haben „Satztheile“) 
handelt. Die Syntar geht aus von der Lehre vom Verb (bi8 ©. 245), 
in welder namentlich die Lehre vom Conjunctiv und Infinitiv jehr gut 
behandelt ift; hieran ſchließt fich die Lehre vom Hauptwort (bi8 ©. 275), 
vom Artikel (bi8 S. 289), vom Adjectiv (bi8 ©. 299), vom Zahl 
wort (bi8 S. 305), vom Fürwort (bi8 ©. 344), von den Adverbien 
(bi8 ©. 353), von den Präpofitionen (bi8 ©. 391), von den Binde 
wörtern (bi8 S. 409), der Wortfolge und den Erforverniffen des guten 
Styls (bis ©. 413). Die Anordnung ift folgendermaßen: begriffliche 
Entwidelung, fyntactifber Gebraud mit erflärenden ſprachvergleichenden 
Notizen und engliihen Mufterfägen, nah einem größern Ganzen Stüde 
zum Ueberſetzen aus dem Deutfchen ind Englifhe und Fragen zur 
Wiederholung. Der lette Abjchnitt behandelt zunächſt in überfihtliher 
und eingehender Darftellung die Lehre von der Wortbildung; wenn wir 
bierbei dem Berfaffer auch Recht geben wollen, aus pädagogiſchen Rüd- 
fihten das Neulhodh)deutihe und Neufranzöfiihe zum Ausgangspunfte 
zu nehmen (unbefhavet des im Laufe ver Entwidelung ftatthabenden 
Zurüdgehens auf ältere Spradformen), fo wird doch in $ 849, 2,, 
in $ 850, 1. 2. 4. 6. 8. und in $ 852 beffer das Pateinifche 
unmittelbar zum Ausgangspunfte zu nehmen fein. Bezüglich der Lehre 
vom Accent (S. 449— 461) wird man dem Berfaffer beiftimmen dürfen, 
ein (vorwiegendes) deutſches und ein (nebenhergehender) romantiches 
Princip überhaupt anzunehmen, außerdem aber die Wörter deutſchen, 
altfranzöfifchen, claffiihen und neufranzöfifben Urfprungs in Beaug 
bierauf gefondert zu betrachten. Die Lehre von der Ausſprache (S. 461 
bi8 487) wird nah ähnlihen Gefichtspunften behandelt und außerdem 
in bejtimmte Regeln rejp. Ausnahmen zu faſſen gefuht; daß letteres 
erft am Ende des Buches gejchieht, entjchuldigt der Verfaſſer mit Recht 
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bamit, daß alle dergleichen theoretifchen Erörterungen verſtändlich und 
belehrend nur für Denjenigen find, dem ſchon ein großer Schag von 
Wörtern und Wendungen gegenwärtig ift. Den Schluß bilden Ercurfe 
über Dialekte, Dichterſprache, Interpunction, Upoftrophirungen und 
Majusteln. 

Wie die verhältnigmäßig raſch auf einander gefolgten Auflagen 
beweijen, hat das Bud ſchon die verdiente Beachtung feitens der Fach— 
genofjen gefunden; wir empfehlen es denſelben nicht nur als gediegenes 
Schulbuch zur Einführung an Realidulen 1. O. zc., fondern aub ala 
Hilfsmittel beim eignen wilfenfhaftlihen Studium der englifhen Sprache, 
für welches e8 der Anregung genug bietet. Bezüglich feiner praftifhen 
Brauchbarfeit hält e8 den Vergleich mit ber oben angezeigten Degen- 
hardt'ſchen School-Grammar ebenfo gut aus, wie bezüglidy feiner wiſſen— 
ſchaftlichen Tüchtigfeit mit dem weiter unten anzuzeigenden Schmidt'ſchen 
Lehrbuche. 


9. Müller, Dr. A., erſter ordentlicher Lehrer an der ſtädtiſchen höbern 
Schule zu Oberlahnſtein, Schlüſſel zu den Uebungen des Behn— 
Eihenburg’ihen Glementarbudhes der engliihen Sprade. Als 
Manufcript gedrudt. Dberlabnitein, in Commiffion der &. Chun'ſchen 
Buchhandlung. 1876. 41 ©. 8. 

Der Herausgeber entſchuldigt die Herausgabe biefes Schlüffels mit 
den vielfeitigen an feinen verftorbenen Freund gerichteten Wünfchen zur 
Herausgabe eines ſolchen. Zweck vefjelben ift zunädft der Dienft als 
Nathgeber für Sole, die ſich felbft unterrihten möchten über die bei 
der Ueberjegung gemachten Fehler oder die Wahl des richtigen Aus— 
drucks. Dem Schüler darf er bei ver Vorbereitung, wie der Heraus— 
geber meint, den Lehrer erfegen. Denjenigen, melde diefer Grammatik 
nicht folgen, immerhin als Beifpielfammlung zu Exrtemporalien, Dictaten ꝛc. 
zu empfehlen. 

10. Hahn, J., Member of the Royal College of Preceptors. Praktiſche 
Engliſche Grammatik nah einer neuen und leicht faplichen Methode. 
132 ©. 8. Freiburg im Breisgau, Herder'ſche Verlagshandlung. 1876, 
Preis 1 Mark. 

„Es ift die Abficht des Verfaffers diefer Grammatik, das Erlernen 
der engliſchen Sprache auf praftiihe Weife zu erleichtern und ben 
Lernenden raſch in den Stand zu fegen, feine eignen Gedanken in einer 
fremden Sprade ausprüden zu können. Zu diefem Zwecke ift eine Ab» 
weihung von dem bisher befolgten Unterrichtsſyſtem nothwendig ges 
worden’ ꝛc. fagt der Berfalfer im Vorwort. Da nidt anzunehmen ift, 
daß der Berfaffer dieſe Abweihung, melde als „neue Methode“ be= 
zeichnet wird, in der Vermeidung „jeder Anvdeutung der Ausjprache‘ 
erblide, fo vermögen wir diefelbe nur in der Anordnung des Buches 
im Allgemeinen und der Ausführung im Einzelnen zu erbliden. Vene 
aber liegt darin, daß der Aurgangspunft von Form und Gebraud ber 
Artikel, Fürwörter und Eigenfhaftswörter genommen, darauf zum Ge— 
Ihleht der Hauptwörter übergegangen wird und nun die Redetheile 
alle in Bezug auf ihre gemeinfamen regelmäßigen 
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Biegungsfilben und Endungen zugleih behandelt werben. 
Nachdem dies gethan, werben die Zeitwörter mehr in Bezug auf den 
ſyntactiſchen Gebrauch berjelben abgehandelt. Hieran fchließen ſich die 
Unregelmäßigfeiten refp. Licenzen der Conjugation und Decli— 
nation. Den Beihluß bilden die Adverbien, Präpofitionen und Con— 
junctionen und einige idiomatifhe Wendungen. Ein englifchedeutiches 
und ein deutjch-engliihes Wörterbuch zu den Ueberſetzungs⸗ und Uebungs— 
aufgaben geben die Bocabeln, durch deren Weglaflung in ven Yectionen 
felbft das, was zufammengehört: Regel und Uebung, aufs engfte mit 
einander verbunden wird. 

Es ift alfo, was die Anordnung des Buches im Allgemeinen an= 
langt, Zweierlei, was unfere Aufmerkfamfeit in Anſpruch nimmt: 1. bie 
Berbindung der formalen und fyntactifhen Elemente überhaupt, 2. die 
Bufammenftellung der einzelnen Revetbeile in Bezug auf die ihnen ge= 
meinfamen formalen Elemente im Befondern. Das Erftere ift aus dem 
Weſen der formenarmen engliſchen Sprache heraus zu rechtfertigen und 
auch in den vorhandenen beſſeren Elementarbüdern ſchon mehr oder 
weniger einfeitig ausgeführt worden. Das Zweite ift allerdings ber 
bier vorliegenden „Grammatik“ eigenthämlih und ebenfo wohl vom 
praftifhen, wie vom theoretiſchen Geſichtspunkt aus zu rechtfertigen; 
von jenem aus, infofern es fchon eine Regel georbneter Haushaltungen 
ift, „Die Wege zufammenzunehmen“ und „nicht auf morgen zu ver- 
fchieben, was heute gethan werden kann“; von diefem aus, infofern durch 
eine ſolche Zufammenftelung des Zufammengehörigen die Sprache nicht 
blos ala ein „wohlgegliederter“, fondern auch als in ſich einiger, nad 
einem einheitlihen Plane, den „Lautgejegen”, erwachiener Organismus 
ericheint. Aehnliches, wenn auch nicht in der hier berrichenden Boll- 
ftändigkeit, bietet übrigens ſchon „Weſtley, Erfter Unterriht im Eng— 
lichen”. Was die Ausführung im Einzelnen anlangt, fo zerfällt das 
Bud in 20 Lectionen; jede Lection umfaßt einige 88 formaler Aus— 
führung mit ‚Anmerkungen, melde das betreffende fyntactifhe Ma— 
terial enthalten (e8 giebt im Ganzen 84 folder 88); daran fließen 
fih die (im Ganzen 40) Uebungen mit den entſprechenden deutſchen und 
engliihen Sägen, melde meift Gegenftände des gewöhnlichen Lebens 
betreffen. Außerdem enthalten die Lectionen noch (im Ganzen 17) 
Regeln, welche entweder Abweihbungen des englifhen vom deutſchen 
Spradgebraud, oder die innerhalb der engliiben Sprade durchweg 
geltenden Lautgefege behanteln. Sie find, foweit nöthig, mit Mufter- 
fägen verfehen und eignen fi durch fnappe und klare Abfaffung zum 
Memoriren vorzüglih. Ausftellungen im Einzelnen: 88 3 und 4 fehlt 
Hinweis auf die Einheit der Formen aud im Plural; in den Klammern 
fehlt: Befiger; zu Regel 2, Anmerkung 1: das charalteriſtiſche Merk— 
mal des Nebenfages ift etwas anderes; Lection 7 fehlt als c) zur 
Subftantivbildung. Regel VII, 1 fehlt vor Bocal: kurzen. ©. 51, 
al. 2 muß umgeftellt werden: das deutſche Paſſiv fann durch die peri— 
phraftifhe Form wiedergegeben werben, welche alſo auch paffiviihe Bes 
deutung haben fann. Regel 13 fehlt nad Berneinungen mit not. 
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Höheren Knaben- und Töchterſchulen kann das Werkchen als Vor— 
ſchule empfohlen werden, ebenſowohl wegen ſeines innern Gehaltes, wie 
wegen ſeiner muſterhaften Ausſtattung. 

11. Riſſen, J., Rector zu Heide in Holſtein. Lehrbuch der engliſchen Sprache. 
Zweiter Curſus. Die Eigentbümlichkeiten des engliſchen 
Sprachgebrauchs. Vierte Auflage. 320 S. 8. Hamburg, Guſt. Ed. 
Nolte (Herold'ſche Buchhandlung). 1876. 

Indem das vorliegende Buch die tüchtige Einübung der Formen 
vorausſetzt, für deren Bildung es die Hauptregeln nur ſoweit in Er— 
innerung bringt, als es der Zuſammenhang erfordert, und indem es ſich 
auf die Eigenthümlichkeiten des engliſche Sprachgebrauchs be— 
ſchränkt, „will es auf das, was von der deutſchen Sprache abweicht, die 
Aufmerkſamkeit concentriren und vermeidet es, durch eine eben ſo breite 
Behandlung des Selbſtverſtändlichen und mit der deutſchen Sprache 
Uebereinſtimmenden, wogegen zu fehlen dem Schüler gar nicht einfallen 
lann, feine Aufmerkſamleit einzuſchläfern und feinen Blick zu verwirren“. 
„Alles aber, worauf der Schüler nicht von ſelbſt fallen würde, wird er 
bier finden; jeder Unrichtigfeit des Ausdruckes, zu welder der deutſche 
Spradgebraud verleiten könnte, fucht eine Regel vorzubeugen“. Dem 
doppelten Zwede der ficheren Cinübung und bewußten Anwendung ber 
betreffenden Kigenthümlichkeiten entipredhend, zerfällt das Buch in 
2 Theile. Der erfte verfelben (bis ©. 156) bietet „die ſyſtematiſche 
Entwidelung der Eigenthümlichkeiten des englifhen Spracdhgebraudes und 
Hebung derfelben im Einzelnen” in 4 Abjchnitten (die englifhe Worte 
ftellung, Artitel — Subftantivum — Aodjectivum — Pronomen, Berbum, Ad- 
verbium — Conjunctionen — Präpofitionen). Der erfte Abjhnitt umfaßt 6, 
ber zweite 14, ber dritte 20, der vierte 14 Sectionen. Jede Lection 
enthält dreierlei: das Regelwerk mit Mufterfägen, englifhe Ueberfegungs- 
und beutfche Uebungsfäge. Der 2. und 4. Abfchnitt fließt außerdem 
mit einer Probe, indem vom Schüler verlangt wird, zu den die beiden 
vorhergehenden Abjchnitte behandelnden englijhen Sägen die betreffende 
Stelle und Regel anzugeben. Regeln und Mufterjäge lafien an Prä- 
cifion, die den beften englijchen Autoren entnommenen oder nachgebilveten 
Ueberfegungs- und Uebungsftüde an Reichhaltigkeit und Gediegenheit 
nichts zu wünſchen übrig; bie Ueberfegung legterer wird durch An— 
beutungen im Xerte und durd ein fehwierigere Wörter enthaltendes 
Bocabular (am Ende des Buches von ©. 281 an) erleidhter. Ganz 
vorzüglih ift dem Berfaffer die vom Deutfchen ausgehende Skizzirung 
der Saglehre gelungen. — Belondere Ausftellungen: $ 6, 2 What a 
noise? Zu $ 11, 2 ift bie Begründung matt. $ 34 ift zu all» 
gemein ausgebrüdt. 845, al. 2 ſchlecht deutſch ausgebrüdt: der 
Schüler wird am beften thun, fi auf alle anderen Thiernamen mit 
it und its zu beziehen (?). 8 84 £ ift fo zu geben, daß nit bie 
Adjectiva, fondern die von ihnen abhängigen Präpofitionen mit jenen 
in alphabetifcher Reihenfolge aufgeführt werden. $ 127, al. 1 ift es 
nicht nöthig, die Abweihungen anzugeben. $ 135, Anmerkung 1 be 
wegt fid in einem Cirkel: „‚Beftimmt aber das Prädicat das Collectioum 
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als Gefammebegriff, fo fteht es im Singular‘ — da do der Numerus 

des Prädicats vom Collectivum (als Subject), aber nicht der des Collec— 

tivums vom Prädicat abhängig if. — Der 2. Theil, behandelnd die 

„vermijchte Anwendung ver grammatifchen Regeln in zufammenhängenden 

Uebungsftüden”, enthält in der 1. Abtheilung Erzählungen, Dialoge, 

Züge aus der Geſchichte, Briefe, in der 2. Beichreibungen, Schilderungen, 

Charafteriftiften und Betrachtungen. Engliſchen Originalen entlehnt, 

zeichnen fie fih nicht nur durch Muftergültigkeit der Sprade, fondern 

auch durch Gediegenheit und Erhabenheit des Inhaltes aus. Wenn der 

Berfafjer und darin auch nicht auf die Strafe, ing Hötel, in die Werk— 

jtatt und das Comptoir führt, fo werden doch auch die enragirteften 

„Vraktiker“ dem Berfaffer darin Net geben, daß Derjenige, der die 

Sprade einmal ihrem edlen Schriftausprud nah anzuwenden weiß, fi 

bald auch die Gewandtheit der Umgangsſprache und die technifchen 

Ausprüde der Gefhäftsjprahe durch die Uebung des Lebens wird an— 

eignen können, 

Das Wert kann als höherer Curfus zu jedem Elementarbuche, 
al8 Uebungsbuch aud) den höheren Clafjen von Realſchulen empfohlen 
werben. 

12. Sattler, Dr. W., Lehrer am Gymnaſium zu Bremen. Beiträge zur 
enalifhen Grammatif, I. Die adverbialen Zeitverhältniffe. Durch Bei— 
fpiele erläutert. 51 ©. 8. Halle, Hermann Geſenius. Breis 1 Marl. 
Es giebt in der Grammatik Capitel, welche einer gewiffen tradi= 

tionelen Behandlung unterliegen, ohne daß deren Beibehaltung weder 

von theoretifchen, noch von praftifchen Geſichtspunkten aus gerechtfertigt 
werben könnte. Eins jener Gapitel ift da8 von den Präpofitionen. 

In der Grammatik der claffiihen Sprachen ift e8 meiftens die Rection, 

die den Eintheilungsgrund für ihre Behandlung bildet, in der der mo» 

dernen Sprachen das Alphabet; geht die Behandlung der Präpofitionen 

von der alphabetifhen Reihenfolge derfelben aus, fo finden wir, daß im 

den meiften englifhen Grammatilen für Deutjche hierbei von der eng= 

liſchen Präpofition ausgegangen wird, während es nach meiner Meinung 
fhon einen Fortichritt zum Befjern bezeichnet, wenn man hierbei von ber 
deutihen Präpofition ausgeht. Aber „dem in unferen Örammatifen 
gewöhnlich beobachteten Verfahren, die einzelnen Präpofitionen in alpha- 
betifher Reihenfolge aufzuführen und ihre Bedeutungen nad den vers 
ſchiedenen Beziehungen anzugeben, fehlt e8 an jedem Princip wie an 
aller und jeder Ueberfichtlichkeit.. So müſſen denn Schüler, wie Ge— 
übtere, die fich über eine beftimmte Frage Raths erholen wollen, das 
zerftreute Material von allen Punkten mühſam zufammenjudhen. Das 
ift zeitraubend, aber aud der Zwed wird nicht einmal immer erreicht. 

Das Wörterbuh, das eben nur Bedeutungen und Phrajen, in den 

feltenften Fällen aber Beiſpiele giebt, läßt mit Bezug auf den richtigen 

Gebrauch der Präpofitionen ebenfo im Dunkel“. Dem gegenüber be= 

handelt nun der Berfafjer in vorliegendem Hefthen die Prüpofitionen, 

und zwar zunäcft in ihrer Benugung zu Zeitangaben, nad den logifchen 

Sefihtspunften ihrer Verwendung, d. h. je nachdem fie zur Bildung von 
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Zeitverhältniſſen dienen, die auf die Fragen Wann? (bis S. 38 in 
74 Paragraphen), Wie lange? (bis ©. 45 in 25 Paragraphen), Binnen 
welder Zeit? (©. 46 in 4 Paragraphen), Seit wann? (©. 47 f. in 
8 Paragraphen) antworten. Die Anordnung ift derart, daß dem Haupt- 
fühlihen das Nebenfählihe, dem Regelmäßigen das Ausnahmsweife, 
dem Modernen das Antiquirte ſich jofort in befonveren Paragraphen 
anfchlieft und daß Beides durch eine Menge von Beifpielen, deren 
Muftergiltigfeit duch Angabe der ihnen zu runde liegenden Quellen 
erhärtet wird, zur Anſchauung und zum Bewußtſein gebradt wird. Mit 
wel auferordentliher Sorgfalt der Verfaſſer gerade hierbei verfährt, 

zeigen 2 Auffäge von ihm in Herrig's Archiv (LV, 2, S. 165—188 

und LVII, 2, ©. 219—224), in deren erfterem er daraus, daß auf 

150 Beifpiele nur 6 den Ausprud „unter der Regierung“ durdy „under 

the reign“ wiedergeben, wähvend die übrigen alle „in the reign“ bieten, 

zeigt, daß gerade jenes, in den landläufigen Grammatiken unverbrofien 
als geſetzmäßig bezeichnet, die Ausnahme und diejes die Regel fei. In 
dem 2. diejer Aufjäge ftügt er feine Behauptung nod durch 100 neue 

Beifpiele für „in the reign“. Daß ſolche vom traditionellen Schlendrian 

fi loslöſende Quellenforfhung nit allein das in der Theorie Richtige 

finde, jondern zugleih auch das praftiih Richtige treffe, zeigt auch vor— 
liegende Arbeit. Sie wird von Berfaffern englifher Gram— 
matiken faum unberüdjidhtigt gelafjen werden fönnen, 
um fo weniger, als fie venfelben im Örofen und Öanzen 
für eine fahgemäße Umgeftaltung rejp. Darftellung der 

Lehre von den Präpofitionen eine um ihrer Solidität 

willen braudbare Unterlage darbietet. Wir hoffen und 

wünſchen nur, der in Ausficht geftelten Darftellung der Drtöverhält- 
nifje bald begegnen zu fünnen. Wenn wir einen Wunfh ausſprechen 

follen, jo ift es der, die einzelnen Beziehungen dur Unterfragen (3. B. 

vor welder Zeit? nad welcher Zeit?) noch mehr hervortreten zu 

laſſen und dadurch namentlich die erften 2 Abjchnitte noch überfichtlicher 
zu geftalten. 

13. Schlegel, Karl A., Profeffor am Normal College der Stadt New-York. 
Elementarbuch der engliihen Sprade. ÜEriter Theil, 100 ©. 8. New- 
York, 8. W. Schmidt, 24 Barclay-Str. 1876. 

Das vorliegende, auf amerifanifhem Boden erwadhjene und zus 
nädft für den Gebrauh von Deutih-Amerifanern beftimmte Werkchen 
‚ft auf die Erfahrung geftüst, daß fi ohne eine fyftematifche Anord⸗ 
nung feine gründliche, ja faum eine blos praftiiche Kenntniß irgend einer 
Sprade erwerben läßt. — Aud für den ſchwächſten Schüler, aud für 
das nichtwiffenfhaftlihe Erlernen darf ein Bud doch nur Richtiges 
geben; dieſes Richtige fol aber fo einfadh, fo Har und leicht begreiflich 
dargeftellt werben, als es nur immer möglih if. Dabei muß ein 
Elementarbuch das richtige Maß in der Wahl des Lehrftoffes halten‘. 
Das find Die Principien, die den Verfaſſer bei Verabfaſſung feines 
Werlchens geleitet haben. Sie find eigentlich ſelbſtverſtändlich, aber wir 
haben ja aud ſchon zeigen müffen, daß fie gerade in Büchern elemen- 
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taren Inhalts nicht beachtet werben; barum trägt die ausdrücklich aus— 
geſprochene Selbftverpflihtung des Verfaſſers auf diefelben ihre Recht: 
fertigung ſchon in ſich. Nach einer kurzen Weberfiht über die Aus— 
ſprache (bi8 ©. 7), für die er ſich Feiner befonveren Zeichen bevient, 
behandelt der Berfaffer in 43 Lectionen die Elemente der Formenlehre 
und Syntax von vornherein zufammen in englifchen Ueberfegungs- und 
deutſchen Uebungsbeifpielen, und zwar fo, daß dem Vocabelſchatz 
die Ueberfegungsbeifpiele fih anſchließen, dieſen die daraus zu ent= 
widelnden Regeln folgen und die deutſchen Uebungsläge den Be— 
ſchluß machen. Den Ausgangspunft bildet das Verb, und zwar zunädt 
der ſchwachen Conjugation; nad der ftarfen und unregelmäßigen Con= 
jugation werden die Zahlen und Fürwörter, dann die Comparation der 

Adjective, die Pluralifation der Subftantive, die Cafusbezeihnungen, 

die genera und modi des Verbs, Aoverbien und Präpofitionen be— 

handelt. Den Beihluß bilten die Elemente der Satzlehre. Die 

44. Lection enthält Briefe, Anzeigen und Sätze zur Repetition über 

Maß, Gewicht zc. der Vereinigten Staaten. Eine Conjugationstabelle, 

ein alphabetifches Verzeichniß der ftarfen und unregelmäßigen Verben, 

ein engliſch-deutſches und ein deutſch-engliſches Wörterverzeihniß bilden 

den Schluß des Ganzen. An Einzelheiten ift zu bemerken: ©. 15, 

Anmerkung „Engliſch könnte man nicht jagen: es ift meine Schwefter, 

e8 find meine Freunde” ift nur bedingt richtig (Is is my sister who 

etc... $ 12, B, al! 3 muß es heißen: dad Perfect... . Handlung, 

weldhe in der Gegenwart des Sprecdenden erft vollendet if. 8 36, 

B, al. 1 und $ 37, B, al. 1 find nicht genügend klar und genau bar= 

geſtellt. — Daß die Bocabeln im Berhältniß zu dem Ueberſetzungs— 

und Uebungsftoffe zu gehäuft find, mag mit der Rüdfiht auf die Be— 
friedigung der praftiihen Bepürfnifje der Umgebung des Verfaſſers 
entfchultigt werden. Daß und wie diefe die Bearbeitung im Einzelnen 
beftimmen, zeigt $ 4, wo ſich die Säge: Charles studies, is studying, 
does study his lesson unmittelbar neben einander befinden und bezüglid) 
ihres Unterfchiedes in der folgenden Regel auseinandergefegt werben. 

Als Vorfhule zur Erlernung einer fchriftgemäßen Umgangsipracde 
recht brauchbar für Deutih- Amerikaner. 

14. Schmidt, Dr. Immanuel, Director des PVictoria-Inftitutd zu Falkenberg 
in der Mark, Lehrbuch der Englifhen Sprade. Üriter Theil. 
Elementarbuch der englifhen Sprade zum Schul- und Privatunterridt. 
Fünfte, durchgeſehene und verbefferte Auflage. X und 327 ©. 8. Preis 
1 Mark 60 Pf. — Zweiter Theil. Grammatik der Englifhen Sprache 
für obere Glafjen böberer Lebhranftalten. Zweite, vollftändig umgearbeitete 
Auflage. XI und 520 ©. 8. Berlin, Haude- und Spener'ihe Buch⸗ 
handlung (F. Weidling). 1876. Preis 3 Mar. 

15. Derfelbe, Englifhe Schulgrammatit in kürzerer Faffung. Auszug aus 
der „Grammatif der Engliihen Sprade für obere Claſſen höherer Lehr— 
anftalten“. VII und 287 S. 8. ÜEbenda. Preis 1 Mark 80 Pr. 

Dem Schüler von vornherein Luft zur Sache beizubringen und ihn 
deshalb weder zu lange nur bei grammatifhen Formen verweilen, noch 
zu intenfiv nur Dinge des gewöhnlichen Lebens erlernen zu laffen, mit 
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Einem Worte, den Schüler nicht unnöthig zu ermüden, hat ſich der 
Verfaſſer in dem 1. Theile des Lehrbuches, dem Elementarbuche, 
zur Aufgabe geſtellt. Sie iſt ihm vortrefflich gelungen. Die Formen—⸗ 
lehre, der Sprachſchatz, die Syntax werden von vornherein durch möglichſt 
gleichmäßige Behandlung zu einem einheitlichen Ganzen mit einander 
verbunden. Daß die Ausſprache als viertes zu jenen 3 Momenten 
hinzutritt und auf deren Erlernung mit und an jenen in ſtufenmäßigem 
Fortſchreiten ein Hauptgewicht gelegt wird, verſteht ſich bei einem ſo 
ausgezeichneten Schulmann, wie es der Herr Verfaſſer iſt, von ſelbſt. 
Bei Behandlung der Ausſprache hat ſich der Verfaſſer von dem ganz 
richtigen Grundſatze leiten laſſen, daß ſich die Bezeichnung derſelben an 
die eigenen Laute der Sprache anſchließen müſſe: ein Grundſatz, auf 
deſſen Einhaltung wir ſchon mehrfach bei Beſprechung anderer Werke 
haben hinweiſen müſſen. Dieſer Grundſatz ſchließt freilich nicht aus, 
daß auch fo noch falfche Wortbilder erwachſen (näbür, rög’, bisy, tüng’ 
ete.). Die Bezeihnungsweife, die der Berfaffer anwendet, benutzt im 
Ganzen 7 refp. 8 verfchiedene Zeichen, ift alſo zwar einfach, aber doch 
treffend. Was die Anordnung des Buches anlangt, jo befteht dafjelbe 
aus 3 Theilen. Der britte, ein engliſch-deutſches Wörterbuh (©. 277 
bis 325) enthält alle vorgefommenen engliihen Wörter mit phrafeolo- 
giſchen Notizen und, bei rein grammatifhen formen, mit Hinweifen 
auf bie betreffenden Paragraphen des Buches. So fehr auch folde 
Regiftrirung von grammatiichen Einzelheiten erwünſcht ift, jo möchten 
wir doch die Rüdjiht auf die Schwachheit oder Bequemlichkeit der 
Schüler nit jo weit getrieben jehen, daß zu den betreffenden gramma- 
tifhen Formen die deutſche Bedeutung im Lericon noh einmal gegeben 
würde. Diefe muß der Schüler behalten. Wenn nöthig, fo ift es 
befjer, diefe Formen in einem „Specialregifter zur Grammatik“ unter: 
zubringen. Der 2. Theil (S. 237—276) enthält Lefeftüde: 17 Yabeln, 
4 Parabeln, 9 Anelvoten, 2 Dialoge, 2 Geſchichten, 7 Gedichte und 
3 Briefe mit Antworten. Einige dieſer Lefeftüde fehren zwar faft in 
jedem Lefebuche wieder, indeffen bezeugt die reiche Auswahl von Yabeln 
und Parabeln, daß der Berfaffer wohl weiß, von welch unfhägbarem 
Bildungswerthe für Schüler der Elementarftufe gerade die Fabel und 
Parabel fe. Da außerdem dem Weberjegungsftoffe des erften Theiles 
fhon faft von Anfang an gegen 30 kleinere profaifhe und poetifche 
Stüde eingereiht find, fo macht diefes Elementarbudh ein nebenher zu 
führendes Elementar-Lefebuh unnöthig. Der erfte Theil zerfällt in 3 Ab— 
ſchnitte. Der erfte derfelben (S. 1—73) giebt in 12 Paragraphen das 
Nothwendigfte über Declination und Conjugation, fowie eine Darftellung 
der Ausfpradhe, die auf der einen Seite zwar beftrebt ift, biefelbe nad) 
feiten Regeln zu firiren, anderſeits aber auch anerkennt, daß es des 
Ausnahmsweifen, Geſetzloſen oder Unregelmäßigen dabei noch genug 
giebt: ein Standpunkt, der, wie wir bereits bei früheren Beiprehungen 
gezeigt haben, vorderhand noch der allein richtige ift; denn allzu allge 
mein ausgefprochene Regeln entbehren, wie der Borfiht, jo auch ber 
Siderheit. Der 2. Abſchnitt (S. 73—152) behandelt in 8 Para- 
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graphen die Zahlwörter, giebt Ausführungen zu der Lehre vom Sub— 
ftantiv und Pronomen und befpricht endlich die Modi und Genera verbi, 
fowie die mangelhaft, ſtark, ſchwach oder gemiſcht conjugirten Zeit- 
wörter. Der dritte Abjchnitt (S. 153—230) geht von den Aoverbien, 
Conjunctionen, Interjectionen und Präpofitionen über zu gewiſſen fyn= 
tactiſchen Eigenthümlichfeiten im Gebraude der Berba (acc. cum inf., 
Gerundium zc.) und fügt ald Anhang Paradigmen der Verba bei. Jeder 
Paragraph beiteht aus fünf Theilen: Yormenlehre, Syntar, Wörter: 
ſchatz, englifche Heberfegungs- und deutfche Uebungsbeifpiele, wozu im erften 
Abjchnitt Ausiprahe und Yejeübungen treten. Der Lehr: und Lernftoff 
enthält zahlreiche Dinmeife auf das Franzöſiſche, mitunter auch auf das 
Lateiniſche, ſowohl was das Formale und Syntactiſche, wie was das 
Lericalifche und Phrafeologiihe anlangt. Wenn e8 hierbei im Intereſſe 
der Gedächtnißübung gewiß jehr angebradt ift, dar der engliſchen 
Bocabel, wo thunlich, die franzöfifhe ohne deutſche Bedeutung hinzu= 
gefügt ift, jo dürfte doch anderſeits daran zu erinnern jein, daß durch 
diefe unmittelbare Nebeneinanderjtellung von Wörtern, die zwar ber 
Bedeutung nah glei, aber der Schrift nah verfchieden find, der Ver— 
faffer wieder an die Klippe geräth, die er bei der Ausſprache vermeiden 
wollte, nämlih „daß fih ein frempartiges Bild in das Gedächtniß ein- 
drängen darf”. Dieſe Nebeneinanderfegung flört im 1. und 2. Theile 
nur bei ſolchen Wörtern nit, die fi buchſtäblich glei find, möge 
aber für alle übrigen dem Wörterverzeichnifje vorbehalten bleiben. Als 
ganz befonderer Borzug des Werkchens ift die Neichhaltigkeit und Ges 
diegenheit der Ueberjegungs- und Uebungsbeifpiele zu erwähnen. Für 
höhere Bürgerfchulen kann vorliegendes Elementarbudy als ausreichender 
Leitfaden, für Realihulen als Borftufe zum Unterrihte in der eng 
lichen Sprache aufrihtig empfohlen werben. 

„Die vorliegende 2. Auflage der Englifhen Grammatik 
für obere Elaffen ift eine vollftändige Umarbeitung des früheren 
Werkes in allen einzelnen Theilen.” Da das Elementarbud auf einzelnen 
Realſchulen in Unterfecunde, auf anderen ſchon in Obertertia abfolvirt 
wird, iftder 2. Theil des Lehrbuches für die oberen Claſſen beſtimmt. 
Die auf einzelne Angehörige diefer Claſſen ja immerhin pafjende Anfhauung 
des Verfaſſers, daß, da man in folden Claſſen auf felbftändige Thätig- 
feit der Schüler rechnen dürfe, man ihnen auch Hilfebücher zum Privat- 
ftudium an die Hand geben müjje, giebt vorliegender Fortfegung bes 
Elementarbuches ihr eigenthümlihed Gepräge: Sie ift eine auf 
ftreng wiffenfhaftlider Örundlage erwadjene, thun— 
lichſt ausführlide, Elare und befonnene Zuſammen— 
ftellung alles deſſen, was in Bezug auf Laut-, Formen— 
und Saplehre der engliſchen Sprade als wifjenswerth 
und feftftiehend angenommen wird. Daß fie alfo von biefen 
Beziehungen mehr bietet, als für die Zwecke des Sculunterrichtes 
nöthig ift, fann eben damit entjchuldigt werden, daß man ſchon dem 
Schüler, der fih noch als folder für das Studium der neueren 
Sprachen entjcheidet, Winke und Anmeilungen zu geben nidt unters 
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laſſen follte, die ihn von vornherein auf ein zweckmäßiges Studium 
vorzubereiten und zu einer über das gewöhnliche Schulbedürfniß hinaus- 
greifenden Thätigfeit anzuregen geeignet find. In diefer Beziehung 
unterjcheidet fi) vorliegendes Werk weſentlich von der Degenhardt'ſchen 
Schulgrammatif, die in einfach aufzäblender Weife über Formenlehre 
und Syntar im Bunde berichtet und Uebungen anftellen läßt; es unter= 
ſcheidet fih aber auch von Behn-Eſchenburg's Schulgrammatif, die 
zwar ftellenweife, namentlih in der Syntar, in mehr entwidelnder 
Darftelung fid bewegt, als vorliegendes Werf, auch mande ferner» 
liegende Ercurfe mit demfelben gemein hat, aber auf der einen Geite 
auch nod Uebungsftüde enthält, auf der anderen Seite durch Berüd- 
fihtigung des Angelfähfiihen ein Element mit hereinzieht, welches zwar 
das geſchichtliche Verſtändniß gewifjer Formen fördert, aber durch feine 
fonftige Nichtberüdfichtigung auf der Schule nur die Beveutung eines 
tönenden Erzes für den Schüler haben fann. Dem gegenüber muß es 
als ein entjchiedener Borzug dieſes Werkes ausgeſprochen werden, 1) daß 
dem Beifpiele die Kegel folgt (mas bei Degenhardt freilih auch, bei 
Behn-Eſchenburg aber nicht Statt hat); 2) daß deshalb die Darftellung 
von der bloßen Aufzählung zur logifhen Entwidlung des einzelnen 
Falles fih erhebt (was Degenhardt nie, Behn-Eſchenburg zuweilen 
tbut); 3) daß das englifche Idiom fo viel als möglich mit den dem 
Schüler von dem Schulunterrihte aus befannten anderweitigen Idiomen 
verglichen wird (wogegen Degenhardt meift nur fehr einfeitig das Deutjche, 
Dehn = Ejhenburg dagegen oft nur das Angeljähfifhe in Vergleich zieht). 
Die Eintheilung ift folgende: Dem 1. Theil, ver Yautlehre (bi8 
©. 95), gebt voraus eine kurze Geſchichte der engliihen Sprache und 
Literatur (S. 1— 27), bei welder wir nur eine Beiprehung aud der 
Erſcheinung vermifjen, daß aus einem lateinifhen Worte fih zwei der 
Bedeutung nah vollftändig neue Wörter entwideln konnten (sure, se- 
eure u. a.). Die Lautlehre entwidelt die Ausſprache des Englifchen, 
fowie bie betreffenden orthographifhen Regeln für die Flexion von 
Subftantiven und Berben, ſodann den Gebraud der Yefezeichen; endlich 
bietet fie ein Berzeihnig der Homonymen, der Eigennamen, Berfürzungen 
der Eigennamen und fonftigen Abbreviaturen. Der 2. Theil, die 
Bormenlehre (bi8 ©. 189), behandelt die Formen und Arten der 
einzelnen Redetheile nad der hierfür ftereotypen Anordnung. Aus— 
gezeichnet, obgleich nicht nothwenvig, find hier die Excurſe lericalifchen 
Inhaltes „zur Unterftügung des Materials“, oder, möchte ich behaupten, 
theils zur Belebung des Materials, theild zur langjameren Verdauung 
vefielben dienend. (So finden wir zur Regel vom Geſchlecht der Schiffe 
die meiften Bezeihnungen für Seefahrzeuge mit Angabe ihrer Unters 
jchiede in einer Anmerkung zu diefer Regel, bei den Zahlwörtern einen 
Excurs über die „Sammelzahlen” u. ä.). Excurfe verart wechſeln ab 
mit ſynonymiſchen Erklärungen, durd) deren Heranziehung namentlich die 
Hormenlehre des Verb ſich auszeichnet; nicht nur, daß dadurch ein Ele— 
ment der Erfrifhung in die Repetition eingeführt wird, wird aud) die 
Form mit Fleiſch und Blut umgeben und die nöthige Paufe zur Befeftigung 
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berfelben gewährt. Der 3. Theil, die Wortbildung (bi8 ©. 210), 
ift ausführlih und Har behanvelt in ven einzelnen Capiteln: Vergleich 
englifher Wörter mit ihren Stammwörtern, Wortbildung ohne Ab— 
leitungsendung und dur Ableitungsendungen. Die „Zufammenfegung‘ 
hätte wohl ein beſonderes Capitel abgeben follen. Die Yautverfhiebung, 
deren Herbeiziehung die Rüdfiht auf das erfte Capitel namentlich be— 
dingte, hätte immerhin noch etwas weiter und überſichtlicher bargeftellt 
werben können, Der 4. Theil, die Syntar (bi8 ©. 488), behandelt 
in eingehender und möglichſt entwidelnder Darftellung (f. 0.) den Ge— 
brauch der einzelnen Redetheile nad derfelben Anvronung, wie in ber 
Formenlehre. Die allzu genaue Bertheilung einzelner Erjheinungen 
auf biefen oder jenen Redetheil läßt es zuweilen nicht zum rechten 
Gefühle des Zufammenhanges kommen (idy erinnere hierbei an ven 
Dativ, das Participium Präfentis, die bezüglich der Einzelheiten ihrer 
Anwendung an verfchiedenen Stellen abgehandelt werden). Außer den 
ber Kegel voranftehenden Beifpielen finden ſich auch welche im Paragraphen 
felbft bei der Entwidlung der Regel, aber ftreng geſchieden nad dem 
Sprachgebrauch der modernen, ber veralteten Profa und der Poefie. 
Ganz ausgezeichnet ift, daß Diefelben, wo es angina, durch entfpredyende 
franzöfifhe (oder aud lateinifhe) Säge dem Verſtändniß näher gebracht 
werden. Da die Regeln mit Rüdfiht aud auf ſolche Schulen, in denen 
fein Latein getrieben wird, verfaßt find, bat der Berfafler wenigftens 
bie englifhe Terminologie in befonderen Fußnoten beigegeben. Der 
Unhang enthält eine Interpunctionslehre (bis S. 502) und eine 
Berslehre (bi8 ©. 508). Den Schluß madt ein der Bervollftändigung 
noch fühiges Regifter. 

Diejer 2. Theil des Lehrbuches ift befieren Schülern zur Anregung, 
jüngeren Lehrern und allen Soldyen, welde das Studium der englifchen 
Sprade wiſſenſchaftlich zu betreiben anfangen, ald Wegweifer und 
Fundgrube angelegentlihft zu empfehlen; als allgemeines Lehrbuch dürfte 
es in Oberclajien nur dann feine Berwendung finden fünnen, wenn 
biejelbe mit Maß gefhieht und fihb gewifje Beſchränkungen 
erlaubt. 

Der Berfaffer mag etwas Aehnliches gefühlt oder auch ſchon gehört 
haben, wenn er fich entfchloß, einen Auszug aus der „Örammatif 
der Engliſchen Sprade für obere Elafjen höherer Lehr— 
anftalten‘ zu beforgen. Urſprünglich als Ergänzung feines Elementar- 
buches für die Secunda einer höheren Bürgerfchule beftimmt, follte es 
zunähft nur eine Zufammenftellung der Formenlehre und fummarifche 
Dehandlung der Syntar enthalten. Da es indeflen „im Englifchen, 
bag dem Idiom größere freiheit gewährt ald die meiften anderen 
Spraden, bevenklih fein würde, den Schüler auf eine ganz knappe 
Faſſung der funtactiihen Regeln zu bejchränfen, die nur ohne ge- 
nügende Derüdjichtigung des Sprachgebrauches möglich wäre”, und da 
ed auch „wünſchenswerth ſchien, auf die Bedürfniffe Rüdfiht zu nehmen, 
melde fi bei der Lectüre herausftellen und Gelegenheit zum Nach— 
Ihlagen gewähren‘, jo hat dieſer Auszug eine größere Ausvehnung er= 
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langt, als der unmittelbare Zwed des Werkes erforderte. Infofern 
er etwa das Maß deffen bezeihnet, was der Primaner 
einer Realfhule wiffen muß, bildet diefer Auszug die 
geeignete, weil fhulmäßige Ergänzung zu dem Ele: 
mentarbude, dem 1. Theile des Lehrbuches. Er wird als folde 
fiherlihd auch anerfannt und empfohlen werben von Denen, bie bie 
Schmidt'ſchen Lehrbücher bereits zur Einführung gebradht haben. Ganz 
find in diefem Auszuge weggefallen die ſprachwiſſenſchaftliche Einleitung, 
die Ausfprahe, die Wortbildung, die Berslehre. Die Uebungs— 
beifpiele fehlen aud hierzu, und verweift Verfaffer bezüglich 
berfelben, die zur „Grammatik“ und zum „Auszug“ gleihmäßig vers 
wendet werben fünnen, auf deren bemnädftige befondere Aus— 
gabe (uns find fie bis jett noch nicht zu Geſicht gefommen). 
16. Weifcher, Dr. Theodor, Lehrer an der ftädtifchen höberen Töchterfhule 
zu Köln. Lebrbuh der Englifhen Sprache. Zweiter Theil. VIII und 
ne. 8. Meumwied und Leipzig, 3. 9. Heufer’fche Verlagsbuchhandlung. 
Borliegendes Werk ift die Fortfegung des Elementarbuches defjelben 
Berfafiers, welches binnen Kurzem in 2. Auflage erfcheinen wird, Der 
Verfaſſer rechtfertigt fein Unternehmen damit, daß von allen Lehrbüchern, 
die ihm bis jegt zu Geficht gelommen find, „keines fo ganz nad) der 
anerfannten und bewährten Plög’fhen Methode, foweit biefelbe 
dem Genius und den Sprachgeſetzen des englifhen Idioms anzupafien 
ift, bearbeitet worden ift“. Ob hierzu eine Nöthigung vorlag, bleibe 
dabingeftellt; der Verfuh, die Plög’fhe „Methode (Plötz lehnt 
befanztlih die Ehre eines „Gründers“ befceiden ab) auch auf bie 
Bearbeitung der englifhen Grammatik zu übertragen, ift übrigens ſchon 
öfter gemadht worden. Es fei uns daher erlaubt, von der „Methode“ 
als folder abzufehen und fie nur bezüglih ihrer Anwendung in vor« 
liegendem Werke zu betrachten. Danach erſcheint daſſelbe wie eine 
Uebertragung der franzöfifhen „Schulgrammatik“ von Plög auf das 
Gebiet des Englifhen: Die fyftematifhe Grammatik beginnt 
(S. 1—79); fie geht vom Verb aus über zum Subftantiv, Adjectio, 
Adverb, Zahlwort, zu den Präpofitionen, dem Gebraud der Zeiten und 
„Moden“, Artikel und Fürwort, befpricht fodann die Congruenz des 
Prädicatd mit feinem Subject, die Rection der Verben, die Conjunctionen 
und bringt im Anhang eine alphabetifche Lifte der Adjective, Aoverbien 
und Participien, der Verben und der Subftantive mit Präpofitionen: 
alfo reihenmäßige Aufzählung der einzelnen Erfcheinungen in Formen— 
lehre und Syntar, weld’ legtere, wie bei Plöß, oft der nöthigen ver= 
anſchaulichenden Beifpiele entbehrtt. Die methodiſche Grammatik 
(bi8 ©. 249) beſpricht zunädhft, wie die Plötz'ſche Schulgrammatif, die 
„beſchränkt regelmäßigen” Verben (auf e, ee, ie, ye, y, Zifher und o; 
verboppelter Confonant), fodann die unregelmäßigen Verben, darauf bie 
Hilfeverben; hieran fchließt fi die Lehre vom Subftantiv ꝛc. wie oben, 
nur daß zwifchen Präpofitionen und tempora und modi ein Gapitel 
über „Conftruction” in 5 Lectionen eingelegt wird. Den Schluß bildet 
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bie Interpunctionslehre, VBerzeihniffe von der Ausſprache nach ſchwierigen 
Homonymen und das Bocabular zu den Lectionen. Jede Lection befteht 
aus 3 Theilen: der Regel, den englifhen und den deutſchen Uebungs— 
beifpielen, von denen erftere im jeder Lection einfah, lettere Doppelt, 
und, am Schluffe eines Capitels, aud in zufammenhängenden Stüden 
vertreten find. Die Regeln gehen über die einfahfte Aufzählung nicht 
hinaus und laffen e8 einige Male über dem Streben nad Knappheit 
an Klarheit des Ausorudes fehlen. „Die Uebungsfäte find guten eng= 
liſchen Schriftftellern entnommen”; das ift für die deutjchen Uebungs— 
füge um fo eher zu glauben, als deren Ausbrud nicht allemal ver 
befte und am glüdlichften gewählte ift. Vermieden hat ber Berfafler 
folgende Mängel der Plötz'ſchen Lehrbücher: Hervorheben des jeweiligen 
Uebungsftoffes durh den Druf in den Beilpielen, Zahlenangabe zur 
Wortſtellung, Wiederholung von Vocabeln im Bocabular. 

Darum mag das Werk Nealfhulen 2. D., höheren Knaben- und 
Töchterſchulen immerhin als Fortfegung zu einem Elementarbuche oder 
zu einer Vorſchule empfohlen werben. 


17. Otto, Dr. Emil, Professor of Modern Languages and Lecturer at 
the University of Heidelberg, Author of the German Conversation- 
Grammar and other Class-books. An Elementary Grammar of the 
German Language combined with exercises, readings and con- 
versations, II und 174 ©. Heidelberg, 3. Groß. 1876. preis 
2 Vart. 

Borliegendes Werkchen ift beftimmt, jüngeren Schülern als Bor- 
fhule zum Erlernen ver deutjhen Sprache zu dienen, und zwar bat 
ber Berfaffer fomohl das Schreibenlernen wie das Sprechenkönnen hierbei 
immer im Auge. Es ift eingetheilt in 58 Lectionen, deren jede aus 
grammatifben Angaben, dem Wörterfhag, deutſchen und engliihen 
Ueberfegungsftüden und Anleitung zur Converfation befteht, wozu jpäter 
Heine zufammenhängende Stüde treten, die zu Leſe- und Ueberſetzungs— 
aufgaben zugleih dienen follen. Im Kurzem angegeben, ift der Gang 
folgender: Declination des Hauptwortes, Fürmortes, Zahlwortes; die 
Hilfszeitwörter der tempora und modi; das ſchwache, ſtarke und 
reflerive Verb; die Adverbien, Präpofitionen und Gonjunctionen; bei 
legteren und ihrer Stellung und Bedeutung im Gate vermweilt ber 
Berfaffer 5i8 zum Schluſſe des Buches. Die Methode, welde ber 
Berfaffer befolgt, darf als bekannt vorausgefetst werden. Referent kann 
zu ihrem Lobe fagen, daß er felbft im Auslande nad derfelben, wenn 
auch in etwas modificirter Form und Faſſung, Unterricht ertbeilt und 
mit derfelben die beften Erfolge erzielt bat. Darum fei diefe Vorſchule 
zu Otto's größerer deutfhen Grammatik für den Beginn des deutfchen 
Unterrites mit Ausländern beftens empfohlen. Drud und Ausftattung 
laſſen zudem nichts zn wünſchen übrig. 
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II. Leſebücher. 


18. Crüger, Dr. Earl, English reading book. Engliſches Leſebuch für 
Anfänger zufammengeitelt und mit einem Wörterbuch verfeben. Siebente 
u 20 ©, 8. Kiel, Ernft Homann. 1876. Preis 1 Marf 
20 Pr. 


Borliegendes Leſebuch ift wohl geeignet, in fchnellem Fortjchritte 
den Schüler in die Kenntniß der neueren engliſchen Sprache einzuführen; 
denn einestheil® ift auf Fortfchreiten vom Leichten zum Schweren, vom 
Einfahen zum AZufammengefegten gebührenne Rüdjiht genommen; 
ſodann ift die Auswahl eine möglichft vielfeitige und mit Recht der 
Proſa der Borrang eingeräumt, die ſich namentlih in Stüden erzählen- 
den, geichichtlichen und befchreibenden, ſowie naturhiftorifhen Inhaltes 
bewegt. Die neueren Scriftfteller find abfichtlih bevorzugt, wohl 
weniger, wie der Berfafler anfangs fagt, weil die älteren Demjenigen leicht 
verftändlich find, der dieſes Leſebuch durchgemacht hat, fondern weil, wie 
er fpäter bemerft, in den norddeutſchen Seeſtädten vom englifchen 
Schulunterrihte, wegen der näheren Berührung mit England, wohl 
mit Recht verlangt wird, daß er zum Verſtändniß neuerer Werfe 
(der Salonliteratur?) und größerer Zeitjchriften befähige und anleite. 
Das Leſebuch mit feinen 160 ©. Tert ift für zwei Jahre und 
länger vollfommen ausreichend, wenigftens für ſolche Schulen, bie 
dem Englifhen nit mehr als 4 —5 Stunden wöchentlid widmen. 
Was aus der Grammatik und den erften Monaten des Unterrichtes 
voraudgefegt werben fann, hat im Wörterbuche feine Stelle gefunden. 
Erwünſcht ift die Angabe der Quellen zu den einzelnen Tefeftüden, nicht 
blo8 der Garantie halber, fondern aud um fi im Nothfalle über ven 
Zufammenhang zu vergewiſſern. 

19. Gräfer, Oberlehrer am Königl. Gumnaflum zu Marienwerder. Engliſche 
Ghreftomathie für den Schul» und Privatunterriht, Zweite verbefferte 
und vermebrte Auflage. VII und 206 und 64 ©. 8. Mltenburg, Ber: 
lagsbandlung H. U. Pierer. 1876. 

Der durch feine mannigfahen, im Verlage von Brodhaus in Leipzig 
erfchienenen Lehrbücher bekannte Berfaffer hat es hier unternommen, 
„eine aus muftergültigen Profaiften und Dichtern gewählte, mit zmed- 
mäßigen Erflärungen verjehene Yectüre darzubieten und gleichzeitig Durch 
Anwendung phonetifher Hilfsmittel die läftigfte Hemmung des Unter- 
richtes zu entfernen”. Die Auswahl bietet 30 Anekdoten (bi8 S. 12), 
3 Dialoge (bi8 ©. 16), 9 Beihreibungen aus Mavor, Didens, Ma— 
caulay (bi8 ©. 30), 7 geſchichtliche Züge namentlich aus Hume und 
Percy (bi8 ©. 52), 11 Erzählungen namentlih von Irving, Didens 
und Scott (bi8 ©. 136), unter denen Rip van Winfle neu ift, 9 Briefe 
namentlih von Lady Montague und Franklin (bi8 S. 143), 4 Ab— 
bandlungen (bi8 ©. 150) und 35 Gedichte namentlih von Moore, 
LZongfellow, Byron u. U. (bi S. 198). Den Beihluß machen meift 
Heinere Stellen aus Shafefpeare. Bezüglich der Quellenangabe ift nicht 
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blo8 Angabe des Schriftftelers, fondern auch des bezüglichen Schrift- 

werfes, dem dieſe Mittheilung entnommen ift, geboten und erwänfdt. 

Bei mandyen, wie bei Nr. 101, würde ja vielleicht fhon die Angabe der 

Ueberfchrift im englifher Sprache den gewünſchten Auffhluß enthalten. 

Nr. 70—77 Macbeth aus W. Scott könnte, da der Berfafier die Bes 

zugsquelle einmal nit angegeben hat, wohl ımter die Geſchichten 

fommen. Die weithin feftgehaltene Bezeihnung der Ausſprache (im 

Ganzen 5 Zeichen) fol die Lefefertigfeit der Schüler fördern refp. ihn 

zur Präparation hierzu auffordern. Wenn irgendwo, fo find im Leſe— 

buche ſolche Hilfsmittel gewiß fehr am Plage. Indeß hätte der Ber- 
faffer bezüglich der Bezeichnung derjelben immer nody mehr thun fünnen, 
namentlih was bie Verwendung der Zeichen in mehrfilbigen Wörtern 
anlangt; denn wenn aud nicht geläugnet werben fol, daß Schüler, 
welche nah den Gräſer'ſchen Lehrbüchern unterrichtet werden, bie Aus— 
ſprache der betreffenden Silben auf Grund der dort angegebenen Regeln 
erichließen können, fo follte doch auch, zur weiteren Verbreitung des 
Lehrbuches, auf Solder Bedürfniffe Rüdfiht genommen werben, die 
nicht nad jenen Lehrbüchern unterrichtet find (immediate ignorant 
öbsequies pr&cedent cüstomary seniörity agrieülture strätagem ade- 
quate remunerätion ecclesiästics especially pr&cipice delicate équi- 
pages feröcity anäthematized réalm patriötie u. f. w.). Im Ein- 
zelnen bemerken wir: ©. 3, 1: Why faith ift zu erflären; 3, 20 muß 
es heißen opponent’s door; 5, 3 our carrying fünnte für diefe Stufe 

auch noch erklärt werben; 6, 36 ließ had; 7, 2 lies your; 12, 19 

lie8 treason; 19, 7 lie® the purpose; 19, 45 lies precipitous; ©. 36, 

Anm. 1 „ſich vertheidigungsweife verhalten‘? 42, Anm. 1 indiscrimi- 

nating könnte füglih durch rüdficht 8Lo8 gegeben werben; 54, Anm. 3 

over = um; 62, Anm. 5 von Angefiht zu Angefiht oder im Hands 

gemenge. Sollte ©. 113, 8 a sworn enemy of the cat’s approaching 
anftatt des boppelten Genitivs (und der merkwürdigen Erklärung für 
benfelben) nicht jo erklärt werden: a sworn enemy of the approaching 
of the cat (fo daß of und approaching zufammengehört, aber nicht of 
und the cat’s)? Im Wörterbud fehlt zu to advert, ſich wenden 

16, 17; ferner battlement 38, 34; precipitous ift im Wörterverzeihniß 

anderweitig falſch gedrudt. 

20. Graeter, A., English Reader. A Course of Exercises in Reading for 
the Use of German Students of the English language. VIII und 
Be ‚ Bafel, Babnmaier’s Verlag (E. Deitloff). 1876. Preis 2 Marf 

Wir haben fhon im Berichte für den vorigen Jahrgang die 

Belanntfbaft des Verfaſſers gemaht und ihm al® ausgezeichneten 

Effettifer fennen gelernt. Er verläugnet aud mit diefem ſchon äußerlich 

ſehr anfprehenden Werke fein Geſchick als Auswähler deſſen, mas 

für die Jugend gerade gut genug iſt, nicht. Die vorgelegten Stücke 
find nur engliſchen Schriftſtellern entlehnt, die am Fuße des Stückes 
nur ihrem Namen nach, aber nicht zugleich mit den betreffenden von 
ihnen verfaßten und vom Verfaſſer zur Auswahl benugten Werten 
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angeführt werben: ein Mangel, ven nicht ver Schüler, wohl uber ber 

Lehrer oder der Dilettant, der die Sache an ber Duelle jelbft weiter 

verfolgen möchte, lebhaft empfindet. Die Stüde behandeln nur Gegen- 

ftände, welche auf's Engfte mit dem englifchen Leben, mit den Sitten 
und Gewohnheiten nicht nur der Bewohner der britifchen Infeln, fondern 
aller Zweige der angelſächſiſchen Familie, wo fie au immer auf ber Erbe 
fih aufhalten mögen, verknüpft find. Das ausſchließliche Lejen folder 

Stüde muß dem Schüler nicht nur eine Maſſe Unterhaltungsmaterial 

zuführen, fondern ihn aud mit ben verfchiedenften Erjcheinungen und 

Termen der Spradhe befannt mahen und zugleih mit immer neuem 

Interefie für diefelbe ausrüften. Der Inhalt gliedert fih in 10 Ab— 

fchnitte: 7 leichte Lefeftüde für Anfänger, meift geographiſchen Inhaltes 

(bi8 S. 15), 10 Erzählungen (bi8 ©. 77), 22 Züge aus ber englifchen, 

amerikanifhen und indifhen Geſchichte (bi8 ©. 141), 8 Beſchreibungen 

(bi8 S. 167), Abhandlungen verſchiedenen Inhaltes (bi8 ©. 187), 

Briefe (bis S. 197), Dramatifches, namentlich aus Shalefpeare (bis 

©. 219), Scherze und Wis (bi8 ©. 227), Räthfel (bi8 ©. 236) und 

10 Gedichte. 

21. Ritter, Dr. Dtto, Oberlehrer an der Sopbienfhule zu Berlin. Engliſches 
Leſebuch für Töchterfchulen. Zweite Auflage. VIlIund 235 ©. 8. Berlin, 
Haude'⸗ und Spener'ihe Buchhandlung (F. Weidling). Preis 1 ME. 60 Pr. 

Wieder einmal ein Leſebuch, das fi von ber althergebradten 

Norm der Lehrbücher, namentlid ſoweit fie für Töchterfchulen beftimmt 

find, in eingelnen Punkten wenigftens vorteilhaft unterſcheidet! Möglichft 

neue (d.h. in anderen Lefebüchern noch nicht ftehende), intereffante, 
furze tefeftüde, mitguter und leihter Sprade aufzunehmen, 
das ift das Befireben des Berfafferd geweſen, weldes ihn bei diefem 

Berfuhe leitete. Im Bezug auf die Eintheilung des Gebotenen ift 

nichts weſentlich Neues zu bemerken: Auch hier beginnen die Anelvoten 

(im Ganzen 31 auf 23 Seiten), von denen uns mindeftend 6 fchon 

aus anderen Leſebüchern befannt waren; dann folgen bie Erzählungen 

und Geſchichten (25 bis ©. 131), zu denen auch Fabeln, Mähren 
und Legenden gerechnet werben. Einzelne diefer Erzählungen find ſchon 
ziemlih umfangreih (bi8 12 ©. umfaffend) und ſchwierig. Hieran 
ſchließen fid die Züge aus der Gefhichte, eingetheilt in history, bio- 
graphy und literature, von denen einzelne, namentlih auf die früh- 
mittelalterlihe Geſchichte Englands fid — auch in anderen 

(neueren) Leſebüchern ſich finden. Etwas dieſem Leſebuche Eigenthümliches 

ſind die Skizzen von den bedeutendſten Dichtern Englands, eingefügt, um die 

eigentliche engliſche Literaturſtunde wenigſtens einigermaßen zu erſetzen 
und den die Schule verlaſſenden Mädchen von den Leuchten der engliſchen 

Dichtung mehr als den Namen wiſſen zu laſſen. Dieſe Skizzen be— 

handeln Chaucer, Spenſer, Shakeſpeare, Milton, Goldſmith, Cooper, 

Burns, Scott, Moore, Byron. Den Schluß bildet eine Auswahl von 

34 poetifhen Stüden, deren einige den Gemeinbeſitz aller Leſebücher 

bilden. Ausſprache, Wörterverzeihnig oder Anmerkungen hat ber Ber- 

fafjer nicht für nöthig gehalten beizufügen, indem er bezüglich der Aus- 
Fäd. Jahresbericht. XXIX. 21 
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ſprache und ber VBocabeln auf das Wörterbuh und ben Lehrer ebenſo 

verweift, wie bezüglich deſſen, was etwa einer Erklärung bebürftig wäre. 

Als Beränderungen der 2. Auflage begeichnet der Berfafler größere 

Mannigfaltigleit des Stoffes im poetifhen Theile und Ausmerzung ber 

Biographien von Neljon, Gaſſendi, Mozart und Thorwaldfen im hiſto— 

sifchen Theile. 

22. Bamaf, Dr. Emanuel, Lehrer am modernen Geſammtgymnafium und 
der Smitt’fchen höheren Töchterſchule zu Leipzig. Englifches Lefebuh für 
höhere Lehranftalten mit volftändigem Wörterbuh verfeben. IV und 
313 ©. 8. Leipzig, W. Violet. 1876. Preis 3 Mark. 

Don der auf langjährige Erfahrung geftügten Ueberzeugung aus— 
gehend, „daß viele der bisher erjchienenen Leſebücher namentlih injofern 
nit befriedigten, als ber Stoff derfelben die Jugend oft wicht hinreichend 
zu fefieln vermochte”, hat der Berfaffer gern dem Wunſche des Verlegers 
entfprochen, das vor mehreren Jahren von Heren Oberlehrer Dr. Nidels 
in Leipzig veröffentlichte „Englifhe Lefebuh für Schulen‘ neu zu 
bearbeiten, da fi ihm hiermit die willlommene Gelegenheit bot, eim 
Lefebuh auf Grund feiner Erfahrungen herauszugeben. An Stelle der 
im Nickels'ſchen Leſebuche befindlichen deutfchen Uebungen hat er neue 
englifhe Lefeftüde geſetzt. Es ift nicht zu leugnen, daß der Stoff des 
num vorliegenden Leſebuches durch feinen reicheren Inhalt belehrend und 
anziehend zu wirken berufen ift, wie auch daß das beigefügte Wörter- 
buh Mandyem eine erwünfdte Zugabe fein mag. Indeſſen möchten 
wir doch zu dem erften Theile des vorausgehenden Satzes bemerfen, 
daß zwar unter den im Ganzen 98 Anekdoten, Erzählungen, Beſchrei— 
bungen und Geſchichtsbildern ſich 46 befinden, denen wir in feinem ber 
uns befannten Leſebücher begegnet find, daß aber diefe dafür andere 
ebenfo belehrende und anziehende Stüde aus bdenfelben oder anderen 
Schriftſtellern enthalten lönnen; ferner, daß das (unverlennbare ?) 
Streben, die zufammenhängende Lectüre von gewiſſen Schulautoren zu 
erjegen durch eine möglichft vielfeitige Auswahl aus denſelben, den Ver— 
fafier, ver Vielen Bieles bringen wollte, zuweilen bewogen hat, etwas zu 
unvermittelt einzufegen oder abzubrehen. Wenn der Zufammenhang 
nicht wenigftens mit einigen marfigen Strichen angegeben wird, verliert 
der Schüler, der fich irgend welchen ihm unbelannten Berhältnifien gegen 
überfiebt, die Luſt zur Vorbereitung und der Lehrer muß die Zeit, bie 
er auf das Lefen verwenden wollte, theilweife zur Herftellung oder Mit- 
tbeilung des Zufammenhanges verbrauden. Was die Idee der Aus 
wahl anlangt, fo tritt einmal die Bevorzugung der „Skizze“ mit ihren 
Hinweifen auf Sitte und Sprade Alt= Englands ftarl hervor; den 
nädhftgrößten Raum nehmen fodann die Hiftorifhen und biographifhen 
Bilder ein, die ebenfalls nur auf England Bezug nehmen. Die Brudye 
ftüde find den beften englifchen Autoren entlehnt, die aber ald Duelle 
auch nur dem Namen nad, meift ohne das betreffende Werk, genannt 
werden. Die Anordnung und Eintheilung ſelbſt ift folgende: 40 Aneldoten 
(bi8 ©. 26), 29 Erzählungen und Skizzen (bis ©. 203), darunter 
5 von Didens, A von Marryat, je 2 von Goldfmith und Irving, 
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4 Beichreibungen (bis ©. 225), darunter 2 von W. Irving, 15 hiſtoriſche 
und biographifhe Stüde, darunter je 2 von Didend und Hume. Tür 
höhere Bürgerſchulen, Realſchulen 2. D. dürfte vorliegendes Leſebuch 
alfo ausreihenden und belehrenden Lefeftoff genug bieten. Im Wörter: 
bud fehlen beifpielöweife im A: administer, aim, alick, appaul, 
assassinafion, authoritative; im D: dart, dawn, deliberate, detri- 
ment, disarrange, disburthen, dispense, drayman; im F: to fare, 
fat, faulter, feerful, feader, flowery, flutter, forbear, forepaw, 
frighten ; im I: immovyeable, inapplicable, incapability, indifference, 
indefatigable, individual, indite, inexplicable, internally, itinerant; 
im P: pack, partition, pedant, peg, perch, pick, plaster, positive, 
potentate, precariousness, preparatory, presume, pretend, publican, 
pull; im 8: saddle, safety, salary, saving, scarlet, scream, shaggy, 
cone-shell, shoulder, shove, shudder, sidelong, skulk, smile, smir- 
king, enap, snort, spindle, stable, straircase, stentorian, stop, 
strike, stuff, stumpy, subside, successive, sumptuous, sweet etc. 
Leſezeichen zur Erleichterung der Lefefertigfeit oder Erflärungen von 
fahlih oder ſprachlich ſchwer zu verſtehenden Stellen enthält das 
Bud nit. 


23. Schneider, Dr. Guſtav, Lehrer an der Handeld«» und Böhler » Real» Schule 
in Aranffurt a. M.; Mitglied des College of Preceptors in Xondon. 
Engliſches Leſebuch für umtere und mittlere Glaffen. Nebit einem vol- 
fäntigen Wörterbuh mit Bezeihnunga der Ausfpradhe. Zweite, um«- 
earbeitete und vermebrte Auflage. VIII und 336 ©. Frankfurt a. M., 

orig Dieftermeg. 1876. Preis 2 Mark 65 Pf. 

Der Berfafjer hat fich beftrebt, nicht nur ſolche Stüde zu geben, 
veren ſprachliche Wendungen ver Schüler im Umgange und fchriftlichen 
Berlehr verwertben kann, fonbern auch ſolche, „welche feine geiftige Kraft- 
anftrengung erfordern, und ihn doch zu gleicher Zeit auf eine ent- 
ſprechende anfchaulihe Art mit den Hauptfchwierigfeiten der Sprade 
vertraut machen“. Der Lefeftoff ift in 6 Abtheilungen zerlegt, von 
denen bie 2 erjten den der Anfängerftufe enthalten, „b. h. für Schüler, 
die den nothwendigften Theil der Formenlehre theilweife durchgemacht 
haben”. Sie enthalten 39 Meine Erzählungen, Fabeln, Anelooten und 
Schilderungen aus der Natur und dem Leben (bi8 ©. 34) und 6 Dialoge, 
Heine dramatiſche Stüde, Sagen und Mährchen (bis ©. 71), zum großen 
Theil aus „Collection of Anecdotes for English Schools“, „English 
spellingbook“, „London reading book“, W. Scott und Mrs. Barbaulv. 
Die dritte Abtbeilung (bi8 S. 154) enthält 25 leicht lesbare geſchicht- 
lihe Stüde aus den Hiftorifern Hume, Tyttler, Macaulay, Didens, 
Robertfon, Scott, Prescott und Stanley, alfo nur auf Englands 
refp. Schottlands Gefhihte bezugnehmenn. Die 4. Abtheilung (bis 
©. 191) enthält noch 7 ſchwerere Erzählungen und Befchreibungen ge: 
miſchten Inhaltes. Sie find für die mittlere Stufe des Unterrichtes 
beftimmt. Die 5. Abteilung (bis S. 197) enthält Einladungsfchreiben 
umd 8 Briefe, die 6. Abtheilung 80 poetifhe Stüde (bis ©. 224), 
unter denen im Ganzen nur etwa 5 rein erzählenven Inhaltes find. 

21° 
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Was die fufenmäßige Anordnung, die Auswahl der Stüde, bie 
Ausftattung ded Buches anlangt, fo findet dafjelbe unferen 
ganzen Beifall: Der Lefeftoff ift wirklich wieder einmal 
ein „neuer“, hält fi von ber oft doch recht läppiſchen Anefoote 
ebenfo fern, wie von der gefhraubten Diction der Rede ober Abhand- 
lung und bietet des Belehrenden und Anziehenden genug auf mehrere 
Yahre der Schullectüre. Doch hätte ich noch folgende Wünſche refp. Be- 
denken: 1) Die in Parentheie gefetten englijhen Ueberſchriften follten 
nad englifcher Weile gebrudt werben: The Fox and the Grapes. 
2) Die Quelle follte nicht blos durh den Namen des Schriftitellers, 
fendern au dur den Namen feines Werkes bezeichnet werben, bamit 
wenigften® der Lehrer, der es nicht jedem Stücke anmerken kann, 
woher es genommen fein mag, fi über den Zufammenhang informiren 
fann. Diefe Notwendigkeit wirb recht far aus I, Nr. 37, wo im 
Terte felbft Rüdbeziehungen reſp. Hinwetje auf Früheres vorlommen, 
weldhe das Stüd felbft nit enthält. Ich halte das namentlicdy für bie 
Scott’ hen Sachen recht für nöthig. III, 4 England under William 
the first konnte durch Beriht vom Familienleben, ver Krankheit, dem 
Tode und Begräbniffe Wilhelm’8 zu einer trefflich abjchließenden Charafte- 
riftit Wilhelm’8 umgewandelt werden. 3) Ein Berzeihniß der Eigen- 
namen und der Ausſprache verfelben fehlt. 4) Das Lericon läßt 
die in den Anmerkungen erklärten Wörter weg: ta nun biefe in 
anderen Lefeftüden wieder vorfommen fünnen, ohne wieder erklärt zu 
werben, fo ift es, gefett daß das mit der Erklärung nicht gelejen 
worden ift, befjer, die in den Anmerkungen erklärten Wörter auch im 
Lericon zu geben, zumal ſich ja einige ſchon an beiden Stellen finden. 
Im Einzelnen fei bemerft: Der Erklärungen zu I, 30 find noch nicht 
genug (whereabouts, undress uniform etc.), in I, 31 find einige un— 
genügend oder geſucht; II, 2 „Fluß des Humors‘ Lieber Gedankenfluß 
(NRedeftrom); bier hätte was fainting away erflärt werden fönnen. 
Auf die Lefeftüde folgt eine Tabelle zur Ausfprahe nah Walter’s 
Syſtem, mit defjen Benugung die Ausſprache in dem darauf folgenden 
Wörterbuche angedeutet wird. Diefer Gedanfe ift gewiß für einen glüd- 
lichen zu halten, feine Durdführung rechtfertigt fih durch die Noth— 
wendigfeit, den Schüler zur Präparation auf leichte und gemwandtes 
Leſen anzuleiten und ihm doch nicht im Terte ein falfches Wortbild vor 
Augen zu führen. Als in dem Wörterbuhe fehlend, find mir auf: 
gefallen bed-chamber, bedroom-door, by-street, case -bottle, court- 
cupboard, epoch, folding-door, hag, nimbly, overwork, red-nosed, 
seed-pearl, senate, shaggy, sob (st.). Den Schluß des wirklich 
empfehlenswerthen Buches bilvet ein alphabetifhes Verzeichniß der un- 
regelmäßigen Zeitwörter. 
24. Stewart, Dr. D., Chrestomathie anglaise ou Choix de morceaux 
— et destines à ötre traduits d'anglais en frangais ei a 
e la solution des mots et des tournures les plus difficiles. Troisieme 
edition revue et augmentde. VIII,und 336 ©. 8. Coppet prös 


—— J. C. Müller-Darier, Editeur. 1876. Preis 2 Mart 
su Br. 
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Vorliegendes, zunächſt für Franzoſen beſtimmtes engliſches Leſebuch 
zerfällt in drei Theile. Der erſte zerfällt in fünf Abtheilungen, deren 
erſte (bis ©. 11) ſechs Dialoge über Vorkommniſſe des täglichen Lebens 
enthält; die zweite (bis ©. 46) enthält 19 leichte Stücke über bekannte 
Gegenftände, Naturgejchichtliche8 und Geographifches, von denen fidh die 
meiften in Gantter, Study and Recreation I aud finden, bie britte 
(bi8 ©. 59) umfaßt zehn Gefhichten und Erzählungen, Märden und 
Fabeln, die zum großen Theil „neu“ find; die vierte (bis ©. 80) giebt 
vierzehn zum heil aus andern englifchen Leſebüchern auch ſchon 
befannte Briefe; die fünfte (bi8 ©. 108) acht dramatifhe Scenen und 
Dialoge, zur Hälfte anderwärts her ſchon befannt. Der erfte Theil ift 
zwar für Anfänger, aber nad Allem doch ſchon für eine ziemlich ent= 
widelte erfte Stufe beftimmt. Der zweite Theil giebt in ber erften 
Adtheilung (bis ©. 148) dreizehn größere Stüde meift naturgefhidt- 
Iihen Inhalts; in der zweiten Abtheilung (bi8 ©. 256) 32 Gtüde 
meift weltgeſchichtlichen, biographifhen, literatur= und culturgefchichtlichen 
Inhalts. Der dritte Theil (bis S. 319) enthält 34 MHeinere und 
größere Gedichte meift Iyrifchen Genres, namentlih von Moore, Long: 
fellow, Byron, von legterem u.a. the Prisoner of Chillon. Go reich- 
haltig die Auswahl ift, fo anziehend und belehrend ift fie auch. Das 
Berftändnig wird erleichtert dur Anmerkungen meift phraſeologiſchen, 
aber auch rein lerifalifchen over grammatifhen Inbalte. Ganz bes 
ſonders anzuerkennen find die biegraphiihen und literargeſchichtlichen 
Notizen, die von ©. 320—336 über die benugten Autoren in franzö— 
ſiſcher Sprache gegeben werben. 


. IH. Literaturgeſchichten. 


25. Bandow, Dr. K., Profeffor, Oberlehrer an der Xouifenftädtifchen Ge— 
werbeſchule zu Berlin. Gbaralterbilder auf der Geſchichte der Engliſchen 
Literatur zugleih als Materialien zum Weberfegen aus dem Deutſchen ins 
Englifhe. Mit Commentar hierzu. Preis 2 Mark. Ohne denielben 1,50 M. 
IV, 94 und 70 S. 8. Berlin, Robert Oppenbeim. 1876. Preis 2 Dit. 
Anfnüpfend an die Erfheinung, daß faft jedes der befjern Bücher, 

welde in den legten Jahren Uebungsftüde zum Ueberjegen aus dem 

Deutſchen ins Franzöfifhe oder Englifhe gebradt haben, außer andern 

meift fehr verjciedenartigen Stoffen auch literarhiftoriibe Abjchnitte 

enthalte, wirft Verfaffer die Frage auf: „Sollte e8 für die von vielen 

Seiten fo energifch geforderte Concentration des fremdfpradlihen Unter» 

richts nicht förderlich fein, wenn in den Schulen einmal ein halbes oder 

ganzes Jahr hintereinander nur Viterarhiftorifches zum Ueberjegen vor= 
gelegt und auf diefe Weife dem Unterricht in der Literaturgefchichte 
überhaupt mehr Raum gefchafft würde?“ Aehnlichen Anfihten find wir 
ſchon mehrfach bei Beiprehung von Leſebüchern begegnet, deren Ber- 
faffer ebenfalls durch SHereinziehung von literargefchichtlihen Skizzen 
„zwei fliegen mit Einem Schlage zu treffen” wünſchten. Bon dem 
Standpunkte aus, den ber Berfafier berührt, ftimmen wir vollftändig 
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mit ihm überein; wir können bei dem maffig angehäuften Unterrichts⸗ 

ftoffe unfrer Tage gar nichts Beſſeres thun, als ſolche Beftrebungen 

willfommen zu beißen und nah Kräften zu unterftügen. Wenn zudem 
die „Charakterbilder” nad) dem Borgange von Scott, Moore, Macaulay, 

Thaderay in fo feffelnder Weife dargeftellt werben, wie fie aus diefem 

Buche uns entgegentreten, in knappem und doc Marem Ausbrud, 

räumlich beſchränkt und doch das Wiffenswertbefte umfaffenn, dann 

können wir nidt umhin, folhen Verſuchen unfre aufrichtige Empfehlung 
mit auf den Weg zu geben. Es find im Ganzen 3 zeitgefhichtlihe und 

21 Bilder der bedeutendften englifchen Autoren. Aus vollem Herzen 

ftimmen wir dem Berfaffer aud bezüglich der Art der Abfafjung des 

Commentard zu: „Damit aud weniger vorgerüdten Schülern und 

Schülerinnen ver Tert des Buches zum Ueberjegen in die Hand gegeben 

werden könne, tft eim reichhaltiger Commentar beigefügt worden. Ich 

würde feinen Fehler gemaht zu haben glauben, wenn id, wie man 
mir vorwerfen fünnte, in dem Commentar zu viel gegeben hätte. Weiß 
ih do, daß das Zuviel in dieſem Halle für die mäßig begabten 

Schüler — und fie bilven leider faft überall die Majorität der Claſſen — 

noch immer ein Zuwenig ift.“ 

26. Silling, Chr. Fr, A Manual of English Literature illustrated b 
Poetical Extracts for the Use of the U -classes of Highschoo 
and of Private Students. Leipzig, I. Klinkbardt. 1976. IV. 144 ©. 8. 
Preis 1 ME. 50 Bf. 

Nach einem einleitenden Capitel über die gefhichtlihe Entwidelung 
der Sprade und Literatur Englands (bi8 ©. 9) beftimmt der Verfaſſer 
als erfte „englifche” Periode die Zeit von 1350—1450. Hauptperfon 
in derfelben Chaucer, aus deſſen Canterbury Tales ein Abjchuitt beis 
gegeben ift. Hierauf folgt die Efifabeth- Periode (bis ©. 41), nament- 
lih Spenfer, Raleigh, Shatefpeare, Johnſon mit Auszügen berüd- 
fihtigend. Hieran fließt ſich die Periode des Bürgerkriegs (bi8 ©. 57) 
unter bejonderer Berüdfihtigung von Milton und Dryden. Das 
‚18. Jahrhundert” (bis S. 83) ftellt Pope, Gay, Thomfon, Aodifon 
und Yohnfon in den Vordergrund; aus den Werken ber zwei legteren 
find feine Auszüge beigebraht; ihnen fchließen fih an, mit Bei- 
bringung von Proben aus ihren Werfen, Goldſmith, Burns und Burke. 
Das „19. Jahrhundert‘ (bis ©. 144) behandelt ausführlicher W. Scott, 
Byron, Shellay, Wordsworth, Colerivge, Southey, Moore, Canıpbell, 
Tennyſon, Didens, Thackerah (leitere beide ohne Proben), Macaulay, 
Irving (ohne Probe), Longfelow, Bryant. Die Einorbnung der ein: 
zelnen (im Ganzen 115) Autoren in die betreffende Periode ift nad 
hronologifhen Grundfägen, aber nit mit NRüdficht auf die einzelnen 
Stilgattungen, erfolgt. Die mitgetheilten Proben nehmen im Ganzen 
gegen 50 Seiten, alfo ein Drittel des ganzen Werkes, ein. Der englijche 
Tert zur Literaturgefchichte ift entweder wörtlid den Werfen von Hallam, 
Spalding, Arnold entlehnt oder aus denfelben vom Berfafjer zuſammen⸗ 
geftellt (jo ift namentlich Spalding zu Anfang ftark ercerpirt), Mängel 
find 1) einige Drudfehler (gleih im Vorworte einer); 2) die Nicht- 
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berüdfihtigung der Profa in den mitgetheilten Proben. Vorzüge find: 
1) Die Verbindung biographifcher Angaben mit cultur= oder literar- 
biftorifhen Bemerkungen; 2) die Berbindung des (infolge der Excerpte) 
ſprachlich meift guten Terte® mit den Proben; 3) Gefällige Ausftattung. 
Darum als „literargefhichtliches Leſebuch“ zu empfehlen. 


IV. Uebungsbüũcher. 


27. Klein, Dr. Th. H. Englifche Dietir» Uebungen. Für den Gebrauch in 
Schulen und beim Privatunterrihte. II. 135 ©. 8. Züri, Drell, 
Füßli u. Comp. 1876. Preis 2 Mt. 


„Obſchon Dictiräbungen in Schulen vielfah vorgenommen werben, 
fo find viefelben jedoch nicht immer zweckentſprechend, da fie meiftens 
dem in ber betreffenden Anftalt eingeführten Leſebuche entnommen find.‘ 
Wer bei folden Dictirübungen den Zwed hat, zu erforſchen, ob ver 
Schüler die bei der Lectüre behandelten Wörter nicht nur dem hörbaren, 
fondern auch dem fichtbaren Laute nach ſich feft eingeprägt bat, der wird, 
da ja das Leſebuch die verjchiedenften Wörter vorführt, die auf Grund 
des Leſebuchs vorgenommenen Dictirübungen gerade für zwedentiprechend 
genug halten. „In jenen eingeführten Leſebüchern finden fich indeſſen 
verhältnigmäßig nur wenig jolder Wörter, welde den Schülern beim 
Niederfchreiben nah dem Gehör Schwierigkeiten bereiten, ba bei ber 
Auswahl der Lefeftüde ganz andere Principien obwalteten, und auf eine 
foftematifhe Dictirmethode gr feine Rüdfiht genommen werben konnte.“ 
Das ift auch für deutfhe Schulen nicht wohl angebradt. Es giebt in 
benfelben beim fremdſprachlichen Unterricht der Schwierigkeiten genug 
zu überwinden, daß wir gar nicht nöthig haben, noch nad welden zu 
fuhen und den Schüler, dem es bei der Mafle verfchiebenartigften 
Lernftoffes oft jo wie fo „dumm wird“, durch ausgeſuchte Schwierigleiten 
noch mehr zu verwirren. Eine fyftematifhe Dictirmethobe, die ein ara 
Asyouevov mit berjelben Wichtigkeit behandelt, wie wenn es ein land⸗ 
läufiges, „gäng und gäbes Wort der Umgangsfprache wäre, gehört nur 
in die Schulen des betreffenden Landes ſelbſt und ift ſchon ba oft 
fhwer genug durchzuführen. Dover ift e8 für den deutſchen Schüler 
nicht genug, wenn ihn die erfte Hebung anhält, air und heir auseinander 
zu halten? Muß er auch etwas von Ayr wiffen? Thut er nicht 
genug, wenn er Jury richtig ſchreibt? Muß er geradezu aufgefordert 
werben, e8 mit Jewry zu verwechjeln? „Im Englifchen aber giebt es 
eine Menge Wörter, die entweder faft gleich lauten oder mehrere Buch⸗ 
ftaben enthalten, welche in ver Ausſprache nicht gehört werden und bie 
dem Schüler im Laufe feiner Studien viel Verlegenheiten bereiten, wie 
volftändig er auh zu Anfang die Schwierigkeiten ber Ausſprache 
überwunden haben mag.” Die Kenntniß der gebräudlicften dieſer 
Wörter vermittelt eben zunächſt Grammatik und Leſebuch; und ba bie 
ungebräudliheren bo immer nur wieder bei ber Lectüre vorkommen, 
wird dad vom Schüler bei der Präparation hoffentlih benutzte 
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Lericon ihm den nöthigen Anhalt geben müfjen. Oder verlangt ber 
Herr Berfaffer etwa, daß der Schüler die Taufende vom feltenen ober 
vulgären oder poetifchen oder tehnifchen und wiſſenſchaftlichen Ausdrücken 
lerne, die er in feinen Dictirübungen al® befonders ſchwierig beibringt ? 
Ja, denn e8 heißt: „Auf diefe Weife wird der Schüler nicht nur feinen 
Schatz an Bocabeln beträchtlich vermehren” und: „Es empfiehlt ſich, 
daß zuerft jede Uebung laut vorgelefen und mündlich überfegt wird, 
worauf nad einigen Tagen bie vorher fo durchgenommene Uebung erft 
dictirt werben fol. Auf diefe Weife wird der Schüler befähigt, das 
Dictirte mit Verſtändniß nieberzufchreiben, denn er hat die Wörter, auf 
welhe es eben ankommt, nicht nur im Zuſammenhange mit andern 
gehört, fondern auch gejehen und ſtudirt.“ So fehr aud die Schule 
darnach ftreben fol, ven Schüler zur ſchnellen Unterfcheidung des Gleich— 
artigen und zur fihern Anwendung des jedesmal Nichtigen anzuleiten, 
jo fürdten wir doch, daß der Verfaſſer mit feinem Berlangen nit nur 
dem Schüler zu viel zumuthet, fondern es ift ihm auch entgegenzubalten, 
daß, bei nur einiger Grünblichleit des Verfahrens, die jo behandelten 
Dictirübungen den größten Theil der dem engliſchen Unterrichte zu 
wibmenden Zeit verbrauchen würden. Man bevenfe nur, daß der Ver— 
faffer felbft, der doch Vieles vorausfegt, zu den 7 Seiten über das 
anlautende i in den Fußnoten 110 Wörter erflärt refp. überfegt 
und außerbem 450 meift drei- und mehrfilbige, auch ſchon 
recht feltene, mit i anlautende Wörter einfliht. Und wenn auch einige 
der letzteren fi wiederholen, 500 mit i anlautende vielfilbige Wörter 
begegnen und gewiß auf biefen fieben Seiten! Wir würden übrigens 
gar nicht verftehen, wie ber Verfaffer darauf fommt, in der dritten Serie 
(S. 46—131) die anlautenden Buchſtaben nah alphabetifher Reihen 
folge zum Theilungsgrunde zu machen, wenn er uns nicht felbit jagte, 
daß den vorliegenden die von Sewell zu runde liege. Durch diefe 
eine Bemerkung erfcheint uns vorliegendes Werken erft in feinem 
rechten Lichte: es ift die Mebertragung eines für englifhe Schulen und 
engliihen Privatunterridt beftimmten Uebungs-Buches auf deutiche Ver— 
hältniffe, auf deren Verſchiedenheit der Berfafler dem Driginal zu Liebe 
zu wenig Rüdfiht genommen hat. Denn während die 13. Uebung der 
zweiten Serie die Similar sounds of er, or, our, and re, die 22. Uebung 
die similar sounds of cien, cion, sian, sion, tien and tion behanvelt, 
und dem Engländer vielleiht damit Genüge gethan ift, reicht dieſe 
Berüdfihtigung des Auslautes für unfere Bedürfniſſe durchaus nicht 
aus. Ein flühtiger Blick über einige Uebungen zeigt mir die Endungen 
in, ain, ine; al, eal, ial, ical; ous, ious; ed, ate; y, ty, ity; ary, 
ory; ant, ent, ient; ance, ence; ology; ist; ism; ive; able; age; 
eon, etc. als glei berüdfichtigenswerth, auf jeden Fall als ſchwieriger 
denn die Borfylbe in mit ihren Affimilationen. In der Heraushebung 
und Zufammenftellung der auf ſolche unbetonte, verfhwimmende und 
ſchwer unterfcheibbare Sylben auslautenden Wörter hätte der Werth der 
Dietirübungen für uns gelegen. Es hätte freilih dann der Zuſammen— 
bang der ganz hübfhen Sewell’ihen Gefchichten und Briefe geftört 


Englifcher Sprachunterricht. 329 


werben müfjen, aber mas fchabete das? Es ift doch immer nur ein fehr 
gefuchter! Bon biefem meinem Geſichtspunkte aus ift als wirklich 
braudbare Partie dieſes Buches die zweite Serie und, 
mit Auswahl, die erfte Serie zu betrahten. Diefe enthält 
die ganz oder faft gleihen Wörter dem lange, aber nit dem Buch— 
ftaben nad) (bis ©. 19), jene (bis ©. 45) enthält zunächſt die lautliche 
Beränderung der Wörter in der Flexion oder Zufammenfegung (Ver— 
doppelung des Enbconfonanten, Wegfall des 1, Abfall und Beibehaltung 
des e [Bergefien ift die Einfhiebung des e nah Ziſchern], Genitiv— 
und Pluralzeihen, Veränderung bed y), jodann bie anjcheinende Ver— 
doppelung des Enbceonfonanten infolge des Tones, die unregelmäßigen 
Laute der Diphthonge ei und ie, bie ähnlichen Laute von er or re, 
cien cion sian sion tian tion, die flummen Laute, die unregelmäßigen 
Laute von eo und au, uo, ue und ui, die gleichen Laute von ci cy si 
und sy, sc=c und s, sch=s und sh. Die dritte Serie kann zunädjt 
nur als Uebungsbudh zum Lefen empfohlen werden. Wer fi indeß 
die Mühe nimmt, diefelbe in der oben angebeuteten Weife zu bearbeiten, 
dem fann das ganze Bud als brauchbares Hilfsmittel beim Unterricht 
empfohlen werben. 


28. Storme, —** Lyceum I. Hannover. Materialien zum Ueberſetzen aus 
dem Deutichen ins Engliſche. Zweite Auflage. 95 S. Hannover, Carl 
Meyer. 1876. Preis 1 Marl. 

Berfaffer bezeichnet dieſe neue Auflage infofern als eine vollftändige 
Umarbeitung, als 1) der deutſche Stil vereinfacht und fo gefchrieben 
worden jei, daß er das Ueberfegen ins Englifche möglichft erleichtert 
was freilich ein zuweilen fichtbares Liebäugeln mit dem englifhen Aus: 
prud nicht einfchließen follte); 2) nur fo viele VBocabeln gegeben worben 
feien, als nöthig erfhien, um den Schüler beim Arbeiten richtig zu 
leiten, und um das zeitraubende Auffchlagen thunlihft abzufürzen. 
Beftimmt ift das Buch für ſolche Anftalten, deren Schülern in vier 
Jahren der nöthige Sprachſtoff beigebracht fein fol, um leichtere Yectüre 
lefen und die Gedanken in einfahen Sägen mündlich und ſchriftlich 
ausdrüden zu können. Wir meinen, daß das legte Drittel des Buches 
die Erreihung jenes Zwedes felbft erft zur Vorausfegung haben müffe; 
denn bis dahin bat ſich der Stoff von zwei Zeilen langen Stüden zu 
feitenlangen größern Ganzen entwidelt. Wegen diefer alle Bebürfniffe 
berüdfichtigenden Progreffion namentlih Realſchulen zweiter Ordnung, 
höheren Bürgerfhulen ꝛc. zu empfehlen. 


29, Meterd, Dr. I. B., Lehrer der neuern Sprachen an der fgl. Gewerbe: 
chule in Bochum, Mitglied der Gefelfchaft für das Studium der neuern 
Spraden in Berlin. Nebungsaufgaben zum Ueberfegen aus dem Deutfchen 
ins GEnglifhe. Zum Gebraudhe an reorganifirten Gewerbefhulen und äbn- 
lien Unterrichtsanſtalten, ſowie zum Selbftftudium für Polytechniker. Mit 
zabfreihen Anmerkungen. 64 und 20 ©. 8. Halle, H. Gefeniue. 1876. 
Preis 1 Mark. 


Das, was wir oben bei Beiprehung von „Froſch, Uebungsbud‘’ 
über die Nothwendigleit folher auf die Concentration des Unterrichts, 
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namentlih an Fachſchulen, bedachter Uebungsbücher äußerten, gilt natürlich 
auch von biefem. Es enthält auf 64 Seiten aus dem Gebiete der Chemie, 
Phyſil, Bau⸗ und Feldmeßlunſt 23 Aufgaben, nach ihrer Innern Berwandt- 
haft zufammengeftellt, ohne Rüdfiht auf die Leichtigkeit oder Schwierig- 
feit des zu überjegenden Stoffes in fachlicher oder ſprachlicher Beziehung. 
Sieben von den Stüden bezeichnet der Verfaſſer ald namentlich für die 
Secunda geeignet, bie, welche die hemifche Technologie betreffen, ala der 
Fachklaſſe zulommend. Aus pädagogiſch-didaltiſchen Gründen find bie 
Anmerkungen (S. 64—84) hinter den Zert gejegt worden. Es ver- 
fteht fih von felbft, daß auch ein jo gewiegter Praftifer auf diefem 
Gebiete, wie der Herr Berfafler, dabei alles Mögliche gethan hat, was 
dem Schüler die häusliche Vorbereitung ermögliden und erleichtern 
fonnte. 


V. Geſprächsbücher und Bocabularien. 


30. Otte, Dr. Emil, Professor of modern Languages, Lecturer at the Uni- 
versity of Heidelberg. Author of the German Conversation-Grammar 
and some other class-books. German-English Conversations (Deutsche 
Conversationsschule). A new methodical guide for learning to s 
German. IV und 168 &. Heidelberg, I. Groos. 1876. Preis 1,60 Mark 
„Um eine fremde Sprache ſprechen zu lernen, fagt der Berfaffer, 

braucht man Biererlei: 1) einen Borrath an Worten; 2) eine Anzahl leichter 

kurzer Säge; 3) paſſende Gegenftänte der Unterhaltung; 4) eine Reihe 
regelrechter Unterhaltungen und Geſpräche in gutem Deutſch. Vor— 
liegende® Bud ift das erſte Buch, weldes diefe vier Elemente in 
logifher Folge enthält.” Das Buch zerfällt in vier Theile: Leichte 

Unterhaltungen (Einrihtung: Wortfhag, Frage und Antwort in beiden 

Sprachen), dergl. (Einrihtung: Wortſchatz, englifhe Fragen, deutfche 

Antworten bi8 ©. 67; dann: Wortfhag, deutſche Fragen, englifche 

Antworten bis ©. 91), Sammlung der gebräudlihften Wörter mit 

daran geknüpften deutſchen ragen bis ©. 107, Zufammenhängenpe 

Unterhaltungen im Deutfchen mit gegenüberftehendem Englifh bis S. 143 

und ohne daſſelbe bis ©. 168. 

Das Bud wird bei dem deutſchen Unterriht an Engländer gute 

Dienfte leiften. 

31. Herrig, Ludwig, Sammlung englifher Wörter für den Anfhauungs- 
unterricht auf Grunclage der Wuͤke'ſchen Bildertafeln. 52 ©. Braunfhweig, 
Friedrih Werber. 1876. Preis 40 Pf. 


Das angezeigte Werlchen fol den Verſuch unterftügen, die rühm— 
lichſt bekannten Wille'ſchen Bilvdertafeln auch bei dem Unterrichte in ben 
neuern Spraden zu benugen. „Zu einer zwedmäßigen Berarbeitung 
des reihen Materials, welches als eine natürliche, lebensvolle und ans 
genehme Orundlage für Sprahübungen angejehen werben darf, Täßt 
fi indefjen ein fpecielles Bocabular nit wohl entbehren. Dies be- 
zwedt vorliegende Sammlung, welde die betreffenden Gegenftände in 
engliiher Sprache enthält. Die Anordnung ift nah Heinemann, 
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Handbuh für den Anfhauungsunterriht erfolgt mit Ausnahme von 
Abſchnitt 2 und 21 des Handbuches, welche bier nad der Aufeinanderfolge 
der einzelnen Bilder=- Tafeln eingereiht find. Das Bocabular umfaßt 
Haus, Küche, Garten, Landgut, Scheuer, Stall, Dorf, Feld, Obftgarten, 
Bald, Wafler, Winter, Gebirge, Hanvel, Markt, Bauftelle, in einzelnen 
Wörtern und phrafeologifhen Hinweiſen. 


VI. Ausgaben. 


32. —— F. u Kr by H. W. Longfellow. Mit Anmerkungen. 
Zweite Auflage. 60 ©. Hamburg, Otto Meibner. 1870. Breis 40 Pf. 
Dem „transatlantifchen‘‘ Epos ſchickt der Berfaffer eine Einleitung über 
Longfellow überhaupt und unfer Epos im Befondern voraus (6 Seiten). 
Dem Terte find zum leichteren und ficheren Verſtändniß defjelben Fuß— 
noten beigegeben, die nit nur geeignet find, dem Leſer über befondere 
fahlihe oder ſprachliche Schwierigkeiten hinwegzuhelfen, fondern ihm auch 
durch fprachvergleihende Hinweife, aus Iofalen Rüdfihten namentlich 
auf das Franzöfifhe, eine Fülle von Anregungen noch obendrein zu 
geben. 
33. Morris, J., The Eskdale Herd-Boy. By Laddy Stoddart (Mrs. 

Blackford), Zum Ueberſetzen in das Deutſche bearbeitet. Dritte Ausgabe. 

160 S. Berlin, Nicolai’fhe Verlagebuchhandlung (Strider). Preis 1 Mark. 

Eine etwas breit angelegte „Dorf» oder Jugendgeſchichte“ à la 
Horn, Nierig ꝛc., vom Herauegeber mit zu wenigen und zuweilen nicht 
ausreihenden Anmerkungen, aber einem minutids ausgeftatteten Bocabu= 
larium (S. 108—160) verfehen. Das Buch zur Glafjenlectüre vor— 
zufhlagen, können wir uns nicht entfchließen, wenigftens nicht für 
Knabenfhulen; denn der Inhalt, fo gemüthvoll und fittlih rein er 
auch ift, bietet do zu wenig Berührungspunfte mit andern Zweigen 
des Unterrichts, z. B. Weltgeſchichte, Geographie u. dergl, ald daß 
man ungefähr ein halbes Yahr auf das Bekanntwerden mit bemfelben 
verwenden follte. Zur Privatlectüre oder „Kränzchen“ lectüre an höheren 
Töchterſchulen dagegen vorzüglich, geeignet. 

34. Bfundheller, Dr. Emil, Oberlehrer am Stadt-Gyumnafium zu Stettin. 
ales of a Grandfather (History of Scotland) by Walter Scott, Bart. 
Ausgewählt und mit Anmerkungen verjeben. XIV und 258 ©. Berlin, 

Beidmann’fhe Buchhandlung. 1876. Preis 2,25 Marl. 

Das fauber audgeftattete, vom Berfaffer mit einer trefflichen Ein- 
leitung und in rein wiflenfhaftlihem Geiſte gehaltenen Anmerkungen 
verjebene Buch verdient zur ftatariihen (aber mit Auswahl) oder nod 
bejjer Privat= rejp. curforiihen Xectüre angelegentlih empfohlen zu 
werden. Eine eingehende Beiprehung befifelben behalten wir uns für 
den nädften Jahrgang vor, da es uns zu fpät zuging. Wir wollten 
aber nicht verfäumen, fchon heuer auf diefe werthvolle Gabe aufmerkfam 
zu machen. 
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Nachtrag 


1) zu den Grammatilen. 


35. Ahn, Dr. F., Nouvelle Methode pratique et facile pour apprendre 
la ] e anglaise. Second Cours. Onzieme edition, revue et 
corrigee. Paris 1876. Auguste Ghio. IV und 108 ©. 8. Köln, 
Dumont=Schauberg. Preis 1 Mt. 

Das Werten füllt in feinem erften Theile eimige vom erften 
Curſus her noch gebliebene Lücken aus, die ſich auf gewiffe Redensarten, 
Conjunctionen, Pronomen, Verben und verbale Conftructionen beziehen. 
Die erften 39 „Stücke“ bieten englifhe und franzöfifhe Uebungsbeiſpiele, 
die nächſten 5 find Geſpräche, darauf folgen 10 Briefe, bierauf 11 Fabeln 
und Anechoten. Den Beihluß bilden 3 längere Erzählungen: Sand- 
ford and Merton, The Gentleman and the Basketmaker (Ueberfchrift 
mit Minusfeln gedrudt) und The History of the Two Dogs (desgl.). 
Nah einer Lifte der unregelmäßigen Verben folgt der zweite Theil, 
enthaltend: Idiomatic Phrases, Easy Dialogues und ein Vocabulary. 
Das Bud dürfte demnach faum zu den Grammatiken zu zählen fein; 
vielmehr ift es in dem erften Drittel Uebungs-, in dem zweiten Leſe—, 
in dem dritten Gefprähsbud. Indeſſen zeigt der Umftand, daß zwiſchen 
der fünften bis zur vorliegenden Auflage nur fünf Yahre liegen, daß 
dieſes Buch fein Publitum gefunden und fi bewährt haben muf. 


2) zu den Lejebüchern. 


36. Steup, F. W., ehem. Lehrer der alten und ber neuern Sprachen an ber 
höhern Bürgerfchule in Euven. Pleasing Tales, a Selection of Anecdotes 
and little Stories. Accentuirt und mir Sprebübungen und Wortregifter 
verſehen. XVI und 144 ©. 8. Liegnig, H. Krumbhaar. 1875. Preis 
1,20 Mark. 

Das Büchlein umfaßt 132 Anecdoten und Erzählungen verjchiedenen 
Umfanges und meift geidichtlihen Inhaltes (über Frievrih den Großen, 
Napoleon I., Karl XI, Ulerander den Großen, Helven und Dichter 
Englands ꝛc.). Obgleich oder vielleiht gerade weil der Verfaſſer es 
verfhmähte, fein Werkchen den in foldhen Heineren Sammlungen land= 
läufigen Schnurrpfeifereien zu öffnen, verfehlt e8 doch nicht, einen nach— 
baltigen Einfluß auf die dafjelbe lefende Jugend zu äußern. Denn die 
durchgehends erfichtliche Verbindung des Lehrhaften mit bem Unter— 
baltenden wirft zugleich anregend und veredelnd auf Geift und Gemüth 
der Schüler. Referent, ver daſſelbe feit mehreren Jahren jhon nad) 
dem erften BVierteljahre in der englifhen Elementarclaffe verwendete, bat 
nur folgende Ausftelungen bez. Wünſche vorzubringen: 1) Zum Ans 
fang einige Stüde mit ganz einfachem Satbau (mit Ausfhluß von 
Participiale und Infinitivconftructionen), wie 3. B. Nr. 9, aud nod 
Nr. 8 m. dergl. 2) Einfügung einiger Fabeln (auf dieſer Stufe noch 
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nicht zu entbehren!). 3) Eine tabellarifche Ueberfiht über die ſechs 
zur Erleichterung und zur Erlernung der Ausfprache dienenden Zeichen 
mit den bez. Bocalverbindungen, vielleicht unter Bergleihung mit 
dem Walter’fhen Bezifferungsiyftem. 4) Anordnung der im Wörter: 
verzeihnig aufgeführten Wörter nad ihrer Reihenfolge im Alphabet 
überhaupt, nicht nach der einzelnen Erzählung. (Dies ift um deswillen 
nöthig, weil doh immer nur mit Auswahl gelefen wird). Was bie 
Lehre von der Ausfprahe und Betonung, fowie das unter jevem Stück 
befindlihe Questionary anlangt, fo bat Referent nicht? gefunden, was 
nch zu einer Ausftellung Anlaß gäbe. 


3) zu den Geiprähsbüdern. 


37. Knight, W., The New London Echo. @ine Sammlung englifher 
Rebensarten in zufammenbängenden lnterbaltungen, wie fie im gelelligen 
Xeben vortommen und die man —*2 hören fann, wenn man in London 
lebt. Mit einem voljtändigen Engliſch-Deutſchen Wörterbuche über die in 
dem Buche vorfommenden Wörter. Mit Angabe der Ausfprade nad 
Balfer und Nuttal. Zum Schulgebrauh und Selbftunterriht. Siebente 
Auflage. 200 S. 8. Reipzig, C. U. Händel. Preis 1 ME. 80 Pf. 

In dem angezeigten Werfchen werben uns auf 136 Seiten 100 
Unterhaltungsftüde geboten, die ſich mit den verfchiedenften Gegenftänden, 
Vorkommniſſen und Erfheinungen des täglichen Lebens bejhäftigen und 
uns bald in Wald und Feld, bald in Haus und Garten, bald in 
Schule und Kirche, bald in die Küche und auf die Straße führen. Und 
zwar nicht, wie in einigen ber angezeigten Geſprächsbücher, jedes Stüd 
eine gewiſſe Kategorie umfafjend, fondern jo bunt und mannigfaltig 
zufammengeftellt, wie e8 das menfchliche Leben felbft if, und wie auch 
die Converfation des täglichen Lebens „vom Hunvdertften zum Zaufend- 
ſten“ überfpringt. Wenn nun bem entfprehend auch nicht verlangt 
werben lann, daß jedes einzelne Stüd mit einer feinem Inhalte ent- 
ſprechenden Ueberfchrift verfehen fei, fo würde es fi doch empfehlen, 
wenn in einem Inhaltsverzeichniß die einzelnen Kategorien zufammen- 
geftellt und auf ihr VBorfommen mit den Nummern der betr. Stüde oder 
Seiten bingewiefen würde. Sehr vernünftig iſt die Weglaffung ber 
beutjhen Ueberſetzung, ohne die man jelten eine folhe Sammlung 
findet und das, was der Berfaffer über die Anwendung des Buches beim 
Unterrihte fagt; die Ausführung diefer Winke wird nur freilich viel 
Zeit von den Wocenftunden beanfpruden, wenn man es in weniger 
als mindeftens zwei Jahren fo durcharbeiten wil. Sehr gelungen find 
bie in den Text eingeftreuten Erklärungen gewiſſer Idiomatismen, Pro- 
vincialismen oder von Erjcheinungen des Slang. 


XII. Leſen und Schreiben. 


| Bon 


Dr. 9. O. Zimmermann, 
Säuldirector in Leipzig. 


A. Lefen. 
I. Methodische Schriften. 


1. Ueber die wichtigften der beute berrichenden Lefemetboden. Welche ver: 
dient ben Vorzug? Bon Fr. Schäfer, Lehrer an der Weißfrauenſchule zu 
Frankfurt a. Gelrönte Breisfhrift. 67 ©. 8. Pranffurt a. — * 
Verlag von Franz Benjamin Auffahrt. 1875. Preis 1 Mt. 

So verſchieden aud die Methoden und Manieren find, die in ber 
Säule in Bezug auf den Lejeunterricht berrfchen, fo fcheint doch feit 
einigen Jahren auf diefem Gebiete ein gewifler Stillftand eingetreten 
zu fein. Das Streben und Intereffe der Betheiligten wendet fi mehr 
der Ausbildung der alten ſchon vorhandenen Wege als der Auffindung 
neuer zu. Innerhalb der beftehenden Methode behält die Individnalität 
des einzelnen Leſers noch Freiheit genug, und nur darauf fommt es an, 
die Findlihen Anlagen an paflenden realen Bilvungsftoffen, die nad 
pſychologiſchen Rückſichten gefichtet und gegliedert fein müflen, zu 
entwideln, 

Borliegendes Schriftchen beſchäftigt fi mit einer Darlegung und 
Kritif der wichtigften Methoden des Leſens, eined bes bebeutenbften 
Unterrihtögegenftandes unferer Elementarſchulen. Es bezeichnet als die 
wichtigſten heut zu Tage — folgende drei, bie reine Schreib: 
lefemethode, die Methode bes gemifchten Schreidieſens und die der 
Normalwörter. Die übrigen, auch die in ber Jetztzeit noch ziemlich ver« 
breitete Lautiermethode find von der Beiprehung ausgefhlofien. Im 
erften, dem grundlegenden Theile wird mit Recht im eingehender Weife 
die pſychologiſche Seite dieſes Lehrgegenftandes erörtert, und es werben 
als leitende Gefihtspuufte für die Beurtheilung der verfchiedenen Leſe⸗ 
lehrmethoden folgende anerlannt. Es kommt zunächſt darauf an, in 
welchem Maße es eine Methode geftattet, ven Lehrſtoff der Leſe- und 
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Schreibübung in den Vordergrund zu ftellen und die medhanifche Hebung 
ver Yertigfeit in die zweite Linie zu drängen. Damit hängt zufammen 
die befondere Beachtung der Nothwendigkeit, die Wortbilder einzuprägen 
auf Grundlage der Erkenntniß der organifchen Lautglieverung ber 
Wörter. Es kommt ferner darauf an, wie weit die Methode die natur» 
gemäße Auffaffung der Laute und Buchſtaben begünftigt und dem Unter- 
ſchiede Rechnung trägt, welcher zwifchen ber Auffafjung ter Drud- und 
Schreibzeihen und der Nachbildung der legteren durch die Hand befteht. 
Aud darf nit außer Acht gelaffen werden, wie weit VBorübungen ans 
gewandt und wie zwedentfprehend und in welder Ausdehnung fie be- 
trieben werben. Es muß im Allgemeinen darauf hingezielt werden, die 
Kinder möglichſt leiht und gleihmäßig, möglichſt anregend und felbft- 
thätig zum bewußtvollen Leſen und Schreiben zu bringen. 

Die zur Befprehung gelommenen Leſemethoden, die fünmtlic auf 
der Berbindung des Schreibens mit dem Lefen beruhen, ſcheiden fih im 
Grunde genommen nur in zwei, in das fynthetiiche und das analytifche 
Lehrverfahren. Das erftere ift wieder getheilt in das reine Schreib— 
lefen, wie e8 durch Graſer eingeführt, durch Wurſt, Scholz, Harnifdh, 
namentlih aber burdy Lüben weiter ausgebaut worden ift; in das ge- 
miſchte Schreiblefen, das in Dito Schulz feinen hervorragenditen Vers 
treter fand, und in das combinirende Schreiblefen, wie es bejonders 
R. und W. Dietlein in ihrer „veutfchen Fibel“ zur Anwendung bringen. 
Das analytifhe Lehrverfahren, das nah dem Vorgange eines der erften 
und bebeutendften Förderer defjelben, des Leipziger Directors Bogel, kurz. 
weg als Normalwörtermethode bezeichnet wird, wird in feinen Anfängen 
von Gedile, Yacotot, Seltfame bis auf die jest gewonnene Ausbildung 
durch Vogel, Böhme, Kehr, Klaumwell und Andere behandelt, 

In ruhiger, objectiv gehaltener Weife werden bie einzelnen Lehrver⸗ 
fahren harakterifiert, deren Vorzüge und Mängel gegenübergeftellt. Doc 
für feine der beſprochenen Methoden entjcheidet fich der Verfaſſer, viel- 
mehr wirft er die Frage auf, ob nicht eine Kombination des ſynthetiſchen 
Schreiblefens mit dem analytifhen möglih und räthlid fei, je daß 
beider Borzüge erhalten bleiben und beider Mängel ausgeglichen werben. 
Sein Vorſchlag gebt darum dahin: Aneignung der Heinen Schreibbud- 
ftaben auf dem Wege des fireng ſynthetiſchen, reinen Schreiblejens, 
babei Anjhauungsunterriht und Sprehübungen in der Manier Diet 
leins; alsdann ftreng analytifches Verfahren nady der gemifchten Schreib- 
lefemethode mit eng verbundenem Anfhauungsunterrichte zur Einprägung 
der großen Buchſtaben der Schreib: und Drudjcrift. Segen die Ber- 
Ihmelzung in ber angegebenen Weife wird fi allerdings der Wider— 
jpruch vieler Elementarlehrer geltend mahen. Mag aber aud im vor= 
geihlagenen Wege Einigung nidt erzielt werben: barin werben bie 
meiften Lehrer mit dem Berfafjer übereinftimmen, daß das nächſte Ziel 
immer bleiben muß, Leſen und Schreiben zu lehren in völliger Ab- 
hängigkeit und als Ausfluß des Anſchauungsunterrichts. 

Das Bud verdankt, wie aus der Vorbemerkung hervorgeht, einem 
Preisausfchreiben der Frankfurter „Allgemeinen Lehrerverfammlung‘ fein 
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Entftehen, es empfiehlt fi, wie ſchon oben bemerft worden ift, durch 
feine Klarheit und die Sorgfalt, mit welcher auf den Gegenftand einge- 
gangen ift, und wird ben Elementarlehrern als Wegweifer auf ihrem 
Unterrichtsgebiete von großem Intereſſe fein. 

2. Anmweifung zum elementaren Lefe- und Gchreibunterriht für Lehrer und 
Lehrerinnen, fowie zum Gebraude in Seminarten. Don U. Widel, 
Seminarlehrer in Eifenad. 76 ©. gr. 8. Eiſenach, Verlag von J. Bac- 
meifter, Hofbuchhändler. 

Borliegende Schrift verfolgt einen doppelten Zwed, einestheils 
will fie auf dem Gebiete des elementaren Lefe- und Screibunterrichtes 
orientieren, anderntheils einfach und ſicher in die Lehrpraxis einführen. 
In feinem erften Theile wird daher der erfte Unterricht im Lefen und 
Schreiben im Allgemeinen behandelt, wobei folgende drei Thejen auf- 
geftellt werben: 1. Die Schule hat den Unterricht im Lefen und Schreiben 
als einen äußerft wichtigen Unterricht anzufehen und in demſelben ernftlich 
dafür zu forgen, daß jedes ihr anvertraute Find auch wirklich gut lefen 
und fchreiben lerne. 2. Man unterfcheidet im Lefeunterrichte zwei 
Hauptftufen: a) den elementaren Lefeunterriht in der Unterclaffe, welder 
das lautrichtige Leſen, die tehnifche Fertigkeit, anzueignen bat, und 
b) den weitergehenden Unterricht in der Mittel- und Oberclafje, welcher 
auf die Auffaffung des Inhalts und die angemefjene Darftellung ges 
richtet if. 3. Der elementare Lejeunterriht ift ein Hauptgegenftand 
jhon des erften Schuljahres. Er beginnt, wenn die Kinder dur den 
Anfhauungsunterriht im Aufmerken und Sprechen ſchon einige Uebung 
erlangt haben, in feinen erften und leichteften Anfängen, alfo nad ben 
erften Unterrihtswohen. Hierauf folgt eine Charafteriftit der vier 
Hauptlefelehrarten, der alten Buchſtabiermethode, der Stephanifchen 
Lautiermethode, der Graſer'ſchen Schreiblefe- und der Jacotot-Vogel'ſchen 
analytifchefgnthetifhen Methode, unter denen der legteren, der Normal— 
wörter, neuerdings nad Yütting’s Vorſchlage Realmethode (nicht Berbal- 
methode, wie jedenfalld auf ©. 11 aus Berfehen gedrudt ift) genannt, 
der Vorzug gegeben wird. Zur Erzielung eines günftigen Unterrihts- 
erfolge8 werden für den Clementarlehrer zulett noch einige Winke ge- 
geben, welche allerdings nicht als unmittelbares Ergebniß der fpeciellen 
Methode anzujehen, fondern mehr allgemeiner Natur find. Der zweite, 
praltiſche Theil führt ein beftimmtes Unterrichtsverfahren nad ver 
Normalwörtermethode in feinen Einzelheiten vor und ſchließt ſich in 
biefer Beziehung an die vorhandenen praftifhen Anmweifungen von 
Klauwell, Kehr-Schlimbach u. U. an. 

An die Behandlung des Leje- und Screibunterrichtes im erften 
Jahre wird diefelbe im zweiten und in ben nächſten Schuljahren ange- 
ſchloſſen und überall betont, wie die Pflege einer guten Lejefertigfeit 
und einer fhönen Handfhrift zu den unerläßlichften Forderungen einer 
jeden Schule gehört. 

St das Buch auch zunächſt zum Gebraud für Seminarien ge: 
fohrieben, fo wird es doch aud jüngeren Lehrern, bie meift in den 
Elementarclaffen ihre erften praftiihen Verſuche anftellen, ein redt 
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braudbarer Rathgeber fein und kann baher als ein ſchätzbarer Beitrag 
zur Pflege und Förderung eine® guten Elementarunterridhtes angefehen 
werben. 


3. Der erfte Schreib= und Leſeunterricht in der Elementarihule, 
Anleitung zur Bebandlung der Fibel nebft Zautlehre und Anmweifung zur 
Ginübung der Orihographie. Herausgegeben von 9. Büttner, Dritte, 
verbefferte Auflage. VIII und 58 S. Berlin, Verlag von Adolph Stuben- 
rauch. 1876. Preis 75 Pf. 

Wie fhon in dem früher angezeigten Werke deſſelben Berfafiers 
— „ber Sprachunterricht in der Oberclaſſe“ — mahnt dieſer aud in 
dem vorliegenden: „Lehret die Kinder gut fpreden! Gute Sprade — 
gute Schule! Bildet daher der ganze Schulunterricht nicht die münd— 
lihe Sprade, fo ift das Leſen eine bovenlofe Kunft, und man bringt 
es im derjelben ſchwerlich weiter als zur mechanischen Lefefertigfeit. Der 
Unterriht im Leſen fann daher nur gebeihen, wenn bei bemfelben con⸗ 
fequent auf langfames, lautes, lautreines® und richtiges Sprechen ge— 
halten wird. Um aber die Kinder dahin zu bringen, ift die volle Auf- 
merffamteit des Lehrers auf feine eigene Sprache wie auf das Sprechen 
der Kinder nothwendig.“ Diefer Zundamentalfag für das Leſen ift für 
den Elementarunterricht ganz vorzüglich wichtig. Für die erften Anfänge 
find mündliche Uebungen im Auflöfen und Bilden der Yautverbindungen, 
welche gelefen werben follen, unerläßlih. Da zur Anregung der Selbfl- 
thätigkeit das Schreiben ſchon von der erften Zeit des Schulbefuches im 
Dienfte des Pefenlernens unentbehrlich ift, fo entjcheidet ſich der Verfaſſer 
für die Schreiblefemethode, obgleih die oben erwähnte Normalmwörter- 
methode aud ebenfo gut dieſer wie allen übrigen Beziehungen Rechnung 
trägt. Nach dem allgemeinen Theile, der die Wichtigkeit des betreffenden 
Unterrichtes nahweift und die Begründung der Methode enthält, folgt 
im zweiten ber ausführliche Lehrgang, dem die ſchon in der 83. Auflage 
erfchienene Fibel deſſelben Berfafjerd zu runde gelegt worden ift. 
Derfelde wird dem diefes Buch benugenden Lehrer mandye Dienfte leiften. 

4. Methodik für den Lefeunterricht auf der Interftufe, zugleich zur 
Einführung der Fibel von Eoring und Wegener, Seminarlebrern in 
Didenburg, bearbeitet von 8. Wegener. VIII und 53 ©, Dldenburg, 
Verlag von Bültmann und Gerrietd. 1876. Preis 60 Pf. 

In eingehender und klarer Weife wird für Seminariften und an- 
—— Lehrer, welche vie Methode des vereinten Anſchauungs-, Sprech-, 
hreib: und Lefeunterrichte® kennen lernen wollen, der Zweck, ver 
Umfang, die Auswahl, Anordnung und Behandlung vefjelben dargelegt 
und zum Schluß eine Charafteriftif der hervorragendften Leſemethoden 
angeſchloſſen. Alle Seiten des Lefeunterrichtes find gleihmäßig berüd» 
fichtigt, auf jeder Stufe findet daher aud die methodifhe Behandlung 
des Anjhauungsunterrichtes, der Hörübungen, der Analyfe und Syntheſe, 
der Schreib, Leſe- und Dictierübungen Beachtung. Die nächſte Ber: 
anlafjung zur Abfaffung des Buches lag wohl darin, dadurch zum Ger 
braude der von den obengenannten Berfaffern herausgegebenen Fibel an» 
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zuleiten und ben Seminariften einen Wegweifer zur Orientierung über 
die verfchiedenen Leſemethoden barzureichen. 


5. Das richtige und ſchöne Lefen unter dem Einfluffe eines auf den 
Entwidelungsgang des kindlichen Geiftes fi flügenden Sprachunterrichtes 
für Mittel: und Oberclaffen in deutichen Volks-, Fortbildungs- und 
höheren Schulen von Zreutel, Lehrer und Sculinfvector in B. 71 ©. 
Selbfiverlag des Berfaflerd. In GCommiffion der Schulbuhbandlung des 
beffifchen 2.»2..Vereined (Hermann Schmitt in Darmftadt). Preis 1 Marf. 
Es ift nicht zu verfennen, daß bei ben gefteigerten Anforderungen, 
weldhe an das Willen unferer Schüler geftellt werben, die Gefahr nahe 
liegt, daß die einfachften Fertigleiten, zu denen aud das Lefen gehört, 
vernadhläffigt werden. Macht man nicht blos an ſolchen Leuten, die nur 
jeit kurzem die Schule verlaffen haben, fondern felbft an Schülern, die 
ben höheren Claſſen angehören, oft bie Beobachtung, daß fie nicht 
gut Iefen können; fo tritt der Gedanke nahe heran, ob nicht ber 
Tejeunterriht entweder in den fpäteren Schuljahren vernadhläffigt oder 
doch nit in der Weife ertheilt wird, wie e8 eigentlich der Fall fein 
ſollte. Um diefem Uebelftande abzuhelfen, macht fidy für den Lehrer bie 
Mahnung geltend, darauf ein forgfames Auge zu haben und — wie 
der Berfafjer obengenannter Schrift im Vorworte bemert — diefen 
Unterriht fo zu geftalten, „daß an dem Lefemateriale die Brauchbarkeit 
für das Leben gefördert, das Ohr hörend, die Zunge redend, bie Stimme 
wohllautend, das Denken beftunmter und umfaffender in Thätigfeit ge— 
jest, die Zufammengehörigfeit des Inhaltes aufgefunden, die Sprach-, 
Gedächtniß⸗ und Darftellungskraft gehoben, das Wefen bes beutjchen 
Gemüthes zum Bewußtſein gebradht, die warme Empfindung erregt, bie 
treue Liebe zum Baterlande erwärmt, bie Theilnahme und Begeifterung 
an den Siegen unferes waderen Bolfes erhalten und die vexebelnbe 
Bildung durch den Sinn für das Wahre und Schöne bermittelt 
werde”, Auf diefe weitgehende ideale Aufgabe des Lefeunterrichtes geht 
ver Berfafler zwar nit ein, da er auf diefelbe ausführlicher fpäter in 
einem felbfländigen Werke: „Die Leſefrage als Bildungsfrage‘ \zurüd: 
zufommen gedenkt, fondern er befchränft fich jet lediglich auf die praf- 
tiihe Ausführung und Behandlung dieſes Unterrihtee. Er beſpricht 
demgemäß in erſter Linie das melodiſche und rhythmiſche Leſen funter 
Beifügung von Vorſchriften, die durch entſprechende Beiſpiele erlaͤntert 
werben, ſodann giebt er Vorſchriften für das accentuierte Leſen, wie ſie 
im Satze in Bezug auf die einzelnen Satzglieder und aus der Stellung 
derfelben hergeleitet werben können. 1 

Mag auch zugegeben werden, daß gerade der zweite Theil duch 
fein compliciertes Regelwerk den Gebrauch des Buches erihmwert, fo nA 
man doch nicht aus dem Auge lafjen, daß ſich der Verfaſſer durch ⸗ 
ausgabe feiner Schrift ein großes Verdienſt um die Pflege des Le 
unterrichte® im den Schulen erworben hat, weshalb es ver Beachtun 
ber Lehrer warm empfohlen werden darf. 


— 
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II. Fibeln und Elementarbüder. 


1. Lefebud für das erfie Schuljahr von Nicolaus Bauer und Philipp 
Schreibmüller, Lehrer in Hof. 87 S. Hof, Verlag von G. A. Grau 
und Eomp. (Rud. Lion). 1876. Preis 80 Pf. 

Der Stoff ift auf vier Stufen vertheilt, die erfte bietet 31 Nor: 
malwörter und die aus den Lauten derſelben gebildeten Wörter in der 
Schreibſchrift, die zweite führt die Normalwörter noch einmal in ver 
Schreib: und Druchkſchrift vor und giebt zugleih Uebungsſätze in der 
Druchkſchrift, die dritte enthält Wörter mit zufammengefegten Mitlauten, 
an= und auslautend, die vierte Heine Leſeſtücke. Der Xefeftoff ift ein 
dem Anfhauungskreife der Kinder angepaßter, die Schreib und Drud- 
ſchrift deutlich, die fonftige Ausftattung des Buches gut. 

2. Leſe⸗-Fibel für den vereinigten Sprech-, Zeichen-, Schreib- 
und Leſe-Unterricht, bearbeitet von A. Böhme, ord. Lehrer an dem 
fönigl. Lebrerinnen-Seminar und an der Augufta-Schule zu Berlin. XVI 
und 112 ©. Zmweiundfunfzigfte Auflage. Berlin, Verlag von Rudolph 
Gärtner, Leipzigerftr. 133. 1870. Preis für die Leſefibel mit den Bildern 
ungeb. 40 ®Pf., geb. 50 Br. 

Borliegende Lefefibel iſt fhon oft beſprochen in den früheren Jahres- 
berichten. Ihre Brauchbarleit Hat ſich durch die vielen Auflagen, in 
denen fie verbreitet ift, längft erprobt. 


3. Fibel von Heinrih Friedrich Flügge. Siebente Auflage. 64 S. 

Hannover, Earl Meyer. 1876. Preis ungeb. 20 Pf. 

Das Buch ift fo eingerichtet, daß aus 38 durch hübjche Abbildungen 
illuſtrierten Normalwörtern die einzelnen Yaute gewonnen werben. Drud- 
und Schreibfchrift treten gleichzeitig aus, doch zunächſt im Meinen Alpha= 
bete, exit jpäter kommen die großen Buchftaben zur Anwendung. Nah 
Einübung der Laute werben Hebungen in den einzelnen Lautverbindungen 
und am Ende nod etliche Gedichte, zuerft in deutfher, dann in latei= 
nifher Drudirift, gegeben. Der Drud und die Ausftattung ift bei 
dem billigen Preife gut zu nennen. 


4. Schreibskefe-Kibel von Joſef Ambros. Ausgabe B. Mit 50 
Zduftrationen. Sehsundzwanzigite Auflage. 80 S. Wien, Verlag von 
a. Pichler’ 8 Wittwe und Sohn, Buhbandlung für pädagogiſche Literatur 
und LERNEN, V. Margaretbenplag Nr. 2. 1877. Preis 24 Ar. 
d. * 


In den beigegebenen „Bemerkungen zu dieſer neuen Ausgabe” be= 
fennt fih der Berfafler zu folgenden Orundfägen: zum Princip des 
Lautierend, des Schreibleſens, des analytifchefynthetifhen Verfahrens 
und der Realmethode (Normalmörtermethode), es findet demgemäß eine 
Berfhmelzung diefer Methoden darin ftatt. Anfangs kommt die reine 
Schreiblefemethode zum Ausdruck, doch wird noch vor Beendigung bes 
vollen Eurfus die Drudichrift eingeführt und beide Schriftarten bann 
gemeinfam zum Abſchluß gebracht. Schon die erfien VBorübungen find 
an Bilder (Uhu, Schuh, Fiſch, Schaf, Mühle) angelnüpft, e8 tritt dann 


22* 
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ber vorbereitende Curſus im Schreiblefen ebenfalls unter realer Grund—⸗ 
lage, wenn aud oft weit bergeholt, hinzu. So illuſtriert das Bild eines 
Bäckers, welcher Brot in den Dfen fchiebt, das zu fehreibende Wörtchen 
in, das von Wepfeln im Korbe das Wort im u. f.f. Auf ©. 6 
wird mit dem Normalmorte Dfen angefangen, und von nun an unter- 
ſcheidet ſich der Gang der Uebungen nicht wefentlih von jenem, wie ihn 
andere Normalwörtermethodiler aufgeftelt haben. Mit Einführung der 
Drudihrift werden zuerft die bereit8 bebandelten Normalwörter in 
beiden Schriftarten vorgeführt, daran fchließen ſich die neuen mit ges 
miſchtem Schreiblefen an. Die folgenden Aofchnitte bringen Heine Leſe⸗ 
ftüde aus dem Anfhauungsfreife der Kinder in deutſcher, zulegt auch 
in lateinifher Drudicrift. Im der Darftellung einiger Buchftabenformen 
der Schreibfchrift weicht der Verfaſſer etwas von den üblidhen ab. 


5. Joſ. Heinrich's Schreib-Lefe-Kibel, herausgegeben vom „Deutfchen 
pädagogifchen Vereine in Prag“. Grfte Abtbeilung. Einbundert und 
neunte Auflage. 56 ©. Prag, Verlag von F. Tempsly, 1875. Preis 
geb, 16 Nr. 

Die der Fibel beigegebenen Bildchen dienen nur zu der Lautge— 
winnung, fo, daß ausſchließlich der erfte Laut des durch fie bezeichneten 
Wortes in Betracht fommt. Der Stufengang ift der fynthetijche, zuerft 
fommen bie Heinen Schreib: und Drudbuditaben, dann die großen an 
die Reihe. Bei den legteren ift nur Rücſicht auf die Leichtigkeit in ber 
Darftellung genommen. Die zweite Abtheilung bietet zur Uebung Säge 
und fleine ais Grundlage des Anſchauungs-, Dent- und Spredunter- 
richtes dienende Lejeftüde. 


6. Handfibel-Leſebuch für den verbundenen Leſe⸗-, Schreib-, 
Anſchauunge- und Sprahunterriht. Herausgegeben von K. 
Helmrich, Eonfiitorialrath und Seminardirector in Sondersbauien. Zweite 
Auflage. 64 S. Sondershaufen, Drud und Verlag von Fr. Eupel. 1876. 
Die Anfhauungs- und Sprehübungen follen an die 36 vorge= 

ftellten Bilder angelnüpft werden, durch deren Betradhtung zuerft die 

leichteren, dann die fohwierigeren Laute gewonnen und geübt werben 
folen. Daneben gehen Borübungen im Schreiben und Zeichnen ber. 

Der eigentlihe Lehrgang im Schreiben und Leſen hat feine Beziehung 

zu den Bildern, es folgen erft die Heinen Schreib, dann die Heinen 

Drudbudftaben, das große Alphabet tritt in beiden Formen zugleich 

auf. Lefeftüde gebundenen und ungebuntenen Inhaltes fließen ſich an. 

Die Sprüde und die Gebote, die noch ferner beigegeben find, gehören 

zum großen Theile nicht in die Fibeln. 

% er Lehr- und Leſebuch für die Unterftufe von Eoring und 

egener, Seminarlehrer in Didenburg. 48 S. Didenburg, Berlag von 

Bültmann und Gerriets. 1876. Preis 80 Pf. 

Die Lautgewinnung erfolgt auf der erften Stufe aus der Bes 
ſprechung einzelner Normalmwörter, jo daß 36 verwendet werben zur 
Gewinnung der Heinen, 34 zur Gewinnung der großen Buchftaben. 
Die Drudichrift folgt erft, nachdem die Schreibſchrift vollftändig ein= 
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geübt it. Der Lefeftoff in jener ift fehr kärglich zugemeſſen, wenigftens 
im erften Theile, der e8 mit der Einübung zu thun hat, dagegen bieten 
bie Heinen Befhreibungen, Erzählungen und Gedichte recht paffendes 
Material zur Förderung der Lefefertigkeit. 


8. Shreib-Lefefibel von C. Meyer. Dritte Auflage. 116 &. Ham: 
burg, B. ©. Berendfohn, 1876. Preis 60 Pf. 

Schreib» und Drudicrift tritt gemeinfam auf, die Normalwörter 
find anfangs mit Heinen Anfangsbuchſtaben dargeftellt, erft nach völliger 
Einübung des Heinen Alphabet3 tritt das große hinzu. Der Lefeftoff 
ift reichlich bemeffen und für die unterfte Elementarftufe paſſend aus— 
gewählt. Die Lautgewinnung der Vocale und Halbvocale (l, m, n, v) 
wird duch Bilder unterftügt. 


9. Erftes Shulbudh zum Schreib-Leſeunterrichte von €. Kühne, 
Lehrer zu Stift Königelutter. Bmanzigftes Zaufend. 84 ©. Wolfen» 
büttel, Berlag von Zulius YZwißler. Preis 40 Pf. 

Nach den nothwendigen VBorübungen treten erft die Heinen Buchftaben 
in beiden Schriftarten, dann ebenfo die großen auf, fpäter folgen bie 
üblichen Lefeübungen, zunähft in Wörtern und Sägen, dann in feinen 
Mufterftüden, denen ſich Meine Beſchreibungen als Grundlage des 
Anfhauungsunterrichtes anfchließen. Sitten- und Bibelfprüdhe, Dent- 
verje, Gebete und Lefeftüde im lateinifcher Schrift folgen, als Anhang 
find noch Rechnen» und Schreibaufgaben gegeben. Vieles von dem 
Gebotenen ift für das erfte Schuljahr überflüffig, die zuerft angewandte 
Schreibſchrift ift oft unſchön und bietet veraltete Formen. 


10. Erftes Schulbuch zum Schreibsfefeunterrihte. Herausgegeben 
von Ludwig Schindler, Lehrer an der Bürgerfchule im Bezirfe Neubau 

in Bien. 84 S. Wien, Sallmayer und Comp. 1876. 

Schreib: und Druchſchrift find verbunden, die großen Buchſtaben 
treten faft gleichzeitig mit den Heinen auf, ber eingefchlagene Lehrgang 
ift der ſynthetiſche. Zur Belebung des Anfhauungsunterrichtes find im 
zweiten Abſchnitte darauf bezügliche Leſeſtücke und einige Zafeln ein— 
facher, doc gut ausgeführter Zeichnungen angefügt. Die Buchftaben- 
formen der Schreibfchrift find viefelben wie in Nr. 4. 


11. Leſebuch für die preußifhen Volksſchulen. Fibel. VI und 
86 S. Berlin, Buchhandlung von 3. M. Späth. Drud von 3. H. Geiger 
in Lahr. 1876. Preis 20 Pr. 

Dem Schreiblefeunterrihte gehen Vorübungen zur Erkenntniß und 
Darftelung der Spradlaute voran, dann erft folgt die Behandlung ber 
einzelnen Laute. Die Drudjchrift tritt erft nad Vollendung der Schreib- 
fhrift ein, bei Einübung der Heinen Buchſtaben find die Subftantiva 
vermieden. Da die Fibel Lefe- und Schreibftoff für zwei Jahre bieten 
foll, fo ift aud auf die fpradhlihen Uebungen für diefe Zeit Rückſicht 
genommen. Der gebotene Stoff gruppiert fi folgendermaßen: Auf ben 
“erften 35 Seiten wird nur Schreibihrift und zwar, was wir in ber 
Fibel für überflüffig halten, nur in Doppel- und Hilfslinien gegeben, 
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dann folgt nad dem Uebergange zur Drudihrift durch Interlincar- 
verfion die eigentlihe Drudjcrift in einzelnen Wörtern, Süßen und 
fpäter au in zufammenhängenden Stüden. Das lateinifhe Alphabet 
bleibt ausgeſchloſſen. Neben der KReichhaltigkeit des Inhaltes wird auch 
die große Billigleit des Buches die Berbreitung deſſelben fördern. 


12. Deutihefibelund Lefebud für die Unterftufe der Elementar- 
ſchulen in Eifaß-2otbringen. Erfter Theil. 64 ©. Straßburg, €. 8. 
Schmidt’ Univerfitätd:Buchhandlung (Friedrih Bul). 1876. Preis 60 Pf. 
Schreib: und Druchkſchrift treten gleichzeitig auf, anftatt einzelner 

Silben find Wörter als Lejeftoff hen von vornherein geboten, welde 

nad) der Lejefhwierigfeit georbnet find, Außer einigen Meinen Gedichten 

find feine Yefeftüde vorhanden. 

13. Erſtes Lefebuh nah der Lautlebre metbodiich bearbeitet von den 
Lehrern G. Gnerlid, 8. — G. Kloſe, E. Pötſchel in Breslau. 


Fünfzehnte, verbeſſerte Auflage, 128 S. Breslau, Verlag von Eduard 
Trewendt. 1875. 


14. Erſtes Leſebuch. Für utraquiſtiſche Schulen bearbeitet von 
Guſtav Battig, Königl. Kreis-Schulen-Infpector in Ratibor. 64 ©. 
Halle, Eduard Anton. 1876. Preis 50 Pf. 

- Beide Schriften ftügen fi auf die Lautiermethode, laffen aber die 
Schreibſchrift gleichzeitig mit auftreten. Die erftere bietet als erften 
Lefeftoff nah Art der älteren Fibeln faft nur Silben, während bie 
zweite bald zu Wörtern fortfchreitet. Die Schreibfehrift in dieſer ift 
aber durch den Wegfall der längeren Haarftrihe unfhön geworben. 
Der für diefe Neuerung geltend gemachte Grund, dadurch den Kindern 
die Möglichkeit zu nehmen, bei der Zufammenziehung der Buchſtaben 
doppelte Haarftrihe zu machen, ift nicht ftihhaltig.. Wenn das zweit- 
genannte Buch Lefeftoff für drei Jahre geben fol, fo müſſen fi in 
utraquiftiihen Schulen dem deutſchen Sprach⸗ und Lefeunterrichte noch 
recht viele Hinderniffe in den Weg ftellen. 


15. Erfted Leſebuch für Anfänger im Lefen. Bon Franz Wiedemann, 
Elementarlehrer an der vierten Bürgerfchule zu Dresden. Zwölfte Auflage. 
Mit 8 Tafeln Schreibfhrift x. 112 S. Dresden, Verlag von Guftav 
Diepe. 1876. Preis roh 60 Pf. 


16. Deutfher Elementarfihüler, erſtes Leſebuch für deutfche Kinder. 
Bearbeitet von Johann Döll. 116 S. Stuttgart, Drud und Berlag 
von 3. F. Steintopf. 1876. Preis So Pi. 


17. Kibel von E. W. Enfing, Hauptlehrer in Kiel. Vierte, vermebrte 
Auflage. 72 ©. C. F. Häfeler, Buchs» und Kunſthandlung. Preis 
ungebunden 25 Pf. 

Die erfte der erwähnten Fibeln ift ſchon früher angezeigt worden, 
fie ift, wie aud die beiden weiter genannten, nach der Lautiermethode 
gearbeitet. Für das Erlernen und Berbinden der Buchſtaben ift reicher 
Uebungsftoff geboten, wobei allerdings durch Zufammenftellung vieler 
bedeutungslofer Silben dem mechanischen Leſen großer Borfhub ger 
feiftet wird. Im erften Buche treten von S. 40 ſchon zufammen=- 
hängende Lefeftüde ein. 
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18. Deutſches Leſebuch für den erften Unterriht in Schule und Haus beis 
der Eonfeffionen. In zwei Theilen: 1) Deutfhe Shreibs und Leſe— 
Fibel. Zur Förderung der Anfhauung ifluftrirt durch eine Reibe nad 
Drigtnalzeihnungen ausgeführter Abbildungen. Mit einleitenden Worten 
über die Einrihtung und Benugung der Fıbel, wie mit Erläuterungen der 
den Schreib» und Leſeübungen beigegebenen Anſchauungebilder. XVI und 
100 ©; Deutfhes Lejebud Mr das erfte Kindesalter. Zur 

—— der Anſchauung illuſtrirt ꝛc. Mit einleitenden Worten über die 


inrichtung und Benutzung des Leſebuchs. XVIund 128 ©. In doppelter 

Ausgabe: Für Schulen und Familienkreiſe. A, Schulausgabe. Breslau, 

Ferdinand Hirt, Kgl. Univerfitäts- und Berlagsbuhbandlung. 1876. 

rg Pa Theile vereint 90 Pf. Einzeln: Theil I: 40 Pf, Theil II: 

50 Bf. 

Der fehr ausführlihe Titel des Buches geht ſchon auf Anlage 
und Inhalt deſſelben ein, dazu find noch in den einleitenden Worten 
bie weiter nöthig werdenden Anweifungen zum Gebraude gegeben. Da 
das Buch fih mit großem Nuten im Privatunterrichte benugen läßt, 
ift Died von großem Bortheile.. Ein ganz befonderer Vorzug defjelben 
befteht in den gut ausgeführten Bildern, die den Unterricht unterftügen 
und das richtige Verftänpnig des Wortes, fowie auch der Sade, bie 
dargeftellt wird, erleichtern follen. Der Unterricht beginnt mit ber 
Uebung im richtigen Auffaffen und Sprehen deſſen, was zuerft zum 
Lefen benugt werden fol. Die Fibel bietet daher für den erforverlichen 
Anfhauungsunterriht eine Reihe von größeren Abbildungen nebft er- 
läuterndem Terte. Mit der Bildung von Sägen und ber Uebung in 
lautrihtiger Ausſprache verbindet fi das Lautieren in der Weile, daß 
die Schüler die geſprochenen Wörter in die einzelnen Laute zerlegen 
und diefe dann wieder zufammenfegen lernen. Die Séreibſchrift wird 
vor der Drudichrift eingeübt, bei letterer fofort zur Verbindung von 
Wörtern, zu Sätzen, Erzählungen und Beichreibungen übergegangen. 
Der zweite Theil enthält Erzählungen, Befhreibungen und Gedichte, die 
das Intereffe des Kindes erweden follen und geeignet find, es in feiner 
Umgebung heimiſch zu maden. Die Stüde find dem Inhalte und ber 
ſprachlichen Darftellung nad fo leiht und faßlih gehalten, daß fie den 
Kindern verftändlih werden, ohne daß der Lehrer viel Zeit auf er— 
klärende Beiprehung zu verwenden braudt. 

Die reihe Aluſtrierung des Buches erhellt daraus, daß dem erften 
Theile über 60 theils Heinere, theil® auch ziemlich große Abbildungen, 
dem zweiten über 50 beigegeben find. 

19. gib el. Herausgegeben von H. 8. Bernftorf, Organiften, Küfter und 
ebrer emer. zu Sülze, und &. Köhne, Lehrer zu Offen. Dritte Auflage, 

42 ©. Hannover, Hahn'ſche Buchhandlung. 1876. Preis 15 Pf. 

Unter diefem Titel find 25/; Drudbogen eingegangen. Zunächſt 
waren wir gewillt, diefe dem Papierforbe einzuverleiben, da im Jahres= 
berihte nur über eingegangene Bücher, nicht über lofe Bogen und 
Zettel veferirt werben fol; ein flüchtiger Blid in die Blätter gab aber 
doch Beranlafjung, der betreffenden Fibel einige Aufmerffamteit zu— 
zuwenden. Fände man auf dem Titelblatte nit die Jahreszahl 1876, 
jo fünnte man glauben, daß die Fibel fhon etwa vor 100 Yahren er- 
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ſchienen fei, fo wenig find felbft die mäßigften Anforberungen, welche 
an ein Elementarbuch geftelt werben müſſen, berüdfichtigt. Im Bors 
wort fagen zwar bie Berfafler: „Bei Abfaffung des Büchleins“ — das 
gegenwärtig in dritter, umveränderter Auflage erfheint — „beftrebten 
wir und, in zwedmäßiger Stufenfolge den erften Unterricht der Kinder 
möglihft leicht zu machen und denſelben von vornherein auf rein 
hriftlihsreligiöfem Standpunkte zu begründen. Im Verfolg bes letzteren 
Zwedes glaubten wir Recht zu thun, ftatt den lieben Heinen Lefefhülern 
Zändeleien barzubieten und fie mit Träbern zu fpeifen, ihre Uebungen 
an und mit dem Worte Gotte8 und mit Gebet zu treiben. Zu dem 
Ende entnahmen wir den Lefeftoff ſchon in dem erſten Theile der Fibel 
vorzugsweife aus der Bibel und den Kirhengefängen und wählten im 
zweiten nur folche Lehr- und Lefeftüde, deren jedes in birecter Beziehung 
zu dem fteht, der da gefagt hat: Laſſet die Kindlein zu mir kommen. 
Diefe Anordnung und Durdführung bat von vielen Seiten An— 
erlennung gefunden, beſonders vom ſeligen Paſtor Harms in Hermanns— 
burg“ —. 

Abgeſehen davon, daß der im erſten Theile auf etwa 16 Seiten 
zuſammengedrängte Leſeſtoff zur Lautierung, Einübung und Verbindung 
zu Wörtern und Sätzen völlig unzureichend iſt, halten wir auch den 
zweiten Theil für völlig verfehlt. So hoch wir auch das religiöſe 
Moment im Leſebuche zu würdigen wiſſen, ſo iſt doch das Verfahren. 
wie es in der genannten Fibel eingeſchlagen wird, nicht nur ein un— 
pädagogiſches, weil die Kinder auf der unterſten Elementarſtufe vieles 
von dem Gebotenen durchaus noch nicht verſtehen fünnen, ſondern auch 
ein das erhabene Gotteswort entwürdigendes, da daſſelbe zum bloßen 
Uebungsſtoffe herabgezogen werden muß. Wie wenig es bei der Ab— 
faſſung darauf angelommen iſt, den Kindern nur Einfaches und Ver— 
ftändliches zu bieten, geht aus einer Durchſicht der Sprüde hervor, 
unter denen gerade die ſchönen einfahen und leicht fahlihen fehlen. 
It demgemäß das Buch ohne alles Verſtändniß der kindlichen Natur 
und bed Clementarunterrihts abgefaßt, fo aub ohne alle Sorgfalt, 
denn fonft könnte die wiederholt falfhe Schreibung von Confo nnanten 
(für Confonanten) und Thimotheus (für Timotheus) u. a. m. nicht 
vorlommen. 

Wir fönnen nur wünfdhen, daß die Fibel recht bald aus ber Reihe 
der in den deutſchen Elementarjchulen verwendeten Leſebücher ſchwinden 
mödhte. 


III. 2ejebüder. 


a) Kür einfahe Volkéſchulen. 


20. Deutfhes Lefebudh mit Bildern für die einclaffige Bolksihule und 
für einfahere Schulverbältnifje überhaupt, herausgegeben von den Seminars 
directoren H. Gabriel in Drofien, und K. Eupprian in Pyrig. VII 
und 392 ©. Bielefeld und Leipzig, Verlag von Belbagen und Klafing. 
1876. Preis 1 Markt 20 Pf. 
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Den Oberclafien deutſcher Bollsfhulen ift in vorliegendem Bude 
eine reihe und gut gewählte Sammlung von efeftüden, theils poetifchen, 
theils profaifhen Inhaltes geboten. Ohne daß bdiefelbe nah ver- 
ſchiedenen Geſichtspunkten äußerlich georbnet ift, lann fie doch (nach ber 
Beigabe für die Hand des Lehrers, die leider nicht mit eingegangen 
- recht gut für die Mittel- und Oberftufe benugt werden. In 
beſonders glüdliher Weife ift das vaterländifhe Element, von ber 
Sagenwelt des Nibelungenliedes bis zum jüngften Kampfe Deutfchlands 
mit Frankreich, berüdfihtigt, bo finden Geographie und Naturkunde 
nit mindere Beachtung. Das ganze Bud, das 320 Lefeftüde nebft 
Anem Anhange mit einigen nützlichen Vorlagen und Formularen zu 
Gefhäftsauffägen enthält, durchweht ein tiefer ethifcher Zug, dem be— 
ſonders aud durch eine glüdlihe Auswahl von Gedichten Rechnung 
getragen wird. Die fchönen in ben Tert eingebrudten Holzſchnitte 
dienen dem Buche ebenfo ſehr zum Schmude wie den Schülern zur 
Haren Beranfhaulihung des Lefeftoffes, fo daß daſſelbe, das fich 
noch durch feine gute Ausftattung und feinen billigen Preis auszeichnet, 
zu ben empfehlenswertheften Lejebüchern gehört. 

21. Deutfches Lefebuh für das mittlere Kindesalter beider Eon- 
feffionen. Begründet von den Brüdern K. Seltzſam und 2. Selgfam, 
weiland erften Lehrern an den Borfchulclaffen des Magbdalenen: und @li- 
fabetb-®ymnafium in Breslau, Zur Förderung des Unterrichts illuftrirt 
durh 187, nah Originalzeihnungen ausgeführten Abbildungen. Neunte, 
vielfeitig verbefferte und bereicherte Bearbeitung. Zwei Abtbeilungen in 
einem Bande. VIII und 224 und 272 S. Breslau, Ferdinand Hirt, 
Kgl. Univerfitäts- und Verlagsbuhbandlung. 1876. Preis 2 Mark. 
Das Bud, weldes als Fortfegung der befannten Fibel derſelben 

Berfafier und als Borftufe des ſchon früher günftig beurtheilten Leſe— 

budes von Auras und Gnerlich zu beachten ift, berüdfichtigt beſonders 

die mittleren Stufen der Schulen, kann aber auch in einfachen Volls— 
ſchulen in der DOberclaffe recht gute Verwendung finden. Es bietet aus 
allen Wiffensgebieten, im zweiten Theile beſonders aus der vaterländifchen 

Geſchichte und Geographie gut ausgewählte Stoffe, im erften Theile 

find vorzugsweife Märchen, deutſche Sagen, Fabeln, Sprüchwörter, 

Bolfslieder und Erzählungen enthalten. Durch die Abbildungen erhält 

die Anfhauung eine willkommene Unterftügung. 

22. Lebensbilder IL Leſebuch für Dberclafjen deutſcher Volks— 
fhulen. Herausgegeben von U. Berthelt, 3. Tafel, 8. Petermann, 
2. Thomad. Umgearbeitete, vermehrte und verbeflerte Ausgabe in zwei 
heilen. Erfter Theil. VIII und 259 S. Preis brod. 90 Pf. Bartie- 
preid 25 Exemplare roh 18 Markt. Bweiter Theil. VI und 291 S. Der- 
felbe Preis. Leipzig, Verlag von Julius Klinkhardt. 1876. 

Das Buch gehört zu den in den ſächſiſchen Bolfsfchulen ver— 
breitetften 2efebüchern, früher aus einem Theile beftehend, jetzt in zwei 
zerlegt. Der meift gut gewählte Inhalt vertheilt ſich auf Gedichte, 
Fabeln, PBarabeln, Gefprähe, Erzählungen, Sagen, Märden, Naturz, 
Länder, Gewerbe: und Gefchichtsbilder. Dem erften Theile ift im 
Anhange noch eine Sammlung von Briefen und Gefhäftsauffägen, von 
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Vollsliedern, fowie ein kurzer Abriß fümmtliher Realwiſſenſchaften 
beigegeben. 


23. Deutſches Lefebudh für einfahe Schulverbältnifievn F. W. 
Theel, DVorfteher der Erziehungs» Anftalt im Grünen Haufe zu Berlin. 
Mir Rüdfiht auf die „Allgemeinen Beitimmungen vom 15. October 1872 
neu bearbeitet von G. Wirth, Lehrer der böberen Töchterſchule zu Guben. 
VII und 408 ©. Berlin, J. 4. Wohlgemuth's Berlagshandlung (Mar 
Herbig). 1876. 

In dem beigegebenen Begleitworte (8 ©.) ftellt der Herausgeber 
des Lefebuches die Grundſätze auf, welche bei der Zufammenfegung des— 
jelben die mafßgebenden waren: Es fol demgemäß das Leſebuch in ber 
Boltsfhule den Mittelpunkt für den deutfhen Sprachunterricht bilden, 
es fol das mejentlihfte Bildungsmittel zur Idealität, Humanität und 
Nationalität fein, den Realunterricht ergänzen und beleben und über 
einzelne Partien deſſelben durch anmuthige, muftergiltige Darftellungen 
ben Horizont der Schüler erweitern. Demgemäß ift der Inhalt in 
folgende Abfchnitte gegliedert: 1) Religiöfes —— 2) Das Leben in 
der Familie, Gemeinde und im Staate; 3) Sittliches Leben; 4) Gemüths- 
(eben; 5) Leben und Walten in der vaterländifhen Natur; 6) Deutſches 
Land, Bolt und deutfhe Sitte, 7) Aus der weiten Welt; 8) Aus 
deutſcher Sage und Sitte. Profa und Poefie wechjeln mit einander ab. 
Das Bud) gehört, wie die 59 Auflagen beweifen, zu den weitverbreiteten 
und verdient aud im der neuen forgfältigen Umarbeitung gleihe An= 
erfennung wie früher. 


24. Deutſches Volfsfhulstefebud. Mit Originalbeiträgen von Ar. 
Ed. Keller, Seminarlehrer a. D., Dr. Karl Möbius, Profeſſor an der 
Univerfität zu Kiel, E. Pollack, Rector der Mittelfhule zu Nordhaufen, 
Dr. Karl Ruß, Raturforjcher zu Berlin und Ferdinand Schmidt, LXebrer 
und Schriftfteler zu Berlin, herausgegeben von Rudolf Dietlein, Rector 
in Schafitädt, und Woldemar Dietlein, Rector der evangelifhen Geſammt⸗ 
fhule zu Dortmund. Mit vielen Abbildungen zur Förderung der An« 
ſchauung und Lernfreudigfeit. Ausgabe B, für Simultanfhulen. XVI 
und 476 ©. Preis 1 Mark 25 Pf. Ausgabe C, in zwei gefonderten 
Bänden. I. Bd. für die Mittelftufe. VII und 216 ©. Preis 64 Pf. 
1. Bd. für die ——— XVI und 368 ©, Wittenberg, Verlag von 
R. Herrofe, G. M. Alberti (Prior’s Buchhandlung) in Hanau. 1876. 


Das ſchon im vorigen Jahresberichte angezeigte Volls-Leſebuch 
erfheint bier in der Bearbeitung für Simultanfhulen und in zwei 
einzelne Bände getheilt. Die vorangeftellten Grundlinien, bie bei ber 
Abfaffung maßgebend waren, find beachtenswerth. Ein genaues Inhalts⸗ 
verzeichniß erleichtert dem Lehrer den Gebrauch des Buches, das mit 
Recht von den Unterrichtsbehörden der Provinz Sachſen als zum Unter- 
richt beſonders geeignet empfohlen worden ift. 

25. Leſebuch für Mittelclaifen beutfher Volksſchulen. Bon T. ©. 
Meihelt, Schuldirector. Sechſte, verbefferte und vermehrte Auflage. VI 
un - * mie. Derlag von Eduard Focke. 1875. Preis geb. 

a . 


Die Auswahl der Lefeftüde, fowohl der poetifhen als profaifchen, 
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ift gut, obgleich diefelben nicht nach beftimmten Gruppen eingetheilt find. 
Das Buch wird feinen Zwed erfüllen. 


26. Kleiner Leſe⸗Freund. Ein Uebungsbud für mittlere Claſſen katholiſcher 
Elementarfchulen. Bearbeitet von m. Mengier, Lehrer an der Dom- 
Knabenfchule zu Paderborn. Fünfte, vermehrte und verbefierte Auflage. 
174 ©. Paderborn, Drud und Berlag von Ferdinand Schöningh. 1876. 
Preis 50 Br. 

Der erfte Theil des Buches enthält Beichreibungen, der zweite Er- 
zählungen, die fehr oft nur zu fehr den Charakter des Gemadten an 
fi tragen. Kleinere Gedichte find bei den Abſchnitten eingeftreut, die 
unter ven Leſeſtücken ſich befindenden fpradhlihen Aufgaben entbehren 
des Zufammenhanges mit jenen, 


27. Lefe: und Sprahbud der Glementarfhulen. Zunächſt für die 
ein- und mehrclaffigen öfterreichifchen Boltsfhulen. Bon Jof. F. Heinrich, 
Schulvorfteber in Prag. Griter Theil. Mit mebreren Illuſtrationen. 
ie Auflage. 192 S. Preis ungeb. 35 Nkr., geb. 43 Nr, 
Zweiter Theil. Mit vielen Jluftrationen. 240 ©. Preis ungeb. 
50 Nkr., geb, 58 Nr. Dritter, abſchließender Theil. Mit vielen 
luftrationen. 396 S. Preis ungeb. 75 Nr, geb. 85 Nfr. Prag, 
Berlag von F. TZempäly. 1875 und 1876. 

Die unter Nr. 5 ermähnte Fibel vorausfegend, fol durch die 
genannten Leſebücher Xejefertigfeit und Sprachverſtändniß noch weiter 
gefördert werden. Je ein Theil ift für einen zweijährigen Curſus be- 
ſtimmt, im erften Theile find felbft die einzelnen Lefeftüde, vie als für 
eine Altersftufe paflend erachtet werden, durch gleihmäßigen Drud 
hervorgehoben. Der Inhalt ift in dem leßtgenannten in 24, in den 
beiden oberen Theilen in je 16 Abjchnitte gegliedert. Durch vielfache 
Hinweife auf die Rechtſchreibung und Grammatit wird ©elegenheit zu 
fpradhlihen Uebungen gegeben, von denen nod eine große Anzahl am 
Ende jeden Theiles zufammengeftellt find. Die Bilder gehören ven 
naturgefhichtlihen Leſeſtücken an. 

28. Leſebuch für Landfhulen Bon U. Chr. Jeffen. Dritter Theil 
(Oberftufe). II und 354 ©. Bien, Berlag von A. Pichler's Wittwe und 
Sohn, Buchhandlung für pädagogifhe Literatur und Lehrmittel: Anftalt. 
V. Margaretbenplap 2. 1872. Preis geb. 70 Kr., kart. 80 Fr. 

Bon den ſchon früher rühmlid erwähnten Leſebüchern deſſelben 
Berfafjers liegt hier die Oberftufe vor, die mit gleihem Geſchicke und 
mit gleiher Sorgfalt wie die für die Unter- und Mittelftufe gearbeitet ift. 
Die Lefeftüde gruppieren fih in acht Abfchnitte: aus dem Menfchenleben, 
Sagen und Märchen, zur Geographie, zur Geſchichte mit Berüdfihtigung 
der vaterländiihen, zur Naturlehre, zur Land» und Hauswirtbichaft, 
für Kopf und Herz (Sprühe, Fabeln, Inrifche Gedichte). Die dem 
Bude beigegebenen Yluftrationen find gut. 

29. Deutfhes Lefebud für Volks: und Bürgerfhulen in Ungarn. 
Unter Mitarbeitung nambafter Schulmänner beraudgegcben von Georg 
Jauß. Dritter Theil. Mit zablreihen OriginalsJluftrationen. (1. Abth. 
1 > Buda-Peſt, Ludwig Aigner. 1876. Preis geb. 90 Kr., geb. 
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Die erfte bis jet erſchienene Abtheilung dieſes Buches fchließt ſich 
bem im vorigen Jahresberichte ©. 372 erwähnten Leſebuche für bie 
Mittelclaffen an. 

30. Lefebuh für die preußifhen Bolfsfhulen. Bearbeitet nad den 
allgemeinen Belimmungen vom 15. Oktober 1872. In drei heilen. 
Erfter Theil (Unterftufe). VIII und 189 ©. ®Breis geb. 55 Pf. 
Zweiter Theil (Mittelftufe). VII und 236 S. Preis x 75 pf. 
Dritter Theil (Oberſtufe). VIII und 475 ©, Preis geb. 1 Marl. 
Berlin, Buchhandlung von I. M. Späth. Drud von J. H. Geiger in 
Labr. 1876. 

Das fhon in Humderttaufenden von Eremplaren verbreitete 
Leſebuch erfcheint hier im neuer Bearbeitung und ift ebenfowohl 
für die drei Stufen der einclaffigen Vollsſchule, wie für die verfchie- 
denen Claſſen der zwei= bis jechsclaffigen Schulen berechnet. Der erfte 
Theil zerfällt in 7 Abfchnitte: Haus, häusliches Leben, Schule; Thiere 
des Haufes; Stabt und Dorf; arten, Wiefe und Feld; Gemäfler, 
Wald, Gebirge; Veränderungen in der Natur: Luft, Wafler und 
Himmel; der Menſch, — dem Inhalte und der Form der Lefeftüde 
fhließt fih das Buh an die unter Nr. 11 erwähnte Fibel an. Der 
zweite Theil enthält Abjchnitte aus der Natur, aus dem Menjchenleben, 
Vabeln, Märchen, Räthſel, Sagen und vor allem Stüde, die das Bater- 
land und feine Geſchichte betreffen. Im gleicher Weife ift aud ber 
Stoff des dritten Theile gruppiert. Sowohl wegen feines Inhaltes, 
ber für die einzelnen Stufen zwedmäßig zufammengeftellt und in welchem 
befonder8 das nationale Element betont ift, als auch wegen feiner Aus: 
ftattung und feiner Billigfeit ift da8 Buch der Empfehlung werth. 


31. Lefebud für die Mittelclaffen der Elementarſchulen in Elfaß-Rotbringen. 
Zweite Auflage. VIII und 200 ©. Straßburg, C. F. Schmidt's Univer- 
fitäts-Buchhandlung, Friedrih Bull. 1876. 

Der Inhalt theilt fih in 5 Gruppen: Tages- und Yahreszeiten ; 
Häusliches und Bürgerliches Leben; Beſchäftigung in Dorf und Stat; 
Aus der Naturkunde; Zur Heimathskunde; Ein Blid in die Ferne. Die 
getroffene Auswahl des Stoffes ift eine gute. 


32. Deutſches Lefebud für Dolksfhulen. Herausgegeben von L. Heine- 
mann, dirigirendem und Seminarlehrer in Wolfenbüttel. Mit Illuſtrationen. 
Erfter Theil, Für Mittelclaffen. XU und 208 ©. Preis 90 Pf. 
Zweiter Ibeil. Für Oberclaffen. X und 400 ©. Preis 1 Mark 
40 Pf. Braunfhweig, Verlag von Harald Bruhn. 1877. 

Dem Ausſpruche Herder's folgend, daß von der Fabel, vom Mär- 
hen an durch alle Gattungen bed Bortrages das Befte, was wir in 
unferer Sprade haben, in jeder wohleingerichteten Schule durch alle 
Claſſen laut gelefen und gelehrt werden folle, daß es feinen claſſiſchen 
Dichter und Proſailer geben folle, an deſſen beften Stellen fih nicht das 
Ohr, die Zunge, das Gedächtniß, die Einbildungskraft, der Verftand 
und Wit lernbegieriger Schüler geübt habe, bietet der Verfaſſer in 
feinem Leſebuche eine recht empfehlenswerte Sammlung von Lefeftüden, 
wodurd der Geift der Kinder bereichert, ihr Herz und Gemüth verebelt 
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und ihre Spradhe zu münblihem und fchriftlihem Gebrauche gebilvet 

werben fann, wodurch aber auch wieder ber gefchichtliche, geographifche 

und naturfundliche Unterricht Berüdfihtigung findet. Der erſte Theil 
fließt fih vem Yahreslaufe an, der zweite Theil zerfällt in die Ab- 
fhnitte: Aus dem Leben und Treiben der Menfhen, Der Lauf bes 

Iahres, Bilder aus der Naturfunde, der Geographie und Gefchichte. 

Die Heinen, dem Buche beigegebenen Bilder illuftrieren naturgefchichtliche 

Lefeftüde. 

33. Deutfhes Leiebub für die gebobene evangelifhe Volks— 
ſchule. Bon Dr. Heinrich Keck. Erſter Tbeil. Für Mittelclaffen. 
VOI und 216 S. Zweiter Theil. Kür Öberclaffen. VI und 330 ©. 
Halle, Verlag der Buchhandlung des Waifenhaufes, 1872. Preis 80 Br. 
und 1 Marl, 

Dem ſchon früher im Dahresberihte empfohlenen norbdeutichen 
Leſebuche deſſelben Berfafjers ftellt fich diefes als erweitertes zur Seite. 
Es ift nad denjelben Grundfägen wie das obengenannte Heinemann’jche 
angelegt. Der erfte Theil umfaßt den Tageslauf, die Woche und ben 
Sonntag, des Kindes Art und Unart, die heimifhe Natur, das Haus, 
das deutſche Vaterland und feine Gefchichte, die Kirche, die weite Welt, 
Märchen, Sagen und Erzählungen aus dem Menfchenleben; der zweite 
erweitert diefe Geſichtslreiſe und betont vorzüglihd das Baterland und 
feine Gejhichte, ohne doch dem Blick die Fremde ganz zu verfchließen. 
34, Deutſches Lejebud. I. Für die Unterfiufe der zwei» und der mehr- 

claffigen Volksſchulen, fowie der Mittelfchulen. II. Für die Mittelftufe 
der mebrclaffigen BVollds und ber Mittelichulen. III. Für bie einclaffigen, 
und die Mittels und Oberitufe der zweiclaffigen Bollsfhulen. Bon P. N. 
— Hauptlehrer in Bonn. Dritte, nah den königl. preußiſchen Bes 
immungen vom 15. Dftober 1872 umgearbeitete Auflage. Areiburg im 
Breisgau, Herder'ihe Verlagsbandlung. 1875. I. 150 5. Preis 50 Pf. 
U. 240 ©. Preis 1 Marl. III. 308 S. Preis 1 Mark 40 Pf. 

Um verfchiedenartig gegliederten, fowohl ein-, als zwei⸗, als mehr: 
claffigen Schulen gleichzeitig dienen zu können, ift die im Titel näher 
bezeichnete Theilung vorgenommen worden. Für einclaffige Boltsfchulen 
fol außer der Fibel das Leſebuch III ausreichen, für zweiclaffige müſſen 
neben diefen beiden genannten noch Leſebuch J zur Berwendung kommen, in 
mebrclaffigen Schulen follen ſämmtliche drei Abtheilungen benugt werben. 
Der zweite Theil ift mit dem dritten gleichlautend, dieſer enthält nur 
von ©. 251—302 nod eine Anzahl von Lefeftüden, die fih auf vater: 
ländiſche Gefhichte und Geographie beziehen. Theil I und III enthalten 
eine große Anzabl Heiner, reht brauchbarer Lefeftüde, die fih am beften 
für die Mittelclaffen eignen werden. Für reifere Schüler find fie nad) 
Form und Inhalt wohl meift zu leiht, um auch diefen Rechnung zu 
tragen, hätten vecht füglich größere profaifche und poetifhe Stüde aufs 
genommen werben fünnen. 

35. Lefebuh für die Dberftufe der deutſchen Volksſchule von 
praftifhen Schulmännern in Düffeldorf. VII und 394 ©. Köln und 


Neuß, Berlag der 2 wann’fhen Berlagshandlung. 1875. Preis 
1 Maıf 25 PN 
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Auch dieſes Bud ift eine Frucht der miniftertellen Beftimmungen 
vom 15. Oktober 1872. Es will in den reihen Schatz unferer volle- 
thümlichen und claffiihen Literatur einführen und hat dabei vorzüglich 
den hriftlihen Standpunkt ohne eigentlih confeffionellen Charakter im 
Auge. Der erfte Theil enthält Lefeftüde moralifhen Inhaltes, Fabeln, 
Märhen und Sagen, ber zweite Darftellungen aus ber Länder» und 
Bölferkunde, der dritte Naturkundliches, der vierte geſchichtliche Stoffe 
und der fünfte einen poetifhen Anhang, ohne daß jedoch die Gedichte 
aus den früheren Abjchnitten ausgefchloffen wären. 

36. Leſebuch für Elementar: und Volksſchulen, in fahgemäßer und 
methodifher Anordnung für den Lefer und Sprachunterricht bearbeitet von 
Nudolf Hotz, Lehrer an der Münfterfhule. Mit einem Vorworte von 
Prof. Wilh Wadernagel. Erſter Theil. Fünfte Auflage. VIII u. 151 ©. 
Zweiter Theil. Zweite, verbefferte und vermehrte Auflage. VIII und 
224 S. Bafel und Mühlhauſen, C. Detleff's Buchhandlung. 1875. 

Das empfehlenswerthe Urtheil, welches beim Erſcheinen der erften 
Auflage (Iahresber. Bo. XIX, ©. 156) dem vorliegenden Leſebuche 
zu Theil geworden ift, behält auch jet noch feine Geltung. Der erfte 
Abſchnitt des erften Theile, der es mit dem Lefen und Schreiben der 
Laute und Wörter und weiterhin der Sätze zu thun hat, ift in anderen 
Lefebüchern der Fibel und dem erften Elementarbuhe zugemwiefen. In 
ben weiteren brei Abfchnitten folgen methodisch geordnet Lejeftüde poetifhen 
und profaifhen Inhaltes. Auch der zweite Theil bietet zuerft Grund— 
lagen zu ſprachlichen Uebungen, geht dann über zu zufammenhängenden 
Stüden, die das Menſchen- und Naturleben und zulett die Heimath 
berühren. Der tiefe religidfe Zug, der dem Buche innewohnt, prägt 
demfelben einen ernfteren Charakter auf, als man fonft in ähnlichen 
Schriften gewöhnt ift zu finden. 

37. Deutfhes Lefebud. Borftufe. — für den Gebrauch an der 
Hauptſchule zu Bremen. Zweite, verbeſſerte Auflage. VIII und 258 ©. 
Bremen, W. Balett und Comp. 1874. 

Warum das Buch als Borftufe bezeichnet ift, ift unklar, befonders 
ba aud feine Erflärung im Vorworte gegeben if. Das Bud eignet 
fi feinem Inhalte nah, da Poeſie und Profa gleihmäßig vertheilt find, 
reht gut für die Mittelclaffen unferer Bolfsfhulen. In einem bes 
fonderen Sadıregifter find zu bequemerem Gebrauche von Seiten des 
Lehrers die verfchiedenen Stüde nah ihrer Zufammengehörigfeit geordnet. 


38. Lefebub für Dberclaffen von Volksſchulen und für Port: 
bildungsfchulen. Herausgegeben von Dr. Lauckhard, Großberzogi. ſächſ. 
Dberihulrath zu Weimar. Dritte Auflage. VI und 297 ©. Jena, Vers 
lag von Hermann Dufft. 1876. Preis 1 Mark 50 Pf, 

Das Buch zerfällt in zwei Theile, in das Lefebuh, das Fabeln, 
Erzählungen, Beichreibungen, Gedichte u. a. m. enthält, und in das 
Realbuch mit landwirthſchaftlichen, geographifhen und gefhichtlichen Leſe— 
ftüden, die fih der Form und dem Inhalte nad mehr für die Leitfäden 
in den einzelnen Unterrichtögegenftänden eignen, denn als Mufterftüde 
in ein Voltsſchulleſebuch. Auch unter den Erzählungen :c, hätte in 
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Anbetraht der Altersftufe, für die das Buch beſtimmt ift, eine forg- 
fältigere Auswahl getroffen werben fünnen. 


39. Deutſches Lefebudh für Bolld- und Bürgerfhulen, Heraudge- 
eben von A. Korieg, Rector, A. Schönfeldt, Rector, Fr. Göße, Lehrer. 
weite, forgfältig revidirte Auflage. I. Bd. VIII und 208 ©, Preis 

70 ®f. IL BD. erfte Abtbeilung. VIII und 190 ©. Preis 70 Bf. IL Br. 
zweite Abtbeilung. XII und 276 &. Beide Abrtbeilungen des II. Bde. 
vereinigt für einfache Schulverhältniffe Preis 1 Mark 25 ᷣf. Duedlinburg, 
Berlag von Chr. Fr. Vieweg's Buchhandlung. 1876. 


Das baldige Erfcheinen einer zweiten Auflage des im XX VII. Bbe. 
des Yahresber. S. 390 befprodhenen Leſebuches beweift, daß daſſelbe in 
ben Schulen eine gute Aufnahme gefunden hat. Der urfprüngliche 
Plan ift beibehalten, nur einzelne Verbeſſerungen und Ermeiterungen, 
die aus einer forgfältigen Revifton hervorgegangen, find vorgenommen, 
doch greifen diefelben nicht jo tief ein, als daß fie befonderer Erwähnung 
bebürften. 


b) Für Bürgerfhulen und mebrfad gegliederte 
Säulanfalten. 


40. Lebr»- und Lefebüher zur Pflege nationaler Bildung von Dr. W. 

Jütting und Hugo Weber. 

a. Ausgabe für achtclaffige Schulen. Der BWobnort I und II. I. Theil 
(zweited Schuljahr) 176 ©. Preis 70 Pf., geb, 1 Mark. II. Tbeil 
(drittes Schuljahr) vierte Auflage, 224 S. Breis 80 Pf, geb. 1 Mark 
10 Pf. Die Heimatb (viertes Schuljahr) lag nicht vor. Das Vater— 
land I und II. I. Theil (fünftes a zweite Auflage, 224 ©. 
Preis SO Pf., geb. 1 Mark 10 Bf. IT. Theil (ſechstes Schuljahr) 
224 ©, Preis 80 Pf. geb. 1 Mark 10 Pf. Die Weite Welt I und 
- Theil (fiebentes Schuljahr) 334 S. LI. Theil (ahtes Schuljahr) 
35 


b. Für vier- bis fechöchaffige Schulen: Der Wohnort. Zweites Eebr- 
und Lefebuch zur Pflege natlonaler Bildung. Zweites und drittes Schul« 
jahr. Zweite, verbeflerte Auflage. 255 ©. Preis 1 Mark, geb. 1 Mark 

‚30 Pf. Das Vaterland. Diertes Lehr⸗ und Refebuch zur Pflege 
nationaler Bildung. Künftes und fechötes Schuljahr. 280 S. Preis 
1 Mark, geb. 1 Mark 30 Br. 

c.Lebr» und Lefebub für Stadt- und Landfhulen. Mittels 
Rufe: Wohnort und Heimath. Zweite Auflage. 256 ©. Preis 
roh 90 Pf., geb. 1 Mark 20 Pf. Oberftufe: Baterland und Weite 
Belt. Dritte Auflage. 280 S. Preis rob 1 Mark 20 Pf., geb. 
1 Mark 50 Bf. 

d Volksſchul-Leſebuch für Mittel» und Oberclaffen in einem Bande. 
352 ©. — Verlag von Siegismund und Volkening. Bubbandlung 
für pädagogiſche Literatur. 1875 und 1876. Brei 1 Mark 20 Bi. 
geb. 1 Marl 50 Pf. 


Mit den vorliegenden Schriften ift der Cyelus der Jütting— 
Weber'ſchen Lehr» und Lefebücher, auf welche fhon im XXVII. Bande 
bes Jahresberichtes aufmerffam gemacht worden ift, abgeichloffen. Der— 
jelbe hat mit der Fibel (Fibel und Lehr- und Leſebuch für das erfte 
Schuljahr von Dr. W. U. Jütting) begonnen, fid im zweiten Lehre und 
Lefebuh zum Wohnort, im dritten zur Heimath, im vierten zum Bater- 
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lande erweitert und endigte im fünften mit ber weiten Welt. In con= 
centrifhen Kreifen durchſchreiten die erfteren Theile nochmals wie bie 
Fibel vom Wohnhaufe ausgehend, den Wohnort, durchwandern das Ges 
biet der heimatlihen Landſchaft und das Heimatsland. Dabei ift aber 
doch auch, da die Heimatsfunde richtig als Propädeutik aller derjenigen 
Unterrihtögegenftände, bie weiterhin als felbftändige Lehrbücher — Geo— 
graphie, Gejhichte und Naturfunde — auftreten, aufgefaßt und demge— 
mäß behandelt ift, dem Menfchenleben in feinen mannigfaltigen Be» 
ziehungen ein gebührender Pla eingeräumt und durch Märden, Er- 
zählungen, Lieder und andere profaifche und poetifche Mufterftüde er- 
läutert. Im „Baterlande”, das einen zweijährigen Curſus umfaßt, 
jol das deutſche Volt und Land, deutfhe Natur und Cultur, deutſche 
Sprade und Sitte ausfhlieflih zur Geltung kommen. Im erften 
Theile wird die Geſchichte bis zum Zeitalter der Reformation, im zweiten 
von da bis zur Gegenwart fortgeführt. Jener gruppiert feinen Inhalt 
unter folgenden Gefihtspunften: Das deutfhe Volk in der Geſchichte, 
das deutſche Land, deutfche Natur, Spiegelbilder deutjchen Lebens im 
trauten Daheim und auf Wegen und Stegen; diefer: Zur Geichichte 
des Baterlandes, Land und Leute, deutſche Naturbilver, Spiegelbilver 
deutihen Lebens — zum Erzählen, zum Singen und Sagen, zum Nach— 
denken. Die „Weite Welt” geht in ihrem erften Theile in den Ges 
ſchichtsbildern aufs Alterthum zurüd, fchließt daran Mittelalter und 
Neuzeit, wobei immer wieder die deutfhe Gejchichte in den Vordergrund 
tritt, und erhält diefen Geſichtspunkt auch bei den Abſchnitten zur Länder⸗, 
Völfer- und Naturkunde bei. Der zweite Theil erweitert bei gleicher 
Öruppierung den Horizont der Schüler, nur gehören hier die Geſchichts— 
bilder ausfchließlich der neueren und neueften Zeit an. 

Es ift in den Leſebüchern ein außerordentlich reicher Stoff vor- 
handen, der fehr gut gegliedert und demnad beim Unterrichte wohl zu 
verwerthen if. Mit Recht fteht das Baterland im Mittelpunfte des 
ganzen Werkes, obwohl die Spaltung des vierten Lefebuches in Bezug 
auf den geſchichtlichen Theil die Benugung vefjelben nad den herlömm— 
lihen Lehrplänen der achtclaffigen Buͤrgerſchulen erſchwert. Vielleicht 
wäre es auch angezeigt gewejen, in der „Weiten Welt‘ eine Zufammen- 
ziehung eintreten zu laſſen, damit dem früher veriprodhenen Bande 
„Deutſche Dichter und Denker” noch ein Plag in der Volksſchule einge- 
räumt werden könnte. Denn fo wenig auch an dem Werthe der gegebenen 
Lejeftüde gemälelt werben fol, jo wäre doch gerade in dem Lefebuche der 
oberften Klafje ein genaueres Eingehen auf die deutſche Literatur, fei e8 durch 
eine Zufammenftellung gleicher Dichtungsarten, fei e8 durch Charafteriftiten 
von und Angaben über Dichter und deren Werke immerhin am Plage geweſen. 

Die unteren Theile bieten viele Illuftrationen, in der „Weiten 
Welt” treten fie mit Recht fpärliher auf, und felbft die wenigen bie 
vorkommen, wie der Elefant und das Schiff, hätten noch wegfallen können, 

Neben der größeren fiebene, mit Hinzurechnung der Fibel act: 
bändigen Ausgabe des Leſebuches befteht noch eine folhe für 6—4= 
claffige Schulen, in welder Wohnort und Baterland in je einen Band 
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zufammengezogen find. Weiterhin ift für Stadt und Landſchulen die 

Eintheilung in eine Mittel und Oberfiufe — Wohnort und Heimat, 

Baterland und weite Welt — und endlich noch eine Ausgabe in Einem 

Bande vorhanden. Auf dieſe Weife ift allen Schulverhältniffen Rech— 

nung getragen. Da hie und da fchon eine zweite, beziehentlich dritte 

und vierte Auflage der einzelnen Bände feit dem kurzen Erfcheinen 
nöthig geworben ift, geht daraus hervor, daß fie vielfach in den Schulen 

Eingang gefunden haben. 

Mag den Büchern aud ihrer Anlage nad der Borwurf gemacht 
werben, daß fie viel mehr Lehr: als Lefebücher find, fo ift doch das Ge- 
müths- und Geiftesleben reichlich bedacht, jo daß aud in diefer Be— 
ziehung biefelben den an ein gutes Leſebuch zu ftellenden Anforderungen 
entſpricht. Sie verdienen daher in vollem Mafe Anerkennung und von 
Seiten der Lehrer Beachtung. 

41, Baterländifhes Leſebuch in Bildern und Mufterftüden für 
Schule und Haus. Don J. Haubold, Lehrer in Magdeburg. Untere 
Stufe. Sehsunddreißigite, völlig umgearbeitete, ſtark verbefrte Auflage von 
2. Gittermann's Schreiblefefhüler.. Zweiter Theil. 355 ©. Magder 
burg, Berlag von E. Fabricius. 1876. Preis 1 ME. 

Nah Ausscheidung ver ſprachlichen Vorübungen find die beiden 
Abdtheilungen, in welche früher das Buch zerfiel, vereinigt. Der Inhalt 
ift in drei Gruppen gebracht, die erfte enthält Fabeln, Parabeln, Märchen, 
Sagen und Erzählungen, die zweite das Leben in der Natur, die britte 
nur poetifhe Stüde verſchiedenen Inhaltes, obgleih aud die beiden 
erften der Poefie nicht völlig entbehren. Der Lehrftoff ift reichlich be— 
meffen und nur den beften Muftern entnommen. 

42. a. Berlinifhes Leſebuch für Schulen von Dtto Schulz. Aus- 
ur B, bearbeitet von H. Bohm und H. Lübcky. 3. Aufl. X und 360 S. 
adenpreis: uneingebunden 1 Mt. 

b. Berlinifhes Leſebuch. Oberſtufe, bearbeitet von H. Bohm 
und H. Lübcky. X und 520 ©. Berlin, Nicolaifche Verlagsbuchhandlung 
(Strider.) 1875. Preis 1,50 ME. 

Das fhon oft im Yahresberichte mit Anerkennung erwähnte Lefes 
buch von Schulz liegt Hier in der dritten Auflage der neuen Bearbeitung 
vor. Der urfprüngliche Charakter vefjelben blieb beibehalten, nur wurde 
die naturgefchichtlihe Seite durch neue, muftergiltige Auffäge und der 
nationale Charakter durch ftärfere Betonung der vaterländifchen Literatur 
nod mehr wie früher hervorgehoben. Dur die Theilung in zwei Ab- 
fohnitte ift die Anordnung vom leidhteren zum fchwereren Lefeftoffe 
ftrenger durchgeführt worden, und e8 fann daher das Buch für mehrere 
Altersftufen gebraucht werden. 

Auch das für die Oberflufe bearbeitete, unter b. genannte Bud) 
ift ein forgfältig ausgewähltes, das auf immerhin bejchränften Raume 
das MWejentlichfte aus der vaterländifchen Poefie und den verfchiedenen 
Dihtungsarten bietet, wie auch in feinen profaifhen Abfchnitten die 
reale und ideale Bildung der Schüler aufs befte zu fördern fudht. Zu 
wünfchen wäre, daß ein Gedicht wie die Glode nicht blos im Bruch— 
ftüd, fondern vollftändig dargeboten würte. 

Päb. Jahresbericht. XIX. \ 23 


354 Leſen und Schreiben. 


43. a. Erftes Refebud. Im Anſchluß an die Deutfhe Kibel bearbeitet 
von Heinrich Fechner, ord. Lehrer am Königl. Seminar für Stadtſchulen 
in Berlin. Zweite, vermehrte Auflage. IV und 120 ©. Berlin, Berlag 


von Wiegandt und Grieben. Preis 50 Pr. 

b. 8er ebuch für den verbundenen Sach- und Spradhunterricht im zweiten 
und dritten Schuljahre. Herausgegeben von K. Helmrih, Eonfittorial- 
ratb und Seminardirector zu Sonderöhaufen. Zweite Auflage. VIII und 
137 S. Sondershaufen, Drud und Berlag von Fr. Aug. Eupel. 1875. 

c. Die Heimat. Leſebuch für das dritte Schuljahr von €. U. 
Wiederhold, Lehrer an der Mufterfchule zu Frankfurt am Main. 1876. 
XI und 292 ©. 


Sämmtlihe drei Bücher bieten Stoff für die unteren Bürgerfhul- 
claffen, die erften beiden fchließen fi eng an die Fibel an, das dritte 
tritt als Fortfegung der von demfelben Verfaffer herausgegebenen „Welt 
bes Kindes” auf. Das empfehlende Urtheil, welches über vie Engelien- 
Fechner'ſchen Lefebüher ſchon oft abgegeben ift, gilt auch dem erften 
Lejebuh, das die Borftufe dazu bildet. Das Helmrich'ſche Leſebuch 
ordnet den Stoff nad den vier Jahreszeiten und knüpft im Anhange 
noch die nothwendigen Erläuterungen aus ber Spradlehre an. Im der 
„Heimat“ ift ein fehr reichliher Stoff für ein einzige8 Schuljahr ge— 
boten, manche der naturhiftorifhen und geſchichtlichen Stüde fcheinen 
aber doch den Anſchauungskreis der Schüler im dritten Schuljahre zu 
überfteigen. 


44. Deutſches Lefebudh. Ausgabe C. In zwei Theilen. Aus den Quellen 
zufammengeftellt von A. Engelien, Hauptlehrer in Berlin, und H. geg 
ner, Königl. Seminarlehrer in Berlin. J. Theil. XVI und 224 S. 
II. Theil. XXVIII und 432 ©. Berlin, Verlag von Wilhelm Schultze, 
Scharrenftraße 11. Preis 40 Pf. und 80 Bf. 


Die Anerfennung, welche ven Ausgaben A und B bes genannten 
beutfhen Lefebuches in den Bänden XXVII ©. 393 und XXVII 
©. 378 zu Theil geworben ift, darf auch der vorliegenden Ausgabe C 
nicht verfagt werben, da bei der Bearbeitung dieſelben Grundfäge die 
maßgebenden waren. Als werthvoll für den Gebraud des Lehrers ift 
beſonders das doppelte Inhaltsverzeichniß hervorzuheben, von denen das 
erfte nah ben im Bude vertretenen Schriftitellern, deren äußerer 
Lebensgang kurz ſtizziert ifl, da8 zweite nad den Materien georbnet ift. 
Die aufgenommenen Lefeftüde gehören ſämmtlich nur der claffifchen 
Literatur an. 


45. Leſebuch für Bürgerfehulen, befonders für böbere Anaben- und Mädchen— 
fhulen, von Dr. A. Möbus, Vorſteher einer höheren Mäpdchenfchule in 
Berlin. I Stufe Für Unterclaffen. Preis 80 Pf. IL Stufe. Für 
Mittelclaffen. Erfter Theil. 176 S. Preis SO Pf. Berlin, Verlag von 
Rudolph Gärtner. 


Der aus poetifhen und profaifhen Stüden beftehende Lejeftoff, 
welher nad dem Jahreskreislaufe geordnet ift, eignet ſich gut für bie 
Mittel- und Unterclaffen der Bürgerfchulen. Der 1. Stufe ift in der 
vorliegenden Auflage ein zweiter Theil beigefügt, welcher eine Erweiterung 
des Lefeftoffes für die Unterclaffen bietet. 


Lefen und Schreiben. 355 


46. Deutſches Lefebud von Dr. F. C. Paldamus, weiland Director der 
böheren Bürgerfihule zu Frankfurt a. M Dritter Theil. (Mittlere 
Stufe. Erfter Curfue) Mit einer Ginleitung, Ueberfiht der Inter— 
punctiondlehre und Tabelle der Präpofitionen. ‘fünfte, vermebrte und 
verbefierte Auflage. Herausgegeben von Dr. E. Scholderer. XXXI und 
264 S. Fünfter Theil. (Dbere Stufe. Erfier Curſus.) Mit einer 
Ueberfiht ber Dichtungsarten und Didhtungsformen. Dierte, vermehrte 
Auflage. Revidirt von Dr. E. Scholderer. XII und 453 ©. Frank» 
furt a. M., Morig Diefterweg. New-VYork, E. Steiger, 22 u. 24, 
Francfort » Street. 1876. 


Der erfte Theil der mittleren Stufe enthält in ber Einleitung 
eine Ueberfiht der Satz- und Interpunctionslehre und eine Tabelle 
der Präpofitionen, berfelbe Theil der Oberftufe eine Ueberſicht ver 
Dihtungsformen und Dichtungsarten, foweit die Bürgerſchule davon 
Gebrauch machen fann. Von den früheren Auflagen unterfcheivet ſich 
die vorliegende durch genauere Zertrevifion und durch Aufnahme einer 
Anzahl neuer, befonders poetifher Stüde. Die ſchon oft im Yahres- 
berichte günftig befprodyenen Lefebüher werden aud im der neuen Form 
ihre Stellung in vielglieverigen Bürgerfhulen behaupten. 


AT. Deutſches Lefebud von Dr. Georg Wilhelm Hopf, Rector der 
SHandelsihule in Nürnberg. Erſter Theil. VIII und 263 S. Nürnberg, 
Derlag der Korn’fhen Buchhandlung. 1876. Preis geb. 2 Mark. 


48. Deutſches Leſebuch für höhere Schulen. Bon F. Kern und A, Lübben. 
Zweiter Theil. Zweite Auflage. VI und 422 S. Dldenburg, Ferdinand 
Schmidt. 1876. 3 Mt. 


Beide Lefebüicher, die fchon zu den früher gut empfohlenen gehören, 
haben jeit der letzten Auflage keine bebeutenden Beränderungen erlitten, 
es kann daher verwiefen werben auf bie Yahresberihte Bo. XXVI, 
©. 315 und Bd. XXL ©. 327. 


49. Deutſches Leſebuch für die unteren Glaffen der böberen Lebhranftalten 
von Dr. Ferdinand Seinecke. Nah dem Tode des Verfafjerd neu heraus- 
egeben von Prof. Dr. Dtto Schönermarf, Dirigenten der Königl. 
Gi fabetbfehufe zu Berlin. Vierte verbefjerte Auflage. VI und 288 ©. 
Dredden, Louis Ehlermann. 1875. Preis 1 Mark 80 Pr. 


Der Hauptinhalt und die innere Einrihtung des Buches ift auch 
nad) bes erften Herausgebers Tode beibehalten, Orthographie und Inter: 
punction erjheinen durchweg nad einem einheitlihen Plane, dem das 
Berliner Wörterverzeihniß und Duden's Rechtſchreibung zu Grunde ges 
legt find. Dem allgemeinen Inhaltsverzeichnifje find noch zwei fpecielle, 
welche einestheil8 die Verfaſſer und Quellen, anderntheils die Anfangs= 
worte der poetiihen Stüde nachweiſen, beigegeben. Bei der Anordnung 
des Stoffes hätte, da das Buch dod für mehrere Claſſen beſtimmt ift, 
die größere oder geringere Schwierigfeit des Berftänpnifjed maßgebend 
fein oder irgendwie ein leitender Gefihtspunft hervortreten follen. Leſe— 
ftüde wie „Die Watten der Norbfeeküfte”, „Die Sturmfluthen von 
Allmers‘ und „Wenn das Puüppchen fchlafen fol” oder „Vom Put 
laden” nehmen fi feltfam unmittelbar nebeneinander aus. Gedichtchen, 
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wie bie lettgenannten, erfchweren aud ben Gebrauch des Buches in 
nn ber doch beabfichtigt ift, weſentlich. 


. Deutfches Leſebuch für die oberen Elajjen an Mittelfähulen von J.W. Straub, 
— Rector der Bezirkafhule in Baden im Aargau. Sehste Auf: 
e. Durchgeſehen von G. 3. Koch, Lehrer ber deutfhen Sprade und 
PAR chichte an der oberen Töchterfhule in Bafel. XVII und 427 ©. gr. 8. 
en Druck und Berlag von 3. 3. Ehriften. 1876. Preis 3 Marf, 


Die vorliegende Auflage hat gegenüber ber vorlegten bebeutende 
Veränderungen aufzuzeigen. Iſt auch die erfte oder profaifche Abtheilung 
faft unverändert abgebrudt worden, fo ift bie zweite Abtheilung doch 
gefpalten, fo daß alles fpeciell Fiteraturgefchichtliche in einer britten 
zufammengeftelt und neu mit einer Einleitung verfehen worben iſt. 
Die erfte Abtheilung ift Leſe- und Profa-Stilbudh, die zweite Lefe- und 
poetifhes Stilbud, fowie Materialienfammlung für den Literatur-Unter- 
richt, die dritte Abtheilung ift nur Literaturbuch. Sämmtlihe Ditungs- 
arten und metriſche Hauptformen find vertreten, ebenjo die hervorragend⸗ 
ften Schriftfteller deutfcher Zunge. Daß die fhmeizerifhen Dichter ganz 
beſonders bevorzugt find, wird man erwarten; foll ja doch in den deutſch— 
ſchweizeriſchen Schulen befonder8 auf die Eigenart dieſes Vollsſtammes 
befonder8 aufmerkfjam gemadt werden und das geboten werben, was 
zur Belebung jchweizeriihen Sinnes, republitanifhen, human⸗chriſtlichen 
und wiffenfchaftlihen Strebens beitragen fann. 


. Lefebud für die — —— (Obligatoriſches Lehrmittel 
für das 8. und 9. Schuljahr.) Gr, 8. .8. St. Gallen, Drud unb 
Derlag der Zollikofer' (den Buchdruderei, 876. 


Unter ben Leſebüchern für Fortbildungsſchulen nimmt das genannte 
fowohl in formaler als in realer Beziehung eine der hervorragenpften 
Stellen ein. Macht die Eigenart der Unterridtsanftalten, die ſich 
meiftens auf Wiederholungscurfe beſchränken müſſen und babei ihre 
Schüler aus den verfchiedenften Berufsfreifen aufnehmen, die Abfaffung 
eines für fie beftimmten Lefebuches weit fchwieriger, als e8 für Elementar- 
und Bürgerfchulen ift, fo verdient hervorgehoben zu werben, daß in vor= 
liegendem Buche jenen Verhältniſſen möglichſt Rechnung getragen ift. 
Das Leſebuch dient einem doppelten Zwede, e8 will die ſprachliche und 
reale Bildung zu gleichen Theilen fördern. Im erften Abſchnitte führt 
ed in bie Hauptgattungen ber Boefie durch ausgewählte Mufterftüde ein, 
fo wie es in derſelben Weiſe die befannteften Darftellungsformen der 
Poefie darbietet. Die zweite Abtheilung giebt unter dem Titel Natur- 
funde einzelne Befchreibungen und Schilderungen von den Stein= und 
Bodenarten, von den wichtigiten Pflanzen, Thieren und von dem Menden, 
fowie von den wicbtigften Vorgängen in der Natur. Der dritte Theil 
behandelt die vaterländiſche Geſchichts- und Verfaſſungslunde, an welchen 
ſich als Anhang eine Sammlung von Muſtern zu den üblichſten Ge— 
ſchäftsaufſätzen und eine Erklärung der gebräuchlichſten Fremdwörter 
anſchließt. Laſſen ſich ſchon aus dem ganzen Inhalte innige Beziehungen 
zum Schweizer-Lande und Volke auffinden, ſo wird dem Buche im 
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dritten Theile ber ganz beftimmte Charakter, den fehweizerifchen Er— 
gänzungsfhulen und befonders denen des Cantons St. Gallen zu dienen, 
aufgeprägt. Wir können dies nur billigen, da gerade die Fortbildungs- 
f&ulen, deren Schüler dem öffentlihen Leben ſchon nahe treten, e8 als 
eine ihrer ernfteften Aufgaben anzufehen haben, Theilnahme und Liebe 
für's Vaterland zu pflegen. 

Die aus einer Bemerkung auf ©. 693 des vorjährigen Jahresbe— 
richtes hervorgeht, ift um des Buches willen im St. Gallener Canton 
ein heftiger Streit entbrannt, da fi der fatholifhe Theil der Be— 
völferung gegen die Einführung des Buches fträubt. Allen dem Streite 
ferner Stehenden wird der Grund davon unerfindlid fein, da einestheils 
mit großer Gewifienhaftigfeit Alles vermieden ift, was irgend welden 
eonfeffionellen Anftoß erregen könnte, anberntheild die Anordnung und 
Auswahl, beziehentlic die Um» und Bearbeitung des Lefeftoffes eine fo 
vorzüglihe ift, daß fih fhwerlih etwas Entjcheidende® dagegen ein . 
wenden läßt. Im Buche felbft läßt fih durchaus nichts finden, was 
defien Einführung bevenklih erfcheinen ließe; wir wünſchen vielmehr dem— 
felben im Intereffe der Anftalten, denen es gilt, die weitefte Verbreitung 
in dem St. Gallener Canton. 


52. Lebr- und Leſebuch für gewerbliche Fortbildung, bearbeitet im 
Auftrage des Gentralausihufjes des fchweizeriichen Lehrervereind von 
Friedrih Autenheimer, Director des Züricherifchen Technikums in Winter: 
ıbur. Mit 259 in den Text gedrudten Holzfchnitten. Zweite Auflage, IV 
und 523 S. Frauenfeld, 3. Huber’s Verlag. 1876. Preis 3 Mar, 


Weniger als Lefebudy denn vielmehr als Lehrbud in den mathe» 
_ matifhen und naturwiſſenſchaftlichen Disciplinen der Gewerbſchule tritt 
das Buch auf, wiewohl die Geſchäftskunde und Buchhaltung nebſt einer 
Anzahl profaifher und poetijcher Lefeftüde zur Bildung des Stils nicht 
ausgefchlofjen find. Der Berfaffer bat ſich ſchon vielfah als tüchtiger 
Scriftfteller in den erfigenannten Pehrfähern bewährt und aud in vor= 
liegendem Bude darin fein Geſchick gezeigt. Daſſelbe zerfällt in zwölf 
Theile, in die Planimetrie, Stereometrie, barftellende Geometrie, geo- 
metrifche8 und technifches Zeichnen, Arithmetit, Buchhaltung, Geſchäfts— 
auffäte, mehanifhe Naturlehre, Chemie, Wirtbfchaftslehre, verſchiedene 
Lefeftüde und Notizen aus der Induſtrie- und Handelsgeſchichte. Bei 
ber fehr guten Ausftattung und dem ſchönen Drude ift der Preis ein 
billiger zu nennen. 
53. Lebrs und Refebud fürSchüleran gewerblichen Derbreitungd= 
und Fortbildungsfhulen. Herausgegeben im Auftrage der Gewerbes 


ſchullehrer-Verſammlung von einem bierzu gewählten Comité. 188, ©. 
Bien, Berlag von Sallmayer und Comp. 1875. (Neuer Markt Nr. 7.) 


54. Lefeftüde für Fortbildungsſchulen, zufammengeftellt von dem Lehrer⸗ 
collegium der Städtifchen Fortbildungsfhule für Anaben zu Leipzig. 1. Heft. 
Untere Abtbeilung. 75 ©. 2. Heft. Obere Abtbeilung. 112. ©. Leipzig, 
Verlag der Serig’iäen Buchhandlung (Georg Hermann). 1876. Preis 60 Pf. 


Das erftgenannte will nicht nur Leſe-, fondern zugleich Lehrbuch fein 
und enthält daher auch das unumgänglich Nothwendige des ſprachlichen, 
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ſtyliſtiſchen und geographifch-gefhichtlihen Lehrſtoffes mit befonderer Be⸗ 
rückſichtigung des vaterländiſchen Elementes. 

Mitunter fehlt die rechte Sorgfalt, wie die Bevölferungstabelle 
ber größten Städte Europa’s deutlich zeigt. 

Die zweitgenannten efeftüde haben nur die ſprachliche Bildung zur 
Aufgabe, fließen daher alle übrigen Lehrftoffe aus. Ihre Auswahl ift 
eine forgfältige.. Da nah örtlihen Berhältniffen eine Trennung ber 
Vortbildungsclaflen in eine obere und untere Abtheilung eingetreten ift, 
find mehrere Lefeftüde in beide Hefte zugleich aufgenommen. 


55. Lefebuh für weiblide Sonntagsfhulen, mit befonderer Bes 
rüffihtigung der Haushaltungsfunde und Hauswirtbfhaft, von Wilhelm 
Mettenleiter, Oberlebrer in Gmünd. Zweite, verbefjerte Auflage. XI und 
2048. Ravensburg, Berlag der Dorn'ſchen Buchhandlung. 1876. Pr. 1,20 RE. 


Das Bud ift wohl fein Lefebuh im gewöhnlichen Sinne, fondern 
man fönnte e8 beſſer ein Lehrbuch der Haushaltung und Hauswirth- 
ſchaft nennen. Es behandelt nacheinander die Räumlichkeiten des häus— 
lihen Lebens und ihre Beziehung auf die damit verbundenen Thätig— 
feiten und zu verarbeitenden Stoffe, vie Kühe, bie Pflege der Haus» 
thiere, ven Garten und feine Beziehungen zum Hauswefen, den Einlauf 
der hauswirthſchaftlichen Bebürfniffe, die hauswirthſchaftliche Rechnungs 
ftellung, die Geſundheits- und Krankenpflege, und bringt im Anhang 
noch verſchiedene andere recht praltifche Bemerkungen. Angehenden Wirth> 
ſchafterinnen, auch heranwachſenden Yungfrauen wird das Bud manden 
Ihägbaren Wink geben. 

56. Schulausgaben ausgewählter claffifher Werke. — I. Serie. 
Die Meifterwerke der claffiihen Beriode. 1. Bändchen. Minnavon Barn— 
beim oder das Soldatenglüd. Don Gotth. Ephraim Leffing. XII 
und 116 ©. Preis 60 Pf. 

2. Bändchen: Die Jungfrau vonDrleans. Eine romantifhe Tragd- 

die von Friedrich von Schiller, 144 ©. Preis 80 Bf. 

3. Bändchen: Wilbelm Tell. Schaufpiel in fünf Aufzügen von 

Friedrih von Schiller. 140 S. Mit einer Karte. Preis 80 Bf. — 

Mit vollftändigem Commentar für den Schulgebraud und das Privats 
ftubium von Dr. Julius Naumann. Leipzig, Verlag von Siegismund 
und Boltening, Buchhandlung für pädagog. Literatur. 

Da nad den preußifchen Minifterialbeftimmungen vom 15. Oftober 
1872 verordnet ift, daß in Mittelfehulen von mehr als ſechs Claſſen 
Werke, wie Minna von Barnhelm, Hermann und Dorothea, Tell, Wallen- 
ftein ꝛc. im Zufammenhange gelefen werben fol, da dafjelbe wohl aud) 
fhon in den Oberclaffen ver Bürgerfchulen zu gefchehen pflegt, jo möge 
bier noch auf die Schulausgabe ausgewählter claffiihen Werke von 
Naumann aufmerkfam gemadt werben. Wir meinen allerdings, daß für 
die Schule fchon die billigen Vollsausgaben, wie fie von verſchiedenen 
Buchhandlungen (Reclam in Leipzig, Hempel in Berlin) herausgegeben find, 
genügen, da ſowohl die vorgenommenen Kürzungen, als auch die beigegebenen 
Erflärungen nicht bedeutend genug find, um eine befondere Ausgabe 
zu rechtfertigen. Die Vor- und die Schlußbemerkungen, die mande in 
tereffante Notiz bieten, geben dem Lehrer Anhaltspunkte bei feinen 
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Erläuterungen der Schriften, wie fie auch das Privatftudium unter- 
ftügen. Wohlhabenderen Schülern fann man die Anfchaffung derartiger 
Schulausgaben vielleiht zumuthen, ohne daß man fi) davon allerdings 
einen ganz befonderen Nugen verfpredhen darf. 


B. Schreiben, 


1. Wegweifer für den Schreibunteriht. Cine theoretifch-praftifche 
Anweilung zur Begründung und Durdhführung einerallfeitig 
naturgemäßen Schreibleur- Methode, mit befonderer Berüds 
fihtigung der Volksſchule, für Lehrer aller Schulanftalten, welche Schreib» 
unterriht zu ertbeilen haben, von Hermann Rudolf Dietlein. Zweite, 
verbefferte Auflage. Mit 16 lithographiſchen Tafeln. IV und 172 ©. 
Leipzig, Verlag von Julius Klinthardt. 1876. Preis ?,60 Mart. 


Der Werth, weldhen eine gute Handſchrift für's praftifche Leben 
bat, wirb ſicher von niemand unterfhäßt werben, daher hat von jes 
ber die Schule die Pflege derfelben fi zur Hauptaufgabe gemadit. 
Schon im frühen Mittelalter, ald nod wenig an Schulen überhaupt ges 
dacht wurde, trat doch das Bedürfniß nah den „Schriefſcholen“ in ben 
Städten hervor, und die „Briefmaler” oder Schreiber ftanden in hohem 
Anfehen. Gehört das Schreiben jegt auch zu den befannteften Künften 
und in der Schule zu den elementarften und unumgänglidften Lehr— 
gegenftänden,, fo ftehen doch ſehr oft die gewonnenen Refultate dieſes 
Unterrichtözweiges mit der barauf verwandten Zeit nicht im Einflange, 
und man hört nicht felten die Klage, daß die Schönheit und die ertig- 
feit im Schreiben nicht gleihen Schritt mit einander halten. Die Gründe 
dazu mögen wohl in verfchiedenen Urſachen liegen, fie näher zu unter— 
ſuchen, ift hier nicht der Ort; unabweisbar bleibt für jeden Lehrer die 
Mahnung, der Pflege diefes Unterrichtes die größte Sorgfalt zu widmen. 

Zur Begründung und Durchführung einer beferen, naturgemäßeren 
Methode diefes Unterrichtszweiges foll ver obengenannte Wegweifer nun 
beitragen. Im theoretifchen Theile ſchildert deſſen Verfaſſer zunächſt ein= 
feitend ven Schreibunterricht, wie er leider nur zu häufig in mechanifcher, 
abftumpfender Weife getrieben worden ift und noch wird, fommt babei 
nothwendig auf deſſen Reform, die harakteriftiihen Grundzüge und die 
Bortheile derfelben. Nachdem ferner die Aufgabe der Voltsfchule in Be— 
zug auf den Ecdhreibunterriht, die daraus fich ergebenden An— 
forderungen an ben Lehrer und bie Schüler feftgeftellt, die einzelnen 
Schriftarten und die nothwendigen Eigenfchaften einer guten Handſchrift 
harakterifiert worden find, ſchließt der erfte Theil mit einer kurzen Ge— 
fhihte der Schreibfunft, des Schreibunterrichtes und feiner Methoben. 
Im zweiten, dem praftifhen Theile, wird ein ausführlicher Lehrgang 
dieſes Unterrichtszweiges gegeben, wobei aud alle hierbei in Betracht 
fommenden Fragen über Papier, Feder, Finger und Handhaltung u. U. 
m. Berüdfihtigung finden. Die Screibtafeln enthalten ſchöne Schreibe 
formen nad dem ſchon früher empfohlenen Alphabet deſſelben Berfafjers, 
das ſich im Wefentlihen an das Henge’fche anſchließt. Für den Schreib: 
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lehrer ift der Wegweiſer von Dietlein, wenn er auch oft eine allzu 
behagliche Breite einnimmt, eine ſehr beachtungswerthe Schrift. 

2. Anleitungzur Erthetlungeines methodiſchen Schreibunter— 
richts. Nebſt 12 fitbograpbifgen Zafeln (enthaltend die Buchſtaben der 
beutfhen Eurrent= und englifchen Gurfivfkrift in gemetifcher Folge, for 
wie in Vorübungen und Wörtern in großer Anzahl). Zum Gebraud in 
Schulen entworfen und herausgegeben von Heinrich Hoffmann. Zweite, 
verbefjerte Auflage. 12 Seiten Text in 4. Leipzig, Verlag von Im. 

Zraugott Wöller. (U. F. Beer.) 1876. Preis 1,25 Rt. 


Sowohl die Screiblehrer, als auch die, welde ihre Handfchrift 
durch Selbftunterricht verbeſſern wollen, finden in ber genannten Schrift 
ausreichende Auskunft. Zunähft find die deutſche Currentſchrift, ihre 
Eigenfhaften und Berhältniffe, fowie die englifhe Curſiv-, die Titel- 
und Zierſchriften beſprochen, dann ift auf die Mittel zur Erreichung 
einer guten Handfchrift und deren Anwendung eingegangen. Dabei find 
die beachtenswertheften Winke über die Haltung des Körpers, der Arme, 
ber Hand, der Finger und ber Feder, über die Lage bes Papieres, über 
Borübungen, Tactſchreiben, Vorſchriften und Correcturen des Lehrers 
und über zwedmäßig eingerichtete Schreibbücher gegeben. Die fauber 
lithographirten Tafeln bilden die praftifhe Ausführung des Lehrganges, 
fie beginnen mit Borübungen und bringen in genetifher Folge das ganze 
Alphabet. Daflelbe ift einfah und ſchön und fällt mit Ausnahme 
einiger Meiner Abweihungen, denen wir gern beiftimmen (beſonders in 
Bezug auf die H=- Form) mit Henge’8 Normalalphabet zufammen. Als 
Anhang find noch vier Liniatur- und Papierproben zu Schreibheften 
beigegeben, die ebenfalls volle Empfehlung verdienen. 


3. Metbodifhe Anleitung zum Schön- und Schnellfhreiben 
nah Garftairs’fhen Grundfägen für Gymnafien, Gewerbe», Reals 
und Elementarfhulen bearbeitet von Präceptor Nädelin, Lehrer der 
Schönfhreibetunft an dem Königl. Gymnaſium, der Polytechniſchen und der 
Realfhule Fünfte Auflage. Quer-8. 45 S. 87 litbogr. Zafeln. Stutt⸗ 
gart. E. Schweizerbart’fche Berlagshandlung (E. Koh). Preis 4 Mark. 


Bon demfelben Berfaffer find noch erſchienen: 
4. a. Hundertvierundfedhzig kalligraphiſche Vorlegeblätter für 
Volksſchulen. Fünfte Auflage. 
b.Vierundzwanzig acdtzetlige deutſche Vorſchriften für 
Volksſchulen. —*8* Auflage. 
c.Dreißig PVorlegeblätter zum Schönfdreiben für Reals 
und — —— Stuttgart, E. Schweizerbart's Verlagsbuch— 
handlung. 


Der Verfaſſer, der ſeit Langem als Methodiker des Scheibunter— 
richtes einen geachteten Namen hat, legt großen Werth auf die Vor— 
übungen, die in mannigfachſter Weiſe zur Auwendung kommen und wo— 
durch die möglichſte Gewandtheit der Hand, Fertigkeit und Schönheit 
erzielt werden kann. Damit tritt da8 Tactſchreiben in Verbindung, 
dur deſſen Gebrauch nicht nur alle beim Schreiben vorfommenden Be— 
wegungen regelmäßig und gleichzeitig mit Beftimmtheit und Gewandt⸗ 
beit ſich ausführen laffen, fondern wodurch auch ſchon in frühem Alter 
eine Confequenz erreicht werben fann, die man fonft vergeblich erftreben 
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wird. Der Lehrer, ber fi mit ben Borübungen, bet denen natürlich 

auch auf die richtige Körper= und Feberhaltung gefehen werden muß, 

befannt macht und fie fleißig ausführen läßt, erzielt ſicher gute Reſultate. 

Die Uebungen find fehr mannigfaltig und inftructivo und führen zu 

einem einfahen, doch ſchönen Alphabet. Auf den letzten Tafeln find 

außer einigen Borfchriften in lateinifher und franzöfiiher Sprache aud 
noch die griehifhen und ebräiſchen Schriftzüge, ſowie bie fonft noch 
üblichen Schriftarten beigefügt. 

In den unter Nr. 4 genannten Vorſchriften wird den Volks-, Real- 
und Töchterſchulen weiteres Material zum Schönjdreiben geboten. Wo 
man fi) für die Benugung der Vorlegeblätter in den Schulclaffen ent- 
ſchieden hat, wird man fie mit Nutzen gebraudhen fünnen. 

5. Der Schönfhreibunterridht. Theoretifchspraftifhe Anweifung für 
die Lehrer an den Volksſchulen und zum Selbflunterridhte von Wilh. 
Sellner, Lehrer in Coburg. Mit 17 in den Text eingedrudten litbograpbifchen 
Tafeln. Coburg, Derlag von G. Sendelbah, 1876. Preis 2,50 Marf. 
Im erften Theile werden behandelt das Ziel, der Gegenftand, bie 

Hilfsmittel beim Schreiben und. die BVertheilung des Unterrichtsftoffes 
auf vier Stufen, von denen die erfte das 1. Schuljahr, die zweite das 
2. bis 4., die dritte das 5. und 6., bie vierte Stufe das 7. und 8. 
Schuljahr umfaflen. Der zweite Theil bejchäftigt fi mit dem praftifchen 
Unterrictöverfahren und führt zunächſt die Meinen deutſchen Buchftaben 
in 8, die Zahlenzeihen in 3, bie großen deutſchen Buchſtaben in 
6 Gruppen auf. Die Heinen Buchſtaben der engliihen Schrift werben 
in 5, die großen in 6 Gruppen eingetheilt. Am Ende wird noch auf 
das Tactſchreiben, fowte auf die Anwendung des Linienblattes Rückſicht 
genommen. Durch 17 Lithographierte Tafeln wird die Methodik weiter 
veranfhaulicht, die darauf zur Anwendung gelommene Schrift ftimmt, 
abgefehen von einigen unmefentlihen Abänderungen, mit der allgemein 
üblihen überein. Das Werk verdient von Geiten - der Lehrer volle 
Beachtung. 

6. Praktiſcher Lebrgang zu einem erfolgreichen Schreibunter— 
richt. Mit Uebungsblättern in deutſcher Currentſchrift für das Tacte 
ſchreiben und einer Beilage, enthaltend Mufterblätter in englifcher, 
griechiſcher, Tateinifcher, gotbifcher, fracturer, ronder und ſtenographiſcher 
Schrift von J. M. Hübfcher, Lehrer der Kalligraphie und Stenograpbie. 
Zweite, vermebrte und verbejjerte Auflage. Zürich, Drud und Verlag 
von Friedrih Schultheß. 1871 und 1876. Wreis 7,45 ME. 

Die Anleitung zum praftifchen Lehrgange enthält in Kürze alles, 
was beim Echreibunterriht in Betracht fommt, fie befpricht zunächſt die 
Eigenſchaften einer guten und fließenden Handſchrift, zu denen deutliches 
und fcharfes Gepräge der Einzelformen, ſchöne ſymmetriſche Anordnung der 
einzelnen Buchſtaben wie des Ganzen, natürlihe und freie Verbindung, 
Leichtigkeit und Ungezwungenheit in der Darftellung gerechnet werben. 
Sodann werden die Mittel zur ſchnellen und fiheren Aneignung einer 
ſchönfließenden Handfhrift, als melde die richtige Haltung des Körpers, 
ber Hand und der Feder, Uebungen zur Freimahung der Arm, Hand— 
und Fingergelenke, die Kenntnig der Grundzüge, die Ableitung der Buch— 
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ftaben aus den antifen Schriftformen und das Schreiben im Tacte ans 
geführt werden, beſprochen. Mit einigen Worten fommt der Berfafjer 
noch auf die Vorlagen, die Stenographie, die Zierfchrift und die Stahl« 
federn zu ſprechen. In allem befunvdet ſich der Berfafler als den er— 
fahrenen Meifter, deſſen Führung ſich die jüngeren Schreiblehrer gern 
anſchließen werden. Bon den Heften enthält das erfte 30 Uebungs— 
blätter für den Zactjchreibunterriht, das zweite in zwei Abtheilungen 
60 für die deutfhe und englifche, das dritte 30 für bie engliſche Schrift 
ausfhlieglih in fhöner Ausführung. 

7. Syftematifher Schreibunterriht ven W. Reinhard. Im Auf- 
trage Großh. Dberfchulratbes verbeffert von L. Keller, Oberlebrer am 
Großh. gemifchten Lehrers Seminar in Karlörube. Badifhe Normal— 
fhrift. Heft I. Deutſche Edhrift für das 2. und 3. Schuljahr. Heft I. 
Deutihe Schrift für das 4. Schuljahr. Heft III. Deutihe Schrift für das 
5. und 6. Schuljabr. Heft IV. Deutſche Schrift für das 7. Schuljahr. 
Heft V. Deuiſche Schrift für das 8. Schuljahr. Heft VI. Englifhe Schrift 
für das 4.—6. Schuljahr. Heft VII. Engliſche Schrift für das 7. und 8, 
Schuljahr. Zweite Auflage. Tauberbifchofsheim, Verlag der J. Lang'- 
[hen Buchhandlung. 1875. 

In obigen Heften wird eine fehr reiche Auswahl von Vorſchriften 
methodiſch nad den einzelnen Schuljahren, in gut ausführbarer und 
gefälliger Schrift geboten, Die legten Hefte bieten auf ihren Vorlagen 
auch Uebungen in der Rondeſchrift, Gefchäftsauffäge, Brief und Couvert- 
formen. 

8. Shönfhreibe-Eurfus für Elementarfhulen von €, Griff: 
mann, Lehrer, 5 Hefte, & 30 Pf. Wolfenbüttel, Verlag von Julius 
Zwißler. 

Diefe fünf Heften enthalten in genetifcher Folge je 16 einzeilige 
Borlagen in forgfältig ausgeführter deutfcher und englifher Schrift. 

Daffelbe gilt auch von der 

9. Schreibſchule der deutſchen und engliſchen Schrift mit beſon— 
derer Berückſichtigung der Linienhefte, gefchrieben von C. Stiller, Lehrer 
an der öſtlichen, mittleren Bürgerſchule zu Braunſchweig. Ausgeführt im 
lithographiſch⸗artiſtiſchen Inftitut von L. —8* Nachfolger in Wolfenbüttel. 
Vierte, veränderte Auflage. Preis 75 Pf. 

und ben 
10. Shulvorfhriften, gefhrieben von E. Stiller, Lehrer ꝛc. 5 Hefte, 

a 30 Pf. — Molfenbüttel, Berlag von Julius Zwißler. 

Beide Schriftarten, die deutſche und englifhe, find ſchön dar— 
geftellt. 

11. Schönjhreib- Hefte, von Johann Bapt. Sturm, Lehrer und Schreib⸗ 
lehrer an der og Studienanftalt zu Regensburg. 8 Hefte deutiche Schrift, 
5 Hefte englifhe Schrift; 4 Hefte obne Vorfchrift tbeild für deutfche, tbeils 
für englifhe Schrift. Regensburg, Drud und Verlag von Georg Joſeph 
Manz. Chicago bei Mühlbauer und Behrl, 211 West 12th Street. 

Diefe Schönfchreibhefte find in der früher befprochenen Hentze'ſchen 
Manier ausgeführt, fo daß eine Muſterzeile oder ein Mufterwort vor— 
gebrudt ift, das die Schüler nachbilden follen. Zur Förderung bes 
häuslichen Fleißes laſſen fich dieſelben recht gut benugen. 
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12. Lehrplan für Maffen-Unterriht in der Rundfhrift unter Zus 
grundelegung der Schulhefte IV. verbeiierter umb vermehrten Auflage 
von F. Soenneden. 11 S. Bonn und; Reipzig, F. Soennecken's 
Derlag. 1876. Preis 30 Pf. 


Die Rundfhrift wird zunächſt theoretifch erläutert, dann der Lehr— 
ftoff mit Zugrundelegung der (nit mit eingegangenen) Schulhefte auf 
14 Unterrihtöftunden vertheilt. Zugleich ift noch, da ſich die erwähnte 
Schriftart am beften mit beſonders conftruierten Stahlfedern ausführen 
läßt, kurz auf diefe hingewieſen. 





IX. Die neueiten Erjcheinungen 
auf dem Gebiete des deutichen 
Sprachunterrichtes. 


Don 


Dr. 9. O. Zimmermann, 
Säuldirector in Leipzig. 


1. Hiftoriihe und methodische Schriften. 


1. Der Stand des deutſchſprachlichen Unterrihts im ſechszehn— 

ten Jahrhunderte. Bon Dr. Wild, königl. Bezirköfhulinfpector in 

Baupen. (Aus der pädagogiihen Sammelmappe. Borträge und Abband- 

lungen für Erziebung und Unterricht. In zwanglofen Heften beraudges 

geben. Erſte Reihe, viertes Heft.) 77 ©. Leipzig, Verlag von Siegismund 

und Boltening, Buchhandlung für pädagog. Literatur. Einzelpreis 1 Mark. 

Der in vorliegender Schrift behandelte Gegenftand gehört zu ben 
interefjanteften Partien der Geſchichte des deutihen Schulweſens. Es 
find fhon zur Klarftellung defjelben anerfennenswerthe Vorarbeiten vor— 
handen, von denen die wichtigften vom Verfaſſer benutzt worden find; 
wir verweifen dabei nur auf die ausgezeichneten ſprachgeſchichtlichen 
Werke des leider ſchon verftorbenen Rudolf von Raumer: Der Einfluß 
des Chriſtenthums auf die neuhochdeutihe Sprache, deſſen Geſchichte der 
germanifhen Philologie und den Abjchnitt deſſelben Verfaſſers in Karl 
von Raumer's Pädagogik, auf die Quellenwerke, als welde Bormbaum’s 
Schulorbnungen I. Bd. und die Capitularien Karl’s des Großen citiert 
werden. Bielleiht dürfte es nicht überflüffig erfcheinen, bier noch auf 
die Arbeiten binzuweifen, welche in wiſſenſchaftlich-pädagogiſchen Zeit 
ſchriften diefen Gegenftand behandeln, unter denen unter anderen mit 
Anerkennung einige auf Duellenftudien berubende Auffäge in ven 
Leipziger Blättern für Pädagogik (herausgegeben und verlegt von Fr. 
Brandftetter) Bo. I, V und VII genannt werben müfjen. Je mehr 
Einzelftudien für denfelben gemacht werben, um fo Harer und beftimmter 
wird das Bild entworfen, um fo deutlicher wird es fich ergeben, welchen 
großen Einfluß aud die Schule an der Ausbildung und Yortentwidelung 
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eines ber größten Güter unferer Nation, der deutſchen Sprache, gehabt 
bat und nod hat. Der Berfaffer hat in vorliegender Schrift aus dem 
Entwidelungsgebiete der deutſchen Sprache einen Abfchnitt, den des 
Reformationszeitalter8 herausgehoben und näher zu erörtern verſucht. 
Dabei blieb e8 ihm aber, um feiner Unterfuhung eine breitere Bafis 
zu geben, nicht umerfpart, weiter zurüdzugreifen. Er geht vaher bis 
auf die Zeit des früheren Mittelalters unter Karl dem Großen zurüd, 
gebenft dann kurz der fpäteren Zeiten während des Aufblühens des 
deutſchen Bürgerthums, der Humaniften, und fommt dann auf die Re— 
formatoren und bie brei großen proteftantifhen Pädagogen des 16. Jahr— 
bundert8 — Trogendorf, Sturm und Neander. Daran fnüpft fich kurz 
eine Beiprehung der pädagogifhen Beftrebungen der Jeſuiten. Ferner 
werben noch bie ſich auf den deutfhen Sprachunterricht bezüglihen Abfchnitte 
aus den wichtigften Schulorbnungen des 16. Yahrhunderts hervorge- 
hoben. Wenn dann der erften Anwendung der beutfchen Sprache zur 
Erläuterung der lateinifhen Grammatik gedacht wird, fo werben weiter 
noch vorzüglich die erften Anleitungen zu deutſcher Schreiberei die Fibeln 
und Örammatiten von Kolroß, Icdelfamer, Frangk, Sattler, Delinger, 
Albertus, Clajus näher beſprochen. 

Unterftügt durch die hiftorifch:pädagogifhen Sammelwerfe und bie 
leihte Zugänglichkeit der großen Bibliothefen treiben viele Lehrer 
jest gern und mit Erfolg gejchichtlihe Studien. Werke, wie das oben= 
genannte, unterftügen diefes Streben. Zur größeren Förderung dee— 
jelben wäre es vielleicht no wünjchenswerth geweſen, die vielfach im 
Buche vorhandenen Citate durch genaue Nachmeife in den benußten 
Duellen werthvoller zu maden und dadurd die Möglichkeit eines tieferen 
Eingehens in den Gegenftand zu geben. Dod immerhin wird dem 
firebfamen, mit hiſtoriſchem Sinne begabten Lehrer das Buch ein treues 
Bild vom Standpunkte des deutſchſprachlichen Unterrichte® im 16. Jahr⸗ 
hunderte geben und ihn gern zu meiteren Forfchungen in jener hoch— 
interefjanten Zeit anregen, weshalb wir e8 gern empfehlen. 

2. Der Sprachunterricht in der Volksſchule. Gin Beitrag zur ſach— 
emäßeren Geftaltung defielben. Bon Georg Luz, Oberlehrer in Biberach. 

Ömeite, vermehrte Auflage. 342 S. Bafel, Schweighauſer'ſche Verlags⸗ 

uchhandlung (Hugo Richter). 1876. Preis 4 ME. 

Nach dem in Nr. 21 der allgemeinen deutſchen Lehrerzeitung von 
1877 veröffentlichten Refultate „des Zuftandes der Volksſchulen Württem- 
bergs nad den Ergebniffen der Bifitationen im Yahre 1876 nahm in 
der Rangorbnung der einzelnen Unterrihtsfächer die Grammatik und 
ber Aufiaß die unterfte Stelle ein. „Wenn wir auch“ — heißt e& in 
jenem Berihte — „berüdfichtigen, daß dieſe beiden Fächer befonvere 
Schwierigkeiten für die Volksſchule bieten, fo lönnen wir doch nicht ums 
bin, unferen Schulen eine gefteigerte Anftrengung und vermehrten Eifer 
gerade in diefem Fache wünſchen und hauptfählih, da den Miferfolgen 
eine mangelhafte Methore zum größten Theile zu Grunde liegt, bie 
Anwendung einer befjeren, praftifcheren anempfehlen, wie fie auf den 
Seminarien praftifc geübt und theoretifch gepflegt wird. Daß ift eine 
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fhwere Anklage, und doch kann man wohl faum fagen, daß in biefem 
Lehrgegenftande weniger fleißig als in anderen gearbeitet wird. Sollen 
aber die Miferfolge Leviglih auf Handhabung einer unzwedmäßigen 
Methode zurüdzuführen fein? Bwar haben fich die Gegenfäge in ber 
Methode des deutfhen Sprahunterrichte® noch nicht vereint, obgleich in 
Bezug auf die Wichtigkeit und den Zwed deſſelben volle Webereinftimmung 
herrſcht; aber doch tritt immer beftimmter und Harer die Anſicht auf, 
daß im der rechten Verbindung ber analytifhen und ber ſynthetiſchen 
Methode, auf deren wefentlihe Merkmale bier nicht weiter eingegangen 
zu werden braucht, die einzig richtige zu fuchen fei. 

Mit diefer Behauptung tritt das oben erwähnte Buch „Der Sprad: 
unterricht in der Volksſchule““ in Gegenfag, da deſſen Berfafjer ein ent- 
ſchiedener Bertreter der fynthetifhen Methode ift und die Zerfahrenheit 
bes deutſchen Spradhunterrichte® und die geringen Fortſchritte in ber 
fprahlihen Bildung in der analytifchen begründet findet. Schon bei 
der Beiprehung der erften Auflage (Bd. XIX, ©. 566 f.) wurbe biefer 
Standpunkt zu befämpfen gefuht, doch Prari® und lange Anſchauung 
ver legtgenannten Methode in den Volksſchulen und auf Lehrerconfe- 
venzen haben ven Verfaſſer vermocht, feiner früheren Anfiht treu zu 
bleiben. 

Das Bud) zerfällt in vier Abtheilungen. Die erſte Abtheilung 
beipriht Zwed und Ziel in der deutfhen Grammatik, Umfang bes 
Unterrichtes in deutſcher Grammatik für die BVollsfhule, Form des 
Sprachunterrichtes und der Grammatik in der Volksſchule, eine er- 
gänzende Ueberfiht, in welcher die Pflege der Grammatik nohmals betont 
wirb und ſchon eim Lehrgang für diefelbe in der Volksſchule aufgeftellt 
wird. Bei diefem wird, um die fonthetifche Methode bis in ihre Con 
fequenzen zu verfolgen, die ganze Wort- und Wortbiegungslehre vor ber 
Saslehre behandelt. „Der Stufengang felber” — heißt e8 ©. 76 — 
„wirb ber allernatürlichfte, wenn ver Lehrer nach dem Faden ber ver= 
einfahten Grammatik voranfchreitet. Die Wahl des Stoffes felbft für 
bie verſchiedenen Claffen unterliegt gar feiner Schwierigkeit. Im ber 
Unterclaffe ift der Bau der Fibel das Beftimmende; in die Mittelclaffe, 
8.—11. Lebensjahr, gehören: Kenntnig der Stamm, Bor: und Nach— 
filben, einfaches und zufammengefetsted® Wort, Haupt: und Eintheilungs= 
oder Gejhlehtswort, Fälle, Zahl, Eigen: und Oattungsnamen; Zeit: 
wort, brei Hauptzeiten, thätige und Leideform; Eigenſchaftswort, feine 
Bor: und Nahfilben, Steigerung; — Satzgegenſtand, Ausſage, Sat, 
Komma, Punkt, Fragezeichen, Ausrufegeihen. Das genügt und giebt bei 
gehöriger Uebung eine wadere Vorftufe und taufend Uebungen. Der 
Dberclaffe fällt die Nepetition und das Uebrige (Sage und Auf— 
faglehre) zu.“ Im letten Capitel des erften Abſchnittes werben nod 
verjchiedene Anfichten über den fpradlihen Unterriht, die des Ber: 
faſſers große Belefenheit der einfchlagenden Literatur befunden, zu— 
ſammengeſtellt. 

Die zweite Abtheilung enthält die Grundzüge der deutſchen Grams 
matik, einen gebrängten Yeitfaden beim Unterricht in der Mutterfpradhe 
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für die Vollsſchule. Zunähft werden als Aufgabe für die Mittelclaffe 
die einzelnen Wortclafien, das Dingwort, Zeit, Eigenfhafts:, Zahl, 
Fürs, Verhältniß- und Bindewort, betrachtet und dargeftellt, doch eine 
turforifche Repetition und Ergänzung für die Oberclaffe noch vorbehalten. 
Für die Oberclafje wird ausjhlieglih die Darftelung des Gedankens 
im einfachen, erweiterten und zufammengefegten Sage aufgefpart. An 
diefe beiden Abfchnitte ſchließt fih noch ein Excurs über die deutfche 
Rechtſchreibung, der zunächſt ein reiches gefhichtlihes Material enthält 
und dann auf die praftifche Ausführung übergeht, welche im Allgemeinen 
Zuftimmung verdient. 

Die dritte Abtheilung behandelt die Auffagübungen in der Bolfs- 
ſchule. Es wird zuerft wieder ein Rüdblid auf den Sprachunterricht 
und feine Zwede geworfen und dann über die Auffagübungen im Al: 
gemeinen gefprochen. Dabei kommen recht viele beherzigenswerthe Ge— 
danken zum Ausdrucke, die den Werth derſelben und den Hinweis auf 
einen ftreng georbneten Stufengang hervorheben. In Bezug auf den 
aufgeftellten Lehrgang werben vrei Stufen, die der Borbildung, die in 
Abſchriften und in der Niederfchrift kurzer Säge und numerierter Stüde 
befteht, die der Nachbildung und die der freieren Wortfaffung unter» 
ſchieden, und endlich diefem Abjchnitte noch Hinweife auf die einſchläg— 
liche Literatur beigefügt. Der vierte Abſchnitt enthält in einem Kleinen 
Sprach- und Stilbuche einen praftifhen Uebungscurfus für Mittel: und 
Oberclaſſen, beftehend aus Fabeln, Heinen Erzählungen, Sach-, Thier- 
und Pflanzenbefhreibungen, aus Gefchichtlihen und Geographifhen und 
dergl., wobei dem Lehrer eine reihe Auswahl geboten wird. 

Sp wenig wir auch mit der Grundanſicht des Berfaflerd vom 
deutſchen Sprachunterrichte und mit feiner methodifhen Behandlung ber 
Grammatik einverftanden find, fo enthält doch das Buch eine Fülle von 
beberzigenswerthen Gedanken und verräth eine jo große Belefenheit, daß 
es immerhin ftrebfamen Lehrern manche Anregung gewähren wird. 


3. Praktiſche Anleitung zur Ertbeilung eine® naturgemäßen 
Unterrihtes in unferer Mutterſprache von Ludwig Rudolph, 
Oberlehrer an der Ruifenfchule zu Berlin. Erſter Theil. X und 172 ©. 
var Nicolai'ſche Berlagsbuhbandlung (Strider). 1876. Preis 1 Mark 
50 Pr. 


Der Berfaffer, der fich längft durch feine praftiihen Handbücher 
für den Unterricht in deutſchen Stilübungen einen wohlbegründeten Ruf 
unter der deutſchen Lehrerfchaft erworben Hat, bietet verfelben in vor— 
liegender „praftiihen Anleitung‘ eine nicht minder werthvolle Gabe. 
Aus einer reihen Erfahrung find die trefflihen Rathſchläge für den 
Lehrer und die ſyſtematiſch georbneten Uebungen, vermittelft deren ſich 
die grammatiſchen Geſetze entwideln und in ben jugendlichen Köpfen 
nah Maßgabe ihrer Faſſungskraft befeftigen laſſen, hervorgegangen. 
Wenig Belehrung, aber viel Uebung! das ift der das Buch durch— 
ziehende leitende Gedanke, Nah einer Einleitung, welche die Anforde— 
rungen, bie an einen guten Unterricht in der deutſchen Sprache zu ftellen 
find, erörtert, wird, ausgehend vom Sage, die Lautlehre, die Ausſprache 
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und die Rechtſchreibung, die Wortlehre und in einfachen Umriſſen bie 
Satlehre nah einander behandelt. In Bezug auf Anorbnung des 
Sprachſtoffes iſt alfo fein Unterfhied von der Anlage anderer Sprach— 
bücher zu finden; aber die überall eingeftreuten Winke und Bemerkungen 
für die Lehrer, die zufammenfaffenden Ergebniffe und Weberblide find 
ed, weldhe dem Bude feinen hohen Werth verleihen, fo daß baflelbe 
dem Lehrer nicht nur eine genaue Anleitung für fein Unterrichtsver— 
fahren überhaupt, fondern aud für bie Behandlung der einzelnen Theile 
des grammatifchen Gebietes im Beſonderen biete. Bon ausgeführten 
Unterrihtslectionen findet man nichts im Bude, da biefelben fib ja 
doch überall anders geftalten, e8 genügen für den denkenden Lehrer ſchon 
die nothwendigften Andeutungen, ihn geihidt zu maden, den in den 
Beifpielen gegebenen reihen Stoff mit Erfolg zu verarbeiten und da= 
durch die Gewandtheit ver Schüler im Denten und Sprechen zu fördern. 
Und zwar wird diefe — wie ber Berfafjer ganz treffend fagt — am 
beften erreiht, wenn man ben grammatiſchen Unterricht nicht zu einem 
todten Formendienſt macht, fondern jede Form als Trägerin eines In— 
haltes betrachtet und es nicht verfäumt, die Aufmerffamfeit ver Schüler 
auf diefen Inhalt Hinzulenfen. 

Die ganze Arbeit ift auf drei Theile berechnet, von denen ber hier 
vorliegende erfte dem Bepürfnifje der Elementarclafjen höherer Lehran- 
ftalten, fjowie dem der Vollsſchule entſpricht. Möge das Werk, das, ſo— 
weit es vorliegt, voller Anerfennung und warmer Empfehlung werth ift, 
recht bald glüdlihen Fortgang haben. 


ID. Schriften für den gefammten Sprachunterricht. 


4. Lehrbuch für den gefammten deutſchen Sprachunterricht an 
Gewerbefhulen und verwandten Lehranſtalten mit Uebungsaufs 
ga ben. Nah den Beſtimmungen der Schulorbnung für bie tedhnifchen 

ehranftalten bearbeitet von Jofeph Wollinger, königl. Realienfehrer an der 
Kreisgewerbichule in Münden. Dritte, vermebrte und verbeflerte, mit einem 
ortbographifchen Wörterverzeichniß verſehene Auflage. VIII und 472 ©. 
Regensburg, New-Hork und Cincinnati, Drud und Verlag von Friedrich 
Puſtet. 1876. Preis 3 Mark. 


Die Aufgabe des Buches befteht darin, Schülern höherer Lehr- 
anftalten eine Anleitung in die Hand zu geben, durch welche fie zu einer 
gewiffen Fertigkeit gelangen können, ſich richtig, Mar und zwedmäßig 
auszudrüden. Deshalb konnte das Werk aud ein wifjenfchaftlicheres 
Gepräge als bie für Volksſchulen beftimmten annehmen. &8 zerfällt in 
brei Theile, von denen der erfte bie Grammatif, der zweite die Stiliſtik 
und ber dritte den Geſchäftsſtil behandelt. Ein Wörterverzeihnif ift 
noch als Anhang beigegeben. Die Grammatik beginnt zunächſt mit den 
grammatifchen Borbegriffen, den Lauten und Gilben, den Wörtern 
und Sätzen im Allgemeinen. Daran jchlieft fi eingehender 
die Wortlehre, die Wortbildung, die Rechtſchreibung und die Satzlehre 
an. Durch zahlreihe eingeftreute Aufgaben werden bie einzelnen, 
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entwidelten Regeln praktifch eingeübt. Der zweite Theil hat es in 
feinem erften, das Allgemeine umfafjenden Abſchnitte mit dem Begriff 
und den Arten des Stiles, mit der Gevanfenfammlung, der Gedanken— 
anorbnung und ber Darftellung der Gedanken zu thun. Im zweiten, 
das Befondere betreffenden Abfchnitte tritt die praftiiche Ausführung zu 
den gewonnenen theoretifhen Sägen. Als VBorübungen werben vorge- 
ſchlagen: Darftellung deſſelben Gedankens durch verfchiedene Ausdrücke, 
Angabe des Sinnes ſprichwörtlicher Redensarten, eigentliche und bildliche 
Bedeutung eines Wortes, Beantwortung von Fragen, Uebertragung von 
Gedichten in Proſa. Unter den Hauptübungen nehmen die Beſchrei— 
bungen, Schilderungen, Bergleihungen, Charafterzeihnungen, Erklärung 
von finnverwandten Ausprüden und Sprihwörtern, Chrien, Abhanp- 
[ungen und Briefe eine hervorragende Stelle ein. Der dritte Theil 
des Buches ift eigentlich nur als ein Abfchnitt des zweiten zu betrachten, 
wenn es fi fchon in Betradht der Zwede des Lehrbuches rechtfertigen 
läßt, daß dem Gefhäftsftile eine fo ausgevehnte Behandlung zu Theil 
geworben ift. Im Bezug auf die Orthographie ift die maßvolle und 
in Baiern jehr verbreitete Rechtfhreibung von Englmann zu Grunde 
gelegt. Die Ausführlichkeit, mit welcher beide Theile des Spradunter- 
richte8, die Grammatik und die Stiliftit, behandelt find, die Reichhaltigkeit 
der Beifpiele und Aufgaben, die vielen beachtenswerthen Winfe bei deren 
Bearbeitung machen das Bud zu einem empfehlenswerthen Wegmweifer 
in höheren Unterrichtsanftalten. 


5. Sprabbud für die oberen Jahresfiufen der allgemeinen Bolls« 
fchule. Herausgegeben von Franz Zomberger, Profeflor am n. d. Lan⸗ 
desprofeminar und k. k. Bezirköfchulinfpector in Wiener Neuftadt. Neunte, 
revidirte Auflage. 112 S. Graz, Berlag von Leufchner und Lubensky, 
f. k. Univerfitäte-Buchhandlung. 1876. Preis 80 Pf. 


Nach der Beftimmung der öfterreihifhen Schul- und Unterrichts— 
ordnung vom 20. Auguft 1870: „den Sclufftein des Spradunter- 
richtes bildet die grammatifalifche Betrachtung des Satzes in feinen ver— 
fhiedenen Geftaltungen“, ftellt das vorliegende Sprachbuch die Saglehre 
in den Mittelpunft des grammatifhen Unterrichtes. in den Oberclaſſen 
der Volksſchule. Es beſchäftigt fi) zuerft mit dem reinen einfadhen und 
dem erweiterten einfahen Satze, wobei im geeigneter Weife die Wort- 
lehre eingeflodten ift, geht zur Wortbiegung, Wortbildung und Redt- 
fhreibung über und jchließt mit dem zufammengezogenen und zufammen= 
gefegten Sage und der Zeichenfegung. Den Regeln gehen Mufterfäge 
und Mufterftüde voraus, und zur Befeftigung der Regeln folgen 
Uebungsaufgaben nad. Das Buch ift ſchon früher im Jahresberichte 
genannt und empfohlen worden, e8 möge hiermit auch der neuen Auflage 
ehrend gedacht werben. 


6. Deutihes Sprachbuch. Methodiſch geordnete Beifpiele, Lehrſätze und 
Aufgaben für den Spradhunterriht in Elementare und Fortbildungsſchulen. 
Bon J. F. Hüttmann, Seminarlehrer in Hannover. Zweiter Tbeil. 
Zweite, Durchgefebene Auflage. VIII und 152 S. Stade, Verlag von 
Fr. Schaumburg. 1876, 
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Da die vorliegende zweite Auflage dieſes Buches erheblihe Um- 
änderungen nicht erfahren bat, fo möge auf die im XXV. Bande bes 
Jahresberichtes S. 460 enthaltene Beſprechung der erften Auflage 
binzumeifen verftattet fein. 

7. Elementarbud für den deutfhen Sprachunterricht in anas 
Igtifher Methode mit vielen Uebungsflüden von Georg Dieckhoff, Lehrer 
am Gumnaflum zu Paderborn. Dritte, verbefierte Auflage 114 ©. 
Münfter, Drud und Berlag der Theiffing ſcheu Buchhandlung. 1876. 
Preis 50 Bf. 

Die vier Eapitel, in welche das Buch zerfällt, handeln vom nadten 
einfachen, vom erweiterten einfachen Sate, von Einigem über zufammen- 
gefente Säge und von der Rechtſchreibung. Als Anhang find noch 

onjugationstabellen und ein alphabetifches Berzeihnig der ablautenden 

Berben gegeben. Die Wortlehre findet in den erften beiden Capiteln 
nebenbei Behandlung. Die Beifpiele, in Säten beſtehend, find ver 
grammatifhen Belehrung und Regel vorangeftelt. Die Aufgaben be= 
ziehen fih nur auf Einübungen der legteren. Die Bezeihnung „nad 
der analytifhen Methode‘ ift dem Buche nur beigelegt, weil, wie ſchon 
erwähnt — die Beifpiele den Regeln vorausgehen, ſonſt unterſcheidet fich 
das Buch von ſynthetiſchen Lehrbüchern nicht. Der Wortbildungslehre 
ift im Buche nicht gedacht, im Vergleich zu andern Partien deſſelben 
find auch die Belehrungen über die zufammengefegten Säge fehr dürftig 
ausgefallen. 

8. Deutfhe Spradlebre zum Schul» und Privatgebrauh von J. ©. 
leifher, Oberlebrer in Gohlis. Dritte Auflage. 156 ©. Leipzig, 
erlag von Julius Klinkhardt. 1876. Preid 1 Mark. 

9. Spradlebre für Bolksfhulen Don W. Bühler. Dritte, un- 
veränderte Auflage. 88 ©. aaa im Breidgau, Herder'ſche Buch 
handlung. 1876. Preis 60 Br. 

Beide Sprachlehren find nicht® weiter als Schulgrammatiten mit 
einer Anzahl beigegebener Aufgaben, die zuerft ausführlih die Wortlehre 
behandeln und dann zur Satlehre übergeben. 

Das erfigenannte Buch bietet noh im Anhange mehrere Abichnitte, 
die fih mit der Vorbereitung zu fohriftlihen Auffägen, mit dem ver— 
fhiedenartigen und beftimmten Gedanfenaustrude, mit ber Rechte 
ſchreibung der Satzeichenlehre und der Schriftkürzung beſchäftigen. 

10. Deutſche Sprachſchule in Uebungsbeiſpielen, Ortbogranbie, 
Grammatil und Stil in concentrifhen Kreiſen. Für Die Volks— 
ſchule bearbeitet von M. Baron, Tb. Junghanns und H. Schindler 
in Dresden. Fünftes bis achtes Heft. 48, 44, 52 und 64 S. Ausgabe 
für katholiſche und Simultanfhulen. Leinzig, Verlag von Julius Klink— 
bardt. 1876. Preis 20 und (8. Heft) 30 Pr. 

Die obengenannte Sprahfhule ift [bon im XXVII. Bande des 
Jahresberihtes S. 406 f. Heft 1—5 dharakterifiert und empfohlen 
worden, die damals noch fehlenden Hefte enthalten den erweiterten ein= 
fachen Sag (4. Abtheilung), die Sagverbindung und den zujammen= 
gezogenen Sag (2. Abtheilung), Wörtergruppen und Regeln zur Be: 
gründung der Orthographie; das Satzgefüge (2. Abtheilung), im legten 
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Hefte eine Wiederholung der ganzen Grammatik und die Behandlung 
der Periode. Die Stilübungen erweitern fi von ben Befchreibungen 
zu Schilverungen, Charakteriftifen, einfahen Abhandlungen, Briefen und 
Gefhäftsauffägen, Reden, Inhaltsangaben von bramatifhen Scenen. 
Die nun volftändig vorliegende Sprachſchule umſchließt demmach das 
gefammte Sprachgebiet, das Volls⸗ und Bürgerfchulen überhaupt zu 
bearbeiten im Stande find. Je nach den verſchiedenen Zielen, die fich 
die einzelnen Anftalten fteden, werben leicht Kürzungen vorgenommen 
werben fünnen, ohne daß ber einheitlihe Plan dadurch geftört wird. 
Dur den Zufag, „Ausgabe für katholiſche und Simultanſchulen“ find 
die eingefanbten Hefte ald Separatausgabe bezeichnet. Wir find um 
der Einheit der deutſchen Vollsſchule willen gegen derartige Unter— 
nehmungen, da die Sprade ein fo großes, meutrales Gebiet ift, daß 
alles confeffionell' Bevenklihe im Voraus davon ausgefchloffen werben 
kann. Die vorgenommenen Veränderungen im fünften Hefte, das nur 
zur Bergleihung vorlag, find fo geringfügiger Art, daß fie recht wohl 
unterbleiben konnten. Diefe kurze Bemerkung fol aber den Werth ver 
Hefte durchaus nicht beeinträchtigen, die um bes reichen, methodiſch 
georbneten und gut ausgewählten Materiald volle Anerkennung vers 
dienen. 

11. Uebungsbuh in der deutfhen Sprade Erſter und zweiter 

Theil. Für die Hand der Schüler herausgegeben von 2. Rien. 16 und 

24 ©. Reipzig, Ed. Peters Verlag. 1875. Preis 15 und 20 Pf. 

Nah Art der concentrifhen Kreife wird im zweiten Theile Wort: 
und Gaslehre eingehender als im erften behandelt, doc gehen bie 
BDelehrungen über den Sat, abgefehen von dem Wenigen, das über ben 
zufammengezogenen und den Haupt: und Nebenfag gefagt ift, nicht über 
ben einfad erweiterten hinaus. Der Binde- und Umftandswörter ift 
keine Erwähnung gethan. Die Aufgaben beziehen fi auf die Einübung 
bes grammatifhen Stoffe. Sowohl in Bezug auf die grammatifchen 
ER a als au der Uebungen mangelt dem Buche VBollftändigfeit. 
12. Sprachheft des Elementarfhülere. Bon rer Ehr. 2, 

Schuler, Lehrer an der Elementar- und MRealanftalt in Gtuttgart. 

Siebente, durchgeſehene Auflage. 48 S. Stuttgart, H. Lindemann. 1876. 

Den größten Raum nimmt die erfte Abtheilung, die Rechtſchreib— 
lehre ein, darin werben Wörter zum Abfchreiben und Säge zur Bervoll- 
ftändigung, ſowie Aufgaben zur Wortbildung mit beftimmten Bor: und 
Nachſilben geboten. Die zweite Aotheilung befhäftigt ſich mit den ſechs 
BWortarten, dem Haupt-, Geſchlechts-, Eigenſchafts⸗, Zahl-⸗, Für- und Zeit- 
wort, in aller Kürze, die dritte bietet die Declination und Conjugation, 
während bie lette noch auf einer Seite der Theile des Sates: Subject 
und Prädicat und defjen Arten: Urtheild-, Frage, Wunſch-, Befehlsfäge 
gebentt. 

13. Deutſches Sprahbud. Ad Uebungsbeft zum Leſebuch, be 
arbeitet von Heinrih Stabl. I. Heft. Für Mittelclafien. Fünfte, vers 


befferte Auflage. 88 S. Wiesbaden, Derlag von Chr. Limbarth. 1876. 
Preis 40 Bf. 
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In vier Abfchnitten werden die Satz- und Wortlehre, die Recht— 
fhreibung, die Wortbildungs- und die Stillehre behandelt und durch eine 
große Anzahl gut gewählter Aufgaben bie im Anſchluß ans Lefebudy 
gewonnenen Regeln eingeübt. 

14. Leitfaden für den deutfhen Spradunterridt in mehr=- 
elaffigen Säulen. Metbodifh geordnete Sammlung von Mufter- 
beifpielen, Regeln und Uebungöftoffen. In drei fi ergänzenden und 
erweiternden Curſen bearbeitet von Franz Brümmer, Lehrer an ber 
höheren Bürgerfchule zu Nauen. Erſter Eurfus. Zweite, verbefferte Auf⸗ 
lage. VIII und 113 &, 1876. Preis 80 Pf. Zweiter Eurfus. IV u. 
163 S. Preis Mark 1,20. Halle, Berlag von Schrödel u. Simon. 1872. 


Im erften Curſus werben die Lautlehre und Rechtſchreibung, der 
einfahe Sag ohne und mit Nebenglievern (Beifügung, Ergänzung und 
Umftand) und die Wortbildung in elementarer Weife erörtert. Aus 
Mufterbeifpielen und Mufterfägen werben die darauf bezüglichen Regeln 
furz und leicht verftändlich entwidel. Im zweiten Curfus tritt ber 
zufammengefegte Sag auf, die Satz- und Wortbildungslehre werden 
eingehender wie im erften Curſus behandelt, demgemäß auch die Laut— 
lehre und die Orthographie erweitert. Durch eine große Anzahl von 
Uebungsbeifpielen ift für Befeftigung des gewonnenen grammatifchen 
Stoffes geforgt. Klare, einfache Regeln und reichhaltige Aufgaben 
lofien das Buch für den Gebrauh in den Schulen fehr geeignet 


erfcheinen. 


15. Anleitung zu grammatifhen, ortbograpbifchen und ſtili— 
ftifhen Mebungen in der Bolfsfhule Ein Hilfsbuh für den 
Lehrer. Bon A. Heffner, Profeffior am Lehrerfeminar in Ettlingen. 
I. Theil, Zweites und drittes Schuljabr. Zweite Auflage Il und 
96 S. Tauberbifhofsbeim, Berlag und Drud der 9. Lang'ſchen Buch— 
handlung und Buchdruckerei. 1876. Preis 1 Mark 20 Bf. 

Dem zweiten Schuljahre find vorzüglih Rechtſchreibübungen, dem 
dritten außer biefen aud noch die elementare Behandlung der haupt= 
ſächlichſten Wortclaffen und des einfahen Satzes zugewiefen. Der Stoff 
ift im Buche theild in der Form der Unterredung mit den Schülern, 
theils der Belehrung für den Lehrer, theil8 in der Form von Aufgaben 
für die Schüler behandelt. Daß die Confonanten Leifelaute genannt 
werben, ift wohl eine faum zu rechtfertigende Cigenthümlichleit des 
Berfaflers. 

16. Lehr- und Uebungsbud für den deutfhen Spradunterridt 
in Volksſchulen von H. Stoldt, Lehrer in Gr. Roge 65 ©. BWis- 
mar, Roſtock und Ludwigsluſt, Drud und Berlag der Hinftorffihen Hofbuch⸗ 
handlung. 1875. 

17. Uebungsftoffe für den deutfhen Sprachunterricht in Volks— 
fhulen. Bon 2. Heinemann, dirigirendem und Seminar » Lehrer der 
zweiten Bürgerihule zu Wolfenbüttel. Dritte Auflage. 80 ©. 
Braunfhweig, Verlag von Harald Brubn. 1876. Preis 50 Bf. 

In alter, herfümmlicher Weife werden im Lehr: und Uebungsbude 
von Stoldt erft die Wörterclaffen, dann die Satlehre, die Zeichenjegung 
und die Regeln für die Rechtſchreibung behandelt und an jedes Capitel 
ſprachliche Aufgaben, zu denen fowohl das in Roſtock erfchienene zweite 
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Lefebuh für die Stabt= und Landfhulen, ald aud der neue preußifche 
Kinderfreund benugt werben können, angejchloffen. 

Ein befjerer methodifher Gang ift in den „Uebungsftoffen” inne 
ehalten. Im benfelben gehen die orthographifhen Uebungen voraus. 
n bie Lehre vom reinen einfachen Sat fließen ſich die Wortbiegung 

und Wortbildung, das Haupt-, Für-, Eigenfhafts- und Zeitwort an. 
Bei der Betrachtung bes einfach erweiterten Satzes wird die Wortlehre 
erweitert und ergänzt. Die britte Stufe befhäftigt fi mit den ver- 
fhiedenen Arten des zufammengefeßten Satzes. Der Werth des Buches 
Tiegt in den Uebungen und Aufgaben, von denen wir nur wünfchten, 
daß diejenigen, bei welden bie ganze Thätigfeit des Kindes außer dem 
Abfchreiben nur in der Vervollſtändigung eines Wortes oder Gliebes 
im Gate befteht, feltener angewendet würden. Durch biefe Art ber 
Arbeiten wird dem Mechanismus mehr Vorſchub, als billig ift, geleiftet. 
Sonft find die Aufgaben gut gewählt, wie aud die ald Anhang bei- 
gegebenen Gefhäftsauffäge und Gefchäftsbriefe fih als recht brauchbar 
erweifen. 


II. Grammatifhe Schriften. 
a) Für höhere Schulen. 


18. Lehrbuch der deutfhen Sprade für Schulen. (Mit Beifpielen 
und Uebungdaufgaben.) Nebſt Anhang: Wörterbuh der Zeitwörter mit 
ſtarker oder mit unregelmäßiger Abwandlung in der heutigen deutſchen 
Säriftfprade. Don Dr. Daniel Sanderd. Zweite, vermebrte und ver« 
befierte Auflage. VIII und 140 ©. (außer dem Anhang von XXXII ©.). 
Berlin, Langenſcheidt'ſche Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenfcheidt). 
1877. Preis 1 Mar. 

Der Meifter deutſchen Sprahwiffens, Daniel Sanders, brachte im 
Januar 1876, als er mit der in Berlin einberufenen orthographiſchen 
Conferenz als Delegierter tagte, in dem obengenannten Buche eine feit 
vielen Jahren überdachte Lieblingsivee zur Ausführung, indem er 
gewiffermaßen das Refultat der Beftrebungen feines ganzen Lebens 
und feiner bisherigen verbienftvollen Leiftungen der Schule entgegentrug. 
Nach wenigen Monaten war bie erfte Auflage in Folge zahlreicher 
Einführung vergriffen. Das große Intereffe, welches man dem Werke 
in päbagogifhen Kreifen entgegenbrachte, verſchiedene Aenderungsvor- 
fchläge haben der vorliegenden zweiten Auflage eine Geftalt gegeben, 
die fich wefentlich von der erften unterſcheidet. 

Wenn ein fo bedeutender Gelehrter, wie Sanders, ſich der Aufgabe 
unterzieht, ein Buch für die Schulen zu fhreiben, fo kann ſchon von 
vorn herein befonder8 in Bezug auf deſſen Inhalt etwas Gutes er- 
wartet werden. Diefe Erwartungen find nicht getäufcht worden, es liegt 
ein Lehrbuch der deutfchen Sprahe vor, das, obgleih es nur einen 
Theil der Grammatik, die Wortlehre betrifft, in feiner Vollftändigfeit 
und Wiflenfhaftlichkeit von feinem Ähnlichen Lehrbuche überragt wird. 
In 88 Paragraphen wird die Wort» und Wortformenlehre auf's ein- 
gehenpfte behandelt. Der dabei eingefchlagene Lehrgang ift der rein 
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wifjenfchaftlihe, der fi aber doch fo viel als möglih an die Schul 

berürfniffe anfhließt, jo daß nad der ausführlihen Betrachtung und 

Behandlung der Subftantiva und Pronomina die einfahen Satzformen 

unb ruhenden Formen bes Berbums, Particip und Infinitiv, zur Sprade 

gebracht werben, ehe weiter zum Abjectiv und Adverb, zu den Präpo- 
fitionen und zur ausführlicheren Bejprehung des Verbums fortgefähritten 
wird. Nah einer kürzeren Betrachtung der übrigen Redetheile und 

Wortclaffen werben die Pronomina nohmald einer näheren Erörterung 

unterzogen, und im Anhange wird mit einer Ueberfiht der Zeitwörter 

mit ſtarler oder mit unregelmäßiger Abwandlung in der heutigen 
deutſchen Schriftſprache das Buch geſchloſſen. In den Uebungsftüden 
und Aufgaben, welche ven theoretiſchen Erläuterungen theils vorangehen, 
theils folgen, findet der Sprachſtoff ſeine praltiſche Verwendung. Ein 
ſehr ausführliches Regiſter, das ſich nicht blos auf die grammatiſchen 

Formen, ſondern auch auf die durch ihre eigenthümlichen grammatiſchen 

Berhältnifje beſonders hervortretenden Wörter bezieht, unterſtützt den 

Gebrauch des Buches weſentlich. 
Mag auch wohl immerhin die wiſſenſchaftliche Behandlung, die 

der Wortlehre in dem Buche zu Theil wird, ſich der Einführung 

deſſelben in den Volls⸗- und Bürgerſchulen entgegenſtellen, jo wird es 
aber doch den Lehrern derſelben eine außerordentlich willlommene Gabe 
fein, den Schülern der Mittel- und höheren Schulen ein trefflihes 

Lehrbuch bieten und gleich ven übrigen, ſchon früher genannten Büchern 

defjelben Berfafjers (‚des kurzgefahten Wörterbuhes der Hauptjchwierig- 

feiten in ber deutſchen Sprade‘ und „der Borfchläge zur Feſtſtellung 
einer einheitlichen Rechtſchreibung in Alldeutſchland“) ein fehr ſchätzens— 
werthes Förberungsmittel zur Pflege einer einheitlihen Schriftſprache 
in Deutfchland werben. Aus viefem Grunde fei es allen deutſchen 

Lehrern auf's wärmfte empfohlen. 

19. Shulgrammatil der neuhochdeutſchen Sprade. Leitfaden für 
den deutfchen Spracunterriht. III. Theil. Für Oberclaflen. Bon U. 
Engelien. Zweite (erfte ſtereotypirte) Auflage. VIO und 160 ©. Berlin, 
Berlag von Wilhelm Schulge, Scharrenftraße 11. C. 1875. 

Da das Buch fhon im XXV. Bande des Jahresberihtes S. 465 
befproden und empfohlen ift, fo fann bier auf jeme Anzeige um fo 
mehr bingewiefen werben, weil bie zweite Auflage nicht weſentlich 
verändert worden iſt. Abgefehen von einigen unbebeutenden Ver— 
befjerungen unterfcheidet fich diefelbe von der erften nur dadurch, daß 
ben betreffenden Paragraphen Berweifungen auf den I. und II. Theil 
bes Leitfadens hinzugefügt find. Dadurch wird e8 einerfeits den Lehrern 
ber oberen Claſſen höherer Lehranftalten erleichtert, nöthigenfalls auf 
die Penfen der vorhergehenden Claffenftufen zurüdzugreifen, andererfeits 
den Seminarlehrern möglich gemacht, an die wifjenihaftlihe Betreibung 
der beutfchen Grammatik zugleich die Methobit des grammatifchen Unter» 
richts anzuſchließen. Durch diefe Einrichtung, die mit großem Dante 
anerlannt werden muß, wird der Werth des trefflichen) Buches noch um 
Bieles erhöht. 
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20. Leitfaden für den Unterridt in der deutſchen Grammatif, 
Kür Reals und Bürgerfhulen. Bon Joſef Lehmann, Profefior an 
der k. }. Lehrerbildungsanftalt in Graz. Dritte Auflage. XIV u. 296 ©. 
Prag, Berlag von 9. Dominicue. 1876. Preis 2 Marl 20 Pf. 


21. Deutfhe Schulgrammatil, Für LKebrerbildungsdanftalten 
und zum Selbftunterridt. Bon Joſef Lehmann, Profeffor an der 

f. k. Lehrerbildungsanftalt in Krems. und 407 ©. Prag, Berlag 

von H. Dominicus. 1876. Preis 3 Mark 50 Pf. . 

Der erfigenannte Leitfaden, fhon im XXIV. und XXVI Bande 
des Jahresberichtes angezeigt und empfohlen, hat fih raſch im ver 
Schule Eingang verfchafft. Er zeigt in der neuen Auflage außer Heinen 
unmefentlihen Berbefferungen nur infofern eine Vermehrung gegenüber 
ber früheren, ald das, was Bezug auf die Großfchreibung in der vorigen 
Ausgabe zerftreut vorfam, im Interefie der leichteren Drientierung für 
bie Schüler zufammengefaßt und im Capitel über Rechtſchreibung eine 
Sammlung ähnlih lautender Wörter aufgenommen wurde. Die „Schul= 
grammatik“ ftellt höhere Anforderungen, fie führt tiefer ein in den Geift 
und Inhalt der Sprache, enthält das von den neueren Spracdforfhungen 
für die Bebürfniffe der Lehrerbildungsanftalten Verwendbare und will 
auch zugleih dem angehenden Lehrer methodiſche Fingerzeige für einen 
geiftbildenden Sprachunterricht geben und ihn dadurd anleiten, wie er 
den Stoff auszuwählen, anzuordnen und zu verarbeiten, und wie er 
auch die Eigenthümlichteiten der Umgangsjpradhe in der Schule zu ver- 
wertben hat. Das Buch zerfällt außer der Einleitung, die ſich mit 
der Sprache im Allgemeinen befhäftigt, in zwei Haupttheile: die Wort- 
und die Satlehre, von denen der erfte die Laut- und GSilbenlehre, vie 
Rechtſchreibung, die Wortbildung und Wortbiegung, der zweite den 
Sat im Allgemeinen und im Befondern und die Interpunltionslehre be— 
handeln. Die zur Ableitung und Cinübung der Regeln dienenden 
Säge find ſämmtlich den claffifhen Schriftftelleen entnommen, die 
DOrthographie baftert auf den von Raumer aufgeftellten Grundfägen 
und entjpriht dem jegigen Reformftanppunfte. In den beigegebenen 
Aufgaben finden die Schüler ver Lehrerbildungsanftalten Stoff zur 
bäuslihen Uebung, aud können davon Lehrer beim Volksunterrichte 
Mandes benugen. Daher fteht zu erwarten, daß die Schulgrammatif 
ebenfo wie der Peitfaden Anerfennung unter der Lehrerfchaft finden wird. 
22. Kleine deutſche Sprachlehre. Ein Leitfaden für den Unterridt 

in der Mutterfprahe mit vielfachen ag zu mündlidher und 

ſchriftlicher Uebung, zunächft für Unter- und Mittelclaffen höherer Lebr« 
anftalten wie zum Gelbflunterriht von Dr. W. Sauer, Director des 

Königl. Xebrer-Seminard zu Paderborn. Bierte, vermebrte und verbefierte 

Auflage. VIII und 210 & Paderborn, Drud und Berlag von Ferbinand 

Shöningh. 1975. Preis 1,35 Marl. 


23. Leitfaden für den Unterriht in der deutfhen Grammatif. Bon 
Dr. Joh. Ernft Heinrichs, Profeſſor am Königl. Eadetten- Corps und 
an der Konigſtädtiſchen Nealfchule zu Berlin. Sechste Auflage. VIII und 
120 ©. Berlin, Verlag von Paul Bernhardt. 1876. Preis 1 Marl. 


24. Grundzüge der deutſchen Grammatik, mit Rüdficht auf den linters 
richt im Lateinifchen nebft Regeln der Orthographie, der Interpunktion 
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und einem orthographiſchen Wörtervergeidgniß bearbeitet von Dr. J. Latt- 

mann, Director des Gymnafiums zu Clausthal. DBierte, vermehrte Auflage. 

Göttingen, Bandenhoed und Rupprecht's Berlag. 1875. 

Diefe drei Grammatilen gehören zu den ſchon bei ber Anzeige ber 
früheren Auflagen gut empfohlenen (vergl. Br. XXV und XXVI). 
Durch forgfältige Durhfiht vor dem Neudrud, durch hie und da an— 
gebrachte Zufäge und Berichtigungen ift dem Beftreben nad Verbeſſerung 
und größerer Bervolllommnung der Bücher von Seiten der Berfaffer 
überall Rechnung getragen worben. 


25. Deutfhe Grammatik für Mittelfhulen. Bon Karl Säiller, 
Profeffor der deutfchen Sprache an der kak. DOber-Realfhule am Schotten» 
feld zc. Künfte, unveränderte Auflage. 212 ©. Bien, Berlag der Ev. 
Hügel’f hen Buchhandlung. 1876. Preis 2,40 Mark. 

In den brei Theilen diefer Grammatik werben nacheinander bie 
grammatifche Formenlehre, die Satz- und die Berslehre behandelt. Die 
erftere beſchäftigt fich zunächft mit den Lauten und Buchſtaben ber beutfchen 
Sprade und ihrer richtigen Ausſprache, mit der Betonung der Silben 
und Wörter und mit der Schreibung der Laute und Buchſtaben, Silben 
und Wörter. Im legtgenannten, die Orthographie betreffenden Abſchnitte 
wird als Grundſatz aufgeftellt: „Unfre Schreibung fei vorzugsweife 
phonetifh, d. h. fie diene dem Klange echter und richtiger Ausſprache, 
werde mehr als bisher mit berfelben in Uebereinftimmung gebracht, und 
halte blos folde Neuerungen feft, die fih mit gutem Grunde als 
Bereinfahungen jedermann empfehlen.“ Auf vie Lautlehre folgt 
bie Biegung und Abwandlung der Wörter. In Bezug auf die Ein- 
tbeilung der Zeitwörter nach ihrer Bedeutung ift von der gewöhnlichen 
Bezeichnung bezüglich oder zielend und unbezüglih ober ziello8 abge— 
wien und es find dafür die vielleicht weniger glüdlid gewählten Aus- 
brüde: unübergehend, Übergehend und zurüdführend (reflexiv) gebraucht 
worden. Eine weitere Abweihung von ber bisher üblichen grammatifchen 
Termination findet fi in der Benennung des Imperfectums oder ber 
Mitvergangenheit, wofür Präteritum oder einfache Vergangenheit ge= 
braudt wird. Wenn auch zugegeben werden muß, daß diefe Zeitform 
in fehr vielen Fällen die Vergangenheit an und für fich bezeichnet, fo 
bezeichnet fie doch auch nicht minder oft die andauernde, unvollendete 
Dergangenheit, weshalb man wohl auch berechtigt ift, am althergebrachten 
Namen dafür feftzuhalten. Der dritte Hauptabjchnitt des erften Theiles 
betrifft die Wortbildung durch Ab» und Umlaut, durch Ableitung und 
durch Zuſammenſetzung. Die Syntar, im zweiten Theile des Buches 
erörtert, fchließt fich der herfümmlihen Behandlung an, ebenfo die Metrif. 
Man wird in feinem der genannten Abfchnitte etwas Wefentliches ver- 
miffen, fo daß die Grammatik wegen ihrer Vollſtändigkeit, Ueberfichtlichkeit 
und Beftimmtheit in der Yallung der Regeln ven Schülern höherer 
Anftalten ein brauchbarer Führer durch's deutfche Sprachgebiet fein wird. 
Daß die zur Erläuterung dienenden Beifpiele nur den beften Claffifern 
entnommen find, möge noch am Schluffe zur Empfehlung des Buches 
hinzugefügt werben. 
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26. Leitfaden bei dem Unterrihte in der deutfhen Grammatik 
für höhere Lehranftalten nad dem größeren Lehrbuche der deutfchen Sprache 
— Dr. * Th. Traut. VI und 69 ©. Halle, G. Schwetſchke'ſcher 

erlag. 


27. Syntag der deutſchen Sprache. Für Schulen und zum Selbſt⸗ 
unierricht. Bon Dr. H. Th. Traut. Nach der neuen Reichsorthographie. 
VII und 80 ©. Leſpzig, C. A. Koch's Verlag (I. Sengbuſch) 1876. 
Preis 1 Mark. 

Der Leitfaden, der nur als Auszug des im Jahresbericht ſchon 
früher günſtig beſprochenen Lehrbuchs deſſelben Verfaſſers anzuſehen iſt, 
behandelt nach einander bie Laute, Formen⸗ und Satzlehre in ähnlicher 
Weiſe, wie es in den anderen Grammatiken gefchehen ift, ohne vor 
biefen fidh befonderer Vorzüge rühmen zu können. 

Die „Syntar“ befhränft fih nur auf den einen Theil des Sprach⸗ 
gebietes, die Spradlehre, widmet aber eine immerhin ausgedehnte Ein- 
leitung der neuen beutfhen Orthographie. Die ald Anhang dem Buche 
beigegebenen Gefprähe find wertblos und haben nur Berechtigung 
in einem für Ausländer abgefaßten Converſationsbuche ber —— 
Sprache. 

28. Bortbildung der Neuhochdeutſchen Sprache für die Schule. 
Bon M. Müller, Profeſſor am Gymnafium zu Raſtatt. III und 109 ©. 
Stuttgart, Berlag der J. B. Mepler’fhen Buchhandlung. 1876. Preis 
1,20 Marf. 

Der Einblid in den Urſprung ber Wörter nah Form und Be— 
deutung bat auf vie geiftige Entwidelung der Jugend einen fehr 
wichtigen Einfluß; deun er prägt dem Gedächtniſſe die bildungsver- 
wandten Wörter leiht und ſicher ein und verſchafft dem Berftande 
Hare, fcharf begrenzte Begriffe. Die Kenntniß der Wortbilvung fördert 
baber nicht minder die Sprachfertigkeit wie das Sprachverſtändniß. 
Daher ift wohl mit Dank anzuerkennen, wenn in vorliegendem Buche 
der Berfuh gemacht ift, die Refultate der etymologifhen Forſchungen 
in elementarer Klarheit auch der Schule zugänglich zu machen. Zwar 
bat der Berfaffer, da er bei den Schülern nicht genaue Kenntniß der 
früheren Spradhperioden vorausfegen konnte, ſich ausfhlieglih auf das 
Neuhochdeutſche beſchränkt, aber doc bietet er immerhin reiche etymo— 
logifhe Ausbeute. Aus den einzelnen, gleihförmig geformten, dem— 
gemäß zu einer Yamilie gehörigen Wörtern fuht er die gleichartige 
Bedeutung abzuleiten, fo daß die hieraus gewonnenen Regeln den Maß— 
ftab für die Erflärung aller ähnlichen Bildungen bilden. Beginnend 
mit Borbemerfungen über den Urfprung und die Wortbildung ber 
beutfhen Sprade, mit den Spradlauten und der Lautveränderung, 
werben bie vier bei der Wortbilvung in Frage fommenden Kategorien, 
das Wurzel⸗, Stamm«, Sproß- und zufammengefegte Wortformen, der 
Reihe nach ausführlich behandelt und im Anhange noch eine alphabetarifche 
Zufammenftellung der Wurzelgeitwörter gegeben. Das Bud ift in erfter 
Linie für ven Lehrer gefchrieben, dem es recht gute Fingerzeige giebt, 
wie beim Spradhunterrichte die Klarheit der Begriffe am beften geförbert 
werben kann. Außerdem werden aber auch die Schüler der höheren 
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Bildungsanftalten, tie fih die gründliche Erlernung der Mutterfprade 

zum Ziele fegen, vielen Nuten daraus ſchöpfen können. 

29. Merl: und Mebungsfäge aus dem deutfhen Spridwöärter- 
fhape, ein Uebungsbuch zur Behandlung der Sap- und Wortlehre für 
Bolld- und Mittelihulen, Präparanden ⸗ und Geminarclaffen bearbeitet 
von E, Steinhaufen, Hauptiehrer an der KnabensBürgerfchule zu Mühl: 
haufen. X und 171 &. Langenfalza, Berlags- Gomptoir von Hermann 
Beyer. 1876. Preis 1,25 Marl. 

ALS Ausgangspunkt und Uebungsmaterial des deutſchen Sprad: 
unterrichtes betrachtet der Berfafler den Sat. Da aber 1) das Hervor- 
fuhen der Beifpiele aus dem Lejebuche zuweilen mit vielem Zeit— 
aufwande verbunden ift; 2) manche LTefebücher für dieſe oder jene ſprach⸗ 
lihen Anfhauungen wenig oder gar feine pafjenden Beijpiele bieten; 
3) die wirklich gefundenen Beifpiele — herausgeriffen aus dem Zu— 
jammenhange des Lefeftüds — oft nur lokale Bedeutung haben und 
fih nicht als Merkfäge eignen; 4) die Erinnerung an dieſes und jenes 
Leſeſtück, in welden ſich die Beifpiele finden, oft mit Weitläufigkeit 
verbunden ift; und 5) der Lehrer auch oft gemöthigt ift, die mühſam 
gefuchten Beifpiele für feinen Zwed noch befonder8 zuzuflugen und zu 
präparieren: fo follen in vorliegender Sammlung von Uebungsfägen 
diefe Unbequemlichkeiten befeitigt und darin eine Saglehre in Merf- 
und Uebungsjägen aus dem Gebiete des beutfchen Sprichwörterſchatzes 
geboten werben. 

Was aus der Wortlehre zu betrachten nöthig ift, findet fi ein- 
geftreut in der Saplehre, der Wortbildung ift weniger gedacht, da biefelbe 
einestheils ſchon im ben Unterclaffen zur Behandlung kommen fol, 
anderntheils, weil in bdiefer Beziehung zur Auffuhung des Materials 
das Leſebuch auf jeder Seite hinreichend Stoff bietet. Die Einrichtung 
des Buches ift die: Für die Belehrung über irgend ein ſprachliches 
Berhältnig fteht zuerft ein Merffag. Was die Schüler unter Anleitung 
des Lehrers daran anſchauen und erkennen, das ift unter dem Merffage 
in einigen Sägen zufammengeftelt. Hierauf folgt eine Anzahl von 
Uebungsfägen, welche das durch die Betrachtung bes Merkſatzes Erlannte 
befeftigen und zu allerlei Umbildungen und andern Spradübungen 
Beranlaffung geben, zu denen aud die Aufgaben auffordern, bie fich 
daran anſchließen. Das Buch zerfällt in zwei Theile, in ben einfachen 
und ben mehrfahen Sat, dem fih als Anhang noch die Interpunftion 
und eine genauere Behandlung des Zeitwortes anſchließt. Die ganze 
Sammlung ift mit Fleiß und Sorgfalt zufammengeftellt und kann mit 
vielem Nuten beim deutſchen Sprachunterricht in den Volls- und Mittel» 
fhulen Verwendung finden. 


b) Für Boltsfäulen. 


Laffen fih auch ſchon einige ber fo eben genannten Grammatilen 
mit Erfolg in den Volks⸗— und Bürgerfchulen verwenden, fo fünnen bo 
befonder8 für die Hand der Schüler empfohlen werben bie 
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30. Kleine deutfhe Spradlehre von Dr. Dito Sange, Profeffor in 
Berlin. Dreiundzwanzigfte Auflage. 32 ©. Berlin, Berlag von Rudolph 
Gaertner, Leipziger Straße 133. 1875. Preis 25 Pf, 


und die 


31. Kleine Shulgrammatil der deutfhen Sprache von Fr. Harder, 
Siebenzebnte, vermehrte und verbefjerte Auflage. 157 ©. Altona, Berlag 
von Carl Theodor Schläter. 1875. Breid 1 Mt. 


Beide Schriften haben ſchon früher mehrfache Erwähnung und 
Empfehlung in den Yahresberihten erfahren. Während das erftere ſich 
bewährt hat als fyftematifches, kurzgefaßtes Wiederholungsbuch, zeichnet 
fih das zweite, das den Satz und feine verfchiedenen Arten in den 
Mittelpunkt ver Behandlung ftellt, auch zugleih durch die Reichhaltig- 
feit ber Uebungsaufgaben (405 an der Zahl) aus. 


32. Kleine deutſche Grammatilohne Worte. Beifpiele, Ueberſchriften, 
Tabellen und Wörter-Berzeichniffe ald Grundlagen bei dem linterrichte in 
der Spradlehre. Zufammengeftellt von A. Ströfe, Rector in Köthen, 
Dritte, für den Gebrauch in Bürgerfhulen eingerichtete Auflage. 40 ©. 
Bittenberg, Derlag von R, Herrofe. 1876. reis 30 Pf. 


33. Veifpiele®rammatif für Volks- und Mittelfhulen. Rah 
amtlichen Berordnungen bearbeitet von Fr. Guth, Oberlehrer am Königl. 
Schullehrerfeminar zu Nürtingen. 40 S. Berlag von Karl Aue in Stutt» 
gart. 1876, Preis 40 Pi. 


34. Kleine Deutfhe Sprachlehre in Beifpielen. Für Oberclaffen 
utraquiftifher Schulen bearbeitet von Guſtav Battig, Königl. Kreis- 
— In Ratibor. gr. 8. 20 ©. Halle, Eduard Anton. 1876. 

reis 30 Pf. 


Die ausführlihen Titel der genannten Heinen Grammatifen, bie 
der belannten fuftematifhen Anordnung folgen, machen jede weitere Be- 
ſprechung überflüſſig. Außer dem unter Nr. 33 angezeigten Buche 
entbehren fie jeder grammatifchen Belehrung. 


35. Kleine deutfhe Sprachlehre. Die einfachften zum Unterridte in 
der Mutterfprache nöthigen Regeln für Vollsfhulen, zufammengeftellt von 

. $. Meyer, Lebrer an der Bürgerfhule zu Eelle. Zweite, verbefferte 
Auflage. 16 S. Celle, Schulze'ſche Buchhandlung. 1876, Preis 20 Pf. 


Es werben hierin nur diejenigen Regeln geboten, welche aud ber 
Schüler der niebrigften Vollsſchule inne haben muß. 

36. KRurzgefaßte deutfhe Grammatik für Schulen und Fort— 
bildungsanftalten. Bon Dr. W. Gerberding, Dberlehrer an ber 
Zuifenftädtifhen Gewerbefhule in Berlin, und K. Beyer, ftädtifcher 
Lehrer in Berlin. gr. 8. IV und 44 ©. Berlin, Berlag von Franz 
Dunder. 1875. 

Bom Sage ausgehend, werben die ſprachlichen Erſcheinungen und 
grammatifhen Regeln einfach und verftändlic dargeftellt und überall 
auf das Wichtigfte und Nothwendigfte beſchränkt. In den Aufgaben und 
Uebungsbeifpielen finden die erörterten Regeln Anwendung. In Bezug 
auf die Rechtſchreibung haben ſich die Verfaffer den von dem Verein der 
Berliner Gymnaſial- und Realſchullehrer aufgeftellten Grundſätzen an- 
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geihloffen. Durch Hinzufügung einiger poetifhen und proſaiſchen Leſe— 
Ver wird noch MUebungsftoff zur amalytifhen Sprahbehandlung 
geboten, 


IV. Stil: und Aufſatzlehre. 
1. Für höhere Lehranftalten, 

37. Praktiſches Handbuch für den Unterriht in deutſchen Stil— 
übungen, von Ludwig Rudolph, Dberlehrer an der Luifenfhule zu 
Berlin. BDierter Theil. Bierte Auflage. XII und 452 S. Berlin, Rico- 
lai'ſche Verlagsobuchhandlung (Strider). 1876. Preis 4,50 Mt. 

Mit dem gegenwärtigen vierten Theile erfcheint nun aud ber 
Schluß diefes praftifhen Handbuches für deutſche Stilübungen in vierter, 
von neuem forgfältig durchgefehener und vermehrter Auflage. Wenn 
fih in kurzer Aeit eine fo oft wiederholte Ausgabe des verhältniß- 
mäßig umfänglihen Werkes nöthig gemacht bat, fo läßt dies wohl 
auf feine Brauchbarkeit und feine große Berbreitung fließen. Gewiß 
fann man auch das Rudolph'ſche Handbuch dem beften Stillehren zu- 
zählen, bietet bafjelbe ja einestheils in feinen theoretifhen Erläuterungen 
dem Lehrer einen fiheren, gewilfenhaften Führer, ber nicht in ſchwer⸗ 
fälliger, philojophifher Sprache, fondern in Haren, anfhaulihen Aus— 
einanderfegungen bie Regeln und Gefege bes guten Stiles erörtert, 
anderntheils in feinen reichhaltigen Uebungsbeifpielen eine fo vollftändige 
Aufgabenfammlung dar, daß dadurch wohl alle Schülerverhältniffe, alle 
Anſchauungs- und Wiſſenskreiſe Berüdfihtigung finden. In der erjten 
Abtheilung des vorliegenden vierten Theiles ift dasjenige zufammenge- 
ftellt, was auf dem Gebiete der Theorie des deutſchen Stiles als ficher 
erworbenes Gut zu betrachten ift. Keineswegs fol diefe Theorie im 
Zufammenhange gelehrt werben, aber ftet8 muß der Lehrer bereit fein, 
darüber zu verfügen und gelegentlich feinen Schülern das Beſte zu 
fpenden, um fie allmählich einer tieferen und volltommneren Einficht 
entgegen zu führen. Die zweite Abtheilung, bei weitem die umfang» 
reichere, enthält die Aufgaben. Der oberfte Grundfag, welcher bei Auf- 
ftellung bderfelben maßgebend war, ift der: Sie müfjen geeignet fein, 
die Theilnahme der Schüler für ihren Inhalt zu erweden, weil nur unter 
dieſer Bedingung günftige Erfolge ſich erzielen lafjen. Die Hauptmafle 
ber Aufgaben bilden die Betradhtungen und Abhandlungen, von benen 
einige als Mufterbeifpiele vollftändig ausgeführt find, um fie den Schülern 
gelegentlih als Vorbilder bei Behandlung ähnlicher Stoffe verhalten zu 
lönnen; denn haben jene felbft ein Thema bearbeitet, und man zeigt ihnen 
naher, was fie bei Zugrumdelegung berfelben Dispofition mit größerer 
geiftiger Gewandtheit aus demfelben hätten machen können: dann ges 
lingt e8, den vorhandenen Darftellungstrieb von innen heraus zu ent— 
falten, und das eigne innere Leben einer freien und friſchen Entwidlung 
entgegen zu führen. 

Dem Werke ift am Schluſſe noch ein alphabetifches ung Wen 
beigegeben. Zu dieſem Zwede ift ſtets das Wort, weldes den Kern- 
punkt einer Aufgabe enthält, ausgewählt. Mit dieſer Einrichtung ift 
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das Aufſuchen eines gegebenen ober gewünſchten Webungsftoffes er— 

möglicht. 

Möge das Bud ſich auch im diefer vierten Auflage zu den alten 
Freunden unter der Lehrerwelt recht viel neue erwerben! 

38. Entwürfe zu deutſchen Auffägen und Reden nebft Einleitung 
in die Styliftit und Rhetorik und Proben zu den Hauptgattungen ber 
profaifchen Darftellung für Gymnafien, Seminaren, Realfchulen und zum 
Selbitunterricht. Don Fofepb Kebrein, Director des Königl. Preuß. katholifchen 
Scäullebrerfeminars zu Montabaur, Ritter 2. Sechste, verbeflerte und 
vermehrte ei 7 und 338 S. Paderborn, Drud und Berlag 
von Ferdinand Schöningb. 1876. Preid 2 Mark 60 Pf. 

Sleih dem erftigenannten Rubolph’ihen Handbuche theilt fih auch 
biefe8 Werk in einen theoretifhen und einen praftiihen Theil, wenn 
auch der Verfaſſer vier Abtheilungen gemacht hat. Der erfte giebt in 
furzer, beftimmter Yafjung die Regeln der Stiliftif und Rhetoril. Die 
abftracte Darftellungsweife, ver häufige Hinweis auf die lateiniſche und 
griehifhe Sprache, die Benugung der Definitionen, Eintheilungen und 
technifhen Ausdrücke der älteren wiſſenſchaftlichen Stiliftit laſſen ver— 
muthen, daß das Buch vorzugeweife für die Anflalten, in denen bie 
altclaffifhen Sprachen im Mittelpunfte des Unterrichtes ftehen, beftimmt 
ift. Auf die abftracte Stillehre folgt eine außerordentlich reihe Sammlung 
ftitiftifcher Vorlagen und Aufgaben. Zuerft werben in der zweiten Ab- 
theilung Proben zu einzelnen Oattungen der profaifhen Darftellung 
vorgeführt, als: Befchreibungen, Erzählungen und Vergleihungen, Ab— 
bandlungen, Briefe, Gefhäftsauffäge, Geſpräche, Reben und Predigten. 
In der dritten Abtheilung wird zu Entwürfen fortgefhritten, die nad) 
Inhalt und Darftellung in Abhandlungen, Bejchreibungen, Schilderungen 
und DBergleihungen aus ber Gefhichte ber Griehen und Römer, 
der Kultur und Literatur, in Briefe und Berichte, Chrien, Reden, Be: 
handlung von Spridwörtern :c. zerfallen. Die vierte Abtheilung bietet 
nur Themen ohne jede Erläuterung und Ausführung; daran fehließen 
fih als Anhang metrifche Aufgaben, ein alphabetifches Verzeichniß der 
Entwürfe und literarifche Nahmeifungen zu denfelben. 

Das Werf wurde fehon bei Beſprechung ver fünften Auflage (vergl. 
den XXI. Bd. des Yahresberichtes ©. 308 ff.) ein bedeutendes Werk 
genannt, reichhaltig, gründlid und anregend in jeder Weife, vortrefflid 
in Bezug auf die Anlage, wie auf die Ausführung. In vorliegender 
Ausgabe hat, abgefehen von Heinen Berichtigungen und Zufägen, nur 
die dritte Abtheilung, welche den Kern des ganzen Buches bilvet, eine 
größere Veränderung erfahren. Zunädjft find die aus den früheren Auf- 
lagen beibehaltenen Entwürfe hier und da erweitert, beutliher gefaßt 

nd mit Stellen aus Dichtern und Profaitern bereichert worden, dann 
find aber auch zwölf Entwürfe religiöfen und ethifhen Inhalts ausge: 
fallen und dafür zwölf andere aufgenommen. Diefe Vertaufhung ift 
mit Dank anzuerkennen; denn gerade in der vorhin erwähnten früheren 

Beiprehung wurde mit Recht das VBorwiegen der religiöfen Themen ges 

tadelt, weil der junge Menfh von 15—20 Yahren weder befähigt, noch 

auch gewillt ift, im Predigertone über religiöfe Gegenftände ſich weit— 
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läufig zu verbreiten, fo wie auch zu wenig Erfahrung zu längeren mo= 
raliſchen Ermahnungen befist. Nun bieten zwar die Entwürfe noch 
genug Oelegenheit dazu; aber doch find diejenigen, welche beiſpielsweiſe 
als dem jugenblihen Anſchauungskreiſe zu fern liegende früher genannt 
wurden, mit andern recht pafiend gewählten vertaufcht worden. 

Die Herausgabe der fechäten Auflage der Entwürfe ift jedenfalls 
die legte Arbeit Kehrein's geweſen, am 26. März vorigen Jahres er- 
eilte ihn der Tod. Durch feine gefchichtlihen und ſprachlichen Schriften 
bat er in reihem Maße fürdernd auf bie deutſche Lehrerſchaft einge» 
wirft. Möge fein Andenken unter ihr in Ehren bleiben! 


39. Materialien für den Unterridt im natürlihen und ſchrift— 
lihen Gedanfenausdrude, beftebenb in einer Sammlung von Dis: 
pofitionen zu leichteren und fchwereren Auffägen, Vorträgen, Reden, 
Karechefen und Unterhaltungen; herausgegeben von Dr. %. Kellner, 
Regierungd- und Schulrath in Trier. Achte Auflage. XII und 240 ©. 
Altenburg, Verlagsbuchhaudlung H. A. Pierer. 1876. Preis 2 ME. 
Seit länger denn dreißig Jahren (— die erfte Auflage erfchien 

1844 —) haben fich die „Materialien“ da8 Bürgerrecht unter den befferen 
Aufgabenfammlungen zur Bildung des Stiles zu erhalten gewußt, immer 
war ber Herausgeber bemüht, bei jeder neuen Auflage befjernde Hand 
anzulegen, jo daß das Buch aud nod jegt warme Empfehlung ver- 
dient. Im Bergleih mit der fiebenten Auflage ift die vorliegende achte 
duch fünf neue, vom Herausgeber felbjt bearbeitete Aufgaben bereichert 
und im Einzelnen forgfältig burchgefehen und verbefjert worden. 

40. Thbemata zu deutfhen Auffägen in Dispofitionen und Ausführungen. 
a obere Glaffen höherer Schulanftalten. — von G. Tſcha 

weite Auflage. VII und 184 ©. Breslau, 3. U. Kern's Verlag (Mag 

Müller). 1876. Preis 2 Mt. 70 Pf. 

Das vorliegende Werkchen bat auch im feiner neuen Auflage in 
Folge forgfältiger Durchſicht mande Abänderungen erhalten, vie fich 
auf die Befeitigung einer Reihe von Themen, welde zu abftract und 
weniger gehaltvoll erſchienen, beziehen. An die Stelle der ausgeſchiedenen 
find gehaltreichere getreten, fo daß die gebotenen 163 Dispofitionen und 
Mufterausführungen um ihres interefjanten Inhalte willen gern von 
Schülern bearbeitet werben. 

41. Auffagübungen für Fortbildungds, böbere Bürgerfähulen 
und Präparandenanftalten von Wilhelm Dedhelmann, Hauptlebrer 
an ber gewerblichen Kortbildungsfhule von Tölz. 111 S. Bamberg, Verlag 
der Buchner'ſchen Buchhandlung. 1876. Preis 90 Pf. 

Der Inhalt des Buches zerfällt in Erzählungen, Beſchreibungen, 
Schilderungen, Definitionen, Erklärungen fynonymer Wörter, Ber: 
gleihungen, Betrahtungen, Abhandlungen, Sprihwörter, Briefe, Ge— 
ſchäftsbriefe, Geihäftsauffäge, Calculationen, Courszettel und in einen 
Anhang von den im Gefchäftsleben häufig vorfommenden Ausprüden. 
Die gebotenen Stoffe find einfach und leicht zu behandeln und fünnen 
zum größten Theile auh mit Erfolg in ver Volksſchule benugt 
werden. 
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42. er für grammatifhsftiliifhe Mebungen 
auf der Stufe der Secundarfhule von Earl Rüegg, Secundarlehrer in 
Rütt. Zürih, 80 S. Drud und Berlag von Friedrih Schultheß. 1875. 
Im vorliegenden Bude ift nicht eine Sammlung von zuſammen⸗ 

hängenden Stilübungen, wie fie die Schule zu pflegen hat, gegeben, 

fondern nur von ben einzelnen ſprachlichen Formen, bie in * 

kommen. Es werben daher, abgeſehen von den Aufgaben in der Wort- 

bildung, nad einander behandelt die Homonymen, die Synonymen, bie 

Paraphraſen, die Vergleihungen, die Gegenfäge, die Definitionen, bie 

Inverjion, die Parenthefe, die Frage, der Ausruf und die Anrede, bie 

Individualifierung, das Paradogon, die Hyperbel, die Euphemie, bie 

Metapher, die Metonymie, bie Jronie, die Wiederholungen, die Als: 

literation, die Affonanz, der Reim und der Vers. Die meiften der ge- 

nannten Begriffe fommen wohl fonft in der Stiliftit unter dem Namen 
der Rebefiguren vor. Die Behandlung berfelben in obiger Schrift ift 
die, daß zunächſt eine Erklärung gegeben wird; darauf folgen die Bei— 
fpiele und zulegt die Aufgaben. Die Erklärungen find kurz und bündig, 
die Beifpiele gut gewählt und die ſich daran anſchließenden Aufgaben Leicht 
zu löfen. Dann und wann mögen derartige ftiliftifhe Uebungen wohl 
mit Nugen anzuftellen fein, doch fie in der Weife auszudehnen, daß fie 
dem Schüler für drei Yahre, wenn auch nur bei einer Unterrichts= 
ftunde, Stoff zu Bethätigung bieten, dürfte bei der ohnedies befchränften 

Zeit, die dem Spradunterrihte und beſonders der Ausbildung des 

Stiles gewidmet ift, zu weit führen. Gelegentlich Laffen ſich die nöthigen 

Belehrungen ven Schülern aud in kürzerer Zeit beibringen; freilich 

—* ſie dann nicht die Ausdehnung erfahren, die der Verfaſſer vielleicht 

wünſcht. 


b. Für Volks- und Elementarfähulen. 


43. Materialien zur Auffaglebre auf der Oberſtufe der allgemeinen 
Bolkoſchule von Joh. Heinrich Zug, Lehrer in Zürih. Zweite, —* 
ſehene Auflage. XV und 211 ©. Zürich, Druck und Verlag von Friedrich 
Schultheß. 1876. Preis 2 Mark. 

Wenn die Auffaglehre der zweiten Schulftufe (vergl. XXVL Bd. 
bes Jahresberichtes ©. 411 f.) von ber wörtlihen Reproduction all 
maählich zur freien fhreitet, fo wird die Aufgabe ver Oberftufe, melde 
die Schüler in den beiden legten Schuljahren und in der Ergänzunge- 
fhule umfaßt, darin beftehen, bie freie Reproduction unter gefteigerten 
Aufforderungen fortzufegen, fofern es die durchſchnittliche Teiftungsfähig- 
feit ver Schüler überhaupt geftattet, um allmählich zur Production, zur 
Darftellung eigner Erfahrungen, Beobadhtungen und Gedanken zu ge- 
langen und mit derſelben abzuſchließen. Gelingt e8 der Volksſchule, 
biefes Ziel in fo weit zu erreichen, daß die Mehrzahl der Schüler das, 
was felbft erlebt, felbft beobachtet oder felbft gedacht worden ift, ziemlich 
geordnet, correct und vollftändig darzuftellen vermag, dann hat fie in 
ſprachlicher Beziehung ihre Pflicht erfüllt. Zur freien Reprobuction 
eignen ſich für die Oberclaffen befonders die Fabeln, die dem Gebiete 
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ber Gefhichte und Sage entnommenen Erzählungen, die Befchreibungen, 
Bergleihungen und Schilderungen , welde eine richtige Borftellung der 
darzuftellenden Gegenftände, Vorgänge oder Erfheinungen vorausjegen. 
Auch die Gefhäftsbriefe und Gefhäftsauffäge gehören dem Gebiete der 
Reproduction an, wogegen die Yamilienbriefe dem Schüler Gelegenheit 
bieten, aus feinen Lebens⸗ und Erfahrungstreifen felbftändig zu ſchöpfen. 
Der größte Theil der Materialien ift theild vom Berfaffer eigens dazu 
angefertigt, theils nad befannten Muftern umgearbeitet worben. Wenn 
auch nicht verfannt werben foll, daß bei diefer Umarbeitung mit Sorg= 
falt zu Wege gegangen ift, fo ift doch die altbefannte claſſiſche Form 
der Fabeln und Sagen jeder veränderten Darftellungsweife, möge fie 
fürzer oder ausführlicher fein, vorzuziehen. 

44. Praktiſche Auffaglehre für die DOberclaffe der Volksſchule 
von Ph. Schaefer, Volksfhullehrer in Speyer. 76 ©. Drud und Verlag 
von ©. 8. Lang. Preis 60 Pf. 

Im genauen Anſchluſſe an die Lehrorbnung der Schulen in der 
Pfalz, nad welcher „für die Oberclaffen die fchriftliche Darftellung ein— 
facher Briefe aus dem häuslichen und Schulleben, Deutung von Para= 
bein, Erklärungen von Sprihwörtern und fprihwörtlihen Redensarten, 
Geſchäftsaufſätze — Alles nad Muftern — Eintragung wöchentlich eines 
der beiten Aufſätze ins Aufjagheft verlangt werben”, verfudht der Ber 
fafjer vorliegender Auffaglehre das, was in jener Lehrordnung gefordert 
ift, zur praftifchen Ausführung zu bringen. Es genügt ihm anfänglich 
niht, nur die Aufgabe zu ftellen und mündlich zu befpredhen, er will, 
dag man den Stoff in ausführlicher Weife diktiere und ben wortarmen 
Kindern die einzelnen Redewendungen und Ausprüde gewiffermaßen in 
den Mund lege. Nah Bollendung des Dictated fol der Aufjag im 
ber Yorm, die im vorgelefenen Mufter gebraucht worden ift, ins 
Uebungsheft niebergefchrieben, dieſe Arbeit in der nächſten Stunde ge— 
meinfam verbefjert und dann in eim gutes Heft eingetragen werben. 
Ein ähnliches Verfahren wird fiher ſchon von fehr vielen Lehrern ein— 
geſchlagen. Für fchwachbegabte Schüler ift derſelbe anfänglih zu 
empfehlen, nach und nad) wird fi das Dictat aber auf einige wenige An— 
baltepuntte zu befchränfen haben. Das Buch enthält außer einer Reihe 
von Briefen und Gefhäftsauffägen noch Parabeln und Sprichwörter, deren 
Deutung zu ben fchwierigeren Stilaufgaben der Volksſchule gehört. 

45. Die Realien nad dem Leſebuche für die katholiſchen Volks ſchulen Württem= 
bergd als Uebungsftoff fürfhriftlihe Auffäpe Für die Hand 
der Schüler bearbeitet von F. W. Groß, Lehrer in Biberach. Vierte, um⸗ 
gearbeitete und vermehrte Auflage. 56 S. Spaidingen, Berlag der M. 
Kupferfhmid’fhen Buchhandlung. 1876. 

Aus dem im Titel mit genannten Leſebuche find eine Anzahl Ab— 
Schnitte ausgewählt, die fih zur jchriftlichen Bearbeitung eignen. In 
Bezug auf diefelbe wird verlangt, daß der Inhalt jener Lefeftüde nad 
der Borlage der im Mebungsftoffe gegebenen kurzen Dispofitionen in 
einfahen Sägen reprobuciert werde. Der Uebungsftoff erftredt ſich auf 
die Naturgefhichte, Naturlehre, Geographie und Gefhichte und kann 
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nur in den Schulen, in welden das zu Grunde liegende Leſebuch ein- 

geführt ift, gebraudht werden. Für den gefammten ftiliftifchen Unter- 

richt in den Oberclajjen reiht er aus. 

46. Anleitung zur Anfertigung von Gefhäftsauffägen, Briefen und Ein« 
aaben an Behörden, fowie zur gewerblihen Buchführung. Für die Hand 
der Schüler in Fortbildungsfhulen, zum Gebraud in den Oberclaffen der 
Volkoſchulen und zum Eelfuntertict für Jedermann bearbeitet von 
Eduard Möller. Dritte Auflage. 164 S. Langenfalga, Hermann 
Beyer und Sohn. 1876. Preis 1 Mt. 


Der ausführliche Titel des Buches erfpart jedes weitere Eingehen 
auf den Inhalt, der in erfchöpfender Weife alle Verhältniſſe des Lebens, 
für welche ſich fchriftlicher Verkehr nöthig macht, behandelt. Als Ans» 
bang ift noch das allgemeine deutſche Wechfelreht und die Pofttare für 
das deutſche Reichrgebiet beigegeben. Vielleicht weniger in den Volks⸗, als 
vielmehr in den Sonntags» und Fortbildungsfchulen kann das Buch mit 
Nuten gebraucht werben. 

47. Deutſches Auffagbud. Eine ftufenmäßig geordnete Sammlung deutſcher 
Aufſätze zum Gebraub für Volks- und Mittelfhulen. Herausgegeben von 

. #. Hüttmann. VII und 280 S. Hannover, Helwing’ihe Berlagee 

buchhandlung (Th. Mierzinsky, Kgl. Hofbuhhandlung). 1877. Pr. 4 Mt. 

Das Auffagbuh bringt nur volftändig ausgeführte Mufterftüde, 
nicht blos Dispofitionen oder Andeutungen zur Ausführung durch Stich— 
wörter. Auf allen drei Stufen ift der erzählenden Darftellung die erſte 
Stelle und der breitefte Raum gegönnt, nicht minder reichlich bedacht 
find die Befchreibungen, Vergleihungen und Schilderungen. Die erfte Stufe 
enthält 73 Fabeln, Erzählungen zc., 44 Beihreibungen, Bergleichungen :c., 
18 Gedichte, die fi zu Umfchreibungen eignen, und 12 Briefe; die zweite 
64 Erzählungen, 44 Beichreibungen, 15 Gedichte, 15 Erflärungen von 
Sprichwörtern, 12 Briefe und einige Gefhäftsauffäge; die dritte 38 Er- 
zählungen, 41 Befchreibungen, Schilderungen und Betradhtungen, 9 Ge— 
dichte zur Umfchreibung, 15 Heine Abhandlungen, Gleichniſſe zc., einige 
Briefe und Gefhäftsauffäge. Das Material ift gut geordnet. 

48. Sammlung audgeführter Stilarbeiten für Mittelclaffen. 
Ein Silfebus für Lehrer bei Ertbeilung des ftiliftiichen Unterrichts. Bon 

. &. Scherz und Aler. Jungbänel. Fünfte, verbefferte und vermehrte 

Auflage, bearbeitet von Aler. Jungbänel, Oberlebrer an der Königl. Real» 

ſchule zu Döbeln. XV und 182 S. Chemnitz, Berlag von Eduard 

Fode. 1876. Preis 1 Mt. 20 Pf. 

Die beifällige Aufnahme, deren ſich das Buch mit Net zu er- 
freuen gehabt, hat den Herausgeber beftimmt, in ber neuen Auflage 
nicht nur im Ausdrude fo viel als möglih zu verbeflern, fondern auch 
einiges Neue (20 Aufſätze), hauptfächlich zur Berftärfung der Gruppen 
der Erzählungen aufzunehmen, wodurch ſich die Brauchbarkeit der 
Sammlung nicht unmwefentlic erhöht hat. 

49. Der deutfhe Aufſatz und deffen Behandlung in der Volks— 
fhule Gin Hilfsmittel für die Lebrer an derfelben. Geſammelt und be- 
arbeitet von Keonhard Meißer. Erſte Abtheilung. Durdgeführte Auf 
gaben für die Unterfchule. Zweite, vermehrte Auflage. XI und 174 ©. 
Bern, 3. Heuberger’s Berlag. 1876. Preis 1 Mi. 40 Pr. 

Päd. Jahresbericht. XXIX. 25 
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In diefer reichhaltigen Aufgabenfammlung ift vorzüglih die Er— 
zählung berüdfihtigt, obgleih die Befchreibungen, Briefe und leichte 
Schilderungen zur Anwendung fommen. Die gegebenen Stüde find 
meift guten Mufterfammlungen entnommen und ftehen in pafjenver 
Aufeinanderfolge. Theils in der Einleitung, theils unter den Aufgaben 
und Mufterftüden finden ſich ſchätzbare Winfe über die Verfahrungs- 
weife beim ftiliftifchen Unterricgte in der Schule. 


50. Sammlung fufenmäßig geordneter Auffäge für a 
von Stadt- und Landſchulen, bearbeitet und herausgegeben von A. Hentfchel, 
Rector der Stadtſchulen in Lügen. Erfter Theil. Etufe I und 128 ©. 
Leipzig, Ed. Peter's Berlag. 1875. Preis 1 Marl 20 Bf. 

Auf der erften Stufe werben Erzählungen, Befhreibungen und 
Kätbfellöfungen in leichteren Sapformen, auf der zweiten in [hwierigeren 
geboten. Dazu kommen auf diefer noch Bergleihungen, Erzählungen 
nah Gedichten und Sinderbriefen. Vorherrſchend find auf beiden 
Stufen die Befchreibungen. Die Räthfellöfungen find wohl in der vor=- 
— Art lieber auf eine ſpätere Stufe als die erſte iſt, zu ver— 
ſchieben. 


51. a Der erſte Unterricht im deutſchen Aufſatz. 100 auegeführte 
Aufgaben nebſt Hinweiſungen auf die wichtigſten — Regeln 
für die Hand des Lehrers bearbeitet von O. Steinbrüd, Lehrer. 
Zweite Auflage. Ausgabe A. VIII und 52 ©. LRangenfaha, Verlag 
von Hermann Beyer und Söhne 1876. Preis 40 3 

b. Der erſte Unterriht im deutfhen Auffag. 100 Aufgaben 

für die Hand des Schülers bearbeitet von D. Steinbrück, Lehrer. 

weite, verbefierte Auflage. 31 S. Langenfalza, Verlags⸗Comptoir von 
ermann Beyer. 1876. Preis 25 Pf. 

52. Deutfde Auffäge in unterrichrliher Weife für die Mitteltufe der 
Vollsihule bearbeitet von D. Steinbrück, Lebrer. VII und 131 ©. 
—— Druck und Verlag von Hermann Beyer und Söhne. 1876. 
Preis 1 Markt 20 Bf. 

Die beiden erſten Schrifthen find ſchon im vorigen Jahresberichte 
©. 410 befproden worden, das dritte berüdfichtigt die Mittelftufe der 
Vollsſchule. Im demfelben find Märhen, Erzählungen, geographiſche 
und geſchichtliche Bilder, Gedichte, Bejchreibungen, Bergleihungen, 
Schilderungen, Charakeriftifen und Briefe als Stoff zu Aufſätzen ges 
geben, daraus der Gedankengang gezogen und darnach die Ausführung, 
wie fie etwa von Seiten der Schüler zu erfolgen hat, vorgenommen. 
Die im Buche gebotenen Schilderungen find nah paflenden Gedichten 
angefertigt. Un jede Aufgabe find noch Belchrungen über Redht- 
ſchreibung und Sapzeichen, ſowie Erklärungen ſchwieriger Ausdräde 
angefchloffen. 


V. Schriften über Orthographie. 


Schon im vorigen Bande des Yahresberichtes (S. 411 ff.) war 
Gelegenheit gegeben, eingebend über die Verhandlungen ber zur Her: 
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ftellung größerer Einigung im ber deutſchen Rechtfchreibung in Berlin 
berufenen Conferenz zu veferiren. Seit biefer Eonferenz bat die An- 
gelegenbeit, da es dabei noch zu keinem Abfchluffe gelommen war, durch⸗ 
aus nicht geruht; es wurbe meiter fortgearbeitet und beſonders hatte fich 
die Lehrerwelt, die ja im erfter Reihe dabei intereffiert ift, ver Sache an— 
genommen. Es wurben die von der weittragendſten 
Bedeutung für die geſammte Literatur waren, von vielen Seiten gemacht, 
während doch auch ein nicht geringer Theil der auf den orthographiſchen 
Kampfplatz Tretenden conſervativ genug war, um ver allen einſchneiden— 
den Neuerungen zurüdzufchreden. Die Meinungen und Anfichten haben 
ſich nody lange nicht genug gellärt, um ſchon für die nächte Zeit eine 
Einheit erwarten zu können, befonderd da die Regierungen, wie wohl 
bie und da gehofft oder wenigftens gewünfcht worben ift, ſich alles Ein» 
fluffes enthalten. Als ein großer Nachtheil kann dies auch gar nicht 
betradhtet werben, immerhin wird dem Geſetze ber natürlihen ortent- 
widelung der deutfhen Schriftſprache gemäß die Orthographiereform im 
Fluſſe bleiben und wenn aud langfam, doch ftetig und ſicher eine 
Bereinfahung der Screibweife, wie fie die Sprache felbft zuläßt, ein- 
treten. Wer zurüdblidt auf die Geſchichte ber beutfchen Laut: und 
Schriftſprache, der wird finden, daß die Sprade ſtets nad Berein- 
fahung geftrebt bat. Die vollen Endungsformen ſchliffen fid) ab zu 
tonlofen Endungen und felbft diefe fallen weg, wo es irgend nur ges 
ſchehen kann, man vergleihe nur „vem Tage” mit „vem Tag”. Auf 
dieſe Weife find auch die vorzüglich im vorigen Jahrhunderte eingeführten 
unnügen Dehnungszeihen und andere überflüffigen Buchſtaben faft 
ſämmtlich wieder verſchwunden oder doch fo gelodert, daß ihr Wegfall 
ohne Schaden gefchehen kann. Es find zwar auch ſchon früher die weit- 
gehenpften Berbefferungsverfuhe gemacht worden, — und fein Geringerer 
ala Klopftod fteht den Reformatoren voran —, doch immer wieder ſchob 
der leidige Tyrann, der beftehende Schreibgebraud, Die burchgreifenden 
Neuerungen zurüd. Seit Rudolf von Raumer wiſſenſchaftlich begrün- 
dete, daß dem phonetifchen Principe der Vorrang in der deutjchen Recht— 
ſchreibung eingeräumt werden müffe, und feitdem er und antere Sprad;- 
gelehrten energiih dafür in ihren Schriften eintraten, bat ſich ber 
Schreibgebrauh zu manden Bereinfahungen bequemt. So ift e8 ges 
fonmen, daß jenes erwähnte Princip allmählicd, die Oberhand gewonnen 
bat, wenn auch das biefem entgegenftehende biftorifche noch nicht fo 
weit zum Sinken gebradt worden iſt, daß es als gänzlich abgethan be- 
trachtet werden fann. Den Lehrern, die das Ungemach der unficheren 
Drthographie in vollftem Maße zu tragen haben, wäre es recht fehr zu 
mwünfchen, wenn Einheit in berjelben ftattfände, doch werben radicale 
Aenderungen, wie fie von verſchiedenen Seiten vorgefhlagen werben, 
ihnen faum zum Bortheil gereichen, da fie ja in erfter Linie ihre Schüler 
in Berbindung mit der Literatur und dem Schreibgebraude des Volles 
halten müfjen, obgleich fie aber auch vor Allem berufen find, bie natur= 
gemäße, fortfchreitende Vereinfachung des Schreibgebraudes nit aus 
dem Auge zu laffen und dieſe allmählich zum Gemeingute des Bolfes 
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machen zu helfen. Am weitgehendſten in feinen Reformen ift unter den 

eingegangenen Schriften für Orthographie ber 

53. Aufruf zur Befbaffung einer nazionalen Ortografi für das 
geeinigte Deutfhland fon Dr. Fr. W. Friffe. Als Korläufer fon 
des —SF gröſerem im Druk befindlichen Werke: Di Ortografi— 
reform in wiſſenſchaftlicher, pädagogiſcher unt praftifcher 


Bezstung. Bremen, erlag von J. Kübtmann’s Buchhandlung. U. 8. 
Kr. Kirchhof, 4. gr. 8. 16 ©. Breis 40 Pf. 


Der Berfaffer, befeelt von dem Wunſche der Herftellung einer 
einheitlichen Rechtſchreibung, verjucht diefelbe ganz im Gegenfag zu den 
Sanders’fhen Vorſchlägen (vergl. XXVII. Bd. des Yahresber. ©. 424) 
in einer volftändigen Reform, die nur dem phonetifchen Principe Rech— 
nung trägt. Deshalb ift er mit den Borfchlägen der orthographiichen 
Conferenz, weil diefe ungenügend feien, unzufrieden, ihm gilt nur die— 
jenige Reform für nüglih und zweckentſprechend, welche durchgreifend 
ift. „Unfere Gedanfen — fchreibt der Verfaſſer — werden durch 
Laute (?) hörbar und die Laute durch Zeichen fihtbar gemacht; Laut 
und Zeihen find alfo Mittel zum Zweck. Ein Laut ohne Begriff ift 
ein Ton und ein Zeichen (Budftabe) ohne Laut eine bedeutungsloſe 
Figur. Aus diefer Natur des Buchſtaben folgt, daß er feinen andern 
Beruf hat als nur dem Laute zu dienen. Das Ideal des Buchſtaben 
ift alfo, daß er den Yaut dedt und das Ideal der Schrift: für jeden 
Laut ein Zeichen.“ Hätten alle Spraden bei ihrem Uebergange zur 
Schriftſprache dies Ideal vor Augen gehabt, fo wären der Menjchheit 
Zaufende von Arbeitsjahren erjpart geblieben, welche jede Generation 
durch die Erlernung einer inconfequenten Orthographie und durch 
Schreibung unnützer Buchſtaben auf vie thörihtfte und bevauerlichfte 
Weife verjhwendet. Aber in folhen Zeiten waren alle Völker, mit 
Ausnahme der Italiener, noch zu ungebildet, um nad) wohlerwogenen 
Gründen zu handeln. Der Gebrauh entjhied, und fo wurden ge— 
bräuchlich und richtig gleichbedeutend. Wir ftehen im Allgemeinen 
noch auf der niedrigen Eulturftufe, welche nicht nah dem Guten, 
fondern nah dem Richtigen fragt, alfo dem vernunftlofen Uſus ge— 
horcht, ftatt ihn zu beifern. — Da aber jede Sade, felbft die ivealfte, 
verfchiedene Seiten hat, je nachdem fie von verfchiedenen Standpunften 
aus betrachtet wird, find auch dieſe zu berüdfichtigen. Die Wiſſenſchaft, 
die Pädagogif und das Leben faſſen die Orthographie ungleich auf, und 
ihre Anforderungen an vdiefelben ftehen nicht felten im Gegenfage. Dem 
wiffenfhaftlihen Ideale zufolge muß die Orthographie Rehnung tragen 
I. ven grammatifhen Berhältniffen; fie muß fein 1.vollftändig, 
indem fie barftellt a) die Elemente des Wortes (Laut, Quantität, Accent, 
Ton); b) das Wort felbft (Bildung und Biegung oder Etymologie und 
Syntar); 2. organifh: e8 muß paſſen a) jedes Clement zu jedem 
Elemente; b) jedes Element zum Ganzen. II. Die Schreibung muß 
auch Rechnung tragen den logifhen Berhältniffen: 1. kein Begriff 
ohne Zeihen; 2. fein Zeichen ohne Begriff. Kurz ausgebrüdt: vie 
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—* verlangt, daß die Schreibung grammatiſch und logiſch 
richtig ſei. 

Dem pädagogiſchen Ideale nach ſoll die Orthographie genügen 
den Bedürfniſſen I. des Leſenden, 1. beim Lernen: regelmäßig und 
einfah; 2. beim Anreden (Lejen) beftimmt und deutlich; — II. des 
Schreibenden, 1. beim Lernen: bequem (aus leicht ausführbaren 
— beftehen) und einfach (nicht zwei Striche fordern, Mo einer 
genügt). 

Nah dem nationalöconomifhen Ideale genügt die einzige Eigen- 
haft öconomifd, d. 5. die Schreibung fol fo fein, daß möglichft 
wenig Zeit und Kraft durch Leſen und Schreiben in Anfprud genommen 
wird. Da diefe Ideale fich nicht felten entgegenftehen, jo muß in diefen 
Fällen die Entſcheidung durch Abwägen der Interefien nad Wichtigkeit 
und Majorität, aljo gleichſam auf conftitutionelem Wege herbeigeführt 
werben. 

Die hauptfählichften Umgeftaltungen, welche die Nation fordern 
muß und bie ſich durch das objective Verfahren als nüglih und gut 
begründen laffen, find: allgemeine Einführung der lateinifhen 
Schrift, für welche wifjenfchaftlihe, pädagogifhe, fanitärifhe und 
praktifhe Rüdfihten ſprechen; ferner: der Buchſtabe dient nur 
dem Laute. Daher find alle Dehnungszeihen zu verbannen. (Daß 
die deutſche Nation durch die bisher üblichen ftummen Buchſtaben 5, 
n, a und o [in aa und co] jährlih an Zeit und Arbeitskraft einen 
Schaden von mindeftens 5 Mil. Thalern erlitt, ift doch nur als Scherz 
aufzunehmen?!) Länge und Kürze find zum größten Theil ſymboliſch 
zur Anfhauung zu bringen, nämlid durch das im Geiſte der Sprache 
liegende Gefeg: offene Silbe ift lang, geichloffene furz. Die Länge in 
geſchloſſener Silbe wird durch das Dehnungszeihen (—) angedeutet, 
das allerdings beim Schreiben wegfallen fann. Da über bie einzelnen 
Buchſtaben das Ariom entſcheidet: für jeden Laut ein Buchſtabe, fo 
fommen in Wegfall v und ph neben f; c, ch und g neben f und 3; 
y neben i; v neben w und d, 8 und x neben Mf, 33 und fa, qu neben 
fm; dagegen müfjen, um für jeven Laut ein Zeichen fegen zu fünnen, 
diefelben noch gefunden werden für das franzöfifhe j und den Nafal- 
laut, fowie, da das ch als Doppelbuchftabe zu verbannen ift, auch für 
diefen Laut. Daß die Fremdwörter, fobald fie Beftandtheile der deut- 
ſchen Rede werben, folgerichtig den Regeln der deutſchen Schreibung 
unterliegen, ift ſelbſtverſtändlich. 

Das find im Auszuge etwa die Forderungen, bie der Berfafler 
bei der Umgeftaltung berüdfichtigt haben will. Man erfennt darin eine 
rüdfihtslofe Durchführung des phonetifhen Principe, wiewohl dabei 
doch erwartet worden wäre, daß auch noch die Anwendung der Majusfel 
beim Hauptwort in Wegfall gebracht würde. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß die vorgefchlagene Orthographie 
manches Beftechende und beſonders das Interefje der Lehrerwelt vielfach 
erregt hat, — für eine... praftiiche Anwendung in ver Schule kann fie 
fih aber fo lange nicht eignen, bis nit auch andere maßgebende 
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Factoren außer ven Lehrern bafür gewonnen find. So lange die® nicht 
geichieht, wird der „Aufruf zur Beihaffung einer nationalen Orthogra— 
phie“ in der vorgefdlagenen Weife nur ein frommer Wunſch bleiben. 


Maßvoller, wenn ſchon aud in einzelnen Punkten über die Bor- 
ſchläge und Beſchlüſſe der Berliner Orthographie hinausgehend, ift 
54. Die Butunfsorthograpbie nah den Vorfchlägen der zur Herftellung 
größerer Einigung in der deutihen Rectfchreibung berufenen Gonferenz 
erläutert und mit Berbefferungsvorfchlägen verfehen vom Gumnaflaldirector 
Dr. Konrad Duden, Mitalted der Conferenz. X und 96 ©. Leipzig, 
Drud und Verlag von B. ©. Teubner. 1876. Preis 1 Mark 50 Bf. 


Dr. Duvden bat fhon im Jahre 1872 umter dem Titel: „Die 
deutſche Rechtſchreibung“ eine grundlegende Schrift für die Berbefferungs- 
vorfhläge der Drtbographie herausgegeben, in der vorliegenden werben 
biefe Berbefferungsvorfhläge im Anflug an tie Berhandlungen der 
orthographifchen Conferenz nod weiter erörtert. Da nach dem Schluſſe 
derfelben die Widerſprüche gegen die Majoritätsbefchlüffe oder vielmehr 
hauptfähli gegen die „zu ſchonungsloſe“ Beihränfung der Dehnungs⸗ 
zeihen in den verſchiedenſten Kreifen fich mehrten, fo verſucht der Ver— 
fafjer der vorliegenden Schrift in berfelben in allgemein faßliher Weife 
die Beichlüffe der Commiffion zu erläutern und fowohl ihre Tragweite 
al8 ihre Begründung auch für den Nichtfachmann, Mar darzulegen. 
Demgemäß bezwedt das Büchlein, welches, um das Urtheil über das 
Maß der Neuerungen zu erleichtern, in der neuen Orthographie gebrudt 
if, das Berftändniß für die in Ausfiht genommene Reform in möglihft 
weite Kreife zu tragen. Die Schrift ift fo abgefaft, daß fie jeder Ge— 
bildete auch ohne fahwiffenfhaftlihe Kenntniſſe verfiehen kann. Insbe- 
fondere wünſcht der Berfaffer, daß fie geeignet fein möchte, die Lehrer 
aller Kategorien, welde, ohne Sprachforſcher von Fach zu fein, in ber 
Rechtſchreibung unterrichten müffen, in den Stand zu fegen, nicht nur 
die Vorzüge der „neuen Orthographie“ zu erkennen, fondern aud mit 
klarer Einfiht in die Gründe, welche zu den Wenderungen geführt 
haben, in derfelben Unterricht zu ertheilen. Als Mitglied der Commiffion 
fonnte der Berfaffer vorwiegend in der Rolle des Vertheidigers auf: 
treten. Doc bat er ſich die volle freiheit feines Urtheild gewahrt und 
fih geftattet, im einigen nicht unwefentlihen Punkten Verbeſſerungs— 
vorfhläge zu machen und zu begründen, da es ihm angemeſſen erjchien, 
bevor duch eine, wenn auch zunähft nur für die Schulen maßgebende 
Regelung der Angelegenheit auf längere Zeit aller Berbeflerung ein 
Riegel vorgefhoben werde, auch ſolche Reformen gegenüber dem Publikum 
nod einmal vorzufchlagen, die nach feiner Ueberzeugung in der Come 
miffton nur aus zufälligen Gründen in der Minorität geblieben oder 
gar nicht vorgefchlagen find. Der Inhalt des Buches ſchließt ſich daher 
genau an die Verhandlungen der Conferenz und an die als Ergebnif 
derfelben aufgeftellten Regeln und das Wörterverzeihnig an. Die Ber: 
beſſerungsvorſchläge haben vorzüglich die confequentere Durchführung bes 
Wegfalles der Dehnungszeihen, die Schreibung der S⸗-Laute und ben 
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Gebrauch vom z ftatt c im Auge. Ueber das Ergebniß ber Berathungen 

fommt der Berfafjer zu dem Urtheil, daß vaffelbe, was immer man im 

Einzelnen daran ausfegen mag, und melde, fei es nermeibliche,, fei es 

unvermeibliche Inconfequenzen ihn anhaften mögen, einen fo erheblichen 

Fortſchritt auf der Bahn der Entwidelung, welche umfere Schreibung 

eingefhlagen hat, repräfentiert, daß alle, welche nicht entweber eine 

hiſtoriſch⸗ etymologifche Reform herbeiführen wollen, oder mit dem gegen- 
wärtigen Zuftande umferer Orthographie ganz zufrieben find, es auch 
ohne jebe Beränderung dankbar annehmen Tönnen. 

Weiter gehende Forderungen ald in der vorgenannten „Zulunfts: 
orthographie“ von Duden werben gemadt in den 

55. Randbemerlungen zu den von ber Berliner Eonfer aufgeftellten 
Regeln für die deutſche DOrtbograpbie von B. €. Bezzen 
— * Berlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes. 1876. 36 ©. Breit 
Diefe Bemerkungen waren urfprünglic nicht für die Deffentlichkeit 

beftimmt, fondern für Herrn Oswald Bertram, welcher ald Beauftragter 

bes Deutſchen Buchdruckervereins der Berliner Conferenz beigewohnt 
und nad der Rücklehr von berfelben den Berfafler gebeten hatte, 

feine Bemerkungen über die Berhandlungen mitzutheilen. Bevor Dies 

geihehen konnte, raffte der Tod den um die Orthographiereforn hoch⸗ 

verdienten Bertram hinweg, und es traten die Blätter, die für ihn ge— 
fhrieben, nun feinem Andenken gewidmet, in die Deffentlichleit, um auch 
einen Beitrag zur Löſung der fhwierigen Frage zu liefern. Der Ber: 
faffer ver Bemerkungen berührt befonders 4 Punkte: In Bezug auf bie 
Schrift wünſcht er, daß balbigft von einem beftimmten Zeitpunkt au 
die Antigua (Rund= oder lateinische Schrift) in allen Schulen ausſchließ⸗ 
lich eingeübt und verwendet, ſowie auch in allen Kanzleien eingeführt 
werden möchte. In Betreff des unſerer Wortfhreibung zu Grunde 
liegenden Principes fol dieſes firenger durchgeführt werden umd nicht 
den regellos ſchwankenden principlofen Gebraud berüdfihtigen. Ferner 
ſollen die Regeln feft und foweit immer thunlich ohne Segung von 
Ausnahmen, welche wefentlic die Verwirrung vermehren helfen, gegeben 
werden. Endlich ift in der Schreibweife unferer claſſiſchen Schriftfteller, 
wie fie in den Ausgaben gebrudt vorliegt, fein Grund zu finden, ben 
alten Gebraud beizubehalten. Auf die Kritil der aus den Konferenz» 
verhandlungen hervorgegangenen Regeln, die von ©. 11—44 geübt 
wird, braudt wohl nicht weiter eingegangen zu werben. Für ven, 
welder fih nidt mit der Frage der Rechiſchreibung befchäftigt, wird 
das Büchlein, das in der neuen Orthographie, zugleih mit Wegfall ver 

Meajustel für das Subftantiv gebrudt ift, vielfadhe Anregung bieten. 
Als Ergebniffe der Berliner Berhanplungen find noch folgende 

eingegangene Schriften anzufehen: 

56. Das Haupterforderniß für die deutſche Schreibweife oder die 
Bezeichnung der Kur Vocale durch befondere Shrift- 
eihen. Don C. I. Schmidt, Lehrer zu Sprenge in SHolftein. 
Bu beziehen durch * Herol d'ſche Buchhandlung (Nolte), Hamburg, und 
den Derfafler. 24 ©. Preis 60 Pf. 
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57. Grundzüge der deutfhen Rechtſchreibung. Mit Rüdfiht auf 
„die VBerbandlungen der zur Herftellung größerer Einigung in der deutſchen 
Rechtſchreibung berufenen Gonferenz zu Berlin” vom 4.—15. Januar 1876, 
Bon Dr. H. Saur. Nebft einem Anhang: I. Abweichung unferer Schrei- 
bung von der des Wörterverzeichniffes der Eonferenz. II. Uebereinſtimmungen 
unferer Schreibung mit dem Wörterverzeihniß der Konferenz in Bezug auf 
Nichtſetzung der Dehnungszeichen. Heidelberg, Karı Winter's Univerfitäts- 
buchhandlung. 1877. 12. 52 ©. 


58. Die Regeln der neuen Drtbograpbie vom Standpunkte der 
Schulpragis aus betrachtet und geftaltet. Bon Dr. 3. Lattmann, Gym⸗ 
naflaldirector,. Göttingen, Bandenhboed und Ruprecht's Verlag. 1876. 
62 ©. gr. 8. Preis 1 Mark 20 Bf. 


In „den Haupterforderniß” wird als Grundfag aufgeftellt, daß 
eine Berbefferung unferer Schreibweife nicht vollzogen werben fann vom 
Stanbpumfte hiftorifher Sprachforſchung, fondern allein nah Maßgabe 
der Gefege der Lautlehre oder des Lautwefend. Daraus ergiebt fich, 
1. daß die von der Commiffton gefaßten Beſchlüſſe nicht weit genug gehen; 
denn biefelben betreffen immer nur einen Theil derjenigen verbefiernden 
Beränderungen, welde felbft vom Standpunkte der Commilfion aus an 
unferer Schreibweife vorgenommen werden dürften oder müßten. 2. Wenn 
die Commiffion die Aufgabe hatte, Vorſchläge zur Verbeſſerung unferer 
Schreibweife zu machen, fo ift derfelben mit diefer Aufgabe jedenfalls nicht 
die Beſchränkung geftellt, daß dieſe Verbefferungen nur in Ausmerzungen 
bes Widerfprechenden und Ueberflüffigen zu beftehen hätten. Bielmehr 
bürfte fih die Commiffion durch dieſe ihre Aufgabe in ver glüdlihen 
Lage befunden haben, aud zu unterfuchen, wie weit die für unfere 
Schriftſprache vorhandenen Schriftzeihen dem Zwede der Schriftſprache 
genügen, und ob nicht, wie nach der einen Seite hin Schriftzeichen aus— 
zumerzen, nad der anderen Seite hin die vorhandenen durdy neue zu 
ergänzen ſeien. Darnach aber hätte die Commiffion auch in biefem 
Sinne Borfhläge zu machen gehabt, was aber unterlaffen worben ift. 
Deshalb verlangt der Berfaffer die Darftelung der gefchärften Vocale 
durch befondere Schriftzeihen, nachdem er nachzuweiſen verfucht hat, wie 
die jekige Art der Bezeichnung nicht hinreichend fei. In welcher Art es 
geſchehen könne, daß die vorhandenen Schriftzeichen der einfachen Bocale 
unter Wahrung ihres Grundcharakters durch entjprechende Veränderungen 
ihrer Form zu befonderen charakteriftifch unterfchiedenen Schriftzeichen 
umzugeftalten feien: dies weiter zu erörtern, fol Kalligraphen und Sad- 
fundigen des Buchdrucks überlaffen werben. 

Auh „die Örundzüge der deutfhen Rechtſchreibung“ 
von Dr. Saur befinden fih nicht in Uebereinſtimmung mit den Ergeb 
niffen der Commiffion, erheben vielmehr gegen diefelben au den Vor— 
wurf, daß diefelbe mit allen Mitteln dem „Ballaftauswerfen‘’ Bahn 
gemacht, doch an deſſen Stelle nichts Neues gefegt habe. Sie wollen 
eine gebrängte Ueberficht des Gejegmäßigen unferer Orthographie geben, 
wie e8 theil® vorhanden, theils durd eine im Sinne des Borhandenen 
fih vollgiehende Nachhülfe hergeftellt werden möchte. Die aufgeftellten 
Regeln oder Gefege, die fi im die beiden Gruppen der Yautbezeihnung 
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und der Bezeichnung der Quantität tbeilen, fußen auf ber bisher üblichen 
Orthographie. 

In den „Regeln der neuen Orthographie vom Stand— 
punfte der Schulpraxis betrachtet“ wird zunächſt die Frage aufgeworfen, 
ob die von der Eonferenz für die Zwede der Schule aufgeftellten Regeln 
praktiſch, zwedmäßig und angemeffen fein. Diefelbe wird aber ver- 
neint, und zwar zunächſt hauptfächlich deshalb, weil fie theils eine 
fahgemäße, dem Gange des Unterrichtes entfprehende Ordnung, 
theils diejenige Klarheit und Faßbarkeit vermiffen laffen, welde 
für ein Schulbuch nothwendig if. Die zweite Trage, ob das Refultat 
der Conferenz materiell praltiſch ausführbar fei, erfährt eine günftigere 
Beantwortung, wenigftens in Bezug auf bie zwei Hauptpunfte, die 
Dehnungszeihen und die Schreibung der S-Laute. Dagegen wird bie 
Einführung des Gebrauches von irgendwelden Accenten und die Auf: 
bebung ber befonderen Schreibweife der Fremdwörter bekämpft. Im 
dritten Abfchnitte werden die Anforderungen, welche an ein Lehrbuch ber 
Drthographie zu ftellen find, erörtert und ein foldyes, das fi an bes 
Berfafjers früher erfchienene „Örundzüge der deutfchen Grammatik nebft 
Regeln der Orthographie, der Interpunftion und einem orthographiſchen 
Wörterverzeihniß” anlehnt, beigegeben. 


Bon den Verhandlungen der Berliner Conferenz ift noch nicht 
berührt worden ein Schriften, das unter dem Titel: 
59. Zur DOrtbhograpbie-Reformfrage Bon 8. U. Schönke. Thorn. 

1875. 44 ©. Preis 60 Bf, 
als Abdruck aus der Monatsfchrift für das gefammte Deutfhe Mädchen— 
fhulmwefen beſonders erfchienen ift, deſſen Berfafler ber conjervativen 
Richtung auf dem Gebiete der Rechtſchreibung angehört und für ausreichend 
bält, nur die vorhandenen Schwankungen und Unſicherheiten zu befeitigen. 
In Rudolph v.Raumer, deſſen maßvollem und befonnenem Borwärtsfchreiten 
er die größte Achtung zollt, erfennt er übrigens auch den geeignetften Mann 
zur Herbeiführung einer bejjern Orthographie. An einer reihen Anzahl 
von Proben aus dem Alt: und Mittelhochveutfhen wird nachgewiejen, 
wie mit ber Yortentwidelung der Sprade aud die Schreibung fortge- 
fhritten if. Den allgemeinen Schreibgebraud, der im Laufe der Zeit 
fi gebildet hat, erfennt der Berfajjer mit Recht als die Richtſchnur an, 
ohne ſich doch gemäßigten Neuerungen zu verſchließen, wenn biefe nur 
ſich vom phonetifhen und etymologiſchen Stanppuntte rechtfertigen laflen. 


Am Schluffe der Beiprehung der orthographiſchen Schriften möge 
ed vergönnt fein, nod der zweiten Hauptverhandlung der 22. Aüges 
meinen deutſchen Lehrerverfjammlung, die am 23. Mai 1877 in Fürth 
abgehalten worven ift, zu gedenken, weldye vie Reform der deutſchen 
Schreibung zu einem Öegenftande ihrer Tagesordnung machte. Der 
Referent Kleinert, Yehrer und Redacteur aus Dresden, erörtert in feinem 
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Bortrage folgende Säge: 1. Eine Reform der deutſchen Schreibung er- 
ſcheint vom Gefihtspunfte der Sprahwiffenfhaft, ver Pädagogik, ber 
Vollswirthſchaft, der nationalen Einheit des deutſchen Volkes umd der 
internationalen Verbreitung der deutſchen Sprache aus dringend geboten. 
2. Die Orthographie der Berliner Conferenz ift, weil inconfeguent und 
darum weiterer Reform bebürftig, für das dentfche Bolt unannehmbar. 
3. Eine für die Dauer zu ſchaffende Schreibung muß fih fireng auf 
dem phonetifchen Principe, bei welhem alle Willtür ausgefhloffen und 
nur den Geſetzen der Rautfprache gehorcht wird, anferbauen. 4. Mit 
der Reform der beutfchen Orthographie ift gleichzeitig die Einführung der 
internationalen (fogen. lateinifhen) Schrift und des internationalen Ge— 
brauches der Majuslel vorzunehmen. 5. Die Schreibung des von Herrn 
Rector Dr. ride in Wiesbaden gegründeten „Allgemeinen Vereins zur 
Einführung einer einfachen deutſchen Orthographie“ ift ald die dem 
Ideal deutſcher Schreibung am nächſten fommende anzuertennen. 6. Die 
22. Allgemeine deutſche Lehrerverſammlung befchlieft, fih mit der Bitte 
um Einführung der genannten Orthographie an die deutfchen Regierungen 
zu wenden. Mit großer Sachkenntniß, mit viel Eifer und Gefdid 
wurden diefe Thefen vom Referenten begründet, und der Vortrag hatte 
fi des Beifals der Berjammlung zu erfrenen. Aus der fih daran 
Inüpfenden Debatte ging die Sehnfuht nah möglichfter Vereinfachung 
deutlich genug hervor, und ed wurde zulegt die Refolution, die als 
Antrag von Halben aus Hamburg geftellt war, angenommen: Die 22. 
Allgemeine deutfche Lehrerverfammlung begrüßt die Beftrebungen zur 
Reform der deutſchen Rechtſchreibnng aud im Interefje der Volksſchulen 
mit dankbarer Anerkennung; fie wünfcht aber, daß — über die Beſchlüfſe 
der Berliner Conferenz hinaus — das phonetifdhe Princip in der Recht⸗ 
ſchreibung durchgreifend zur Geltung gelange. 


Bir find am Ende unferes Referates; doch bevor wir die Feder 
aus der Hand legen, fei es verftattet, in dieſem Dahresberichte noch dem 
Andenken zweier Männer, vie fih um Berbefferung der deutfhen Redt- 
fhreibung die größten Verdienſte erworben haben, eine Zeile dankbarer 
Erinnerung zu weihen. Am 10. April 1876 entriß ver Tod das Con— 
ferenzmitglied Oswald Bertram, den Bevollmädtigten der Buch— 
handlung des Halle’ hen Waifenhaufes, Borftandsmitglied des Börfenvereins 
der deutſchen Buchhändler, ſowie des deutfhen Buchdruckervereins, 48 Jahre 
alt, dem Kreife der Lebenden. Was er gethan hat für die Hebung ber 
deutfchen Literatur durch die Herausgabe guter Schulbücher und Volks: 
fohriften, wie er fi bemüht um die Herftellung einer Einfachheit und 
Sicherheit der deutſchen Schreibung in ben Rreifen feines fpeciellen 
Berufes und bei den Verhandlungen in Berlin, das möge ihm aud von 
Seiten der Lehrer unvergefien bleiben. 

Wenige Monate fpäter, am 30. Auguft vefjelben Jahres, folgte 
ihm ins Grab der eifrigfte und tüchtigfte unter den Orthographie— 
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teformern, der ordentliche Profeffor für deutfhe Sprache und Literatur 
in Erlangen, Rudolf von Raumer Geboren am 14. April 1815 
zu Breslau ald Sohn des buch feine Gefchichte der Pädagogik allen 
Lehrern rühmlichft bekannten Profeffors Karl von Raumer, bat er fi 
fhon früh den vom reichſten Erfolg begleiteten Hiftorifhen Forfhungen 
auf dem Gebiete der deutfchen Sprache und des deutfchen Spradunter- 
richte8 zugewandt und in mehreren fchon öfters genannten Werken bie 
Refultate feiner Studien niedergelegt. Welche Berbienfte er fih um 
die Herftellung einer übereinftimmenden deutſchen Rechtſchreibung er= 
worben hat, braudt wohl in diefen Blättern, die jeit Jahren derſelben 
zu gebenten vielfach Gelegenheit hatten, nicht weiter erwähnt zu werben. 
Sein Gedächtniß wird von feinen zahlreihen Schülern und Verehrern 
ftet8 in Ehren gehalten werben. 


— — — 


X. Zeichnen. 


Bon 


Fedor Flinzer, 
Oberlehrer a. d. Realfehule und ftädt. Zeichneninfpector zu Leingig. 


Die wahre freiheit zeigt der Menſch in ver Befolgung bes felbft- 
erfannten Geſetzes. Den heranwachſenden Menſchen zur geiftigen und 
fittlihen Freiheit zu führen ift die hohe Aufgabe der Schule Diefer 
Aufgabe wird fie nur dadurch gerecht werden fünnen, daß fie bie Wahr- 
heit ihrer Belehrungen mit dem Hinweis auf das Walten unwandelbarer 
Naturgefege belegt, daß fie den Schüler anleitet, wie er mittelft eigener 
Betrahtung und Beobachtung dieſem Walten nadzufpüren vermag, 
damit er allmälig zum felbftftändigen Erfennen des Geſetzmäßigen, zur 
moralifhen und intellectuellen Freiheit gelange. Indem fie hierbei nad 
‚einem verftanbesgemäßen, wohlüberlegten Plane verfährt, einen auf 
Erfahrung begründeten Weg bei ihrer Belehrung geht, leitet fie zugleich 
den Schüler zu ähnlichem, plangemäßen Verfahren an, fie führt ihn 
zur verftändigen Beurtheilung und Berwendung der ibm verliehenen 
Kräfte. So wird dem Menſchen durch die Schule der Weg zum Wahren, 
Guten und Schönen geebnet und es fommt nur darauf an, ob er Kraft 
genug befigt, um ihre Belehrungen recht zu erfaflen und zu verwerthen, 
ob er diejenigen Hinberniffe, deren Hinwegräumung außerhalb der Macht 
ver Schule fteht, zu überwinden vermag. Gie hat ihm die rechten 
Waffen in die Hand gegeben, um den Kampf mit den Mächten des 
Schickſals würdig zu beftehen. Je nad der Höhenftufe, welche er in 
diefem Kampfe zu erringen im Stande ift, beurtheilen wir feinen 
geiftigen und fittlihen Werth. 

Ein Theil der Vollsbildung von fehwerwiegender Bedeutung liegt 
demnad in den Händen der Schule. Jeder einzelne Vertreter derſelben 
hat die Pflicht, dazu beizutragen, daß ihre hohe Aufgabe, die Erziehung 
des Menſchen zu edlem Denken und Fühlen, immer volllommner 
gelöft werde. Er wird dies aber nur dann vollbringen, wenn er ben 
Schüler dahin anleitet, daß biefer bereit8 von Beginn bes Unter- 
rihtes an nad felbfterfanntem Gefjege handele. Bon vom 
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herein muß deshalb jede Art von Dreſſur ausgefchlofien bleiben, denn fie, 
gleihviel ob förperlid oder geiftig, nöthigt zu einer Handlung, von ber 
der Ausübende fein oder minbeftend ungenügendes Verſtändniß hat, 
wedt jedoch den Schein, als ob baffelbe vorhanden fei, und bewirkt 
fomit Täufhung über % geiftigen Standpuntt des fo Gefchulten. 
Man beginnt deshalb nicht eher mit dem Unterrichte, als bis die Fafjungs- 
und Reproductionstraft des Schülers hinreiht, um die ihm geworbene 
Aufgabe verftehen und mit Verſtändniß löſen zu können. Nach vemjelben 
Mafftabe Hat fi die Steigerung der Aufgaben zu regeln. 

Der Zeihenunterrriht hat dem Schüler bie gefesmäßige 
Auffaffung und ebenfolhe Wiedergabe der Formen- oder Geftaltenwelt 
zu vermitteln. Das Zeichnen mit Inftrumenten, mit Lineal, Maß und 
Zirkel hat den Namen des geometrifhen oder Zirkelzeichnens, 
dasjenige ohne dieſe Hilfsmittel hat ed nur mit der Auffaflung durch 
das Auge und der Wiedergabe mittelft der Hand zu thun und heißt 
deshalb Freihbandzeihnen. Eine Bermifhung beider Arten ift jeder 
derfelben von Nachtheil, da beide von verfchiedenen Ausgangspunkten 
auf verfdiedene Ziele zufteuern. Nach diefen allgemeinen Betrachtungen, 
durch welche der Schreiber gegenwärtigen Artikels feinen Standpunft 
gegenüber den zu befprehenden Werken feftftellt, gehen wir auf bie 
jpeciellere Behandlung deſſen über, was feit Jahresfrift auf vem Gebiete 
des Zeichenunterrichte® Bemerlenswerthes zu Tage getreten ift. 

Die Anfihten über Zweck und Ziel des Zeichnens in der Schule, 
über Lehrmethode, «Stoff, »Zeit und -Mittel find fehr verjchieden, doch 
ift ein Fortfchritt zum Guten, zur Klärung der fchwebenden Frage von 
Jahr zu Yahr erfennbarer. Ein Hauptbinderniß der gedeihlichen Ent— 
widelung des Zeidhenunterrichtes ift wohl darin zu fuchen, daß bie 
Gebilveteren des Volles und befonders die höheren Vorgeſetzten unferer 
Schulen am Gymnaſium erzogen wurden, einer Anftalt, an welcher das 
genannte Fach ein fümmerlihes Scheinleben friftet. Sie haben ſelbſt— 
verftändfi wenig Urſache, fich für die Zeichenftunde zu erwärmen und 
von einem Unterrichte große Wirkungen zu erhoffen, ven fie bereits feit 
früher Jugend geringjhägen lernten. Die induftriellen Mißerfolge 
Deutfhlands auf den Weltausftellungen riefen jedody Stimmen wach, 
welde von außerhalb ver Schule ertönten und die energifch verlangten, 
daß eine gründliche Befjerung im Zeichenunterridhte ftattfinde. Seiten 
der Behörden warb diefen Anforderungen Gehör gegeben, aber leider 
zeugen die Verfuche, ihnen gerecht zu werben, felten von fahmännifchen 
Einblide und find deshalb ſogar einzelne der betreffenden Berorbnungen 
einem Aufblühen des Faches, dem fie vienen follen, eher hinderlich. 
Als Beifpiel diene hier ein Auszug aus der Berordbnung zu Aus— 
führung des Gefeges vom 22. Auguft 1876 über bie 
Gymnaſien, Realfhulen und Seminare; vom 29. Januar 1877. 
(Geſetz⸗ und Verordnungsblatt für das Königreih Sachſen. Drittes 
Stüd vom Jahre 1877. Beilage D. Seite 120.) 
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a) Freihandzeichnen (in den Vollsfchullehrer-Seminaren) $ 32. 


„Slaffe VI: Zwei Stunden wöchentlich. Einübung der Elemente 
durch Mafjenunterriht. Dann folgt Einzelunterricht nah Herdtle's 
Vorlagenwerk.“ 

„Slafje V: Zwei Stunden wöchentlich. Fortſetzung der Uebungen 
nach Herdtle. Darſtellung plaſtiſcher Formen nach Gypsvorlagen. 
Empiriſche Behandlung der Licht- und Schattengeſetze.“ 

„Claſſe IV: Zwei Stunden wöchentlich. Fortgeſetztes Zeichnen 
nad plaftiihen Vorlagen.“ 

„Stoffe III: Zwei Stunden wöhentlih. Zeichnen von Körpern 
nad den Dupuis'ſchen Drahtmodellen. Erklärung der perſpectiviſchen 
Erſcheinungen. Darftellung von geometrifhen Volllörpern, einzeln 
und in Gruppen, eventuell mit Licht und Schatten (im Sinne Peter 
Schmidt's). Erklärung der Principien des Zeichenunterrichtes.‘ 

Man braudt nicht gerade Fachmann zu fein, um zu willen, daß 
das Gypsmodell ein Körper ift, folglich aud die „Darftellung plaftifher 
Formen nah Gypsvorlagen mit empirifher Behandlung der Licht- und 
Schattengeſetze“ nichts Anderes heißt ald: „Zeichnen nach dem Körper 
mit Schattirung“. Auch an den einfachften Gypsvorlagen kommen 
nothwendigerweife nicht nur pie elementaren Körperformen in ben 
mannichfaltigſten Berkürzungen und Stellungen zum Lichte vor, fondern 
auch häufig fehr fubtile und complicirte Flächencombinationen. Diefes 
Körperzeihnen wird hier vom Anfänger gefordert, der erft ca. anderthalb 
Jahre gezeichnet, und zwar zuerft die Elemente, dann Herdtle'ſche 
elementare Borlegeblätter copirt hat. Das Conturenzeihnen nad den 
elementarften Körperformen beginnt erft ca. anderthalb Jahre fpäter, er 
zeichnet nad dem Drahtmodell und geometrifchen Volllörper, welde er 
„eventuell“ ſchattirt. Dürfte es nicht gerathener fein, dem Schüler zuvor 
Auffhluß über das Weſen mindeftens der Glementarlörper unb der 
dur die Beleuchtung derſelben hervorgerufenen Erfcheinungen von Licht 
und Schatten zu geben und dann nad Gyps zeichnen zu laflen? Er 
würde alddann nicht genöthigt fein jahrelang „empiriſch“ im Unflaren 
zu bleiben und verftändnißlofe Arbeiten zu liefern. 

Paragraph 32 fährt alsdann weiter fort: 

„Bis hierher ift der Unterricht obligatorisch. In Elaffe IT und I 
wird er zwar ebenfall® obligatorifh, aber nur als Uebung, theils 
durch eine allvierteljährlih unter Anleitung bes Lehrers zu fertigende 
Probearbeit, womit der Schüler die Erfolge feiner Fortſchritts— 
beftrebungen nachzuweiſen hat, theils durch Unterricht im der Seminar- 
übungsſchule bis zum Abſchluß des Gefammtcurfus fortgefegt.” 

„Für weiterftrebende Schüler ift vorwiegend ins Auge zu faflen: 
Linearperfpective und deren praftifhe Anwendung; weitere Studien 
nad plaſtiſchen Modellen; Zeichnen von Einzelheiten nach der Natur, 
3. B. Pflanzen oder Theilen von ſolchen, Baulichkeiten zc., überhaupt 
folden Objecten, welde nunmehr die künſtleriſche Bildung dieſer 
Seminariften fördern, wozu aud einige Uebungen im Skizziren zu 
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rehnen find; kunſtgeſchichtliche Notizen, ſoweit fich ſolche auf bie Ent- 
widelung der Hauptftilgattungen beziehen x. 


b) Geometrifhes Zeichnen. 


= „Slaffe II: Eine Stunde wöchentlich. Conftructionen in ber 

ene.” 

„Slafie I: Eine Stunde wöchentlich. Darftellung von Körpern 
in Grund und Aufriß. Nad Befinden Drehung gegen bie Pros 
jectionsebene. Darftellung von Flächen und räumlichen Linien in 
der wahren Größe. Abwidelungen. Kegelſchnitte. 8 33. Lehrziel: 
Sicherheit in der Auffafjung, Gefhid zur Darftellung und Geſchmack 
bei Beurtheilung dargeftellter Formen, vornehmlich zu dem Zwecke, 
den Schüler zur Ertheilung des Zeihenunterrichtes in ber Vollsſchule 
zu befähigen.“ 

Es ift fehr zu bezweifeln, daß die hier ausgeſprochene Hoffnung 
dur einen derartig vorgebildeten Seminariften, der ſelbſtverſtändlich in 
den meiften Fällen feinen eigenen Bildungsgang als Richtſchnur für 
feine künftige Lehrerthätigleit nimmt, erfüllt wird. Er bat erft in 
Claſſe I das Geſetz kennen gelernt, weldes ihn in Claſſe V allein 
befähigen fonnte, die von ihm durch gefeglihe Berorbnung verlangte 
Scattirung verftändnigvoll auszuführen, er hat keine Zeit und Gelegen- 
heit, dad Berfäumte nachzuholen, denn mit dem Austritte aus Claſſe I 
beginnt das praftifche Yeben. Man thut aber unfered Bedünkens Un— 
recht, einem Schüler erſt dann einige Aufflärung über das Geſetzmäßige 
jeiner in der Schule gefertigten Arbeiten zu geben, wenn er die Anftalt 
verläßt. Gerecht erjheint dagegen die Forderung: Man lehre ven 
Schüler handeln nad) felbfterfanntem Gefeg. Der Zeichenunterriht hat 
es mit den Gefegen der Erfcheinungswelt zu thun — man lehre ihm 
diefelben erkennen. 

Erfreuliherer Art als das Vorhergehende ift die Vorſchrift des 
Sächſ. Vollsſchulgeſetzes, nah welcher Fachlehrer, folglih auch Zeichen- 
lehrer, ſich vor ihrer Anſtellung einer Prüfung von einer hierzu er— 
nannten Commiſſion zu unterwerfen haben. Es kann dieſe Einrichtung 
von weſentlicher Bedeutung für die Hebung des Zeichenunterrichtes 
werden. Die Sächſ. Regierung wird vorausſichtlich dafür ſorgen, daß 
in irgend einer Bildungsanſtalt des Landes die Kenntniſſe gelehrt 
werden, deren Beſitz ſie bei dem zu Prüfenden vorausſetzt, daß ferner 
die betreffende Prüfung durch einen Mann vorgenommen wird, der die 
genügende Schul- und Fachvorbildung aufzuweiſen vermag, ber nad)- 
weifen kann, daß er eine pädagogiſche und künſtleriſche Prüfung be- 
ftanden hat, fraft deren er im Stande ift, Pädagogen und Künftler als 
folhe zu prüfen. Die Zeit, im welder die Buldungsftufe eines aus- 
gedienten Soldaten nievern Ranges genügte, um zum Schulmonarhen 
zu qualificieren, rüdt durch eim foldes Geſetz in immer nebelhaftere 
Ferne. 
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Der verſchiedenartige Bildungsgang und der dadurch bedingte Bil- 
dungsgrad der Zeichenlehrer verurfacht eine aufßerorbentlihe Manni 
faltigleit in der Auffaſſung des Unterrichtes, befonder8 der Methove 
vefielben. Dank der größeren Aufmerkfamfeit, welche man neuzeitlich 
dem Zeichnen in der Schule widmet, ift man wenigſtens über bie Ziele 
deſſelben einiger, als iiber bie dahin führende Methode. Die Zahl Derer 
mehrt fi, weldhe mit wahrem Verſtändniß an ihre Aufgabe gehen und 
zwar erfreulicherweife nicht nur unter ven Lehrern, fondern auch bei den 
Borgefegten der Schule. Freilich ftellen felbft die neueften Verordnungen 
noch immer die alte Forderung „Ausbildung der manuellen Fertigkeit‘ 
als hauptſächlich auf, aber die weiteren Ausführungen verfelben verlangen 
wenigftens® bier und ba einen verftändnißvollen Lehrgang und Unterricht, 
wie 3. B. „Statut und Lehrplan der Kreislehrerinnen- 
Bildungsanftalt für Niederbayern. Dom 9. Febr. 1877. — 

Die hier gegebenen Anforderungen zeichnen ſich vortheilhaft vor 
den obengenannten fähfifhen aus. Nur hätte bei ihrer Abfafjung alles 
zu fpecielle Eingehen auf Dasjenige vermieden werben follen, was 
beffer dem inpividuellen Lehrvermögen anheimgeftellt werden darf, das 
fpeciell Methodiſche. Man kann z. B. von mandem fähigen, aber nicht 
von jedem Lehrer verlangen, daß er zu gleicher Zeit vorzeichne, corrigire 
und dabei Disciplin halte, ebenfowenig als man von allen Schülern 
erwarten darf, daß fie, ihrer individuellen Temperaments= und Fähig— 
teitöverfchiedenheit ungeachtet, alle zur felben Zeit mit einer Zeichnung 
beginnen und ebenfo enden, viejelbe fertig madhen. Man verſuche ein= 
fach diefes Experiment anftatt mit Schülern mit fertigen Künftlern, 
Zeihnern oder Malern, bei denen fogar noch außerdem der gute Wille 
voraußgefegt werben fol, a commando zu arbeiten. Selbft bei dieſen 
ift fein günftiges Refultat zu erwarten, von einem Verfahren, welches 
mehr an ſoldatiſche Dreifur als an freien Unterricht erinnert. Man 
halte fih mehr an die in der Weberfchrift bezeichnete Stoffver— 
theilung und überlaffe dem Lehrer die Stoffmittheilung, mit 
der Bedingung, daß dieſelbe das eingehendfte Verſtändniß vermittele. 
Wie er dies thut, kann der Behörde ziemlich gleichgiltig fein, wenn 
er ed nur überhaupt thut, ohne ſich Verſtöße gegen vie allgemeinen 
Schulpflichten zu Schulden fommen zu laſſen. Man fhreibe den Lehr- 
ftoff nah Qualität und Duantität in ungefähren Umriffen vor und 
überlaffe das Andere dem Lehrer, bamit diefer in der methodiſchen 
Behandlung, feiner individuellen Weife folgend, mit Freudigkeit 
arbeiten kann. 

Fachmänniſcher Einblid gehört, wie bereit8 gefagt, zum Berfaflen 
von Berorbnungen. Die Anforderung an den Zeichenlehrer, weldye 
ihm befiehlt, Kinder zu unterrichten, denen noch nicht der Begriff ber 
einfachften geometrifhen Figur, ja kaum der einer Linie beizubringen 
it, hat ſchon viel unnöthige Anftrengung und viel, fehr viel Zeit 
geloftet, was Alles hätte befferen Zweden dienen fünnen. Sie ging 
aus der Anfiht hervor, daß das Zeichnen als Hanpfertigleit anzu- 
jehen ſei und feinerlei geiftigen Thätigfeit bebürfe. Der Lehrer ward 
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nicht gefragt, er mußte fi fügen. So entftanden alle die Methoden, 
welche das Kind durch Hilfen, die einem guten Unterrichte fremb fein 
müfjen, dazu bringen, daß e8 ein Scheinrefultat liefert, eine Arbeit, zu 
deren Herftellung es bedeutend mehr Geiftesreife nöthig hat, als bei ihm 
vorausgefegt werben darf. Die hierzu angewendete Schulbrefjur wirkt 
ermüdend auf ben Geift des Kindes, es betheiligt fich immer weniger 
mit dem Kopfe an der Arbeit, führt gebanfenlo8 auf ben vorgebrudten 
Linien mit dem Dleiftifte in der Weife nad, wie die Autorität bes 
Lehrers befiehlt, zieht ebenfo von einem vorgebrudten Punkte zum anderen 
und gewöhnt fi) auch daran, wenn diefe Punkte etwas weiter aus— 
einanderftehen als früher. Seine gebankenlofe Arbeit wird nicht fo 
leicht von Jemandem als folde erkannt, denn dafür ift geforgt, daß bie 
Bunfte nicht weiter auseinanderfteben, als fie eine unverftandene Linie 
erträglich erfcheinen laffen. Als Grund hört man hier: „Eine längere 
Linie überfteigt des Kindes Kräfte‘, d. h. mit bürren Worten: es hat 
nod nicht das Verſtändniß dafür, wie eine Gerade ausfehen muß, fonft 
würde e8 im Stande fein, fie richtig zu zeichnen und die ungefchidt ge— 
zeichnete Linie zu corrigiren. Man hofft umfonft, daß durd das Bor» 
druden von Punkten das Kind Gerade, Senkrechte und Wagerechte 
zeichnen lerne. Man verfuhe dies nur bei einer gelibten Cannevas- 
ftiderin, bei welcher doch mehr Capacität vorauszufegen ift, als beim 
Kinde. Man gebe ihr allmälig den Stidereigrund mit immer größerem 
Netzgeflechte und entziehe ihr nad jahrelanger Uebung das legtere ganz. 
Sie wird ed nidht vermögen, auf einer fabenlofen Fläche irgend ein 
Mufter aufzutragen, ohne in die größte Verwirrung zu gerathen und 
ſchließlich die Unmöglichkeit der Ausführung ihres Verfuches einzugeftehen. 
Sie ift nie und ebenfowenig als das durch Linien- oder Punftneg 
dreffirte Kind, genöthigt gewejen, auf die Richtung oder Lage ihrer 
quadratifhen Zufammenfegungen einen Werth zu legen, fie bat nur 
nad) und nah immer mechanifcher Reihen abzählen und Stiche aus— 
führen gelernt, welche, ebenfo wie die mehanifhen Stride des Kindes, 
von dem leitenden Punktneg unmittelbar abhängig bleiben. Dies ift 
das Refultat der Stigmographie, welches z. B. Stuhlmann 
in Hamburg nöthigt, dem Finde nad) den ftigmographifchen Borübungen 
den helfenden Bapierftreif in die Hand zu geben, ja fogar, wie er in 
feinem Werke wiederholt verlangt, ihm denſelben aufzuzwingen (Theil 1, 
©. 47)*). Die fpecielle Befprehung ber in diefem Yahre vorliegenden 
Werte ftigmographiihen und ähnlichen Inhalt wird genannte Methode 
und deren Ausläufer eingehender betrachten. 


A. Stigmographiiche und VBorlagenwerfe. 


1. Elementar:Zeihenfhule von Joſef Eichler, Uebungsſchullehrer 
am Wiener Pädagogium. Methodiſch geordneter Uebungaftoff für den 
*) Berfaffer verwahrt fi gegen die Annahme, ald wolle er über die ganze 
Methode den Stab brechen, welche zu dem Beiten gehört, was auf Dlefen 
Gebiete in der Neuzeit erfchienen. 
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Unterridt im Kreibandzeichnen in den Unterclajien der öſterreichiſchen Dolls» 
und Bürgerf&ufen und für den Privatunterriht. Auf Grundlage der von 
Ed. Mufil herausgegebenen ſtigmographiſchen Zeichenbefte und mit Rüdfiht 
auf die amtlichen Beftimmungen bearbeitet. Wien. 1877. Preis des 
completen Werkes (40 Hefte fammt Brofchüre in eleganter Enveloppe) 4 Al. 
Preis des einzelnen Heftes 15 Ar. Preis der Brojhüre 10 Ar. 


Dem Lehrer, welcher die fligmographifhe Methode befolgt, ift das 
gegenwärtige Werlchen als ein ebenfo forgfältig und reichhaltig zufammen- 
geftelltes wie gefhmadvoll ausgeftattetes Hilfsmittel zu empfehlen. Die 
Mufter find fo verfchiedenartig, als dies nur die zu Grunde liegende 
Quadratfigur geftattet. Die in Heft 19 vorkommenden Blattranfen 
hätten ohne Schaden wegbleiben lünnen. Sie erinnern gar zu fehr an 
die häßlichen Figuren derfelben Art, welche in den befannten Knapeck'ſchen 
Sammelmwerten zu finden find. Bon bdiefen und anderen vergleichen 
unterfcheidet ſich die Zeichenſchule Eichler’8 bedeutend zu deſſen Vortheile. 


2. Der Meine Zeihenfhüler Methodiſch geerdneter Zeichenunterricht 
für Bolfsihulen. Herausgegeben von Auguft Zeller, Lehrer in Straßburg. 
Heft I bis IV. Straßburg, Berlag von R. Schulp u. Go. Preis pr. 
Heft 15 Pf. 

Die vier vorliegenden Hefte (es follen deren ſechs erſcheinen) find 
Zeihenbüder, in denen in den zwei erften auf ber linken Geite ein 
Duadratneg mit vorangebrudter Figurenzeihnung, auf der rechten ein 
gleihweites Punftneg (7 mm.) gegeben wird. Das britte und vierte 
Heft bringt linls Figuren in Negen von 5 mm., bie rechte Geite ift 
frei. Bon Bielen wird diefe Art Zufammenftellung von Net: und 
Punktſyſtem nit zur Stigmographie gerechnet. Die einfahen Figuren 
der beiden erften Hefte find nicht fo gut gewählt und gezeichnet, wie 
die Eichler'ſchen. Die in den Heften drei und vier vorkommenden 
Driginale find faft durchgehend fo häßlich und viele jo falſch gezeichnet, 
daß zu wünſchen ift, e8 möchten fo wenig als möglich Finder damit 
ihren Geſchmack in Gefahr bringen. 


3. Zeihenihule für die Kleinen. Auf Neplinien entworfen und ſtufen— 
weiſe geordnet für Kindergarten, Schule und Haus, Bon Franz Wiede- 
mann, Glementarlehrer an ber vierten Bürgerichule in Dresden. Zweite 
Stufe. Dresden, €. C. Meinbold u. Söhne. Preis 2 Marf. 


Der Berfaffer fagt im Vorwort, daß diefe zweite Stufe gegenüber 
der erften an das Auge, die Hand und die Denkkraft der Heinen Schüler 
erhöhte Anſprüche made. Dies ift leider in einem anderen Sinne wahr, 
als er es meint. Beſonders wird dem Auge dur häßliche und falſch 
gezeichnete Figuren, fowie durch das enge Net; (5 mm.) viel zugemuthet. 
Der Denkkraft gefchieht hier ebenfowenig ein @efallen, denn die Errungens 
fhaft, „daß man von allen körperlichen Gegenftänden aud Seiten- 
anfihten bat und daß dann, wenn man biefelbe bilvlih darftellen will, 
die Linien ſchräg laufen (7) müfjen‘‘, ift befonder8 wegen ber perfpectivifch 
falfch gezeichneten Bilder eine fehr problematifche. 


4. 44 envorlagen für Kindergärten, Volls- und Bürgerſchulen von Karl 
chellner, Boltsitullehrer und pädagogiicher Reiter des erften Fröbel'ſchen 
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Kindergartens im IX. Bezirke in Bien. 1. Stufe: Das RNetzzeichnen. 
1.—3. Heft. Wien, Verlag von A. Pichler'g Wittwe und Sohn, V. Mar- 
garethenplag Nr. 2. 1876. SPreis pro Heft 20 Ar. 


Es wäre wünſchenswerth, daß die Sanitätöbehörde von Augen 
ärzten unterfuchen ließe, ob ein derartiges Zeichnen, wie das in jold 
engem Net (gleih den vorhergehenden 5 mm.) auszuführende, dem 
Kinde zuzumuthen fei oder nicht. Darftellungen von plaftiihen Gegen- 
ftänden, wie auf Tafel 33 u. f., gehören weber ind Nebzeichnen, noch 
in die Stigmographie. Sie follten überhaupt aus Kindergarten und 
Schule verbannt werden, denn fie fchaden mehr, ald fie nügen. 

Die Bertheidiger folder Zerrbilder von Tiſchen und Stühlen mit‘ 
zwei Beinen fagen zu deren Entfhulbigung, daß „des Kindes Kraft 
nod nicht ausreihe, um ein foldes Meubel, Geräth u. dergl. richtig, 
zu zeichnen. Hierzu gehört Kenntnig der Perfpective und eine größere 
Sicherheit der Hand”. Aber warum giebt man dem Kinde eine Auf: 
gabe, die es nicht Löfen fann? Man fagt: „weil das Kind fih im Aus- 
drude feiner Gedanken durch das Bild eben fo üben fol, wie in dem 
duch das gefprochene und gefchriebene Wort”. „Es habe Luft am 
Zeichnen, die gemährt werben müſſe.“ Died find alle ganz richtige 
Borausfegungen, nur follten fie andere Folgerungen haben. Man bes 
lehre das Kind nur Über das, was es völlig begreifen fann; man 
fordere aber auch, daß es Mar darlege, daß es völlig begriffen hat. 
Wenn einft unjere Tehrerwelt wird zeichnen gelernt haben, dann wird 
weder im Kindergarten, noch in der Schule dergleichen geduldet werden. 
Die häflihen Bilder des einft fo hoch gehaltenen Strummwelpeter gingen 
aus bemjelben Ideenkreiſe hervor. So mandes jest gut renemmirte 
Lefebuh für untere Claſſen zeigt diefelben Caricaturen von Geftalten 
aus dem Anfhauungsfreife des Kindes. Wollte man, um Sprechen zu 
lehren, die Laut- und Sagmifhandlungen des Kindes nahahmen und 
von biefem wieder nahahmen laffen, fo würde Jedermann empört fein 
über foldy unpädagogifh Weſen, dafür glaubt man in der Sprache bes 
Zeichnens recht zu handeln, wenn man die findifchen Schmierverfuche 
in ein Quadrat oder Punftneg zwängt und fie fo als Hilfe für ven 
Anjhauungsunterricht giebt. Dies verwirrt und verdirbt des Kindes 
Sinn. Man hält in der Neuzeit mit Recht darauf, daß deffen Gefhmad 
durch Bilderbücher aus Künftlerhand veredelt werde, denn hier fieht es 
nur gejegmäßig, d. 5. verftändnißvoll und ſchön Gezeichnetes, dabei 
thut aber fo mande Schule ihr Möglichftes, um durch ſolche Netz⸗ und 
Stigmographiebilder den dort gewedten gefunden Sinn wieder zu töbten. 
Man laffe vom feinen Anfänger nur zeihnen, was er wirklih gut im 
Bilde zu liefern vermag: ein Briefcouvert, eine Peitſche, ein Papier- 
drachen find Dinge aus der ihm befannten Welt, die er fo zu bewältigen 
vermag, daß fein Anfhauungsfinn nicht leidet, fondern bei verftändiger 
Correctur fogar gefördert wird. Aber man laffe ihn frei, ohne Netz 
und GStigmen zeihnen, bamit er die Hilfspunfte zu 
feinen Figuren in diefen jelbft finde. 

26* 
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5. Das Nepzeihnen als Unterflügung für den Anfhauungsunterricht. 
Bearbeitet von Profeflor Mob. Bauer, Director der großberzogl. Zeichen- 
fhule, ordentl. Lehrer am Realgymnafium und an der großberzogl. freien 
Gewerkenſchule in Eiſenach. (Borftufe zum folgenden Werfe Deffeiben Ber: 
fafjers.) Eiſenach, Berlag von 3. Bacmeifter, Preis 60 Pf. 


Die Borrede fagt: „Es fol auf dieſer unterften Stufe nur das 
Auge des Kindes an feftes Anfhauen und Auffaffen einer 
vorgeführten Form gewöhnt werden, bie Art der Ausführung 
feiner Zeihnung kommt aljo hier noch wenig in Betracht.“ Hierzu 
follen Figuren gleich den vorherbefprodhenen Schellner’fchen dienen, dem— 
nad gilt das über letztere Geſagte au hier. Eine Trommel muß vom 
Kinde in ihrer walzenförmigen Geftalt angefhaut und aufgefaßt werben, 
nit aber wie hier ald Redted. Die unter „Spielzeug, Tafel 3° ge- 
gebene räthfelhafte Figur ſcheint einen Schlitten darftellen zu follen, nur 
begreift man nit, wie Jemand darauf figen fol, ohne herunterzugleiten. 

6. Dad Zeichnen der Bolld- und Bürgerfhule metbodifch geordnet. 

Eine Anweifung für den Lehrer zur Grtbeilung des ZBeichenunterrichtes. 

Bearbeitet von Brofeffor Mob. Bauer. (Tit. und Berlag wie oben.) 

L Stufe. Das ftigmograpbifche Zeichnen in drei auffteigenden 

Bunktweiten. Preis 1 Mark 80 Pr. 

II Stufe. Das Freibandzeihnen nebft Anhang: Das Modell: 

zeichnen und das Grund: und Aufrifizeichnen. Preis 1 Mark 80 Pf. 


Des Autors Behandlung der Frage, „daß die Aufgabe jedes Zeichen- 
unterrichte8 zunächſt darin befteht, fehen zu lehren (ein Drudfehler im 
Driginal fagt „lernen“)‘, ift eine von fünftlerifhem und pädagogiſchem 
Einblid zeugende. Er verlangt mit Recht, daß das Zeichnen ald Maſſen— 
unterricht zu ertheilen fei, daß alle Schüler der Volksſchule zeichnen 
lernen, deshalb wünſcht er das Ziel derfelben „nur in befcheidener Höhe 
geftedt”. Das, was alle Schüler lernen follen, was er vorher als fo 
hoch und werthvoll preift, will er durch eine Methode vermitteln, „welche 
felbft den Nichtzeichner, — wenn er nur den guten Willen dazu mitbringt 
— befähigt, lehrend und felbftlernend muthig die ihm vorgezeichnete 
Bahn zu betreten und auf derfelßen ohne lange ſuchendes Taſten vor: 
wärts zu ſchreiten“. Er fagt: „Der Zeihenunterriht in ber Volks— 
ſchule wird meift in den Händen von Lehrern liegen, bei denen entweber 
feine, oder doch nur eine mäßige zeichnerifche VBorbildung vorausgeſetzt 
werden darf.” Im biefer Borausfegung liegt ein bitterer Vorwurf für 
eine ſolche Behörde, welde verlangt, daß der Lehrer in einem Fache 
unterrichte, in dem fie ihm feine VBorbildung gab, von weldhem er nichts 
verfteht. Ein folder wird aber auch aus einem eingehender gefchriebe- 
nen und umfangreicheren Werke ald das gegenwärtige, weldes, nad 
Abrehnung von wörtlihen Wiederholungen in den einzelnen Heften, 
ungefähr 25 Seiten Tert umfaßt, nicht im Stande fein nachzuholen, 
was er verfäumte, denn es gehört zum Beichnenlernen biefelbe neben— 
einander laufende Theorie und Praris wie zum Zeichnenlehren. Aus 
einem Buche lernt man ebenfowenig Zeichnen wie Reiten, Schwimmen 
und Fechten. Wer aber nicht? gelernt hat, wird aud nichts lehren 
fünnen. 
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Das Werk enthält im Uebrigen manches Beherzigenswerthe, 3. B. 
im „Hreihandzeichnen” das auf Seite 6 über Anfertigung von Wanb- 
tafeln feiten der Seminariften Geſagte. ine Belehrung über bie 
Erfenntnig des Gefegmäßigen oder Charalteriftifhen einer Geftalt jucht 
man jedoch da umfonft, wo die Aufgaben über die quabratiihe Grund» 
figur hinausgehen. Letztere wird mittelft Netzeichnen, Stigmographie 
und durch tie meiften darauf folgenden Figurenzeihnungen zur vollen 
Genüge geübt. Abbildungen giebt Heft I, Nebzeihnen 9 Tafeln, 
Heft II, Stigmographie 29 Tafeln, Heft III, Freihandzeihnen 28 
Tafeln mit vielen Figuren, bei denen freilich das Beftreben, fie in ein 
quadratifches Netz zu zwingen, oft zu vecht häßlichen Verzerrungen führt, 
wie 3. B. die Bänder in Heft II, Tafel 27 beweifen. Am meiften ift 
der „laufende Hund” Figur 3 mißhandelt. 


7. Elementarzeihnen nah ſtufengemäß entwideltem Netzſyſtem von 
Alerander Hutter, Lehrer des techniſchen Zeichnens an der Cantonsfchule 
in Bern und am Seminar in Münchenbuchſee. Zweiter Theil. Text zu 
Heft VI-IX. Gt. Ballen und Bern, Verlag von Huber und Comp. 1876. 

Hierzu: Vorlegeblätter zu vorbergebendem Heft 6—9 mit demielben 

Titel und Berlag. 

Im Yahresberiht von 1875 ift über das ven gegenwärtigen Heften 
nebft Text Vorhergehende auf S. 306— 308 geſprochen, deshalb wird 
bier darauf hingewiefen. Hinzuzufügen ift noch folgendes, die vor— 
liegende Fortfegung Betreffende. 

Heft VI: „Die Vorlagen zeigen ein Punltneg in der Spurweite 
von 3 cm.; jedoch follen die Schüler, ob fie die Figuren nad Vor— 
zeichnung des Lehrers auf der Wandtafel oder nach den Handvorlagen 
abzeichnen, ein Punktneg von 4 cm. auf ihrem Zeichenblatt zu Grunde 
legen.” Die vorgedrudten, oder, wie ber Berfafjer auf ©. 11 will, 
jhablonirten Stigmen werden um einen Gentimeter weiter auseinander: 
geftellt, die einmal betretene „Eſelsbrücke“ folglich länger, und zwar wird 
damit nichts erreicht, als daß der Schüler mit ihrer Hilfe den Nict- 
fenner und ſich felbft über feine Fortfchritte täufht. Die wenigen auf 
dem DBlatte verftreuten Kreuzchen fehen fo ungefährlih aus und doch 
find fie dafjelbe was der Papierftreif, das Pauspapier und jedes andere 
einem guten Unterrichte fremde Hilfsmittel ift, ein gefährliches Täufhungs- 
mittel für Kinder und Erwachſene, Schüler, Lehrer und Publitum. Der 
Schüler, welcher dergleichen Gefähe und Ornamente zeichnet, follte längft 
der fligmographifchen Krüden entwöhnt fein, wenn diefe legteren irgend 
einen Anfprud auf elementare Wirken erheben wollen. Mande der 
ausdrüdlich für „Freihandzeichnen“ beftimmt fein follenden Driginale 
find außerdem ohne bedeutende Beihilfe des Zirkels nicht einmal richtig 
wiederzugeben, wie 3. B. Fig. 7. ft das Freihandzeichnen? Die im 
Terte gegebenen Theorien 3. B. über Keramik und Ornamentif find bei 
Schüulern nutzlos, welche gewöhnt find, beim Nadreichnen nicht das 
Charakteriftifche, die Totalform einer Figur, fondern höchſtens die einzelnen 
Linien zu betrachten, mit denen diefelbe „gemacht“ wird. 

Das letzte Heft bringt Borlagen für das geometrifhe Zeichnen, 
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welches Hutter fireng vom Freihandzeihnen getrennt ertheilt willen 
will. Die gewählten Figuren zeigen die Fachkenntniß des Autors, da 
fie jedenfall® für den Gebraud in der Volksſchule gut verwendbar find. 
Die Ausftattung der Hefte ift gefhmadvoll. 
8. Schoop's Zeihenihule für Bollsfhulen, Mittelfhulen und gewerbliche 
Fortbildungsichulen. Frauenfeld, 3. Huber. 
a) I. Abtheilung. Stigmograpbifhe Zeihnungen. 166 gerablinige 
Uebungen, Bierte Auflage. Preis 2 Marf. 
b) I. Abtbeilung. II. Stigmograpbiiche Zeichnungen. 165 frummlinige 
Uebungen. Dritte Auflage. Preis 2 Mart. 
e) II. Abtbeilung. Elementar⸗Freihandzeichnen. I. Die erften Elemente 
des Beichnene. Zweite Auflage. Preis 2 Marf. 
d) II. Abtbeilung. GlementarsFreibandzeichnen. II. Xeichtere Ornamente 
in — Umriſſen. Dritte, bedeutend vermehrte Auflage. Preis 
2 Mar. 
e) II. Abtbeilung. Clementar-Kreibandzeichnen. 3. Schattirte Zeich- 
nungen nah Modellen. I. Körperitudien. Preis 2 Mark 80 PM. 
f) II. Abtheilung. Elementar⸗Freihandzeichnen. 3. Scattirte Zeid- 
nungen nah Modellen. II. Ornamentftubien. Preis 3 Markt 60 Pf. 
g) II. Abtheilung. Elementar⸗Freibandzeichnen. A. Zeichnungen für 
Mädchen. II. Pflanzenftudien. Breis 3 Mark 60 Pf. . 
h) II. Abtbeilung. Glementar-Kreivandzeihnen. 4. Zeichnungen für 
u I. Berzierungen für weibliche Arbeiten. Preis 2 Mark 
80 Pr. 


Den Heften find nur kurze, rein Technifches betreffende Worte 
beigegeben und verweift der Verfaſſer auf feinen „Praktiſchen Lehrgang 
für den Zeichenunterriht in der Volksſchule“. Er giebt am gegen- 
wärtigen Orte nur PVorlegeblätter. Die in den beiden erften Heften 
enthaltenen ftigmographifhen Zeichnungen ftehen Hinter den oben ge— 
nannten Eichler'ſchen ſehr zurüd. Auch die sub c genannten erften 
Elemente des Zeichnens ermweifen fih als ziemlich nüchtern und ohne 
Gefhmad. Die „leichteren Ornamente in bloßen (?) Umriffen” find 
meift ebenfo. Zwar mahen die aus Herdtle's Vorlagenwerk entlehnten 
und in Heinerem Maßſtabe gezeichneten Gefähformen eine Ausnahme 
zum Öuten, doch dienen biefen, fowie ſämmtlichen Figuren dieſes Heftes 
die Umrißſchatten nicht zur Verfhönerung oder Empfehlung. Der Menſch 
fol nod geboren werden, der nachweift, daß eine Grenze Schatten haben 
oder werfen fann. 

Die vier folgenden Hefte find in größerem Duartformat als die 
vorhergehenden ausgeführt. Die Körperftudien (sub e) follen gezeichnet 
werden, „nachdem der Schüler durch das Zeichnen nad großen Holz= 
förpern mit fußlangen Kanten (etwa auch Padkiften) in das Berftänpnif 
der wichtigften Säge aus der Berfpective . . . eingeweiht worden”. Es 
ift jedoch anzunehmen, daß der Schüler, nachdem er ſich mit Holzkörpern 
und „Packkiſten“ genug gequält hat, um das Elementare der Perfpective 
zu erlernen, dieſer feine Luft befigt, feine Kenntniffe nochmals an 
Copien zu verwerthen, welche den ihm ohnedies langweiligen elementaren 
Körper abermals wiederfäuen. Er wird eher daran gehen, feine Kraft 
an zufammengefegteren Gebilven zu verfuhen, an dieſen den perfpectis 
viſchen und Schattengefegen nadzufpüren, vorausgefegt, daß er dieſe 
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vorher lennen gelernt bat. Hierzu dienen ihm aber keineswegs Bor: 

lagen, an benen dieſe Geſetze fo auffällig verlegt find als in dieſem 

Hefte, in dem befonder8 dem Sclagihatten Gewalt angethan wird. 

So erfreut fih 3. B. auf Tafel 12 der Heine Tigel eines ausgebreiteten 

Schlagſchattens, fein langer Nachbar, der hentellofe Krug muß ſich jedoch 

ungerechterweife gleich einem Peter Schlemihl ohne einen ſolchen bebelfen. 

Dafür zeigt fi in ziemlicher Entfernung, daß vielleiht die am Kruge 

lehnende Schüffel die Fähigkeit befigt Schatten zu werfen. Der Krug 

ift weiter durch Berzeihnung mißhandelt, denn der obere Contur feines 

Bauches ift ebenfomwenig der fihtbare Theil eines verkürzt erſcheinenden 

Kreifes als der des Heinen Nachbargefähes. Auf Tafel 10 haben zwei 

völlig verſchieden ftehende Körper in der Aufjchnittsfläche dafjelbe weiße 

Liht. Diefe Beifpiele laffen fi vermehren, doc fei hier genug davon 

gefagt. Die Drnamentftubien (f) find bejjer, aber auch nicht ohne Fehler 

gezeichnet, ebenfo g. Pflanzenftudien, von denen die erften fünf Blätter 

tadellos find, was man von den übrigen nicht behaupten kann. So ift z. 2. 

Dlatt 7 der Krug und die Fruchtſchale perfpectivifch falſch gezeichnet, 

bei beiden ergiebt der unterfte Contur feine Kreisverkürzung. Zwei 

große Erdbeeren ftarren gegen das Geſetz der Schwere in die Luft, bie 

Öruppirung der Beeren an der Weintraube ift Gag unmöglid und 

die darüber fliegente Libelle mit blattartig aus dem Körper wachſenden 

Flügeln ebenfalld. Für den Laien haben die Bilder etwas Beſtechendes 

wegen der Technik ihrer Herftellung. Sie find fauber in Kreidemanier 

auf Stein gezeihnet und wirken daher ähnlid den berüchtigten Hermes’: 

fhen Zeidhenvorlagen. Gleich diefen überfegt 3. B. Blatt 9 und 10 

franzöfifhe Manierirtheit mit deutfher Schwerfälligfeit. 

Die Berzierungen für weibliche Arbeiten (h) find das Befte am 
ganzen Werke. Sie find mit Gefhmad gewählt und ausgeführt. 

Mit Recht wirb bereits feit längerer Zeit gegen ben Gebraud) 
f&hattirter Zeichenvorlagen gefprohen. Sie find vor dem Zeichnen nad 
der Natur oder dem Modell verwerflich, da erfahrungsgemäß erft eine auf 
Anſchauung begründete Belehrung über das Geſetzmäßige der Schatten- 
und Lichtvertheilung ftattfinden muß, ehe der Schüler im Stande if, 
verſtändnißvoll nad ſchattirten Driginalzeihnungen zu copiren. Auch 
Schoop fpricht diefe Anfiht aus, nur hätte er feine fchattirten Vorlagen 
forgfältiger im Verſtändniß behandeln follen, felbft wenn hierbei vie 
tehnifhe Ausführung litt, was aber durchaus nicht nothwendig folgern 
mußte. „Für die Yugend ift nur das Beſte gut genug.“ Diefer 
Grundfag muß aud bei der Herausgabe von Borlegeblättern ſtreng 
befolgt werben. 

9. Zeihen- Hefte, entworfen von Profeſſor Dr. 8 Herger. Heft A 
und B. Verlag von U. Vaquet in Berlin, 8. Prinzenſtraße Nr. 79. 
Preis pro Heft 25 Pf., pro Dugend 2 Mark 40 Pf. 

Die Hefte zeigen einen vorgebrudten, in Centimeter getheilten Rand 
(25 : 19), Heft A außerdem im inneren Raume die duch Kreuzchen 
marfirten Edpunkte von 12 vom Schüler hineinzuzeihnenden Quadraten 
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a 5 cm, Durch immer ſchwieriger werdende Theilung der Seiten 
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diefer Iegteren follen Figuren entftehen, die vom Lehrer an ver Tafel 
vor=, vom Schüler im Hefte nachgezeichnet werben. Herker verwirft 
im Eingange feiner Erläuterungen die Stigmographie mit Entſchieden— 
beit, bringt aber durch Heft A nichts Anderes als ein fligmographifches 
Ne mit größerer Punktweite. Die Forderung, daß nur auf das Qua— 
drat bafirte Figuren in biefes Net gezeichnet werben follen, hat er mit 
den vernünftigen Berfechtern der Stigmographie gemein. Heft B zeigt 
ein winzige8 Kreuzchen in der Mitte eines fonft leeren Raumes, der 
von einem gleichen Centimeterrande wie A umrahmt if. Die Bezeich- 
nung ‚„Entworfen von Dr. 9. Hertzer“ macht einen wunderlichen Ein— 
drud, man fucht unwillfürlih nad dem „Entwurfe“. „Mit Hilfe 
diefer Einrihtung wird nun der ſchon etwas geübte Schüler im Stande 
fein, die (horizontalen und lothredhten) Mittelgeraden und, wenn noth= 
wendig, buch Verbindung der einzelnen Randmarkirungen Parallelen 
in einem Centimeter Entfernung zu zeichnen.‘ Hierauf follen größere 
quabratifche Figuren gegründet werben. 

Tür den Lehrer, der es dem Schüler nicht Har beizubringen ver= 
mag, wie eine Wagerechte oder Senkrechte von beftimmter Fänge am 
beftimmten Orte zu erkennen und zu zeichnen ift, und ber es beshalb 
dem Schüler überläßt, durch hundertmalige Uebungen das Gefegmäßige 
biefer Linien empirifch zu finden, mag diefe Art von Stigmographie 
mit im Blattrande verftedten Hilfspunften noch die am meiften anzu= 
rathende fein. Ein folder Lehrer aber, der den Schüler dazu zu bringen 
verfteht, daß biefer von Anfang an die Enbpunfte feiner Linien felb- 
ftändig am rechten Drte beftimmen fann und folglid feinen Strid in 
der Zeichenftunde macht, über deſſen geſetzmäßige Tage oder Richtung 
er nicht völlig Har wäre, ein folder Lehrer braudt die Stigmographie 
ebenfowenig in fünf Centi» als in fünf Millimeter Punftweite, noch 
weniger aber einen Centimeterrahmen. 

10. Der ee Eine methodifhe Anleitung von Eduard 
von Hagen, Lehrer des Modellunterrichtes an der königl. Kunſt- und 

Baubandwerköfhule zu Erfurt. Mit 10 Tafeln bildliher Darftellungen. 

Erfurt, Drud und Verlag von Fr. Bartholomäus. Preis 5 Mark. 

Jedem, ber irgend Interefje am Zeichenunterrichte hat, ift dringend 
zu rathen, biefes Werkchen anzufhaffen und gründli zu flubiren. 
Wolten wir das Werthvolle im Auszuge geben, jo dürften wir in bie 
Gefahr gerathen, fo ziemlich den ganzen Text nahbruden zu müſſen, da 
die knappe Faſſung vefjelben ihm bereits als eine Art Ertract aus einem 
umfangreihen Werke erjcheinen läßt. Wir müfjen uns deshalb auf bie 
Wiedergabe weniger allgemeiner Angaben des Berfafjerd befchränfen, 
welche ungefähr das charakteriſiren, was er in einem Lehrplane des Zeichen— 
unterrichtes berüdfichtigt zu ſehen wünſcht. 


a) Die Erziehung ded Auges. 


1) Die fentrechte und mwagerechte Linie im Schema (?). 
2) Anleitung: Die Lage einer fhrägen, und die Bewegung einer 
gebogenen Linie genau zu beftimmen. 
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3) Anwendung dieſes Berfahrens beim Conturzeihnen, a) nad 
Profilen architeltoniſcher Bauglieder (Gefimfe) in großem Mafftab, 
unter Erklärung ihrer Bedeutung, b) nah großen geprehten, fowie 
frifhen Pflanzenblättern, Blätterreihen. und beblätterten Ranken. Ges 
dächtnißübungen. 

4) Das elementare Linearzeichnen. 

5) Elementare Perſpective, a) Begriffserkllärungen, b) Zeichnen 
einfacher rechtwinteliger Flächen und Körper. 


b) Tehnit für plaſtiſch-virkende Darftellung des Körperlichen. 


1) Schattirmethoden, a) Strichmanier, b) das Wifchen mittelft 
Blei oder fhwarzer Kreide, c) das Tuſchen. 

2) Die Anwendung bdiefer drei Methoden beim Zeichnen nad 
muftergiltigen, großen Vorlagen ftilvoller Ornamente verfchiedener Epochen 
(unter Erklärung der Stileigenthümlichfeiten). 

3) Das Zeichnen nad guten Ornamenten mittelft der Wifchmanier. 

4) Das Zeichnen lebender Pflanzen, ausgeführt mit Beiftift oder 
in Zufchmanier. 


e) Die Anleitung zur ornamentalen Eompofition. 


1) Das Eonturzeichnen nah guten Abgüffen griehifcher Bauglieb- 
verzierungen und einfachen Ornamenttheilen. Gedädhtnigübungen. 

2) Zergliererung griehifher Ornamente. 

3) Compofition, a) von Rofetten, einfahen Ornamenten, b) Zu: 
fammenftellung paſſender Profile zu Gläfern, Bafen, Urnen, überhaupt 
Dredhslerarbeiten. 


d) Farbengebung. 


1) Die Lehre von der Farbe. 

2) Uebungen im Coloriren einfacher linearer Ornamente. a) Nah 
2 Borlagen, b) nad eigener Compofition und Farbenzufammen= 
ftellung. 

3) Farbiges Copiren nah der Natur (Blumen und Früchte). 

Freilich wird man eine pädagogifch geordnete Aufftellung des Lehr- 
gangs, fowie Angaben über Behandlung des Maffenunterrichtes, Ver—⸗ 
theilung des Lehrftoffes nah Menge und Zeit und mandes Andere 
vermiffen, was zur fertigen Weberlieferung einer Methode gehört. Die 
Worte des Berfafjers find eben nur, was fie fein wollen: Anregung für 
den Fortfchritt des Zeichenunterrihtes. ALS ſolche feien fie nochmals 
warm empfohlen. 

11. Das Elementarzeihnen an der Volksſchule. 445 methodiſch ge- 
ordnete Aufgabenmotive zur Auswahl für die Zafelvorzeichnungen des 
Lehrers, fowie zum Selbftunterrichte, In drei Theilen (ſechs Abtheilungen 
mit erläuterndem Texte nebit einem Keitfaden für den Lehrer von Heine 
Weishaupt, königl. Profeffor und Director fänmtlicher fädtifchen Zeichen« 
fhulen Münchens. I. Zbeil, 1. und 2. Abtheilung. er über bie 
gerade Linie, geradlinige Figuren und Verzierungsformen mit 176 Figuren. 
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II. Theil, 3. und 4. Abtbeilung. Die Entwidelung der gebogenen Linie 

zur Ornamentif, Figuren» und DVerzierungsgebilde aus der geraden und 

gebogenen Linie mit 128 Xiguren. III. Theil, 5. und 6. Abtbeilung. 

Stilifirte Blatt- und Blumenformen und Flachornamente in 111 Figuren. 

Mit kurzer Hinweifung auf des Verfaſſers Reliefmodele für den Glaffen- 

unterriht. Mittelft hohen Miniiterialreferipts vom 15. Juli 1875 zum 

Gebrauche bei dem Zeichenunterridhte in den Volloſchulen Bayerns em» 

vfoblen. Münden, Drud und Berlag von R. Oldenbourg. Preis eines 

jeden Theiles 1 Markt 30 Pf. 

Leitfaden für das (ÜElementarzeichnen an der Volkeſchule. Für den 
Gebraud der in 6 Abtheilungen metbodifch geordneten 445 Aufgabenmotive 
zur Auswahl für die Tafelvorzeihnungen des Lehrers, ſowie zum Selbit- 
unterrichte. (VBerfaffer und Berleger wie oben.) Preis 50 Pf. 

Der I. und I. Theil diefes Werkes, fowie der hierzu gehörige 
Leitfaden find 1875 erfchienen und auch im legten Jahresberichte be= 
fprohen. Der III. Theil, 5. und 6. Abtheilung, ift 1876 neu hin= 
zugefommen. Die hier gegebenen ornamentalen Figuren find geſchmackvoll 
gejammelt und ausgeführt, deshalb als Borlegeblätter und zum Vor— 
zeihnen an der Schultafel ſehr zu empfehlen. 

Der im vorigen Jahresberichte enthaltenen Beiprehung der vor— 
bergebenvden Hefte jomwie des Leitfadens fei hier Folgendes hinzugefügt: 
Die Hefte enthalten einen anfehnlihen Schatz guter Originale, doch find 
diefelben ziemlih bunt durcheinander gewürfelt, fo daß der Lehrer, ber 
fie benugen will, gezwungen ift, fie ſelbſt methodifch zu ordnen. So ift 
3. B. Abtheilung 3 Figur 52—58 entſchieden ſchwieriger zu zeichnen 
als in Abtbeilung 4 fo ziemlich fämmtlihe Figuren. Der Leitfaden 
bietet für firebfame Zeichenlehrer viel Pehrreihes und kann derſelbe auch 
wegen des billigen Preifes zur Anjhaffung für Jeden, ber Zeidhen- 
unterricht zu ertheilen hat, empfohlen werden. Ueber die Stigmographie 
und deren eigentlihen Werth bricht Weishaupt den Stab, indem er 
©. 87—92 ſchlagend die Nachtheile derjelben beweiſt. Wenn er ihr 
trogdem hinterbrein geringe Conceffionen macht, fo liegt dies wohl mehr 
an feinem Beftreben zu vermitteln, jeder Methode ihr Recht zu laſſen, 
aus jeder das Beſte zu wählen und zur Berwendung zu bringen, denn 
er ift im Grunde und von vornherein für freie Auffaffung und 
freie Darftellung, für die Erkenntniß des Gefegmäßigen in 
der Welt der Geftalten. Daher find aud die elementarften Figuren in 
den Heften ohne Hinweis auf Stigmographie gezeichnet. 

12. Metbodifhe Anleitung zum Freibanbzeihnen. 6 Hefte nebft 
erläuterndem Text. BonjE, Domſchke, Profeffor. Elfte Auflage. Berlin, 
Löwenitein’fche Derlagsbandlung. 1876. & Heft 50 Pf. Erläuternder Text 
zu allen Heften 25 Ih. 

Wenn es irgend ein Werk giebt, über deſſen Werth die Welt durch 
berausforbernde Reclame getäufcht wurde, fo ift e8 das vorliegende. In 
einer Zeit, in ber jeder Einfichtswolle betont, daß der Zeihenunterricht 
nur auf eingehenpftem Verſtändniß feiten des Lehrers und Schülers be» 
ruhen darf, in einer Zeit, in der man, wie oben bemerft, das völlig 
Ungenügende des Copirens von Borlegeblättern immer mehr eingejehen 
und deöhalb verworfen hat, erjcheint ein Werk, welches fait in allen 
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Zeitungen gewifjermaßen als das Wunderelerir, der „Königstrank“ des 

Zeichenunterrichtes angepriefen, mit allen nur möglihen Worten ald das 

Befte, mas bis jest auf dieſem Gebiete erſchienen, verherrlicht wird. 

Sehen wir und das Wunderwerk etwas näher an. 

Die vorliegenden Hefte find Zeichenbücher, deren rechte Seiten in 
drei querüberliegende Reihen getheilt find. Am Anfange jeder Reihe ift 
ein Vorbild abgedrudt, welches, je nachdem, im derfelben vier- bis ſechs— 
mal copirt werben fol. Bei fhwierigeren Aufgaben ift noch eine Art 
Anlage, in ein Quadratnetz gebradt, neben das Vorbild gezeichnet 
(3. B. Heft 6). Diefes fyftematifh den Geift des Kindes töbtende 
Berfahren frifht das alte Vorlegeblättercopiren wieder auf, aber in einer 
Weife, welche felbft dem befchräntteften Zeichenlehrer dem hartnädigften 
Bertheidiger der alten guten Zeichenftunde nicht einfiel, denn ein folder 
forderte felten eine Copie in dreis, biermaliger Wiederholung. Höchftens 
geihah dies beim „Einüben“ elementarer Linien, Die Borbilver, melde 
des vierfahen Copirens werth fein follen, find fo vollitändig ſinnlos 
und unverftanden gezeichnet und ftellen fo gejhmadlofe Figuren dar, 
daß man fih wundern muß, wie ein Berliner Profefjor vergleichen 
zeichnen fann. Es iſt aber noch viel wunderbarer, daß bereits bie elfte 
Auflage diefer Subeleien erfcheinen fonnte, nachdem das Publikum ein- 
gefehen haben follte, wie es durch die Reclame bitter getäuſcht worden ift. 
13. Zeibenfhule Lückenlos fortfchreitender Stufengang für den Beichen- 

unterricht in Volle», Bürger- und Sonntagsfhulen. Bon E. J. Boeck, 

Zeichenlehrer an der Bürgerfchute in Miefenburg. Heft I bis XII. Langen» 

Talza, Schulbuchhandlung von F. G. 8. Greßler. 

Ein würdiges GSeitenftüd zu Domſchke's Werl. Zwar find bie 
Zeihnungen des Riefenburger Zeichenlehrers hier und da etwas ſchlechter 
als die des Berliner Profefjors, tod macht das gegenwärtige Elaborat 
mindeftens nicht die herausfordernde Neclame. Für Zeichenlehrer, welche 
zeichnen können, ift es deshalb eher ein Mittel die Grillen zu vertreiben, 
benn die Betrahtung der Bildchen muß den verbifjenften Hypochonder 
humoriſtiſch ftimmen. So bringt der Tauſendkünſtler Boed eine Trommel 
fertig, an welcher der Durchmefjer des Trommelfelld noch nicht Drei- 
viertel von dem bes Reifens hat (Heft IV ©. 31), einen Hut, Heft 
VII ©. 57, an weldem die Deffnung bedeutend weiter ift als ber 
Hutkopf, räthſelhafte Thiere, fo z. B. ein rehartiges (Heft IX Fig. 69), 
bei welchem das eine Ohr unter dem Kinnbacken hervorwächſt. Die 
Schatten find aber, wie bei Domſchle, einmal oben, einmal unten, rechts 
oder links an demfelben Gegenftande planlos vertheilt. 

14. Stigmograpbifhe Zeihnungsvorlagen für Bollsfchulen, von 
Joh. Kopfchitfh, Lehrer in Graz. Achte, verbefferte Auflage. 12. Heft. 
Eigentbum des Verlegers. Nahdrud vorbehalten. 

Der Titel entfpriht dem Inneren des Heftes durchaus nicht. Die 
Abbildungen find weder ftigmographifh , denn es fehlt audy die Leifefte 
Andeutung von Stigmen, noch Zeihnungsvorlagen, denn alle, die Ge: 
räthe, Werkzeuge, Waffen umd dgl. find fehr ſchlecht gezeichnet. Die 
Furcht vor Nachdruck hätte etwas Urkomijches, wenn man nicht wüßte, 


412 Zeichnen. 


daß auch Schlechteres nachgedruckt worden. Im Ganzen zeichnet Kop⸗ 

ſchitſch beſſer als Boeck und Domſchle, was freilich nicht viel heißen will. 

15. Der Elementarzeichner. Ein methodiſch geordneter Uebungsſtoff für 
den Zeichenunterricht in der Volksſchule, unter Berückſichtigung der Elementars 
fenntniffe aus der Kormenlehre. Entworfen und herausgegeben von Eduard 

örfter, Seminardireetor in Straßburg. VI. Heft: Landfchaftäfkiggen in 

einfachiter Ausführung. (Nahdrud wird —— verfolgt.) Druck und 

Verlag von F. C. Wentzel in Weißenburg im Elſaß. 

Landſchaftliche Vorlegeblätter find für den Gebrauch in der Vollks— 
ſchule unbedingt verwerflih, weil hier dem Schüler feinesfals das zum 
Nachzeichnen nöthige Verſtändniß beigebracht werben fann. Die Bild- 
hen find fauber, fünftleriih und mit nur unmwejentlihen Berftößen gegen 
die Perfpective ausgeführt. Oder follte e8 zu den Eigenthümlichleiten 
des Hochwalder Pfarrhaufes gehören, daß deſſen Horizont ein anderer 
ift, als der des Geitengebäudes und daß der Schornftein vom Hinter- 
gebäude eigenmäcdhtig einen dritten auffudht? 

16. Das Zeichnen ohne Unterricht. Carl Fr. Binder. SU Borlege: 
blätter zur Seibfibefchäftigung für junge Leute. Vierundzwanzigſte, vers 
befjerte Auflage. Stutigart, Verlag von Wilhelm Nigfchke. Preis 1 ME. 50 Pi. 

Diefe Borlegeblätterfammlung entzieht ſich ſchon durch ihren Titel 
einer Beiprehung, da im „Jahresberichte“ nur über Unterrichtsmittel 
referirt wird. Die vielen perfpectivifhen Berzeihnungen, wie 3. B. 
Dlatt 43 der Boden des Siebes, ſowie diejenigen der verſchiedenſten 
Art, welhe u. U. die Thiere ohne Gelenke oder Muskeln erſcheinen 
laſſen, maden e8 fraglih, ob dem auf dem Titel angegebenen Zwede 
durch ſolche Originale gedient ift. 

16. a. Fr. Quick's Zeihenbefte. Berlag von Fr. Quid in Warburg. 
1. Heft geradlinige Figuren. 2. degl. 3. krummlinige Figuren. 4. Körper 
(unter der reife) Preis des Heftes 15 Pf. 

Die vorliegende „Drud: und Papierprobe” zeigt zu Genüge, daß 
der Derfertiger der Zeichenhefte gerade nur foviel mit dem Feichnen 
vertraut war, um mit Hilfe von Lineal und Zirkel einige fogenannte 
Elementarfiguren im Contur und mit „Conturſchatten“ zufammenzu= 
flümpern. Letzteren bringt er bei feinen Figuren oben und unten zu= 
gleih an, zur Abwechſelung aud einmal rechts und line. Aud er 
drudt eine Menge Empfehlungen von Lehrern und Lehrerinnen ab, welche 
jedody nur als Armuthszeugniffe aufzufaflen find. Für wen? — das 
wird fi der Leſer felbft fagen. 


B. Werte über Zeichenunterricht, gemäß den „Allgemeinen 
Beitimmungen vom 15. October 1872“. 


Die „Allgemeinen minifteriellen Beftimmungen‘“ fegen für ven 
Zeihenunterricht Folgendes feft: 

„In dem Zeichenunterrichte find alle Kinder gleichzeitig und gleich. 
mäßig zu befchäftigen und bei fteter Hebung des Auges und der Hand 
dahin zu führen, daß fie unter Anwendung von Lineal, Maß und Zirkel 
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vorgezeichnete Figuren nad gegebenem verjüngten oder erweiterten Maß- 
ſtabe nachzuzeichnen und geometriihe Anfichten von einfach geftalteten 
Gegenftänden nad gegebenem Maßſtab varzuftellen vermögen, 5. B. 
von Zimmergeräthen, Gartenflähen, Wohnhäufern, Kirhen und anderen 
Körpern, melde gerade Kanten und große Flächen darbieten. 

Wo dieſes Ziel erreiht ift, kann befonders begabten Kinbern Ge: 
legenheit geboten werden, nad Borlegeblättern zu zeichnen. 

Ferner: „Der Unterriht in bet Raumlehre ift mit demjenigen im 
Zeichnen in Verbindung zu ſetzen.“ 

Es ift von Intereſſe zu beobachten, wie feit der Zeit der Ver— 
öffentlihung der „Beſtimmungen“ eine wahre Flut von Werfen und 
Werlchen erſchienen ift, beftimmt den Inhalt des obengegebenen Aus- 
zuges zu enträthjeln. Diefe Beftimmungen find fo „allgemein“ gehalten, 
daß die Meinungen Derer, melde ihre Deutung verſuchen, oft völlig 
entgegengejette find. Dennoch behauptet jeder das Rechte getroffen zu 
haben und bringt hierfür Beweiſe. Auch in den diesjährigen vorliegens 
den Werfen herrſcht dieſelbe Meinungsverſchiedenheit, ob mit dem Frei— 
hand⸗ oder mit Zirkelzeichnen zu beginnen, oder ob Beides zu vermiſchen 
ſei, ja ſogar ob nicht eins von beiden das andere erſetzen könne. Es 
ſoll am gegenwärtigen Orte leine neue Deutung verſucht werden. Das 
Ziel iſt ein in jedem Falle klar ausgeſprochenes, der Weg dazu iſt frei— 
geftellt, die Anforderung, daß daſſelbe durch Maffenunterricht erreicht 
werben fol, eine jehr verftändige, welche dem Lehrer aufgiebt alle Schüler 
zu unterrichten, nicht aber, wie dies häufig geſchah und hier und da noch 
gefhieht, die Belehrung einzelner Befähigten auf Koften der Mehrzahl 
ver Schüler zu betreiben. Leider läßt bie Betonung von Lineal, Maf 
und Zirkel die Deutung zu, ald ob das Freihandzeichnen nur dem Be— 
gabten, der großen Maſſe jevoh nur rein geometriſches Elementar— 
zeichnen gegeben werden folle. Dieſe Unbeftimmtheit der „Beftimmungen‘ 
bringt die Schule in Gefahr, die Wirkungen des erfteren an vielen 
Orten zu ſchwächen, ja fie fann verurfahen, daß das ganze Zeichnen 
fih auf ein todtes Nachmeſſen von Vorbildern und ein ebenjo geiftlofes 
Nachbilden verfelben bejhränft. Eine Anforderung, welche den geiftigen 
Inhalt und Werth des Zeichnens betonte, wäre hier jebenfalld am 
Plage geweſen. 

Dasjenige Werk unter den vorliegenden, welches diefer in obigen 
Beftimmungen leider fehlenden Anforderung am meiften entſpricht, ift 
das folgende: 


17. Der erite Unterriht im Zeichnen. Cine vollftändige LKehran- 
weifung in Berbindung mit lithograpbirten Schülerbeften, zum Gebraud 
für Lehrer an Volks- und Mittelfhulen. Bearbeitet von Johannes von 
Staden, Infvector und Vorfteber der Neuen Schule zu Berden. Hannover, 
Helwing fhe Hofbuchhandlung (Tb. Mierzinsty). 1876. (Dbme Preisans 
gabe.) Hierzu: 3. von Staden’8 Zeihenbeit. In Commiffien der 
Helwing' —* Hofbuchhandlung zu Hannover. Preis 15 Pf. 


Das Buch umfaßt beinahe 16 Bogen Text mit ſehr vielen Illu— 
ſtrationen und iſt vom Verleger ſehr gut ausgeſtattet. Der Inhalt iſt 
dieſer Ausſtattung werth und zeigt beſonders die Einleitung, daß der 
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Berfafier über Zweck und Bedeutung des Zeichenunterrihtes volllommen 

Mar if. Die Logik, mit welder er den Weg eröffnet, ber ihn zum 

Ziele führen foll, hat viel Beftehendes, beſonders die Art, wie er dem 

Schüler allmälig die geometrifchen Hilfsinftrumente entzieht. Deshalb 

ift das Buch Jedem zu empfehlen, der den Fortjchritten des Zeichenunter- 

richtes feine Aufmerkfamkeit widmet. Der Borausfegung, daß dem An— 
fünger „fein Freihandzeichnen ohne in irgend einer Art vorbereitete 

Hefte’ mit Erfolg gelehrt werben dürfe, fünnen wir aus mehrfady er: 

wähnten Gründen nicht beipflihten, wo überbie8 Beweife genug vom 

Gegentheil vorliegen. Aus denfelben Gründen können wir das an den 

Erercierplag erinnernde a tempo-Zeihen nicht für gut erklären. 

„Zur Linie lints herab — figt! — zieht!” und alle die bis zu 
den legten Uebungen vortommenden Commando's bringen, aud bei ben 
beten vorhergegangenen Erläuterungen über das Weſen einer Figur, 
nur die Nefultate einfeitiger Drefjur hervor. Der Maffenunterridht der 
Zeihenftunde wird nur dann wahrhaft am Plate fein, wenn er gleich 
dem derübrigen Lehrfächer ertheilt wird, welche verlangen, baf ber 
Schüler verftändnißvoll auffaffe und in der Yöfung einer Aufgabe nachweife, 
daß und wie weit er ben Lehrer verftanden hat. Hier befpricht der Lehrer 
mit ber ganzen Clafje das Aufgabeobject fo lange, bis er glaubt, feine Lehre 
jei allfeitig begriffen worden, dies ift Maffenunterridt. Dann löft 
jeder Schüler nad) individuellen Kräften die Aufgabe bis zu einer gewiſſen 
Friſt, welche fo geftellt wird, daß auch der Oeringbegabte Zeit hat, um fertig 
zu werben. Der Befähigtere arbeitet ſchneller und beſſer. Faſt jeder Schüler 
wird eines anderen Zeitmaßes bedürfen, um das, was er gelernt hat, münd= 
ih oder fhriftlih wiederzugeben. Der Lehrer, der verlangen wollte, 
daß dies von einer Claffe a tempo gejchehen folle, würde feineswegs 
für einen bedeutenden Pädagogen angejehen werden, denn fein Streben 
nah ſolch falſchem Ziele liefe auf geifttödtende Drefjur hinaus. Bei 
den in der Schule ftattfindenden Löfungen einer Aufgabe feiten ber 
Schüler tritt der Einzelunterricht in feine Rechte. Der Lehrer 
hilft dem Schwachen durch genauere8 ober mindeftens wiederholte Be— 
jprechen der Aufgabe, er leitet den Irrenden auf den rechten Weg, fpornt 
den Trägen an und zügelt den leichtfertig Eilenden. Dies gilt für die 
Belehrungen über jede Art von Gedankenausdruck, derſelbe mag ge: 
ſprochen, gefchrieben oder gezeichnet fein. 

Die Zeichenhefte v. Staden's enthalten, feiner obenerwähnten Bor- 
ausfegung gemäß, auf der erften Seite 4 horizontale, auf der zweiten 
3 verticale vorgedrudte Parallelen, auf der dritten 6 Quadrate, auf 
der vierten ein Gtigmenneg von 2 cm. Punftweite. Diefelbe Ab— 
wechjelung in der Reihenfolge ift bis zu Ende des Heftes zweimal 
wiederholt. 

18: Zeichenhefte, mit Rüdfiht auf die Allgemeinen minifierielen Be- 
fimmungen vom 15. October 1872 herausgegeben von Fritz Hoffmeyer, 
Schulinſpector. Hannover, Berlag der — Hofbuchhandlung 
(Th. Mierzinoty). Theaterplatz 3, Ede der Sophienſtraße. Preis 25 Pf. 


Heft 1 die gerade Linie, 2. der Winkel, 3. Dreieck und Biered, 
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4. der Frei, 5. die Ellipfe, 6. regelmäßige Figuren und geometrifche 

Körper. „Diefe Zeichenhefte find für die Hand der Schüler beftimmt und 

wollen zunähft den Schulen dienen, indem fie bie Zeichnung, welche 

ver Lehrer an der Wandtafel entwirft oder wegen mangelnder Uebung 
nicht correct darftellen kann, in muftergiltiger Form den Schülern nahe 
bringt. Die Hefte find aber ebenfowohl für den Privatgebraud zu 
verwenden.” Entgegen dem vorigen, ift Hoffmeyer für Frerhandzeichnen 
und fagt: „Schwachen Kindern fann indeß die Benugung des Lineals ꝛc. 
bei der Anlage ausnahmsweiſe geftattet werben.” Jedem Hefte find 
auf der Rückſeite des legten Blattes einige der nothwendigften Sätze 
der Raumlehre beigefügt, welche der Vermittelung des Verſtändniſſes 
dienen follen. Die in Holzfhnitt vorgedrudten Vorbilder find wenig 
wertb, zeigen meift den willfürlichften Conturſchatten und nicht nur hierin, 
fondern aud in den fchlechtgezeichneten Drnamenten, Blumen und 

Früchten große Aehnlichkeit mit Domſchke's obengenannten Producten. 

19. Das Linearzeichnen in der Dolkefhule von Earl Wunderlich, Lebrer. 
Gera, Drud und Berlag von Ißleib und Rietzſchel. 1.—4. Heft, & Heft 
30 Piennige. 

Heft 1 und 2 find bereit im vorigen Jahresberichte erwähnt 
worden, Heft 3 und 4 bringt „die Bogenlinie” und „Figuren aus 
Bogenlinien”. Auch fie wollen den „Beſtimmungen“ gereht erben 
und bringen — bie alten verftändnig= und geſchmacklos gezeichneten 
BVorlegeblätter in neuer Form und Auflage, häflihe Ornamente und 
total verzeichneten Geräthe, Vaſen u. dgl. m. O, wären die „Be- 
ftimmungen‘ doch beftimmter! 

20, Leihte Borlagen zum Linearzeichnen für die Mittelftufe der Eles 
mentarjhulen. Sannover, Carl Meyer, Hinüberftraße 18. 1. Heft: Gerade 
Linien. 2. Heft: Krumme Linien. Preis pr. Heft 25 Pf. 

Der Berfaffer ift auf dem Titel nit genannt, auf der Rüchkſeite 
defjelben zeigt fi ein „Vorwort‘ als Text zu den Vorlagen, welches 
die Unterjchrift trägt: „KR. Kayfer, Paftor und Schulinfpector”. 

21. Zeichenheft für die Mittelftufe der Schule zu .... Hannover, Berlag 
von Garl Mayer. Preis 15 Pi. 

Dbengenannte Borlagen bringen im erften Hefte 124 in Quadrate 
gezeichnete, fehr einfahe Figuren. Im Zeichenhefte find die Edpuntte 
von vier Duadraten in gleicher Größe vorgedrudt. Der Schüler joll 
mit dem Lineal die vereinigenden Geraden ziehen und die Theilung der— 
felben mit dem Zirkel ausführen. Das zweite Heft zeigt Kreiſe und 
Kreistheilungen der einfachſten Art, welche ebenfalld mit dem Zirkel zu 
zeichnen find. Der Schüler lernt hierdurch eine Linie, um deren Lage 
oder Richtung er fih nicht zu kümmern braucht, mittelft bes Lineals 
von einem vorgedrudten Punkte zum anderen ziehen, mit dem Zirkel 
Kreislinien fchlagen und einfahe Theilungen vornehmen. Diefe Er- 
rungenfchaft ift aber fo bejcheiden, daß fie ein halbwegs gewedter Knabe 
in einer einzigen Stunde gewinnen fann. Der Herr PBaftor und Schul- 
infpector ftellt, wie man fieht, feine hohen Anforderungen an den Zeichens 
unterricht. Auch er glaubt den „Beſtimmungen“ zu entſprechen. 
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22. Das Zeihnen mit Lineal, Maß und Zirkel in den beutjchen 
Bollefhulen. Bon Z. Broihmann, Hauptlehrer in Edln. Cöln am 
Rhein, Verlag von Aug. Jof. Tonger. 1875. (Enthält 7?/, Seiten Tert 
und 1 Wandtafel.) 

Syſtematiſch geordnete Borleges Blätter für den erften Zeichenunterricht 
mit Lineal, Maß und Zirkel in Volkeſchulen. Nach minifteriellen Be: 
ftimmungen zufammengeftelt. Heft 1—15. (Berfaffer und Verleger wie oben). 

60 große Wandtafeln. Auswahl der ſyſtematiſch georbneten Bor: 
legeblätter für den erften Zeichenunterricht mit Lineal, Maß und Zirkel in 
Volksſchulen. Nah minifteriellen Beflimmungen zufammengetellt von I. 
Broihmann. Heft 1—4: Geradlinige Figuren. Heft 5: Arummlinige 
Figuren. à Heft 4 Mark. Auf Pappe gezogen à Heft (12 Blatt) 7 Mart. 
Dazu präparirte Wandrabmen zum Einfteden der aufgezogenen Wandtafeln, 
ladirt 2 Mark 75 Pf. Eöln a. Rh., Verlag von A. I. Zonger. 

Die vom Gefeg geforderte Bildung des Auges will Broid- 
mann dur das vergrößerte Copiren der Vorlegeblätter und durch Ver— 
Heinerungen nah den Wanbtafeln fürdern. Die Hierzu beftiummten 
Figuren find größtentheil® brauchbar, wenn aud etwas nüchtern. Es 
hätte nicht gefchabet, wenn hier claffifhe Vorbilder, deren e8 für diefen 
Zwed in Unzahl giebt, verwerthet worden wären. Dafür konnten bie 
Schattenftrihe in den Conturen (fog. Conturfhatten) wegfallen. Die 
Berfuhe, diefe Art Linien nah einem gewiſſen Gefeg zu legen, fallen 
ftet8 unglüdlih aus, wenn fie auf Figuren zur Anwendung gebracht 
werden, wie Figur 64 der DVorlegeblätter. Dan gebe dem Schüler 
nicht eher Schattirte® zu zeichnen, als bis er durch eingehende Belehrung 
mittelft der Anſchauung die Schattengefege kennen gelernt und Körper 
gezeichnet hat. Der Sinn des Kindes wird verwirrt, dem man auf- 
giebt Orenzlinien, welche, wie fhon erwähnt, feinen Schatten haben, zu 
ſchattiren. Den in manden Figuren angegebenen, durch Strichlagen 
hervorgebrachten Ton, urjprünglih dazu beftimmt, zwei Figuren ber 
Ebene deutliher von einander zu trennen, als dies durch den Contur 
allein geſchehen kann, nennt Broihmann „Scattenftrihe‘ und jagt, 
„diefe letzteren follen aus freier Hand leiht und zart und in ftets 
gleiher Entfernung ausgeführt werden. Zur Uebung der Hand 
und gleichzeitig zum Hervortreten der Figuren hat dieſe Schraffirung 
nicht immer diejelbe Lage.” Die „Beltimmungen‘ dürften doc wohl 
noh etwas mehr Uebung jver Hand im Sinne gehabt haben als viefe 
einfeitige. 


C. Wandtafelwerte. 


23. 32 Wandtafeln für den eriten Unterricht im Kreibandzeichnen in Volks— 
und Mittelfhulen. Langenlalza, Verlag von Hermann Beyer und Söhne. 
(Ohne Angabe über Berfaffer und Preis des Werkes.) 

Weithin fihtbare, verftändig gezeichnete Figuren auf Bogen von 
cm. 68:53. Der Mangel jeves Textes läßt dem Lehrer viel Spiel: 
raum für die Art und Weife, wie er die Wandtafeln verwenden will. 
Nicht alle Tafeln find von gleihem Werthe. So fünnten 3. B. Tafel 
XXVI und XXXI beffer durch geſchmackvollere erjegt werben. 
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24. Unterriht im Freihandzeichnen. 24 Wandtafeln zum Gebraude 
in Volks- und Mittelfhulen, fowie in den unteren Glaffen böberer Lehr- 
anftalten. Bearbeitet von Oberlebrer H. Schmidt, Zeichenlebrer an der 
Königl. Realſchule zu Annaberg in Sachſen. Mit erläuterndem ext. 
Super: Royal-Kormat (76:60 Gentimeter) in drei Farben gedrudt. Preis 
10 Marl, Breis des Textheftes 50 Pf. 


Ein Wandtafelwerk, welches durch verftändige Auswahl, methodische 
Anordnung und äußerft geſchmackvolle Ausführung nicht nur das oben— 
genannte, fondern auch alle dem Schreiber dieſer Zeilen befannten 
derartigen Sammelwerfe übertrifft. Einen angenehmen Eindruck macht 
bie Farbenzuſammenſtellung, der ſchwarze Contur, der die weißen Figuren 
vom zart=, aber gefättigt grauen Hintergrunde trennt, zu melden das 
Zinnoberroth der Hilfslinien und Punkte lebhaft contraftirt. Letztere 
find leider nicht immer glüdlih angebracht, beſonders in den Tafeln 
XX—XXIV etwas zu reihlic vorhanden und auf Zafel VIII nit 
der Grundfigur gemäß gezogen. Außer diefer einen Ausnahme geht 
Schmidt ftets vom Oefegmäßigen jeder Figur aus und unterſcheidet 
fih dadurch vortheilhaft von Denen, die jeder gefunden unmittelbaren 
Anfhauung zum Trotz breie, fünf-, ſechs- und noch mehredige, regel- 
mäßige und unrelmäßige Figuren aus dem Quadrate herleiten wollen, 
und hierzu die raffinirteften und ungefundeften Conftructionen anwenden. 
Schmidts Wandtafeln follten in feiner Vollksſchule fehlen, jie dienen 
deren Zweden befler, als 3. B. die Herdtle'ſchen Blätter, welche im 
Grunde nichts weiter find als ftigmographifche Vorlegeblätter mit er- 
weitertem Punftneg. Der Maffenunterriht braucht Wanptafeln, mit 
deren Hilfe der Lehrer durch Wort und Zeichnung die Gefege vom 
Sehen und Zeihnen mit den fämmtlihen Schülern zugleich auffuchen, 
erflären und einprägen fan, Diefem Zwecke dienen die hier befprochenen 
volllommen. Freilih nur für eine kurze Zeit des Unterrichtes, denn 
nah dem Zeichnen diefer Figuren fol ver Schüler ohne Krüden, d. 5. 
ohne vorgeprudte Hilfspunfte und Linien, zeichnen lernen. Zu diefem 
Zwede find aber die Schmidt'ſchen Wandtafeln aus dem angegebenen 
Grunde nicht zu brauchen. 


Der zu denfelben gehörige Tert ift weniger zu loben. Er ift fehr 
oberflählih und unvolllommen gefchrieben, fo daß man z. B. bei ven 
Anfängerübungen faft ftet8 um Unflaren bleibt, wo der Schüler mit 
dem Lineal zu ziehen, mit dem Mafftab oder Zirkel meffen und wo er 
mit freier Hand zeichnen fol. Der Berfaffer mifht nämlich Zirkel— 
und Freihandzeichnen durcheinander. Es wird ſtets gejagt, wie lang 
eine Linie, ein beftimmtes Maß werden muß, aber nit, wodurch ber 
Schüler in Stand gefegt wird, diefe Mafe ohne Hilfsmittel genau zu 
ſehen und zu zeichnen. Died wäre aber das Nothwendigſte bei ven 
Erklärungen zu den einzelnen Zafeln gewefen, da ver Schüler fonft nie 
frei wird und immer nad) dem im Freihandzeihnen verbotenen Lineal 
oder Maße greift. Die Zeichenftunde ift fruchtlos, in welder der Schüler 
fertwährend neu diefer Hilfen bedarf. Mit dem ftrengen Berbot der- 
jelben ift nicht genug gethan, die Belehrung muß fo beſchaffen fein, 

Päd. Jahresbericht. XXIX. ’ 27 
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daß der Schüler gar nicht daran benft, ein anderes als das Augenmaß 
benugen zu wollen, 


25. Borfhule zum Unterriht im Freibandzeichnen für den Majjens 
unterricht im öffentlihen Schulen, entworfen und erläutert von C. Schrader, 
Lehrer an der Königl. Gewerbefchule in Hildesheim. Zwölf Tafeln. Hannover, 
Helwing'ſche Hofbuhhandlung (Th. Mierzindfy), Tbeaterplag 3, Ede der 
Sopbienftraße. 

„Dur diefe Vorlagen fol den Schülern außer ven allgemeinen 
Uebungen im freien Handzeichnen eine Gelegenheit geboten werden, vie 
Hauptregeln der Perfpective kennen zu lernen. Zu diefem Zwede ift 
es empfehlenswerth, daß der Lehrer die Anlage, wie ſolche auf jedem 
einzelnen Blatte oben in der Ede angegeben, mit den dazu nöthigen 
mündlihen Erflärungen an der Schultafel darftellt. 

Bei Nr. 1 find die Conftructionslinien in der Vorlage felbft an- 
gebradit. 

Es ift zur leichteren Darftellung bei biefem Hefte nur ein Ber- 
fhwindungspunft angenommen, nad welchem die verkürzten Linien zu 
richten find. Ale übrigen Linien bleiben auf viefer Vorſtufe wageredht 
und ſenkrecht.“ 

Dies find die fämmtlihen Erläuterungen des Verfafferd. Die 
Zeichnungen find gut und fo beutlih ausgeführt, daß fie von einer 
vollen Claſſe von Schülern bequem gefehen werben können. Die nad 
dem Augenpunkte zu führenden Yludtlinien find gewiffenhaft dahin 
gebradt. Wie aber fteht e8 mit der Abſchätzung der fcheinbaren Maße 
der verfürzten Ober, und Geitenflähen? Soll der Schüler, wie nöthig, 
diefe gefegmäßig fehen und darftellen, jo muß ihm eine dahingehende 
Erläuterung gegeben werben, welde im Texte wie im Bilde fehlt. 
Ebenfowenig ift gefagt, ob hier mit Lineal und Zirfel oder mit freier 
Hand gezeichnet werden fol. Solde Erklärungen find dem Werke uns 
bedingt beizugeben, wenn es mit Erfolg in den Schulen Verwendung 
finden fol. Man varf bei Herausgabe eined Werkes nicht zu viel 
Kenntniß beim Lejer vorausfegen. Der Tert muß das Bild, diefes den 
Tert erläutern. Das Salzgefäß auf Tafel 4 wirft in fo riefenhafter 
Darftellung unäſthetiſch und könnte durch einen anderen, paflenderen 
Gegenftand erfet, mindeftens am Nagel hängend dargeftellt werben. 


NB. Broich mann's Wandtafeln find im Abſchnitt C. befprochen. 


| D. Geometriſches Zeichnen. 


26. Die Lebre von der Beleuchtung und Schattirung als Lehrmittel 
für Lehrer und Schüler an Ober-Realfhulen, Induftrie» und Gewerbe- 
fhulen und anderen mittleren und höheren gewerblichen und techniſchen 
Lebranftalten, fowie zum Selbſtſtudium von G. Delabar. Mir 130 Fir 
guren auf 34 litbogr. Farbentafeln und zwei Holzichnitten. Freiburg im 
Breisgau, Herder'ſche Verlagshandlung. 1875. Preis 8 Mark. 


Der Verfaſſer, bereits als tüchtig befannt, giebt in dieſem Werke, 
welches fich feiner „Anleitung zum Linearzeihnen” als fünftes Heft 
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anſchließt, in Bild und Text ausführlihen Auffhluß über die An- 

wendung der Licht- und Schattengefege, ald Anhang eine Belehrung 

über das Wichtigfte aus der Farbenlehre. Daſſelbe ift Jedem zu 
empfehlen, der nad) biefer Seite bin der Unterweifung bedarf. 

27. Xeitfaden für den Unterricht im techniſchen Zeichnen von 
Dr, ©. F. Diegel, Profeffor am Gymnafium und der damit verbundenen 
Reafhule in Zittau. Vierte, vermebrte und verbeflerte Auflage. 1. Heft: 
Die Elemente ter Projectiondlehre. 2. Heft: Die Schattenconftruction. 
3. Heft: Die Giemente der Perfpective, Leipzig, I. M. Gebhardt’s Verlag 
(Leopold Gebhardt). 1876. 

Der Unterricht im geometrifhen Zeichnen wird glüdlicherweife 
meift von Leuten ertheilt, welche hierzu die nöthige Vorbildung haben. 
Deshalb find aud die diefes Fach behandelnden Schriften im Durd= 
ſchnitt befjer als diejenigen, welche das Treihandzeichnen behandeln. 
Dietzel's Leitfaden giebt hierfür Beweis. Das Bud hat bereits feinen 
Auf. In der vorliegenden vierten Auflage ift die Art der Behandlung 
und Eintheilung des Stoffes in der Hauptfache beibehalten worden. 
Nur infofern ift eine Aenderung eingetreten, al® die Lehre von ben 
Netzen der Körper aus dem vierten in das erfte Heft übergegangen und 
die Darftellung der unbegrenzten Geraden und Ebenen durch ihre 
Spuren binzugelommen ift. 

28. Geometrifhe Zeihnungen. Zum Gebraude für Zeichenfhulen von 
W. Mildenberger. Zweite Auflage. 144 lihographirte geometrifche 

iguren auf 72 Tafeln M. 4. in eleganter Envelopye. Leipzig, Carl 

choltze. Preis 6 Mar. 

Eine Fundgrube für diejenigen Zeichenlehrer, deren Horizent im 
Quadrat begrenzt ift und deren Grenzen Schatten werfen. Sämmtliche 
144 Figuren jind aus diefer Grundfigur hergeftellt und mit den bereits 
oben beiprochenen falfhen „Conturſchatten“ in fchauerlih genialer Ber: 
wirrung ausgeftattet. So fieht man 3. B. in Fig. 119 und 120 
quadratifhe Figuren, welche nah drei Seiten hin Schatten haben, 
während ebenfoldhe in berfelben Lage zum angenommenen Lichte fih mit 
ben gefeglihen zwei begnügen. Fig. 121 hat Schattenlinien nad) rechts, 
lints, oben und unten ꝛc. ꝛc. 


E. Anhang. 


29. Das Bollsfhulzgeihnen im Dienſte der Pädagogik. Bon Georg 
Le Mang. einzig, Berlag von Ernft Wunderlich, Buchs und Lehrmittel« 
Handlung. 1877. Preis 1 Mark 50 Pf. 

Mit einem Stückchen Eierfchale des unlängft verlaffenen Seminars 
auf dem Haupte, in weldhem gewaltige Umfturzpläne, in voller Gährung 
begriffen, die pädagogiſche Welt bevrohen, betrachtet ſich der Berfaffer 
biefelbe mit fpöttifhem Lächeln. Leider findet er, daß man ihm bie 
beften Ideen bereit8 weggenommen hat, daß Alles, was er Kluges fagen 
wollte, bereit8 gejagt worden ift. Da fällt fein etwas büfter gewordener 
Blick auf den Zeichenunterriht und heilt ſich plöglich wieder auf. Hier 

27% 
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giebt es Gelegenheit zum Meformiren. Obgleih er weder auf dem 
Seminar, noch nach dem Berlaffen deſſelben, in der Praris kennen gelernt 
was Zeichnen heißt, geht er mit Haft ans Werl, Eine Menge Materials 
bieten ihm feine jeminariftifhen Studien, die er jelbftbewußt repetirt, und 
der Katalog von Werfen über Zeichenunterricht (Neuwied, 3. H. Heufer, 
1876), aus dem er mafjenhaft Namen abſchreibt. Er will, wie er in 
der Vorrede jagt, beweifen, daß er nicht nur zerftörend, ſondern auch 
aufbauend wirken kann. Zunädft gebt er and erſtere. Wer über 
Zeichenunterriht gefchrieben, gleichviel ob fchon tobt oder noch lebend, 
wird vernichtet. Er jchlägt, ein neuer Simfon, taufende diefer Philifter, 
unter denen befonders die „langhaarigen“ Künftler feinen Grimm reizen, 
mit feinem Kinnbaden tobt. Weder Pellalozzi, noch Herbart wird ver— 
font. Man wird 76 Seiten lang (da8 Buch hat deren 112) in 
Spannung gehalten, was er wohl „aufbauen‘ wird. Endlich gefchieht 
ed. Gemäß feinem Grundfage, „der Zeihenunterriht fei anſchaulich“ 
und „der Zeichenunterricht gehe aus vom Concreten”, fol das Kind im 
erften Jahre ein Stüd einer Ziegelmauer, eine Leiter, Öartenzaun, 
Tenfter mit ſechs und acht Tafeln, Kirchfenfter mit Spitzbogen, Fiſch, 
Schlange, verſchiedene Früchte u. dergl. zeichnen. Da aber dieje un= 
leugbar concreten Modelle nicht fo leicht jederzeit zur Anſchauung zu 
befbaffen find, fol fie der Lehrer — an die Tafel zeichnen. Dieſer 
darf aber durchaus nicht fünftlerifche Vorbildung genoffen, ebenfomwenig 
ein Fachfeminar für Zeichnen befucht haben (S. 24—29). Damit das 
Kind einen Begriff von der Ovalform erhalte, fol e8 Rüben, Birnen 
und Eicheln zeihnen. Das Ei, welches ihm ziemlich nahe liegen follte, 
überfieht er, vielleicht weil es jederzeit al8 concretes Anfhauungsmittel 
zur Hand ift, und „mathematifche Begriffe mathematiſch zu entwideln” 
find. Zur Beranfhaulihung der Kreis: und Ellipfenform braudt er 
(am Bilde erflärt) den Mohnkopf. Aber nicht nur die Kinder, auch 
die alten Griehen, überhaupt die Ornamentifer aller Zeiten belehrt er. 
Er nennt es „Nothzüchtigung der Natur‘, wenn man kräftige, ftarre 
Pflanzen zu Ranfenornamenten benugt, 3. B. Acanthusranken darſtellt. 
Eine „Lehrprobe“ beginnt folgendermaßen: 

„Lehrer: Wie heißt diefe Pflanze? Kind: Diefe Pflanze heißt 
Erdbeerpflanze. Was für Pflanzen find folhe, von denen der Menſch 
Nuten hat? — Das find nüglihe Pflanzen. Was für eine Pflanze 
ft auch die Erbbeerpflane? — Die Erpbeerpflanze ift eine 
nüglihe Pflanze Warum ift die Erdbeerpflanze eine nügliche 
Pflanze? — Darum, weil fie ung nützt. 

In diefer geiftreihen Weife folgt neun Seiten lang naturwiffen- 
ſchaftlicher Anfhauungsunterriht, in welhem man umfonft nad irgend 
einer Belehrung über das Zeihnen nad der fo nüglihen Erdbeer— 
pflanze ſucht. 

Dies heißt: ,‚„Voltsfhulzeihnen im Dienfte der Pädagogik”, 
mit tem Motto auf dem Titelblatt: „Gebet dem Rinde, was bes 
Kindes ift.“ 
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30. Studien zur Pflangenornamentif von Auguft Eorrodi, Lehrer 
des Zeichnens an den höheren Stadtſchulen von Winterthur. Berlag 
von Joh. Ambr. Barth. Preis 8 Mark. 

In eleganter Mappe bietet der Berfaffer eine Anzahl von Natur: 
ftudien nah Pflangentheilen, ausgeführt in fauberem Farben- und 
Golddruck. Um die Kenntniß der einfahen geometrifhen Grundformen 
zu vermitteln, welche dem Ornamentifer unerläßlich nöthig ift, giebt er 
auf einigen Blättern Anleitungen, welche fih auf feine Darftellungen 
beziehen. Obgleich er eine ziemlihe Anzahl Abbildungen bringt (e8 find 
beren 27), wünſcht man doch mehr, und zwar befonders einfachere für 
flahornamentale Zwede. 

Corrodi’8 Studien find Jedem zu empfehlen, der für Ornamentif 
Intereffe hat. Auf der Wiener Weltausftellung erhielten fie als vor= 
züglihes Lehrmittel die Preismedaille. 

31. A von Joh. Hirrlinger. Tafel I—IV. DBerlag von 

. Wildt's Buchhandlung (Bloem u. Evers) in Stuttgart. Preis pr. Tafel 

1 Mark 50 Pf. 

Ein vorzügliches Anfhauungsmittel für die Belehrung über das 
für die Jugend Wiffenswerthefte aus der Farbenlehre, folglich nicht 
allein für ven Zeichenunterriht braudhbar. Der zu jedem dargeftellten 
Beifpiele gegebene Text ift diefem beigebrudt und erhält das Ganze 
hierdurch etwas fehr Inftructives und Brauchbares. Die Tafeln be= 
handeln: I. Die Grundfarben. Farbenmifhung. Harmonie der Farben. 
Disharmonie der Farben. II. Erperimentalbeweife des Contraftes des 
Sarbentones, 3. B. ſcheinbare Größenveränderung der Farbenflächen 
durch Eontraft der Farben u. U. III. Dreifache Verbindungen a) fi 
gegenfeitig erzänzender und b) ſich nicht ergänzender Farben mit Grau, 
IV.” Erperimente zur Auffindung ver fich gegenfeitig ergänzenden Farben. 
a) Erſcheinungen des allmäligen Contraftes; b) Farbenkreiſe, die den 
fihtbarften Beweis der ſich gegenfeitig ergänzenden Farben liefern. Die 
Größe der Tafeln ift cm. 66:50. 

32. Lehrbuch des Zeihenunterrihtes an deutſchen Schulen. 
Wiſſenſchaftlich entwidelt und metbodifh begründet von F. — 


Mit 43 Abbildungen im Text und 26 lithographiſchen Tafeln. Biele eb 
a 


a Derlag von Velhagen und Klafing. 1876. Preis 5 

Im vorliegenden Werke find die im Eingange biefes Artiteld auf: 
geftellten Grundfäge von mir zur Richtſchnur genommen und nad 
Kräften befolgt worben. 
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Bearbeitet 
von 


Albert Richter. 


I. Methodiiches. 


Es ift eine auffallende Erſcheinung, daß über Methodik des 
fiteraturtundlichen Unterrichts jo felten etwas gefchrieben wird. Auch 
das Yahr, Über das wir hier zu berichten haben, hat nach diefer Seite 
hin nichts von befonderer Bedeutung hervorgebracht. Doch fol hier 
wenigftens auf das Borwort zu der weiter unten zu befprechenden fünften 
Reihe der „Gudeſchen Erläuterungen aufmerffam gemacht werben. Der 
Berfaffer, der als feinfinniger Interpret deutfcher Dichtungen durch feine 
„Erläuterungen“ auf den literaturfundlihen Unterricht der Vollsſchule 
in neuefter Zeit jedenfalls den weitgehendften Einfluß gewonnen hat 
und boffentlih noch immer weiteren gewinnt, bat in jenem Borwort 
einige goldene und beherzigenswerthe Worte geſprochen, die wir bier 
ohne jede weitere Bemerkung ganz zu den unferen madyen. Er fchreibt: 
„In den legten Jahren hat man mehr als früher ven herrlihen Schätzen 
unferer Fiteratur fih auch in den Schulen, felbft in den Volksſchulen 
zugewandt. Die große Zahl der neuerdings erfchienenen Erläuterungs- 
chriften giebt dafür einen erfreulichen Beweis, Ich habe mich über bie 
hohe Bedeutung, welche diefem Unterrichts3weige in nationaler, wie in 
ethiſcher und ſprachlicher Hinficht bei richtiger Behandlung innewohnt, 
bereit8 in der Einleitung zum erften Theile ausgefprohen. In der Art 
der Behandlung gehen die Erläuterungsfhriften noch vielfach ausein= 
ander. Einige haben vie zerglievernde Methode, weldye beim Unterricht 
in ber Naturgefhichte allgemein angewandt wird, auf die Behandlung 
poetifher Stüde übertragen und haben die Dichtungen in Theile und 
Untertheile bis ins Einzelnfte zerlegt. Sie beginnen meiftens mit Wort- 
erflärungen, geben dann eine Reihe notizenartiger Bemerkungen zu 
einzelnen Stellen der Dichtung, bringen auch wohl die Quellen, welde 
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der Dichter benutzt hat und dergl. Daß der Schüler einen Einblick in 
den Gedantengang und in die Gliederung des Stüdes befommen muß, 
daß ihm auch Ausprüde, foweit ihr Sinn fih nit aus dem Zufammen- 
bange von felbft ergiebt, erklärt werben müffen, ift felbftverftändlich; 
allein die Beſprechung poetifcher Stüde darf nicht in der Zergliederung, 
als wäre dieſe die Hauptjahe, aufgehen, darf nicht durch eine trodene 
Zerlegung, der jede Wärme abgeht, die Empfindung abftumpfen, den 
Geift der Dichtung verflüchten und den poetifchen Duft vernichten. Wir 
haben es mit poetifhen Kunftwerfen und nicht mit Gegenftänden bes 
Naturreihs zu thun. Kine Pflanze kann man in ihre Blätter, Blüthen 
und Staubfäden zerlegen und jeden Theil abgefonvert für ſich betrachten 
und dieſe Methode jchablonenartig bei der Bejprehung jeder Pflanze 
anwenden; aber was würde man jagen, wenn Jemand eine ſchöne 
Statue, oder ein monumentales Bauwerk in feine Theile auseinander- 
legen und dieſe abgefondert vom Ganzen zur Betrachtung vorführen 
wollte! Hieße das nicht das Kunſtwerk zerftören und den Zauber 
deſſelben vernihten? Wehnliches gefchieht, wenn die Zergliederung einer 
Didtung nit dazu beiträgt, das Einzelne ald Theil eines har» 
monifhen Ganzen erkennen zu lafjen, wenn nicht bei der Beſprechung 
des Einzelnen aud nadhgewiefen wird, weshalb der Dichter gerade biefe 
Mittel und feine anderen angewandt bat, um durch die Compofition, 
wie durch Versmaß, Ausdrud, Reim, Satbau ꝛc. den Geift der Dichtung 
zu einem ſchönen, harmonifhen Ganzen zu geftalten, welches Sinn und 
Herz ergreift. Mit der bloßen Angabe der Quellen, aus welden ber 
Dichter geſchöpft hat, verhält es ſich ähnlich. Sie ift nußlos, wenn 
auch hier nicht dargelegt wird, warum ber Dichter diefen und jenen Zug 
ber vorgefundenen Erzählung weggelaffen, und warum er Züge, welche 
fie nicht bringt, Hinzugefügt hat. Fehlt diefer Nachweis, jo ift die 
Duellenangabe nur unnüger Ballaft für die Schüler. An foldem und 
ähnlihem Ballaft find einige Erläuterungsfhriften merkwürdig reid). 
Was nügt e8, wenn bei der Befprehung des Schiller'ſchen Gerichts 
„der Ring des Polykrates” erwähnt wird, daß die Infel Samos 15 
geographifhe Meilen im Umfange bat und berühmt war durch die zum 
Polieren benugbaren famifhen Steine! Zum Berftändniß des Gedichts 
trägt diefe Bemerkung gar nichts bei. Sie hat felbft für den geogra« 
phiſchen Unterricht feine andere Bedeutung, als die des Ballafts, wenn 
daraus nicht irgend welche bedeutſame Folgerungen und Ergebnifje ge- 
zogen werben können. Dafjelbe ift der Fall, wenn bei der Beiprehung 
des „Grafen von Habsburg” die ſechs Töchter deffelben, wie deren 
Männer alle namentlih aufgeführt und aud die bei der Krönung an» 
wejenden Wähler ſämmtlich mit Namen genannt werden. Ich könnte 
eine Menge derartiger Beifpiele anführen. Nicht minder wird in manden 
Erläuterungsfchriften ein zu großes Gewicht auf die begrifflihe Ein— 
theilung der Poeſie nad ihren Gattungen und Arten, auf die Verslehre, 
auf Definitionen einzelner, oft ganz verftändliher Ausprüde zc. gelegt. 
Alles dieſes ift mehr oder weniger nebenfädhlicher Natur. Und wird 
nun nod verlangt, daß der Schüler alle diefe Sachen ſich feinem Ge— 
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dächtniſſe einprägen foll, wird außerdem ihm zugemuthet, bie in ben 
literaturgefhichtlihen Leitfäden aufgeführten Dichter mit ſämmtlichen 
Daten, die fi) auf ihr Geburts- und Sterbejahr, auf die Zeit, wann 
ihre Werke erfchienen find und vergl. beziehen, auswenvig zu lernen, fo 
ift dieſes das ficherfte Mittel, ihm das Intereſſe, welches die Literatur- 
ftunden an ſich bieten, zu nehmen und Widerwillen gegen diefelben zu 
erzeugen.*) Je mehr man auf Nebenfächliches den Ton legt, und je 
mehr man das Gedächtniß überbürbet, deſto weniger wird ein inniges, 
liebevolles Bertiefen in den ©egenftand und ein Erwärmen für ben- 
felben erreicht werden. Ich Habe diefe Bemerkungen im Interefje der 
Sade für nothwendig gehalten.“ 


I. Bibliograppie. 


1. Literarifher Wegweiſer für gebildete Laien. Die Jahre von 1874 
bis 1876. Bon Dr. Karl Klüpfel, Univerfitätsbiblioıhefar in Tübingen. 
XIX und 80 ©. 8.- Leipzig, Berlag von Julius Klinfhardt. 1876. 
Preis 2 Mark 40 Bi. 

A. u. d. T.: Zweiter Nachtrag zu der vierten Auflage des „Wegweiiers 
durch die Literatur der Deutichen”. 


Wir haben das Hauptwerf und den erſten Nachtrag als zuver— 
läffige Führer und Nathgeber bereits im Jahresberichte (XXIH, 256, 
XXVIL, 222) anerfannt. Auch dieſen zweiten Nachtrag bürfen wir 
empfehlen. In einem längeren Vorwort ftellt ber Berfaffer allgemeine 


*) Ein Hirzlich erſchienenes Buch bat in zwedimäßiger Weife die zu lernen- 
den Dichtungen nad den Wlteröflufen der Rinder auf die gefammte Schulzeit 
vertbeilt, bat aber nicht ——— als 160 Stücke, darunter recht umfangreiche, 
zut Einprägung aufgeführt. Dagegen iſt doch die früher geforderte Zahl der 
Geſangbuchslieder eine wahre Kleinigkeit! Nun rechne man dazu, was außer» 
dem noch in der Religion, in der Geſchichte, in der Geographie, in den ver« 
fhiedenen fremden Sprachen zc. zum Auswendiglernen gefordert wird. Kein 
Wunder, wenn da die Freudigfeit des Lernens ſchwindet, wozu die Strafen auch 
das Ihrige beitragen. Die Ueberbürdung mit Xernftoff bat bereits in ben 
Zeitungen eine Öffentliche Anklage der Schulen hervorgerufen. Es wird nur 
dann anders werden, wenn der Zon, auch bei den officiellen Prüfungen, weniger 
darauf gelegt wird, daß die Schüler viel auswendig wiffen, als vielmehr darauf, ' 
daß der Geift entwidelt und daß vor Allem das Her, mit inhaltsvollen Ge- 
danken und edlen gung bereichert und veredelt worden if. Will man 
jene 160 Stüde aud in den Oberclaffen präfent erbalten, fo müflen die Litera⸗ 
turftunden, deren Werth in der Pflege des Etbifchen liegt, zu Herfageltunden 
gemacht werden; denn ift das legte Stüd bergefagt worden, fo ftodt ſchon das 
erfte wieder. Mit den Gefangbuchsliedern war dies ebenfalls jo. Die Religions» 
ftunden, die Erbauungss und Andahtöftunden fein follen, wurden zu Herfages 
ftunden. Tiefer konnten fie nicht finten. Mit Recht machte ſich ein allgemeiner 
Unmwille geltend. Muß denn Alles auswendig gelernt werden! Wozu lernt denn 
der Schüler Iefen? Wer fih an einem Gefangsbuchsliede oder an einem andern 
Gedichte erbauen und erquiden will, tbut dies mebr, wenn er es lieft, als wenn 
er ed berfant. Nach der Schulzeit geht gerade der Kernftoff am erften verloren. 
Es bleibt überhaupt nur das, was durch das praftijche Reben weiter geübt 
wird. Unfer gefammtes Schulwefen krankt an dem Zuviel und an dem Zu- 
vielerlet. Es gilt dies beſonders von den Gedädhtnißftoffen. 
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Betrachtungen über die Bücherproduction unferer Zeit an. Wir Fönnen 
ihm nicht volllommen beiftimmen, wenn er eine wefentliche Abnahme des 
Erſcheinens guter populärer Bücher conftatiren möchte, pflihten ihm 
aber bei, wenn er bie allzu große Menge ber Zeitfchriften, auch guter, 
beffagt und hervorhebt, daß die immer allgemeiner werdende Sitte, den 
für ein größeres Publitum beftimmten Büchern und Zeitjchriften Fluftra- 
tionen beizugeben, auch ihre Schattenjeite habe. 


III. Literaturgeſchichte. 


2. Geſchichte der deutfchen Literatur. Ein Handbuch von Wilhelm 
Wadlernagel, Zweite, vermehrte und verbefferte Auflage. 1. Band. 

1. Lieferung. 112 ©. 4. Bafel, Schweigbaufer’ihe Verlagsbuchhandlung. 

Preis 2 Marl, 

Wir beginnen unfere Weberfiht mit der Anzeige viefer neuen Auf- 
lage des bedeutendſten aller uns vorliegenden literaturgeſchichtlichen 
Werte, obgleich erft eine Lieferung uns vorliegt und wir auf das 
Ganze ausführlicher zurädtommen müſſen. Wadernagel’8 Haupt» und 
Meifterwerk, das leider unvollendet geblieben ift, fol in diefer Auflage 
nit nur in feinen alten Theilen auf den Standpunft der heutigen 
Forſchung gebracht, fondern auch vollendet und bis auf die neuefte Zeit 
fortgeführt werben. Profeſſor Ernft Martin in Prag, der die Bearbeitung 
übernommen bat, ift dazu jedenfalld ganz der geeignete Mann. Schon 
bie vorliegende Lieferung weift viele Nachträge und Ergänzungen auf. 
Erfreuliher Weife aber find piefelben überall als Zuſätze des neuen 
Herausgebers kenntlich gemacht; felbft die Nummern der Anmerkungen 
find ganz biefelben geblieben und neue Nummern nur unter Hinzu— 
fügung von a, b zc. zur vorhergehenden Zahl eingereiht worden, jo daß 
bie neue Auflage der Literaturgefhhichte auch für die Beſitzer bisheriger 
Auflagen des Leſebuches benugbar ift. Daß diesmal jeder Seite bie 
Paragraphenzahl beigedruckt ift, ift ebenfalls eine dankenswerthe Neuerung 
und nicht minder dankenswerth ift die Wahl größerer Lettern für bie 
neue Auflage. Möge das herrliche Werk bald vollendet vorliegen. 

3. Geſchichte der deutfhen Literatur von der älteften Zeit bis auf 
2 die Gegenwart, Dierte Auflage. VIII und 732 S. gr. 8. Preiburg im 

Brelögau, Herder’fche DVerlagsbandlung. 1876. Preis 6 Mark. 

Die erfte, 1866 erfchienene Auflage empfahl Lüben (Fahresber. XX, 
189) als „ein ganz braudbares, anzıehend gefchriebenes Bud“. Die 
jegt vorliegende vierte Auflage beftätigt dieſes Urtheil. Ob fie eine 
wejentlih veränderte ift, vermögen wir nicht zu fagen. Jener furzen 
Unzeige aber wollen wir hinzufügen, daß der fatholiihe Berfafler im 
Borwort befennt, die National-Literatur von hriftlich-gläubigem Stand» 
punkte aus darzuſtellen. Dadurch aber laſſe fih niemand von ber 
Lectüre des Werkes abjchreden. Der Berfaffer hält auch volllommen 
Wort, wenn er im Vorwort verſpricht, fih den freien Blid zu wahren, 
ohne welchen das richtige Verſtändniß einer gefhichtlihen Entwidelung 
nicht möglich if. Sein Ffatholifher Standpunkt tritt nirgends auf- 
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dringlich oder verletzend hervor. Er ſchreibt mit Recht: „Ich will nicht 
die Perſonen auf ihren Taufſchein prüfen, ſondern nach ihren Werlen 
richten: ich halte es für richtiger, freilich auch ſchwerer, durch eine Cha— 
ralteriſtik zu zeichnen, als mit einem confeffionellen Schlagworte vorein= 
zunehmen. Go wenig ein verunglüdtes Werk dur die gute Öefinnung 
oder Belehrung des Berfaffers gebefiert wird, ebenfowenig verliert in 
meinen Augen ein Werk, das einmal als vortrefflich anerfannt werben 
mußte, dadurd feinen Werth und feine Beveutung, daß der Berfafler 
fpäter andere Wege einfchlägt und andern Anſichten huldigt.“ Als Be: 
weis für diefe Worte möchten wir des Verfaſſers Darftellung ver 
romantifhen Schule anführen. Uns hat die Lectüre des Buches großen 
Genuß bereitet und wir find überzeugt, daß felbit tüchtige Kenner ver 
deutjchen Literaturgefchichte auf mancher Seite des Buches erfreut innehalten 
und den neuen Gefichtepunften nachdenken werden, die ihmen die geift- 
volle Darftelung des Berfafjerd eröffnet. Für eine neue Auflage, die 
jedenfalls nicht lange auf fi warten läßt, bitten wir ben Berfafler, 
Solden, die fih, von ihm angeregt, gern aus den Worten der Dichter 
jelbft weiter belehren möchten, durch bibliographifche Nachweiſe zu Hülfe 
zu fommen. 
+. Leitfaden für den Unterriht in der deutfhen Riteratur- 
geſchichte. Von Dr. C. Nößler, Profeffor an der Kandesfchule zu 

Grimma 46 ©. 8. Leipzig, Berlag von Juſtus Naumann. 1876. 

Preis 75 Pf. 

In der „Inappen Auswahl aus dem überreichen Stoffe und einer 
Öruppirung, welde die auch nod fo mandfaltigen Einzelerfheinungen 
als Glieder und Proben der gefammten geiftigen Entwidelung barftellt 
und überbliden läßt“, fucht der Berfaffer, laut Vorrede, die Eigenart 
feines Büchleins. Wir geben ibm Recht, und namentlih ift es dem 
Berfaffer gelungen, gut zu gruppiven und die Literaturwerke in Bes 
ziehbung zu dem Oefammtgeiftesleben der Nation zu fielen. Aber vie 
Auswahl will uns allzuknapp erfcheinen. Für Voltsfhulen ift das Bud 
feiner ganzen Haltung nad nicht beftimmt, für höhere Schulen aber 
erſcheint ed und allzubürftig, wenn 3. B. das Drama der Gegenwart 
mit dem Sate abgethan wird: „Das neuefte Drama zeugt von wachſen⸗ 
der Vorliebe für vaterländifhe (Putlig, v. Meyern), biblifhe (Hebbel, 
Ludwig, Mofenthal), antite (Heyfe) Stoffe.” Wo bleiben da Dichter 
wie Freytag, Gottſchall u. A.? Nebenbei gefagt, wir fennen von Mofens 
thal fein biblifches Drama. Sollte der Herr Berfaffer „Deborah“ für 
ein folhes halten? Wenn ©. 38 Heinrih v. Kleift der „patriotiſche“ 
genannt wird, fo follte man erwarten, daß neben Käthchen von Heilbronn 
und Prinz von Homburg vor allen Dingen aud die Hermannsſchlacht 
genannt würde. Dergleihen Meine Ausftelungen ließen fih nod 

ande machen. 


53 Die deutfhe Nationalliteratur der Neuzeit. Bon Karl 
"Barthel. Neunte Auflage, überarbeitet, durchweg ſebr ftarf vermebrt und 
bis auf die neufte Zeit fortgeführt von ©. Emil Barthel. Erite Liefe⸗ 
rung. 96 ©. 8. Gütersloh, Drud und Berlag von GE. Bertelömann. 
1876. Preis 1 Mark. 
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In der That eine völlige Umarbeitung des beliebten Buches. Die 
Form der Vorlefungen ift aufgegeben und aus den erften 40 Seiten 
der achten Auflage find in ber neuen Auflage 96 geworden. In acht 
Lieferungen fol das Werk vollendet vorliegen; wir fommen alddann auf 
daſſelbe zurüd. 

6. Gefhichte der deutfhen Riteratur. I. Die Poeſte. Für Schulen 
und zum Selbftunterrihte. Bon Joh. Glob. Ernft Burkhardt, Pro— 
feffor an der Unteroffizierfchule zu Marienberg. Dritte, verbefferte Auflage. 
268 ©. 8. Leipzig, Zul, Klinthardt. 1876. Preis 2 Mark. 

Ein Bud, das durch anmuthende Darftellung ſich auszeichnet und 
von dem man wohl begreift, daß e8 in mehreren Auflagen Beifall ge- 
funden hat. Dennody müſſen wir uns im ganzen gegen das Bud) er— 
Hären. Die Scheidung der Literaturgefhichte in zwei Theile, melde 
Poefie und Profa gefondert behandeln, ijt "ne gar zu äußerliche, bie 
mit der Entwidelung der Literatur felbft nicht? zu thun bat, ja, bie 
geradezu einer genügenden Darftellung dieſer Entwidelung hindernd in 
den Weg tritt. Der Berfaffer jcheint das felbft gefühlt zu haben, wenn 
er bei Fiſchart auch die profaifhen Werke beſpricht. Aber find die Ge— 
fihte Philander's von Sittewald und der Simpliciffimus nicht auch 
Didtungen? und fann eine Darftellung der Literatur des 17. Jahr— 
hunderts genügen, wenn fie jene Dichtungen nicht berüdjichtigt, weil fie 
nicht in Verſen gefchrieben find? Immermann und Gutzkow werden in 
dem vorliegenden Buche ald Dramatiler, aber nicht ald Romandichter 
gewürdigt. Das verftößt gegen den Begriff der Literaturgefchicdte. 
Bon vielen Lefern werben die in dem Buche mitgetheilten Proben aus 
den Werken einzelner Dichter gern gefehen werden. Uns will e& freilich 
fcheinen, als ob bei der Auswahl derſelben itwas mehr nad feit be» 
ftimmten Gefihtspunften hätte verfahren werden follen. Gerade in 
einem Buche von fo geringem Umfange follten die Proben recht ftreng 
ausgewählt fein; während hier manches begegnet, von dem man meinen 
möchte, es fei zufällig in das Buch gefommen. 

7. Abriß der deutfhen Literaturgeſchichte von Ulfifas bis Uhland. 
Zum Schulgebraud herausgegeben von Dr. Mar Oberbreyer. 31 ©, 8. 
Berlin, Verlag von Adolf Stubenraud. 1876. Preis 40 Pf. 

Ein fonderbares Büchelchen, verfaßt von dem Univerfitätsprofeffor 
Dr. Dittenberger in Halle, der es einft feinen Vorträgen zu Grunde 
legte und mit defjen Zuftimmung es hier veröffentlicht wird, jedoch in 
vom Herausgeber hier und da überarbeiteter Geſtalt. Das Heftchen, 
das außer den Romantifern und den Dichtern der Freiheitskriege aus 
der nachgoetheſchen Zeit nur noch Rüdert und Uhland nennt, zeichnet 
fi aus durch präcife, inhaltreihe Kürze; für höhere Schulen dürfte es 
aber doch für allzu dürftig gefunden werben, während e8 für Volls— 
ſchulen nad vielen Seiten hin Ungeeignetes bietet, 3. B. über Leffing’s 
philologiſche Schriften, über Scholaftiter und Myſtiker des Mittelalters 
u. f. w. Auffallend ift noch manches andere. In das Eapitel: „Zeit 
bes beginnenden Verfalles“ (1250—1300) find u. U. gefegt: Nibelungen, 
Gudrun, höfifhe Epik und Lyrik. Als eine befondere Art der höfifchen 
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Lyrik erſcheinen $ 25 Gedichte „aus dem Kreiſe der Jungfrau Maria”. 

Als Beweis für Hans Sachs' „unglaubliche Fruchtbarkeit wird an 

geführt, daß er 1700 Dramen verfaßt habe. Das ift allerdings un- 

glaublih. Eine Null weniger; dann würde es der Wahrheit näher 
fommen. In 8 26 wird der Leih zu Ehren der Jungfrau Maria noch 

Gottfried von Straßburg zugefchrieben. Auch viele Drudfehler finden 

fih, 3. B. 8 26: von Kyremberg und Friedrich von Hanfen, $ 46: 

Paul Flemming, $ 66: Makamen Lyariri. 

8. Grundriß der Geſchichte der dbeutfhen Literatur für böbere 
Bildungdanftalten, Bearbeitet von Dr. Dfto Lange, Profeſſvr in Berlin. 
Achte, verbefferte Auflage 103 ©. 8. Berlin, DBerlag von Rudolph 
Gärtner. 1876. Preis 80 Pf. 

Im Yahresberiht ſchon oft empfohlen, zulegt Bd. XXIV, ©. 102. 
Wir kennen die früheren Auflagen nicht; das Vorwort fagt aber, daß 
bie neue fi von ihnen unterfcheide durch eine durch verſchiedenen Drud 
berbeigeführte durchſichtigere Gliederung und durch manderlei Nachträge. 
Der letzte Abſchnitt bietet ein fehr ausführliches Verzeichniß neuerer 
Dichter und ihrer Werle. Das Borwort bemerkt aber, daß biefer reich— 
haltige Stoff weniger unterridtlihen Zwecken, als gelegentliher Orien— 
tirung zu bienen beftimmt fei. 

9. Geſchichte der deutſchen Literatur für höhere Bildungsanftalten. 
Bon Dr. J. Anton Pelleter. 254 ©. gr. 8. Bielig, Selbitverlag des 
Berfafierd. 1876. 

In Bezug auf Auswahl und Anordnung bes Stoffes macht biejes 
Buch einen fehr günftigen Eindrud und der Verarbeitung des Stoffes 
merft man ed an, daß ber Berfaffer fih immer jener Worte bewußt ge= 
wefen ift, die er im feiner Vorrede gebraudht: „Die Literaturgeſchichte 
ift der geiftige Extract der allgemeinen Rulturgefchichte”; wenn man aud) 
bier und da den Wunſch nicht unterdrüden kann, der Verfaſſer möchte noch 
mehr der culturhiftoriihen Auffaffung der Literatur Rechnung tragen. 
Ein Wunſch freilich, der mehr oder weniger bei allen Literaturgefchichten 
ein gerechtfertigter if. Beſonders angefprodhen hat uns die Behandlung 
der zweiten claffifchen Periode und die der Neuzeit. Bei der Be— 
fprehung ber claffifhen Dramen, namentlih Schillers, find wir einigen 
jehr feinen Bemerkungen begegnet. An die Auffaffungsgabe der Schüler 
ſtellt das Buch zuweilen freilich ziemlich hohe Forderungen. Einzelne 
Heine Verſehen find uns aufgeftoßen; 3. B. wenn ©. 118 behauptet 
wird, Wedherlin habe das Sonett in die deutfche Literatur eingeführt, 
während wir Sonetten ſchon bei Fifhart und Paul Schere (Melifjus) 
begegnen, oder wenn ©. 135 Bodmer's Fritifhe Abhandlung vom Wun- 
berbaren in der Poefie eine Zeitfchrift genannt und alſo wohl mit den 
Discurfen der Maler verwechſelt wird. S. 158 ift von SHerber’s 
„Blättern für deutfhe Art und Kunſt“ die Rebe (ftatt: von beutfcher 
Art und Kunſt). S. 212 ift unter Kleiſt's Dramen die Hermannd- 
Schlacht vergeflen. ©. 159 hätte dod wohl die von R. Köhler nad» 
gewiefene franzöfifhe Vorlage für Herver’s Eid Erwähnung finden 
folen. Leider ift das Bud auch an ftörenden SDrudfehlern 
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ziemlich reich. Hier nur einige, bie im Druckfehlerverzeichniß nicht 
verbefiert find. S. 129: Philander's Geſchichte ftatt Gefichte; 
©. 131: Aſiatiſche Banife ftatt Banife; S. 137: Belag ftatt Belang; 
©. 203: Blumen:, Frucht: und Dornftihe ftatt Dornenftüde, ©. 205: 
Graf zu Zörinn flatt Zörring; S. 222: Leute von Sewyla ftatt 
Seldwyla. 


10. Grundzüge der deutſchen Stiliſtik und Literaturgeſchichte. 
Ein Hilföbuch beim Sprahunterrichte zunähft an Lehrerbildungsanftalten. 
Bon Dr. Guftad Zeynek, k. t. Landesihulinfpector zu Troppau. Dierte, 
verbefjerte und vermebrie Anflage.. 551 ©. gr. 8. Graz, Berlag von 
Zeufchner und Lubensky. 1876. Preis 4 Mark. 


Im Yahresberihte ſchon mehrfach empfohlen (Br. XXI, ©, 579 
und Bd. XXV, ©. 474). Einige in diefen Befprehungen geäußerte 
Wünſche find in der vorliegenden Auflage berüdfichtigt, wie denn das 
Bud überhaupt um 80 Seiten ftärfer geworben ift, und fo bleibt ung, 
indem wir und jenen empfehlenden Urtheilen anfchließen, nur übrig, auf 
eins aufmerffam zu mahen, was in jenen Bejprehungen nah unferm 
Dafürhalten zu wenig hervorgehoben ift, daß nämlich mit befonderem 
Geſchick die zahlreihen Beifpiele jo gewählt find, daß fie ebenſowohl 
den Zweden der Stiliftif und Literaturgeſchichte, wie den beionderen 
Bedürfniffen der Pehrerbildungsanftalten zu dienen vermögen. Wir finden 
3. B. einen Abſchnitt: „Entwidlungsftufen‘ von Diefterweg, „Ueber 
das Spiel der Rinder” von Yean Paul, „Wie verhält ſich der Erzieher 
beim Spielen der Kinder?‘ von Beneke, „Ausbildung der Rede und 
Sprade in Kindern uno Zöglingen‘ von Herder, „Bild einer guten 
Schule” von Kellner u. f. w. Auch das mag noch gefagt fein, daß in 
dem vorliegenden Buche unter Stiliftit zugleih das mit inbegriffen ift, 
was man fonft Poetif nennt. 


11. Examen-Katechtsmus. Het 2: Das vofitive Wiffen in der 
deutfhen Sprache und Literatur. Gin Reperitionsbud für Abis 
turienten, Schulamts-Gandidaten und Afpiranten der Mittelfcbullehrer und 
Rectoratöprüfung von Dr. Herm. Hoffmeifter. 258 S. M. 8. Berlin, 
Julius Imme's Verlag (E. Bichteler). 1876. 


Das iſt eins von den Büchern, vor welchen auf's eindringlichſte 
gewarnt werden muß. Im Frage und Antwort, ſcheinbar den Prüfungs- 
candidaten recht bequem und mundrecht gemacht, werben hier Saden 
vorgetragen, die der Verfaſſer jelbft nicht verftanden hat. Das flingt 
hart, aber hier find Beweife. 

Frage 14. Welche 5 Sagen, refp. Dichtungen, beweifen bie will- 
lürliche Verarbeitung hiſtoriſcher Perfönlichkeiten und geſchichtlicher Ideen 
in den Phantaſiewerkſtätten ungebildeter Zeiten zur Evidenz? — 
Antwort: Die Dietrichſage mit ihrem Untergang der Heldenzeit, die 
Karlſage und ihr Kampf des Heidenthums mit dem Chriſtenthum, die 
Kaiſerchronik des römiſch-deutſchen Neiche, die Gestis Romanorum und 
ihre Durchdringung der Welt mit dem römiſchen Recht, die reali di 
Franeia mit ihren Berdienften der Franken um die Chriftenheit. 
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Verſtehſt du das, lieber Prüfungscandidat? Und wenn du die 
Antwort auswendig lernſt, kannſt du dich unſterblich blamiren. Die 
Gesta Romanorum (denn ſo heißt der Nominativ; der Verfaſſer hat 
wahrſcheinlich einen Satz vor ſich gehabt, in welchem der Dativ Gestis 
ganz wohl angebracht war; Antwort 52 bietet noch einmal Gestis als 
Nominativ. Bei Untwort 126 fteht aber richtig: Gesta; da hat ber 
Berfaffer einen anderen Sat vor ſich gehabt), die widhtigfte Vorraths- 
fammer der italienifhen Novelliften des Mittelalterd, enthalten Er— 
zählungen des claffifhen Alterthums, arabifhe Märhen und Mönds- 
legenden in romantifhem Gewande und daher — ihre Durdpringung 
der Welt mit dem römifhen Recht!!! Was muß nur ber Berfafler 
dabei gedacht haben? 

Trage 53. Welche Handlungen bilden den Hauptinhalt ber 
Kaiferhronit? — Antwort. Die Thaten des erften römifchen und 
deutſch-⸗römiſchen Kaifers oder Cäfars Karls d. Gr., vermifcht mit allen 
möglichen Anelvoten und Geſchichten; auch Dietrih von Meran und 
Ezzelin IL als Theodorich und Attila fommen darin vor. 

Der Berfafier hat ficher die Kaiſerchronik nie gefehen. Sie enthält 
in 18,578 Berfen vie freilich oft fagenhafte Geſchichte der römischen 
Kaifer von Cäfar und Auguftus bis auf Nudolf von Habsburg. Der 
Abſchnitt über Karl d. Gr. umfaßt nur die Verſe 14,301—15,106 
und das fol der Hauptinhalt fein. 

In Antwort 57 wird König Ruother als Barbaroffa gebeutet. 
Da hat dem Berfafler Kaifer Friedrich rother Bart einen argen Streich 
geipielt. Bis jest bat man allgemein angenommen, daß ein alter 
Sagenftoff auf den hiſtoriſchen Longobardenkönig Rotharis, den Schöpfer 
bes berühmten longobardifhen Geſetzbuches (f 652), übertragen wor— 
ben fei. 

Der no nicht weiß, welchem Umftande wir möglicherweife das 
Nibelungenlied verdanken, der fann e8 von Herrn Dr. Hoffmeifter er— 
fahren. Auf Frage 64: Welcher Umftand hat 1210 möglichermeife bie 
Aufzeihnung des Nibelungenlieves veranlaft? lautet die Antwort: ‚Der 
Ehrgeiz in Deutfchland, den bebeutenden franzöfifhen Kreuzzugspoefien 
etwas Großes und urfprünglihd Nationales, wie ſolches Welſchland 
aus feiner Heroenzeit nicht befitt, gegenüber zu ftellen.‘ 

Nachdem der Berfaffer in Antwort 112 gejagt, daß u. a. durch 
Berührung der Nitter mit dem öfterreihifchen Mittel und Bauern» 
ftande im 13. Jahrhundert der Minnegeſang ſchließlich zerftört wurde, 
fragt er: „Welche Dichter bezeugen jene Berührung?“ und antwortet: 
„Helmpredt, Nithardt, Tanhuſer, Steinmar u. a.” Der Berfaffer 
meint jedenfalls das Gedicht: „Meier Helmbredht von Wernher, dem 
Sartenaere”, hat aljo wieder einmal den ihm vorliegenden Sat nicht 
genau angejehen. 

Als die befannteften Fabelbücher des 14. und 15. Jahrhunderts 
werben (Antwort 126) genannt: „Ulrich Boners Ebdelftein, Ammen— 
hauſens Schadyzabelbuh und die Gesta Romanorum.“ Auch bier alfo 
müffen die Gesta mit herhalten. Ueber das Schachzabelbuch aber hätte 
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der BVerfaffer im jeder größeren Literaturgefhichte die Belehrung finden 

fönnen, daß darin nah dem lateinifhen Schachbuche des Jacobus de 

Geffolis das Schadhfpiel allegorifch auf alle Xebensverhältniffe und Stände 

gedeutet wird, daß aljo von einer Fabelfammlung nicht die Rebe 

fein kann. 

Die drei bedeutendſten Volksromane des 17. Jahrhunderts find 
nah Herrn Dr. Hoffmeifter: Der „Grobianus von Wenzel Scherffer“, 
der „Simpliciffimus“ und der „Philander von Sittenwald“ von 
Moſcheroſch. Der „Grobianus“ ift ein Gedicht des 16. Jahrhunderts 
(lateinifh von Dodelind, ind Deutfche überfegt von Caspar Scheidt). 
Wenzel Scherffer brachte e8 1640 in alerandrinifche Verſe. Die „Ges 
fichte Philander’8 von Sittewald“ beftehen aus einzelnen Satiren. 
Und das nennt Herr Dr. Hoffmeifter Romane. 

Trage 469: Wer war der erfte deutſche Selbftbiograph? Antwort: 
Götz von Berlihingen. Wer ladıt da? 

Das Buch mit feinen 1359 Fragen und Antworten bietet faft 
auf jeder Seite zu Ähnlichen Ausftellungen Anlaß. Wollten wir aud) 
nod auf den oft lächerlich fhwälftigen, mit Fremdwörtern reich gefpidten 
Stil eingehen, hinter deffen hohlen Revensarten ſich die craffefte Un— 
fenntniß verbirgt, fo müßten wir fürchten, die Geduld der Leſer zu 
ermüden und wir würden in die von dem Verfaſſer begangene Sünde 
der Papierverwüftung verfallen. Wir haben dem vorliegenden Mach— 
werfe mit unferer Ausführlichkeit fhon zu viel Ehre angethan. 

12. Handbuch zur Einführung in bie deutfhe Dichtung. Für die 
oberen Claſſen mittlerer und böberer Bolksfhulen bearbeitet von Karl 
Großmann, Schuldirertor in Annaberg. 316 S. 8. Wolfenbüttel, Verlag 
von Julius Zwißler. 1876. Preis 1,25 Marl. 

Ein ſehr billiges und doc fehr inhaltreiches Buch, welches nad 
des Berfafjer Meinung da, wo befondere Stunden für den Unterridt 
in der deutſchen Literatur angefett find, als Leitfaden dienen fol. Der 
Berfafjer gliedert den Stoff nah den Didtungsarten und erläutert feine 
Erklärungen durch zahlırihe Beifpiele (S. 1—162). Darauf folgt ein 
Ueberblid ver Gefhichte der deutſchen Dichtung (S. 163— 209), endlich 
als Anhang eine Auswahl von Gedichten zu Uebungen im Recitiren 
und Declamiren (S. 213—316: 10 Fabeln, 20 poetifche Erzählungen, 
5 Legenden, 26 Romanzen und Balladen). Schiller, Goethe, Uhland, 
NRüdert u. a. find in der legten Abtheilung gut vertreten. Mit viefer 
Anordnung des Stoffes fünnen wir uns nicht einverftanden erklären. 
Kann man in der Schule der Literaturfunde befondere Stunden und 
ein befondere® Bud neben dem Lefebuche widmen, fo follte man allemal 
die geſchichtliche Entwidlung der Literatur in den Vordergrund ftellen. 
Bon diefer eine möglichft Mare Ueberfiht dem Schüler zu verjchaffen, 
halten wir für viel wichtiger, als ihn vertraut zu machen mit ben 
Unterſchieden zwifhen Ode und Hymne oder mit dem Wefen der Gloſſe, 
der Gantate ıc. Wer mödte wohl von einem Schüler Auskunft darüber 
verlangen, warum der Berfaffer den Gang nad dem Eifenhammer zu 
den Romanzen, den Handſchuh zu den poetifhen Erzählungen rechnet? 
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Die Einordnung der bier gebotenen Dichtungen in eine Hiftorifch ſich 

entwidelnde Reihe wird den Schülern fehr ſchwer werben. 

13. Einführung in die deutſche Metrik und Literatur, Bon Karl 
Schiller, Profeffor der deutihen Sprache an der k. k. Ober⸗Realſchule am 
Schottenfelt. 122 S. gr. 8. Bien, Berlag der Ed. Hügel’fhen Bude 
handlung. 1872. Preis 1,80 Marl. 

Ein Bud, von dem wir bedauern, daß es uns fo fpät zugegangen 
ift, denn e8 verdient eine warme Empfehlung. Der erfte Theil, 46 Seiten 
umfaffend, behandelt die Metrif in einer Weife, wie fie leider in den 
berfömmlihen Schulmetriten ſehr felten if. Gerade in der Metrik 
ſchleppt fi eine Maffe unflaren und verworrenen Regelwerks, mit dem 
der Genius der deutfhen Spradhe nit das mindefte zu fchaffen hat, 
wie eine arge Krankheit fort; für die meiften landläufigen Schulmetriten 
ſcheinen Lachmann's geniale, grundlegende Arbeiten oder Schriften, wie 
Zarncke's Unterfuhungen über den fünffüßigen Jambus, gar nicht zu 
eriftiren. Das ift nun bei der vorliegenden nicht der Fall und aufer- 
dem zeichnet fie fih durch große Klarheit und Ueberfichtlichkeit aus. 
Daß einzelne Dichtungen (Erltönig, Sängers Fluch, Lorelei zc.) in 
ihrem vollen Umfange metriſch behandelt worden find, erhöht ven Werth 
bes Schrifthene. In dem Nibelungenverfe: 

Wie in allen Landen nichts Schönres modte fein 

rüdt der Berfaffer mit Unrecht die Cäfur hinter: „nichts“. 

Der im zweiten Theile des Buches gegebene Abrif der Piteraturs 
gefbichte ift aufgezeichnet durch Mare und präcife Kürze bei großer 
ftoffliher Fülle. Auch ohne betreffende Eitate merkt man überall des 
Berfaffers volllommene Bertrautheit mit den Ergebniſſen der neueften 
Forſchungen und die Beurtheilung der einzelnen Literaturericheinungen 
ift überall eine die culturgefhichtliche Entwidlung berüdfihtigende. Es 
ift uns bei der Lectüre diefes Buches vorgelommen, als ob wir überall 
Franz Pfeiffer’8 Geift gefpürt hätten. 

14. Deutſche Literaturgefhichte für AFrauem und Jungfrauen. Bon 
Edmund Höfer. Mit einem Titelſtahlſtich: „Die Poeſie“ nah Rafael 
geftochen von V. Froer. VIII und 402 ©. 8. Stuttgart, Verlag von 
A. Kröner. 1876. Preis 7 Mar. 

Der beliebte Geſchichtenerzähler und Herausgeber der „Hausblätter“ 
hat hier ein Werk geliefert, das dem angeftrebten Zwede, rauen und 
Jungfrauen in die deutfche Literaturgefchichte einzuführen, jehr wohl zu 
dienen vermag, foweit es ſich um tie neuere Literatur handelt. Wenn 
wir auch gern zugeben, daß der Berfaffer mit Recht das Hauptgewicht 
auf die Literatur des 18. und 19. Jahrhunderts gelegt hat und wenn 
wir in den betreffenden Capiteln herausfühlen, daß der Berfaffer da 
durhaus auf einem ihm heimifchen Gebiete fi) bewegt, dem er ein= 
gehende Studien gewidmet und deffen Erſcheinungen er, foweit e8 die 
neuefte Zeit betrifit, als Kritifer der Hausblätter mit größter Auf- 
merffamfeit gefolgt ift, jo will es und doch feinen, al8 ob wenigftens 
mandes aus älteren Perioden in des Verfaſſers Darftellung gar zu kurz 
weggefommen fei. Die Darftellung der deutſchen Poefie bis zum Jahre 
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1772 nimmt in ben brei erften Gapiteln bes Buches nur 96 Geiten 
ein, und da aud in biefen Eapiteln möglichfte VBollftändigfeit angeftrebt 
ift, fo fommen Dichtungen wie Nibelungen, Gudrun oder die Walthers 
von ber Bogelweide u. a. in der That zu kurz weg. Um fo erfreu- 
licher wirken jedod die nächſten Capitel, die fi mit der zweiten Blüthen- 
periode unferer Literatur befchäftigen, und die beiden legten Capitel, in 
denen ausführlih die Literatur von Goethe's Tode bis auf den Anfang 
ber fünfziger Jahre befprohen wird, während das Literaturleben ber 
Gegenwart wieder nur in wenigen einzelnen, beſonders hervorragenden 
Erjcheinungen, die bereits wirklih erfaßbar und vorausfichtlich fertig 
vor uns ftehen, betrachtet wird. In feinem Haupttheile ift das Bud 
reih an feinen, treffenden Bemerkungen, die auch Nicht-Frauen von 

Intereffe und Nugen fein bürften (wir erinnern 3. B. an die vortreffs 

fihe Beſprechung Hebels). Im Uebrigen können wir nur wünſchen, 

baß das Bud in der deutſchen Frauenwelt bereitwillig Eingang finden 
möge, weil wir überzeugt find, daß an ber Hand eines foldhen Führers 
die beutjhe Frau vor Mißgriffen in der Wahl ihrer Lectüre geſichert 
iſt und zu echter Begeifterung für das Schöne und Edle erzogen wird. 

Bil fie dann der mittelalterlihen Literatur noch größere Aufmerkfamteit 

widmen, fo möge fie fih als Führer im diefes Gebiet ein anderes 

Wert wählen. Der dem Buche beigegebene Stahlſtich ift eine fehr er— 

freulihe Zugabe. 

15. Kurzer Abriß der Gefhihte der deutfhen Sprade und 
Literatur für höhere Bürger- und Töchterfhulen. (Mit einem Anhange 
über den Gapbau.) Bon Dr. Wilhelm Götz. 20 ©. 8. Aarauü, 
Drud und Verlag von H. P. Sauerländer. 1876. Preis 40 Pf. 

In der That ein kurzer Abriß. Der Anhang über ven Satzbau 
nimmt 4 Seiten in Anſpruch, Titel, Vorwort und ein Brudftüd aus 
Platens ‚romantifhem Oedipus“ 6 Seiten, fo daß für Geſchichte der 
deutihen Sprache und Literatur 10 Seiten übrig bleiben. Was auf diefen 
10 Seiten geboten wird, ift gefchidt ausgewählt und zufammengeftellt, 
und der Berfaffer bietet in feiner inhaltreihen Kürze dem Lehrer Stoff 
genug zu weiterer Ausführung dar. Nur von Paragraph 16 an hätten 
wir etwas größere Ausführlichfeit gewünſcht und wenigftens jollten bie 
Heroen der zweiten Blüthenperiode unferer Literatur, fowie die widhtigften 
der neueren Dichter (Romantiler, ſchwäb. Schule, Vaterlandsdichter zc.) 
eben fo gut bevadt fein, als Walther von der Bogelmeide, Hans 
Sachs u. a. Hier aber nehmen 3. B. Goethe und Schiller nur ſechs 
Zeilen in Anfprud und von Theodor Körner, Uhland, Rüdert u. a. 
findet fi nichts, al8 der Name. Der von dem nicht recht hergehörigen 
Anhange in Anſpruch genommene Raum hätte bier beſſere Verwendung 
finden können. Nicht einverftanden fünnen wir und mit dem Berfaffer 
erflären, wenn er die Minnedihtung des Mittelalters von dem Unter- 
richte in den auf dem Titel genannten Schulen laut Vorwort grund: 
fäglih ausfhlieft. Die Confequenzen eines ſolchen Berfahrens würden 
für den gefammten literaturfundlihen Unterricht ſehr eigenthümliche 
fein und wir wüßten niht, warum der Schule, eine tactvolle Des 

Päd. Jahresbericht. XXIX. 28 
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handlung des Gegenftandes von Seiten bes Lehrers vorausgefett, 

nicht geftattet fein follte, auch die hierbei zur Sprade kommenden Ver— 

bältniffe durch die Poefie zu verflären und ihre Schüler zu einer edleren 

Auffaffung derfelben zu befähigen. 

16. Lehrbuch der deutfhen Literatur für höhere Töchterfhulen umd 
die reifere weibliche Jugend. Don Dr. Hermann Stohn. Zweite, vers 
un Auflage. X und 236 ©. 8. Leipzig, Drud und Berlag von 

» &. Teubner. 1876. Preis 3 Marf. 

Si erfte Auflage dieſes Lehrbuchs ift angezeigt Jahresbericht XII, 
©. 217. Der Referent (Lüben) machte da dem Bude ben Vorwurf 
zu großer Stofffüle Wir möchten der vorliegenden Auflage diefen 
Borwurf nit madhen. Der Berfafjer fagt im Vorworte felbft, daß er 
„eine ganze Anzahl fonft wohl beachtenswerther Erſcheinungen, die aber 
das Intereſſe des jungen Mädchens wenig zu feſſeln im Stande ſind, 
geſtrichen, dagegen die der weiblichen Jugend ſympathiſchen Hauptträger 
unſerer Dichtung, namentlich die hervorragendſten Geſtalten der neuen 
und neueſten Zeit, weit ausführlicher und mit größerer Vertiefung in 
ihre Werke und ihren Geiſt dargeſtellt“ habe. Vielleicht iſt dieſe Um— 
geſtaltung des Buches eine Folge des Lüben'ſchen Urtheils. Das Buch 
iſt mit einer wohlthuenden Wärme geſchrieben und wer ein ſo ausführ— 
liches Lehrbuch dem Unterrichte in einer Töchterſchule zu Grunde legen 
will, dem darf es wohl empfohlen werben. Ueber die Nothwendigfeit 
oder Zwedmäßigleit der vielen und ausführlihen Inhaltsangaben ließe 
ſich rechten; andere Berfaffer von Literaturgefhichten für Schulzwede 
(3. B. Schäfer) verwerfen fie geradezu. Daß der Abſchnitt über ben 
Roman der Neuzeit in feiner Ausführlichleit in der Schule nicht be= 
handelt werben fann, giebt der Verfaſſer im Vorwort felbft zu; er 
möchte benfelben vielmehr als Wegweifer für die fpätere Lectüre betrachtet 
wiffen. Im Uebrigen erfheint uns in der Behandlung der neueften 
Zeit mandes zu ungleihmäßig.e Wenn dem Dramatiker Freytag fünf 
Zeilen gewidmet find, Brachvogel aber eine Seite und Raimund brei 
Viertel Seite, jo fheint und das ein Mifverhältnif. Ob die Inhalts- 
angabe des Narciß hier am rechten Plage ift, möchten wir body be= 
zweifeln. An manden Stellen ſcheint e8 auch, als ob die erfte Auflage 
zu unverändert geblieben fei, z. B. wenn e8 bei Gutzkow heißt: „Gegen— 
wärtig erfchien fein neuefter Roman: „Hohenſchwangau“; denn gegen- 
wärtig giebt e8 einige Romane von Gutzkow, die noch neuer find, ala 
* neueſte. 

. Goethe und Schiller. Don Hermann Hettner. Separat-Abdruck 

aus H. Hettner's Literaturgeſchichte des 18. Jahrhunderts. Dritte, ver⸗ 

beſſerte Auflage. Braunſchweig, Druck und Verlag von Friedrich vleweg 
und Sohn. 1876. Preis 14 Dart 50 Bf. 
Erfte Abtheilung: Die Sturm- und Drangperiode, VI u. 420 ©. 8. 
Zweite Abtheilung: Das Ideal der Humanität. VIII u. 580 ©. 8. 

Einer Empfehlung bedarf es diefem hervorragenden Werke gegen- 
über nidt. Nur darauf wollen wir aufmerfjam machen, daß es fid 
hier keineswegs um Biographien der im Titel genannten Dichter 
handelt, fondern daß hier ein vollftändiges Bild des Literatur» und 
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Kunſtlebens im Zeitalter Goethe's und Schillers vorliegt, in dem auch 

die kleineren Geiſter nicht übergangen ſind. Um jene beiden hervor— 

ragendſten Geiſter gruppiren ſich die Dichter Herder, Gerſtenberg, Lenz, 

Klinger, Wagner, Maler Müller, Heinſe, Leiſewitz, Bürger und ber 

Göttinger Dichterbund, Yean Paul, Hölderlin und die Romantifer. Zur 

Bervollftändigung des Bildes aber dienen aud Leben und Werfe ver 

Philofophen (Hamann, Yacobi, Kant), der Philologen (Heyne, F. A. 

Wolf), Gefhichtsfchreiber (Schlözer, Joh. Müller, Spittler) jener Zeit. 

Wir fehen in Earftend, Thorwaldfen, Schinkel und den fogenannten 

Nazarenern die bildende Kunft wieder aufleben, wir fehen den Claſſilern 

in der Literatur die Mufifer Mozart und Beethoven, den Romantilern 

C. M. v. Weber gegenüberftehen und anfdhaulih tritt vor uns das 

Theater jener Zeit, auf dem die Dramen der Claſſiker keineswegs die 

Herrſchaft beſaßen. Wir müßten noch viel anführen, wenn wir ben 

reihen Inhalt diefes Werkes auch nur andeuten wollten (die pietiftifchen 

Schwärmer Lavater und GStilling, die Romane von Miller, Morig, 

Hippel u. a.), und ebenſowenig kann es bier unfere Aufgabe fein, bie 

geiftreiche Urt darzulegen, in welcher der Berfaffer mehr eine Geſchichte 

der treibenden Ideen des betreffenden Zeitalters als eine äſthetiſirende 

Zerglieverung der aus biefen Ideen geborenen Werfe giebt. Das einzige, 

was wir an dem Bude jchmerzlih vermißt haben, ift ein Xegifter. 

Möchte eine neue Auflage diefem Mangel abhelfen. 

18. Die deutfche Literatur 1770—1870. Beiträge zu ihrer Geſchichte 
mit Benugung bandfhriftlicher Quellen von Eduard Grifebad. 284 ©. 
Bien, Verlag von 2. Rosner. 1876. Preis 6 Mar. 

Das Buch befteht aus einzelnen, bereits früher anderweit veröffent- 
lichten Aufjägen unter folgenden Ueberſchriften: G. C. Lichtenberg, 
3. ©. Herder, ©. U. Bürger, die Parodie in Defterreih, die Romantik 
und Clemens Brentano, Heinrih Heine. ine Einleitung verfucht, 
aus bdiefen einzelnen Aufjägen eine vollftändige Ueberfiht über das, 
was die beutjche Literatur des Jahrhunderts von 1770—1870 aus 
macht, zu conftruiren. Daß dies ein mißglüdter Berfuh fein muß, 
lehren die angeführten Ueberſchriften. Dadurd wird aber den einzelnen 
Auffägen ihr Werth nicht benommen, ein Werth, der vorzugsweife in 
ber eigenartigen, geiftreichen, bie Literaturerfcheinungen im Zuſammen⸗ 
hange mit ihrer Zeit betrachtenden Art ver Darftellung des Verfaſſers 
beruht. Als die gelungenften, weil neue Geſichtspunkte zu Tage för— 
dernden Auffäge möchten wir bie über Lichtenberg und über die Parodie 
in Defterreih (Blumauer) bezeichnen, obgleich auch fie nicht erfchöpfend 
genannt werden Lönnen. Der Auffag über Herder betont in fehr er- 
wünſchter Weife einmal diefes Dichter Bedeutung als Chorführer der 
neuen Zeit, wenn er auch bei feiner Kürze gar manches unberührt 
läßt und wenn aud Leffing und Klopftod nicht fo nebenfählich zu be= 
handeln find, wie die Einleitung es andeutet. Des Verfaſſers Anfichten 
über das neuere deutfche Drama dürften nicht auf allfeitige Zuftimmung 
rechnen dürfen und wenn neben 9. v. Kleiſt und Grabbe Graf Hans 
von Beltheim als Borläufer des echten Nationaldramas genannt wird, 

28* 
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fo bedauern wir, daß der Berfafjer biefe feine Meinung nicht ausführ- 
licher begründet hat, da Beltheims dramatiihe Dichtungen jedenfalls 
vielen fo unbefannt find, wie ung. Als eine geiftreihe und fehr an⸗ 
regende Lectüre feien trog alledem Griſebach's Aufjäge beftens empfohlen. 
19. Geſchichte des Romans und der ibm verwandten Ditungsgattungen 

in Deutfhland. Bon Dr. Felir Bobertag. Erſte Abtbeilung: Bis zum 

Anfange des 18. Jahrhunderts. Erſter Band, erfle Hälfte, 232 ©. 8. 

Breslau, Verlag von A. Goſohorsky's Buchhandlung. 1876, Preis 5 Marf. 

Mit diefem Buche wird ein Theil unferer Nationalliteratur in 
eine neue Beleuchtung gerüdt, der bisher ziemlich vernadläffigt war. 
„Geſchichte der deutfhen Proſadichtungen“ möchte der Titel des Werkes 
vielleicht richtiger lauten, und daß der Berfaffer für eine folde Arbeit 
gerade der rechte Mann war, das hatte man ſchon aus feiner früheren 
Schrift über Wielande Romane erfannt. Möge ihm Kraft und Ge— 
fundheit erhalten bleiben, das ſchöne Werk glüdlih and Ende zu führen. 
Nachdem im erften Capitel die Schriften über Geihichte und Theorie 
des Romans und namentlih die Anfänge der Theorie deſſelben in 
Deutſchlaud gemuftert find und im zweiten Capitel über die Entftehung 
der Profadihtung in den europäifchen Literaturen im allgemeinen ver— 
handelt worden ift, wendet fi der Verfaſſer im dritten Capitel zur 
deutſchen Literatur insbefondere und weift nah, wie die Anfänge ber 
deutſchen Romanliteratur zumeift in Ueberfegungen und Bearbeitungen 
franzöfifcher Ritterbücher beftanden und wie ſodann bie italienijche 
Novelle ihren Einfluß auf die deutjche Titeratur geltend machte. Im 
vierten Sapitel werden die profaifhen Facetien- oder Schwanfbüdher des 
15. und 16. Jahrhunderts behandelt, während das fünfte Capitel, das 
legte des vorliegenden Bandes, der Betrachtung jener Erzeugnifje der 
Anfangsperiove unferer Profadihtung gewidmet ift, welche als die volls— 
thümlichften, unferer Nation eigenften, aud die uns interefjanteften fein 
müfjen (gehörnte Siegfried, Eulenfpiegel, Hans Klawert, Claus Narr, 
Schildbürger, Dr. Fauſt). Es ift unmöglih, Hier bie Fülle neuer 
Gefihtspunfte, die der Verfaſſer eröffnet, auch nur anzudeuten. Die 
Literaturgefhichten, auch die beften, erhalten durch dieſes Buch eine 
höchſt werthoolle Ergänzung. Einen befonderen Werth verleihen dem 
Bude die ausführlihen Proben, die der Berfaffer aus den ja zum 
Theil fo ſchwer zugänglichen Dichtungen, um die e8 ſich hier handelt, 
mit urkundlicher Genauigkeit mittheilt. Wir erhalten z. B. in dem 
vorliegenden Bande umfangreiche Proben aus: Fierrabras (Ausg. 1533), 
Ritter Galmey (1540), Steinhövels Defameron, Niclas von Wyles Eu- 
riolus und Qucrecia, Bebels Facetien, Frey's Gartengeſellſchaft, Pauli's 
Schimpf und Ernft, Kagipori, Klaus Narr, Schilvbürger (1598). Die Auss 
ftattung des Buches ift fehr gut. Vielleicht hätten die Proben in etwas 
Heinerer Schrift mitgetheilt werden können. Das Werk, das jegt nod 
beim 16. Jahrhundert fteht und für das ſich in der Folge der Stoff jehr 
häufen wird, dürfte bei gleich umfangreiher Probenmittheilung aus ben 
folgenden Jahrhunderten, die ja durchaus erwünjcht wäre, zu einem 
bedeutenden Umfange anſchwellen. Das würde uns freilich bei einem 
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Werke von dem Werthe des vorliegenden nur erwünſcht fein können; 
doch bleibt auch der Preis zu bedenken und es follte ung fehr leid thun, 
wenn biefer ber Berbreitung des Buches hinderlic fein folte. Jeden— 
falls fehen wir der Fortfegung mit Spannung entgegen, die, nach dem 
Borliegenden zu urtheilen, nicht nöthig haben wird, einen Bergleih mit 
Cholevius zu ſcheuen. 


IV. Biographiſches. 


20. Schillers Leben und Werke. Bon Emil Palleske. Neunte, neu 
verbefferte Auflage. Zwei Bände, 548 und 615 ©. Gtuttgart, Derlag 
von Karl Krabbe, 1876. Preis 5 Marl. 

Einem folhen Buche gegenüber genügt die Anzeige der neuen Auf: 
lage, der neunten feit 1859. Wer das Bud noch nicht gelejen bat, 
möge bald darnach greifen. 


21. Schiller und Rouffeau. Bon Dr. Johannes Schmidt. (Samm- 
lung gemeinverftändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge, herausgegeben von 
Rud. Virchow und Fr. dv. Holgendorff. Heft 256.) 47 S. 8. Berlin, 
Berlag von Earl Habel (Lüderip’iche Buchhandlung). 1876. Abonnements 
preis 50 Pf. 

Der Bortrag erörtert eine Frage, die bei aller Reichhaltigkeit der 
Schillerliteratur bis jett noch nicht genügend erörtert war, in vortreff= 
liher Weife und weift für alle Perioden von Schillers Schaffen den 
Einfluß nad, den Rouſſeau's Schriften auf dafjelbe gehabt haben, einen 
Einfluß, der zu feiner Zeit unbedeutend geweſen ift, wenn aud) überall 
fi bewahrbeitet, was Schiller einft felbft jchrieb: „Ich habe immer 
nur das aus philofophifhen Schriften genommen, was fi) dichterifch 
fühlen und behandeln läßt.“ Für die Beurtheilung Schiller'ſcher 
Werke bietet der Vortrag durchaus neue Geſichtspunkte und wer im 
u Tiefen der Werke eindringen will, daıf den Vortrag nicht ungelefen 
laſſen. 

22. Hans Sachs. Sein Leben und feine Dichtung. Eine Feſtgabe zur Er 
rihtung des Dentmals in Nürnberg am 24. Juni 1874. Bon €. K. J. 
Kügelberger, Stadtbibliotbekar. Seite Ausgabe. 220 S. H. 8. Nürn⸗ 
berg, Verlag von Hermann Ballborn. 1876. Preis 2,50 Mark. 

Eine Feſtſchrift, die, ganz abgefehen von der eigentlihen Beran- 
lafjung, fortvauernd ihren Werth behält. Cie enthält eine die neueften 
Vorfhungen (3. B. die eıft 1873 von Lochner veröffentlichten fichern 
Nachrichten über Sachſens Todestag) berüdfichtigende Biographie des 
Dichterd und eine Auswahl aus feinen Werfen (25 Meiftergefänge, 
9 Spruchgedichte und 4 Faſtnachtsſpiele). Die Auswahl ift zu oben, 
nur ein ernftes Drama haben wir vermift und daß die Disputation 
zwifchen einem Chorherrn und einem Schufter unter die Sprucdhgedichte 
eingereiht ift, bat und gemundert. Ein Porträt des Dichter nad 
Hans Brofamer aus dem Jahre 1545 und eine Abbildung des Nürn- 
berger Dentmald gereihen dem fauber ausgeftatteten Büchlein zur Zierde 
und die unter dem XTerte gebotenen ſprachlichen Erläuterungen fegen 
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auch den nicht ſprachkundigen Lefer in den Stand, fi) an den gebotenen 
Dichtungen zu erfreuen. 
23. —————— Freiligrath. Ein biographiſches Denkmal von Schmidt⸗ 
eißenfels. Mit Porträt. 120 S. 8. Stuttgart, Verlag von Wilh. 
Müller, 1876. Preis 2 Mark 40 Pf. 

Ein vom Freunde dem Freunde gewibmeter, warm empfunbener 
Nachruf. Den Menfhen Freiligrath kann man aus dem Schriftchen achten, 
ben Dichter um vieles befjer verftehen lernen. Wer vor feinen Schülern 
mit Wärme über die zahlreihen Dichtungen Freiligraths, die in bie 
Lefebücher Eingang gefunden haben, fprechen will, follte das Schriftchen 
nicht ungelefen lafjen. Nur mag der Leſer mande Sätze nicht als 
ſtiliſtiſche Mufter betrachten; in ftiliftifcher Beziehung läßt das Büchel- 
hen auffallend viel zu wünſchen übrig. 

24. Biographien deutfher Dichter. Für die Schule ausgearbeitet und 


zufammengeftellt von Fritz Tiegs, Lehrer an der Königl. Bräparanden« 
a zu Laasphe. 50 ©. gr. 8. Eiſenach, Verlag von I. Bacmeifter. 
75 Br. 


Es war ein glüdlicher Gedanke, den für die Volksſchule gehörigen 
literaturgefhichtlihen Stoff in lauter Biographien zu behandeln und im 
Großen und Ganzen ift diefer Gedanke in dem vorliegenden Schriftchen 
auch glücklich durchgeführt. Die weife Beſchränkung, die fid) der Ber 
faffer in Bezug auf die Auswahl des Stoffes auferlegt hat, verräth den 
fundigen Praltiker. Es find der Biographien wenig und in ben ein= 
zelnen ift der Berfaffer mit Jahrzahlen, Bücertiteln ꝛc. fehr ſparſam. 
Auch die Darftellung verdient manches Lob, wenn wir auch im Einzelnen 
mancherlei auszufegen haben. Als für den Unterricht fehr fruchtbar er= 
ſcheinen die BVergleihungen, die der Berfaffer zuweilen zwifchen zwei 
Dichtern anftellt; wenn freilih Bürger und Gellert mit einander ver- 
glihen und namentlih aud ihr Privatleben in Betracht gezogen wird, 
fo muß der Schatten, der auf Bürger fällt, fehr dunkel werden. Uns 
will ed richtiger erfcheinen, da lieber mandherlei zu verjchweigen, als 
dem Finde Dichter, an teren Werfen es Gefallen finden fol, in ihrer 
Blöße zu zeigen. Auch Heine’8 Gleichgiltigkeit gegen das Vaterland, feine 
Streitfuht, Eitelkeit und Empfindlicyleit werden in einem Lichte darge— 
ftellt, daß ein gut deutjches Kind den Sänger der Loreley eigentlich vers 
achten muß. Das fcheint uns zu weit gegangen. In der Parallele: 
Platen und Rüdert können die legten Säte leicht zu dem Irrthume 
verführen, als ob Platen und Rückert gleichzeitig geftorben wären. Es 
ift auch nicht richtig, wenn es heißt, Rüdert habe feine legten Lebens⸗ 
jahre in Berlin, meift aber in Neufeß zugebracht. Freiligraths Bio— 
graphie ift gar zu furz gerathen,; es ift zwar von ber Verleihung 
der preußifchen Penfion die Rede, aber nicht von deren Aufgabe. Der 
Sat über Freiligrath8 Reife nah England fann nur zu Mißverſtänd⸗ 
nifjen führen. Zur Kennzeichnung des Verhältniſſes zwifchen Goethe 
und Schiller liegen fih im Briefwechfel wohl prägnantere und für 
Volksſchulen geeignetere Stellen finden, als die Seite 26 angeführten 
Worte Schiller8 (bei Gelegenheit des Wilhelm Meiſter): „Der Dichter 
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iſt der einzig wahre Menſch; und der beſte Weiſe iſt nur ein Zerrbild 
gegen ihn.“ Auf Seume kann leicht ein ſehr ungünſtiges Licht fallen, 
wenn es heißt, daß er gegen eine Bürgſchaftſumme von 80 Thalern, 
die ein Bürger Emdens (nicht Bremens, wie es im Buche heißt) für 
ihn zahlte, in die Heimath reiſte, um nie wieberzufehren. Es muß un— 
bedingt hinzugefügt werben, daß er fein erſtes Honorar dazu verwendete, 
dem Bürger jene Summe zurüdzuzahlen. Die manderlei Ausftellungen, 
bie wir gemacht, mögen dem Berfaffer nur ein Beweis fein, mit welchem 
Intereffe wir fein Schriften aufgenommen haben und wie fehr wir 
wünfhen, es im einer neuen Auflage möglichft verbefjert zu fehen. 
Das Bud enthält die Biographien von Walther von der Vogelweide, 
Hans Sad, Luther, Gellert, Bürger, Em. v. Kleift, Voß, Wieland, 
Klopftod, Leſſing, Herder, Schiller, Goethe, Hebel, Claudius, Seume, 
Arndt, Schenkendorf, Körner, Lenau, Chamiffo, Heine, Kerner, Uhland, 
Rückert, Platen, Reuter, Freiligrath, Geibel und Hoffmann von Fallers: 
leben. 


V. Erläuterungsicdriften. 


25. Erläuterungen deutfher Dichtungen. Nebſt Themen zu fchrift- 
lichen Auffägen, in Umriffen und Ausführungen. Ein Hilfsbuch beim 
Unterrichte in der Literatur. Fünfte Reihe: Dichtungen aus dem Mittels 
alter. Serausgegeben von E. Bude. 338 ©. 8. Leipzig, Brand» 
fetter. 1876. Preis 2 Mark. 

Gude's Erläuterungen, die aljährlih in neuen Auflagen erfcheinen, 
find zu befannt, als daß es nöthig wäre, noch etwas zu ihrem Robe zu 
fagen. Das vorliegende neue Bändchen aber wird von ber Lehrerſchaft 
um fo willlommener geheigen werben, als es die Erläuterungen von 
Dichtungen enthält, für die bisher auf dem Gebiete des Bolfsfchulunter: 
richts noch wenig gethan worden if. Es ſchließt fih ganz an bes 
Verfaſſers „Auswahl deutſcher Dichtungen des Mittelalters” an und 
es enthält demnach: Hildebrandslied, Heliand und Krift, Nibelungen, 
Gudrun, Parzival, Armer Heinrih, Walther von der Bogelmeide, 
Neinede Fuchs, Hand Sachs, Volkslieder. Dem Berfaffer ift es durch— 
aus gelungen, die in dieſen Denfmälern deutfcher Größe ruhende Tiefe 
ber Empfindung, die Urſprünglichleit und Herzenseinfalt diefer Dichtungen 
und die Gerabheit und Einfachheit der Gefinnung, bie fih in ihnen aus- 
ſpricht, anfhaulih zu maden. Bon befonderem Werthe und in diefer 
Weiſe der Bolksfchule noch nicht gebeten find die Abfchnitte über die 
Art der Darftellung in den alten Gedichten, wobei der Berfafjer wie 
bei den Befprehungen des Gedankeninhalts oft BVergleihungen anftellt, 
Unter den Stoffen zu Aufjägen finden fi einige über Lieblingsgegen- 
flände der deutſchen Poefie, die von ber älteften biß zur neueften Zeit 
befungen worden find (Treue, Ehre, Kampfesmuth, Deinne, Frühling, 
Wald). Wir halten derartige Betrachtungen für vorzugsweife geeignet 
zur verftändnißvollen Einführung in den Geift der deutſchen Dichtung. 
Daſſelbe gilt von dem legten Auffage: Der Einfluß der Zeit auf die 
Poefie. Ueber vie beherzigenswerthe Vorrede des Buches haben wir 
fhon oben gefprocden. 
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26. Waltbers von der Bogelweide patriotifhe Dihtungen. An 
den Faden der Beichichte feiner Tage gereiht von Dr. G. Büfe. 115 ©. 
8. Didenburg, Bültmann und Gerriectd. 1876. Preis 2 Mt. 

Ueber den Werth, den Walthers politifche Dichtungen auch für 
bie Zwecke der Schule, gleihfam als Duellenmaterial für den Geſchichts—⸗ 
unterricht haben, bedarf e8 hier feiner Auseinanderfegung. Der Ber: 
fafjer bietet fie in treuen, wenn aud nicht funftvollen Ueberfegungen 
und commentirt fie dur die Gefchichte der Zeit. Das Büchelchen 
wird mandem Lehrer zur Vorbereitung erwünſcht fein, verdient aber 
befondere Berüdfihtigung aud von den Verwaltungen ver Volls— und 
Yugenpbibliothefen. 

27. Duellenftudien zu Goetbe’8 Götz von Berlidingen. Don W. 
Wilmannd. (Separatabdbruf aus der Feftichrift zur dritten Säcularfeier 
des Berlinifhen Gymnafiums zum grauen Klofter.) 20 ©. gr. 8. Berlin, 
Beidmann’ihe Buchhandlung. Preis 60 Pf. 

Der Berfaffer macht in diefer Schrift glaublich, daß Goethe manche 
Einzelzüge feiner Dichtung dem Hutten’fhen Dialog: „Die Räuber” 
verdanfe und bietet dann eine ganz annehmbare Vermuthung darüber, 
wie Goethe darauf gekommen fei, Götzens Gegner Weislingen, ber be 
kanntlich keine hiftorifhe Perfon ift, nad einem Gegner Huttens, bem 
Pfarrheren Weislinger zu Capell unter Rodeck im Breisgau zu benennen. 
GSelbft wenn beide VBermuthungen des Verfaffers hinfällig würden, bliebe 
fein Schrifthen durch die Mittheilungen aus Huttens Dialog und aus 
Weislingers entfeglih rohen polemiihen Schriften von Intereſſe und 
das Verſtändniß der Goethe'fhen Dichtung könnte e8 auch dann noch 
fördern. 

28. Materialien zu Gotthold Ephraim Leifings Hamburgifdher 
Dramaturgie Ausführliher Commentar nebft Einleitung, Anbang und 


Regiiter zufammengeftellt von Wilhelm Eofad. V und 451 ©. gr. 8. 
Paderborn, Drud und Berlag von Ferdinand Schöningb. Preis 4,50 Mt. 


Wir hatten erft vor einem Jahre (Yahresberiht XXVIII, ©. 99) 
befielben Berfafjer8 commentirte Ausgabe des Laokoon anzuzeigen. Der 
vorliegende Commentar zur Hamburgifhen Dramaturgie ift eine ebenfo 
dantenswerthe Gabe; nur wird bier der Commentar allein, nicht wie 
beim Laokoon zugleich der Tert geboten. Es wird jedenfalls ſchwer fein, 
dem Berfafler des Commentars irgend einen Fehler nachzuweiſen, wir 
wenigftens müfjen befennen, von ihm nur gelernt zu haben, und ber 
Berfafjer hatte gewiß ein Recht, einen Sat des von ihm commentirten 
Wertes: „Seined Fleißes darf fih jedermann rühmen‘“ zum Motto 
feines Vorwortes zu wählen. Wo es fih, mie bei der Dramaturgie, 
vorzugsmeife um die Beiprehung von Dramen handelt, deren Drude 
jegt oft nur mit den größten Schwierigfeiten zu erlangen find, ift es 
doppelt dankenswerth, daß der Berfaffer fich keine Mühe hat verprießen 
laffen, um in den Befig verfelben zu gelangen und den Inhalt der bes 
treffenden Dramen in feinem Commentar zu flizziren. Für den Ges 
braud des Commentars ift e8 fehr bequem, daß der Berfaffer für jede 
Seite au die Seitenzahl der Lachmann'ſchen Ausgabe angiebt. Auferr 
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der vortrefflid orientirenden literarhiftorifhen Einleitung bietet das 
Buh in einem Anhange den griehifhen Text der in der Dramaturgie 
befprodhenen Stellen der Rhetorit und Poetil des Ariftoteles nebft 
lateiniſcher Ueberfegung. Ueberhaupt ift Reffings Stellung zu Ariftoteles 
im Commentar in eingehendfter Weife beſprochen, und Geite 349 bie 
353 bieten eine vollftändige Bibliographie der über dieſe frage fi 
verbreitenden Schriften und Aufſätze. Ein Berzeihniß ber in ber 
Dramaturgie befprohenen oder aud nur erwähnten Dramen, fo wie 
ein jehr forgfältig gearbeitete® Namen- und Gachregifter bilden ven 
Schluß des Buches. Ausdrüclich fei no bemerkt, daß der Commentar 
für die weiteften Kreife beftimmt ift und z. B. die Kenntniß fremder 
Sprachen nicht zur Borausfegung hat. Selbft die von Leffing citirten 
Stellen aus griechiſchen, römifhen und franzöſiſchen Schriftftellern und 
Dihtern werden in dem Commentar überjest. 
29. Studien zu Schillers Dramen. Bon Wilhelm Fielig. 121 ©. 
gr. 8. Leipzig, Drud und Berlag von €. G. Teubner. 1876. Preis 2,40 M. 
Drei Meifterftüde der Interpretation, behandelnd Wallenftein, 
Maria Stuart und Jungfrau von Orleans. Zumeift an der Hand 
der eigenen Worte des Dichters, wie fie in feinen Briefen vorliegen 
und in denen der Dichter ſich Über die Stoffe feiner Dichtungen und 
über feine Intentionen bei der Bearbeitung derſelben ausjpricht, 
dringt der Berfaffer tief in das Verſtändniß dieſer Meifterwerfe 
der Poeſie ein. Es find feine fchulgerechten Erläuterungen, bie der 
Berfaffer bier bietet, aber es find auch feine philologifhen Haar⸗ 
fpaltereien, wie fie fo oft als Erläuterungen claffiiher Dichtungen ge⸗ 
boten werben. Der Verfaffer läßt uns den fchaffenden Dichter belaufchen 
und führt uns fo am tiefften und am ficherften in das Berftändniß ber 
Werke ein. Lehrer, melde die genannten Dramen im Unterrihte zu 
behandeln haben, mögen dieſe Studien ja nicht ungelefen laſſen; fie und 
die Schule werden davon reihen Gewinn haben. Möchte es nur dem Ders 
faffer gefallen, uns noch mit recht vielen derartigen Studien zu beſchenken. 
30. Die deutfhen Glaffiter, erläutert und gewürdigt für Gymnaflen, 


Real» und böbere Töchterfhulen von Eduard Kuenen, Oberlehrer an der 
Realfhule zu Mühlheim a. Rh. Eöln, Berlag von C. Roemte & Comp. 1876. 


Erftes Bändchen: Schillers Bilhelm Tell. (1 ©. kl. 8.) 

Preis 75 BE. 

Der Inhalt gliedert fi im folgender Weife: Kurze Inhaltsan- 
gabe, Charaktere, Idee, Entftehung des Drama’8 und Duelle defjelben, 
Geſchichte, Entftehung und Ausbau der Sage, Sentenzen. Der Ver— 
fafler wünfcht offenbar das Büchelchen in den Händen der Schüler zu 
ſehen und es mag dies eben fo wohl den Unterricht fördern, wie eine 
mit Commentar verjehene Schulausgabe des Textes in den Händen ber 
Schüler. Was das Büchelchen bietet, ift gut, wenn aud nicht neu oder 
bedeutend. Den legten Abſchnitt, ausgewählte Sentenzen aus bem 
Drama, halten wir freilich für überflüffig; eine ſolche Sammlung legt 
fih der Schüler in fruchtbringenderer Weife ſelbſt an. 

31. M. W. Götzingers „Deutſche Dichter.“ Fünfte Auflage, berauss 
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egeben und zum großen Theile neu bearbeitet von Dr. Ernſt — 

Brotfar an der Cantonoſchule in St. Gallen. Zweiter Band. 672 ©, 

. Yarau, Drud und Berlag von H. R. Sauerländer. Preis 8 Mt. 
ir haben ven erften Band biefer Neubearbeitung eines alten 
wertbgefhägten und auf den Unterricht in ber Literaturkunde feiner Zeit 
jehr einflußreih gewejenen Buches ſchon im vorigen Jahrgange bes 

Jahresberichtes (Seite 97) angezeigt und empfohlen. Mit dem vorliegen- 

den Bande ift diefes ſchöne Werk vollendet und es bleibt nur zu wünſchen, 

daß es aud in feiner neuen Geftalt jo fegenbringend wirken möge, wie 
in ber alten. Der neue Herausgeber hat redlich das Seinige gethan, 
um alle Anforderungen der neueren Zeit zu befriedigen und aus dem 
zum Theil veralteten Buche wieder ein in allen Theilen befriedigendes 
und auf ber Höhe der Zeit ftehendes zu mahen. Während ber erfte 

Theil durch den Neubearbeiter größere Umgeftaltungen erfahren hatte, 

ſchließt fi) der vorliegende enger an den urfprünglichen Tert an. Doch 

ift Hölderlin mit der Erläuterung von 14 Gedichten ganz neu in biefen 

Band aufgenommen. Ebenfo ift unter den Schiller'ſchen Gedichten, die 

diesmal nad) Goedekes Ausgabe chronologiſch geordnet erfheinen und bei 

beren Erklärung zu mehreren malen aud das biftorifhe Moment ftärker 
hervorgehoben worden ift, „Die Götter Griechenlands” neu aufgenommen. 

Einen Anhang zu diefem zweiten Bande bilden: 

32. Ausgewäblte Gedichte Friedrich Rückerts. Grläutert von Dr. 
Genf Göginger. Nachtrag gu eg ze von Götzingers Deutſchen 
Dichtern. Ebendaſ. 112 ©. 8. Preis 
Die Erläuterungen zu 51 — — enthaltend, iſt dieſes 

Heftchen eine ſehr willlommene Ergänzung zu dem vorgenannten Werke. 

Der Berfafjer bewährt fih aud hier als feinfinniger Interpret, ber 

namentlih durch manchfache Blide auf Dichtungen verwandten Inhalts 

den Geift zu ſchärfen und das Gemüth zu ergögen weiß. Co ift zu 
dem Gedicht: „Der Künftler und fein Publilum“ ein Gedicht ähnlichen 

Inhalt8 von Harspörffer zur Bergleihung herangezogen und bie „Bier 

Wünſche“ geben Beranlaffung zur Heranziehung mehrerer Lieder aus 

dem Wunderhorn. 

33. Ausgewählte deutihe Dihtungen. Kür LXebrer und Freunde der 
Literatur erläutert von Lie. theol. Dr. phil. €. £, Leimbach, . extr. und 
ordentl. Lehrer am Königl. Gymnaſium zu Bonn. Zweiter Beil. 232 ©. 
gr. 8. Caſſel, Berlag * Theodor Kay. 1876. Preis 3 Mt. 

Wir haben im vorigen Bande des Jahresberichte (S. 98) den 
erften Theil dieſer Erläuterungen als ein vortreffliches Hilfsmittel für 
den Lehrer empfohlen und können bies aud bezüglich dieſes zweiten 
Theiles thun. Die hier erläuterten 47 Gedichte vertheilen ſich auf: 
Bürger (2), Chamifjo ir. Dingelftevt (2), Geibel (7), Freiligrath (6), 
Gellert (1), Goethe (2), A. Grün (1), Em. v. Kleift (1), Klopftod (2), 
Wilh. Müller (1), Wolfg. Müller (1), Rüdert (4), Schiller (9), 
Schwab (1), Seidl (3), Uhland (1). Drei Auhänge bieten in gebrängter 
Ueberfiht das Wefentlihe über das Epos und feine Arten, über bie 
Vabel und über die Hauptvertreter der leßteren Dichtungsgattung. Sehr 
danfenswerthe Zugaben find auch die drei Regifter über im Buche vor= 
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fommende Berfonennamen, über Gegenftände der Poetik und über ein- 

zeine Wörter, die in dem Buche erflärt find. 

34. Die Poeſie in der Volksſchule. Drelunddreißig vaterländifche 
Dichtungen, ausgewählt und erläutert von W. Dietlein. Zweiter Band. 
Zweite, verbefjerte Auflage. 259 ©. 8. Wittenberg, Verlag von R. 
SHerrofe. 1876. Preis 2,40 Mt. 

In erfter Auflage befprohen und empfohlen Yahresbericht XXVI, 

S. 473. Die neue Auflage, die übrigens ohne erhebliche Aenderungen ift, 

beweift, daß die Lehrerfhaft fih unferm Urtheil angefchloffen bat. 

Wir wollen hier nur bemerken, daß der vorliegende Band nicht, wie 

der Titel vermuthen läßt, die letzte Hälfte der dreiunddreißig Dichtungen, 

fonbern diefe ſämmtlich enthält. Auch der erfte Band führt einen fo 
unlogifhen Titel. Wir hoffen, daß die Bücher neue Auflagen erleben 
und daß dann dieſe irreführenden Titel abgeändert erfcheinen. 


35. Erläuterungen zu demdeutfhen Claſſikern. 61.—64. Bänden. 
Leipzig, Verlag von Ed. Wartig. 1875 und 76. Preis à Bdch. 1 Mi. 


Auch u. d. T. Goethe's Iyrifhe Gedichte. Erläutert von Heinrich 

Dünger. Zweite, neu bearbeitete Auflage. 

Ein gute® Buch in neuer, fehr erweiterter Auflage. Aus ber 
früher zwei Bogen füllenden Einleitung: „Öoethe als Iyrifher Dichter‘ 
it hier ein ganzes Bud) von breißig Bogen geworben. Ob der Ber 
faffer nun in den eigentlihen Erläuterungen nit zu manden Wieber- 
arg pe gendthigt fein wird, wird fich erft beurtheilen laffen, wenn 
das Ganze vorliegt. Wir werden dann darauf zurüdlommen. 


VI. Ausgaben älterer Literaturwerfe und Bearbeitungen für 
die Jugend. 


36. Altdeutihes Liedberbud. Bolfelieder der Deutfchen nah Wort und 
Weiſe aus dem 12. bis zum 17. Jabrhundert. Gefammelt und erläutert 
von Franz M. Böhme. LXXII und 832 ©. Leg.»8. Leipzig, Breits 
fopf und Härtel. 

Endlich befiten wir alfo, wonach ſich die Freunde des deutſchen 
Vollsliedes jo Lange vergeblich gefehnt haben, eine volfftändige Sammlung 
ber alten berzigen deutſchen Vollsmelodien. Einzelne® war ſchon länger 
befannt, 3. B. dur Beders „Lieder und Weifen vergangener Jahr⸗ 
hunderte‘, aber gerade foldhe fpärlihe Gaben machten den Wunfd nad 
weiteren Beröffentlihungen rege. Daß der Wunfch nicht eher erfüllt 
wurde, ift faum zu vermunbern; melde Arbeit erforderte ein folches 
Wert, melde Opfer an Zeit und Geld waren nöthig, um Schätze zu 
beben, die meift noch unter dem Staube der Bibliothelen vergraben 
lagen und für deren Entzifferung allein ſchon faft eines Menſchenlebens 
Arbeit nöthig war! Da erfcheint Böhme’ „Altdeutſches Liederbuch“. 
Die Schätze find gehoben, die Opfer find gebradt. Der jelbftlofeften 
Hingabe an ein dem beutfchen Geifte zur Ehre gereichenbes Werk, dem 
unermübdlihen Fleiße eines deutfchen Gelehrten verdanlen wir das herr⸗ 
liche Werf. 
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Ueber den Inhalt dürfen wir kurz ſein. Wenn wir ſagen, daß es 
eine Sammlung von 600 Vollsliedern des 12. bis 17. Jahrhunderts 
mit den alten Melodien bietet, fo fann jeder wenigftens ahnen, welche 
Genüfje feiner in dem Buche warten. Aber wir müſſen hinzufügen, 
daß gerade der rechte Mann das Werk unternommen hat, ein Mann, 
der im Stande war, Text- und Melodienkritit, wenn der Ausdruck er— 
laubt ift, mit gleicher Meifterfchaft zu üben. Den Texten find 
fogar fpradlihe und ſachliche Erläuterungen beigegeben, die des Ber: 
faſſers umfafjende Kenntniffe in glänzendem Lichte zeigen und die dem 
Laien jede nur wünſchenswerthe Auskunft geben. Wir erinnern 5. 8. 
an die Ercurfe über das Hildebrandslied, über die Tell: und die Bremberger- 
fage. Bei der Herftellung der Melodien hat der Berfafler weder mo— 
berne Uebertragungen geliefert, no fi mit bloßer urkundlicher Wieder- 
gabe begnügt. Wir möchten fagen, er hat die Grundſätze, welde feit 
Uhland für die Herftellung der Volfsliederserte faft allgemein üblich ge— 
worden find, auf die Herftelung der Melodien übertragen. Co ift aus 
ber Arbeit des Berfaflers ein Werk hervorgegangen, weldes in gleicher 
Weiſe der Wiſſenſchaft dient und dem Laien Genuß gewährt. Ueber 
einzelne muſilaliſche Kunftftüde, wie 3. B. die Eonftruction ber alten 
Melodie zum Brembergerlied (Nr. 23) aus ben drei allein noch vor— 
bandenen Stimmen Discant, Alt und Baß, wo alfo gerade die Haupt 
melodie verloren gegangen ift, müffen wir uns eines Urtheils enthalten, 
um fo mehr, ald uns jene erhaltenen Stimmen nit zugänglich find. 

Eine Einleitung von 72 Geiten enthält allgemeines über Text 
und Melodien der Vollslieder und der Laie erhält hier Belehrungen 
über vie alten Notengattungen, über Zonarten und Rhythmus der alten 
Melodien. Den Schluß bilden ein Verzeichniß von Quellen zur Ges 
ſchichte des Volksliedes, ein Versmaßverzeichniß, ein Berzeichniß welt 
licher Melodien, die zu geiftlichen Liedern benugt wurden, ein Sachregiſter 
und ein Regifter der Zertanfänge. Diefe Zugaben maden das Bud 
zugleich zu einem unentbehrlihen Nachſchlagewerke. Endlich müſſen wir 
ber ausgezeichneten Ausftattung gedenken, welde bie Berlagshandlung 
dem Bude in richtiger Erfenntniß feines Werthes hat zu Theil werben 
laſſen. Jetzt könnte man fi das „Altdeutſche Liederbuch‘ ohne bie 
eigen Notentypen und ohne die Schwabacher Schrift der Texte gar 
nicht mehr denken. 

37. Deutſche Lieder. Feſtgruß an Ludwig Erf zum fünfzigjäbrigen Dienit- 
jubiläum dargebradht von Anton Birlinger und Bi lbelm Erecelins. 
55 ©. gr. 8. Heilbronn, Verlag von Gebr. Henninger. 1876. Preis 1,60 M. 

Eine berrlihe Gabe, über die fih der Meifter fiher gefreut hat 
und bie jedem Freunde des deutſchen Volksliedes hochwilllommen fein 
wird, Die bier gebotenen Bollslieder, unter denen einige echte Perlen, 
find aus alten Handfhriften und aus dem Munde des Bolfes gefammelt 
und zum Theil mit den Melodien verfehben. Die Anmerkungen ver 
Herausgeber bieten manches für die Literaturgefchichte widhtige. Nament⸗ 
lih erwähnen wir die Anmerkung zu dem nieberländifhen Scheiveliebe 
Seite 12 und die von Erecelius beforgte Wieverherftellung des Liedes 
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von Herzog Ulrih von Würtemberg: „Ich fhell mein Horn in Jamers 

Ton‘. Unter den das Büchlein eröffnenden „Bier Liedern aus Pommern“ 

findet fi das befannte „Es fteht ein Schloß in Oeſterreich“ mit einer 

bisher außerhalb Pommerns unbelannten, bezaubernd innigen Melodie, 

Sie wird mehr befannt werden und verdient es. 

38. Dr. Martin Luthers Tifhreden oder Eolloquia, fo er in vielen 
Jahren gegen gelehrten Leuten, aud fremden Gäften und jeinen Tiſchge— 
fellen gefüßret. In Auswahl für das deutſche Vol. 158 ©. Berlin, 
Derlag von Fr. Berggold. 18976. Preis 2,40 Mt. 


Aus den vorhandenen 2929 Geſprächen wird hier eine Auswahl 
von ſolchen geboten, die nicht fpeciel nur für theologifche Leſer Intereffe 
baben. Für die Kenntniß Luthers und feiner Zeit ift diefes Büchelchen 
von großem Werthe und es bietet fomit eine werthvolle Erzählung zu 
der von uns früher (Bahresberiht XXVIU, ©. 104) angezeigten und 
empfohlenen Auswahl aus Luthers Werten. 

39, Der abenteuerlide Simplicius Simpliciffimus. Gin Lebens. 
bild aus dem dreißigjährigen Kriege. Nah Chriſtoffel von Grimmels- 
baufen frei bearbeitet von Elard Hugo Meyer. Mit 3 Bildern von 
Lüders. Zweite, forgfältig durchgefebene Jugendausgabe. X und 225 ©. 
8, Bremen, Nordweitbeuticher Bollöfchriften- Verlag, U. G. Preis elegant 
gebunden 4 Mar. 

Die hier vorliegende Bearbeitung ift durch einen im preußiſchen 
Abgeorbnetenhaufe vorgebrahten Angriff des Herrn von Schorlemer- 
Alft zu befonderer Berühmtheit und — wir hoffen — auch zu befonberer 
Berbreitung gelangt. Sie verdient diefe Verbreitung volllommen. Das 
an ſich fo vortrefflihe Culturbild des fiebzehnten Jahrhunderts hat hier 
eine für die Jugend durchaus geeignete Bearbeitung gefunden. Während 
die bier vorliegende zweite Auflage durch ihre fchöne Ausftattung ſich 
zu Feſtgeſchenken befonders eignet, Hat die Verlagshandlung zu gleicher 
Zeit eine dritte Auflage unter gleihem Titel als „Illuſtrirte Vollsaus— 
gabe‘ für den billigen Preis von 1 Mark erfheinen laffen. Diefe fei 
biermit beſonders den Schulbibliothefen empfohlen. 

40. Die deutfhen Volksbücher. Gefammelt und in ibrer urfprünglichen 
Echtheit wiederbergeitellt von Karl Cimrod. Erſter Band. 429 ©. 8. 
Frankfurt a. M., Berlag von Ehriflian Winter. Gedrudt in diefem Jahr. 
Enthält: Heinrich der Löwe, Die ſchöne Magelone, Reineke Fuchs 

und Genovefa. Einer Empfehlung bedarf die Simroch'ſche Bearbeitung 

der deutfchen Volksbücher nicht, es genügt die Anzeige der neuen Auflage. 

Wer aber unter den Jüngeren dieſe Bearbeitungen nod nicht kennt, der 

fei doch auf fie aufmerffam gemacht als auf eine unerfhöpflihe Fund— 

grube für die, die echt vollsthümliche Darftellungsweife ftudiren wollen. 

41. Die Sage von den Nibelungen. Für die Jugend erzäblt von Dr. 
F. 4. Finger. Mit Bildern in Holzfhnitt. Dritte Auflage. (XVI und 
127 ©. kl. 8. Frankfurt a. M., Verlag von Ebhriftian Winter. 1875. 

Eine fehr gefhidte, den Ton für die Jugend auferordentlid gut 
treffende Bearbeitung ber Nibelungenfage. Die Holzfhnitte könnten 
befjer fein. Ein kurzer Anhang belehrt über die Sprache des Gedichtes, 
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über den Dichter, über das zu Grunde liegende Hiſtoriſche, über die 
Ueberlieferung und das ſpätere Wiederbekanntwerden des Gedichtes. 
Dieſer Anhang hätte eine Neubearbeitung verdient. Auch er iſt in einem 
für die Jugend ſehr geeigneten Tone gehalten, aber manches einzelne 
iſt nicht zu rechtfertigen. Zwei Strophen des Urterte® werden ſprachlich 
erläutert. Da beißt es 3. B.: „wunders vil (I, 1.) erinnert an Aus= 
drüde wie wunberlieblich , wunderfeltfam”. Hier hätte richtiger gefagt 
werben follen, daß wunders ein von dem fubftantivifhen Neutrum vil 
abhängiger Genitiv ift, alfo: „des Wunderbaren viel” zu überfegen 
wäre. In: „jäa muosen sin engelten‘‘ hätte der Genitiv sin erflärt 
werben follen; er fehlt ganz in der gebotenen Ueberſetzung. Wenn ber 
Berfaffer fagt, daß man namentlih auf Wolfram von Ejchenbad oder 
Heinrich von Ofterdingen als auf den Dichter des Nibelungenliebes rathe, 
fo trifft das für umfere Zeit fiher nicht mehr zu. Iſenland erklärt der 
Berfaffer für Island; mit mehr Recht erinnert man bei biefem Namen 
wohl an Difel (vgl. Zeitſchrift für deutſche Philologie I, 264). 
42, Des Knaben Wunderborn. Alte deutfche Lieder, gefammelt von 2. 
+ U. von Arnim und Glemend Brentano. Neu bearbeitet von Anton 

Birlinger und Wilhelm Crecelius. Mit Originafgeihnungen von 9. 

Merte. Erſter Halbband. 320 S. Lex.⸗8. Wiedbaden, —* von 

Heinrich Killinger. Preis 5,70 Mt. 

Eine wunderfhöne Ausgabe des herrlihen Buches, das nun eben= 
fofehr ein Duellenwerk für die ernfte Wiſſenſchaft geworben ift, wie es 
feinen poetifhen Reichthum zu unmittelbarem Genuſſe darbietet. Mit 
einem andern Neudrude des Buches läßt fich diefe Ausgabe weder nad 
ihrem inneren, noch nad ihrem äußeren Werthe vergleihen. Die beiden 
Herausgeber waren für bie fritifhe Herftelung des Textes gerade bie 
rechten Männer und die Ausftattung (Drudeinrihtung und Holzfchnitte) 
ift eine glänzende. Wir kommen nad) Vollendung des Ganzen ausführ= 
licher auf diefes Prachtwerk zurüd. 


VII. Anthologien. 


43. Deutfhes Lefebud von Wilhelm Wadernagel. Zweiter Tbeil. 
Proben der deutfhen Poeſie vom 16. bis zum 19. Jahr— 
bundert. Dritte Auflage. XXI ©. und 1824 Sp. Bafel, Schweig- 
hauſer'ſche Verlagsbuchhandlung. 1876. Preis 12 ME. 

Den König unter den deutſchen Lejebüchern, ein Buch, das im 
Nothfalle eine ganze Bibliothek erfegen kann, haben wir bei der Anzeige 
des erften Bandes (Yahresberiht XXVII, ©. 235) das Wackernagel'ſche 
Leſebuch genannt. Die vorliegende dritte Auflage des zweiten Theiles 
ift von Prof. Martin in Prag herausgegeben, der aud tie neue Aus— 
gabe der Wackernagel'ſchen Literaturgefhichte beforgt. Neu aufgenommen 
find: ein nad mehreren Seiten hin intereffantes Stück aus Zeſens 
Aodriatifher Rofemund und Tieds Arion als Gegenftüd zu dem Schlegel: 
hen. Auch find den Namen der Dichter die Paragraphennummern bei- 
gefügt, unter denen fie in der Literaturgefchichte behandelt werben. Diefe 
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Citate werden auch für die neue Ausgabe der Literaturgeſchichte ihre 

Giltigkeit behalten. Dagegen find einige Stücke von Klopſtock, Herder, 

Schiller, Uhland, Rückert und Chamiffo, die allgemein zugänglich find, 

weggelaflen worden. 

Der britte Theil des Leſebuchs, der die Proben der deutfhen Profa 
feit dem Jahre 1500 enthält und der leicht begreiflicherweife in noch 
weit höherem Maße als die beiden poetifhen Theile feltene und ſchwer 
zugängliche Stüde enthält, und der daher in Lehrerbibliothefen unbedingt 
nicht fehlen follte, ift ebenfalls, aber in unveränderter Geftalt, neu er= 
ſchienen unter dem Titel: 

44. Deutſches Lefebudh von Wilhelm Wadernagel. Dritter Theil, 
Zwei Bände, 1076 und 1625 Sp. Bafel, Schweigbaufer'fhe VBerlags- 
buchhandlung. 1876. Preis 12 Mark. 

Der erfte Band enthält die Proben der deutfhen Profa von 1500 
bis 1740, ber zweite Band von 1740 bis 1842. 

45. Altbohdeutfhes Leſebuch. BZufammengeftelt und mit Gloffar ver- 
feben von Profeffor Wilhelm Braune. 225 ©. Ler.-8. Halle a. d. ©, 
Lippert’fhe Buchhandlung (Mag Niemeyer). 1875. Preis 4 Mark. 

Bon den althochdeutſchen Lefebüchern von Wadernagel und Schabe 
unterfcheidet fid) das vorliegende, zunächſt als Grundlage für Univerfi- 
tätsporlefungen beftimmte durch feine weſentlich größere Billigkeit, fowie 
dadurch, daß es darauf verzichtet, aus möglichft vielen althochdeutſchen 
Duellen Proben zu bieten, fondern lieber aus den größeren althoch— 
deutfhen Sprachwerken möglihft umfangreihe Stüde geben will, weil 
der Anfang des Studiums des Althochdeutſchen befjer mit der Lectüre 
eines größeren, einen einheitlihen Charakter an fi tragenden Stückes 
gemaht wird. So find denn in dem vorliegenden Bude unter 
41 Nummern, bie die wichtigeren Heinen Stüde vollftändig bieten, be» 
fonder8 Tatian, Notker und Otfried reichlich bedacht. Bon letterem 
bietet das Buch ca. 2600 Verſe. Ein vortreffliches Gloſſar, das wohl 
in feinem alle ven Benuger im Stiche laſſen wird, beſchließt das Buch, 
während in einem Anhange, zur Bergleihung mit den althochdeutichen 
Dentmälern, einige niederdeutfhe Stüde (zwei Segensformeln, drei 
Pialmen, ein Taufgelöbnig und eine Beichte) jowie 192 Berfe aus dem 
Heliand geboten werden. Dieſer Anhang ift im Gloſſar nicht berüd- 
fihtigt; für die zweite Auflage dürfte fi aber wohl ein Heines An— 
bangegloffar empfehlen. Solden, die fid auf dem Wege des Privat: 
ſtudiums die Kenntni des Althochbeutfchen erwerben wollen, darf das 
Leſebuch warm empfohlen werden, und nod größer wird der Werth bes 
Buches werben, wenn die im Borwort in Ausfiht geftellte, an das 
Leſebuch ſich anſchließende althochdeutſche Grammatik des Verfafjers vor- 
liegen wird, der wir mit Spannung entgegen fehen. 

46. Liederbud für die deutfhe Jugend. Herausgegeben von Adolf 
Dacmeifter. Sechste, ergänzte Auflage. 85 S. gr. 8. Gommiffionsver- 
lag von U. Scheuerlen in Heilbronn. 1876. Preis geb. 1 Mark. 

Der Titel ift nicht zutreffend, denn das Buch enthält auch Sprüche, 
Gabeln und Balladen. Auch den Zwed des Buches vermögen wir nicht 
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recht zu erkennen. Die Auswahl bietet die herrlichſten Perlen deutſcher 
Dichtung und iſt eine ſo feinſinnige, wie man ſie von dem leider ſo früh 
verſtorbenen Gelehrten nur erwarten konnte. Aber gehören nicht alle 
dieſe Dichtungen ins Leſebuch der Schüler? Wo ſie freilich nicht in 
demſelben ſtehen, da empfehlen wir dieſe Sammlung als die befte Er— 
gänzung des Leſebuches. 


47. Auswahl patriotiſcher Gedichte zum Vortrage in Schulen. Zu— 
fammengeftellt von Dr. Bröfide, Rector. 79 ©. 12. Grünberg, Friedr. 
Weiß's Nachfolger. 1876. Preis 40 Pf. 

Bier Baterlandsliever allgemeinen Inhaltes. Die übrigen bes 
ziehen fi auf die Jahre 1756—63 (5), 1813 (8), 1864 (4), 1866 
(4), 1870—71 (25). Mandes Gute, mandes Mittelmäßige, mandes 
auch, was fi zur Declamation in der Schule nicht eignet, 3. B. die 
Lieder auf bie Berliner Truppeneinzüge von 1864 und 1866, deren 
volfsthbümlih fein follender Ton — abgefhmadt ift, obgleich fie einen 
Fontane und einen Hefefiel zum Berfafjer haben. 


48. Auswahl dbeutfher Gedichte Für den Schulgebrauh zufanımen- 
geftelt von Franz Knauth, Rector zu Müblbaufen in Thüringen. Mit 
einem literargeſchichtlichen Ueberblicke, den Biograpbien der Dichter und 
einem Abriffe der Poetik. Dierte, vermehrte und verbeflerte Auflage. 
286 ©. 8. Halle a. d. ©, Drud und Verlag von Dtto Hendel. 1876. 


Der Titel giebt den Inhalt ziemlich genau an. Die Auswahl der 
Gedichte umfaßt die Zeit von Haller 6i8 auf die Gegenwart. Für das 
Bud fpriht die nöthig gewordene vierte Auflage, in welcher namentlich 
die Dichtungen der Jahre 1870 und 1871 Berüdfihtigung gefunden 
haben, während ber literargefchichtliche Ueberblid bis auf die neuefte Zeit 
fortgeführt worden ift. 

49. Deutfhe Gedichte für den Schulgebrauh ausgewählt und nad Jahres⸗ 


curfen geordnet von Th. Voigt, königl. Kreis-Schulinfpector. 116 ©. 8. 
7 und Mühlhauſen, C. Detleff’d Buchhandlung. 1876. Preis geb. 
0 Br. 


50. Deutfher Lernftoff. Eine Auswahl von Mufterftüden in gebundener 
und ungebundener Form. Für den Schulgebrauh chronologiſch und nad 
Dictergruppen zufammengeftellt von A. Dammann, Rector der ftädtijchen 
Ebarlottenfhule in Potsdam. 156 S. 8. Berlin, 2. Dehmigke's Verlag 
(R. Appvelius). 1876. 

Mer neben dem Lefebudhe ein ſolches Buch in der Hand ver 
Schüler für wünfhenswertb hält, vem können beide Bücher empfohlen 
werben. Während in der Voigt'ſchen Sammlung die Gedichte nad 
Jahrescurſen zufammengeftellt find, find fie in der Dammann'ſchen nur 
durch beigefeßte Zahlen als für vie betreffenden Jahrescurſe geeignet 
bezeichnet, fo daß fie im ihrer chronologifhen Zufammenftellung zu= 
gleich als Beleg für die gefhichtlihe Entwidelung der Fiteratur dienen 
fönnen. In der Boigt’fhen Sammlung bietet ein Anhang nod eine 
Probe des Mittelhochdeutſchen (Hüetent iuwer zungen von Walther von 
der Vogelmweide) und einige mundartlihe Stüde von Hebel, Bornemann, 
- Groth und Reuter. Auch die Dammann'ſche Sammlung bietet einen 
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Anhang und im diefem einige neuere patriotifhe Lieder, fowie auch ein 
paar mundartliche von Reuter und Klaus Groth. Wanderers Nachtlied 
von Goethe und Aus der Yugendzeit von Rückert fcheinen nur in 
dieſen Anhang verwiefen zu fein, weil fie im Buche vergeffen waren. 

Uebrigens glauben wir, daß das Dammann’ihe Büchlein es ift, 
gegen welches fih die oben angeführte Stelle aus der Vorrede zu 
Gude's Erläuterungen ſich richtet ; es bietet mit Einrechnung der Heinen 
Profaftüde (denen wir übrigens fehr gern unter dem Lernftoff begegnet 
find) da8 Doppelte von den 80 Stüden des Voigt'ſchen Buches. Und 
wenn wir Gude's Worte beherzigenswerth genannt haben, fo ift damit 
zugleich unfer Urtheil ausgeſprochen über die Anforderungen, die ein 
ſolches Bud an das Gedächtniß unferer Schüler ftellt. 


51. Lefebud für höhere Töchterfhulen mit Berüdfichtigung des Unter- 
richtes in der Literaturgefchichte von Haller bis auf die Gegenwart. Heraus: 
gegeben von H. Kletfe und H. Sebald. Sehöte, vermehrte und ver 
beijerte Auflage. 547 ©. gr. 8. Altenburg, Verlagshandlung von 9. 2. 
Pierer. Preis 4 Marl 55 Br. 


52. Lefebuh zum Unterridhte in der Riteraturfunde für höbere 
Zebranftalten, indbefondere für die Oberclaſſen böberer Töchterſchulen be» 
arbeitet von W. Dietlein, Rector in Dortmund. Zweite, verbefferte 
Auflage. 498 ©. gr. 8. Altenburg, Berlagsbandlung von H. A. Pierer. 
Zwei einander ſehr ähnlihe Bücher, von denen das erfigenannte 

in Folge größerer Bogenzahl und engeren Drudes das reichhaltigere, 

das legtgenannte aber, indem es auch die deutjche Literatur des Mittel- 
alters berüdfihtigt, da8 umfaffendere if. In beiden offenbart fih in 

Bezug auf Auswahl Sinnigfeit und Tact und man begegnet in beiben 

mandem Lefeftüde, das zu den in den Lefebüchern herfümmlichen nicht 

gehört, für Töchterſchulen aber vorzugsweile paſſend erfcheint. Das 

Dietlein’fhe Buch vermeift bei den einzelnen Dichtungen auf die ent- 

ſprechenden Paragraphen von defjelben Verfaſſers „Leitfaden zur Litera⸗ 

turkunde”, das Buch von Kletke und Sebald bietet am Beginn der die 
verjchiedenen Literaturperioden behandelnden Abfchnitte kurze Biogra= 
phien der in bie betreffende Periode gehörenden Dichter und Schrift— 
fteller. Ein fehr guter Gedanke Dietlein’s ift e8, im Anhange auch 
einige Proben aus den Werken der beveutendften ausländifchen Dichter 
zu geben. Bertreten find aufer Homer, von dem eine Probe ſchon 
unter Voß fteht: Virgil, Horaz, Shafefpeare, Milton, Byron, Dante, 

Taſſo, Cervantes, ——— Camoöns und Anderſon. Daß auch 

Steffens, Oehlenſchläger und Baggeſen in dieſen Anhang verwieſen 

find, können wir nicht billigen, und in Bezug auf Auswahl hätten wir 

gerade in biefem Anhange mandes anders gewünſcht; namentlich follte 
auch Griechenland nit nur durch Homer vertreten fein. 


VIII Poetil. 


53. Elemente der Poetif. Gin Leitfaden für Schulen. Bon Dr. $. 8. 
Mumpelt. Vierte Auflage. 56 ©. gr. 8. Breslau, Verlag von A,’ Go— 
ſohoreky's Buchhandlung. 1875. Preis 1 Marl. 
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In dritter Auflage empfohlen (Jahresber. XXIV, ©. 107) wegen 
großer Klarheit und Meberfichtlichkeit der Darftellung und megen ver 
vielen und gut gewählten Beifpiele. Das gilt auch für die vorliegende 
Auflage, die eine unveränderte zu fein fcheint. 

54. Schulpoetif. Vornehmlich nah den ausgeführteren neueften Auflagen 
der von Dr. Ernſt Kleinpaul entworfenen jegt zweibänbigen „Poetit“, 
herausgegeben von Julius Arenfeld, Rector der böbern Knabenfhule in 
Godesberg. 113 S. fl. 8. Leipzig, W. Langewieiche’8 Verlagshandlung. 
1877. Preis 1 Mark 20 Pf. 

Ein Auszug aus der fehr grünblihen, aber für die Schule zu 
weit gehenden Kleinpaul'ſchen Poetif von dem Berfaffer berfelben und 
von dem Herausgeber Arenfeld, deſſen Wünfche dabei Berüdfichtigung 
efunden haben, nur durch ein Vorwort eingeführt. Noch immer ziem— 
ih ausführlih, möchte das Bud fih nur für höhere Schulen eignen. 
55. Elemente der deutfhen Poetik für böbere- Bürger und Töchter— 

fhulen. Bon 2. Sevin, Profefior und Borftand der höheren Bürgerſchule 

u Müllbeim. 32 &. 8, Pforzheim, Dito Rieder’3 Buchhandlung. 1876. 

—94 50 Pf. 

Der Verfaſſer ſetzt voraus, daß, wie dies auch beim grammatiſchen 
Unterrichte zumeiſt geſchieht, dem Schüler nicht von vornherein ein 
fertiges Syſtem geboten werde, ſondern daß das Nöthigſte aus der 
deutſchen Poetik an der Hand des Leſebuches entwickelt werde und daß 
der Lehrer dann erſt den Schüler anleite, die erworbenen Kenntniſſe 
foftematifch zufammen zu faflen. Diefem Zwecke will das vorliegende 
Büchlein dienen, das fih mit Rüdfiht auf vie Schüler, für die e8 be- 
ftimmt ift, auf das Allernothwendigfte befchränft und diefes Wenige in 
Harer und überfichtliher Geſtalt bietet. 

56. Deutihe Poetil. Formenlebre der deutſchen Dichtkunſt. Ein Leitfaden 
für Oberclafjen böberer Bildungsanftalten. Bearbeitet von Dr. Otto 
Lange, Profeſſor in Berlin. Bierte, weſentlich verbefferte Auflage. 123 ©. 
gr. 8. Berlin, Verlag von Rudolf Gärtner. 1876. Preis 1 Mark 20 Bf. 
Tür die auf dem Titel bezeichneten Schüler gewiß geeignet; auch 

ber Lehrer wird in diefem in das Wefen der poetifhen Formenlehre tief 

eindringenden und an vielen feinfinnigen Bemerkungen reichen Leitfaden 
einen zuverläffigen Führer finden. In dritter Auflage beſprochen und 

empfohlen (Jahresber. XXI, ©. 224). 

57. Ueberſicht der deutſchen Metrit und Poetil. Zum Gebraub an 
böberen Lebranftalten von Dr. 3. B. Peterd. Zweite, umgearbeitete und 
verbefjerte Auflage. 59 &. kl. 8. Berlin, Berlag von Julius Springer. 1876. 
Der Berfaffer fucht den Vorzug feines Schrifthens in der Kürze 

befjelben und in der Vermeidung aller fubjectiven Urtheile. Er will 

nur den Anhalt zu Repetitionen bieten. Das Büchelchen macht einen 
ſehr günftigen Eindrud und das fchnelle Nöthigwerden einer zweiten 

Auflage fpricht ebenfalld zu feinen Gunften. Die beigegebenen zumeift 

biftorifhen Anmerkungen find danfenswerth. Bei einer neuen Auflage 

bürfte wohl das Citat aus Hans Sachs (Warum betrühft du did, mein 

Herz ꝛc.) als Beifpiel von Snittelverfen zu ftreihen fein. 
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58. Lehrbuch der Poetik fir Unterricht und Selbftitubium. Ben Dr. $. 
Koepert, Profefior am Gymnaſium in Altenburg. Dritte, verbefierte und 
vermehrte Auflage. 148 ©. 8. Leipzig, Arnoldi'ſche Buchhandlung. 1876. 
Preis 1 Mark 20 Pf. 

Für den Unterriht möchte dieſes ſchöne Buch etwas zu viel bieten, 
aber für das Selbſtſtudium fei e8 warm empfohlen. Der philofophifch 
burchgebilvete Verfaffer führt den Leſer zuweilen in philofophifche Ge- 
biete; man findet in dem Buche Paragraphen, die fonft in Schulpoetifen 
nicht berfömmlih find, 3. B. Begriff des Schönen, Natur und Kunft, 
Verhältniß der Poefie zu den bildenden Künften und zur Mufit, Mufit 
und Poefie im Bunde. Auch die Paragraphen, deren Ueberfchriften 
ven herfüömmlichen entipredhen, enthalten vieles, was zu tieferem Denken 
veranlaßt, als die gewöhnlichen Poetifen; man vergleihe 3. B. die Aus- 
einanderfegungen über tragiihe Schuld und tragifhe Charaktere in 
8 46. Wer nicht gern nad Büchern greift, die nach dem viel benutzten 
Necepte hergeftellt find: „Nimm ein Dugend Bücher und ftopple daraus 
das breizehnte zufammen!‘, dem fei das vorliegende Buch empfohlen. 


IX. Mythologie und Kunitgeichichte. 


59. Deutfhe Mythologie fürs deutfche Volk. Vorhalle zum wiffenfchaft« 
lihen Studium derfelben. Don Theodor Colshorn. Zweite Auflage. 
416 ©. 8. Hannover, Carl Rümpler, Preis 6 Dart. 

Ein Bud, das, als e8 zum erftenmale auf dem Büchermarkte er: 
fhien, von Yacob Grimm herzlich willkommen geheißen wurbe und 
von dem diefer Forſcher hoffte, „‚es werde Eindrud machen und manden 
für unfer Altertum einnehmen”. In der That war es auch ganz 
dazu geeignet. Neben der Gründlichfeit und Zuverläffigfeit, mit ber 
das wiſſenſchaftliche Material in diefem Buche verarbeitet war, war es 
namentlih aud die fchöne, jhwungvolle, oft bis zu dichterifher Schön- 
beit fi) erhebende Sprade, wodurch das Buch fi) auszeichnete und 
fo war es fein Wunder, wenn das Buch vielen Beifall fand, Den 
wird es auch im der vorliegenden zweiten Auflage finden und nicht am 
menigften wird diefer Beifall mit auf Rechnung des Umftandes zu fegen 
fein, daß der Verfaſſer namentlih auch auf das, was von deutjcher 
Mythologie nod in der VBolfsüberlieferung (Sage, Sitte, Aberglaube: :c.) 
febt, ausführlih NRüdfiht genommen bat. Durch diefe Rüdfihtnahme 
gewinnt das Buch zugleidh eine erhöhte Bedeutung für den Pädagogen, 
der darauf ausgeht, in der Heimaths⸗ und Vaterlandskunde den ges 
ſchichtlichen Sinn feiner Schüler zu weden und ber feine Belehrungen 
an Belanntes anfnüpfend das Heimifche und Alltägliche verflären wil. 
Eine danfenswerthe Zugabe find drei im Anhange mitgetheilte Balladen 
von Hermann Hölty, welche Stoffe der deutſchen Götterlehre behandeln, 
und das ausführliche Regifter wird fi beim Gebraude des Buches ala 
fehr nützlich erweiſen. 


60. Kurzer Leitfaden der deutſchen Heldenſage des Mittel— 
alters, nebſt einem Ueberblick über die Götterlehre der alten Deutſchen. 
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ür Gymnaſien und Realſchulen bearbeitet von E. A. W. Günther, 

ehrer an der Realſchule I. Ordn. zu Hannover. 45 S. 8. Hannover, 

Gar! Brandes, 1876. Preis 60 Br. 

Diefe in kurzen Sätzen gehaltenen Auszüge werben denen will: 
fommen fein, bie mit dem Berfaffer die Dietrichfage nach der altnortifchen 
Thivreffaga und nah Simrods Neudihtung im „Amelungenliede‘ er— 
zählen wollen. Wir würden, die Bollftändigkeit hintenanfegend, vor= 
ziehen, eine Auswahl von Erzählungen nady altveutfhen Gedichten aus 
dem Sagenkreife Dietrih8 zu geben, wie fie der Berfaffer im Anhange 
bietet. Leider ift in diefem Anhange das viele andere ähnliche Dichtungen 
weit überragende Lied von Alpharts Tod nicht vertreten. Mit- der 
Behandlung der Siegfried- und Gudrunfage find wir einverftanden. 
Dankbar entgegenzunehmende Zugaben find der fünf Seiten umfafjende 
Abriß der deutſchen Götterlehre und die Stammtafeln der Amelungen, 
Hildebrands und Wittichs. 


61. Keitfaden für den Unterriht in der Kunftgeihichte, der Baus. 
tunft, Bildnerei, Malerei und Mufit für böbere Yehranitalten und zum 
Selbftunterricht bearbeitet nach den beiten Hilfämitteln. Vierte, vermehrte 
und. verbefjerte Auflage. Mit 109 Sluftrationen. XX und 238 S. 8. 
Stuttgart, Berlag von Ebner und Seubert. 1876. Preis 3 Mark. 


Wir haben erft im vorigen Jahrgange des Jahresberichtes (XX VII, 
©. 107) die dritte Auflage dieſes Buches angezeigt und warm empfohlen 
und ſchon wieder liegt eine neue Auflage vor, die fi mit Recht eine 
vermehrte und verbefjerte nennt. Die Seitenzahl hat fih um 19, die 
Zahl rer Yluftrationen um 7 vermehrt. Die letteren find: Phöni— 
zifches Grabmal, Grundriß der Kathedrale zu Amiens, Erker im Schloß 
von Torgau, Etrusfifhe Wandmalerei, St. Urfula vom Cölner Dombilo, 
Petrus taufend von Maſaccio, Gottvater bei Erfhaffung bes Lichts von 
Michel Angelo. 

62. Peter von Cornelius. Ein Lebensbild von Ernft Förfter. (Samm- 
lung gemeinverftändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge, berauegegeben von 
Rud. Virchow und Fr. Holpendorff, Heft 217.) 32 ©. 8. Berlin, Carl 
Habel (Füderig’fhe Buchbandlung). Abonnementpreid 50 Pf. 

Ein warm empfundenes Lebenshild des großen Meifters, gezeichnet 
von einem Scitler defjelben nah des Meifters fchriftlihem Nachlaß. 


X. Verſchiedenes. 


63. Geſchichte der römifhen Literatur. Für Gymnaften, höhere Bil« 
dungsanftalten und zum Selbitunterrichte von Prof. Dr. Eduard Munk. 
Zweite Auflage. Serausgegeben von Oberlehrer Dr. Oskar Seyffert. 

wei Bände. VIII und 252 ©., VIII und 429 ©. 8. Bein, Ferd. 
ümmlers Berlagsbuchhandlung. 1875 und 1876. Preis 10 Mark. 


Ein Buch, das VBollsfhullehrern vorzugsweiſe empfohlen werben darf, 
weil e8 in ver That ein treues Bild der römischen Literatur auch ſolchen 
zu vermitteln vermag, bie nicht im Stande find, Werke zu lefen, weldye 
Belanntihaft mit der Sprache Roms vorausfegen. Das Bud, bietet 
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eingehende Inhaltsangaben der beſprochenen Werke und in guten Ueber: 

fegungen reihe Proben aus denfelben. Es läßt fi in diefer Beziehung 

mit der gerade auch mad bdiefer Seite hin ausgezeichneten beutfchen 

Literaturgefchichte von Heinrich Kurz vergleihen. Daß der Herausgeber 

der neuen Auflage ſich wejentlicher Aenderungen enthalten, namentlih an 

dem urfprünglihen Plane des Werkes nichts geändert hat, lönnen wir 
nur billigen. Gerade diefe Anlage des Ganzen giebt dem Buche feinen 
befondern Werth und eigenthümlihen Reiz und madht es zum Privat, 
ſtudium vorzugsmeife geeignet. Es ift ein Bud, das bei all der reichen 

Belehrung, die es gewährt, auch jene anregende Kraft befigt, bie ven 

Lefer zu tieferem Eindringen reizt, die den Wunfch rege macht, dies 

oder jenes Werk in feinem ganzen Umfange kennen zu lernen, einen 

Wunſch der bei den vielen guten und billigen Meberfegungen, die wir 

jest befigen, leicht befriedigt werden kann. Ueber das Wefen der Meinen 

Aenderungen, die bie neue Auflage erfahren bat, können wir nicht 

urtheilen, da die erfte Auflage uns nicht befannt ift. 

64. Anthologie aus Shaklefpeare. Kür meine Schüler von fonft und 
jegt. Bon Louis Lohſe. 164 S. gr. 8 Blauen i. V., Drud und 
Verlag von 5. E. Neupert. 1876. Preis 2 Marl. 

Der Berfafler, ein Verehrer und tüchtiger Kenner Shalefpeare's, 
meint, daß gerade der Pädagog viel von Shalefpeare lernen fünne: er 
ſtärke unfern fittlihen Ernſt, ſchärfe den pſychologiſchen Blid, belebe 
unfern päbagogifhen Eifer und fürbere unfer Tehrgefhid. Um vas zu 
beweifen, bietet der Berfaffer eine Anthologie von Stellen aus bes 
Dichters Dramen, gruppirt nad alphabetifch geordneten Ueberfchriften. 
Der Berfaffer glaubt felbft nicht, daß die Lectüre diefer Anthologie den 
Lehrer nun in der oben bezeichneten Weife fürbern könne; er weiß recht 
wohl, daß dazu das Studium der Werke des Dichters gehört, meint 
aber, daß denen, die durch ihren Beruf gebunden find, fi beim Studium 
auf das Hervorragendfte zu beſchränken, die Golokörner, die hier aus den 
nur feltener gelefenen Werken geſammelt vorliegen, beſonders willlommen 
fein werben. Auch im Uebrigen find wir der Meinung, daß das Buch 
neben ven Werten des Dichters von Nuten fein fann, indem es auf 
die bedeutendften Stellen aufmerffam macht, Parallelftellen verzeichnet 
und von der Weltanfhauung des Dichters ein gedrängtes, überſichtliches 
Bild bietet. Bon befonderem Interefje und Werthe find die den erften 
Theil tes Buches bildenden Charafteriftiten, in denen der Verfaſſer 
zumeift Shafefpeare allein reden läßt und nur wenige verbindende Worte 
zu den Gitaten hinzufügt. Es find die Charafteriftifen folgender Per» 
fonen: König Ichann, Richard III, Hamlet, Coriolan, Othello, Mac- 
beth und fein Weib, Cäſar, Caſſius, Brutus und Antonius. Der bier 
gebotene Stoff möchte ald Grundlage für deutfche Aufſätze in Seminarien 
fehr geeignet fein, wie denn überhaupt wohl das Buch zunädhft beftimmt 
ift, Seninariften zum Studium Shaleſpeare's anzuregen, ba ber Ber: 
faffer unferes Wiſſens Seminarlehrer iſt. Eine für die Gegenwart 
recht intereffante und lehrreiche Zufammenftellung Shakeſpeare'ſcher 
Stellen bietet der Berfaffer unter der Ueberſchrift: „Rom und feine 
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Diener“, der Pädagog aber mag vornehmlich ſtaunen über die Fülle 
und Tiefe Shakeſpeare'ſcher Sprüche unter den Ueberſchriften: „Erziehung, 
Rindesherz ꝛc.“ 

65. Quellen und Forfhungen zur Sprad- und Gulturgefhidte 
der germanifhen Bölfer. Herausgegeben von Bernh. ten Brink, 
Wilhelm Scherer und Eliad Steinmeyer. Straßburg, Karl I. 
Trübner. 

Bon dieſem ausgezeichneten Unternehmen Straßburger Profefforen 
haben wir ein Heft: „Geſchichte der deutſchen Dichtung im elften und 
zwölften Jahrhundert von Wilhelm Scherer” bereits Jahresbericht XX VIII, 
©. 95 angezeigt und daſſelbe als eine der geiftreihften unter ben 
Schriften bezeichnet, die in neuerer Zeit über die Gefchichte der deutfchen 
Dichtung gefchrieben worden find. In gewiſſem Sinne fünnte dieſes 
Urtheil auf das ganze Unternehmen angewandt werben, benn nicht nur 
find nod zwei andere Hefte des Unternehmens von Scherer felbft ge= 
ſchrieben, fondern die meiften hier veröffentlichten Arbeiten find, ſoweit 
fie die deutfche Literatur betreffen, von Schülern Scherer und unter 
feiner Leitung gefchrieben. Die beiden Hefte von Scherer (Nr. 1 u. 7) 
enthalten weitere Ausführungen einzelner Capitel jener ſchon angeführten 
Geſchichte der deutihen Dichtung und behandeln unter dem Titel: 
„Beiftlihe Poeten der deutfhen Kaiferzeit” Geneſis und Exodus und 
drei Sammlungen geiftliher Gedichte. 

Eine fehr gediegene Leiftung aus dem Gebiete des Althochdeutſchen 
bietet da8 dritte Heft: „Ueber die Sanctgalliidgen Sprad= 
dentmäler bis zum Tode Karls des Großen“, von Rudolf 
Henning. 

In die ältefte Zeit führt auch Heft 8 zurüd: Ecbasis captivi, 
das ältefte Thierepos des Mittelalters, herausgegeben von 
Ernft Boigt. Der Berfaffer bietet außer einem gereinigten Terte 
diefes Lateinischen Gedichtes und einem Gloffar der felteneren Wörter 
eine Einleitung, welche fi über Drt und Zeit der Entftehung des 
Gedichtes, über den Dichter, über den Inhalt und die Ueberlieferung 
des Gedichtes verbreitet und die Quellen nachmeift, aus denen, nad 
den zahireichen Entlehnungen ganzer Berfe und Wendungen zu urtheilen, 
der Berfajfer feine lateiniſche Sprachkenntniß ſchöpfte. Wenn fich biefe 
Einleitung an manden Stellen wie ein liebliches Kloſteridyll Tief, 
fo fommt wohl einiges auf Rechnung ver lebhaften Phantafie des Ver— 
faffers, aber nichtsveftoweniger jollte von diefem Werke Kenntniß nehmen, 
wem ed um ein tiefere Eindringen in altdeutfhen Geift und alt= 
deutjches Leben zu thun ift, 

Mit befannteren Dichtern befhäftigen fih Heft 4: „Neinmar 
von Hagenau und Heinrid von Rugge. Eine literarhiftorifche 
Unterfuhung ven Erid Schmidt”, Heft 9: „Ulrih von Lichten— 
ftein. Hiftorifche und literarifche Unterfuhungen von Karl Knorr”, 
und Heft 14: „Der Marner, herausgegeben von Phılipp 
Straub” Erich Schmitt macht wahrfheinlih, daß Neinmar nicht 
— wie die Fiteraturgefchiihte bisher lehrte — aus Hagenau im Elſaß, 
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ſondern von dem Geſchlechte der von Hagenau aus Straßburg ſtamme. 
In der Schrift über Ulrich von Lichtenſtein wird u. a. Ulrichs bildliche 
Ausdrucksweiſe einer Unterſuchung unterworfen, bei welcher manches 
belle Licht anf die mittelhochdeutſche Literatur im allgemeinen fällt. 
Eulturgefhichtlihe Ausbeute gewährt der Abfchnitt über Ulrichs Bil- 
dung, über feine Kenntniß biblifher Gefhichten und antifer Mythologie, 
fowie über fein Verhältniß zu Chriſtenthum und Fire. 

Ausführliher befhäftigt fih mit der bildlichen Ausdrucksweiſe des 
Mittelalters Heft 10: Ueber den Stil der altgermanifden 
Poejie von Richard Heinzel. Der Stil der altnorbifhen und 
angeljähfiihen Poeſie wird hier zum Bergleich herangezogen, nad) unferer 
Meinung aber der althochdeutfchen Poefie gegenüber zu fehr bevorzugt. 
Namentlih in der norbifhen Poeſie ift der Reichthum an bildlichen 
Ausdrüden doch wohl ein geradezu den Genuß ftörender zu nennen. 

Mit der neueren beutfhen Dichtung befhäftigen fi Heft 2: Un— 
gebrudte Briefe von und an Georg Jacobi. Mit einem 
Abriffe feines Lebens und feiner Dichtung herausgegeben von Ernft 
Martin, und Heft 17: Karl Rudftuhl, ein Beitrag zur Goethe- 
Literatur von Ludwig Hirzel. Die Lebensſtkizze des feiner Zeit 
ſehr einflußreihen Dichter Yacobi ift ein Heines Meifterftüd und für 
Lehrer muß es von doppeltem Interefje fein, von Goethe's Verkehr mit 
Rudftuhl zu hören, mit einem Lehrer alfo, der zu Peſtalozzi's Schülern 
gehörte. 

Andere Hefte der „Quellen und Forfhungen” haben wir unter ber 
Rubrik: Gefchichte zu beiprechen. 


XII. Geſchichte. 


Bearbeitet 
von 


Albert Richter. 


I. Methodiſches. 


Wie wünſchenswerth es wäre, eine Geſchichte der Methodik zu be— 
ſitzen, darüber herrſcht unter den Pädagogen kein Zweifel. Durch Herrn 
Seminardirector Kehr, der ſich zu dieſem Zwecke mit anderen Methodilern 
in Verbindung geſetzt hat, iſt uns eine ſolche in nahe Ausſicht geſtellt. 
Einſtweilen haben wir einen wichtigen Beitrag zur Geſchichte der 
Methodik des Geſchichtsunterrichts in folgendem e zu verzeichnen: 
1. Die —— der neueren deutſchen Geſchichtſchreibung 

durch Gatterer und Schlözer, nebſt Einleitung über Gang und 

Stand derſelben vor dieſen. Von Dr. Hermann Wefendond. (Eine von 

der philoſophiſchen Facultät der Univerfität Leipzig gefrönte Preisichrift.) 

280 ©. 8. Leipzig, Joh. Wilh. Krüger. 1876. Preis 4 Marl, 

Gatterer und Schlözer als Hiftorifer find faft ganz der Bergeflen- 
beit anheim gefallen. Der jüngeren Generation ift faum ihr Name, 
gefchweige denn ihre für die Entwidlung der Geſchichtswiſſenſchaft fo 
verbienftuolle Thätigfeit befannt. Und dennod fnüpft fi faft allein an 
beider Namen während eines vollen Menfcenalters (etwa 1765—1795) 
die Geſchichte der deutſchen Geſchichtſchreibung. Sie waren im biejer 
Zeit nicht nur bie Hauptvertreter diefer Wiſſenſchaft, fondern fie ſchufen 
aud zugleich die Grundlage für die gegenwärtige Blüthe derfelben. Ihr 
Auftreten bezeichnet einen Wendepunkt im ber Gefchichtfchreibung. Der 
Berfaffer hat das in dem vorliegenden Werke des Weiteren ausgeführt 
und damit einen Beitrag zur Geſchichte der Hiftoriographie geliefert, für 
defien Werth ſchon die Zuerfennung des Preifes dur vie philoſophiſche 
Vacultät der Univerfität Leipzig Zeugniß ablegt. 

Wenn das Buch fhon nad diefer Richtung Hin für den Geſchichts⸗ 
lehrer von großem Intereffe fein müßte, fo wird diefes Intereffe noch 
dadurch gefteigert, daß Schlözer nicht nur auf dem Gebiete der Ges 
fhichtfchreibung, fondern aud auf dem des Geſchichtsunterrichts bahn 
brehend war. Der Berfaffer bat das durchaus nicht überfehen, wenn 
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er auch biefer Seite von Schlözers Thätigfeit nicht diejenige Beachtung 
fchentt, die der Pädagog wünfhen möchte. Er darakterifirt (S. 216 f.) 
Schlözers Schrift: „Vorbereitung zur Weltgefhichte für Kinder. Göttingen. 
1779. und nennt fie ein „unfhägbares Büchlein, ebenfo fehr vom ge- 
ſchichtlichen wie vom pädagogifhen Standpunkte aus". Die Schrift 
verbient aber eine viel eingehendere Würdigung, als fie ber Berfaffer, 
wenn er in dem Rahmen feines Werkes bleiben wollte, bieten konnte 
und Referent, der in feinem Beitrage zu ber oben erwähnten, von Kehr 
berauszugebenden Geſchichte der Methodik fi ebenfalls fürzer faflen 
mußte, ald e8 ihm felbft erwünfcht war, gebenkt eine ſolche eingehenbere 
Würdigung an anderem Orte zu veröffentlichen. 

Bon befonderer Bedeutung für den Pädagogen ift die Einleitung 
bes Wertes: „Ueber den Stand der neueren deutſchen Geſchichtſchreibung 
von Gatterer und Schlözer“, in welcher der Berfafler den für ven Schul» 
unterriht beftimmten Geſchichtswerlen eine befondere Aufmerkſauileit 
widmet. Er beginnt mit der Reformationgzeit und beſpricht Die wichtig— 
ſten Erſcheinungeu auf dem Gebiete der Geſchichtſchreibung und bes 
Geſchichtsunterrichtes. Manches vergeffene, manches jegt ſehr ſchwer 
zugängliche Buch findet da eingehende Beſprechung und der Lejer erhält 
Einblide in den Gefhichtsunterriht vergangener Jahrhunderte, wie fie 
bis jest von Werken über die Geſchichte des Unterrichts noch nie ges 
boten worden find. Wir nennen nur einige Namen ber Berfafjer, deren 
Werke hierbei berüdfichtigt werden: Sleidan, Cario, Cellarius, Buno, 
Hübner, Heberih, Schrödh, Euras, Ejfig, reger ꝛc. Mande Namen 
vermißt man, 3. B. Neander, Sedendorf zc. Ebenfo vermißt der Pädagog 
die Klarlegung der Beziehungen, in welden einzelne diefer Schriften zu 
ben Anfichten bahnbrechender Päpagogen ftanden, 3. B. Buno zu Come- 
nius, reger zu Francke ꝛc. Doch würde man dem Berfaffer Unrecht 
tbun, wenn man bie Berüdfihtigung dieſer Beziehungen von feiner 
Einleitung fordern wollte, da er eigentlich über Gejhichtfchreibung, nicht 
über Gejhichtsunterriht fi verbreiten will. Aber aus eben dieſem 
Grunde ift der Einleitung der gerechte Borwurf zu maden, daß neben 
den oft ziemlih ausführlihen und fehr dankenswerthen Erörterungen 
über Geſchichtsbücher, die für die Schule beftimmt waren, vie eigentlichen 
Geihichtfchreiber zu Ffurz kommen. Männer wie Leibnig, Puffendorf, 
aud Friedrich II. hätten doch in diefer Einleitung nicht nur fo neben- 
bei Erwähnung finden follen und ihren Berdienften hätte wenigftens 
ebenjoviel Raum gewidmet werden follen, wie ven jehr zweifelhaften 
eine® Buno. 

Bedauerlich ift, daß in tem Buche fo außerordentlich viele Drud- 
fehler fich finden. Zwar find am Schluſſe zwei Seiten Drudfeblerbe- 
rihtigungen gegeben; es ift aber darin faum die Hälfte der Drudfehler 
verzeichnet. Da der Berfafler vom Drudorte entfernt wohnte, hätte bie 
Berlagshandlung doch für einen Corrector Sorge tragen follen, ver 
nicht „Thurydides, fragmatiih, Guſtav Möſer“ u. ä. ftehen ließe. 
Dieſe auf S. IX und X ſich findenden Druckfehler führt das Verzeich— 
niß, wie ſehr viele andere, nicht an. 
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2. Die Geſchichte in der Volksſchule. Bon der Diefterweg-Stiftung in 
Berlin prämiirte Concurrenzſchrift von J. Mufter, der in din. 
78 ©. 8. Cöln, Berlag von E. Roemte & Comp. 1876. Preis 1,50 Wart, 


Die Schrift ift hervorgerufen durch ein Preisausfhreiben der 
Diefterwegftiftung zu Berlin, die zu — das Thema ſtellte: 
„Wie hat der Lehrer die vaterländiſche Geſchichte zu behandeln, wenn 
fie auf die Entwicklung des Charalters unſerer Jugend erfolgreich ein— 
wirken fol?" Da bie Preisrichter keine der eingelaufenen Arbeiten ein— 
flimmig mit dem erften Preife krönen konnten, jo wurde die vorliegende 
als die befte ver eingegangenen Arbeiten mit einer Summe von 225 Me. 
honorirt. 

Vielleicht war es recht gut, daß keine der Arbeiten ſich auf eine 
ſtricte Beantwortung der aufgeworfenen Frage einließ, denn Fragen wie 
dieſe verführen gar zu leicht zu einer ganz einſeitigen Auffaſſung eines 
Unterrichtsgegenſtandes. Wir müßten wiederholen, was im vorigen 
Bande des Yahresberihts (S. 317 ff.) geſagt worden iſt, wenn wir 
hierauf ausführlid eingehen wollten. Nur ein Sag ftehe hier noch ein= 
mal: „In den Disciplinen, in denen eine naturgemäße Methode noch 
nicht zu allgemeiner Geltung gekommen ift, ſucht man fih häufig über 
die ſchlechte Behandlung mit irgend einem guten Zwede zu tröften. 
Auch bei der Geſchichte ift dies noch heute der Fall; man wirb fogar 
ſchwerlich eine ver bisher für fie aufgeftellten Methoden finden, die es 
nicht thäte, Die eine will fie als Fundgrube praftifcher Beifpiele zur 
Sittenlehre, als verkörperte Moral aufjaffen, die andere will fie nur 
vom chriſtlichen Standpunfte aus gelehrt wiffen. Hier meint man, daß 
fie ein vorzügliches Mittel fer, ven Charakter und das Gemüth zu bilden, 
dort, daß fie als formales Bildungsmittel ihre größte Bedeutung habe. 
Patriotismus fol fie weden, Gottes Walten fol fie offenbaren. Unfere 
Anſicht ift, daß fie alle diefe Zwecke zum Theil erreihen kann, daß fie 
aber um feines derſelben willen ausſchließlich gelehrt werben dürfe. 
Schon deshalb nicht, weil fie dann theils vieles verjchweigen, theils 
vieles wahrheitswidrig darftellen müßte.“ 

Dem Berfaffer der vorliegenden Schrift muß man das Zeugniß 
geben, taß er fih von einer derartig einfeitigen Auffaffung der Ge— 
ſchichte fern gehalten, daß er auf die geftellte Frage eine Antwort giebt, 
die fih nicht auf die durch den Gejcichtdunterricht zu fördernde Auss 
bildung des Charakters beſchränkt, die vielmehr vor allen Dingen die 
Geſchichte als einen Unterrichtögegenftand auffaßt, ven man um feiner 
felbft willen pflegen müſſe. Wenn der Berfafjer den vollen Preis nit 
erhielt, weil er ſich auf eine firicte Beantwortung der geftellten Frage 
nicht einließ, jondern im Intereſſe vernünftiger Pädagogik fi die Frage 
ſelbſt anders ftellte, jo ift ihm zu feinem Mißerfolge nur zu gratuliren. 

Der Berfaffer wendet fih (S. 8) ganz ausdrücklich gegen einen 
Geſchichtsunterricht, der im vermeintlichen Interefje der Charafterbildung 
die Gefhichte in eine Sammlung moralifher Erzählungen auflöft. Er 
will, daß der Gefhichtsunterriht den ganzen Menfcen bilve. „Der 
Unterriht in ber vaterländifhen Geſchichte wirkt allerdings in befonderer 
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Weiſe auf die Bildung des Charakters ein, wie der Unterricht in der 
Religion vorzugsweiſe Herz und Gemüth veredeln, die Unterweiſung in 
mathematiſchen Disciplinen die Verſtandeskräfte ſtählen ſoll, wie man 
etwa in der Medicin verſchiedene Mittel nennt, welche vorzugsweiſe das 
Blut nähren, andere die Knochen, andere die Muskeln; aber nicht min» 
der fann man verlangen und aud zugeben, daß der Geſchichtsunterricht, 
wie jeder gute Unterriht, den ganzen Menfchen bilde, wie etwa bie 
Muttermilh, als das tägliche Brot der Säuglinge, alle edlen Stoffe 
enthält, aus denen fi unjer Körper aufbaut. So erfaßt, nährt aud 
der gute Unterriht in Sprache, in Religion, in Geographie, Mufit, 
Geſchichte, Rechnen gleihmäßig den ganzen Menfchen, Berftand und 
Herz, Geift und Willen und wirkt demgemäß aud auf die Motive zu 
unjeren Handlungen, auf unfern Charakter ein.“ (©. 9.) 

Auf die Frage: „Was wollen wir denn eigentlich erzielen, wenn 
mir fagen, die Geſchichte joll fürberlih auf den Eparafter der Jugend 
einwirken ?’ antwortet der Berfaffer (S. 10): „Daß die Jugend lerne 
und fid gewöhne, nad) fittlihen Orunpfägen zu handeln... . Erzieht 
zur fittlihen Freiheit, und ihr habt Charaktere, die für alle Fälle aus: 
reihen.” Und dann führt ter Verfafler (S. 10—15) aus, wie dazu 
nit genüge, einzelne Charafterzüge hervorzuheben oder Lebensbe— 
fhreibungen der Helden vorzutragen, fondern wie nichts anderes übrig 
bleibe, als mit beftem Wiffen und Gewiſſen zur Charafterbildung die 
Geſchichte felbft zu citieren und zu fragen. „Jeder Unterrihtsgegenftand 
fließt in fich, in feiner Genefis, das Geheimniß feiner Behandlung ein. 
Auch vie Geſchichte. Welches ift aber die Genefis der Geſchichte? Sind 
e8 die Thatfahen? Doch wohl nicht; denn die Thatfadhen, das Körperliche 
gleihfam in der Gefhichte, werben doch erft aus der Ideenwelt geboren. 
Alfo liegt in den Ideen die Genefis der Geſchichte.“ (©. 16.) 

Den treibenden Ideen, welche den einzelnen Perioden ter vater: 
ländifhen Geſchichte (— denn auf diefe will der Berfaffer ven Geſchichts— 
unterriht der Vollsſchule beſchränkt wiffen —) zu Grunde liegen, fpürt 
ber Berfaffer im zweiten Theile feiner Schrift nad. Er theilt da die 
deutſche Gefchichte in acht Perioden, will jedoch den da vorgezeichneten 
Gang für die Oberftufe vorbehalten wiſſen. Auf ver Mittelftufe fol 
der Geihichisunterriht mit der Erzählung von Epifoden aus dem Be— 
freiungsfriege, aus dem Leben Friedrichs des Großen und des großen 
Kurfürften beginnen. 

Die von dem Verfaſſer gebotene Slizzierung jener acht Perioden 
ift eine fehr geiftreihe, wie denn die ganze Schrift von einem philo— 
ſophiſchen Geifte durchdrungen und in einem fehr ſchwungvollen Stile 
—— iſt, und wir können jedem Gefchichtslehrer empfehlen, dieſe 

kizzen zu ſtudiren. Er wird für feinen Unterricht manchen anregenden 
Wink in denfelben finden. 

Wir laffen bier eine Ueberficht der acht Perioden folgen, mit kurzer 
Angabe deflen, was der Berfaffer als leitende Ideen in der beutjchen 
Seliäte hervorgehoben wiſſen will, 

I. Eimbern und Teutonen. Hermann und Barus. Freiheitsidee. 
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I. Karl der Große. Einführung des Chriftenthums, d. i. Ber: 
förperung ber höchſten fittlihen Grundfäge in das deutſche Boll 
und feine erfte ftaatliche Einrichtung. 

II. Heintid) I. Gründung der deutfhen Städte und des Bürgerthums. 
Perſönliche Freiheit und freie, nicht erzwungene Arbeit. nbung 
der Nordmark, erfte Wurzel des preußifchen Staates. 

IV. Friedrich Barbaroffa, Kreuzzüge. Demütbiger, naiver Glaube, 
brünftige Gottesminne. „Gott will es.” Aſyle und Stiftungen. 
Deutfher Orden, andere Wurzel des preufifchen Staates, 

V. Luther. Reformation. Dreißigjähriger Krieg. Der große Kurs 
fürft. Religiöfe und chriſtliche Freiheit in der Begründung und 
Fixirung unferes evangelifhen Glaubensbekenntniſſes. 

VL Der 18. Yanuar 1701. Friedrich der Große. Gründung bes 
modernen Königthums und des Staates der Jetztzeit. 

VD. Befreiungsfriege von 1873— 1875. Als Einleitung: Franzöſiſche 
Revolution, Napoleon. 1806. Streben nad nationaler und 
bürgerlicher freiheit. 

VII. Raifer Wilhelm I. und das neue Deutſche Neid. Idee felb- 

ftändiger Bethätigung am Aufbau des Baterlandes, 
Diefe Gliederung der deutfhen Geſchichte hat etwas Beſtechendes. 

Bei näherem Zuſehen ftellt fi aber freilich heraus, daß es eine er« 

zwungene Conftruction ift und daß der Verfaffer ganz unvermerft jelbft 
gegen den Sat verftoßen, den er ©. 11 ausgeſprochen: „Man kann 
wohl die fittlihen Principien, welde auf den Charakter wirken follen, 
auch auf die Geſchichte anwenden, aber fie nicht daraus conftruiren.” 
Ein tüchtiger Gefhichtsunterriht Tann ſich nicht darauf befchränfen, das 
alten fittliher Ideen in ber Gefchichte nachzuweiſen, er hat aud bie 
Hemmnifje zu berüdfichtigen, welche fich dem Ausleben folder Ideen ent- 
gegenftellen, er hat zu zeigen, wie auch das gerade Gegentheil fittlicher Ideen 
beftimmend und maßgebend in die Entwidlung der Ereigniffe eingegriffen bat, 
wie materielle Intereffen theils mit Recht, theils mit Unrecht ihren Einfluß 
geltend gemacht haben. Doch — wenn wir den Berfafjer recht verftanden 
haben, jo ſoll das, was er bei der Stiyzierung feiner acht Pertoren fagt, nicht 
ein Lehrgang ber deutfchen Gefchichte fein, fondern nur Winke geben für 
die Behandlung des Gefchichtsftoffes nad einer beftimmten Richtung 
hin und in diefem Sinne empfehlen wir die Berüdfihtigung deflen, was 
der Berfaffer bietet, nochmals jevem Gefhichtslehrer. Dem Lehrer muß 
überlafjen bleiben, eine jo umfängliche Periode, wie die fünfte, zu theilen, 
bie und da zuzufegen, namentlich aud der Entwidlung des Bolfslebens 
nad ber materiellen Seite hin Rechnung zu tragen, mit einem Worte 

— über den Ideen der Thatſachen nicht zu bergefien. 

3. Der Gefhidhtsunserriht in Volks-⸗, Bürgers und Forts 
de hulen. Eine Anleitung zur richtigen Ertbeifung der Ge⸗ 
fhihte (?) von Werd. Krieger, Oberlebrer in Münden, 160 S. 8. 
Nürnberg, Verlag der Fried. Korn’fhen Buchhandlung. 1876. Preis 2 Dit. 
Diefe Schrift ift entſchieden die bebdeutendfte, die in neuerer Zeit 

über den Gefhichtsunterricht erfchienen if. Im erften Buche erörtert 
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ter Verfaſſer die Stellung des Geſchichtsunterrichts im Kreiſe der übrigen 
Disciplinen. Er verwirft da einen ifolirten Geſchichtsunterricht als für 
die Volksſchule ungeeignet, er fpricht fi gegen einen combinirten Geo— 
graphie- und Gefdichtsunterriht aus und weift nad, wie wenig Erfolg 
ein Geſchichtsunterricht verfprehe, der als integrirender Theil der von 
Harnifh begründeten Welttunde auftritt. Der Berfafler findet in der 
Bernadhläjfigung des Gefchichtsunterrihts eine Miturfahe der krank⸗ 
haften Zuftände unferer Zeit und möchte daher den Geſchichtsunterricht 
als Mittelpunkt des Unterrichts ın der Oberctaffe angefehen wiffen. Er 
führt dies im eingehender Weife aus und beleuchtet vie Bortheile, bie 
aus einer ſolchen Stellung des Geſchichtsunterrichts fließen würden. 

Im zweiten Buche (S. 52—81) folgt eine Kritik der bisherigen 
Methoven des Geſchichtsunterrichtes. Nicht ohne Wichtigkeit für dem 
Geſchichtslehrer ift, was da zunächſt über die wiffenfchaftlihe Methode 
des Gejhichtsunterrichts gefagt wird. Das Capitel über die elementare 
Methode des Gefhichtsunterrichts zerfällt in folgende Abſchnitte: Ein» 
bürgerung der Elementarmethode. Didaltifhe Grundfäge, die für die 
Methode des Gefhichtsunterrichts maßgebend waren. Das Princip: 
Bom Nahen zum Entfernten, vom Belannten zum Unbelannten. Die 
regreffive Methode. Jacobi und Biedermann als deſſen Bertreter. 
Würdigung ihrer Leiftungen. Die progreffive Methode. Kapp und Kehr 
als ihre Bertreter. Bergleihung beider. Das Princip: Vom Ein— 
fahen zum Zufammengefegten, vom Leichten zum Schweren. Die ro» 
nologifhe Methode. Die biographifhe Methode und ihre Gegner. 
Peter, Baig, Biedermann, Schöppner. Die hiftorifhen Erörterungen 
diefes Capitel find die ſchwächſten des ganzen Buches. 

Aeußerſt anregend und der Berüdfichtigung dringend zu empfehlen 
find aber wieder die vier Kapitel des dritten Buches: „Methode des 
Gefhichtsunterrichtes in Volls- und Bürgerſchulen.“ Das erfte Eapitel: 
„Weber den Lehrftoff des Gefcichtsunterrichtes” dringt nachdrüclich 
auf Berüdfihtigung der Eulturgejhichte und der von manchen Metho= 
difern ausgeichloffenen neueren Gedichte. Das zweite Capitel (Lehr— 
gang) beſpricht zunächſt einen propädeutifhen Gejhichtsunterricht. Fabel 
und Märhen find Vorſtufen der Sage, die Sage ift Borftufe der Ges 
ſchichte, zwifhen den beiden legteren vermittelt die Biographie. Den 
auf den propädeutifhen Geſchichtsunterricht folgenden eigentlichen Ge— 
fhichtsunterriht zerlegt der Berfaffer in zwei Hauptitufen: „in bie 
deutihe Geſchichte mit Berüdfihtigung ver jpeciellen Landesgeſchichte“ 
und „in bie deutfhe Geſchichte mit vorzugsweiſer Berüdfichtigung der 
allgemeinen Geſchichte“, damit dort die engere, hier die weitere Vater— 
landsgeſchichte recht verftanden werde. „Jene Stufe, die wir der untern 
Abtheilung der Oberclaffe zumweifen, ift alfo (um e8 präcifer zu bezeich— 
nen) mehr Heimathögefhichte und dieſe, welche wir in die legten Schul= 
jahre verlegen, mehr allgemeine Geſchichte, überall aber fteht die natio- 
nale Gejhichte im Vordergrunde. Wir verlangen ja von der Volke: 
ſchule nichts weiter ald eingehende Behandlung der deutfchen Geſchichte 
und be<wegen müfjen wir die allgemeine Geſchichte auch mit heranziehen, 
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weil ohne dieſe viele Partien ber deutſchen Geſchichte unverftändlich 
bleiben. Das Deutfche Reich wurde vielfah von dem Auslande dirigirt, 
wir brauden nur auf Ludwig XIV. und auf Napoleon, auf Gregor VII. 
wie überhaupt auf das Papſtthum des Mittelalter hinzuweiſen. Auf 
folhe Völler und Staaten, Perſönlichkeiten und reigniffe, welche 
fördernd und hemmend auf die Entwidiung des deutſchen Bolfes 
einwirkten, muß der Unterricht in der deutſchen Geſchichte, fobald 
er eim richtiges Berftänpnig in ven Schülern herbeiführen will, 
nothiwendigerweife eingehen; und wir dürfen dies ſchon um beswillen 
fordern, weil der eine wie der andere Stoff in zwei Jahrescurfen zur 
Behandlung kommt. Im erften Jahre behandeln wir den ber Claſſe 
zugewiefenen Stoff des gejhichtlihen Unterrichtes, in gebrungener Kürze 
uns auf das Wefentlihe beſchränkend, mehr concret und culturgefchicht- 
lid, im folgenden Jahre dagegen den gleihen Stoff ausführlih und 
mehr nad ber politifhen Seite und ver allgemeinen Idee, welde ſich 
in den einzelnen Creigniffen ausfpridht, denn wir haben es theil® auf 
die Bildung des Schülers durd die Geſchichte, theil® auf die Erwerbung 
eines Verftändniffes der Geſchichte abgefehen. Daher richten wir ein 
Hauptaugenmerf auf eine bildende Behandlung der Geſchichte und auch 
auf die Erfafjung der gefchichtlichen Entwidlung des deutſchen Volkes 
innerhalb der allgemeinen ulturentwidlung. Der Grundzug einer 
Zeit ſpricht fih nicht allein in den politifhen Berhältniffen aus, 
fondern geht durch alle Lebensgebiete, durch die Sprache, Fiteratur und 
Eultur, und dieſer Grundzug, der ein ganzes Zeitalter beherrſcht, er 
muß aus ben einzelnen Begebenheiten heraußgelefen werben. Daher 
wenden wir bei ber zweitmaligen Behandlung veffelben Stoffe ben 
Blid von den Einzelheiten weg und richten ihn auf die Urfadhen ver 
Begebenheiten und auf die treibenden Ideen. Das giebt die rechte Ger 
ſchichtslenntniß, das richtige Urtheil über die Vergangenheit, das rechte 
Verſtändniß der Gegenwart, eine gute Lehre für die Zukunft.‘ 

Auch die alte Geſchichte möchte der Verfaffer in der Bürgerſchule 
nit ganz unbeachtet gelaffen willen. Er fagt (S. 110 ff.) u. a.: 
„Die deutſche Geſchichte in ihren Anfängen ift nicht zu veritehen ohne 
einige Kenntniß des römischen Volkes, und dies führt ung mit Unerbitt- 
lichkeit auf die römische Gefhichte, auf die man nebft einigen Zügen 
aus der griehifhen Geſchichte nicht ganz verzichten wolle... Wir 
befhränfen den Geſchichtsunterricht in Bürgerfhulen auf die griechifche 
und römische Geſchichte, fie fol uns ja nur dienen, die Anfänge ber 
deutſchen Geſchichte in ein helleres Licht zu rüden. Bon einer andern 
Anfhauung aus müſſen wir ihm jede Berechtigung abfpreden, die 
Schwelle der deutihen Schule zu überfreiten. . . . Für Volksſchulen 
genügt es vollftändig, wenn man in wenigen Stunden den Schülern 
erzählt, wie zur Zeit des Untergangs Iſraels Nomulus die Stadt Rom 
erbaut haben fol, in welder nacheinander fieben Könige herrfchten. Nach 
Vertreibung des Tarquinius Superbus erlangte die Herrſchaft der be- 
figende Adel, unter dejien Führung die Römer nicht allein faft alle 
Bölfer am Mittelmeer bezwangen, ſondern aud bi8 an den Rhein und 
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die Donau vordrangen, während ſie im Oſten ihre Eroberungen gleich— 
zeitig fortſetzten, infolge deren Paläſtina ſich unter ihre Obermacht 
beugen mußte. Der erſte Kaiſer war dann, wie die Kinder aus der 
Bibel wiſſen, Auguſtus, unter deſſen Regierung Chriſtus geboren ward. 
Damit leitet man auf die deutſche Geſchichte über.“ Auch von der 
griechiſchen Geſchichte beſtimmt der Verfaſſer einige Erzählungen, „ohne 
die unſere ganze Cultur nicht völlig gewürdigt werben fann‘‘, für den 
Sefhichtsunterriht der Bürgerfchule: Trojanerkrieg, lykurgiſche und 
folonifhe Gefeßgebung, Pififtrativen, Perferkriege, perikleifches Zeitalter, 
peloponnefifcher Krieg, die großen Thebaner, Alerander der Große. 

Im dritten Capitel bes dritten Buches hantelt der Berfaffer von 
den Lehrmitteln des Gefchichtsunterrichtes, von hiftorifben Gemälden, 
plaftifhen und anderen Anfhauungsmitteln. Meber die Benugung der 
Schulbibliothel für den Gefchichtsunterriht und über die Anforderungen, 
bie man an in die Schulbibliothet aufzunehmende geſchichtliche Darftellungen 
maden follte, jagt der Berfafjer beherzigenswerthe Worte. Das Lefes 
buch ſoll realiftifche Stoffe, alfo auch folde für den Gefhichtsunterricht, 
gar nicht enthalten. Ebenſo verwirft der Verfaſſer durchaus geſchicht— 
lihe Lehrbücher und gefchichtlihe Lefebücher, wie fie unter dem Titel: 
Erzählungen aus der Geſchichte u. &. vorflommen. Dagegen läßt ver 
Berfafjer kurz gefaßte Compendien (Nepertorien nennt er fie) gelten, 
„Die mit wenig Worten das Ergebnig des geſchichtlichen Unterrichtes 
darlegen und dadurch geeignet find, den Schülern wie das Einprägen 
fo.da8 Recapituliren des vorgetragenen Penfums zu erleichtern“. 

Das letzte Capitel handelt von der Lehrferm des Gefhichtsunters 
richtes. Neben mandem befannten, aber beberzigenswerthen über bie 
Kunft der Erzählung, über Einfachheit, Anſchaulichkeit, Lebendigkeit des 
Bortrags ꝛc. Sprit der Berfaffer hier manches Neue aus über bie 
Lectüre. Die Lectüre ift ihm die Baſis des Unterrichtes in der Eultur: 
gejhichte, wie der Vortrag die Grundlage des Unterrichtes in der po= 
litiſchen Geſchichte. „In den untern Claffen ift und ber mündliche 
Bortrag alles, in den obern Claffen ift er mwenigftens immer nod) bie 
Hauptfahe. Bei der Eulturgefhichte indeß möchten wir den Bortrag 
nit fo unbedingt empfehlen, meil er in der Regel auf eine Menge 
immerhin ſchätzenswerther Notizen hinausläuft, aber gerade durch das ab- 
ftract Fragmentarifhe das Intereffe der Schüler auf die Dauer nicht 
zu fefjeln vermag. Die Lectüre hingegen giebt dem Schüler eine Fülle 
concreten Stoffes und noch dazu in der Form des unmittelbaren Ein- 
drudes des Erlebten. Bei diejer Lectüre haben wir es nicht allein auf 
die hiſtoriſchen Boltslieder und die herrlichften Stüde aus dem Schatze 
unferer reihen Nationalliteratur abgefehen, fondern auch auf Schilverungen 
aus urfprünglihen Duellenwerfen und Mufterbarftellungen aus ven 
Meifterwerken unferer Geſchichtſchreibung. Man führe die Jugend ge- 
raden Weges an die fogenannten Gefchihtsquellen heran. So friſch 
und anſchaulich mit einer folhen Fülle belebenden Details zu erzählen, 
jo mitten in bie Dinge hineinzuverfegen, daß man fie Schritt für 
Schritt mit zu durdleben meint, das vermag nie und nimmermehr bie 
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ſtraff concentrirte Biographie, noch weniger ein ſyſtematiſcher Geſchichts⸗ 

vortrag, deſſen Aufgabe es iſt, eine abgerundete, zuſammenfaſſende, in 

allen Partien möglichſt ſorgfältig amegeführte Darſtellung zu geben, 
fondern einzig und allein die Geſchichtéquelle.“ 

Mit viefer Betonung der Quellenſchriften und mit ihrer Empfehlung 
auch jür den Geſchichtsunterricht der Vollsſchule hat der Verfaſſer nad 
unferem Dafürhalten durhaus das Richtige getroffen. Nur hätten wir 
gewünfcht, daß er fich über die Art ver Quellen, die er fir den Ge- 
fhichtsunterriht heranziehen möchte, etwas eingehender ausgeſprochen 
hätte. Seite 154 ff. fpridt er über Tacitus, Gregor von Tours, 
Einhard, Widulind, Wipo und Otto von Freifing. Für die Zeit nad 
den Hohenftaufen empfiehlt der Berfaffer die Lectüre von Proben aus 
den Meifterwerfen unferer jegigen deutſchen Geſchichtſchreibung. Wir 
müffen geftehen, daß wir darin dem Berfaffer nicht ganz beipflichten 
fönnen. Unter Duellenfhriften für die Volksfchule verftehen wir noch 
etwas anderes, als die Schriften der eigentlihen Geſchichtſchreiber. Und 
ver Berfafjer jelbft bat bereits S. 48 ff. auf Duellen anderer Art 
verwiefen, 3. B. auf die hiſtoriſchen Volkslieder, auf ein Lied de8 Hans 
Sachs wiver die Türken, auf die Sprüche Walthers von der Vogelweide, 
die oft „ein ungleich helleres Licht über die Zuftände des Deutſchen 
Reiches dazumal verbreiten, als es der falbungsvolfte Vortrag irgend 
eines Lehrers je vermag”. Ebenfo würden wir ald Quellen für den 
Geſchichtsunterricht der Bolfsfhule betrachten: ein Stüd aus dem Simpli- 
ciffimus, einige Logau'ſche Epigramme über das Elend des dreißig: 
jährigen Kriegs, einen Brief Friedrichs des Großen, einen Brief der 
Königin Louiſe, einen Brief Theodor Körners an feinen Bater, ein 
Stüd aus Seume's Selbftbiographie (Werberunfug, Soldatenſchacher), 
einen Landsknechtsſchwank des Hans Sachs u. f. w. Referent bat auf 
derartige Quellen befondere Rüdfiht genommen in feinem „Deutſchen 
Leſebuche für Oberclaffen” und hat damit dem GefchichtSunterrichte einen 
Dienft zu leiften gehofft. 

4. Die Sage im Geſchichtsunterrichte der VBolksfhule Bon 
Karl Lange, Seminar-Dberlehrer in Plauen t. V. (Kehr, Pädagogifche 
Blätter. 1876. Fünfter Band, Heft 3, S. 201—219.) 

Die Anfiht, daß auch in ber Bolfsfhule ein Sagencurfus dem 
eigentlichen Geſchichtscurfus vorausgehen müſſe, bricht ſich in der päda— 
gogiſchen Welt immer mehr Bahn und auch der vorgenannte Aufſatz tritt 
warm und mit viel Geſchick für dieſe Anſicht ein. Der Verfaſſer be— 
gründet zunächſt die Forderung, den Geſchichtsunterricht in der Volls— 
ſchule mit der Erzählung der deutſchen Helvenfage zu beginnen; er weift 
nah, wie die Sage neben dem Märchen der entſprechende Unterrichts- 
ftoff für die frühefte Entwidlungsperiove, das Phantafiezeitalter des 
Kindes ift, und mie fie allein vermag, das Sind auf leichte Weife 
heimiſch zu machen in ber älteflen Zeit und dem früheften Gefammt- 
leben unferes Bolles, Er führt ferner aus, daß die Sage der finds 
lihen Freude an menſchlicher Kraft und Willensenergie entgegenfomme 
und daß befonders der Knabe eines Helden bedarf, dem er nacheifert. 
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Der Berfafler wendet fih dann der Trage zu, weldhe Sagen im 
Geſchichtsunterrichte der Vollsſchule behandelt werden follen. Er unter- 
ſcheidet da die cyflifchen, die eigentlichen Helvenfagen und bie kürzeren 
hiftorifhen Sagen. Bon jenen empfiehlt er in erfter Linie natürlich bie 
Nibelungen, denen die Erzählung vom hörnen Siegfried vorauszufchiden 
ift. Auf die Nibelungen folgt Gudrun, die vorzugsmweife das Epos der 
Mädchen ift und bei der demnad ber Lehrer der Mädchenclaſſe länger 
verweilen wird. Aus dem Kreiſe der Dietrihsfage empfiehlt der Ver— 
faffer zur Behandlung: Eden Ausfahrt, Rabenfhlaht und Hilvebrands 
Heimfehr. Wir rechten mit dem Berfaffer über diefe Auswahl nicht, 
obgleich fie weder mit den Vorſchlägen anderer (3. B. Sevins), noch 
mit unfern eigenen übereinftimmt: Jetzt, wo nod jo wenig Erfahrungen 
vorliegen, wäre es jedenfalls verfrüht, über eine ſolche Auswahl end- 
giltig urtheilen zu wollen. 


Für die Behandlung der hiftorifhen Sagen ftellt der Verfaſſer 
folgenden Kanon auf. 
1. Zeit der Bölferwanderung: 
Alarih, der Weftgothentönig. — Grab im Bufento (Platen). 
Öelimer, der legte Vandalenkönig. — (Grimm, Deutſche Sagen. 
Zweite Auflage. Band I, ©. 12.) 
Die Longobarden: Alboin (Örimm II, 32), Authari (Grimm II, 
39), Agilulf und Theudelind (Grimm II, 41). 
2. Die Meromwinger. 
Der Kirchenkrug von Soiffons (Grimm II, 70). 
Eroberung Thüringens durch Franken und Sachſen (Grimm II, 
282). 
Radbot (Grimm II, 109). 
3. Karl der Große. 

Der eiferne Karl (Grimm II, 102). 

Rolandsfagen (Albert Richter, Deutfhe Sagen, ©. 137). Klein 
Roland und Roland Schilvträger (Uhland). Der fterbende 
Roland (U. Stöber). 

Wittefinds Flucht (Grube, Charafterbilder II, 110). 

Wittefinds Taufe (Grimm II, 112). 

Rofenftraudh zu Hildesheim (Grimm II, 130). 

Adalbert von Babenberg (Örimm II, 136). 

Herzog Ernft von Schwaben (A. Richter, Deutihe Sagen, 88). 
Heinrih IV. und Heinrich V. (Gericht von v. Der). 

Die Hohenftaufen. 

Weiber von Weinsberg (Grimm II, 169. Gedicht von Chamiſſo). 

Barbarofja im Kyfihäufer (Örimm I, 25. Gedichte von Rüdert 
und Geibel. Schwäbiſche Kunde von Uhland). 

Der Hirt auf dem Kyfihäufer (Orimm I, 339). 

Heinrih der Löwe (Örimm II, 216). 

8. Wartburgfagen. 
Gründung der Wartburg. Lubwig der Springer. Der hart 
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geichmiebete Landgraf. Ludwig baut eine Mauer (Grimm II, 
287—295). Wartburgkrieg (Grimm II, 299). 
Legende von ber heiligen Elifabeth (Juſti, Leben d. h. E.). 
9. Rudolf von Habsburg. Schiller: Graf von Habsburg. Kerner: 
Rudolfs Ritt zum Grabe. 
10. Kampf der Schweiz gegen Habsburg. 
Der Bund im Rütli. Wilhelm Tell (Grimm II, 203). Scenen 
aus Tell (Schiller). Der Mönch von Pia (Platen). 
Arnold von Wintelried. 

Auch über diefe Auswahl rechten wir nicht, obgleih wir z. B. die 
zum OÖttonenzeitalter gehörige Sage vom guten Gerhard ſchmerzlich ver- 
miffen und auch fonft nody mandes gern erinnern möchten. Auch bier 
möge fih aus reihen Erfahrungen ein Mufterfanon berausbilven. 

Uebrigens giebt der Berfafler felbft zu, daß wohl nur eine mehr= 
claffige Bürgerfhule in günftigen Verhältniſſen in der Lage fein werde, 
das ganze angebeutete Sagenmaterial zu verarbeiten; aber er ift der 
Meinung, daß 28 auch für die legte Dorfichule noh ein Minimum 
gebe, das fie einhalten muß, wenn fie eine deutfhe Bildungsanftalt 
beißen will, Diefes Minimum würde fein: Siegfried- und Gubrunfage, 
Sagen von Karl dem Großen, Barbarofja im Kuffhäufer, Wartburg- 
fagen, Rudolf von Habsburg, Tellfage. 

Im weiteren Verlaufe feines Aufſatzes fpricht der Berfaffer über 
bie Bertheilung des deutſchen Sagenftoffes auf die entfprehenden Schul- 
jahre und über bie methodische Behandlung des Sagenftoffes. Die 
Helvenfage weift der Verfaſſer ſchon dem dritten Schuljahre zu. Das 
ſcheint uns zu zeitig zu fein. Vor dem vierten würden wir gar nicht 
beginnen und auch noch etwas mit ins fünfte Schuljahr hinübernehmen. 
Der Gefhichtsunterricht darf nicht zu zeitig begonnen werden, da er bie 
höchſten Anſprüche an ven kindlihen Geift ftellt. Iſt der Lehrplan einer 
Schule beftrebt, die Unterrihtsgegenftände mehr nach- als nebeneinander 
auftreten zu laſſen, fo fann ver Gefcichtsunterriht in den letzten 
Schuljahren mit mehr Stunden auftreten und dann ficher, auch weil er 
die Schüler beffer entwidelt und vorbereitet findet, befjere Erfolge 
erzielen. Die kleineren hiftorifhen Sagen will ver Berfaffer auf die 
übrigen Schuljahre vertheilt fehen, wie der Gang des Unterrichtes es 
mit fi bringt; fie follen ergänzen, erklären, ausſchmücken. „Wenn die 
gefhichtlihen Thatſachen als gründende Maffe bereits feſtſtehen im Ge» 
müth und Gedächtniß der Schüler, dann erft fommen die Sagen und 
umfäumen und verflären als mildes Abendroth die Höhen der Geſchichte. 
Der Sage aber folgt das Lied; es wiederholt noch einmal den Inhalt 
des Geſchichts- und Sagenbildes und ftellt ihn im Feiertagsgewande 
ber Poefie dem Finde anfhaulih vor die Seele... . . So find es 
alfo drei Zeugen, die das Kind vernimmt im gefhichtlihen Unterricht. 
Zuerft fpriht als der zuverläffigfte und vornehmfte Gewährsmann der 
Geſchichtſchreiber; dann erzählt die Sage von dem Eindrude, den eine 
hiſtoriſche Perfon, ein hiftorifches Ereignig im Bollsbemußtfein zurüd- 
gelafjen, von dem Fortleben unferer Nationalhelven in der Vollspoeſie: 
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was aber wir und das Find aus all diefem gelernt haben, was unfer 
Gemüth befonders tief ergreift und bewegt, das ftellt ſich dar als er- 
bebender Schluß im Liede.“ 

Mit dem, was der Berfaffer über bie methodiſche Behandlung ver 
Heldenfage und über die aus derfelben zu gemwinnenden culturhiftorifchen 
Anfhauungen fagt, find wir volllommen einverftanden. Schlicht und 
herzlich, frifch und anſchaulich fol der Lehrer die Sagen erzählen. Nicht 
alles, was das Epos enthält, foll erzählt werben, fondern „nur bie 
Hauptfahen, aber diefe mit der ganzen Fülle ihrer einzelnen Züge und 
mit jener Ausführlichkeit, die dem Epos eigen if. Das Detail, die 
individuellen Einzelthatjachen prägen fih nicht nur dem Gedächtniß am 
fiherften ein, fondern vermögen aud am erften und nachhaltigften bie 
Theilnahme des Kindes zu erweden. Dem Erzählen der Sage folgt 
die Beiprehung berfelben, welche die Vermittlung des fachlichen Ber: 
ftändniffes zum Zwede hat. Neben der pfychologifhen ift vor allem 
bie ethifhe Einfiht zu fördern, nachdem das Kind ſich vertieft hat in 
Geſinnungen und Handlungen, die Gefühle und Willensäußerungen 
feiner Helden, fol e8 fi über den Werth oder Unwerth berfelben Mar 
werben.” 

Ueber die Anfnüpfung culturhiftorifher Betrachtungen an bie 
Sagen fchreibt der Berfaffer: „In Geſchichts- und Leſebüchern findet 
man oft fogenannte ulturbilder. Allgemeine Betrachtungen und 
Schilderungen unter der Ueberſchrift: Die alten Deutfhen, ihre Be— 
fhäftigungen, Sitten, ihr Charakter ꝛc. follen die Jugend einführen in 
unfere alte Zeit. Es käme hiernach blos auf die Aneignung des in 
ſolchen Lefeftüden niedergelegten Stoffes an, um in der älteften ‘Periode 
unferer Gefhihte leidlich bewandert zu fein. Aber man täufche fi 
nicht! Geſchichtskenntniſſe, auf folhem Wege erworben, haben feinen 
Beftand; fie ſchwinden entweder eben fo raſch aus dem Gedächtniſſe 
wieder, ald fie aufgenommen wurden, oder fie werden zu leeren Worten, 
denen der lebendige Gehalt, der anfhaulihe Hintergrund fehlt..... 
Nun ift aber die Sage reich an culturhiftorifhem Materiale. Das 
heben wir heraus, fo wie e8 ſich im Berlaufe der Erzählung darbietet 
und unterziehen es einer forgfältigen Befprehung. So vergeht faft 
feine Stunde, daß nicht das Willen des Schülers in biefer Beziehung 
duch Neues erweitert wird, Freilich kann das Epos die culturgefchicht- 
lihen Thatfachen nicht fyftematifch, ſondern nur gelegentlih vorführen 
und es liegt daher die Gefahr nahe, daß der jugendliche Kopf mit zer- 
ftreuten, ungeordneten Kenntniffen angefüllt werde. Wir beugen bem 
daburd vor, daß wir bei geeigneten Abfchnitten der Erzählung anhalten 
und das zufammengehörige culturhiftorifhe Material, das wir gefammelt, 
zu einem wohlgeorbneten Ganzen, zu einem lebendigen Culturbilve 
vereinigen lafien. Wenn aljo die Sage von. Eden Ausfahrt erzählt 
worden ift, fo muß der Knabe fofort angeben können, welches die 
Waffen und die Rüftung der alten Helden waren; denn er hat gehört, 
wie Ede und Dietrich mit dem Schwerte ſich ſchwere Wunden fchlagen, 
wie des Berners Schild zerhauen wird und biefer des tobten Gegners 

30* 
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Helm und Brünne anlegt. Wenn er mit Siegfried lange am Bur— 
gundenhof zu Worms verweilt hat, ſo wird er veranlaßt, das, was er 
über die Beſchäftigungen der edlen Herren und Frauen in der alten 
Zeit weiß, zuſammenzuſtellen. Es kann ihm das nicht ſchwer fallen; 
denn er iſt ja hineingeführt worden in die Kemenate der Frauen, wo 
Kriemhild mit ihren Mägden den Helden herrliche Gewänder bereitete, 
er hat die Burgunden begleitet auf ihrer Kriegsfahrt gegen die 
Sachſen und iſt mit ihnen gezogen zur Jagd im Speſſart. Nach Be— 
endigung des Sagencurſus ſind ſo unſere Schüler im Beſitze lebendiger, 
anſchaulicher Vorſtellungen von der Lebensweiſe und Beſchäftigung, der 
Kriegführung, den Feſten, den Sitten und Gewohnheiten der alten 
Deutſchen, im Beſitze derſelben Culturbilder, wie ſie die Geſchichtsbücher 
darbieten. Aber die ihrigen haben für ſie einen unendlich höheren 
Werth, als die, welche ihnen von fremder Hand vorgeführt werden: 
ſie haben ſich dieſelben ſelbſt erworben, ſelbſt aus dem Detail der Er— 
zählung herausgearbeitet. Für jede allgemeine culturhiſtoriſche Bemerkung 
können fie lebendige Belege beibringen, und hinter jedem Gate ihres 
Vollsbildes fteht eine Thatfache der Sage; es wurzelt mit taufend Fäden 
im Epos,‘ 

So richtig das alles ift, mas der Verfaſſer hier jagt, jo fieht ſich 
der Berfaffer doch zu einer Einſchränkung genöthigt und zwar in Folge 
beffen, daß er den Sagencurfus ſchon ins dritte Schuljahr verlegt 
wiffen will. Er erklärt nämlich für felbftverftändiih, daß man mit 
Kindern von acht bis neun Jahren nur die allereinfachften Eulturbilver 
aus den Sagen entwideln fünne; er empfiehlt aber für Orte, wo bie 
Berhältniffe günftig find, eine fpätere Wiederholung der beutfchen 
Helvenfage in reiferem Alter, wobei die gewonnenen Eulturbilder weſent— 
[ih erweitert und vertieft werden könnten. 

5. Einige Erfahrungen und Anſichten über den Geſchichtsunter— 
richt, vornehmlich in preußifhen Schullebrer-Seminarien. Bon G. Schu⸗ 
tig, Rector in Wernigerode. (Kehr, Pädagogifhe Blätter. 1876. Fünfter 
Band. Heft 3—5.) 

Der intereffante und anregende Aufſatz gliedert ſich in ſechs Ab- 
ſchnitte unter den Meberfchriften: 1) Nothwendigkeit und Heilfamteit 
biftorifcher Betrachtungsweife für die Entwidlung der öffentlihen Dinge. 
2) Beifpiele des Gejchichtsunterrihts im preußifhen Seminaren vor 
der Reactionszeit. 3) Reaction in der Seminarbildung und einige 
ihrer Urſachen. 4) Blid auf die Oeftaltung des Geſchichtsunterrichts 
furz vor der Regulativgeit. 5) Vom Gefchichtsunterricht in der Regulativ— 
zeit. 6) Hervorhebung einiger Punkte, die bei der Lehrerbildung im 
Geſchichtsunterrichte betont zu werden verdienten. 

Wir befchränfen uns hier darauf, eine Anregung aus dem legten 
Abſchnitte mitzutheilen, von der wir wünſchen, daß fie nit nur im 
Seminare, fondern aud in der Volksſchule Frucht trage. Der Verfaſſer 
Schlägt nämlih vor, eine Anzahl Längsdurchſchnitte durch das ganze 
Gebiet der Gefchichte hindurdy zu mahen, eine Art Monographien zus 
fammenzuftellen und giebt davon ein paar lehrreiche Proben. Er ſchreibt 
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S. 445 ff.): „Der Geſchichtsunterricht hat es hier (im Seminar) zwar 
nicht mit einem abſtracten Pragmatismus zu thun, wohl aber hat er, 
neben ſeiner Richtung auf Gewinnung concreter hiſtoriſcher Anſchauungen, 
den Hauptnachdruck auf Zuſammenfaſſung der geſchichtlichen Entwicklung 
öffentlicher Zuſtände und auf Gewinnung eines Einblicks in dieſelben 
zu legen, ſowie auf ein Verſtändniß für allgemeine Geſichtspunlte, die 
ſich aus der geſchichtlichen Entwicklung ergeben, nach welchen ſich das 
rein Thatſächliche gruppirt und in einen von geſchichtlichen Ideen ge— 
tragenen Zufammenhang einglievert, jo daß es nicht bloßer Wifjens- 
ballaft bleibt. 

Jener Einblid in die Entwidlung öffentlicher Zuftände wird ſich 
naturgemäß beſonders auf dem Boden ver vaterländifchen Gefhichte zu 
vollziehen haben. Zur Eremplification deffen, was in diefer Beziehung 
erfirebt worden ift und weiter zu erftreben und beffer zu erreichen fein 
möchte, dienen folgende, freilich nur flüchtige Skizzen. 


Entftehung deutfher Städte, Gliederung ihrer Bewohner 
und ihre Entwidlung inden Örundzügen. 


10. bis 13. Jahrhundert. 


IL A, 1. Märkte bei Königl. Pfalzen (Frankfurt, Aachen), bei Bi: 
Ihofsfigen (Augsburg, Magdeburg), bei Wallfahrtsorten 
und Klöftern (Nürnberg) haben ven Anbau vieler nad 
fi) gezogen. 

2. Offene Orte werden umwallt und entftehen neu unter dem 
Schuge von Burgfeften. 

B. 1. Stamm der eigentlihen Bürger: freie Grundbefiger, ritter- 
mäßige Gefchlechter. 

2. Einwohner: Unfreie Aderbürger (PBatrimonial= Dienftleute) 
und unfreie Handwerler, die früher auf den Dominien 
als Knechte geſeſſen. 

Die Verwaltung über die unfreien Städtebewohner in der 
Hand des vom Grund» und Stadtherrn geſetzten Vogtes. 


13. bis 16. Jahrhundert. 


U. 1. Die ritterbürtigen Gefhlechter gewinnen nah und nad bie 
Hoheitsrechte des Stadtherrn, und die Vogtſchaft hört auf. — 
Kämpfe mit den Stadtherren. 

2. Handwerker und Wderbürger werden nun vegiert von ben 
Geſchlechtern. 

3. Die Kaiſer begünſtigen ſolche Befreiung der Städte und er— 
heben viele derſelben durch Privilegien zu Reichsſtädten als 
Gegengewicht gegen die kleinen Herren und Fürſten. — 
Stadtebündniſſe. 

4. Germaniſche Coloniſation in den ſlaviſchen Grenzländern ver⸗ 
mehrt die Städte. 
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III. 1. Die Handwerker ſchließen fi zu Zünften zuſammen. 
2. Sie bilden die Kriegsmacht der Städte. — Waffenfefte ber 
Bürger. 
3. Sie erwerben Reichthum und Madt. 
4. Sie fümpfen mit ven Gefhlehtern um die Stadtregierung, 
und fo entjteht in den Städten entweber 
a. demokratiſche Zunftherrſchaft, oder es verfchärft ſich 
b. ariſtokratiſche Geſchlechterherrſchaft, oder es findet 
ec. Theilung der Gewalt ſtatt. 
Die Städte werden Sitze der Cultur. 


15. bis 18. Jahrhundert. 


IV. 1. Die innern Stabtlämpfe erhöhen ven Einfluß der inzwiſchen 
zu Landesherren gewordenen Fürften. 

2. Um Staatseinheit hberzuftellen, entziehen dieſe den Städten 
die Privilegien, durch welche Stadtrepubliken entftanden 
waren. (Friedrich der Eiferne Berlin und Cöln a. d. 
Spree.) 

3. nr breißigjährige Krieg entvölfert und ſchwächt die verarmten 

täbte, 

4. Die abfoluten Fürften heben die veralteten und zu Mißbräuchen 
gewordenen Formen felbfiftändiger Stadtverwaltung auf, 
ordnen die Gemeinweſen der Staatseinheit und Staats— 
raifon unter und forgen im Hof: und Staatsintereffe für 
Wiederauflommen der Städte und ihr materielles Wohl. — 
Spießbürgerthum (Beifpiel aus der Zeit des großen Kur— 
fürften). 


19. Jahrhundert. 


Die preußifhe Städteordnung von 1808 giebt den Communen 
die Verwaltung ihrer Angelegenheiten zurüd, ohne die Eine 
glieverung in die einheitliche Staatsorbnung aufzuheben. — 
Neuefte Reit. 

Aehnliche Skizzen folder Längsdurchſchnitte giebt der Verfaſſer 
noch über die deutfchen Heeredeinridhtungen und über die Entwidlung 
des deutfchen Fürftene und Königthume. Wir meinen, daß Zufammen- 
ftelungen folder Art auch aus dem GefchichtSunterrichte der Vollsſchule 
fi ergeben könnten und daß damit für Verftändniß und Einprägung viel 
gewonnen werden fünnte. 


DO. £ehrbüder, Leitfäden n. dal. 


1. Allgemeine Geichichte. 


Unter ven heuer zur Beurtheilung vorliegenden Geſchichtslehrbüchern 
find zunächſt neue Auflagen bereit8 anerfannter und bewährter Bücher 
anzuzeigen. 
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6. Grundriß der Weltgeſchichte für —— en 5** und mittlere 
Gymnafialclaſſen. Mit 11 colorirten Kart ns Andra. Elite, 
verbefjerte und verniehrte Auflage. 331 — Druck und 
Verlag von R. Voigtländer. 1876. Preis 3 Mark. 


Nachdem der Verfaſſer für das Bedürfniß der untern Lehrſtufe 
feinen „Geſchichtlichen Leitfaden für Anfänger‘ (vgl. Jahresber. XXVIII, 
S. 336) herausgegeben hat, iſt der vorliegende Leitfaden in der neuen 
Auflage dem Bedürfniß der Oberſtufe entſprechend um einige Capitel, 
beſonders aus der griechiſchen und römifhen Gefchichte, vermehrt worden. 
Einer Empfehlung bedürfen Andrä's Geſchichtslehrbücher nicht mehr. 


7. Beltgeſchichte in Biographien. SHerauögegeben von Dr. Morig 
Spieß und Bruno Berlet, Oberlehrern an’der Königl. Realichule zu 
Annaberg. In drei concentrifeh fi erweiternden Gurfen. 

er Eurfus für den Unterricht in Unterclaffen berechnet. Zehnte, 
efjerte und bis auf die Gegenwart fortgeführte Auflage. Mit einer 
Wehe chtstkarte zur alten Geihihte. 256 ©. 8. Hildburghaufen, Keſſel⸗ 
ring'ſche Hofbuchhandlung. 1876. Preis 2 Mark 50 Pf. 
weiter Eurjus für den Unterricht in Mittelclaffen berechnet. Siebente, 
verbefjerte und bis auf die Gegenwart fortgeführte Auflage. 296 ©. 8. 
Ebendaf. 1876. Preis 2 Mark 50 Bf. 


Wir haben erft im vorigen Bande des Yahresberichtes (S. 333) 
die neunte, reſp. jechfte Auflage diefer Bücher angezeigt und es genügt 
bier, auf das Erfcheinen neuer Auflagen diefer anerfannt guten Bücher 
aufmerlfam gemacht zu haben. Auch über die dem erften Curſus bei- 
gegebene Karte haben wir uns ſchon an der angeführten Stelle aus— 
gefprohen; heuer möchten wir an die Berlagshandlung geradezu ben 
Wunſch richten, die nächſte Auflage nicht wieder mit diefem erbärmlichen 
Machwerke zu verunzieren. 


8. Kleines Lehrbuch der Weltgefhichte in vorzugsweife biographiſt * 
Form. Für den erſten Unterricht in der Geſchichte und beſonders 
jenweizerifhe Secundar- und Bezirkoſchulen verfaßt von Peter Dietfihi. 
Fünfte, verbeflerte, vermehrte und bis auf die neueften Greignifje fortgeführte 
Auflage. 254 ©. gr. 8. Solothurn, Verlag von ent und Gaßmann. 
1876. Preis 1 Mark 80 Bf. 


Das Bud, hat e8 in fieben Jahren zu fünf Auflagen gebradt und 
zwar nicht unverbienter Weife; die Darftelung ift in der That eine ſehr 
anmuthende.. Im Yahresberichte ift das Buch wiederholt empfohlen 
worben (vgl. XXIH, ©. 521 und XXV, ©. 526). 


9. Die Weltgeſchichte. Für bie unteren und mittleren Claſſen der Gym» 
nafien, für Real, Mitiel- und Fortbildungsfhulen nah unterrichtlichen 
Grundfäßgen bearbeitet von Friedr ch Lauer. In zwei Abtheilungen. 
Gießen, Berlag von Emil Roh. 1876. 

GErite Abtbeilung: Die alte Geſchichte. Bünfte, mit einigen Zufägen 
vermehrte Auflage. 116 S. 8. Preis 75 Pf. 

Zweite Abtbeilung: Unter dem Zitel: Die deutihe Geſchichte mit 
befonderer Berüdfihtigung der berühmten Perfonen des Auslandes. Bierte, 
erweiterte und bis zum Jahre 1875 fortgeführte Auflage. 247 ©. 8. 
Preis 1 Mark 40 PNA 


Das Bud, im Jahresberichte (XII, S. 268 und XXVIL, ©. 348) 
wiederholt empfohlen, erſchien früher in drei Abtheilungen; jett find die 
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beiden letzten in eine bereinigt unter dem Titel: „Deutſche Geſchichte“. 

Diefer Titel hat feine Berehtigung, denn allerdings ftellt der Berfafler 

bie deutſche Geſchichte durchaus im den Vordergrund und nur in ven 

brei Abfchnitten: Berühmte Perfonen der außerdeutſchen Gefchichte im 

Mittelalter, im Zeitalter der Reformation und in der neuern Zeit, jo= 

wie in den Paragraphen über die Araber und über den amerifanifhen 

Bürgerkrieg ift Lediglich von außerdeutſchen Angelegenheiten die Rebe. 

Diefe Abjchnitte und Paragraphen bilden gleihfam Anhänge zu den 

einzelnen Perioven. Die im Jahresber. XX VII, ©. 348 gerügte An- 

ordnung der hiftorifhen Stoffe der neueften Zeit ift in ber vorliegenden 

Auflage abgeändert. « 

10. EEE A re zum Gebraude der Bolfsfhule Bon M. 
Müller, Profeffor und Schuldirector. Neunte Auflage. 111 ©. 8. 
Stuttgart, Berlag der J. B. Metzler'ſchen Buchhandlung. 1876. Preis 80 Pf. 
Wir haben die zweite Auflage früher (Iahresber. XXV, ©. 434 ff.) 

ſehr eingehend befprodhen und bleiben bei der damals ausgefprodhenen 

Anfiht, daß uns die in gewiſſem Sinne ethnographifhe Methode nicht 

für die Volksſchule geeignet ſcheint. Doc Hat das Bud großen Bei- 

fall gefunden, wie die in vier Jahren nöthig gewordenen neun Auflagen 

beweifen. Bon ben früheren Auflagen unterfcheidet ſich die vorliegende 
in Bezug auf die Auswahl des Stoffes ſehr weſentlich. Während 
nämlih das Bud früher zunächſt für die Volksſchulen Badens beftimmt 
war und dem entiprechend fünfzehn Bilder aus der Badenſchen Ges 
ſchichte enthielt, find in der vorliegenden Auflage diefe fünfzehn Bilder 
buch andere von allgemeinerem Intereſſe erfegt. Die Ueberjchriften 
ber neuen Bilder find: Leonidas, Konradin, Jungfrau von Orleans, 

Tchmgerihte, Parifer Bluthodzzeit, Maria Stuart, Elifabeth von 

England, Philipp II. von Spanien, Goethe, Sciler, Hofer, Blücher, 

Wilhelm I., Bismarf und Kronprinz Friedrich Wilhelm. Einige bei Ge— 

legenheit ber erften Anzeige von uns audgefprochene Heine Wünſche 

fanden wir in der vorliegenden Auflage berüdfichtigt, andere nicht. 


Unter ven neueren Erſcheinungen auf dem Gebiete des Geſchichts— 
unterricht finden ſich beſonders hervorragende für die Vollsſchule bes 
ftimmte Schriften nit. Der Form nad die eigenartigfte ift folgende: 
11. Wiederholungs und Uebungsftoffe für den Geſchichtsunter— 

richt. Don Otto Kunze, Schuldirector. Halle, Eduard Anton. 1876. 

PR Alte * mittlere Geſchichte bis 814. 52 ©. gr. 8. 

Zweites Eur Mittlere und neuere Geſchichte: 843—1871. 65 ©. 

gr. 8. Preis 70 Pf. 

Die Anordnung des Stoffes ſchließt fih den herkömmlichen Leit: 
fäden an; jeder Paragraph aber zerfällt in: 1) einzuprägende Namen 
(mit Ausfprachebezeihnung), 2) einzuprägende Zahlen, 3) zu beant- 
wortende Fragen. Die legteren find zumeift jehr gefchictt geftellt und 
wo dieſe Büchelhen ven Schülern in die Hände gegeben werben, da ift 
für die Anregung der Selbftthätigkeit des Schülers gewiß anz trefflich 
geſorgt. Den meiſten Paragraphen ſind auch hiſtoriſche Gedichte bei⸗ 
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gefügt, die ebenfalls Stoff zu ſelbſtſtändigen Arbeiten des Schülers 

bieten. Am Ende der Perioden werden verſchiedene Gruppirungen der 

eingeprägten Zahlen geboten und die ebenfalls daſelbſt aufgeworfenen 

Fragen zur Repetition des ganzen Abſchnitts leiten an, das Gelernte 

unter allgemeine Geſichtspunkte zu ordnen. Geſchichtslehrer werben 

in den Büchelchen manden praftiihen Winf finden und mögen fich 
daher diejelben anjehen, auch wenn fie nicht beabfihtigen, fie in bie 

Hände der Finder zu legen. 

12. Erzählungen aus der Weltgeſchichte. * die mehrclaffige Volks—⸗ 
fbule ausgewählt von K. Damm, Rector der ftädtifchen Schulen in Suhl 
und E. Niendorf, Lehrer a. d. höhern Töchterfchule in Neuftadt- Ebers- 
walde. Zwei Bändchen in einem Hefte. 134 und 95 S. Leipzig, Berlaa 
von Siegismund und Volkening. Preis 1 Mark 50 Pf. 1. Bändeben 
allein 1 Mark. II. Bändchen alein 70 Bf. 

Die Arbeit der Herausgeber hat ſich zumeift auf eine geſchickte Aus- 
wahl der Erzählungen aus ven beften neueren Gefhichtsparftellungen 
für die Volksſchule beſchränkt. Bertreten find in diefer Auswahl u. A.: 
Dittmar, Grube, Hahn, Kappe, Löſchke, Welter, Stade, Andrä, Krie- 
bitzſch ꝛc. Das Buch mag zur Belebung des Gefhichtsunterrichtes gute 
Dienfte thun. 

13. Allgemeine Geſchichte in ausgewählten Erzäblungen für bie 
allgemeine Volkoſchule. Zugleich ein Leſebuch der Geſchichte für Jung und 


Alt. Bon Heinrih Solger, Lehrer in Nürnberg. Würzburg, A. Stübers 
Berlagdbuhbandlung. 1876. 


Dritter Theil: Die neue Zeit. 174 ©. M. 8. Preis 80 Pf. 


Die beiden erften Theile find angezeigt Yahresber. XXVII, ©. 355 
und e3 war ihmen dort als befonberer Borzug die gefchidte Art ver 
Darftellung nachgerühmt, durch die fie in der That zu Lefebüchern werben, 
wozu fie dem Titel nad) auch beftimmt find. Dem vorliegenden Bändchen 
tann das gleihe Lob ertheilt werden. Es enthält wie die früheren 
25 Abſchnitte, von denen einige aud ven Eulturinterejjen Rechnung 
tragen. Einzelne Theile der Abjchnitte find enger gedrudt und dadurch 
ver Vorrede nah für einen etwaigen zweiten Curſus beftimmt. Ein 
eifriges Bemühen des Berfafjers, der Lehrer an einer GSimultanfchule 
ift, war es ferner, ein Buch zu fchaffen, das von Schülern aller Con 
feffionen benugt werden könne. Das ift ihm auch gelungen; freilich 
refultirt aus diefem Bemühen aber auch die etwas matte, farblofe Dar: 
En in Abſchnitten wie: Reformation, Anfang des dreißigjährigen 

ieges. 


Speciell für öſterreichiſche Schulen find folgende drei Werke be— 
ftimmt : 


14. Lehrbuch der Gefhichte für Bolld- und Bürgerfhulen. Bon 
Dr. Anton Gindely, Brof. der Geſchichte an der Univerfität in Prag. 
Prag, Berlag von F. Tempoky. 1876. 

Erfter Theil: Ergäblungen aus derallgemeinen Geſchichte. 
unädit für die fechfte Glafje der öfterreihifchen Volls- und Bürgerfchulen. 
weite Auflage. Mit mehreren Abbildungen. 121 S. 8. Preis 1 Marf. 
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Zmeiter Theil: Erzählungen aus der Geſchichte des Mittel« 
alter# und der Neuzeit. Zunächſt unter hauptſächlicher Berüd- 
fihtigung der Geſchichte Defterreicha für die fiebente Claſſe der Öfterreichiichen 
.n Bürgerfchulen. Mit mehreren Abbildungen. 123 &. 8. Preis 
1 Mark. 


Dritter Theil: Erzäblungen aus der Gefhichte des Mittel: 
alters und ber Neuzeit. Zunächſt unter hauptſächlicher Berüdfich- 
tigung ber Geſchichte Defterreihs für die achte Glaffe der öÖfterreichifchen 
> Bürgerfchulen. Mit mehreren Abbildungen. 125 S. 8. Preis 
l art. 

Die Gindely'ſchen Geſchichtsbücher find im Jahresberichte oft 
empfohlen und als ein befonderer Borzug derfelben find die Abbildungen 
anerfannt worden. Rüdhaltlos fließen wir ung dem günftigen Urtheile 
in Bezug auf den Zert diefer Bücher an; die Abbildungen können mir, 
wenigftens in ven hier vorliegenden Büchern, für feinen großen Vorzug 
halten. Wbgefehen davon, daß mande im Drud fehr übel gerathen 
find, vermögen wir aud nicht einzufehen, welden hohen Werth 
die bier gebotenen Abbildungen von Bauwerlen — und nur folde 
finden fih in den Büchern — für die Schüler haben folen. Wollte 
man bie Bücher mit Abbildungen verfehen, jo hätte fi die Auswahl 
wohl auf mande andere culturgeſchichtlich intereffante und der bildlichen 
Darftellung für den Schüler fehr bedürftige Dinge richten müfjen; die 
Abbildungen des Prager Domes, des Holland Houfe, des Schloſſes 
Chalvan, des Schlofjes zu Berfailles und einige andere der Art, die 
die Bücher jest bieten, würbe ber Gefchichtölehrer, wenn fie dafür weg— 
fielen, gewiß wenig vermißt haben. Möchte bei einer neuen Auflage 
ein derartiger Wechjel der Abbildungen ftattfinden. 


15. Geſchichtsbilder für die Öfterreihiihe Volks- und Bürger 
ſchule gefammelt und bearbeitet von F. Bel, Hauptlebrer an der k. k. 
Rehrerbildungsanftalt in Zrautenau. Untere Tehrftufe. 82 ©. 8. Prag, 
Berlag von H. Dominicus. 1876. Preis geb. in Zeinwandrüden 90 Bi. 


Ein für den erſten Gefhichtsunterricht fehr geeignetes Büchelchen. 
Beftimmt für das neunte und zehnte Lebensjahr, wird es fowohl be= 
züglih der Auswahl des Etoffes, als aud der Darftellung biefem 
Alter gereht; eine Aufgabe, die fiher micht leicht zu löfen war. Es 
enthält Heine Geſchichten, die mit der Politik noch möglihft wenig zu 
thun haben. In den „Bildern aus der Baterlandsgefchichte”, melde 
die größere Hälfte des Büchelhens einnehmen, finden fih 3. B. von 
Rudolf von Habsburg die Erzählungen: Habsburgs Mauern, Der fromme 
Graf, Rudolf al8 Huger Richter, Der Kriegsknecht und die Bädersfrau, 
von Marimilian I: Mar auf der Martingwand und der Zweilampf 
in Worms. Andere Gefchichten dieſer Abtheilung find: Severin und 
Odoaler, Eyrillus und Methodius, Leopold von Babenberg, Entftehung 
von Karldbad, Zriny, Belagerung Wiens, Prinz Eugen, Maria The 
refia, Sofeph II., Joſeph Haydn, Schladht bei Afpern, Andreas Hofer ꝛc. 
Die „Bilder aus der Weltgeſchichte“ (S. 51 bis 82) enthalten u. a.: 
Thefeus, Herkules, Dädalus und Ikaras, das hölzerne Pferd, Arion, 
Romulus und Remus, Menenius Agrippa, Pyrrhus, Regulus, Cäfar, 
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Ignatius, Polykarp, Bonifacius fällt die Donnereiche, Pipin der Kurze, 
Karl der Große in der Schule, Weiber von Weinsberg, Kinderkreuzzug, 
Tell, Gutenberg, Die Fugger, Friedrich d. Gr. Jugendjahre ꝛc. Der 
Verfaſſer verſpricht im Vorworte zwei weitere Reihen von Geſchichts— 
bildern für die mittlere und obere Stufe. Wir ſehen denſelben mit 
Intereſſe entgegen. 

16. Geſchichtöbilder für den Gebrauch der öſterreichiſchen Vollsſchulen. 
Zunächſt für die oberen Claſſen vler- und mehrclaffiger Volksſchulen. Nach 
den Normen des miniſteriellen Lehrplans vom 18. Mai 1874 bearbeitet und 
herausgegeben von Franz Tomberger, k. k. Bezirkoſchulinſpector. 89 ©. 
Graz, Berlag von Leuſchner und Luübensky. 1876. Preis 58 Bi. 
Enthält 38 Bilder aus der allgemeinen Geſchichte und 17 Bilber 

aus der öfterreichifchen. Die Bilder aus der allgemeinen Geſchichte 

umfaffen auch die alte Gefchichte (Chinefen, Inder, Egypter, Affyrer, 

Babylonier, Verfer, Griechen, Perferkriege, Große Männer Griechenlands, 

Alerander d. Gr., Römer). In der mittleren und neueren Geſchichte 

waltet die Geſchichte Deutjchlands vor; daneben: Kreuzzüge, nordameri⸗ 

fanifcher Freiheitskrieg, Peter d. Gr., franzöjifhe Revolution. Die 
beiden letzten Abfchnitte: Staaten und Zuftände der Gegenwart ent= 
halten das Wichtigſte aus der neueften Gefchichte aujerdeutfcher Staaten. 

Der Eulturgefhichte wird in den herkömmlichen Abjchnitten: Ritterthum, 

Stäpteleben, Minne= und Meifterfänger, fowie durch das lette der 

Bilder aus der Baterlandsgefhichte: „Materielle und geiftige Ent— 

widlung Oeſterreichs“ Rechnung getragen. Als Anhalt für das Ge- 

dächtniß der Schüler kann das Büelden feine Dienfte thun; daß die 

Bilder etwas blaß ausgefallen find, läßt jchon der Umfang des Buches 

errathen. In der Darftellung fallen einige ftiliftifhe Härten auf, wie 

fie ſich bei öfterreichifhen Schriftftellern oft finden, 3. B. Seite 41: 

Sigismund wollte eine Kirchenfpaltung verhindern, „die daburd hätte 

veranlaßt werben fünnen, da durch die Uneinigfeit der Cardinäle zwei 

Päpfte gewählt worden waren.‘ 


Für höhere Schulen find folgende Lehrbücher beſtimmt: 


17. Lehrbuch der allgemeinen Gefhichte für höhere Unterrichtäanftalten 
und zum Privatgebrauh. Bon Dr. Joſeph Bed, Großherzoglih Badi— 
ſchem Geh. Hofrath. Elfte, neubearbeitete und bis auf die Gegenwart 
fortgefübrte Auflage. 480 S. 8. Hannover. Hahnſche Buchhandlung. 
1876. Preis 3 Marl. 


Ein Buch, das feiner Empfehlung mehr bedarf. Die zehnte Auf- 
fage ift angezeigt im Jahresberichte XXV, ©. 546, bie vorliegende ift 
wiederum eine erweiterte. Außer mancherlei andern Erweiterungen ift 
auch die neuefte Geſchichte bis auf die Gegenwart fortgeführt und fo 
ift die Seitenzahl von 405 auf 480 geftiegen. 

18. Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte für die obern Claſſen der 
Real: und Handeldfhulen. Bon Anton Gindely. ÜErfter Band: Das 
Altertbum. Dritte, umgearbeitete Auflage mit vielen Abbildungen zur 


Grläuterung der Eulturverhältniffe. 309 ©. gr. 8. Prag, Berlag von 
F. Tempsty. 1876. Preis 3 Marl. 
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Bei Gelegenheit der Beſprechung der zweiten Auflage (Jahres⸗ 
beriht XXIII, ©. 513) ift das Buch als „eins der gediegenften feiner 
Art“ charakterifirt worden. Die vorliegende Auflage ift eine im weſent— 
lihen ungeänderte, nur find diesmal beim Drud lateiniſche Lettern an= 
gewandt worden und außerdem find zwei recht gute, colorirte Karten 
(das alte Griechenland und das alte Ytalien) beigegeben. Die Ab— 
bildungen find eine fehr lehrreihe und dankenswerthe Zugabe und 
unterfheiden fih von denen in dem oben angeführten Gindely'ſchen 
Lehrbuche für Volls- und Bürgerfhulen dadurch, daß fie nit nur 
Bauwerke, fondern auch Trachten, Waffen, Geräthſchaften, Kunſtwerle ꝛc. 
veranſchaulichen. 

19. R. Dietſch's Grundriß der allgemeinen Geſchichte für bie 
oberen Claſſen von Gymnafien und Realſchulen. Leipzig, Druck und Ver— 

lag von B. G. Teubner. 1876. 

Erſter Theil: Neu bearbeitet von Guſtav Richter. Achte Auflage. 

175 S. 8. Preis 1 Mark 20 Bi. 

Der neue Herausgeber hat diefen Theil bis 395 fortgeführt, 
während er früher mit der Schlacht bei Actium ſchloß. Im übrigen 
bezeichnet er feldft als Zielpunfte der neuen Bearbeitung: „Entfernung 
der buch das Streben nad Gedrungenheit und durh Nahahmung 
des antiten Ausdrucks entftandenen ftiliftifchen Härten und Unebenheiten, 
BVereinfahung und Beichränktung des Stoffes, größere Objectivität im 
gefhichtlihen Urtheil über Perfonen und Zuftände, daneben Berichtigung 
thatſächlicher Irrthumer und vorfihtige Verwerthung neu gewonnener 
Forſchungsergebniſſe.“ ine gefälligere Darftellung haben befonders 
die culturgefhichtlihen Abfchnitte erhalten, die nicht mehr den Charalter 
der trodnen Aufzählung an ſich tragen, ſondern mehr mit der politifchen 
Geſchichte in Zuſammenhang gefeßt- worden find. Das Bud wird im 
ber neuen Geſtalt fi) gewiß neue Freunde zu den alten erwerben. 

20. Abriß der allgemeinen Weltgeſchichte für die obere Stufe des 

Gefchichtsunterrihtt. Bon Dr. David Müller, Prof. am Polytehnitum 

in Karlörube. Theil I: Das Altertbum. Zweite —“ 307 ©. gr. 8. 

Berlin, Weidmann’fhe Buchhandlung. 1876. Preis 3 Mark. 

Ein herrliches Buch, deſſen erfte Auflage leider im Jahresbericht 
nicht beſprochen worden if. Bon dem Berfaffer der „Gefchichte des 
deutſchen Volles“ war zu erwarten, daß er ein Buch liefern würde, 
das bei wiſſenſchaftlicher Grünplichleit angenehm lesbar fein, das be» 
fonder8 auch den Gulturverhältniffen des Alterthums gerecht werben 
würde. Im biefer Erwartung wird fidh feiner, der das Buch zur Hand 
nimmt, getäufht finden. Was das Buch aber, entſprechend feiner 
Beftimmung für die obere Stufe des Geſchichtsunterrichts, vor ber 
„Geſchichte des deutfchen Volkes‘ voraus hat, das ift die durchgängige 
Rüdfihtnahme auf die Quellen, die Angabe verfelben und der zu Rathe 
zu ziehenden neueren Hilfsmittel am Anfang jedes Paragraphen und 
die fortwährende Verweiſung auf dieſelben durch Noten unter dem 
Zerte. Des Berfaffers Abfiht war dabei zunächſt, ven Schüler auf der 
oberften Stufe feiner VBorbildung für die Univerfität in das Gefdichts- 
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ftudium einzuführen. Sicher aber wird aud mandem andern es fehr 
willklommen fein, wenn er bier für einen Blid Ouellen, Hilfsmittel 
und Belegftellen zufammengefaßt findet. Die zweite Auflage hat dem 
Vorwort zufolge weſentliche Umänderungen in der älteften orientalifchen 
Geſchichte erfahren, für die namentlih die neueren Darftellungen von 
Layard, Oppert, Mar Müller, Eberh. Schrader und G. Smith benutt 
worden find. 

Die weiteren Theile dieſes Gefchichtswerfes find unferes Wiſſens 
noch nicht erfhienen. Möchten viefelben nicht gar zu lange auf fi 
warten laflen. 


21. Grundriß der Weltgeſchichte für den Unterricht in den Schulen. 
Bon Karl Knochenhauer, Brofeffor an der Realfchule zu Potsdam. 
Zweite Auflage. 315 ©. 8. Potsdam, Berlag von Aug. Stein. 1876. 
Preis 2 Mark 50 Bf. 

Ein im wefentlihen unveränderter, nur durch einen Paragraphen 
über die Bildung des neuen Deutſchen Reiches vermehrter Abdruck der 
erften Auflage, über die im Jahresbericht (XIX, ©. 257) folgendes 
Urtheil gefällt wird: „Die Darftellung befchränft ſich faft nur auf bie 
politiihe Geſchichte, vermeidet möglichft alles blos Perfönliche, bringt 
von der alten Geographie, der Cultur- und Kirchengeſchichte nur das 
abfolut Nothwendige vor, läßt alles Raifonnement bei Seite und ftrebt 
nad einer möglihft Haren Darlegung der gejchichtlihen Thatſachen 
und des Zufammenhangs derfelben. Dies gefchieht aber auch mit großer 
Bolftändigfeit und Genauigkeit, und wenn die ganze Darftellung dadurch 
einen etwas nüchternen Anftrih erhält, fo ift fie dafür auch Mar und 
gediegen. Das Bud) fegt durchaus einen tüchtigen, anregenden Lehrer 
voraus.“ Wir können uns diefem Urtheile nur anfchließen. 

22. Handbuch der Weltaefhihte für den Unterricht auf böberen Lehr: 
anftalten. Bon Karl Knochenbauer, Brofefior an der Realſchule zu 
Potsdam. Zweiter Theil: Gefhichte des Mittelaltere, Zweite, verbeflerte 
Auflage. 224 ©. 8. Potsdam, Verlag von Auguft Stein. 1876. Preis 
1 Markt 50 Pf. 

Der zweite Band einer aus drei Bündchen beftehenden weiteren 
Ausführung des unter der vorhergehenden Nummer befprodyenen Grund— 
riffes. Auch an ihr find die dem Grundriſſe nachgerühmten Eigen— 
fchaften zu loben. 

23. Allgemeine a AT Bon Theodor Flathe, Profeffor an 
der Kürftenichule zu Meißen. (Mit fünf Stammtafeln und einer tabella- 
riſchen Ueberiht.) 332 ©. 8. Leipzig, Verlag von 3. I. Weber. Preis 
2 Matt 40 Bf. 

Das vorliegende Buch ift ein Theil der Sammlung „iluftrirter 
Ratehismen“, die in dem Berlag von I. I. Weber in Leipzig erfcheint 
und fich eines wohlbegrünveten Rufes erfreut. Auch dieſes letzterſchienene 
Bändchen reiht fih würdig den zum Theil ſchon in vielfahen Auflagen 
vorliegenden Katehismen an. Daß der Name „Katehismus” noch auf: 
recht erhalten wird, hat nur eine hiftorifche Berechtigung. Die Dars 
ftelung in Frage und Antwort ift in dieſen Bändchen längſt aufge- 


478 Gefchichte. 


geben. So ift denn aud hier die Darftellung eine zufammenhängende, 
doch aber aud eine in Capiteln und Paragraphen überſichtlich gegliederte. 
Denn man in Betracht zieht, welche Fülle von Stoff ber Verfaſſer 
auf dieſen 332 Seiten zu bewältigen hatte, ſo erſtaunt man über die 
Art, wie der Verfaſſer ſeine Aufgabe gelöſt hat. Die Darſtellung iſt 
trotz aller Fülle des Inhaltes eine durchaus Mare und angemehm lesbare. 
Und das ſcheint und das Hauptverbienft zu fein, welches bei der Ab: 
faffung diefes Buches zu erwerben war. Daß Oenauigfeit in Bezug 
auf die hiftorifhen Daten und geiftvolle Gefhichtsauffaffung das Büch— 
lein auszeichnen, ließ fi von dem als Geſchichtsſchreiber bereits längſt 
bewährten Berfaffer nicht anders erwarten. 


Unter den Sammlungen fogenannter „hiſtoriſcher ‚Sharafterbilber“ 
nimmt den erften Rang unftreitig das folgende Werk ein: 

24. Hiftorifhe Darftellungen und GCharafterififen für Schule 
und Haus. Gefammelt und bearbeitet von Prof. Wilhelm Püg. Köln, 
Berlag der Du Mont⸗Schauberg'ſchen Buchhandlung. 1876. 

Zweiter Band: Geſchichte des Mittelalters. Hweite, umgearbeitete 

Auflage. VII und 654 ©. 

Dritter Band: Geſchichte der neueren Zeit. Bweite, umgsarbeitete 

Auflage. VIII und 736 S. 

Den erften Band diefer zweiten Auflage haben wir bereit? Jahres- 
ber. XXVII, ©. 359 eingehend beſprochen. Wir fünnen bier daher 
furz jein. Die vorliegenden beiden Bände reihen fi würdig dem erften 
an. Die neueften und beften Quellen find benugt und bier und da 
hat der Herausgeber mit vorfichtig überarbeitender Hand Stücke aus 
verfchiedenen Quellen zu einem Ganzen verfhmolzen und zwifchen ben 
einzelnen Charafteriftiten einen Zufammenhang der Art hergeftellt, daß 
man oft ein Gefdhichtswert aus einem Guß vor fi zu haben meint. 
Der dritte Band führt bis zum Jahre 1815; ein vierter Band fol die 
Geſchichte bis auf unfere Tage fortführen. 

25. Cbaralterbilder aus der Frag EEE ge die erfte Unterrichts» 
ftufe an höheren Bildungsanftalten. Bon Dr. ©. Ernft Hoffmann. 
In zwei concentrifh fich erweiternden Curſen. ee Curſus. und 
394 ©. gr. 8. Regenoburg, Druck und Verlag von Georg Joſeph Manz. 
Für die erfte Unterrichtsftufe bietet das Bud zu viel, namentlich 

ift die Darftellung in den Bildern aus der neuern Zeit eine viel zu 

tief in politiihe Verhältniſſe und biplomatifhe Ränke einführende, 

Einfacher gehalten find die Bilder aus dem Altertfum, die nur den 

vierten Theil des Buches einnehmen. Vielen der Gefhichtsbilder find 

Dichtungen angehängt. Neben manden befannten guten Gedichte find 

uns da auch folhe begegnet, die wir erft aus dem vorliegenden Buche 

fennen lernten und die unter die guten, deren Kenntniß für die Schüler 
wünfhenswerth ift, faum zu zählen find. Wir rechnen dahin 3. B. das 

Gericht auf Pappenheimd Tod von Sendtner (S. 305), Zur Wahl 

dieſes Gedichtes und einiger anderen der Art ift der Verfaſſer wohl 

nur veranlaßt worden duch den Wunſch, einen fatholiihen Helden zu 
verherrlihen. Ueberhaupt macht fi) der fatholifche Standpunft des Ber: 
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faſſers zuweilen in einer Weiſe geltend, die für ein Schulbuch ſicher 
nicht zu billigen iſt, jo wenn er z. B. in einer Anmerkung über Hein— 
richs VII. Scheidung von Katharina von Wragonien die höhnende Be- 
merkung madt: „Hätte er fi an Luther gewandt, wie Philipp von 
Heflen, der von dieſem Reformator die fchriftlihe Erlaubniß erhalten 
hatte, zwei Frauen zugleih zu haben” (S. 269). Bon der Parifer 
Bluthochzeit fagt der Berfaffer, daß ſowohl Katholifen als Proteftanten 
die Urheber derſelben verflucht hätten (S. 267); befanntlich Tieß aber 
der Papft, nachdem er Nachricht von diefer Mordnacht erhalten hatte, 
ein Te deum anftimmen. Die Ausdrucksweiſe des Verfaſſers ift oft 
eine jehr wenig gewählte. Der Bapft geftattete 3. B. Heinrich's VIII. 
Bermählung mit Katharina, weil Katharinens VBermählung mit Heinriche 
vierzehnjährigem Bruder Arthur „doh nur Kinderel gewefen war 
(©. 269). 
26. Ausgewählte Gedichte gefhichtlihen Inhalte. Herausgegeben 
von Dr. Julius Bing, Oberlebrer an der Belebrtenfchule des Johanneums 

u Hamburg. 352 ©. gr. 8. Leipzig, Drud und Verlag von B. ©. 

eubner. 1876. Preis 3 Marf. 

Eine vortrefflihe Auswahl, die dem Gefchichtslehrer gute Dienfte 
feiften wird. Die alte Geſchichte ift mit Necht geringer bedacht; bie 
vorchriftliche Zeit nimmt nur 40 Nummern in Anſpruch, während der 
nachchriſtlichen 260 Nummern gewidmet find, unter denen wieber bie 
meiften zur deutſchen Gefchichte gehören. Was die vorliegende Aus- 
wahl von den zahlreihen Büchern ähnlicher Art vortheilhaft unterſcheidet 
das ift zum erften der Umftand, daß vor jedem Gedichte im kurzer 
Faſſung angegeben ift, mas dem Gedichte zu Grunde liegt, : was zu 
feinem Berftänpniffe nöthig ift, oft auch, welches die Duelle ift, aus 
ber der Dichter gefhöpft hat. Zum andern ift aber auch in der vor—⸗ 
liegenden Sammlung mande Duelle benutzt, die in ähnlichen Sammlungen 
zu wenig oder gar nicht benugt war. Das gilt befonder8 von den volls— 
tbümlihen Dichtungen, 3. B. 219 und 220: Bolfsthümlihe Dichtungen 
aus der Zeit des 30jährigen Krieges nah Opel und Cohn. Bielleicht 
hätte die Auswahl nad diefer Richtung hin noch etwas reichlicher aus— 
fallen können. Zu loben iſt aud, daß Gedichte wie Nr. 195: Die 
Berbrennung des Pfeifers Melchior Nonnenmadher aus Ilsfeld (1525), 
Nr. 199: Der Fleifher von Conftanz (1548), Nr. 184: Götz von 
Berlihingen und der Schneider (1509) und ähnlihe, vie als cultur- 
biftorifhe Epifoden vortrefflih zur Illuſtrirung weltgefhichtliher Be— 
gebenheiten geeignet find, Aufnahme gefunden haben. Mit der einzigen 
Tertabänderung, die fi der Berfafler in einem Sonett von Andreas 
Gryphius (Nr. 217, vergl. dazu Goedele, Elf Bücher I, 377) erlaubt 
bat, muß man fih mit Rüdfiht darauf, daß das Buch für Schüler 
beftimmt ift, einverftanden erklären. Ungern vermißten wir unter den 
Gedichten zur Zeit Ludwigs XIV. des Aßmann von Abſchatz charalte— 
riftifches Lied: „Nun ift e8 Zeit zu wachen”. Diefe Dafe in troft- 
loſer Wüfte ift zu erquidend, als daß man die Schüler nicht gern mit 
ihr befannt madhte. 
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Mit der Geſchichte der beiden wichtigſten Culturvöller des Alter⸗ 
thums bejchäftigen fich fpeciell die beiden folgenden Werke: 

27. Hellas. Geographie, Mythologie, Geſchichte und Culturgeſchichte von 
Altgriehenland. Für den Schule und GSelbftunterriht von €. Döring. 
Mit 140 Abbildungen und einer Karte. 456 ©. gr. 8. Frankfurt a. * 
Moritz Dieſterweg. 1876. Preis 3 Mark 80 Pf. 

Der Berfafler hat bei der Abfaffung bes vorliegenden Lehrbuches 
zunächſt die höheren Töchterſchulen im Auge gehabt; wir möchten es 
vorzugsweife dem Privatfudium, aud dem ber Knaben, empfehlen. 
Das Bud ift an Stoff fo reich, daß es fi, von Gymnaſien abgefehen, 
in Schulen faum bewältigen laffen wird. Durch weiteren und engeren 
Drud hat zwar der Verfafler das MWichtigfte von dem minder Wichtigen 
geſchieden, aber trogdem möchten wir behaupten, daß Rüdfichten auf die 
Scyule bei der Abfaffung des Buches wenig maßgebend gemwefen feien. Als 
Zeugniß dafiir möchten wir befonder8 die Art anführen, wie der Berfafjer 
jehr vieles, namentlich Perfonen betreffendes, in Anmerkungen verweift und 
jo Zufammenfafjung und Ueberblid erſchwert. Cine Einleitung bietet das 
Wichtigſte Über Land und Bewohner Altgriehenlande. Dann folgen 
in vier Abfchnitten: Die mythifche Zeit der Griechen, Das Heroen- 
zeitalter (1400—900 v. Chr.), Das hiſtoriſche Zeitalter von 900 v. 
Chr. an, Die Eultur der Griehen. Anhangsweife wird im dritten 
Capitel, das bis zur Unterwerfung Griehenlands unter die Römer 
führt, das Schickſal Griechenlands bis auf die neuefte Zeit erzählt. Der 
werthvollſte Abſchnitt ift unftreitig der culturgefchichtlihe und in biefem 
finden fih aud, neben dem Mythologiſchen, die meiften Abbildungen. 
Borzugsmweife um dieſes Abſchnitts willen empfehlen wir das Bud) 
Lehrern und Schülern aufs wärmfte. Die Abbildungen (meift fehr 
wohlgelungene Holzfchnitte) zeichnen das Bud vor allen anderen ber= 
artigen aus. Außer etlihen aus Lübke's kunfthiftorifhen Werten und 
aus Guhl und Konerd „Leben der Griechen und Römer” entlehnten, 
finden fi eine Menge neuer Holzfhnitte nah Kupferftihen aus ven 
Werten von de Clarac, Willemin und Canina. Die beigegebene Karte 
Altgriehenlands läßt an Deutlichkeit und fauberer Ausführung zu 
wünfhen übrig. In Schulbibliothefen follte da8 Werk unter allen Um« 
ftänden nicht fehlen. 

28. Römifhe Geſchichte in kürzerer Faſſung. Bon Earl Beter, 
Rector der Landesfhule Plorta a. D. XX und 571 5. er. 8. Halle, 
Berlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes. 

Des Verfaſſers große römifhe Gefhichte in drei Bänden ift ein 
allbefanntes Meiſterwerk; ein Meifterwerk ift auch diefe römiſche Geſchichte 
in fiirzerer Faſſung, die, wie der Berfaffer ausprüdlic bemerkt, nicht 
ein Auszug aus dem größeren Werke, ſondern eine durchaus felbftändige 
Urbeit if. An erfter Stelle hat ter Berfafler fein Werk für die reiferen 
Schüler der Gymnaſien beftimmt; es fol diefen als Handbud dienen, 
das fie neben oder nad dem Vortrage des Lehrer zur ihrer weiteren 
Belehrung und Aufllärung lefen mögen. Doch hofft ver Berfaffer, daß 
es fih auch für Lehrer nicht unbrauchbar ermeifen und daß vielleicht 
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aud das größere gebildete Publikum es nicht verjhmähen werde. Beſon⸗ 
deres Gewicht hat der Berfaffer auf die Darftellung ver inneren Ent- 
widelung des römiſchen Staatswefens, auf Belehrungen über Berfafjung, 
Sitten, Fiteratur und Kunft gelegt. Aus den Ueberlieferungen über 
die beiden erften Perioden der römischen Geſchichte, des Zeitalter ber 
Könige und des darauf folgenden bis zur Ausdehnung der Herrſchaft 
über Mittel- und Unteritalien, den gejhichtlihen Kern herauszufchälen 
und fo eine immerhin nur auf Hypotheſen ruhende Gefhichte zu conftruiren, 
bat der Berfaffer als den Zweden des vorliegenden Buches nicht ent- 
ſprechend unterlaſſen. Er giebt die betreffenden Ueberlieferungen, wie 
fie vorliegen und knüpft am Schluffe der beiden Perioden (©. 25 ff. 
und 96 ff.) daran die nöthigen Winfe über ihren hiftorifhen Gehalt. 
Den Inhalt des letzten Abfchnittes der römifhen Geſchichte (von Con— 
ftantin d. Gr. bis zum Untergange des weftrömifchen Reiches) deutet 
der Berfafler nur in kurzen Umriſſen an. 


2. Deutiche Geſchichte. 


29, Geſchichte des deutfhen Volkes in kurzgefaßter überfichtliher Dar» 
ftellung. Zum Gebrauh an böberen Interrichtsanftalten und zur Selbit« 
beiehrung von Dr. David Müller, Profeiior am Polytehnifum in Karls— 
rube. Sechste, verbejierte Auflage. XXXV und 464 ©. gr. 8. Berlin, 
Verlag von Franz Vablen. 1876. Preis 4 Mark 20 Pf. 

Das vortrefflihe Werk ift ſchon wiederholt, zulegt in vierter Auf- 
lage (Jahresber. XXV, ©. 557) warm empfohlen worden. Weiterer 
Empfehlungen bedarf das Buch nicht; es hat längft feften Fuß in der 
deutihen Schule gefaßt und ift ein Pieblingsbuh der Lehrer und 
Schüler. Die feitvem wieder nöthig gewordenen Auflagen beweijen es. 

Ein ebenfolhes Lieblingsbuch jcheint folgendes zu werben: 

30. Zeitfaden zur Gefhihte des deutfhen Volkes. Don Dr. 
David Müller, Profejfor am Polytehnifum in Karlsruhe. Zweite Aufr 


lage. 223 S. N. 8. Berlin, Verlag von Franz Bahlen. 1876. Preis 
cart. 1 Mark 40 Bf. 


Wir haben die erfte Auflage erft im vorigen Yahrgange des Jahres⸗ 
berihte® (XXVII, ©. 345) beſprochen und empfohlen. Auch hier 
ſcheint unfer günftiges Urtheil durch das jchnelle Nöthigwerden einer 
zweiten Auflage Beftätigung zu finden. 

31. Kleine vaterländifhe Gefhichte Im drei concentrifchen Kreifen. 

Ein Leitfaden für preußifche Volksſchulen. Von A. Hummel. Mit einer 


geihichtlichen Ueberfihtsfarte von Deutichland. Achte, verbefferte Auflage. 
54 ©. 8. Halle, Eduard Anton. Preis 30 Pf. 


Ein von uns ſchon oft (zulegt Jahresber. XXVIII, ©. 345 in 
jehöter Auflage) empfohlenes Büchlein. Auf dem Titel der vorliegenden 
Auflage hat ſich zum erftenmale der Verfaſſer genannt. 

32. Baterländifhe Geſchichte für Elementarfhulen. Bon Peter 
Hopftein, Hauptlehrer der Pfarrſchule St. Andreas zu Köln. Fünfzigſte 
Auflage, verbeffert umd vermehrt mit Bezug auf die Allgemeinen Ber 
ftimmungen vom 15. October 1872. 72 ©. HM. 8. Köln, Drud und 
Derlag von 3. P. Bachem. Preis 35 Pr. 

Päd. Jahresbericht. XXIX. 31 
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Im vorigen Jahrgange Hatten wir die vierzigſte Auflage anzu— 
zeigen. Heute bie fünfzigfte. Wir erlauben uns, uns biefe Auflage 
recht Hein vorzuftellen. Die zweiundzwanzigfte Auflage, die 1874 er» 
fhien, war eine veränderte, feittem hat das Bud in den nädften 
in 3 Jahren erfchienenen achtundzwanzig (?) Auflagen feine Veränderung 
erfahren. 

33. Hundert Gefhihten nebft bundert Zahlen zur deutſchen 
Geſchichte. Ein Hilfsmittel für den erften Geſchichtsunterricht. 112 ©. 
kl. 8. Breslau, Berlag von E. Morgenftern. 1875. Preis 60 Pf. 

Diefe Hundert Heinen Gefhichten, durchſchnittlich eine Seite lang, 
dürften ſich als ein fehr praftifches Hilfsmittel für den erften Geſchichté— 
unterricht bewähren. Die Darftellungsmeife ift eine fehr einfache und 
leihtverftändlihe. Dem ulturleben in den verfchiedenen Perioden ift 
gebührende Rüdfiht gewidmet. Beigegeben find eine Zeittafel und 
Regententafeln der deutſchen Kaifer, der preußifhen, fähfifchen und 
bairiſchen Fürſten. Die That der 400 Pforzheimer erfcheint in dem 
Bude noch als hiftorifches Factum. 

34. Grundriß der deutſchen Geſchichte für die mittleren Claſſen böberer 
Lebranftalten. Bon Profefjior Wilhelm Pütz. Elfte, vielfach verbefferte 
Auflage. Mit zwei biftorifhen Karten. 177 ©. 8. Leipzig, Verlag von 
Karl Bädeler. 1876. Preis 1 Mark 50 Bf. 

Ein Buch von fo tüchtiger Arbeit, wie des Berfafjers fünmtliche 
Schulbüher. Es ift beftimmt für die Mittelclaffen folher höherer Lehr— 
anftalten, in benen die deutſche Geſchichte als ausfchlieglihe Aufgabe 
für die zweite Hälfte der mittleren Bildungsftufe (Tertia) beftimmt ift. 
Bon der Geſchichte außerdeutſcher Völker ift fo viel aufgenommen, ale 
für das Verſtändniß der deutſchen nöthig if. Entſprechend des Ver— 
faffers befannten Anſichten über Geſchichtsunterricht ift auf eine engere 
Verbindung mit der Geographie Rüdfiht genommen. Zwei Ueberfihten 
von dem geographifchen Zuftande Deutihlands (im 1. und im 16. Jahr- 
hundert) finden fi im Texte, außerdem bietet das Buch zwei hiſtoriſche 
Karten, von denen die eine bie mittelalterlihe Territortaleintheilung 
Deutſchlands und in zwei Nebenfärthen ſowohl das alte Germanien 
(im 1. Jahrhundert) als die Theilung des fränfifhen Reiches im Ver— 
trag zu Verdun, die andere Deutfhlands Eintheilung nad) den 10 Kreifen 
darjtelt. Die geichichtlih merkwürdigen Orte haben wir auf den Karten 
fo vollftändig verzeichnet gefunden, als es der Tert verlangt. Kurze 
Ueberfihten ver früheften Gefchichte Defterreihs, Preußens und Baierns 
find an pafjenden Stellen (bei Rudolf von Habsburg, zum Jahre 1701 
und beim bairifhen Erbfolgefrieg) eingefhaltet. Zahlreihe Stamm- 
tafeln (Karolinger, Welfen, Hohenftaufen, Quremburg, Habsburg, Sachſen, 
Julich⸗Cleve-Berg, Könige von Preußen, Haus Wittelsbah und Familie 
Bonaparte) find ebenfalls in den Text aufgenommen, eine Zeittafel be= 
ſchließt das Bud). 

35. P. A Liebler's Deutſche Geſchichte für Schulen, fowie zum Selbft- 
unterrihte, Mebit Tabellen zu Gedächtnikübungen. Herausgegeben von 
Dr. Th. Creizenach, Profeffor am Gymnaflium zu Frankfurt a, M. 
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Zwelundzwanzigite Auflage. 247 S. 8. Pranffurt a. M., Berlag von 

Wilhelm Rommel. 1876. Preis 1 Mark 50 Bf. 

Liebler's deutſche Geſchichte ift früher ein Lieblingsbuch deutſcher 
Leſer, auch deutſcher Lehrer, geweſen, bedurfte aber nun einer zeitgemäßen 
Erweiterung und Umgeſtaltung. Eine ſolche konnte nicht in beſſere 
Hände gelegt werben, als in vie des Herausgebers ber neueſten Auf- 
lage von Schloſſer's Weltgefhichte. Und fo find denn dem Werkchen 
feine beiden Hauptvorzüge, der einfach fchlichte, klare Erzählungston und 
bie treuherzige, vaterländiſche Denkweiſe auch im ber jegt vorliegenden 
Geftalt gewahrt worden. Außerdem aber ift die Erzählung bis auf die 
neuefte Zeit fortgeführt und in den älteren Partien ift manches be= 
richtigt, erweitert und anders angeordnet worden. Das Bud fei um 
feiner angenehmen Darftellung willen auch Boltsbibliothelen empfohlen. 
36. Dr. Eduard Heinel's gedrängte Leberfiht der vaterländi-» 

ſchen Geſchichte. Pollftändig umgearbeitet mit Berüdfidtigung der 

deutſchen Geſchichte von Dr. Fr. Krofta, Oberlehrer am Kneiphöf’fchen 

Stadtgymnafium in Königsberg. Mit einer biftorifchen Karte. Siebzehnte 

Auflage. 80 ©. 8. Königsberg, Verlag der Akademiſchen Buchhandlung. 

1876. Preis geb. 60 Pf. 

Wir lennen die früheren Auflagen nit. Die vorliegende ift ein 
geſchickt abgefaßter Leitfaden zur deutſchen Geſchichte mit befonderer 
Rüdfiht auf die Gefchichte des Ordenslandes Preußens und fomit für 
bie Schulen der Provinz Preußen zunächſt beftimmt. Das beigegebene 
Kärtchen ftellt in fünf Farben das almählihe Wahsthum des preußi: 
fhen Staate8 dar und zeichnet ſich durd Klarheit und faubere Aus- 
führung aus. 


3. Sperielle Landesgeſchichte. 


37. Bilder aus der Schweizergeſchichte für die Mittelftufe der Volks: 
fhule von Heinrih Nüegg, Lehrer in Enge bei Züri. Serausgegeben 
von J. J. Schwebeli, Xebrer in Zürich. weite, Durchgefehene und etwas 
veränderte Auflage. 124 ©. 8. Zürih, Drud und Verlag von Friedrich 
Schultheß. 1876. Preis 1 Mark 20 Pf. 

Nah Inhalt und Darftellungsweife vortrefflih für die Mittel 
fiufe geeignet. Neunundneunzig kurze, abgerundete Einzelbilder, bie 
ihren Stoff auh aus Sage und Legende entnehmen. Daß der Ab— 
ſchnitt über Tel auf Ruß und nit auf Tſchudi fußt, können wir nicht 
billigen, Sage bietet er do in jedem Falle. Dem Culturleben ift vor= 
zugsweife Rechnung getragen und wir wünfchten, wir hätten für bie 
deutſche Gefhichte ein ähnliches Bud). 

38. Zwölf Bilder aus der fhleswig-hbolfteinifhen Geſchichte. 
Als Anbang zu: „Geſchichtsbilder. Nah Maßgabe der Minifterlalber 

‘ flimmungen für die preußische Bolksfhule von 15. October 1872 bes 
arbeitet von J. Kindemann. 32 ©. 8. Kiel, Schwers’fche Buchhandlung. 

1876. Pres 40 Pf. 

Zwölf Bilder in recht gefchidter, volksthümlicher Darftellung. 
Nur ift zu bedauern, daß blos die politifhe Geſchichte berüdfichtigt iſt. 

31* 
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So wird z. B. die Einführung der Reformation gar nicht erwähnt. 
Wir würden das als Anhang zum „Baterländifchen Lefebuh von Ked 
und Johannſen“ erſchienene Schrifthen von Sad: „Schleswig-Holftein 
in gejchichtlihen und geographifhen Bildern” (Halle, Waifenhaus) 
vorziehen. 

39. Abriß dev Geſchichte Ruflands von den älteften Zeiten bis auf vie 
Gegenwart. In überfichtliher Darftelung nad den größeren hiſtoriſchen 
Werken und mit Benupung der neueren Quellen bearbeitet von mebreren 
Lehrern. 177 ©. 8. Riga und Dorpat, Drud und Berlag von Schnaken⸗ 
burg. 1875. Preis 2 art 40 Bf. 

Ein wenigftens in der Darftellung der neueren Geſchichte ſehr an= 
iprechendes Buch, das auch deutſchen Lefern zur Vermittelung eines 
Gejammtüberblides über die ruffiihe Gefhichte angenehm fein mag. 
Insbeſondere hat die Regierungszeit Alexander's II. eine ſehr eingehende 
Darftellung erfahren, durch die auch das Culturleben des heutigen Ruß— 
land entjprechend beleuchtet wird. Ueber die ältere Gejhichte möchten 
wir und, weil mit den Quellen zu wenig vertraut, bed Urtheild ent= 
halten, Die Capitulation von „Kulm‘ (1805) auf Seite 120 beruht 
wohl nur auf einem Drudfehler. 


II. Geſchichtstabellen. 


40, Gefhihtstabellen in überfichtlicher Anordnung für die mittleren und 
oberen Claſſen höherer Schulen. Bon Dr. Heinrih Konrad Stein, 
Profeffor am königl. Gnmnafium zu Ratibor. Fünfte, verbeflerte Auflage. 

108 ©. gr. 8. Münfter, Drud und Berlag der Theilfing’fhen Buchhand— 

lung. 1876. Preis 1 Marf. 

Die vierte Auflage ward erft im vorigen Bande des Yahresber. 
(XVII, ©. 350) empfohlen; die jo ſchnell nöthig gewordene fünfte 
Auflage hat einige Zuſätze und Berichtigungen erfahren (— die Seiten⸗ 
zahl hat ſich um 7 vermehrt —), die aus dem leitfadenartigen Terte 
vorfpringenden, zum Memoriren beftimmten Jahrzahlen find auf ein 
* beſcheideneres Maß zurückgeführt. 

. Hauptdaten der Weltgeſchichte. Zuſammengeſtellt von Dr. Earl 

rar Le ebem. Profeſſor am ee Gymnafium, Fünfte Auflage. 

. 16. Berlin, Verlag von %. A. Herbig. 1876. Preis 60 Pf. 

"Ein unveränderter Abdruck der im Yahresber. XXVII, ©. 366 
angezeigten vierten Auflage. Papier und Drud, die a. a. O. getadelt 
waren, find diesmal etwas befier. 

42. Leitfaden für den Geſchichts-Unterricht in der Volksſchule. Bon 
*- Dr. Ernft Bonftedt. 43 S. 8. Danzig, — von L. ©. Homann's 

Buch- und Kunſthandlung. 1876. Preis 1 Mark, 

Ein Leitfaden in ZTabellenform und zwar ftehen auf zwei einander 
gegenüberliegenden Seiten in vier Reihen nebeneinander: Deutſche Ges 
ſchichte, brandenburgifch-preußifche Geſchichte, Gefhichte der außerdeutſchen 
Bölfer und culturhiftorifhe Momente. Auf die leßtere Nubrif iſt er— 
freulicherweife ein Hauptgewicht gelegt; im Uebrigen ift der Auswahl 
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eine weiſe Beſchränkung nachzurühmen. Faſt ſcheint es jedoch, als ob 
das Heftchen nicht für die Hand der Schüler, ſondern nur als Führer 
für den Lehrer beſtimmt ſei; ſonſt würden wenigſtens die beigegebenen 
methodiſchen Auseinanderſetzungen über Stoffauswahl, Lehrgang, Lehr— 
verfahren und Hilfsmittel nicht recht zum Ganzen paſſen. In diefen 
Auseinanderſetzungen finden ſich manche gute Bemerkungen, aber auch 
manches Ueberflüſſige; z. B. „vor Beginn der Stunde verlangt er (der 
Geſchichtslehrer), daß die Kinder Alles von den Bänken entfernen und 
ihre volle Aufmerkſamkeit feiner Rede ſchenken“. Oder: ‚Seine (des 
Lehrers) Worte find jo gewählt, daß fie von den Kindern leicht ver- 
ftanden werden“. Dergleihen gilt dod wohl nicht blos für den Ge- 
ſchichtsunterricht. In einer Fußanmerkung auf Seite 39 wird eine 
Auswahl aus den Münchner und Stuttgarter Bilderbogen zufammen» 
geftellt, al& wünſchenswerthes Beranfhaulidungsmittel für den Gefchichts- 
unterricht der Volksſchule. Als Lehrgang empfiehlt der Verfaſſer zwei 
Curſe in concentrifhen Kreifen, deren erfter nur preußifche Gefchichte 
behandelt und rüdwärtsfchreitend von der Neuzeit zum Mittelalter auf: 
fteigt, während der zweite mit der älteften deutſchen Geſchichte beginnt 
und jpäter preußifche und deutſche Geſchichte verbindet. Die Tabellen 
find nah dieſen Curfen nicht georbnet, ſondern verfahren durchaus 
chronologiſch. 

43. Hilfsbuch für den Unterricht in der deutſchen und branden— 
burgiſch-preußiſchen Geſchichte. Von J. 4 Regierungs= 
Schulratb in Colmar im Elfaß. Zweite Auflage. XVI und 100 ©. 8. 
Berlin, 2. Oehmigke's Berlag (R. Appeltus). 1876. Preis 1 Mark 20 Pf. 
Ein fehr praftifh angelegte® und fehr gewilienhaft ausgeführtes 

Büchelchen, deſſen ausführliches Borwort (S. III bis XIII) dem Ge- 

fhichtslehrer manchen beherzigenswerthen Wink giebt. Den Inhalt des 

Büchelchens bildet zunächſt eine Zeittafel, in der durch verſchiedenen 

Drud das Wichtigſte von dem minder Wichtigen gefondert if. In vier 

Neihen ftehen nebeneinander: Fortlaufende Zahl, Jahreszahl, Text, 

Parallele Jahreszahlen. Parallel nennt der Verfaſſer Iahreszahlen, 

wenn fi zwiſchen den von ihmen bezeichneten Ereigniffen eine innere 

Beziehung auffinden läßt; 3. B. 476 und 1453, Untergang des weft 

und oſtrömiſchen Reiches; 755 und 997, Märtyrerthum des Bonifacius 

und des Adalbert von Prag. Es nahm und Wunder, daß der Ber- 
fafjer in ber vierten Reihe nicht die parallelen Yahreszahlen felbft, 
fondern die betreffenden laufenden Nummern geſetzt hatte, in der Vor— 
rede bemerkt der Berfajler jevoh, daß er das mit Abficht gethan, um 
den Schüler zum wirklihen Nahfchlagen zu nöthigen. Am Schluß ver 

Zeittafel find die im ihr vorfommenden Yahreszahlen zum Zweck geeigs 

neter Wiederholung nad) verſchiedenen Gefihtspunften zufammengeftellt, 

3. B. Öeburtsjahre berühmter Männer, Jahre, die fih auf die Ent- 

widelung bes Deutjchen Reiches beziehen zc. ; auch Zahlen, welche arithmetiſch 

in gewiffer Uebereinftimmung find, werben zufammengeftellt, z. B. 1483 

und 1683; 1572 und 1772 u. f. w. Es folgt ſodann eine Regenten- 

tafel, in welcher auf gefpaltener Seite die deutſchen und brandenburgifch- 
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preußiſchen Regenten zur Veranſchaulichung der Gleichzeitigkeit nebenein⸗ 

ander geſtellt find. Der Regententafel folgen Stammtafeln der wichtigſten 

deutſchen Herrſcherhäuſer und den Schluß des Buches bildet ein ge— 
ſchichtlich geographiſches Wörterbuch, im welches alle in der Zeittafel 
vorlommenden Namen von Städten und Dörfern aufgenommen find, 

Neben den Namen find die betreffenden Yahrzahlen bemerkt, außerdem 

ift die Lage des Ortes (in der Regel nad Flüffen, jeltener nach Ländern 

oder Verwaltungsbezirfen) angegeben. Ueberdies finden ſich bei manchen 

Namen noch gejhichtlihe Thatſachen bemerkt, die um ihrer geringeren 

Wichtigkeit willen in die Zeittafel nicht aufgenommen wurden, auch 

mande in der Zeittafel nicht vorfommende Derter find nod in das 

Wörterbuch aufgenommen, namentlich folde, welche für das Leben der 

großen Männer unferes Volles von Bedeutung find; z. B. Marbach, 

Wöbbelin, Wefel, Tübingen (als Geburts: und Sterbeort Uhland’s) ꝛc. 

Das Bud ift volllommen dazu angethan, die Schüler zur Selbftthätig- 

feit anzuleiten und es dürfte wohl mit großem Nugen auch neben einem 

andern für den Unterricht eingeführten Buche zu gebrauden fein. Bon 
ben mancherlei Winfen, die das Borwort über Benutzung des Buches 
giebt, fei hier nur einer mitgetheilt. Es heißt S. XII: „Man laſſe 

Darftellungen der Flußgebiete entwerfen und die hiftorifch denkwürdigen 

Drte in fie eintragen. Um dieſe Arbeit zu erleichtern, babe ich im 

Wörterbuche den Flüffen befonvere Artikel gewidmet, 3. B.: 

Saale, linker Nebenfluß der Elbe. Saalfeld. Jena. Mündung 
der Ilm, der Unftrut. Weißenfeld. Merſeburg. Mün— 
bung der weißen Elfter. Halle. Wettin. Mündung 
der Bode. 

Aus diefer Zufammenftellung erficht der Schüler, welche Orte an der 

Saale liegen, welche Flüffe in biefelbe münden und zwifchen welden 

Orten die Mündung erfolgt. Er hat nun die Artikel Ilm, Unftrut, 

weiße Elfter und Bode aufzufhlagen und gewinnt dadurd für das Saale— 

gebiet no folgende Orte: Weimar, Auerftädt, Langenſalza, Memleben, 

Sera, Pegau, Yeipzig, Mödern, Quedlinburg, Staffurt. Außerdem 

weifen die Artikel: Unftrut und weiße Elfter auf folgende hin: Gera 

(Fluß), Wipper, Pleife, aus denen ſich noch die Ortänamen Erfurt, 

Sondershaufen und Altenburg ergeben. Der fomit felbftändig zufammen- 

getragene Stoff bildet nunmehr die Grundlage für die Zeichnung des 

Saalegebietes.“ 

44. Ehronograpbifher Geſchichts-Atlas für Schule und Haus, 
Bon Karl Rikli. VI und 130 ©. Lex.8. Leipzig, F. A. Brodbaus. 
1876. Preis 3 Marl. 

An Karten ift bei diefem Atlas nicht zu denken; er ift nichts 
anderes als eine Gefchichtstabelle in neuer Form. Er „fol die hiſto— 
rifhen Daten und Begebenheiten nad) ihrer zeitliden Gruppirung 
dem Auge in ähnliher Weife darftellen, wie der geographiſche Atlas 
die Theile der Erde nad ihrem räumlichen Verhältniß zu einander; er 
fol ein für die Sinne anſchauliches Bild von der geſchichtlichen Zeit— 
folge bieten, ein Bild, weldes fi dem Gedächtniß dermaßen einprägt, 
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daß es ſowohl in ſeinen allgemeinen Umriſſen wie in jedem einzelnen 
Punkte dem innern Blick allezeit gegenwärtig bleibt und zum unver- 
lierbaren Eigenthum des Geiftes wird”. Zur Erreihung folder Ans 
Ihaulichkeit find zwei Mittel angewandt worden: planmäßige Vertheilung 
der Zeiträume auf den für das Werk beftimmten Raum und Colorirung 
ber einzelnen Seiten nad einer beftimmten Farbenreihe. Die plans 
mäßige Vertheilung der Zeiträume ift folgende: Dem 5., 4. und 3. Jahr- 
taufend v. Chr. ift zufammen eine Seite gewidmet, im 2. Jahrtauſend 
v. Chr. erhalten die fünf erften Jahrhunderte eine Seite, die fünf legten 
zwei Seiten (je 21/; Yahrhundert auf der Seite), von 1000 bis 600 
v. Chr. je fünf Jahrzehnte auf einer Seite, von 600 v. Chr, bie 
1789 n. Chr. erhält jedes Vierteljahrhundert eine Seite. (Jedes einzelne 
Jahr, mag ein gefhichtliches Ereigniß dabei berichtet fein ober nicht, 
erhält feinen befondern, durch Striche eingefaßten Raum; außerdem ift 
jede fünfjährige Periode durch einen ſchwachen Doppelftrich ‚ jede 
zehnjahrige durch einen ftarfen einfachen Strich abgegrenzt.) Von 
1789 bis zur Gegenwart nehmen je fünf Jahre ven Raum einer Seite 
ein. Wir finden diefe Bertheilung ziemlich verwidelt, während der Ver— 
faffer in der Borrede meint: „Wer nur einigen Orts- und Zahlenfinn 
befigt, wird ſich mit Leichtigkeit das Shftem zu eigen machen; es werben 
dann in feiner Borftellung alle Räume des Atlas ihre feftjtehende chrono⸗ 
graphiſche Bedeutung haben und die Zeitdaten mit dem Ortsbilde un— 
zertrennlich verbunden fein.” Um der Auffaffung und Bewahrung des 
Bildes noch weiteren Vorſchub zu leiften, ift auch das Colorit zu Hilfe 
genommen. Die fünf regelmäßig wiederkehrenden Farben: Gelb, Grün, 
Blau, Biolet, Roth bezeichnen, wo fie die ganze Papierfläche einnehmen, 
die ungeraden Zahlen 1, 3, 5, 7, 9, wo fie nur als Streifen an den 
beiden Langfeiten zur Linken und Rechten erfcheinen, die geraden Zahlen 
2, 4, 6, 8, 10. Mit Hilfe diefer Yarbenfcala find von einander ge= 
ſchieden: von 5000—2000 v. Chr. die Jahrtaufende, von 2000 v. Chr. 
bi8 1788 n. Chr. die Jahrhunderte, von 1789—1875 n. Chr. die 
Jahrzehnte. Wer diefe Einrihtungen als für Schulen praftifh aner- 
fennt, mag einen Verſuch mit diefem Atlas machen; wir halten das 
Ganze für eine unnüge Spielerei. Dazu fommt, daß die Tabelle an 
fi) ohne pädagogiſche Rückſichten verfaßt ift. 











IV. Karten und Silder. 


45. Atlas antiquus. age! Karten zur alten Geſchichte. Entworfen und 
bearbeitet von Heinrih Kiepert. Sechste, neu bearbeitete Auflage. 
Berlin, Berlag von Dietrich Reimer. 1876. Preis gebeftet 5 Marf, 
einzelne Karten à 60 Pr. 

Anerfannt als der befte Schulatlas zur alten Geſchichte. Wir 
haben die vorliegende Auflage nur mit einer dritten Auflage vergleichen 
fönnen, haben aber da gefunden, daß einzelne der neu bearbeiteten 
Karten an Sauberkeit der Ausführung noch wefentlid gewonnen haben, 
abgejehen davon, daß mehrere Karten mit neuen Nebenfarten aus— 
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geftattet find (z4. B. die Eintheilung des römiſchen Reiches in Präfec- 

turen auf Karte XII) und daf die Karten von Egypten und Paläftına 

mit Phönicien neu binzugelommen, fowie daß aus einem früher ala 

Nebenkarte gegebenen Plan der Stadt Rom eine Hauptlarte mit brei 

Nebenkarten geworben ift. 

46. Carl Wolffis biftorifher Atlas. Achtzehn Karten zur mittleren 
und neueren Geſchichte. Zweite Lieferung. Berlin, Berlag von Dietrich 
Reimer. 1876. Preis & Lieferung 3 Mark, eine einzelne Karte 80 Pf. 

Wir haben die erfte Lieferung dieſes prächtigen Seitenftüdes zum 
Atlas antiquus bereit8 im vorigen Jahrgange (XX VIII, ©. 351) mit 
lebhafter Freude begrüßt. Die vorliegende Lieferung enthält fieben 
Karten: Nr. 2, Süd: und Wefteuropa nad ber Theilung des fräntifchen 
Reiches zu Virodunum im Jahre 843. (Nebenkarte: Die karolingifchen 
Theilreihe im Fahre 888.) Nr. 9, Europa im Jahre 1519. Nr. 10a, 
Deutihland im Jahre 1556 (Kreiskarte). Nr. 10b, Daffelbe (Terri- 
torialfarte),. Nr. 13, Königreih Polen nebft dem weftlihen Rußland 
im Sabre 1775, mit den Theilungslinien von 1772, 1793 und 1795. 
Nr. 17, Deutjchland zur Zeit des Deutfhen Bundes, 1815—1866. 
Nr. 18, Mitteleuropa nad der Wiederaufrichtung des Deutſchen Kaifer- 
reiches 1871. Die Ausführung der Karten ift eine vortreffliche. 
Karte 10b ift ein Meifterftüd; man hätte faum für möglich gehalten, 
daß auf fo engem Raume eine fo Mare Weberfiht der maffenhaften 
Reichsgebiete geliefert werden fünne. Freilich fönnen wir nicht leugnen, 
daß wir, je befferes uns geboten worden ift, um fo begehrlicher geworden 
find und daß in uns der Wunfch aufgeftiegen ift, gerade biefe Karte 
möchte in zwei Karten zerlegt worden fein. Mit ver bis jet noch 
fehlenden dritten Lieferung foll ver Atlas volftändig fein und es werden 
dann viele ſich glüdlih ſchätzen, die nicht im Stande find, fi ben 
theuern Atlas von Spruner und Menke anzufcaffen. 

Während der vorftehend befprodhene Atlas dem Geſchichtsſtudium 
dient und für die Schule zu viel bietet, ift ein vortrefflihes Hilfsmittel 
für den Schulunterricht geboten in dem folgenden Werke: 

47. Hiftorifhrgeograpbifher Schulatlas für Gymnaſien, Realſchulen 
und verwandte Lehranftalten. Herausgegeben von Profeffor Georg Jauß. 
Dritte Abtbeilung: Die neue und neuefte Zeit. Zweite Auflage. Wien, 
Eduard Hölzels Verlag. Preis 2 Mark 10 Pf. 

Die beiden erften Abtheilungen find uns nicht zugegangen. Wir 
bedauern dies um fo mehr, als die vorliegende Lieferung erwarten läßt, 
daß auch jene Abtheilungen Tüchtiges geboten haben. Die dritte Ab— 
theilung enthält zwölf Karten mit vielen Nebenkarten. Die legteren 
bringen eine Anzahl von Schladhtfeldern zur Darftelung und es ift das 
bei namentlih auch auf öfterreihifhe Schulen Rüdfiht genommen. 
Karte 1 enthält als Carton: Wien im Jahre 1683. Karte 12 ift der 
kirchlichen Eintheilung Oefterreih-Ungarns gewidmet. Alle Karten find 
mit Berüdfihtigung der Schulbebürfniffe entworfen und zeichnen ſich 
durch weife Beſchränkung in der Wahl des Aufzunehmenden und durch 
ſehr faubere Ausführung aus. Freilich ift die große Klarheit der Karten 
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zum Theil erkauft durch den Umſtand, daß alle Gebirgszeichnung fehlt. 

Mit Recht find wenigſtens bei ven Plänen der Schlachtfelder die Terrain— 

verhältniffe berückſichtigt. 

45. Atlas der Gefhihte der Schweiz. Den fhweizerifhen Schulen und 
den Freunden vaterländifcher Geichichte gewidmet von J. S. Gerfter. 
St. Gallen, Verlag von Huber und Comp. 1876. 

Für die höheren Schulen ver Schweiz gewiß eine fehr erwünſchte 
Erfheinung, aber auch für jeden Geſchichtsforſcher ein willlommenes 
Hilfsmittel. Auf vier Blättern, denen ein 14 Seiten umfafjender er- 
klärender Tert beigegeben ift, bringt der Atlas zur Anfhauung: I. Vor 
und zur Römerzeit, Peutingerfche Tafel, Helvetien in der Mitte des 
5. Jahrhunderts, Karolingiihe Theilungen, Helvetien getheilt zwifchen 
den deutſchen Kaifern und den burgundifchen Königen, Bisthümer vor 
der Reformation. (Die Kleinheit diefer fieben Kärtchen ift nicht ftörend.) 
U. Zur Zeit des Erlöfhens der Herzöge von Zähringen, 1218 und 
Entftehungsperiode der Eidgenoſſenſchaft. III. Die 8 alten Drte im 
ihrer Ausbildung. Eidgenofjenfhaft nad) 1648. Freie Städte im 
15. Yahrhundert. IV. Helvetifche Republit 1798. Die 19 Cantone 
1803. Die 22 Cantone 1815. Spradentarte. Kirchliche Verhältniſſe 
feit der Reformation. Die Karten machen in ihrer fauberen Ausführung 
und in ihrem einfachen Colorit (nur roth und blau) einen fehr freund- 
lihen Eindrud. Die einzelnen Gebiete find ftatt durch verſchiedene 
Farben nur durch verfdiedene Schraffirungen in Roth oder Blau 
bezeichnet. 

49. Gulturbiftorifhe Wandtafeln für Gymnafien, Nealfhulen, Semi— 
nare und verwandte Lebranftalten. Gezeichnet von Alphons Holländer, 
Jean Brüd und Karl Lüdecke, berausgegeben von De. Hermann Luchs. 
Erſte Reihe in fünfzig Tafeln. Zweite und gritte Lieferung, je 10 Blatt 
in Umfchlag enthaltend. Bredlau, Verlag von Wilh. Gottlob Korn. Sub— 
feriptionspreis & Lieferung 10 Darf. 

Wir freuen uns aufrihtig, die Fortfegung diefes ſchönen Werkes 
anzeigen zu können, deſſen erfte Lieferung wir eingehend im vorigen 
Bande des Yahresberihts (XXVIII, ©. 353) befprohen haben. Wir 
fönnen aud von diefen Blättern (Papiergröße 91 67 Centim.) wie 
von den erften fagen: „Wir haben es bei jedem einzelnen mit einem 
Kunſtwerke zu thun.“ Die vorliegenden Lieferungen enthalten: Perikles 
(Büfte im Britiſh-Muſeum). äfar (Büfte, Berlin). Moſes (ganze 
Figur, von Michel Angelo). Karl der Große (Bruftbild, von Dürer). 
Abteitirhe von Laach. Walter v. d. Vogelweide (Pariſer Liederhand- 
fchrift). Heinrich IV., Herzog von Breslau (ganze Figur). Madonna 
Sirtina (Raphael). Gutenberg (Bruftbild von Thorwalofen). Columbus 
(Bruftbild, Driginal in Berfailles). Triumphbogen des Titus. reis 
burger Münfter. Friedrich Barbarofja. Luther (Bruftbild, von Kranach). 
Melanchthon (Bruftbild, von Kranach). Friedrich der Weife (Bruftbilo, 
von Dürer). Karl V. (von Tizian). Guſtav Adolf. Wallenftein. 
Friedrich Wilhelm, der große Kurfürft. 

Auch diesmal wiederholen wir den Wunſch: „Möge das Unternehmen 
bei ver Schule den Anklang finden, der eine in Ausficht geftellte Fort— 
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ſetzung auch dem Verleger wünfchenswerth erſcheinen läßzt. Bon dem 
zu ben Bildern gehörigen Texte ift bis jetzt erſt eine Lieferung erſchienen 
(ogl. Yahresber. XXVIII, ©. 353), die zweite foll mit ber vierten 
Lieferung der Bildertafeln erjcheinen. 


V. Schriften für den Lehrer und für ein größeres 
Publikum. 


50. Geſchichte des deutſchen Volkes feit dem Audgang des Mittelalters. 
Bon Johannes Janſſen. Erfter Band. Erſte Abtbeilung: Deutfchlands 
geiftige Zuftände beim Ausgang des Mittelaltere. 260 ©. gr. 8. Freiburg 
im Breisgau, Herder'ſche BVBerlagshandlung. 1876. Preis 2 Markt 70 Pr. 

Referent verbanft dem Buche viel Anregung und Belehrung und 

möchte ſich mit einer warmen Empfehlung des Buches dafür banf- 
bar erweifen. Um jo mehr bedauert er, das Lob des Buches gleich 
von vornherein nad einer fehr wefentlihen Seite hin einfchränfen zu 
müffen. Wir haben, abgefehen von Biedermann’s Culturgeſchichte des 
18. Jahrhunderts, für kein Jahrhundert der deutſchen Geſchichte eim 
Bud, welches das böte, was das vorliegende Bud) für das 15. Yahr- 
hundert bietet. Aus den entlegenften Quellen, jelbft aus bieher un= 
benugten Handfchriften, hat der Berfaffer mit immenfer Belefenheit eine 
außerordentlihe Fülle von Stoff zur Eulturgefhichte des 15. Jahr— 
hunderts zujammengetragen und durch gewifjenhafte Angabe der Quellen 
hat er überall in den Stand gefett, felbft weiter zu forfhen. Dies 
lettere ift den Lejern des Buches allerdings fehr anzurathen, denn des 
Verfaſſers Darftellung ift durchaus von fatholifhen Tendenzen beeinflußt, 
und wenn man dem Verfaſſer überall unbebingt Glauben ſchenken 
wollte, jo müßte man mit ihm annehmen, baß das 15. Jahrhundert 
eine Blüthe der Wiſſenſchaft und Kunft gezeitigt habe, die Durch die Refor— 
mation wieder vernichtet worden fei. Wer aber unbefangen an das Bud) 
bherantritt und fi vornimmt, nur das Thatjächliche, das in dem Buche 
berichtet wird, auf fid) wirken zu laffen, der wird nicht ohme reihe Be— 
lehrung von dem Buche ſcheiden und jo möchten wir doch den Lehrern 
ber deutſchen Gefchichte die vorfichtige Lectüre dieſes Buches dringend 
empfehlen. Den reihen Inhalt vefjelben können wir bier nur durch 
die Mittheilung der Capitelüberſchriften andeuten. 

Erjtes Bud. Bolfsunterriht und Wiſſenſchaft: 1. Verbreitung 
des Bücherdrudes. 2. Die niederen Schulen und die religiöfe Unter— 
weifung des Bolkes. 3. Die gelebrten Mittelfchulen und der ältere 
deutfhe Humanismus. 4. Univerfitäten und andere Eulturftätten. (Nürn« 
berg, Kaifer Magimilian ald Förderer deutfher Kunſt 2c.) 

Zweites Bud. Kunft und Bolfsleben: 1. Baufunft. 2. Bildnerei 
und Malerei. 3. Holzſchnitt und Kupferftih. 4. Das Bolkeleben im Lichte 
der bildenden Kunſt. 5. Muſik. 6. Poeſie im Volke. 7. Zeit» und 
Sittengedihte. 8. Die Kunft der Profa und die weltliche Volkslectüre. 


51. Deutfhlands große Kaiferzeit. Lebensbilder der deutichen Kaifer 
von Karl dem Großen bis zum letzten Hohenſtaufen. Für Schule und 
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Haus. Von Wilhelm Girſchner. Erſter bis dritter Band. 307, 284 

und 387 S. gr. 8. Erfurt, Berlag von A. Stenger. Preis à Band 3 Mt. 

Eine populäre Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit, nach guten 
Quellen gearbeitet und in einem anmuthenden, voltsthümlichen Tone er= 
zählt. Der Geift, von dem die ganze Darftellung durchweht ift, ift 
der eines aufrichtigen Patriotismus, der ſich deutfcher Herrlichkeit und 
Größe ehrlih freut und deutſche Schwähe und Schande ſich zur 
Warnung dienen läßt. Das Werk ift befonders Volksbibliotheken zu 
empfehlen; wenn es nad dem Titel auch für die Schule beftimmt ift, 
fo wüßten wir für die Schule feine andere Verwendung defjelben, als 
e8 für reifere Schüler höherer Schulen der Schulbibliothek einzuverleiben. 
Die drei vorliegenden Bände führen bis zu dem Hohenftaufen Philipp; 
es fteht alfo wohl noch ein Band zu erwarten. Die Ausftattung ift 
eine fehr freundliche. 

52. Die Deutſchen jeit der Reformation. Mit befonderer Berüd: 
fihtigung der Eulturgefhichte von Dr. Friedrich von Weech, Großberzog- 
lich badiihem Archivratb. Mit vielen Porträts nad den beften biftoriich 
treuen Originalen und mit zahlreichen Bolföbildern von bewährten Muftern. 
Erſte bis achte Lieferung. 128 doppelipaltige ©. 4. Leipzig, Verlag von 
Ferdinand Lange. 1876. Preis & Lieferung 30 Pf. 

So weit fih nad den vorliegenden Lieferungen urtheilen läßt, ein 
jehr tüchtiges Werk nach Gehalt und Ausftattung, welches verdient, ein 
Vollsbuch zu werden. Dazu befähigt e8 vorzugsweije auch der Ton der 
Darftellung, der ernſte Wifjenfchaftlicyfeit mit vollsthümlicher Erzählunges 
weife zu verbinden weiß. Freilich muß gefagt werben, daß einzelne 
Stellen vorkommen, an denen der Berfafler im Intereſſe des großen 
Publitums wohl noch weniger hätte vorausfegen follen und ob es nicht 
wejentlih zur Belebung des Interefjes und zur Förderung der Anſchau— 
lichfeit beitragen würde, wenn einzelnes möglihft nach gleichzeitigen 
Quellen gegeben würde (— wir erinnern 3. B. an die zwölf Artikel 
der Bauernihaft, an eine gleichzeitige Schilderung der Greuel des 
dreißigjährigen Krieges, etwa aus Mofcherofh ꝛc. —), möchten wir dem 
um bie Geſchichtswiſſenſchaft verdienten Verfaſſer ebenfalls zu bedenlen 
geben. Die Ausſtattung iſt vortrefflich; die zahlreichen re 
porträts mwetteifern mit den großen Yluftrationen, deren jedem Heit 
zwei beigegeben find, an Schönheit. Die vorliegenden Lieferungen führen 
das Werk bis zum weftfälifhen Frieden; nach Vollendung des Ganzen 
fommen wir darauf zurüd. 

53. Gefhichte der preußifhen Politif. Bon Joh. Guft. Droyfen. 
— —— Leipzig, Verlag von Veit & Comp. 1874 und 1876. 

A. T.: Friedrich der Große. Don Joh. Guſt. Droyien. 

Eriter ya zweiter Band. 492 und 659 ©. gr. 8. Preis A 9 Marf. 

Wieder zwei Bände des berühmten, auf den umfafjendften Quellen- 
ftudien beruhenden Werles. Neben der Entwidlungsgefchichte des 
preußiſchen Staates widmet der Berfaffer dem Gange der gefammten 
europäischen Politik, joweit fie auf jene Entwidlung von Einfluß war, 
eine jo eingehende Darftellung, daß in ben beiden vorliegenden ftarfen 
Bänden die Geſchichte des großen Königs erft bis zum Ende bes zweiten 
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ſchleſiſchen Krieges geführt iſt. Bei all dieſer Ausführlichkeit aber iſt 

die Lectüre des Buches keineswegs ermüdend, die Darſtellung iſt viel» 

mehr ſo geiſtreich und an vielen Stellen ſo künſtleriſch ſchön, daß die 

Lectüre zum Genuß wird. Nach unſerem Dafürhalten gehört Droyſens 

Geſchichte der preußiſchen Politik neben Gieſebrechts Geſchichte der deut— 

ſchen Kaiſerzeit und Ranke's deutſcher Geſchichte im Reformationszeitalter 

zu den Büchern, die ein deutſcher Geſchichtslehrer nicht ungeleſen laſſen 
dürfte. 

Wir ſchließen hier gleich die Anzeige des folgenden Schrift— 
hend an: 

54. Die Borreden Friedrichs bes Großen zur Histoire de mon 
temps. Bon Wilhelm Wiegand. 86 S. gr. 8. Straßburg, Karl 3. 
Irübner. Preis 2 Marl. 

Friedrih8 des Großen Bedeutung ala Geſchichtsſchreiber ift noch 
lange nicht jo gewürdigt, wie fie e8 verdient. Der Berfaffer hat bier an 
einer Einzelunterfuhung bewieſen, daß er der rehte Mann wäre, eine 
ſolche Würdigung vorzunehmen. Die Borreden zu den beiden in 
den Jahren 1746. und 1775 entitandenen Ausgaben ver Histoire 
de mon temps bieten ihm ©elegenheit, die Wandlungen zu verfolgen, 
die der König in feinem Charakter und in feiner Geſchichtſchreibung in 
dreißig Jahren durchgemacht hat. Indem der Berfaffer auch andere 
Werke des Königs mit in feine Unterfuhung bineinzieht, liefert er einen 
werthvollen Beitrag zur Geſchichte der Gefchichtjchreibung und zur 
Charafteriftit des großen Könige. Das Schrifthen bildet den fünften 
Band der ſchon an andern Orten befprodhenen: „Quellen und Forfhungen 
zur Sprad= und Culturgefchichte der germanifhen Bölfer von Bern— 
hard ten Brinf und Wilhelm Scherer‘. 

55. Weltgefhihte von Ferdinand Schmidt. Mit Iluftrationen von 
Profefior Georg Bleibtreu. Zweite Auflage. Berlin, Verlag von Albert 
Soldihmidt. Lieferung 19—24. Preis à Lief. 75 Pf. 

Vierter Band. Geſchichte der neueften Zeit. 504 ©. 

Die drei erften Bände find angezeigt Yahresberiht XX VIII, ©. 343. 
Mit den vorliegenden Lieferungen ift das Werk, das troß einiger 
Manierirtheiten im Stil ein gutes Volks- und Jugendbuch ift, zum 
Abſchluß gelangt. Die Iluftrationen (Wafhington nah der Fahrt über 
den Delaware, Die Erftürmung der Baftille, Napoleon I. nad) der 
Schlacht bei Waterloo, Wilhelm I. empfängt bei Sedan das Schreiben 
Napoleons II.) find eine wirkfihe Zierde des Buches. 


56. Geſchichte der neueften Zeit. 1815— 1871. Bon Dr. Conftantin 
Bulle. 


Grfter Band. Bon 1815 bie 1848. 372 ©. 
Zweiter Band. Bon 1848 bis 1871. 832 ©. 

Xeipzig, Verlag von Belt & Comp. 1876. Preis 18 Mar. 

Selten ift ein Werk von der deutſchen Kritif mit jo einftimmigem 
Lobe begrüßt worden, wie das vorliegende. Das will um fo mehr fagen, 
wenn es fih um eine Darftellung der neueften Geſchichte handelt, in 
die nur gar zu leicht Parteiftanppunfte hineingetragen werben können. 
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Jenes einſtimmige Lob iſt dagegen ein Zeichen, daß wir es hier mit 
einer ſtreng objectiven, mit einer wiſſenſchaftlichen Darſtellung zu thun 
haben. Dabei liefert das Buch den Beweis, daß man gründlich ſein 
tann ohne Schauſtellung eines gelehrten Apparats, objectiv, ohne ſich 
feines Urtheils zu begeben, wiſſenſchaftlich, ohne langweilig zu fein. 
Kurz: wir wifjen ein beſſeres Buch für das Studium der neueften Ge- 
Ihichte nicht zu empfehlen. Jedem der beiden Bände ift ein fehr aus» 
führlihes Perfonene und Sachregiſter beigegeben, wodurd das Bud 
zugleich zu einem zuverläffigen Nachſchlagewerke wird. 


Speciell culturgefhichtlihen Inhalts find folgende Werke: 


57. Culturgeſchichte in ihrer natürlichen Entwidlung bis zur Gegenwart 
von Zriedrih von Hellwald. Zweite, neu bearbeitete und fehr vermehrte 
—* Zwei Bände, XIV, 584 und VI, 799 S. 8. Augsburg, Lampart 
und Comp. 1876. Preis 22 Mark, 

Wir haben dieſes vielgepriefene und vielgefhmähte Werk bereits 
beim Erfcheinen der erften Auflage (Yahresberiht XXVII, ©. 373) 
angezeigt. Die Bermehrung in der zweiten Auflage ift eine ſehr be- 
deutende, fo daß aus einem Bande zwei geworben find und der Umfang 
des Ganzen faft auf das Doppelte geftiegen if. Mag es auch dem 
Berfafjer nicht vollfommen gelingen, alle Seiten der Eulturentwidlung 
gleihmäßig zu umfpannen, mag aud hier und da manches ziemlich kurz 
abgethan erſcheinen, während an andern Stellen wieder des Verfaſſers 
Lieblingsftudien zu größerer Ausführlichkeit verführen, mag aud ber 
Berfafjer nicht volllommen im Stande fein, mit Hilfe der von ihm 
vertretenen Weltanfhauung die gefhichtlihen Erſcheinungen und die 
geiftige Entwidlung der Menjchheit völlig zu erflären, mag auch ber 
Lefer in dem Buche ein Eingehen auf die Bedeutung der idealen 
Mächte vermifjen, fo bleibt doch das Bud für denkende Lefer und für 
folde, die nicht im gänzlicher Unwifjenheit über die hier verhandelten 
Themen befangen find, eins der Iehrreichften und anregendften. Mit 
Recht durfte der Berfaffer in der Vorrede zur zweiten Auflage fchreiben ; 
„Ich feste beim gebildeten Lefer, an den allein ich mich wende, die 
Kenntniß der allgemeinen Geſchichte jelbftverftänplih voraus und halte 
nich deshalb nicht für verpflichtet zu einem regelrechten hiſtoriſchen 
Curſus über jedes Voll. Wer beifpielsweife die Geſchichte Roms nicht 
fennt, wird aus ven hundert und etlichen Seiten, die id) ihr in meinem 
Buche blos widmen kann, fie ficher nicht fennen lernen. Was ih will, 
ift nicht, dem Yefer die Geſchichte Noms vorzutragen, wohl aber ihm fie 
verftehen, in den Rahmen der natürlihen Entwidlung einpaffen zu 
lehren.” 

58. Die Lebensgeſchichte der Menfhbeit. Culturgeſchichtliche 
er und Betrachtungen. Bon Friedrich Freibold. Eriter Band: 

as erfte Leben der Menfchheit, oder die finnliche Richtung. 266 ©. gr. 8. 

Jena, Hermann Goftenoble. 1976. 


Ein auf Grundlage der neueren hifterifchen Forſchung beruhendes 
Bud in der’Art, wie Herders Philofophie der Geſchichte — das müßte 
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in der That ein intereſſantes und lehrreiches Buch ſein. Dem Verfaſſer 
hat ein ſolches Buch vorgeſchwebt bei der Abfaſſung des vorliegenden 
und man kann ihm gern das Zeugniß geben, daß ſein Buch der be— 
lehrenden und anregenden Momente genug beſitzt, um es zu einer eben 
fo angenehmen als bildenden Lectüre zu machen. Einer tieferen philo— 
fophifchen Auffaffung ermangelt das Buch freilich und über mande Punkte 
gleitet die Darftellung mit allzu großer Leichtigkeit hinweg. So ift 
weder der eigentlichen Urgefchichte der Menſchheit, noch der Geſchichte 
der orientalifhen Völker in dem Buche ihr Recht geworden. Und ein 
Hauptmangel de8 Buches ift der, daß der Berfaffer eigentlih zwei 
Lebensgefhichten ver Menſchheit annimmt und in jeder berjelben bie der 
organifchen Entwidlung entfprehenden Wandlungen mit den einzelnen 
Altersftufen des Individuums in Parallele fest. So führt Denn der 
erfte Band, der — um in herfümmlicher Weife zu reden — das Alter: 
thum behandelt, die Menjchheit vom Säuglingsalter durch Yugend und 
Mannesalter hindurch bis zum ©reifenalter, bis zum Tod und zum 
Uebergang zu neuem Leben, dem „zweiten Menjchheitsleben, das von 
Ehriftus, dem geiftigen Erneuerer der Menfchheit, erzeugt und aus bem 
zermalmenden Zuſammenbruche des römifhen Weltreiches herausgeboren 
iſt“. Der zweite Band foll diefes neue Menfchheitsleben „von deſſen 
tinbheitliher ©eftaltung in dem mit dem wahlverwandten Chriftenthum 
fih vermählenden Germanenthum bis zum Abjchluß feiner Jugend‘ fort: 
führen, während der dritte Band „den mit der franzöfiihen Revolution 
beginnenden gewaltigen Werdegang des neuen menfchheitlihen Mannes: 
alter8 und die Gegenwart als Uebergangezeit zu demfelben‘‘ behandeln 
fol. Das würde alfo nit eine Lebensgefhichte der Menſchheit fein, 
es würden vielmehr „Lebensgeſchichten“ daraus werden. Der Berfaffer 
hätte eingeben! de8 Spruches „Omne simile claudicat‘“ auf ftricte 
Durdführung der Analogie zwifhen Entwidlung des Individuums und 
der Menſchheit verzichten und den Faden, auf den er feine Darlegungen 
reihete, lediglich der Geſchichte entnehmen follen. 

59. Die Araberim Mittelalter und ibr Einfluß auf die Eultur Europa’s. 

Gin Efjai von Guſtav Dierdd. VIII und 121 S. Leipzig, Verlag von 

P. Ehrlich. 

Ein ſehr ſchätzbarer Beitrag zur Culturgeſchichte. Der Berfaffer 
ftellt in fünf Capiteln überfichtlih zufammen, was die Araber auf 
wiſſenſchaftlichen und künftlerifchen Gebieten felbft geleiftet haben und in 
welher Weife diefe Leiftungen den Gang der europäifchen Eultur beein- 
flußt haben. Es handelt ſich bei leßterem Nachweiſe niht nur um 
Wiffenihaft, Mathematit, Aftronomie, Mebdicin und Kunft, fondern 
auch um die Geftaltung des Volkslebens und man follte, wenn man in 
der deutſchen Geſchichte z.B. von Ritterthum und Minnedihtung ſpricht, 
nicht vergeffen, daß die fpanifchen Araber an der Entwidlung diejer 
beiden einen nicht unweſentlichen Antheil haben. Wir fönnen den reichen 
Inhalt des Schriftchens nicht einmal andeuten, wir müßten fonft auch 
von Gewerben (Lever- und Papierbereitung), Aderbau, Handel x. 
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ſprechen; wir beſchränlen uns auf eine warme Empfehlung der Lectüre 

des Schriftchens. 

60. Aus dem fehzehnten Jabrhundert. Culturgeſchichtliche Skizzen von 
Mobert Ealinid. 301 S.M. 8. Hamburg, W. Maufe Söhne. 1876. 
Gegründet auf reihe Belefenheit in alten Quellen bietet der Ver— 

faffer vier ebenfp lehrreiche ald unterhaltende Culturbilder: Die PBaftoren, 

Fürften und Fürftinnen, Die Preffe, Das peinlihe Recht. Das erfte 

Bild mit feinen Schilderungen unwiffender und fittenlofer Geiſtlichen 

und befonder8 der lutheriſchen Fanatiler auf den Kanzeln macht einen 

fehr peinlihen Eindrud, ebenfo das vierte mit feinen Schilderungen 
graufamer Rechtspflege. Freundlicher muthet in mehreren Stüden das 
zweite Bild, in welchem vom Hofleben aus aud mancher Blid ins Bolt 
gethan wird. Das dritte Bild handelt von Buchhandel, Lieblingsbüchern, 

Büchercenfur, Pasquillen u. f. w. Biel Ordnung herrſcht in ben ein= 

zelnen Bildern nicht, aber all das beigebradhte Material ift für die 

Eulturgefhichte werthvol. Seite 19 wird von dem Buche: „Sieben 

böfe Geifter, welche heutiges Tages die Küfter regieren‘ ꝛc. gejagt, es 

jet 1540 erſchienen. Dieje Notiz ftammt wahrfcheinlih aus Schmidts 

Geſchichte der Pädagogi. Das Buch, worin die Pietiften, die Acta 

eruditorum u. ä. erwähnt werben, kann aber felbftverftändlich nicht aus 

dem 16. Jahrhundert ftammen, e8 iſt vielmehr erft am Anfang des 

18. Yahrhunderts gebrudt. Seite 211 wird als ein vielgelefenes Bud 

das „Arzneibuch des J. Th. Taberna” erwähnt. Es kann damit wohl 

faum etwas anderes gemeint fein, als das „VBolllommene Kräuterbuch““ 
des Jacob Theodor von Bergzabern, der feinen Namen latinifirte in: 

Tabernaemontanus, 

61. Straßburgs Blüthe und die vollswirtbfhaftlihe Revolu— 
tion im 13. Jabrhundert. Rede, gehalten bei Uebernabme bes Rec- 


torats der Univerfitär Straßburg am 31. October 1874. Bon Guftav 
Schmoller. 35 ©. 8. Straßburg, Karl Trübner. Preis 1 Mark. 


62. Straßburg zur Zeit der Zunftfämpfe und die Reform feiner Ver» 
fafjung und Berwaltung im 15. Jahrhundert. Rede, gebalten zur Feier 
des Stiftungsfeites der Univerfität Straßburg am 1. Mai 1875. Bon 
Guftav Schmoller. 164 ©. 8, Straßburg, Karl Trübner. Preis 3 Mark. 
Die hier angezeigten Reben bilden das 6. und 11. Heft der ſchon 

in dem Abſchnitt: „Literaturfunde” als höchſt bedeutend anerkannten 

„Quellen und Forſchungen zur Sprach- und Culturgeſchichte der ger- 

maniſchen Völker“. Der berühmte Nationalötonom hat in den vors 

liegenden Reden viel mehr geboten, als der Titel derfelben erwarten läßt. 

Wohl find es zunächſt die Berhältniffe des alten Strafburg, an bie er 

feine Betradtungen anfnüpft, aber er hat verftanden, diefelben unter 

große Gefihtspunfte zu fallen und fie in den Entwidlungsgang der 
allgemeinen deutſchen Culturverhältniffe einzufügen, und fo find dieſe 
beiven Reden nicht nur Beiträge zur Geſchichte Straßburgs, fondern 
zur deutſchen Culturgefhichte im allgemeinen. Wie der Verfafjer in ber 

erften Rede das Entjtehen und Emporblühen der deutſchen Städte im 

allgemeinen mit in den Kreis feiner Betrachtungen zieht, irrige bis jeßt 

geltende Anſichten der Hiftorifer, 3. B. über die Bevölferungszahlen alt= 
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deutſcher Städte berichtigt, das Verhältniß der Miniſterialen zur Stabt- 
bevölferung erörtert zc., fo bietet die zweite Rede ganz neue Aufſchlüſſe 
über Entftehung und Entwidlung des Zunftwefens, und überall wird 
auch in dieſer Rede der Blick des Leſers auf die gleichzeitigen Zuftände 
in anderen beutjhen Städten gelenkt. Diefe zweite Rede ift übrigens 
für den Drud auf das Dreifache ihres urjprüngliden Umfanges er- 
weitert und ein Anhang bietet einen genauen Abdruck der Reformation 
der Stabtordnung von 1405 fowie der Ordnung der Fünfzehner von 

1436. Ueber das erfte diefer Documente fagt der Berfaffer mit vollem 

Rechte: „Ich kenne kein gebrudtes Document, das für irgend eine deutſche 

Stadt ein jo anfhaulihes Bild der ganzen Verwaltung, ſowie ber ein- 

zelnen Beamten und ihrer Stellung gäbe, das die ganze Art der Finanz 

wirthſchaft einer deutſchen Stadt im ſpätern Mittelalter jo klar legte, 
wie dieſes.“ 

63. Aus Derdend Bergangenheit. Gittenbilder aus dem Zeitalter der 
Reformation. Bon Emil Fr. Jul. dv. Ortenberg. 42 S. 8. Stade, 
Fr. Schaumburg. 1876. 

Die Lectüre diefes Schriftchens Hinterläßt nur das eine Bedauern, 
daß es dem Berfaffer nicht gefallen bat, noch ausführlicher zu fein. 
Er zeichnet anſchauliche Bilder von den kirchlichen Berhältniffen Verdens 
vor der Reformation, von dem fezerverbrennenden, das Land ausfaugen- 
den Bifchofe Chriftoph während der Neformationgzeit und enbli von 
dem allmählihen Siege der Reformation unter den Biſchöfen Georg von 
Braunſchweig und Eberhard von Halle und von den dadurch hervorge- 
rufenen Beränderungen im Kirchen: und Schulwefen. Gern hätten wir 
auch über die politifhen und focialen Berhältnifje Ausführlicheres er: 
fahren, die Schilderung der Wahl eines neuen Rathmannes beweiſt, 
daß der Berfaffer au hier Intereffantes und Lehrreiches hätte bieten 
fünnen. Schriften wie die vorliegende bieten Schäße, welche der heimaths- 
fundlihe Unterricht zu heben hat. 

64. Der vogtländifche gelebrte Bauer von Dr. Hermann Dunger, 
Oberlebrer am Vißthum'ſchen Gymnaſium in Dresden. (Abdruf aus der 
Senfäeiit des vogtländifchen altertbumsforfchenden a in Sobenleuben.) 

9 ©. 8. Plauen i. V., Drud und Berlag von F. E. Neupert. 18706. 
—* 1 Mark 20 Pr. 

Der Bauer Nicolaus Schmidt gen. Küngel zu Nothenader im 
Bogtlande (1606— 1671), der als Autovidalt nicht nur lefen und 
fchreiben lernte, fondern auch bedeutende Kenntniffe in Spraden, bes 
fonders orientalifhen, und in der Aftronomie fi erwarb, aub Aſtro— 
logie und Chiromantie trieb und in Kräuter: und Arzneitunde fehr er: 
fahren war, der von 1653 an alljährlic einen damals fehr gefhägten 
und begehrten Kalender herausgab, an Höfe eingeladen und von zahl» 
reihen Gelehrten Freund genannt wurde, und der daneben doch ftets 
ein Bauer mit Hade und Dreſchflegel blieb, ift ber Gegenſtand dieſes 
Schriftchens. Zwei Anhänge bieten eine kurze Autobiographie und das 
Stanmmbuch Schmidts. Leider hat der Verfaſſer ſich die Gelegenheit 
entgehen laffen, durch Zeichnung eines ausgeführteren culturgefchichtlihen 
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Hintergrundes das Bild des gelehrten Bauern noch mehr hervorzuheben 
und intereſſanter zu machen. 


65. Geſchichte der deutſchen Bauern und der Landwirthſchaft 
von der Urzeit bis heute, erzählt von dem alten Fubrmanne Vincenz bon 
Zucecalmaglio. 154 S. Bonn, Berlag von P. Neuffer. 1876. Preis 1 Mt. 

Der als vortreffliher Bolfsfchriftfteler befannte, feit der Ber- 
öffentlihung dieſes Buches verftorbene Verfaſſer bietet hier ein Werk, 
das unbedenklich zu feinen beften gerechnet werben fann. Wenn er ben 
von ihm vorgetragenen Stoff zugleih als Waffe gegen hierardifche Be— 
firebungen benutzt und feine Leſer an ihre politifhen Pflichten erinnert, 
jo ift er dazu voll berechtigt, da er ein Vollsbuch ſchaffen und aus- 
gefprodhener Maßen damit in den Eulturfampf unferer Zeit eingreifen 
wil. Das Bud, fei alfo VBolfebibliothelen warm empfohlen. Aber auch 

dem Lehrer wird das Stoffliche des Buches vielerlei bieten, was er im 

Gefhichtsunterrichte fehr wohl zu benugen vermag und namentlid in 

Landſchulen dürfte der Fehrer, der dem Grundfage ber Anſchaulichkeit 

des Unterrichts gern entſprechen und biftorifche Belehrungen an Bekanntes 

anknüpfen möchte, gerade in biefem Buche Fingerzeige genug finden. 

In diefem Sinne fei das Buch auch Lehrern warm empfohlen. 


66. Bilder aus der Gefhichte ber deutfhen Landwirthſchaft. 
Bon Theodor Balcke. Zwei Bände. 320 und 287 S. Berlin und 
Keipzig, Verlag von Hugo Boigt. 1876. Preis 4 Marl. 

Im Stoffe berührt fi das Bub durchaus mit dem vorigen, nur 
daß es jelbfiverftändlich viel mehr bietet. Dieſes Mehr kommt aber 
weniger, als man erwarten follte, den eigentlih landwirthichaftlichen 
Berhältniffen zu Gute, fondern vielmehr der allgemeinen hiftorijchen 
Belehrung. Der Verfaſſer verfteht ſehr anmuthig zu erzählen und 
fommt in feinen Erzählungen auf allerlei, was wohl zur Landwirthſchaft 
in einiger Beziehung fteht, ftreng genommen aber doch mehr in eine 
allgemeine deutſche Gefhichte, ald in eine Geſchichte der deutjchen Rand» 
wirthichaft gehört, 3. B. wenn er in dem Bilde: „Der dreißigjährige 
Krieg und feine Folgen“ nit nur die Folgen für die Landwirthſchaft 
ſchildert, ſondern die für das gefammte Volfsleben, auf Heereseinrich— 
tungen, Lagerleben u. ſ. w. zu fprechen kommt, Belagerungen von Städten 
bejchreibt, ausführlih das Schidjal der Stadt Belzig erzählt x. Es 
liegt uns aber ſehr fern, dem Berfafler aus folder Ausführlichkeit einen 
Borwurf zu maden. Für den Gefchichtslehrer ift das Buch gerade in 
Folge diefer Ausführlichleit eine außerordentlich reihe Fundgrube in 
Bezug auf Eulturgefhichte und es möge daher ja in Lehrerbibliothefen 
ebenfowenig fehlen, wie in Volfsbibliothefen. Wenn im zweiten Bande 
vorzugsweiſe norbdeutfche, fpeciell brandenburgiiche Verhältniffe zur Bes 
fprehung gelangen, jo hat das wohl in dem Umfange ber von bem 
(erblindeten) Berfaffer benugten Quellen feinen Grund. Als das erfte 
landwirtbfchaftlihe Werk in Deutihland führt der Berfafler (I, 271) 
ein 1482 zu Augsburg gebrudte® „Buch der Natur” an. Es fann 
damit wohl nur das um die Mitte des 14. Jahrhunderts von Konrad 

Päd. Jahresbericht. XXIX. 32 
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von Megenberg verfaßte „Buch der Natur“ gemeint ſein, das allerdings 

im 15. Jahrhundert, zuerſt 1475, gedruckt wurde, das man aber richtiger 

als „Verſuch einer wiſſenſchaftlichen Naturlehre“ charakteriſtren würde. 

67. Die Frauen des achtzehnten Jahrhunderts. Culturgeſchichtliche 
Zeit- und Lebensbilder. Von H. Scheube. Erſter Band: Bon Ludwig 
dem Vierzehnten bis auf Friedrich den Großen. 312 ©. gr. 8. Berlin, 
Wedekind und Schwieger. 1876. Preis 5 Marf. 

Der auf dem Gebiete der Eulturgefhichte bewährte Verfaffer ber 
Eulturbilder „Deutſcher Geift und deutſche Art im Elſaß“ (vgl. Jahres- 
ber. XXV, ©. 583) und der Schilderungen „Aus den Tagen unferer 
Großväter“ (Sahresber. XXV, ©. 580) bietet hier wieder ein auf 
fleißigen Studien beruhendes Werk in höchſt angenehm lesbarer Form. 
Eine in fi gefchlofjene Gefchichte der Frauenwelt im 18. Jahrhunderte 
ſcheint das Buch nicht werden zu follen, der Berfaffer hebt vielmehr 
einzelne Bilder und ©eftalten heraus; auch befchränft er fi dabei nicht 
auf bie deutfchen Frauen, denen er von zehn Capiteln nur fünf widmet, 
wenn man das Capitel „Aus den Tagen der Regentſchaft“ mitzählt, 
in dem allerdings die Pfalzgräfin Eliſabeth Charlotte die Hauptrolle 
ſpielt. Daß der Berfaffer den franzöfifhen Frauen eine fo eingehende 
Beachtung gefhenkt habe (— neben den Frauen des Hofes und ber 
Salons wird auch Boltaire's „göttliher Emilie’ ein Capitel gewibmet —), 
rechtfertigt er im Vorwort mit der Thatfahe, daß mindeftens bis über 
bie Hälfte des Jahrhunderts hinaus Staat und Geſellſchaft, Literatur 
und Willenfhaft ihre Impulfe von Frankreich empfingen. Das lekte 
Gapitel des vorliegenden Bandes behandelt ausführlih das Trauerſpiel 
in der Familie Friedrich Wilhelms I. und die Markgräfin von Baireuth. 
Wir hoffen, im nädften Bande mehr als in dem vorliegenden in die 
Kreife des eigentlichen Volkes eingeführt zu werben. 

68. Sammlung gemeinverftändliher mwiffenfhaftlider Vor— 
träge. Herausgegeben von Mud. Virchow und Fr. dv. Holgendorff. 
_ p ’ G. ©, Lüderig’fhe Verlagsbuchhandlung. Abonnementspreis 

Heft 331. Das alezandrinifhe Mufeum. Eine Skizze aus dem 
gelehrten Xeben des Altertbums. Bon Profeſſor Dr. Weniger. 32 ©. 

Hefl 234. Gregor VII. und die NRormannen. Bon Dr. Arthur 
Windler. 40 ©. 

Heft 254. Charalterbild Michael Servet's. Bon Lic. theol, 
Henri Zollin. 48 ©. 

Heft 259. Der Rbein und der Strom der Eultur in Kelten» 
und Römerzeit. Bon Dr. ©. Mehlid. Mit einer Karte des Rhein—⸗ 
tbales. 44 ©. 

Das erfigenannte Heft bietet ein anſchauliches Bild der Thätigfeit 
ber alerandrinifchen Gelehrten in der Blüthezeit des Mufeums, einer 
Thätigfeit, deren pedantifches Weſen zwar fprichwörtlich geworben, bie 
aber für Erhaltung der geiftigen Schäge des Alterthums body von ber 
größten Wichtigfeit war. Mancherlei intereffante Belehrungen über 
äußere Herftellung der Bücher im Alterthum und dergleichen gehen neben= 
ber. Der Niedergang des Mufeums in criftlicher Reit ift ziemlich kurz 
behanvelt. Wenn der Berfafjer jagt, daß, feibft wenn die Sage von 
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ber Verbrennung ver alexandriniſchen Bibliothel durch Amru, die ſchrift⸗ 

lich nicht bezeugt iſt, wahr wäre, die Literatur leinen Verluſt zu beklagen 

haben würde, ſo ſagt er wohl zu viel. 

Heft 234 behandelt das wichtigſte und für die Geſchichte Europa's 
folgenſchwerſte Moment in den Kämpfen zwiſchen Papſtthum und Kaiſer⸗ 
thum während des 11. Jahrhunderts, das Eintreten der Normannen- 
reiche in die europäiſche Staatengemeinſchaft ausführlicher, als es der 
Titel vermuthen läßt. 

Das Charalterbild Servets, des tiefen Denkers und herrlichen 
Charakters, ift in blühendem, manchmal faft überſchwenglichem Stile 
entworfen. Es ift darin zugleih unferm Zeitalter ein Spiegel vorges 
halten; möchten recht viele in denjelben ſchauen. 

In Heft 259 ift der Einfluß der Römer auf die Eultur ber 
Deutſchen im legten Abſchnitte vortrefflich gefhildert. Etwas zu dürftig 
find die Kelten behandelt, während es doch gerade fehr erwünfcht ge= 
wejen wäre, aud in dieſer Beziehung die neueften Forſchungen popu— 
larifirt zu fehen. Der Stil dieſes Heftes läßt manderlei zu wünſchen 
übrig. In einem Unternehmen, wie es die Virchow-Holtzendorff'ſchen 
Borträge find, follte man Sätze, wie: „Der römiſche YAar blieb nicht 
auf dem Linken Rheinufer beſchränkt“ (S. 29) nit durchlaſſen. 

Borzugsmweife für Bolls- und Jugendbibliotheken find folgende 
Merle beftimmt. 

69. Die Kindheit der Welt. Ein einfacher Bericht über den Menfchen in 
vorgefhichtliher Zeit. Bon Eduard Elodd. Autorifirte deutihe Auss 
abe. 172 ©. N. 8. Bremen, Nordweitdeuticher Bolksfchriften-Derlag 
. &. Preis 1 Marf. 

Diejes niedlihe Büchelchen ift in der That geeignet, eine Lücke 
auszufüllen. Es bietet in einfacher, aud Kindern verftändlicher Sprache 
Belehrungen über einen bis jet wenig in ben Kreis des Schulunter- 
richt8 gezogenen Gegenftand. Zur Andeutung des reihen Inhalts mögen 
einige Capitelüberfchriften hier ftehen: „Die erften Bebürfnifje des 
Menſchen, Die erften Werkzeuge, Teuer, Wohnungen, Gebraud ber 
Metalle, Alter des Menfhengefhlehts, Die Spradhe, Schreiben und 
Rechnen, Mythen, Zauberei und Hererei, Fetiſchdienſt, Polytheismus, 
Dualismus, Monotheismus, Gebet, Opfer, Heilige Bücher“ ꝛc. 

70. Bilder aus der Gefhihte Lothringens. Don Ferdinand 


Schmidt. 176 S. Bremen, Nordweftdeuticher Volksfchriften: Verlag A. ©. 
Preis 1 Mark 50 Pf. 


71. Bilder aus dem Elſaß. Von Ferdinand Schmidt. Ebendafelbft. 
Grfter Band: Bon der älteften Zeit biszum Mittelalter. 184 ©. Preis 
1 Mark 50 Bf. 

Zweiter Band: Vom Mittelalter bis zur neueren Zeit. 199 &. Preis 

1 Marf 50 Br. 

Der Berfafjer bietet nicht eigentlich) das, wa8 man nach dem Titel 
erwarten ſollte. Es find weniger mit reihem Detail ausgeftattete und 
einzelne Creignifje aus ber politifhen oder Cultur-Geſchichte der be= 
treffenden deutſchen Landſchaften anſchaulich ſchildernde Bilder, was bier 
geboten wird, als vielmehr Compendien der Gefchichte jener Landſchaften, 

32* 
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ja an manchen Stellen ſogar Compendien der deutſchen Geſchichte mit 
beſonderer Berückſichtigung des Elſaß oder Lothringens. Man hätte 
z. B. wohl in einem der ſogenannten Bilder eine lebendige Schilderung 
Otfrieds von Weißenburg und feiner Stellung zu den volfsthämlichen 
und kirchlichen Berhältnifien feiner Zeit erwarten dürfen, wie fie etwa 
Scheube in feinem Buche: „Deutſcher Geift und deutſche Art im Elſaß“ 
bietet; ftatt defjen erhalten wir einen kurzen Auffag über „Poefie und 
Geſchichtſchreibung“ (II, 41—52), in welchem u, a. Heine’8 Urtheil über 
die Nibelungen mitgetheilt wird. Dem Evangelienbuhe Dtfrieds find eine 
und eine halbe Seite gewidmet, der Dichter des Reinede Fuchs wird wie 
in einem Compendium mit ein paar Zeilen abgethan; dann folgen die 
Minnefänger auf einer Seite, Gottfried von Straßburg auf 3Y/, Seite; 
ber Geſchichtſchreibung ift eine Seite gewidmet und die hohe Bereutung 
dieſer elfäfjifchen Geſchichtsliteratur wird mit ein paar Phrafen abgethan. 
Wer in viefen Bildern eine anfhaulide Schilderung der Geißler unter 
Zugrundelegung der Chronik des Fritzſche Clofener erwartet, wird ſich 
arg getäuſcht finden. Der vierte Abſchnitt des zweiten Bandes bietet 
auf drei Seiten das allernothrürftigfte gefchichtlihe Material. Daß ver 
Berfaffer die gefhichtlichen Verhältniffe des Deutfchen Reiches als Hinter— 
grund für feine Darftellungen benugen würde, mußte man vorausfegen ; 
wenn er aber z. B. im vierten Abfchnitte der Bilder aus der Geſchichte 
Lothringens von Heinrihs IV. Erziehung durch Hanno von Köln und 
Adalbert von Bremen, von der Buße zu Canofja, von Heinrihs V. 
Empörung gegen feinen Vater und von dem Ausfterben des fränfifchen 
Kaiferhaufes erzählt und den Abſchnitt dann mit den Worten ſchließt: 
„Zu Anfang der Regierung Heinrichs IV. lebte noch Herzog Gerhard, 
dem Heinrich III. furz vor feinem Tode Lothringen zu Lehen gegeben 
hatte. Sein Sohn Herzog Dietrich II., der Beherzte, ftritt rühmlich 
auf Seiten Heinrih® IV. gegen den von ber pfäffifchen Partei zum 
Gegenkönig erwählten Rudolf von Schwaben“, jo fann man das doch 
unmöglid ein Bild aus der Geſchichte Lothringens nennen. Uebrigens 
ift von Heinrichs Kampfe gegen Rudolf von Schwaben fonft im Bude 
fein Wort die Rede. Im fünften Abfchnitte handeln 6%/, Seite von 
den Hohenftaufen im allgemeinen, auf zwei Seiten wird ein Urtheil 
Carriere’8 über die Hchenftaufen und ihre Zeit mitgetheilt, dann folgt 
eine halbe Seite über Lothringen zur Hohenftaufenzeit. Des Berfafjers 
Stil haben wir ſchon bei der Anzeige feiner „Weltgeſchichte“ als einen 
manierirten bezeichnet. Angenehm berührt e8 aud nicht, daß der Ber— 
faffer gar fo oft Gelegenheit nimmt, gegen „pfäffiſches Unweſen“ unt 
gegen „franzöfifche Lift und Gewalt” zu eifern. Im Einzelheiten tft 
manches Verfehen mit unterlaufen. Aus den beiden Geſchichtſchreibern 
Fritzſche und Cloſener (Elf. II, 52) ift ein einziger zu maden. Der 
„Straßburger Dichter Hans Aßmann“ (Elf. II, 163) ift in den Schlefier 
Hans Afımann von Abjhat zu verwandeln. 

72. Geſchichtbilder für Jugend und Bolf. Mit Porträts und vielen 

biftorifhen Scenen im Coftüm der Zeit. Leipzig, Ferd. Hirt u. Sohn, 


1. Bändchen: Wallenftein. Bon Ernft NRamdobr, Gumnaflals 
director in Jever. 100 ©. Preis cart. 1 Marf 20 Br. 


Geſchichte. 501 


2. Bändchen: Heinrich VI, Philipp von Schwaben und 
Dtto IV, Bon Demfelben. 124 ©. Preis cart. 1 Mark 20 Pf. 

3. Bänden: Konradin, der Letzte der: Hohenftaufen. Don 
Gotthelf Tſchache, Lehrer in Breslau. 83 ©. Preis cart. 1 Mark 20 Pf. 

4. Bändchen: Guſtav Waſa, der Befreier Schwedens. Bon demfelben. 
90 S. Preis cart. 1 Mark 20 Pf. 

5. (Doppel). Bändchen: Albreht Achilles, Markgraf von Branden- 
burg. Bon Dr. Willy Böhm, Oberlehrer in Berlin. 210 S. Preis 
cart, 2 Mark 40 Pf. 

Ein preiswürbiged Unternehmen in vortreffliher Ausſtattung. 
Papier, Drud und Illuſtrationen gediegen, wie der Tert. Während 
das dritte und vierte Bändchen mit ihrer Darftellungsweife fih vorzugs> 
weife für jüngere Lefer eignen, fegen die übrigen ſchon eine größere 
Reife des Urtheild voraus. Auf guten gefchichtlihen Studien ruhen 
alle Bänden; namentlih aber ift das fünfte geeignet, tiefe Blide in 
das von der Yugenbliteratur bis jest ziemlich vernadhläffigte 15. Jahr— 
hundert thun zu laſſen und vorzugsweiſe ift e8 die Rückſichtnahme auf 
culturgefhichtlihe Deomente, die wir biefem Bändchen nachrühmen 
möchten. Wenn wir die ganze Sammlung, deren Fortfegung wir mit 
Treuden begrüßen werben, den Volls- und Yugenpbibliothefen aufs 
angelegentlihfte empfehlen, fo wollen wir zugleih nit unterlaffen, 
Gefhichtslehrer auf die Gelegenheit aufmerffam zu machen, ihre Kennt— 
niß des 15. Jahrhunderts auf die angenehmfte Weife durch die Pectüre 
des fünften Bändchens zu vervollfommnen. 


73. Bompeji und die Pompejaner. Auf Grundlage von Marc Mon: 
niers Werk erweitert und nach den neueſten Forjhungen berichtigt von 
Heintih v. Wedel, Mit 21 Kunftbeilagen und einem Stadtplan. 
224 ©. Reipzig, Ferd. Hirt u. Sohn. 1877. Preis geb. 3 Markt 50 Pf. 
Der Berfaffer ftellt fi die Aufgabe, ein allgemein verftändliches, 
möglichſt treues und lebendiges Bild antiken Lebens in jenem Rahmen 
zu geben, den uns die Trümmerrefte Pompeji's bieten, und er bat biefe 
Aufgabe trefflih gelöſt. Nachdem die Gefchichte Pompeji's vor und 
nad feiner Berfhüttung in Kürze vorgetragen ift, führt und der Ver— 
faffer mitten in die Trümmerftätten hinein, die durch vortrefflihe Illuſtra⸗ 
tionen der Anſchauung näher gebracht werden und die zu lebendigen 
Schilderungen altrömifhen Lebens die manchfachſte Beranlaffung bieten. 
Für Knaben kann man fi faum eine befjere Ergänzung des Unterrichts in 
ber römifchen Geſchichte denken, als fie dieſes Buch bietet; aber auch jeder 
Gebildete, der nicht im Stande ift, das theure Werk von Overbeck ſich 
anzuſchaffen, wird dem Berfaffer (— und nicht minder der Berlagshand- 
lung, die das jo ſchön ausgeftattete Werf für einen in der That aufer- 
ordentlich billigen Preis liefert —) für feine Gabe dankbar fein. 
Zum Schluß liegt als wichtiges Hilfsmittel für Geſchichtsſtudium 
und Geſchichtsunterricht vor: 


74, Leitfaden der biftorifhen Geograpbie von Dr. B. Kneifel, 
Gymnafiallebrer in Naumburg a. d. S. Zweites Bändchen: Zur Geichichte 
des Mittelalters. 216 ©. gr. 8. Berlin, Weidmann’fhe Buchhandlung. 
1876. Preis 2 Mark 40 Pr. 
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Ueber das erſte Bändchen „Zur alten Geſchichte“ vergl. Yahres= 
ber. XXVII, ©. 377. Das vorliegende zweite Bändchen umfaßt bie 
Zeit von der Bölferwanderung bis zum Untergange der Hohenftaufen, 
welcher letstere Zeitpunft von dem Berfaffer in geographiſcher Beziehung 
als das Ende des Mittelalters betrachtet wird. Der Imbalt des 
Bändchens zerfällt in folgende vier Abfchnitte mit ihren Unterabtheilungen. 
I. Das römifhe Reih deutfher Nation. 1. Deutichland 
(Schwaben, Baiern, Franken, Sachſen, Thüringen, Lothringen, Fries— 
land, Burgund, Böhmen, Polen, Ordensland Preußen). 2. Italien 
(Lombardei, Mark Verona, Herrfhaft ver Großgräfin Mathilde, Erarchat, 
Mark Ancona, Herzogtum Spoleto, Patrimonium Petri, Genua, 
Benedig,. IL. Die Staaten der Normannen: Dänemark, 
Schweden, Norwegen, Normandie, britifhe Infeln, füpitalifches Reich 
und als Anhang: Rußland nebft den famifhen Bulgaren und Kumanen. 
II. Der Welten: Frankreich, Spanien (arabiſches Spanien, König- 
reich Afturien und fpaniihe Marl), Magrab und Afrifa. IV. Der 
Dften: Ungarn nebft Donau= Bulgarien, Bhyzantinifches Reich (die 
fräntifchen Staaten nad dem vierten Kreuzzuge, die griehifhen Staaten), 
die hriftlichen Staaten im Morgenlande, die muhamedanifhen Länder 
(da8 Reich der Ejubiden, das Sultanat von Iconium, Arabien, Meſo— 
potamien, Khelat, daS Reich der Chowaresmier) und als Anhang: Die 
Mongolen. Neben einem guten Gefhichtsatlas vermag biefed Werk dem 
Geſchichtslehrer die trefflichften Dienfte zu leiften; in höheren Schulen 
mag es aud in ber Hand der Schüler von gutem Cinfluffe auf bie 
Erfolge des Gefhichtsunterrichtes fein. 


XIII. Mufikalifche Pädagogik. 


Bearbeitet 
von 


A. W. Gottichalg, 


Hoforganiſt und Seminarlehrer in Weimar. 


I. Allgemeines. 


Es ift eine erfreuliche Thatfahe, daß neuerdings bie mufifalifche 
Pädagogik nicht nur in pädagogiſchen Kreiſen und Fachblättern 
behandelt wird, ſondern daß dieſes wichtige Gebiet endlich auch in 
mufitalifhen Fachblättern von Künftlern in Angriff genommen wird. 
Das vornehm=tühle Herabfehen auf den Schulgefang, den Seminar= 
Mufitunterriht ſcheint nah und nah zu Ende zu gehen und einer 
andern, erquidlichen Strömung Plag zu mahen. So behandelt 7. B. 
Profeffor Dr. Alsleben in Berlin die Schulgeſangfrage in 
Nr. 31—34 der neuen Zeitfhrift für Muſik (Jahrgang 1876), nach— 
bem ber vierte deutfche Mufikertag in Altenburg folgenden Antrag ein= 
gebracht Hatte: 


„Der Mufifertag wolle beſchließen, an das Königl. Preuf. 
Eultusminifterium das Gefud zu richten: 

Das Hohe Minifterium wolle in Rüdſicht auf bie gänzliche 
Willfür, welche bei dem Gejangunterriht auf ven Schulen in Bezug 
1) auf die Behandlung der Stimmen, 2) auf den Unterrichtsftoff, 
3) auf die pädagogifche Seite der Erteilung des Gefangunterrichts 
zum Nachtheile der jugendlichen Stimmen herrſcht, hochgeneigteft 
einen Preis für diejenige Schrift ausfegen, weldye die befte Me— 
thode für den Schulgefang von ber unterften Stufe (der Vollsſchule) 
bis zur höchſten Stufe (der Seminare und Gymnaſien) in einheit— 
licher, wiſſenſchaftlich confequenter und logiſcher Form aufftellt und 
diefe Methode 1) nah der Seite der Stimmbehandlung (Stimm- 
bildung), 2) nad der Seite des zu mählenden Unterrichtsftoffes, 
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3) nad ber päbagogifchen Seite hin beleuchtet. — Die Methobe 
muß von dem Örundfage ausgehen, daß der Gefang ein wefentliches 
Moment für die fittlihe Bildung des Menſchen (ſtaatlich betrachtet: 
des Bolfes) fei, daß alfo der Schulgefang nicht blos die Bedürfniſſe 
der Schule für ihre jpeciellen Zwecke zu erfüllen habe, fondern daß 
er darüber hinaus, zunächft dem Finde ein Samenklorn in Herz und 
Gemith lege, das je länger, je mehr für die Bildung biefer edelften 
Theile des menſchlichen Seins Frucht trage und auf diefe Weife 
dahin wirfe, daß der allmälih zum GSelbftbewußtfein herangereifte 
Menſch fowohl Freude an der Muſik empfinde, wie auch Troſt und 
Erhebung aus ihr ſchöpfe. Selbftverftändlicd kann die Methode für 
diefes Ießtere Ziel nur infofern eine Bürgfchaft übernehmen, als fie 
nad den oben ausgeführten drei Gefihtspunkten bin diejenigen 
Mittel und Wege einjchlägt, weldhe dem wahren Weſen der Kunft 
am meiften entjpredhen und das Verſtändniß für biefelbe zu weden 
am meiften geeignet find; dagegen muß fie nad praftifcher Seite 
bin die volle Garantie bieten, daß ihre Art zu lehren vom Stand- 
punkte der Wiſſenſchaft aus die einfachfte und zuverläffigfte fei. 


Das Hohe Minifterium wolle die eingefandten Schriften einer 
eingehenden Prüfung unterwerfen und demnädft die als befte be— 
fundene Methode zu einer allgemeinen Richtſchnur des Schulgefanges 
fünftighin verordnen.“ 


Herr Profeffor Alsleben macht im weiteren Verlaufe feines gehalt- 
vollen Artifel8 auf folgende Punkte aufmerffam: Zunädft darauf, daß 
dem deutſchen Volke der Geſang ein Bedürfniß fei, und daß daher ber 
Staat die Aufgabe habe, das deutſche Volt auf diefem Gebiete ftets 
frifh zu erhalten. Staatsminifter Dr. Fall hat daher auch an ben 
Verfaſſer geichrieben, daß er fid der Hoffnung Hingebe, daß es ber 
fortgefegten Bemühung der Staatsregierung gelingen werde, im Anfchluß 
an das bereitd Beftehende, der Tonkunft diejenige Förderung und Pflege 
angebeihen zu lafjen, deren dieſe zur tiefgehenpften Wirkung 
auf alle Schichten des Volkes berufene Kunft dringend 
bedarf. Daß dann natürlich Schwien, Lehrer und Schüler in er— 
höhetem Grade auf dem beregten Gebiete thätig fein müjlen, bebarf 
wohl faum des Hinweifed. Eine Menge mehr oder weniger befannter 
Rathſchläge werden hier vom Verfaſſer gegeben. Mit Recht weifet der- 
felbe auf die in diefer Hinficht noch vielfach zu Tage tretenden Mängel hin. 
Befonders empfohlen wird: Fr. Wilh. Serings Werk: Der Elementar- 
gefangunterricht, mit befonderer Berüdfichtigung ber ein-, weis und mehr- 
claffigen Vollsſchule. Daß bei dem efangunterrichte bejonders aud 
die Bildung des Gemüthes betont wird, hat Referenten viele Freude 
gemacht. Daß aud die gefanglihe Bildung der Lehrer eine größere 
werben müſſe, daß daher eine Gentral» Gefangfchule, ähnlich wie die 
Gentralanftalt zur Bildung der Zurnlehrer, von großem Nugen fein 
dürfte, liegt wohl auf der Hand. 
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Was der Berfaffer von einem guten Mufillebrer fordert, 
bat er in ber kleinen lefenswerthen Schrift „Das muſikaliſche 
Lehramt‘, Darftellung der Charaktereigenfchaften, geiftigen Eigen- 
ſchaften*), Anlagen, Kenntniffe und Wertigkeiten, welche das mufitalifche 
Lehramt erfordert. Ein Beitrag zum Lehrplan eines Mufil» Seminars 
von Dr. Jul. Alsleben (Offenbadh, Andre), ausgeſprochen. Geine 
Forderungen präcifiren ſich in folgenden Sägen: Neben entſprechender 
Begabung find Geduld, Grünplichkeit, Gewiffenhaftigfeit, Confequenz 
und Pünktlichkeit unerläßlih. Referent möchte indeß in erfter Linie für 
ven Seminar= Mufitlehrer gründliche didaktifche refp. methodiſche, oder 
überhaupt pädagogifhe Bildung in den Vordergrund ftellen; ohne biefe 
wird er nit gar viel, aud bei größerer mufifalifcher Begabung, 
erreichen. Bei guter Methode wird aber ſelbſt der weniger virtuoß 
gebildete Muſiklehrer entſchieden mehr leiften, als ver talentirtere, ja 
genialere, wenn's ihm am „Beſten“, d. 5. guter Lehrform mangelt. 
Dazu gehört natürlih des Autor Forderung: Der Lehrer muß dem 
Schüler in klarer, faßlicher Geftalt vortragen. Das ift ja bei ung 
Pädagogen vom Face jelbftverftänplih. Die Bildung des mufifalifchen 
Gedächtniſſes ift ebenfalls entfdyieven zu betonen, wie heut zu Zage in 
allen Branden. Daß der Mufiklehrer eine tüchtige, allgemeine Bildung, 
eine gute mufifalifhe und eine befondere Fach-, d. h. methodiſche Lehr— 
bildung haben müfje, darin ftimmt wohl heut zu. Tage Jedermann mit 
dem Verfaſſer überein. — 

Seminar- Mufiflehrer Schwarzlofe in Oranienburg ftellt in ber 
Mufilzeitihrift „Harmonie Nr. 7a, 8 von Dr. Alsleben (Offenbach, 
Joh. Andre) bezüglidh des Boltsfhulgefanges folgende Thefen: 


Grundjäge (Thejen) betreffend den Schulgejang. 
A. Volksſchule. 


1) Die Schüler der Vollsfhule find dahin zu führen, daß fie bei 
ihrer Entlafjung aus derſelben eine Anzahl Choräle und Bolfslieder 
fingen können. 

2) Die für jede Stufe (Claffe) vertheilten, in fyftematischer Folge 
geordneten Liedftoffe find im Lehrplan der Schule feftzufegen. — Die 
Liedftoffe find nicht allein hinfichtlih ihrer größeren oder geringeren 
Schwierigkeiten im Bezug auf Tert und Melodie auf die einzelnen 
Stufen zu vertheilen, fondern auh in Rüdfiht auf den Tonumfang 
berjelben. 

3) In den oberen Stufen ift der zwei= und dreiftimmige Geſang 
zu pflegen. 

4) Die Schüler find zu einem der Melodie und dem Terte an- 
gemefjenen guten Vortrage anzubalten und heranzubilven. 


*) Gehören die Ebaraktereigenfhaften nicht auch zu den geiltigen Eigen- 
fhaften? (Die Red.) 
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5) Gute Ausfprahe der Worte im Gefang ift auf allen Stufen 
ber ganz befonderen Pflege zu unterwerfen. 

6) Der Lehrer ſei Mufter. 

7) Text und Melodie find gedächtnißmäßig einzuprägen, 

8) Reine Intonation ift wefentliche Bedingung zum guten Vortrag. 

9) Richtige Athembildung und Athemvertheilung find auf allen 
Stufen al8 wichtige Aufgaben zu lehren und zu üben. 

10) Beiprehen und Abfragen des Inhaltes der Texte, jowie Ein- 
führen in das Verſtändniß und die Auffaffung der Terte bahnt dem 
guten DBortrage den Weg. 

11) Die Bildung des Gehörs, Auffaffen von hohen und tiefen 
Tönen, fällt namentlidy der Unterftufe zu. Jede Stufe fee die Uebung 
in der Ausbildung des Gehörs fort. 

12) Die mittleren und oberen Stufen bezeugen ihre Fähigkeit und 
Vertigfeit in fortgefeten Nebungen im Nachbilden. 

13) Uebungen im Auffafjen rhythmiſcher Berhältniffe, ſowie Nach— 
fingen verjelben find fon in der Unterftufe anzuftellen. Derartige 
Beifpiele find gefälliger und mohlgeorbneter Form zu unterwerfen. 

14) Mit ver Einführung des toniſchen Dreillanges find biefelben 
fofort zu verbinden. 

15) Volkslieder enthalten viele rhythmiſche Tonverhältniſſe. Im 
Allgemeinen find dieſe Uebungen aus biefen Stoffen zu entlehnen, wor 
durch eine Begrenzung derſelben gegeben wird. 

16) Richtige Körperhaltung, paffende Munpftellung, gute Ton— 
bildung müſſen fteter Beachtung unterworfen werden, 

17) Die Schüler find durch gute Disciplin zu einer ſtets eracten 
und präcifen Ausführung aller Webungen zu gewöhnen. Diefelbe muß 
fich feldft im Aufftehen und Niederfegen fund geben. 

18) Jeder Wink des Lehrers muß von den Kindern beobachtet und 
beachtet werden. Der Lehrer fordere die vollfte Aufmerffamfeit feiner 
Schüler. 

19) In der Vollsſchule benuge ver Lehrer die Violine beim Gefang: 
unterridt. 

20) Kinder, welde hals- oder bruftleiftend find, dürfen nit 
fingen. 

21) Ebenfowenig diejenigen, welche in der Mutation begriffen find. 

22) Ihr Entfernen (Dispenfiren) vom Gefangunterriht ift nicht 
zu empfehlen, fofern der Krankheitszuſtand nicht bevenflicher Art ift. 

23) Gleihgültigkeit gegen den Geſangunterricht, ſowie unbegründetes 
Borgeben von Krankjein dürfen nicht eintreten. 

24) Solde Kinder, die alfo vorübergehend nicht fingen dürfen, 
find in ver Schule angemejjen zu beſchäftigen, namentlich durd Theil» 
nahme an der Einübung der Texte. 

25) Tert und Melodien find nad einem gut redigirten Lieder— 
buche einzuprägen. 

26) Nach erfolgter fiherer Einübung des Yieberftoffes find einzelne 
Kinder zum Vortrag aufzuforbern. 
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27) Falſche Text- und Meloviebildung, die beim Chorvortrag 
vielleicht unbemerkt geblieben, treten dann zum Vorſchein und machen 
eine Correctur möglid und nöthig. 

28) Die Einprägung der Stoffe, der Terte und Melodien gefchieht 
in der Regel nad dem Gehör, namentlid in dem unteren Stufen. 

29) In der Oberclafje ift der mehrflimmige Gefang anzuftreben. 

30) In diefem Falle find gedrudte Fieverhefte in die Hände ber 
Schüler zu empfehlen. 

31) Mit der Anfhaffung verfelben verbindet fih bie Einführung 
in bie Kenntniß der Noten. Gefchriebene Lieverhefte find verwerflich. 

32) Treffübungen, Stimmungsübungen find in ver Bolksfchule 
nur ald Mittel zum Zwede zu betreiben. 

33) Diefelben dürfen nie die ganze Stunde, fondern nur einen 
Theil derfelben in Anſpruch nehmen. Hentſchel ſchlägt vor 10 bis 15 
Minuten und zwar zu Anfang der Stunde. 

34) Jede Tonübung ift im Piano auszuführen. 

35) Entwidlung eines vollen Tones verbleibt der Oberftufe und 
darf nie in einen Schreiten ausarten. 

36) Die Treffübungen find am zwedmäßigften an die vorgefchriebenen 
Liedſtoffe anzufnüpfen. 

37) Bei ber Einführung der Notentenntnig und der Tertigfeit 
nah Noten zu fingen, wird ein befonderer Curſus nöthig. 

38) Für erfteren Fall ergiebt fih ein Eurfus von felbft. 

39) Diefelben find neben ihrem technifchen Gehalte, der alles Un— 
geibidte und Unbeholfene zu vermeiden hat, mit gefälligem, möglichft 
faglihem Rhythmus zu geftalten. 

40) Schwierige, außerhalb des Bolksfhulgefanges liegende tonifche 
fowohl, al8 rhythmiſche Uebungen find nicht zur Ausführung zu bringen. 

41) In der Oberftufe ift das Singen einfacher, mit gutem Text 
verjehener Canons zu \berüdfichtigen. 

42) Fleißiges Singen der Zonleiter, beſonders zu Anfang einer 
Sefangftunde, werde nie verfäumt. Dabei ift auf die fauberfte Aus- 
führung binfichtli der Intonation zu achten. Sowohl die ganze Claſſe, 
als auch Gruppen und einzelne Schüler haben fich zu betheiligen. Einige 
Minuten genügen für diefen Zweck. 

43) Sicher eingeübte und zu gutem Vortrag gebrachte Liedftoffe 
find zuweilen geeignet, in anderen Lehrftunden verwendet zu werben. 
Dies gilt von den Chorälen zum Anfang und Schluß der Edhulftunden. 
Die Bolkölieder laffen fih in den Geſchichts- und Lefeunterriht eins 
reihen. Wuc der Zurnunterricht bietet Gelegenheit. 

44) Der Gefangftunde darf feine Lehrftunde vorausgehen, in 
welder die Kinder viel gejprochen oder laut gelefen haben. Auch darf 
biefelbe nit unmittelbar nad) dem Efjen ertheilt werben. 

45) Vor der Öefangftunte muß das Claffenzimmer möglichſt ges 
lüftet werben. 

46) Iſt ein größeres Zimmer, Aula, in dem Schulgebäute vor— 
handen, fo wird der Gefangunterriht in demfelben ertheilt. 
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47) Der Lehrplan ſetze einen Curſus feſt für die Uebungen, welche 
die Kenntniß der Noten und das Singen nach denſelben bezwecken. 

48) Derſelbe iſt anfangs ſelbſtſtändig zu führen, = fi) aber ber 
Kürze zu befleißigen und dann mwomöglid an den Liedercurſus ans 
zulehnen. 

49) Ber der großen Berfchiedenheit der einzelnen Schulen ift es 
faum möglich, ein allgemein brauchbares Handbuch, Gefangfibel, welche 
Treffübungen enthalten, zu empfehlen. Für höhere Schulen find derartige 
Werte faum zu entbehren. 

50) Bei der für die Volksſchule fnapp zugemeffenen Zeit entwerfe 
ber Lehrer die nöthig werdenden fhriftlihen Uebungen auf ber mit 
Notenlinien verfehenen Wandtafel. 

51) Für die Hand des Lehrers find Leitfäden zu empfehlen, 5. 2. 
Sering, Geſangſchule; Drath, Der Gefanglehrer u. U. m. 


B. Mittelfhule und höhere Töchterſchule. 
C. Realſchule und Öymnafium. 
D. Schullchrer-Seminar. 


1) Ziel des Gefangunterrihtes in den Seminarien ift die Aus- 
bildung der Zöglinge zu guten Oefanglehrern und Cantoren. 

2) Für diefen Unterricht find mindeftend wöchentlich zwei Stunden 
für jede Claſſe anzufegen. 

3) Der Unterriht wird in drei Claffen, Jahrescurſen, ertheilt. 
Der obere Curſus ift die erfte Claſſe. 

4) Der dritten Claſſe fällt insbefondere die Aufgabe zu, durch 
Elementarübungen, Treffübungen, die technifhe Ausbildung im Geſange 
zu fördern, 

5) Die oberen Claſſen jegen diefe Uebungen fort in fhwierigeren 
Uebungen, Vocalifen und Solfeggien. 

6) Die beiven oberen Claſſen find mindeftens wöchentlich in einer 
Stunde combinirt im Chorgefang zu üben. 

7) Wünfchenswerth ift es, daß jeder in das Seminar aufzunehmende 
Zögling die nöthigen, in den allgemeinen Beftimmungen bezeichneten 
Kenntniffe und Fertigkeiten befige, um mit Erfolg weiter geführt werben 
zu fönnen. 

8) Im jeder einzelnen Claſſe gelangt eine Anzahl der gangbarften 
Choralmelodien und guten Bolfslieder zur gedächtnißmäßigen Einprägung. 
Die Choräle einftimmig, Bollsliever auch zweis und breiftimmig. 

9) Diefelben Stoffe hat der Violinunterrit zu behandeln. 

10) Die dritte Claffe erhält Belehrung über die Organe, welde 
fowohl zur Hervorbringung der Sprade, als der Stimme für ben 
Geſang bei den Menfhen wirkjam find, (Functionenlehre, fiehe Nehelich, 
Die Gefangskunft, Seite 103 u. ff.) 

11) Ebenfo wird Belehrung gegeben über richtige Führung bes 
Athens, gute Körperhaltung, gute Tonbildung und gute Ausſprache, 
Behandlung der Vocale, Dyphthongen und Confonanten. 
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12) Falſche Tonbildung, Kehlton, Gaumenton, Nafenton find zu 
corrigiren. 

13) Die Stimmregifter, Bruft- und Falfettfiimme, müffen durch 
erforderliche Uebungen ausgeglichen werben. 

14) Hieran fnüpfen fi praftifche Uebungen, Zreffübungen, Voca— 
Iifen, bei welchen obige Regeln und Anweifungen ihre Berwendung und 
Berwerthung finden. Die Stimmen der jugendlihen Sänger erfordern 
große Borfiht. Die Zonübungen haben fid daher jo zu bewegen nad 
Höhe und Tiefe, daß fie nie ein Forciren der Töne nöthig machen. 
Die meiften der fonft fo ſchätzenswerthen Gefangübungen fegen eine 
umfangreihe Stimme voraus, wie fie nur. felten bei Seminariften zu 
finden ift. 

15) Hinfichtlich diefer Elementarübungen hat die dritte Claſſe in jeder 
Sefangsftunde neben der Einitbung von Liedftoffen, von den einfachften 
Treffübungen beginnend, curforifh ſolche Uebungen anzuftellen, die bie 
Gertigfeit im Singen nad Noten (Treffen), in ber Reinheit der Ins 
tonation, in rhythmiſchen und dynamischen Verhältniſſen fördern. 

16) Schwierigkeiten im Lefen der Tonarten mit verfchiedenen Vor— 
zeihnungen und verfchiedenen Schlüfjeln müfjen überwunden werben. 

17) Die Kenntniß der Zifferfchrift ift gelegentlih mit heran- 
zuziehen. 

18) Die beiden oberen Claſſen erweitern das angedeutete Gebiet, 
ſo daß von einfachen Uebungen, aus der Leiter und den Accorden ge— 
bildet, die verſchiedenſten Intervalle vorgeführt werden. In der erſten 
Claſſe ſind dann Vocaliſen und Solfeggien, wie Concone und Bordogni 
derartige Singübungen geſchrieben, zur Ausführung zu bringen. 

19) Großer Werth iſt zu legen auf Uebungen in der Mezza di 
voci, ſowie auf fließenden Vortrag der Scalen in allen Nüancirungen, 
piano, mezzoforte, credcendo und becrescendo, aud in Berbindung mit 
verfchiedenen Vocalen. 

20) Ein Hülfsbuch (Geſangſchule) in den Händen der Sänger, fo 
zwedmäßig es ift, läßt der individuellen Ausbildung keinen Spielraum, 
Die bezüglihen Uebungen find darum an die Wanbtafel zu fchreiben 
und geftatten alddann jede den Kräften und Fähigkeiten der einzelnen 
Sänger entſprechende Umbildung. 

21) Diefe Uebungen dürfen nicht die ganze Gefangftunde in An— 
Iprucd nehmen und die übrigen Aufgaben des Gefangunterrichts in ben 
Hintergrund drängen. Das Seminar kann nicht die Ausbildung der 
Stimme in dem Mafe betreiben, wie es gefchieht bei Schülern, welche 
fih ausjhlieglih für die Sängerlaufbahn ausbilden. 

22) Großer Werth ift dagegen darauf zu legen, daß fie die Zög— 
linge befähigen, felber zweckentſprechende Elementarübungen entwerfen 
zu lernen, beſonders aus dem Gebiete des Boltsfchulgefanges. 

23) Es iſt möglichſt feſtzuhalten, daß jeder Schüler (Seminariſt) 
alle Muſikſtunden des Seminars, welche in demſelben facultativ gelehrt 
werden, beſucht. Dispenfationen im Clavier- und Orgelfpiel, ſowie in 
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ber Harmonielehre find darum nur bei gänzlich mangelnder Vorbildung 
einzelner Zöglinge in diefen Fächern zu geftatten. 

24) Der Oefangunterriht ift ſtets fo zu betreiben, daß nicht ein 
mehanifches Singen obwaltet. Uebung und Bildung des Gehörs, ſo— 
wie Tonbewußtjein find gerade in biefem Unterricht fort und fort im 
Auge zu behalten. 

25) Die Liedftoffe find nicht allein richtig und fiher einzuüben, 
fondern der Vortrag derſelben muß zu einem möglichſt guten, mufter- 
haften gelangen binfichtlih der Klangſchönheit, der Reinheit und ber dem 
jevesmaligen Texte entfprehenden Aufführung. 

26) Ein mufterhaftes Spredhen, das von dem würdigen Auffaffen 
des Inhaltes der Terte Zeugniß giebt, ift felbftverftändlih nothwendige 
Aufgabe der dereinftigen Gefanglehrer. 

27) Etwaige Unridtigfeiten, ſowie Mangelhaftes in diefem Punkte, 
müffen die Zöglinge jofort felber erfennen und corrigiren fünnen. 

28) Daß fie die Texte lehrend (unterrichtlich) behandeln lernen, 
liegt in ber Geſammtaufgabe des Seminare. Weligionsftunden und 
deutſche Sprachſtunden treten in diefem Fall helfend und ergänzend ein. 

29) Die etwa noch in der Mutation befinvlihen Zöglinge find 
nicht gänzlih vom Geſangunterrichte zu dispenfiren. 

30) Obgleich diefelben in den Stunden nit am Gefang theil- 
nehmen dürfen, haben ſich dieſelben doh im Zuhören, Corrigiren, 
Beurtheilen und beim Memoriren ber Texte zu beteiligen. 

31) Auch find dieſelben anzuhalten, die betreffenden Liebftoffe 
mündlid oder fhriftlih an der Tafel zu notiren oder auch bie ein- 
zuprägenden Stoffe am Clavier zu fpielen. 

32) Solde Forderung und Controle gilt aud von Denjenigen, 
welche vorübergehend durch Krankheit am Singen verhindert find. 

33) Die zweite Claſſe erhält Gelegenheit, in Gegenwart des ganzen 
Cötus und unter Leitung des Fachlehrers ſich im Unterrichten zu üben. 

34) Zu dem Zwecke ift die Claſſe belannt zu machen mit ber 
Methodik des Gefangunterrichtes. 


Vorführung der Grundſätze sub A. 


35) Die erfte Clafje führt diefe Unterrihtsübungen ebenfo wie in 
ben übrigen Lehrfächern des Seminars in felbftftändiger Weife in ber 
Seminarübungsfhule aus. 

36) Die erfte Claſſe hat ihre Uebungen im Unterrichten ebenfalls 
unter fteter Controle des Fachlehrers zu betreiben. 

37) In einer wöchentlihen Stunde gelangen die Leiftungen der 
unterrihtenden Seminarijten zur allgemeinen Beurtbeilung. 

38) Die als Gefanylehrer fungirenden Seminariften haben ſich 
fireng nad einem vorgefchriebenen Yehrplan zu richten und bie durch— 
gearbeiteten Penſen wöchentlich in das Penſenbuch einzutragen. 

39) Die erfte und zweite Claſſe haben wöchentlich mindeftens eine 
combinirte Geſangsſtunde. 
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40) Unter Umftänden ift auch die dritte Claſſe zu dieſer Combi- 
nation heranzuziehen, 

41) In diefer Stunde gelangen Männerhöre zur Einübung und 
zwar: vierftiimmige Choräle, Volkslieder für Männerchor, Motetten und 
andere claffifche Figuralgefänge für Männerftimmen. Die Choräle und 
Volkslieder find in den meiften Fällen in einer tieferen Tonlage, als 
fie notirt find, vorzutragen, je nah dem inbividuellen Regiſter des 
Sängers. Selbſtverſtändlich muß jedoch der Sänger Einſicht befigen 
von biefer Abweihung vom Gabeltone. 

42) Bei der großen Anzahl derartiger vorhandener Gefangftoffe 
ift vom pädagogifhen und äfthetifchen Standpunkte aus eine Auswahl zu 
treffen. Klein's religiöfe Gefänge find zu empfehlen. Volkslieder in 
ver Bearbeitung von Erf desgleichen. Männerhöre von Menvelsfohn, 
Kreuger, Abt find zur Auswahl geeignet. 

43) Bei der Einübung und dem Bortrage der erwähnten Chor- 
ſachen ift auf mufterhafte Ausführung zu achten, hinfichtlich der Intonation, 
Ausſprache, Einfegen der Stimmen und hinſichtlich des Vortrags in 
Bezug auf den tertlihen und mufifalifhen Inhalt der Compofitionen. 

44) Die Einübung diefer Stoffe hat für die Sänger äſthetiſchen 
und fünftlerifhen Werth, und ift e8 nicht ungeeignet, derartige gut ein= 
gefhulte Chorfahen bisweilen öffentlih zur Aufführung zu bringen. 

45) Alle derartigen Lieber, die nur der Unterhaltung dienen, wie 
fie in neuerer Zeit in großer Zahl für Männergefangvereine gefchrieben 
werben, find vom Unterriht im Gefang in den Seminarien auszus 
fchließen. 

46) Bildung des Geſchmacks an guten Geſangſachen ift eine 
wichtige, pädagogiſche Seite des Unterrichts in allen Stufen. 

47) Die Seminariften der erften Claffe erhalten Gelegenheit, in 
Berbindung mit der oberen Clafje der Seminarfhule, Tonfäge für ge- 
mifchten Chor zur Ausführung zu bringen. 

48) Die Seminarbibliothet hat auf Anfhaffung verartiger Werte 
Bedacht zu nehmen. 

49) Befähigtere Zöglinge der erften Clafje find bei der Einübung 
als Dirigenten des Chores heranzuziehen. 

50) Die Seminarfchule wird in feltenen Fällen ermöglichen, größere 
Bocalfäge zur Aufführung zu bringen. Der Unterricht in der Harmonie— 
Iehre fol dann ergänzend binzutreten, um Belehrung über derartige größere 
Werke zu ertheilen. 

51) Clavierauszüge, Sofern fie in den Geminarbibliothelen vor- 
handen find, fünnen die nöthige Bekanntſchaft vermitteln. 

52) Jeder Seminarift bat bei feinem Abgange aus dem Seminar 
fi) einer Prüfung behufs Ausweiſes für die Befähigung ald Geſang— 
lehrer oder Cantor zu unterwerfen. 

53) Im der zweiten Prüfung haben die in einem Seminar aus: 
gebildeten Lehrer zu decumentiren, daß fie die im demſelben geübten 
Fertigkeiten und Kenntniffe nit allein erhalten und vervolllommnet, 
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fondern auch durch praftifche Erfahrung und fleißiges Weiterftubium 
erweitert haben. 
Letzteres gilt namentlih in Betreff der bezüglihen Literatur. — 


Der fähfifhe Provinzial-Seminarlehrertag in Halber- 
ftadt berührte u. U. auh den Mufilunterridt in den Semi— 
naren. Derſelbe ftellte fih al8 Gegner der Wermann’fhen Thefen 
dar (vgl. Päd. Yahresberiht, Bor. XXV, ©. 337), nad welden für 
die Ausbildung von Cantoren und. Organiften befondere Muſilſchulen 
oder Seminarien verlangt werden. Diefe Theſen feien wohl durch bie 
„Allgemeinen Beftimmungen‘‘ hervorgerufen, welde gegenüber dem 
früheren Zuviel an Mufif im Seminar, viefen Unterriht zu fehr ein— 
Schränken, fo daß mit der Stundenzahl von 5, 5, 3 für die drei 
Seminarcurfe die Mufillehrer in nicht geringe Verlegenheit gefegt würden. 
Der Standpunkt des Referenten, Seminarlehrer Kuntze-Delitſch, 
wird deutlich durch feine Theſen. 

1) Zur Einſchränkung des Seminar-Mufifunterrihts, wie ihn bie 
„Allgemeinen VBeftimmungen” verlangen, ift nicht zu rathen, a) weil 
die Schüler felbft bei mäßigen Anlagen, bei nicht übereilter Vorbildung 
und nur bei geringer Aenderung des Lehrplans, die Ziele ganz ober 
dod annähernd erreihen, ohne die Arbeitskraft der Schüler zu über- 
laden; b) weil durch die Einſchränkung dejjelben ſich in unferer Provinz 
ein Mangel an Cantoren und Organiften herausftellen würde; c) weil 
der Unterriht in der Muſik zur allgemeinen Bildung gehört und ein 
wefentlicher Factor der Erziehung des Herzens ift; d) weil unferm 
Bolfe viel verloren ginge, wenn nicht durch die Volksſchullehrer die 
Mufit im Bolfe lebendig gepflegt würde; e) weil in andern Fächern 
des Unterrichts feine Einſchränkung des Unterrichtsftoffes gefordert wird, 
obgleid die vorgefchriebenen Ziele niht von allen Schülern erreicht 
werben; f) weil dem fpätern Lehrer ein großer Theil feines häuslichen 
Glüdes dadurd genommen und ihm ein materieller Schaden erwachſen 
würde; g) weil die „Allgemeinen Beftimmungen‘ die Dispenfation der 
Schüler entweder vom ganzen oder theilmeifen Unterricht zulaffen; mit 
diefen Dispenfationen fei fehr vorfidhtig zu verfahren. 

2) Die Errihtung von befonderen Mufil-Seminaren, zur Bildung 
von Gantoren und Organiften, ift nicht zu empfehlen, a) weil die jest 
beftehenden Anftalten volftändig ausreihen, um bie wenigen wirklich 
begabten Schüler in der Mufif weiter auszubilden; b) weil die meiften 
GSeminariften nicht fo bemittelt find, nod weitere Ausgaben für eine 
höhere Ausbildung in der Muſik anwenden zu fünnen; c) weil ver 
materielle Nugen diefer Ausbildung gegenüber der aufgewendeten Mühe 
und der Koften fehr häufig zu gering ift; d) weil gute Cantoren und 
Drganiften nicht in Mufilinftituten, fondern in der Gemeinde gebildet 
werten; e) weil die Praris in Kirche und Schule nach dem Abgange 
der Seminariften mehr Gelegenheit bietet, das im der Mufif Erlernte 
zu befeftigen und Klarheit über wirkliche Anlagen zu erlangen, als bes 
fondere Mufifinftitute; f) weil die „Allgemeinen Beftimmungen“ in 
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muſilaliſcher Hinfiht fo viel Grundlage bieten, fih bei Talent und 
Fleiß zu tüchtigen Canteren und Organiften auszubilden. 

Diefe Thefen fanden allgemeine Zuftimmung. Die fih daran 
müpfende Debatte — an ber fi beſonders die Seminar = Mufiflehrer 
Kunze-Delitſch, Gräßner- Weißenfels, Lahſe-Eisleben, Held» 
Halberſtadt, ZimmersOfterburg betheiligten — hatte meiftens die 
ſchwierige Eintheilung der für Mufitunterriht knapp zugemeflene Zeit 
zum Gegenftande. Die Berfammlung vereinigte ſich enblih zu ber 
Refolution, daß, da die für den oberen Curſus angefegte Zeit von drei 
wöhentlihen Stunden nit genüge, um bie geftedten Ziele zu erreichen, 
eine weitere Stunde für diefen Curſus jedenfalls nothiwendig fei. Eine 
für diefe Aenderung des Lectionspland vorgefhlagene Petition an das 
Minifterium fand nicht die gewünſchte Zuftimmung. — 


Die Berliner Organiften haben eine Flugſchrift veröffentlicht: 
Ueber die Organifation der Organiften- und Cantoren- 
Aemter bei den evangelifchen Kirchen in dem preuß. Staate. Für bie 
freunde der kirchlichen Muſik verfaßt und herausgegeben von dem Vor— 
ftande des Bereins Berliner Organiften und Cantoren (Berlin, Schulze), 
in welder fie fih mit Recht über die ungenügende Vorbildung, über 
„ſpotiſchlechte“ Bezahlung und nur zeitweilige Anftellung, ohne Penfions- 
beredhtigung beflagen. — 


Schließlich halten wir e8 noch für gebeten, die vom Seminarlehrer 
U. Wermann in Dresden, unter principieller Zuftimmung der Herren 
Collegen Petreins, Pfretfhner und R. Lange beim dritten 
Seminarlehrer-Tage in Stuttgart eingereichten und bebattirten*) Theſen 
über die Muſikbildung der Seminariften mitzutheilen. Sie lauten: 

1) Der Mufitunterriht in den Seminaren muß im Intereſſe 

a) der übrigen, dem fünftigen Lehrer unentbehrlihen Unter- 
rihtögegenftände und 
b) der Seminariften eingefchränft werben, 

2) Die mufifalifhe Ausbildung der Lehrer zu Organiften und 
Gantoren muß dennoch eime gründlichere werden, als fie bisher war, 
und zwar im Intereſſe a) der Kunſt, b) der Kirche, c) der Familie, 
d) des Staates. 

3) Die Bollendung der Ausbildung der mufifalifchen Kirchendiener 
ift befonderen, von Kırde und Staat gemeinfcyaftlic zu gründenden 
und zu unterhaltenden Dufilanftalten zu überweijen, die an den Seminar 
ftandpunft anzufnüpfen haben. 

4) Die jungen, mufifalifch befähigten und genügend vorgebilveten 
Lehrer werden die beften Schüler für viefe Anftalten fein und die 
tüchtigften Drganiften und Cantoren werden, 


*) Das Weitere wolle man gef. nadhlejen in Kehr's pädag. Blättern 
(Gotha, Tbienemann), 5. Bd., 2. Heft, ©. 120 fi. 
Päb. Yahresberiht. XXIX. 33 
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5) Die Seminare haben fernerhin nur die Aufgabe: 
a) tüchtige Gefanglehrer für die Schule zu bilden und 
b) mufitalifch beſſer befähigten Schülern Gelegenheit zu geben, 
fi) die zum Eintritte in die fpeciellen Muſilſchulen nöthigen 
Borkenntniffe und Fertigkeiten anzueignen. 

6) Der Gefang muß in den Seminaren infolge deſſen noch mehr 
als bisher gepflegt und hauptfählih der Gefang ber einzelnen 
Schüler betont werben, während man die Anforderungen in den übrigen 
Fächern nad Bedürfniß und je nah dem ©runde ber zeitherigen Auss 
dehnung reduciren fann. — In der unterften Claffe hat jebody ber 
gefammte Mufitunterriht in zeitheriger Weife obligatoriih zu bleiben. 

7) Es müfjen mufifalifhe Fachinſpectionen für die Seminare ein= 
gerichtet werden, um die möglichfte Uebereinftimmung in ven Unterrichts- 
zielen, Unterrihtsmethoden und Unterrihtsmitteln zu erreichen, die Ver— 
theilung des Unterrichtöftoffes auf die verfchiedenen Claffen und die 
Genfirungsweife bei den Prüfungen gleihmäßig zu regeln, die Bortheile 
und Vorzüge im Unterrichte des Einzelnen zum Oemeingute zu machen ıc. 


Die Agitation für die chromatiſche Claviatur der Herren 
Bincent, Sachs :c. nimmt ihren ruhigen Fortgang, ob aber mit 
durchſchlagendem Erfolge ift zu bezweifeln. Chromatifhe Pianos bauen 
indeß doch ſchon an die achtzehn Firmen, 3. B. Mayer u. Comp. in 
Münden, Schiedmayer in Stuttgart, Scleip u. Bechſtein in Berlin, 
Böfendorfer in Wien, Graichen in Erfurt ꝛc. 

Für Orgel ift eine ähnlihe Mechanik, reſp. Claviatur noch nicht 
eingerichtet worden. 

Herr G. Decher hat bereit eine neue Tonſchrift für das 
gleichitufige (chromatiſche) Tonſyſtem in ihrer Anwendung für die chro— 
matifhe Claviatur herausgegeben. Es ift dieſe interefjante Schrift 
Eigenthum und Verlag des Vereins „Chroma“ (Münden, Sachs; Preis 
1 Marl), Daß bei Einführung diefer neuen Tonſchrift die gefammten 
vorhandenen Muſikalien neu geftochen werden müffen, liegt auf der Han. 
Nun, eine ſolche Revolution erleben wir wohl nit mehr. 

Für das Pedal der Orgel ift eine vereinfahte Applicatur, 
nad) Dr. Franz Liſzt's Idee, in dem dritten Bande von des Referenten 
Drgelrepertorium (f. d. Vorrede zc.) verſucht worden, die vielleicht nad) 
und nad alljeitigen Eingang finden dürfte, 

Eine beſonders erfreulihe Erſcheinung glauben wir noch zur Ehre 
bes deutſchen Lehrerftandes berühren zu müſſen. Es ift dies: 

1. Franz Magnus Böhme, Altdeutfhes Liederbuch. Volks— 
lieder der Deutfhen nah Wort und Weife aus dem 12.—17. 
Jabrhundert gefammelt und erläutert, Leipzig, Breitlopf und Härtel. 
Preis geb. 20 Mark. 

Unter diefem ſchlichten Titel birgt fih eine der großartigiten muſik⸗ 
biftorifchen Leiftungen der Neuzeit. Der Berfaffer war früher Elementar= 
lehrer im Großherzogthum Sadjen, ftudirte fpäter in Leipzig Muſik 
und privatifirte längere Zeit, blos feinen hiſtoriſchen Studien lebend, 
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in Dresden. Böhme hat außer bdiefer fehr umfafjenden Arbeit noch 
brudfertig gemacht: Eine Geſchichte des deutfhen Vollsgeſanges, eine 
ber vollftändigften Choralfammlungen, eine Sammlung von 6000 Sinder- 
reimen und Sinderfpielen, eine jehr umfangreihe Sammlung von Volks— 
tänzen ꝛc. 

Was er in feinem altveutfchen Liederbuche bringt, iſt nach folgenden 
Gruppen georbnet: Allgemeines über Tert und Mufif ver Volkslieder. 
Die bier zu Tage tretende linguiftifhe Bildung macht des Verfaſſers 
immenfen Privatfleige höchfte Ehre. Die Nummern 1—100 umfaflen: 
I. Balladen und Romanzen (erzählende Volkslieder); die Nummern 
101—124: II. Tages oder Wächterliever; Nr? 125—251: III. Liebes» 
lieder; Nr. 252—269: IV. Abſchieds- und Wanderlieder: Nr. 270— 
278: V. Räthjel:, Wett, Wunſch- und Lügenliever; Nr. 279—317: 
VI. Tanz- und Kranzlieder; Nr. 318—362: VII. Zrint- und Zech— 
lieder, incl. Faſtnachts- und Martinsliever; Nr, 363—415: VIII. Hi- 
ftorifchspolitifche Lieder; Nr. 416—435: IX. Landsknecht- und Reiter 
liever, Nr. 436—448: X. Yägerlieder: und Yägerromanzen,; Nr. 449 
bis 459: XI. Lieder auf verfhiedene andere Stände; Nr. 460—483; 
XI. Scherz-, Spott= und Scandliedver; Nr. 484—491: XII. ges 
mifchter Inhalt; Nr. 492—510: XIV. einige Kinderreime: Nr. 51 1— 
660: XV. Geiftlihe Volkslieder. Die Schlufabihnitte bringen Bes 
rihtigungen und Zufäge, ein fehr überſichtlich georbnetes, reichhaltiges 
Quellen: und Versmaßverzeichniß, Verzeichniß geiftliher Umvichtungen, 
für Hymnologen, ©eiftlihe, Cantoren und Organiften höchſt anziehend, 
wegen ber oft merkwürdigen Choralmetamorphojen, zwei Regifter für 
Saden, Lieder und Melodien. Außer in fpradliher und mufifalifcher 
Beziehung ift das glänzend audgeftattete Meifterwert auch in culture 
biftorifcher Hinfiht von großem Intereffe. 

Für Oefanglehrer insbefondere und für Lehrer überhaupt glauben 
wir noch auf folgende wichtige Schrift hinweifen zu müſſen: 

2. Mandl, Dr. 2., Die Gefundbeitslehre der Stimme in Sprache 
und Gelang, nebit einer Gebrauchsanweifung der Mittel zur Behand» 
lung der Krankheiten der Stimmorgane. Vom Berfaffer beforgte deutfche 
Driginalausgabe,. Mit in den Text eingedrudten Holzſchnitten. Brauns 
fchweig, Vieweg u. Sohn. Preis 4 Mark 80 Pf. 

Alles das, was fpeciell auf die Geſangskunſt und auf die Rede— 
fertigkeit Bezug bat, ift im dem Buche ausgeſchloſſen, fein Zwed ift 
vielmehr das Studium der phyſikaliſchen, organiihen und unorganiſchen 
Einflüfje, venen die Stimme unterworfen ift, und Angabe der Mittel, allen 
Schäplidpkeiten vorzubeugen oder entgegenzumwirken. Kenntniß der Urfache 
eines Uebels ift im vielen Fällen ſchon halbe Heilung, und die ganze 
fann oftmals durch Beobachtung der einfachften VBorfchriften der Gefund» 
heitspflege bewirkt werben. 

Der erfte Theil der fehr wichtigen Schrift verbreitet fi über den 
Einfluß der Tonerzeugungsmethode auf die Stimme. leid) das erfte 
Gapitel ift für Geſanglehrer äußerſt interefjant; es betrifft die Lunge, 
das Gebläſe und die Stärke der Stimme, während in Capitel 2 ver 

33 * 
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Kehlkopf, der jchwingende Körper und die Höhe des Tones berührt wird. 
Die Ermüdung des Kehlfopfes, fefter Toneinſatz, falſche Tonhöhe beim 
Reden, Umfang der Stimme — find Materien, denen kein rationeller 
Geſanglehrer fern bleiben ſollte. Auch die Bejchreibung des Schlund- 
fopfes, des Refonanzfaftens, ſowie der Klang, Farbe, ift fehr belehrenv. 
Im zweiten Theile wird der Einfluß des Organismus auf die Stimme, 
als: ver Blutumlauf, die Ernährung, die Bewegung, die Hautauspünftung, 
bie Nerventhätigfeit, die allgemeine Körperbejchaffenheit, eingehend be= 
ſprochen, während im dritten Theile der Einfluß der Außenwelt auf die 
Stimme zum Austrage fommt, als: die Luft, der Boden, das Klima, 
die Wohnung, die Befhäftigung. Schließlich findet man eine ausführ- 
lihe Gebraubsanweifung der Mittel für die Behandlung der Kranf- 
heiten des Stimmorganed. Die vorliegende Schrift darf wohl als vie 
befte in ihrer Art angefehen werden. — 


I. Gefang, 


A. Lehr: und Uebungswerke mit oder ohne Liederftoff. 


1. Jimmerthal, H., Gejanglebre und Liederbud für Volksſchu— 
len. In vier Heften. Erfted Heft nebſt einem Vorwort. Lübeck, Kaibel. 
Preis 40 Pi. 

Obwohl erft nur das erfte Heft des neuen Unternehmens vorliegt, 
fo flieht man doch jhon — ex ungue leonem — wo ber Berfajier 
hinaus will. Seine Arbeit will das mechaniſche Singen durch ein bes 
wußtes erjegen, er will eine rationelle Geſangmethode. Die im erfien 
Hefte gebotenen Sing- und Treffübungen find ganz ausgezeichnet. Iſt 
freilich diefes erfte Heft für die erfte Stufe (Elementarclafje) beftimmt, 
fo dürften die vorhandenen einftimmigen Lieder und Choräle, wie z. B.: 
Schmüde dich, o liebe Seele zc., nicht immer geeignet fein. Iſt das 
betreffende Heft im Allgemeinen für größere Kinder beftimmt, welche 
fingen lernen follen, jo fält natürlich dieſe Ausftellung weg. 


2. Hoffmann, ©. 8., Leitfaden für den Gefangunterriät in der 
a —— Volksſchule. Erfurt, Keyfer (Thomas). Preié 
50 Pf. 


Auch dieſes Heft hat gleiche Tendenz wie das vorgenannte: be: 
wußtes Singen nad der entwidelnden Methode. Nah Hoffmann 
beſchränkt fi der Geſangunterricht (erftes Schuljahr auf Einübung nur 
weniger pafjender Liederhen, ohne Stimmübungen, die allerdings 
nad) des Referenten Anficht bier ſchon ftattfinden können. Auch fordern 
die Geiftlihen („Kirhe‘‘) in manchen Schulgejegen, wie z. B. im 
Weimariſchen (ſ. DOfterprogramm des dortigen Seminars) ſchon in ber 
Elementarclaffe 1/; Dutend Choräle, wogegen fi allerdings gerechte 
Bedenken erheben laſſen. In der fünften Claffe werden dagegen Treff: - 
übungen nad) der Wandtafel nach einer fyftematifhen Stufenfolge begonnen. 
In der vierten Clafje wird der Begriff „Ton“ erörtert, ſowie das 
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Notenfyftem fammt feinen Schlüfjeln ꝛc. In Elaffe 3: Taktarten, Zeichen, 
Tempi; Claſſe 2: Dedurleiter, fammt den andern aus der Normal- 
tonleiter entwidelt; Claſſe 1: erweiterte Behandlung diefer Gegenftände 
und Entwidlung der Molltonleiter. Das Werlchen ift aus der Praxis 
hervorgegangen und verdient Verbreitung. 


3. Kotbe, Wilhelm, Theoretiſch-praktiſcher Leitfaden für die mes 
tbodiihe Behandlung des Gefangunterrihts in Volks- und gehobenen 
Bürgerfhulen. Fünfle, vermehrte Auflage. Leipzig, Peter's Verlag. Preis 
70 Pf., geb. so Pf. 

Das Kothe'ſche Werkchen hat fich bereits hinreichende Anerkennung 
auf dem beregten Gebiete erworben. Es behandelt in praftifcher Weife 
A: den Elementarcurfug ber Unter-, Mittel» und Oberftufe, woran 
fih ein Nachtrag ſchließt, der über den menſchlichen Stimmorganismus, 
Ausgleich der Stimmlagen, Pflege und Erhaltung der Stimme ꝛc. Aus: 
funft giebt. Abtheilung B: der Liedercurfus — inftruirt über Weſen 
und Bedeutung dieſes Curſes, feine Beziehung zum Clementarcurfus, 
den Liederftoff der ein=, zwei- und breiclaffigen Schule, Grundſätze für 
Auswahl und Bertbeilung. Die unterrihtlihe Behandlung eines Liedes 
in der Volksſchule wird anſchaulich vorgeführt. Hierauf fommt ber 
Berfaffer auf die Hauptfeinde eines guten Sculgefanges, über den 
Bortrag und Ausdrud beim Singen, Einzel- und Chorgefang, Stimme 
verhältniß beim mehrftimmigen Gefange, Aufftelung der Sänger, über 
den Gebraud der Violine beim Singen ꝛc. eingehend zu fpreden. 
Das Büdlein fei au in feiner neuen Form ſchönſtens empfohlen. 

4. Haller, Michael, Vade mecum für Gelangunterridt. Eine voll» 
ftändige Gefanglehre. Regensburg, Friedr. Puſtet. Preis 1 Marl. 
BVorliegendes Vade mecum ift die Frucht langjähriger Erfahrung 

und reifliher Erwägungen. Es will Gefangfhule und Elementarmufif- 
lehre fein. In diefer Beziehung betrachtet es zunächſt den Ton nad 
feiner Zeitbauer (Tonzeihen, Takt, Tempo), nad feiner Höhe und Tiefe 
(Tonftufen, Schlüffel, Tonleitern, diatonifhe Scala, Intervalle, Accord, 
Treffen), ferner die Darftellung des Tones in feinen verwandtichaftlihen 
Beziehungen (Berfegungszeihen, Verwandtſchaft der Töne und Tonarten, 
Duintenzirtel, Mollgeſchlecht, Tonleitern, alle Dur: und Molltonleitern, 
bie Kirchentonarten) und jchlieglih den Vortrag. Das Vade mecum 
ift vorzugsweife für die fatholifhe Confeffion beftimmt. Für gemöhn- 
liche Volksſchulen bietet e8 zu viel, 3. B. die Kirchentonarten, Solmi« 
ſationsſylben ꝛc. 

5. Wangemann, D., Anfangsgründe für den Singunterricht auf 
Gymnaſien und Realſchulen. Magdeburg, Heinrihähofen. Preis 50 Pf. 
Der Berfaffer ift ein tüchtiger Praftiter und daher ſpricht er nicht 

vom grünen Tiſche, jondern lediglich aus gewiegter Erfahrung. Nach 
Abfolvirung der einlettenden Begriffe verbreitet er fih über Intonation 
und Ausfprade, Werth der Noten, Pauſen, Takt, Tonleiter, Tonfyftem, 
Notenſchlüſſel, Intervalle und ZTonleitern, Tempo, Melodie, Harmonie, 
Accorde, Berzierungen und die Hauptmomente der mufifalifchen Ent— 
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widelung in fachgemäßer Weife. Der Anhang bringt einige ſachgemäße 
Uebungen. 

6. Bönide, H., Choralgefangfhule Dritter Curfus, entbaltend: 
89 Webungen, Lieder und Gefänge, für gem. Ebor. Part. Zweite Auflage. 
Leipzig, Ar. Brandftetter. Preis 1 Mark 35 Pf. Jede der vier Stimmen 
ift einzeln zu dem Labdenpreife von 35 Pf. für das Exemplar zu haben. 

Bönicke's Chorgeſangſchule ift von der Kritik einftimmig als ein Meifter- 
werk der gefanglichen Methodik begrüßt worden. Nr. 1—55 enthalten 
höchſt bildende, vierftimmige Sätze ohne Tert, wie e8 fcheint aus der 
Feder des Autors. Nr. 56—89 bieten Lieder, Choräle und Motetten 
verschiedener Somponiften in befter Auswahl. 

7. Habert, Job. Ev., Chor-Geſangſchule. MWiertes Heft, op. 22. Linz, 
Ebenhöch (Heinrih Korb). Preis 1 Mark 80 Pf. 

Wir haben die bereitd erjchienenen Hefte des fraglichen Unter- 
nehmens empfehlend bejprochen. Bei den in diefem Schlufbefte folgen- 
ben Dur= und Molltonarten werden nur die Uebungsbeifpiele geboten, 
und es bleibt dem Lehrer überlafjen, die Tonleitern zu entwideln, In= 
terpallen= und Accordübungen vorzunehmen, wie dieſes in den früheren 
Heften ausführlich dargeftellt worden ift. Die VBorübungen zu ven co= 
lorirten Chören, $ 86, müffen auf alle Tonarten ausgedehnt und auf 
den Stimmumfang der Singenten berechnet werden. Im dritten Theile 
findet ſich reiher Stoff als Schluß der diatoniſchen Durtonarten; im 
vierten Theile wird die chromatiſche und enharmonifche Tonleiter vorge— 
führt. Der fünfte Theil bringt colorirte Chöre und Belehrung über 
den Rhythmus und mufifalifhe Formen. Im fechsten Theil wird vom 
katholiſchen Choral des Weiteren geredet. Für fatholifhe Geſangſchulen 
ift das fleifig gearbeitete Werk von entſchiedenem Werthe. 

8. Kuhn, E., Gehörs und Stimmübungen. Eine Anleitung für bie 


Hand des Lehrers zur Grtbeilung eines zwedmäßigen, methodiſch geordneten 
Gefangunterrihts in den beiden eriten Schuljahren, in Kinderfhulen und 


- 


re nad den beiten Duellen und Erfahrungen bearbeitet. Manns 
beim, Schneider. Preis 1 Marl 75 Pr. 

Während der Berfaffer ſchon früher eine beifällig aufgenommene 
theoretifch-praftifche Chorgefangfchule für die obern Volksſchulelaſſen vers 
öffentlichte, hat er nun auch feine Anfichten und Erfahrungen in Bes 
treff des allererften Gefangunterrichtes mitgetheilt. Es ift dies um 
fo dankenswerther, als es ja eine befannte Thatſache ift, daß den zarten 
jugendlihen Stimmen gar oft mehr zugemuthet wird, als fie nach Um— 
fang und Kraft zu leiften im Stande find, und daß fie badurd eher 
ruinirt, als gebilvet und gefräftigt werben. Der Uebungsftoff gliedert 
ſich in zwei Jahrescurfe, und jeder Jahrescurs in ſechs größere Uebungs— 
gruppen mit ihren verfchiedenen Uebungsaufgaben. Bei etwa 40 Wochen 
bes Unterrichtes vertheilen ſich die einzelnen Uebungebeijpiele von 70— 80 
jo, daß in 80 halben Geſangſtunden je eine Bierteljtunde zu den jpe= 
ciellen Gehör: und Stimmübungen und die weitere Biertelftunde zur 
Uebung der entfprechenden Kinderliederchen verwendet wird. 

Durchaus verwerflib, ja der phyſiſchen und pſychiſchen Entwidelung 
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ber Kinder geradezu ſchädlich ift es, biefen Unterricht gegen allen päda— 
gogifhen Takt auf eine ganze Stunte zu verlegen. Ueber die Zeit des 
betreffenden Unterrichtes bemerft der Verfafler, daß fie am beften und 
geeignetften am Scluffe des Vormittags: oder Nahmittagsunterrichtes 
fih anreiht. Beim Entwurf der Uebungsbeifpiele felbft ift ftets auf 
melodiſchen Fluß der Intervalle, auf eine mannigfaltige rhythmiſche 
Gliederung der Heinen Tonſätzchen und auf einen richtigen Ausprud 
und gute Betonung der den Uebungsfägen unterlegten Tertworte Rüd- 
fiht genommen worden, überhaupt find ſämmtliche Uebungsbeifpiele fo 
geftaltet, daß fie nah Form und Inhalt abgerundete, abgefchloffene ein= 
heitliche Tonſätzchen bilden, fo daß dieſe Uebungen nicht allein dazu 
dienen, Gehör und Stimme in der richtigen Auffaffung und Wiedergabe 
ber verjchievenen Intervalle zu üben, jondern aud dazu, daß der Sinn 
für das Ebenmäßige und Regelmäßige der Mufif bei aller Mannig- 
faltigkeit für das Erhebende und DBelebende des Gefanges zugleich bie 
rehte Nahrung und Pflege finde. 

Den Uebungen find ftets die in demfelben Tonumfange ſich be= 
wegenden, entfprechenden Liepchen beigefügt, jo daß diefe Anleitung als 
Vorſchule zu jeder Geſangſchule, zugleih als eine reichhaltige Lieder— 
jammlung für die erften Schuljahre anzufehen ift. 

Nah der Meinung des Verfaſſers füllt das gefchicdt gearbeitete 
Werlchen eine wejentlihe Lüde in unjerer Schulgefangsliteratur aus. 
Die Lehrer der Kleinen wollen davon, gebührenn Notiz nehmen. 

9. Reich, Reinhold, Gefangübungen, ein» und zweiftimmig beim erften 
Unterriht im Singen nah Noten componirt, Leipzig, Siegismund und 
Volkening. 15 Bf. 

Herr Reich giebt nur das Allernothwendigfte im Betreff des Noten- 
fingens. Die erfte Abtheilung cultivirt den Dur-Dreiflang und die Dur⸗ 
ZTonleiter (C-Dur), fowie leichte Intervallübungen. In der zweiten 
Abtheilung werden die andern gebräudlihen Dur-Tonarten eingeführt 
in ein= und zweiftimmigen Uebungen. Im legten Paragraphen wird 
die Molltonart behandelt. Befondere Eigenthümlichkeiten befigt das 
Werkchen nicht. 

10. Hering, Earl, Die ElementarsTheorie der Mufit für den 
Schulgeſang-Unterricht. Mir einem Anhange von 27 zweitimmigen 
Ehorälen bearbeitet. Zweite Auflage. Berlin, Gärtner, O, 50. 

Auf 10 Seiten wird das Allernothwendiafte der fraglichen Dis- 
ciplin brevi manu abgethan. Seite 11—24 enthalten 27 zweiftimmige 
Choräle. 

11. Weinwurm, Rud., Metbodijhe Anleitung zum elementaren 
Sefangunterrict und Elementargefangbud mit NRüdfict auf 
die Bedürfniffe der öffentlichen Schulen, fowie der Lehrer- und Lehrerinnen» 
Bildungsanftalten verfaßt. Wien, Pichler's Wittwe & Sohn. 

Diefe neue Anleitung bietet Folgendes: Erwedung und Pflege des 
Tactgefühls, Einführung in die rhythmiſchen Uebungen, Einführung in 
den zweitheil. Tact, defjen praftifhe Anwendung auf Sprüde und Ge— 
dichte, erfte Stimmübungen und Stimmverfuhe, Gehörübungen, vors 
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läufige Bemerkung über die Noten, Uebungen und Lieder auf die erften 

drei Töne, methodifhe Bemerkungen, Einübung der Zonleiter von ber 

erften bis zur vierten Stufe, Stimm- und Gebörübungen, Lieder, erfte 

Einführung der punftirten Note, Einübung der Tonleiter bis zur fünften 

Stufe, Lieder im bisher erlangten Umfange, Einführung in den brei- 

theiligen Tact, desfallfige Uebungen und Lieder, Einübung der Tonleiter 

bis zur Serte mit Liedern und Uebungen, Einübung der Zonleiter bis 
zur achten Stufe fammt Uebungen und Liedern, Einführung in den vier- 
tbeiligen Tact, Kenntniß der Noten und Paufen fammt Uebungen und 

Liedern in ben bisher erlernten Tactarten, Einführung in den ſechs— 

theiligen Tact fammt Uebungen und Liedern, Zeit und Hilfsmittel des 

Sefangunterrichtes, methodiſcher Borgang beim Cinüben ver Yieber, 

Lieder und Ergänzung des praftiihen Theiles. Wie man fieht, ift 

nichts MWefentlihes ausgelaſſen. Dabei ift Alles mit ungewöhnlichen 

Geſchick angegriffen, methodiſche Entwidelung des Stoffes, Auswahl des: 

felben und aufgenommene Lieder. Bei der Anordnung des Materials 

ift ftets auf die Benugung der Violine und des Pianoforte Rückſicht ge— 

nommen. Der Singeftoff: „Uebungen und Lieber‘, ift aud einzeln im 

einem bandlihen Hefte zu haben. Sämmtliche Melodien find nur ein- 

ftimmig vorhanden. Iſt dies Princip, oder wird die Sammlung noch 
weiter geführt ? 

12. Lehmann, 3. G., Grundzüge zur metbodifhen Behandlung 
des Gefangunterrictes in der Bolksikule.. Eine Handreihung für 
Seminariften und Lebrer. Dritte, durchgejebene Auflage. ee Al 
Bener und Söhne. Preis 40 Pf. 

Lehmann's mufifalifch » didaftifches Können ift bereitS allgemein an- 
erfannt, fo daß wir nur auf die neue Auflage des jehr brauchbaren 
Werkchens binzuweifen brauchen, um e8 der wohlverdienten Aufmerkſam— 
feit zu empfehlen. 

13. Kaifer, Julius, Gefangfhule. lementarcurfus zum Gebraud beim 
Gefangunterriht in den untern Claſſen der Gumnafien und Realſchulen, 
ſowie in höhern Töchterfchulen und Kirhenhören. Hannover, Helwing. 
Auf 16 Seiten Octav wird der ganze bier in Betracht kommende 

Stoff abgefertigt. Wir halten das gebotene Material nit für völlig ge— 

nügend; fo find z. B. zweiltimmige Uebungen gar nicht vertreten. 

14. Goebbel’3, Theodor, Neue Singfhule Eine Anleitung, tact« und 
tonfeft nah Noten zu fingen. Zum Gebraude für den Claſſen- und Pri- 
vatunterricht. Erſtes Hett, enthaltend einen Gurfus von 107 Xectionen. 
Leipzig, Gommiffionsverlag von Fr. Hofmeifter. 

Diefe auf 4 Hefte & 10 Lectionen berechnete Geſangſchule verar- 
beitet in dem vorliegenden Hefte folgendes Material: Zonleitern, Tact= 
arten, Intervalle, Bindung (Legato), Paufen, Betonung, Synkopen, Er= 
böhungszeihen, Modulation ꝛc. Benutzt werben die italienifhen Namen 
für die Töne. Das Werk läßt fih gut an, ift auch nobel ausgeftattet, 
fo daß wir der Fortſetzung gern entgegen jehen. — 
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B. Liederfammlungen für ein- und zweiftimmigen Kinder - 
und Frauendor. 


A. Geiſtliches. 

1. Schubert, Ferd, Zweiftiimmige Kirhenlieder und Mefgefänge 
für Volks-, Bürger» und Mittelfhulen. Bierte, verbejjerte und vermebrte 
Auflage mit Orgelbegleitung von Gottfried Preyer. Bien, Sall- 
mayer & Comp. 

Die hier aufgenommenen ſpecifiſch fatholifhen Kirchen-, oder viel- 
mehr geiftlihen Lieber fcheinen alle auß ber jeder des verewigten 
Ferd. Schubert, dem Bruder des genialen Franz Schubert, zu fein. 
Ale Compofitionen find in dem volksthümlich-melodiöſen Style ber 
Haydn-Mozart'ſchen Periode gehalten (zweiftimmig gejegt mit Drgel-, 
Harmonium= oder Piano-Begleitung), woburd freilich eine gewifje Ein— 
förmigfeit nicht wegzuleugnen ift. Die neue firengere Richtung der 
Katholifhen Kirhenmufit von Dr. Franz Witt & Gen. würde freilich 
diefe Lieder als ftreng kirchlich nicht anerkennen. 

2. Dewald, G. A. St., Zweiftimmige Grabgefänge und Schullieder zc. 
Ein Hanbbüdlein für die Schüler. Sechste Ausgabe. Nürnberg, Korn. 
Eine ſehr beſcheidene Gabe, ohne erfichtlihes Princip, Nachdem 

das Nothwendigfte von der Notenfenntniß abfolvirt wurde, fommen 13 
zweiftimmige Orabgefänge, gegen die fid wohl nichts einwenden läßt. 
Woher dann plöglid der „frohe Wandersmann‘‘, „Meinen Iefum laß 
ich nicht”, „Danket dem Herrn“, „Wo ift Jeſus, mein Verlangen ?’ — 
„Heilig“, „Wallft dort leife, lieber Mond‘, „Was frag’ ich viel nad 
Geld und Gut‘, „Zu des Lebensfreuden“, „Dem Könige‘, „Mach's mit 
mir, Gott, nad) deiner Gü'““ — Herein geregnet fommt, ift ſchwer 
erfihtlih. Fürwahr, ein etwas fonderbare® Conglomerat ! 

3. Schulze, Franz, Evangelifhes Shulhoralbud. 

dert 1, 140 Gboräle enthaltend, 30 Bf. 
Heft 2, 97 Ehoräle enthaltend, 40 Bf. 

Naumburg a. S., A. Schirmer. 

Heft 1 bietet 140 einftimmige Choräle; jedem ift eine Strophe Text 
beigegeben; das zweite ebenfals 97 in berfelben Form. Die Angabe 
der Textdichter und Choralcomponiften fehlt leider vollftändig. Bon 
zwei: und dreiftimmigen Choralbearbeitungen, die doch allgemein in den 
obern Schulclafjen gebräudlih find, ift feine Spur vorhanden. Der 
Herr Berfafjer hat ſich's ziemlich leicht gemacht; ein foldes Schuldoral- 
buch fann freilich der geringfte Dorfjchulmeifter jchreiben. 


B. ®Beltlides. 


1. Gottfhalg, Müller-Hartung, Braunlich, Neues vaterländifches 
Liederbud für Säulen. 
Heft 1: für Elementarclaffen, 
Heft 2: für Mittelclaffen, 
Heft 3: für Oberclaffen, 
Heft 4: für gebobenere Schulen. 
Meimar, Böblan. 
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Die Herausgeber haben es verfudht, nachdem das mit dem ver- 
ewigten Profeflor Hoffmann von Fallersleben und Profeflor 
Kähmſtedt herausgegebene alte vaterländifche Liederbuch den fortge= 
ſchrittenen zeitgemäßen Forderungen nicht mehr genügen wollte, nad) 
der Borlage des zuerftgenannten Mitarbeitere aus tem gefammten 
deutſchen Tiederfhate das Befte für die deutſche Jugend auszumählen. 
Ob dies volftändig gelungen ift, mag die Kritif ermefien. An Sammel- 
und Kritiker-Fleiß hat’8 wahrlich nicht gefehlt. Neben dem guten Alten 
ift auch mandes Neue, noch nicht allgemein Zugängliche hier zu finden. 
Faſt alle Bearbeitungen für 2 bis 3 Stimmen find revibirt und entfpredyend 
verbefjert worten. Das Elementarheft bewegt fi in dem knappen 
Raume einer Octave und enthält eine ziemlihe Anzahl Bolle- und 
Kinderlieder. Auch dem geiftlihen und Spiel-Liede ift in diefem Hefte 
Rechnung getragen. Georbnet find diefe Lieder nad den vier Jahres» 
zeiten, woran ſich Geſellſchafts-, Abſchieds-, Turn und Wanderlieder 
reihen. Zuletzt kommen die vaterländifchen und geiftlichen Sieber. 
Das zweite Heft enthält lediglich AZweiftimmiges, während das 
erfte felbftverftändfih nur einftimmige Weife enthält. Auf den beiden 
erften Stufen ift namentlih das Volkslied reichlich vertreten; im 
dritten und namentlich im vierten Hefte tritt das Kunftlied mehr und 
mehr in ven Vordergrund. Befonderer Fleiß wurde aud auf die Texte, 
auf feine Nüancirung und auf gleihmäfßige® Athemholen durch ent» 
fprechende Zeichen verwandt. Das erfte Heft enthält: 46 einftimmige 
Kinder und Bolfsliever, 5 Choräle, 17 Spielliever. Das zweite 
Heft: 69 zweiftimmige Lieder, 7 zmeiftimmige Choräle, 10 Canone, 
Das dritte Heft: 95 dreiftimmige Lieder, 8 Choräle, 3 Canond. Das 
vierte Heft: 74 breiftimmige Geſänge und 9 Choräle. Ein Theil des 
Ertrags ift für den Weimarifchen Peflalozziverein beftimmt. Der Herr 
Berleger hat das Werk im jeder Hinficht äußerſt nobel ausgeftattet. 


2. Lieder für die evangelifhe Volksſchule. a, Erftes Heft: Lieder 
für die unteren Claſſen (v. 7—10 Jahren). Stuttgart, Mepler. Preis 10 Pf. 


Eine ziemlich harmlofe, ärmliche Gabe, deren Eriftenzberedhtigung 
wohl angezweifelt werden kann: 22 befannte zweiftimmige Lieder, Welt- 
liches und Geiftlihes bunt untereinander geworfen. Die betreffenden 
Conſumenten müffen jehr genügfamer Natur fein. 


b. Zweites Heft: Lieder für die Oberclafien (Kinder von 10—14 
Jahren), ebendaf. Preis 10 Pf. 


Diefes Heft ift ein wenig reihhaltiger al das vorgenannte; es 
bringt 35 zwei- und breiftimmige (einige Male figurirt der Baf als 
dritte Stimme) allbefannte Gefänge, ohne feftes Princip geordnet. 

3. Battig, Guft., 27 Schullieder. Zunächſt für ein», zweis und drei— 


elaffige utraquiftifhe Schulen bearbeitet. Heft f. d. Lehrer. Halle, Anton, 
Preis 30 Bf. \ 


Diefe allerdings nur ein Minimum von Schulliedern bietende, Meine 
Sammlung hat für die Unterftufe 12, für die Oberftufe 15 Lieder, fo 
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daß auf jeves Schuljahr durchſchnittlich etwas mehr als drei Nummern 

fommen. Referent jollte aber meinen, daß in den 10 Schulmonaten aud 

10 Lieder jedes Yahr eingeübt werben könnten. Selbſt wenn man bie 

Zahl der jährlich einzuübenden Lieder auf fünf ermäßigte, kämen immer 
40 heraus. Ein zwingender Grund, ver fi hören läßt und den wir 
gern anerfennen, liegt wohl in dem Umftande, daß in den Gegenten, 
für welde die in Rede ſtehende Sammlung berechnet ift, zwei Sprachen 
zu tractiren find. Den Einwurf, daß religiöje und patriotifche Lieder 
auch nod Zeit beanſpruchen, können wir nicht gelten lafjen, denn biefe 
gebören doch ohne Frage zu den Liedern, melde in ver Schule zu lernen 
find; es find alfo „Schullieder”. Daß von den genannten Gattungen 
nichts in diefe Sammlung aufgenemmen wurde, halten wir, dem all» 
gemeinen Gebrauche gegenüber, nicht gerade fiir praftifh. Die gebotenen 
tertlihen Erläuterungen find banfenswertb. Daß die Angabe der Mes 

(odiecomponiften und der Xertbichter fehlt und daß überall nur eine 

Textſtrophe vorhanden ift — die Lehrer werten vie übrigen ſchwerlich 

alle auswendig wilfen! — hat feine Bepenten. 

4. Tſchirch, Wilh, Fünfzig zwei» und dreiitimmige Lieder und 
Geſänge für obere Knabenclaffen. Dritte Auflage. Leipzig, Siegismund 
und Volkening. 

Die aufgenommenen fremden und auch die eigenen Lieder des Come 
poniften find ganz nett, forgfältig bearbeitet (phrafirt und nüancirt), aber 
nicht gehörig geordnet, fondern etwas planlos durcheinander geworfen. 
„Beiftliches” könnte etwas mehr verhanden fein. 

5. Audgemwählte Lieder, zufammengeftellt und herausgegeben vom Göttinger 
Zehrerverein zum Beften des Peſtalozzivereins des Kreiſes Göttingen. 
Erites Heft für Unter: und Mittelclafje. Zweite, verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. Preis 40 Pf. Zweites Heft für Die Oberclaſſe. Zweite, ver» 
bejierte und vermehrte Auflage. Göttingen, Spielmeyer. Preis 60 Br. 

Das erfte Heft fängt gleich zweiftimmig an, während in der Ele— 
mentarclaffe doch entſchieden nur einftimmig zu fingen if. Daß die 
zarten Kinderftimmen bis zum bohen g hinauf getrieben werben, halten 
wir nit für pädagogifh, denn die Clementarclaffe follte ven Raum 
der eingeftrihenen Dctave höchftens um zwei Töne überfchreiten. Cine 
beftinmmte Ordnung haben die Herren Collegen audy nicht überall feſt— 
gehalten; fo beginnen beide Hefte mit Weihnachtslievern, warum nicht 
mit dem Schuljahre? Alſo Frühlingslieder. Die geiftlihen Lieber 
haben immer, als Krone aller Lieder, die legte und höchſte Stufe einzu> 
nehmen. Bei einer neuen Auflage wünſchen wir aud, daß das Ver— 
zeihnig der Dichter und Componijten etwas forgfältiger geftaltet werde, 

6. Weinwurm, Rud., Elementargefangbub für öffentlide 
Schulen. Bien, Pichler. 

Der Berfaffer beginnt zunächſt mit Stimmübungen auf einem Zone, 
denen Piederterte folgen, wie 3. B. Gott erhalte Franz den Kaifer, 
Gott ift die Liebe, Schlaf, Kindlein, ſchlaf x. Wir wollen ung die 
Stimmübungen auf einem Tone gern gefallen laſſen, aber Yieberterte, 
die das Kind fpäter mit anderer, beflerer Melodie kennen lernen, — 
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nein, das ift nicht pädagogifh! Einmal ift es entfchieden unrihtig, die 
Kinder etwas zu lehren, was fie fpäter wieder verlernen müflen; 
zweitend haben alle „gemachten Schullieder fürs Leben yar feinen 
Werth.‘ Die Stimmübungen find ganz zwedmäßig angelegt; auch find 
fpäter mehr die Vollslieder und Vollsweiſen betont, wie dies Rechtens 
ift. Im diefer Beziehung bringt das Buch ganz allerliebfte Sächelchen. 
In dem Liederanhange hätten wir noch einiges Zwei- und Dreiftimmige 
gewünſcht; oder fol die Sammlung noch fortgefegt werben ? 


7. Greve, Töwe und Wagner, Liederborn. Ein» und zweiftimmige 
Lieder für Schule und Leben gefammelt und bearbeitet. 
1. Für Unter: und Mittelclaffen. Preis 40 Br. 
2. Kür Knabenfhulen. Zweite, vermehrte und verbeflerte Auflage. 
Preis 50 Pf. 
3. Für Mädchenſchulen. Zweite, verbefferte und vermebrte Auflage. 
Wismar, Roſtock und Ludwigsluſt, Hinſtorff. Preis 50 Pf. 


Eine fehr reichhaltige, gut georonete Sammlung, die fehr annehm- 
bar iſt. Die erfte Stufe beginnt freilih auch gleich zweiftimmig und 
geht bis ins zweigeltrihene g. Nun, man fann ja transponiren und bie 
zweite Stimme weglafjen. Daß recht nette Sing: und Spielliever im 
Anhange des 1. Heftes und entipredhende Singübungen vorhanden find, 
müffen wir im Interefje der ſich jehen laſſen könnenden vortrefflichen 
Sammlung bemerken. Die hier eingehaltene, angenehm berührende Ord— 
nung, die Anderen zum Muſter, wenn auch vielleicht in etwas modificirter 
Weiſe, dienen kann, ift folgende: Erfte Stufe: „Sangesluft und Frobfinn, 
Morgen= und Abendlieder, Wiegenlieder, Lieder für die Jahreszeiten, 
Naturleben, Lob der Thätigkeit, Soldatenſpiel, Der Boftillon, Die Wohl: 
thätigfeit, Weihnachtslieder.‘ Hier könnten wohl noch einige andere 
paffende religiöfe Lieder bei einer fpäteren Auflage eingefchaltet werben. 
Zweite Stufe: Sangesluft und Frohfinn, Morgen- und Abendlieder, 
Wiegenlieder, Sonntagslied, Frühlings, Sommer-, Herbit: und Winter- 
lieder, Chriftfeftlieer, religiöfe Lieder (gehören diefe nicht zufammen ?), 
Turn, Marſch-, Reife, Abſchiedslieder, Baterlands- und Kriegslieder. 
Im Anhange finden ſich: Abzähl-, Spiels-tiever und Canons. In dem 
Heft für Knabenſchulen finden fihb außer Stimmübungen 73 brei- 
ftimmige Lieder, welche nach folgenden Geſichtspunkten georbnet find: 
Sängerlieder, Vaterlandslieder, Freiheitd:, Kriegs: und Helvenlieder (nad) 
unferer Meinung gehören diefe wohl in eine Kategorie), Yäger- und 
Waldlieder, Yieder für die Tages- und Jahreszeiten (könnten die Tages— 
und Jahreszeiten-, jowie die Waldlieder nicht unter dem Begriffe 
„Naturlieder“ zufammengefaßt werden?), Naturlieder (Tages- und 
Jahreszeiten:, fowie Walde, Berg- unt Haidelieder gehören doch wohl 
indgefammt zur Natur?), Lieder gemiſchten Inhalts, religiöſe Lieder. 
— Für das Mädchen-Liederheft haben die Herren Verfaſſer 
folgende Eintheilung beliebt: Gefangübungen, Sanges= und Jugendluſt, 
dem Fürften (gehört der nicht zum Baterland ?), Vaterlands⸗, Kriegs: 
und Triedenslieder, Heimaths- und Wiegenlieder, Feſt- und Zeitenlieder, 
Natur: und Waldlieder (als wenn der Wald nit zur Natur gehörte). 
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Es ift dies ebenfo curios, als wenn man lieft: Geſangbuch für Volks— 

und Bürgerfhulen. Sind die Bürger» nicht auch Vollsſchulen? Eher 

hätte es Sinn, wenn gefchrieben würde: Stadt- und Landſchulen. (Nur 
immer hübſch logifch, meine Herren Collegen!) Die Gloden und das 

Läuten, Sagen- und romanzenartige Lieder, Lieder gemifchten Inhalts, 

religiöfe Lieder. Dichter und Componiften find, fo weit als eben 

möglih ift, namhaft gemadt. Nun, die ganze Gabe will etwas be- 
deuten; fie wird ihren Weg machen und finden! 

8. Mei, Neinbold, Liederfträußhen. Eine Sammlung zweiftimmiger 
Lieder für Schule und Leben componirt. Zweite Auflage. Leipzig, Siegis- 
mund und Vollening. Preis 15 Pr. 

Alfo Originalliever! ine Heine, aber recht werthvolle Gabe, vie 
Beſſeres enthält, ald mandes bunt zufammengewürfelte Lieder-Sammel: 
jurium. Der Berfaffer hat nicht nur echt kindliche Texte gewählt, 
fondern verfteht auch, echt lindlich und volksthümlich zu jchreiben, ohne 
ins Zriviale zu fallen. Sammler finden hier gar allerliebites und 
herzliches Neue, das mehr Beachtung verdient als mattes, gemadhtes 
und abgeftandenes Zeug, mit dem unfere liebe Yugend leider nod öfters 
regalirt wird. 

9 Schütte, $, Der Jugendfänger Eine Sammlung der beliebteiten 
und bewäbrteften Lieder, ein-, zwei- und dreiftimmig, für Schule und 
Leben, nebft Turnliedern, Ganons und Singfpielen. Dritte, vermehrte 
Auflage. Paderborn, Ferd. Schöningh. Preis 30 Pf. 

Enthält nur 18 Lieder (excl. 5 Gingipiele) für die Unterclaffe, 
128 Lieder für die Oberclafje (excl. Anhang mit 6 Turnliedern und 
10 Canons :c.), aber nur die Terte, ohne deren Berfaffer. Auch 
diefe Zufammentragung entbehrt der leitenden Geſichtspunlte hinfichtlich 
der orbnenden Han. 

10. Kern, Karl Aug., op. 39; Liederftrauf. Cine Sammlung der 
fhönften Lieder mit zwei» und dreiftimmigen Weifen mit 86 vorbereitenden 
Tonübungen für Schule, Haus und Leben. Mainz, Kunze's Nachfolger. 
Preis 70 Bi. 

Der Berfafjer verfteht nicht nur, gut zu fammeln und zu bear- 
beiten; er fann auch recht angemeffen für die liebe Kinderwelt componiren, 
wie er in feiner „Hausmuſik“ ꝛc. evident bewiefen hat. Für alle drei 
Schulftufen findet fi) pafjendes und ausreihendes Material, nämlich 
145 zweir und breiftimmige Lieder; Allbekanntes, aber auch einiges 
Neue, das zugleih gut ift. 

11. Widmann, Benedikt, op. 14: 20 zweiftimmige Gejänge für 
Schule und Haus. Leipzig, Merfeburger. Preis 60 Bf. 

In höhern Volksſchulen (Mittels, Mädchen-, Realihulen :c.) können 
Diefe gefchict gemachten Novitäten als Uebungen in felbftändiger Stimm= 
führung, welche mehr contrapunftifcy gehalten ift, mit Nuten verwandt 
werden. Für gewöhnlichen Bedarf find viefe feinen Sachen zu ſchwer. 
12. Gartz, Friedr., op. 67: Der 2. September 1870. Zmölf Lieder zur 


Feier des Sedanfeited in deutſchen Schulen. Klingenftein in Salzwedel. 
Preis 10 Br. 
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Ganz; paffendes und dabei fpottwohlfeiles Material zur beregten 
patriotifhen Feier, von verfchiedenen Dichtern, mit Ausnahme bes erften 
Liedes: „König Wilhelm faß ganz heiter” (nah der Mel.: „Prinz 
Eugenius“) zweiftimmig von Herrn Cart componirt. 

13. — 8, Bolfsliederbud für Schule und Haus. 

Heft 1: Kinderlieder, *) 

„» 2: Schullieder, ald Anbang: Lieder zur Sedanfeier. 
„ 3: Lieder für die erwachſene Jugent. 

Für die erfte Stufe find 33 einftimmige gutgewählte Lieder vor= 
handen; für Nr. 2: 45 zweiftimmige Geſänge, excl. 8 patriotiiche Lieder 
zur Sedanfeier; für die Oberjtufe bringt das 3. Heft Dreiftimmiges in 
47 Nummern. Die ganze Anthologie ift mit Gefhid und Gefhmad 
entworfen, i 
14. Erk, Priedrih und Ludwig, Vorftufe zum Erk⸗Greef'ſchen 

„Säugerhain“. Ein- und zweiftimmige Lieder für das Jugendalter 

vom 6.—9. Jahre. Gifen, Bädeler. Preis 40 Bf, 

Die Herren Verfaſſer willen trefflih zu jammeln, ausgezeichnet 
zu fichten, angemefjen zu bearbeiten, nöthigenfalls auch findlih zu com= 
poniren. Wir nehmen daher vor beiden hoch- und höchſtverdienten 
Herren gebührend den Hut ab und ftreichen die kritiſchen Segel.**) 

15. Hoffmann, W., Liederbud für Schule und Haut. Eine Sammlung 
der fchöniten eins und mehrſtimmigen Lieder, mit Rüdfiht auf die „Alge- 
meinen Beftimmungen vom 15. Dctober 1872 herausgegeben. Dritte 
Auflage. Harburg a. d. Eibe, Elkan. 

Der Verfaſſer fpriht im Vorwort feiner Arbeit von „zeitgemäßer‘‘ 
Umarbeitung. Es hat ſich indeß unfere Bemerkung über Coloratur 
in Nr. 39 (fiehe päd. Jahresber. Jahrg. 1876, ©. 460) noch nicht er= 
levigt. Wir bitten den geehrten Autor, uns diefe jchwierige Stelle ein= 
mal gelegentlih von einer Clementarclaffe vorführen zu wollen! Rechte 
Dronung weiß der Verfaffer auh jest nicht zu halten. Da fliegen 
Frühlings- und Sommerlieder bunt vurdeinander, nah dem Abſchied 
ber Schwalben fommt „Lenzes Ankunft“, hernady podt ber grimmige 
Winter unbarmherzig an die Thür. Darauf melden fid) Wiegenlieder ; 
nachher läßt fi der alte Landmann an feinen Sohn vernehmen, worauf 
ber Tannenbaum mit dem Schügenliede fommt; Waifenmäpden, Wald: 
mädchen, Schäferin und Kuckuk, Mutterliebe und Guckkaſten, Sterne 
und Rekruten :c. laufen bunt durcheinander. Mit der „zeitgemäßen 
Umarbeitung“ ift’s, Liebfter Herr College, nicht fo ganz weit her. Wenn 
befjer geordnet ift, darf die Sammlung getroft die kritiſche Linie 
paffiren. 


16. Merz, Noftiß und Hof, Bolkölieder für Schule und Leben. 
Mittlere und obere Stufe. Siegen, Heufer. 


*) Warum unfer liebwertber Herr College einen Unterſchied —— 
Kinder⸗ und Schulliedern macht, iſt ſchwer zu begreifen, denn wenn Kinder— 
lieder in der Schule geſungen werden, find fie doch zugleich auch Schullieder? 

*5) Meferiren wollın wir noch, daß in der "Borkufe" 85 zweiftimmige 
Lieder mit Erk'ſchem Bienenflelße aufgefpeichert find. 
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Man findet in biefem Bolksliever-Album 100 brauchbare zwei= 
und breiftimmige Lieder. Die Berfaffer haben ſichs leider zu bequem 
gemacht, denn fie haben die heterogenften Lieder mit- und nacheinander 
gebradt. „Ordnung erhält aud hier die Sänger: und Kinderwelt!“ 
Brauchbar ift das planlos zufammengeftellte Material im Einzelnen 
recht wohl. 

17. Kothe, Wilhelm, Sangesblütben für die deutfhe Volksſchule. 
38 der ſchönſten und beliebteiten Volkslieder. Auszug aus dem Gefang- 
buche für mebrclaffige Schulen. Leipzig, Peter. Preis 13 Pf. 

Für die Unterclaffe find 6 zwei(?)ftimmige, für die Mittel- 
claffe in 3 Jahrzängen 15 zweiftimmige und für die Dberclafje in 
3 Jahrgängen aud 15 zwei: und breiftimmige Lieder beftimmt, alfo 
ein Minimum, das aud ſchwächere Schulen und Präceptoren bewältigen 
können. Sonſt ift Alles in Ordnung. 

18. Neiff, Friedr, Singbuch (Singebuh?) für Schule und Haus. 
Zweite Abtveilung 134 Lieder enthaltend. Dritte, vermehrte Auflage. 
Frankfurt, Hermann Dieftermeg. Preis 1 Marl. 

Diefe Sammlung ift für Mittelclafjen berechnet. Unſere im vor. 
Jahrg. des päd. Jahresber. gemachte Bemerkung bezüglich der plans 
und ztellofen Anordnung hat ſich leider noch nicht erledigt. Im Uebrigen 
findet ſich viel Gutes im diefer Liederferie. 

19. Proſchko und Pammer, Liederquelle. Ausgewählte Lieder für 
\dfterreihifche VBolkd- und Bürgerfchulen. 

Heft 1: Fürs 1. und 2, Schuljahr. Achte, gänzlich umgearbeitete Auf- 


Heft 3: Fürs 5, und 6. Schuljahr. Siebente, gänzlich umgearbeitete 

Auflage. Linz, M. Quirein. Preis 12 Ar, 

Heft 1 bringt 56 einftimmige Lieder. Weit die meiften Nummern 
find diefen Jahren angemefjen. Ob aber z. B. die bis zum zweige— 
ftrichenen G gehende öfterreihijche Vollshymne rein und gut von 7= bis 
Sjährigen Kindern ausgeführt werden kann, bezweifelt Referent. Nur 
feine gefanglihe und patriotifhe Frühreife! 

Heft 2 enthält 54 paffende einftimmige Lieder. Ob nicht im 
. 4. Schuljahre, wenn fi die Stimmen mehr entwideln und fi in hohe 
und tiefe fheiden, ſchen der zweiftimmige Gefang, namentlich in zabl- 
reihen Claſſen, eintreten fann und darf, das iſt für den Referenten nicht 
im mindeften zweifelhaft, wie denn in den Oberclafjen naturgemäß der 
breiftimmige Geſang eintritt. Das hierfür berechnete (3. Heft) enthält 
67 meiſt gut gewählte zweiftimmige Lieder. Die geiftlihen Geſänge 
find auffallend fpärlicy vertreten. Moralifirende Lieder, wie: „Willſt du 
einft recht glüdlih werden, und ein fittig Mädchen fein; ſcheu' nicht 
Arbeit und Beſchwerden“ ꝛc. find gegenwärtig mit Recht fo ziemlich 
außer Cours gefommen. Weg mit ihnen! 

20. Berger, Guftav, Jugendflänge Liederſchatz für die deutſche Jugend 
in einer Ausmwabl ein» und zweiftimmiger Lieder für die Unter und Mittel: 
claffen der Mittel- und Volksſchulen. Leipzig, Branditetter. Preis 60 Pf. 
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Eine wohlgeorbnete (I. Mit Gott, Nr. 1—7; IL Heimat und 
Baterland, Nr. 8—28; III. Leben, Nr. 29—46; IV. Natur, Nr. 47 
bis 58; V. Tageszeiten, Nr. 59—77; VI. Yahreszeiten, Nr. 73—116; 
VII. Lieder erzählenden Inhalts, Nr. 117—130; VIII. Einige Canons, 
Nr. 131—134), vortreffliche, reichhaltige Sammlung (134 Nummern) 
ein- und zweiftimmiger Lieder, die man mit Vergnügen in die Hand 
nimmt und mit Refpect aus ber Hand legt. 


21. Stoffregen, H. A., Deutiher Liederfbag für Schule, Haus 
und Xeben. In 3 Heften. 

Heft 1: Zür die unteren und beziehungsweife mittleren Gefang- 
flufen, 84 Kinder und Scullieder und im Anbange: 12 Spiele mit 
Gefang. Zweite, vermehrte und verbefierte Auflage. Preis 30 Bi. 

Heft 2: Für die mittleren und oberen Gejangftufen, mie 
aud für Familien- und gefellige Kreife überhaupt. Nebft einem Rormals 
Liedercyklus. Fünfte, vgbefjerte Auflage. Preis 40 Pf. 

Heft 3: Ein Supplement für die Oberclaffen gebobener und höherer 
Schulen, für volfethümliche Gefangvereine und gefellige Kreife überhaupt. 
Nebit einem Normalskiederenklus. Zweite, verbeflerte und vermehrte Aufs 
lage. Hildesheim, Gerftenberg Preis 60 Pf. 


Geht man diefe umfangreiche Arbeit mit prüfendem Blide genauer 
dur, fo muß man befennen: Das ift eine Arbeit, die Hände und Füße 
hat, bei der e8 ſich der Verfaſſer mit rechtem Ernfte hat gehörig fauer 
werben lafjen. Texte und Melodien find kritiſch gefihtet und gelichtet, 
während Andere aus 12 befannten ein 13. zufammenjchreiben, wa® 
freilih eine fo wohlfeile Compilation ift, daß fie jeder halbwegs reife 
Seminarift zur Zufriedenheit ausführen fann. Der Autor biefer wirf- 
[ih ausgezeichneten, zu den beiten vesfallfigen Erfcheinungen ge= 
börenden Zripel-Sammlung ift ein Forſcher, Denker und geſchmackvoller 
Methodiker, ver in der edlen Geſangkunſt wohl zu Haufe if. Daß der 
Volksgeſang in erſter Linie der Schule gehört, darüber find wir päda— 
gogifch gebildeten Muſiker wohl alle einig, und deswegen hat der Ver— 
fafler diefer Mufterfammlung von dem Volksliede ausgiebigen Gebraud 
gemacht. Das neuere Kunftlied (Schubert, Menvelsjohn, Schumann, 
Franz) hätte ein wenig mehr berüdfihtigt werden können, denn von ben 
volfsthümlichften Weifen genialer Componiften werden mit der Zeit, wie 
die Erfahrung lehrt, mande dod mehr oder weniger Gemeingut bes 
gebildeteren Theiles unferes Boltes. 

Daß der Berfaffer für die Oberftufen einen Normalcurjus auf- 
geftellt hat, verdient alljeitige Nahahmung. Er fagt in diefer Beziehung 
im Vorwort: „Um aber die Wiederbelebung unferes Bolfegelanges jo 
nöthige und wünfjchenswerthe Einheit noch mehr anzubahnen und den 
Krebsgang der Zerfahrenheit, welche dem deutihen Volle auch auf diefem 
Gebiete anklebt, gründlicher zu heilen, genehmigte die Berfammlung auf 
meinen Vorſchlag zugleih einen „„Normalcyklus““ von Liedern auf 
Grund des PVereinsliederbuches feftzuftellen und zwar einen engeren, der 
in allen, und einen weiteren, der neben jenem in den gehobeneren Schulen 
und auf einen mehrjährigen Curfus angemefjen vertheilt — von Jahr 
zu Yahr regelmäßig normal geübt, wiederholt und jo eingeprägt wird, 
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daß er unverlierbares Eigenthum ganzer Öenerationen, 

„„ein traditioneller Öefangfhag‘“ wird und bleibt. Aud 

darauf ift Bedacht genommen und find die betreffenden Lieder von ihren 

Nummern, ſowie der befjern Ueberfiht wegen auch im alphabetijchen 

Berzeihniffe mit *, beziehungsweife mit F bezeichnet.‘ 

22. Ausgewählte Lieder, zufammengeftellt und herausgegeben vom Göttin» 
male Zeztausgabe. Göttingen, Spielmeyer, Preis 
Warum die Göttinger Collegen ein Liederbuch mit bloßem Texte 

veranftaltet haben, ift ſehr ſchwer zu begreifen, da ja gegenwärtig überall 

mehr und mehr auf bewußtes, nicht mecdhanifches Singen bingearbeitet 
wird. Ein einheitliches, wohlgeordnetes Weſen wird auch hier ſchmerzlich 
vermißt; jo kommt 3. B. nah der „EChriftnacht‘ alsbald der „Brief- 
bote“ aufmarſchirt, nah ‚Aus dem Himmel ferne — der „Kurpfälzer 

Jäger“ ꝛc. Was würde die löbliche Kritif zu einem Leſebuche jagen, 

das ein fo confufes Durcheinander darböte? 

23. Sängers Luf. Neueſtes Tafhenliederbud. ine Auswahl der 
fhönften und beliebteften Dichter des deutfchen Volkes. Mit Angabe der 
Dichter und Gomponiften. Siebenzehnte Auflage. Wismar, Hinftorff. 
Die Auswahl ift gut, fiebzehn Auflagen bemeifen das, aber mit 

Noten wäre das Werkchen noch um 100 Procent beffer. 

24. Bödeler, H, Sammlung zweiftimmiger Gefänge zum Gebraude 
beim Sculgottesdienite. Dritte Auflage. Aachen, Jacobi u. Comp. 50 Pf. 
Für ſpecifiſch katholiſche Schulen von entſchiedenem Werthe, auch 

für firhlibe Zwede geeignet. 

25. Bödeler, H., Zmeiftimmige Volkslieder für Schule und Haus. Aachen, 
ebendafelbft. Preis 40 Pf 
Neben dem „Geiftlihen‘ will der Herausgeber aud dem eben fo 

berechtigten „Weltlihen‘‘ vernünftiger Weife Rechnung tragen. Er 

bietet 76 volksthümliche Lieder unter folgenden Rubriken: Allgemeine 

Lieder, Morgenlieder, Wiegenlieder (mo bleiben aber die „Abenplieber‘‘), 

Frühlings- und Sommerlieder, Herbſt- und Winterliever, Heimathslieder, 

Yäger-, Schiffer-, Schäfer-, Wander und Solbatenliever, Wo bleiben 

denn die Vaterlandsliever? Haben denn die Katholiten nur in Rom ihr 

Baterland?! Mit biftorıfhen Unterfuhungen über Dichter und Com— 

poniften hat fi der Herausgeber, wie es ſcheint, nicht fonderlich 

beichäftigt. 

26. Göße, Heinr., Liederfammlung für den Unterridt in mehrclaffigen 
Schulen nah Zabrescurfen geordnet. Zweite Auflage. Hamburg, 
Nolte. Preis 1 Mark. 

Ale Hagel! Herr Göge will im erſten Schuljahre 25, 
ſchreibe ganze lebendige fünfundzwanzig zweiftimmige*) Schullieder 
durchnehmen. Ich wöchte wiſſen, ob er das Kunftftüd ſchon in Jahres⸗ 


*) Gintimmige ließen wir uns eher gefallen, obwohl auch das ſchon 
des Guten zu viel wäre! 
Päd. Jahresbericht XXIX. 34 
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frift in einer Elementarclaffe fertig gebraht hat. Die Lieder find an 

und für ſich ganz hübſch ausgewählt. 

Im zweiten Schuljahre will Herr Götze nicht weniger denn 28 zmwei- 
ftimmige Lieber abfolviren. Wer’s kann, made es nad — wenn er Zeit bat. 
Im dritten Schuljahre verlangt Göge die Lieder von Nr. 60 bis 87, alfo 
nur 27. Gtatt zu fteigern mit der wachſenden Sangeskraft der Kinder, 
ermäßigt er? Wie kann er das vor feinem pädagogijchen Gewiflen ver— 
antworten? Im vierten Jahre will er die Lieder von Nr. SS—111, 
alſo 23 geübt wifjen; im fünften Yahre Nr. 112—135, alfo nur 23; 
im fechsten Jahre Nr. 136—156 — 20; im fiebenten Jahre Nr. 157 
bi8 171 — 14; im adten Schuljahre 172— 204! Außerdem fol die 
Jugend audy noch 36 Lieder lernen, alfo im Ganzen 240 Nummern in 
acht Jahren, alfo pro Jahr 30 Stüd? Ob das wohl möglih und gut 
in? Müſſen die Schüler des Herrn Göge nicht Sänger comme il faut 
fein! Da müfjen wir armen Schäder uns wohl insgefammt verfteden! 
Die Auswahl der Lieder ift ganz gut, nur die immenfen Forderungen 
des Herrn Götze find ziemlich ertravagant. Die Ausftattung ift wahr: 
baft prachtvoll. 

27. Liederbuhb für Volkeſchulen. Grite Abtbeilung für Unter: und 
Mittelfhulen. Herausgegeben vom bayer. Volkäfchullehrers Vereine. Neunte 
Stereotup-Ausgabe. Nürnberg, Korn. Preis 15 Pf. 

Eine anftändige Sammlung, die faft nur befanntes eins und zwei- 
ftimmigesd Singmaterial enthält. Wie man für das zartere Kindesalter 
das graufige Lied vom „Schnitter Tod, der Meſſer wegt” barbieten 
ann, das ift einfady eine pädagogifhe Taktlofigkeit. Dichter und Cont- 
poniften find nicht mit Fleiß erforfcht. 

28. Speyer, Jugendlieder. Sammlung eine und mebrftimmiger Gefänge 
für Schule und Leben. Erftes Heft für GElementarclaffen niederer und 


böherer Schulen. 44 Liedchen enthaltend (eine und zmweiftimmig) mit 
28 Driginalmelodien. Wiesbaden, Chr. Limbarth. Preis 20 Pr. 


Es ift hübſch, daß Herr Speyer neben alten lieben Gefihtern auch 
neue anmuthende Phyſiognomien ins Feld führt. Die Novitäten find 
ganz annehmbar, wenn man nicht immer und immer wieder das gute 
Alte auftifhen will. „Veränderung ift ja halbes Leben!“ 

29. Baumert, Seminarlebrer, op. 30: Deutihe Bolfälieder. 80 alte 
und neue Lieder für den Schulgebrauch, mit einem Anbange, entbaltend 

2 Toafte, 8 Singfpiele und 10 Canons. Zweite Auflage. Langenfalza, 

Bayer u. ©. Preis 40 Pi. 

Berfaffer bringt zunädhft: 40 Baterlande-, Turm: und Marſch— 
lieder, zweis und breiftimmig. Die zweite Abtheilung enthält Lieder 
für Tages: und Jahreszeiten, Nature und religiöfe Lieder ꝛc. (Nr. 41 
bis 80). Die Spiellieder eignen fi recht gut für die Elementarclaife, 
die fonft verhältnifmäßig wenig bedacht worden ift. 

30. Jepkens, Liederbud für Die obern Glaffen der Elementar:, Knaben: 


und Mädchenfchulen, fowie auh zum Gebrauhe an böbern Bildungss 
anftalten. Neunte, febr vermehrte Auflage. Köln und Neuß. Preis 60 Pf. 


Geboten werden 102 Stüd Lieder und Canons, ein=, zwei: und 
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breiftimmig. Warum in obern Claffen einftimmig gefungen werden 

fol, ift nicht gut erſichtlich; höchſtens Choräle, und auch dieſe klingen 

mehrſtimmig entjchieden beſſer. Die Liederſpende ift fonft wohlgeorbnet: 

Morgen, Abend, Frühling, Sommer (hier find auch Turnlieder in- 

begriffen), Herbft, Winter, Berfchiedenes, Patriotiſches. Der eine 

Canon gleiht einer weißen Schwalbe. Im Uebrigen ift die Samm- 

lung zu empfehlen. 

31. Lützel, Deinrih, Liederfranz. Sammlung eins und mebritimmiger 
Lieder für Schule und Leben. (Srited Heft: eine und zweiſtimmige Lieder 
entbaltend. Sechste, vermehrte Auflage. Kaiferslautern, Taſcher. 

Die ſchon mehrfadh in d. Bl. erwähnte Liederanthologie gehört zu 
bem Beiten, was wir auf bem beregten Gebiete befigen. Herr Lützel 
ift auf dem betreffenden Felde eine Autorität erften Ranges. 

32. Lüdicke, Chr. H., Deutfhes Liederbuch für Volks-, Bürgers (sie !) 
und Töchterichulen (sic, sie!). 

Eriter Theil: 100 Lieder für die erite Hälfte der Schulzeit. 

Preis 40 Pr. 

Zweiter Theil: 151 Lieder für die zweite Hälfte der Schulzeit. 

Leipzig, Siegismund und Bollening. Preis 60 Bf. 

Wenn au der Herr Verfaffer die Bürger: und Töchterfchulen nicht 
zu den Volksſchulen — er verwecjelt das wahrfcheinlih mit Yand= 
ſchulen — rechnet — e8 giebt aud) noch andere Yeute, die daſſelbe thun, 
die 3. B. den Menſchen erft von dem „Barone“ an zählen — fo kann 
man feiner Sammlung ein recht anerfennendes Zeugniß nicht Dorent- 
halten, denn erftens faßt unfer Autor altes Belannte befter Art geihidt 
zufammen, zweitens war er auch bemüht, gutes Neues zu bieten, indem 
fih die Herren: Abt, Breidenftein, Hering, Hiller, Kern, 
Runge, Tſchirch ꝛc. bereit finden ließen, allerhand mehr oder minder 
gelungene Lieverfcherflein beizufteuern, was der Sammlung ein befonderes 
Relief verleiht. Der erfte Theil bringt forgfältig gewähltes Material 
für die frühere Jugend — eins und zweiftimmig; — ber zweite Theil 
enthält nicht minder entſprechenden Stoff für das reifere Yugenpalter, 
zwei⸗ und breiftimmig. Bei einer neuen Auflage bitten wir noch um 
ſyſtematiſchere Ordnung nad dem Textinhalte. Ferner: um Zufammen- 
ftellung der für die Elementarclaffe gebörigen Lieder (Einftimmiges), 
ferner: daß auf der Unter- und Mittelftufe nichts Dreiftimmiges (wie 
Nr. 97 und 99 im erften Theil) fei und endlich: daß auf der Oberftufe 
Einftimmiges vermieden werde. Der Herr Verleger hat diefem „Sängers 
Inaben‘ ein allerliebftes Kleid mit auf den Weg gegeben, was feinem 
Fortkommen fehr dienlic fein wird. 

33. Steinhaufen, 8. Wilhelm, op. 10: Deutfbe Gefänge, drei» und 
vierftimmig für den Schulgebraud eingerichtet. Vierte Auflage. Neuwied 
und Leipzig, Heuſer. 

Diefe Mufter- und Meifterfammlung, welche fchon öfters unferer 
kritiihen Feder begegnete und glüdlicherweife feine Spießruthen laufen 
mußte, ift nur für obere Claſſen gehobener Schulen beredynet; bier ftebt 
fie aber ihren Mann ganz und gar. Wir rufen dem ſchmucken Bude 

34* 
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im neuen Gewande ein freundliches Willfommen ! zu und geben ihm auf 
den Weg ein herzliches Glück auf! als Angebinve Wir hoffen, dem 
intereffanten Gebilde in nicht gar zu langer Zeit von Neuem in ben 
kritiſchen Wäldern unfere® Yahresberichtes und der „Urania“ wieder zu 
begegnen. Alſo: Auf Wieberfehen! 


34. Sering, 9. W., op. 95: Mebrffimmige Gefänge für die obern 
Claſſen böberer Töchterſchulen, fowie für Lebrerinnen-Seminare evangelifhen 
und fatbolifchen Bekenniniffes. Heft 2, Preis 60 Pf., Part. Preis 50 Pf. 

Sering, F. W., op. 96: 8ieder für die unteren Glaffen 
böberer TZödhterfhulen. Preis 60 Pf., Part. Preis 50 Bf. 
Sering, F. W., op. 98: Riederauswabl für die mittleren 

Glaffen böberer Töchterſchulen. Straßburg, Schul und Comp. 

Preis 60 Pf., Bart. Preis 50 Pf. 

Wir baben die ausgezeichneten Beftrebungen unſeres Sering ge- 
rade auf diefem fpeciellen Gebiete gar oft rühmlich erwähnt. Wenn ber 
Morgenländer fagt: Was Gott jchidt, das ift gut! fo fünnen wir 
ohne Bermefjenheit jagen: Was Sering auf muſikaliſchem Gebiete 
verabreicht, das gehört zum Allerbeften. 


35. Janfon, Werd,, Deutfche Ganlgeieig: für Mädchen. Zunädft 
für den Gebrauch in der böberen Zödterfhule von A. M. Zanion zu 
Bremen. Bolftändig in 6 Heften. Zweite, verbeflerte Auflage. Bremen, 
Kübtmann. 

Wir freuen uns, diefer reichhaltigen — auf dem fraglichen Gebiete 
wohl der volftändigften — Sammlung, die wir früher fhon an dieſem 
Drte beftend begrüßten, in erneuerter oder verjüngter Geftalt wieder 
zu begegnen. Hoffentlich ift8 nicht zum legten Male! Heft 1—3 ent- 
halten nur Zweiftimmiges (warum nit auch Einftimmiges?), Heft 4 
Zwei» und Dreiftimmiges, dagegen Heft 5 nur Dreiftimmiges, gut ge= 
wählt, georbnet und bearbeitet. Wir brüden dem rührigen ehemaligen 
Scholaren beftens im Geiſte die Hand! 


C. Gefänge für gemifchten Chor. 


Schulwerke. 


Franz Wüllner, Chorübungen der Münchener Muſikſchule, zus 
ſammengeſt. von Fr. W. Münden, Theod. Ackermann. Zweite Stufe. 


Die im vorigen Jahre erſchienene erſte Stufe dieſes bedeutungs— 
vollen Werkes haben wir an dieſer Stelle bereits gebührend gewürdigt. Auch 
der nachfolgenden vortrefflich ausgeſtatteten Abtheilung können wir ben 
beſten Ewpfehlungsbrief ausſtellen. Es enthält dieſe Stufe: Intervall— 
und Accordübungen, Uebungen für die Ausſprache und Enſeubleübungen 
(zwei⸗ und dreiſtimmig). 

Das gebotene Material — Fremdes, namentlich Altelaſſiſches und 
Eigenes — iſt ganz vorzüglich. Ausſtattung ſehr anſtändig. 
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a. Geiftlides. 


1. Kirdencantaten von Yob. Seh. Bad. Im Clavierauszuge mit 
‚untergelegter Orgelftimme berausgegeben vom WBachvereine zu Xeipzig. 
Deuiſcher und engliicher Text. 


Nr. 1: Am Feſt der Erfheinung Ebrifti: „Sie werden aus Saba Alle 
fonımen‘, bearbeitet von Volkland. Preis 3 Marl. 


Nr. 2: Am 14 Sonntage nah Trinitatid: „Wer Danf opfert, der 
preifet mich“, Bearbeitet von Heinr. vou Herzogenberg. Preis 
3 Mare, 

Nr. 3: Am 14. Sonntage nad Trinitatis, LI: „Jeſus, der du meine 
Seele”, bearbeitet von Franz Wüllner. Leipzig, NRieter» Biedermann, 
Preis 3 Mar. 

Sind die in Rede ftehenden Bearbeitungen auch nicht jo „jelbit- 
ſchöpferiſch — frei” wie 3. B. die wundervollen Bearbeitungen Bach'ſcher 
Chorwerte von Rob. Franz (Leipzig, Leudart zc.), fo find fie doch 
immerhin mit fünftlerifhem Ernfte und feinem mufitaliihen Sinne ver- 
faßt und „erheben fih 3. B. thurmhoch über die Verbrochenheiten“ 
Chryfander’s an Händel’jhen Chorwerfen. 

2. Musica sacra für böbere Schulen. weite, revidirte Auflage. 
Göttingen, Bandenboed und Ruprechts Verlag. Preis 1 Mark 80 Bf. 
Eine ver beiten Sammlungen altclaffifher Kirhengefänge 

deutfcher und italienifcher Componiften. Zunädft bringt die ſchätzbare 

Anthologie Gefänge für die kirchlichen und vaterländiſchen Feſte. Die 

allgemeinen Kirhengefänge find nad folgenden Gefihtspunften georbnet: 

Bom Worte Gottes und der Kirche. Bußgefänge, Heild- und Ölaubens- 

gefänge, Heiligungsgefänge, Noth- und Troftgefänge, Dant» und Yobge- 

fünge. Die befonderen Zeitgefänge find eingetheilt in Morgen: und 

Abendgefänge, Communion und Leihengefänge, Schlußgefang. Im An- 

bange befinden ſich Feſtandachten, Perfonal-Notizen und ein forgfältig 

gearbeitetes Regifter. Die Tonſätze find von Albert, Allegri, Berchem, 

Bodenihag, Calvifius, Crüger, Deder, Drefe, Ebeling, Eccard, Ery— 

thräus, Filitz, Franck, Gallus (Handl), Gaftol di Gaftoloi, Gefius (Gefe), 

Gumpelgheimer, Hafler, Hermann, Dinge, Jeep, Krüger, Laſſo, Yeisring, 

Löwenftern, Nanini, Neumark, Dfiander, Paleftrina, Prätorius (Dat. 

und Michael), Riegel, Roſenmüller, Schein, Schop, Schröter, Selneccer, 

Siegfried, Suriano, Teſchner, Vittoria, Bulpius, Winer. Ausftattung 

jehr jorgfältig. 

3. Dr. Franz Lifzt, Die beilige Cäcilia. Legende von Emile de 
Girardin für eine Mezzo » Sopranitimme mit Chor (ad libitum) und 
(oder Pianoforte) DOrchelter » (Harmonium und Harfe) Begleitung. Xeipzig, 
C. F. Kabnt. Preis Part. 10 Mark. Clavierauszug 6 Mark. Ebor- 
ſtimmen 1 Mar, 

Die Dichtung erzählt die Leiden einer frommen, chriſtlichen Mär- 
tprerin in Nom, aber nicht von der Erfinderin der Orgel.*) 

*) Die betreffende Heiligenerzäblung findet fih ſehr ausfübrlih in dem 

Gäcilienkalender für 1876 (Regensburg, Buitet, ©. 33 ff.), nad dem 

Kranzöfifhen des Dom. Gueranger. 
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Das urfprünglich franzöſiſche Gebicht, welches aber auch entſprechend 
ins Franzöſiſche und Deutfche übertragen ift, behandelt den legten Gang 
zum Richtplag, mit den Worten beginnend: „Zu Rom, da lebt’ vor 
alten Zeiten eine Frau gar reih und gut“. Diefe Worte läßt der 
Componift in recitativifchsariofer Form durch eine Mez30:Sopranftimme 
einfah und würdig vortragen. Das hier gewählte, für den ganzen Sat 
maßgebende Hauptmotiv ift einem alten gregorianiihen Geſange ent= 
nommen. SHolztlafeinftrumente, fowie Biolen und Bioloncelle laffen in 
einer furzen Einleitung das natürlih in moderner Haltung erflingenve 
alttirhlihe Motiv in G-moll erklingen. Bei den Worten: „Und Gott 
höchſte Ehre zu geben‘ tritt das gedämpfte Streichquartett fih nah A— 
dur wendend, wirkungsvoll auf. Die Worte: „Selbft Engel nieder— 
ſchweben, zu laufen dem Gefang (Läcilia’s)‘ find außerordentlich ſchön 
wiedergegeben. Die Tonarten wechſeln, durd die Stimmung geboten, 
in höchſt frappanter und wirkungsvoller Weife, jo 3. B. bei den Worten: 
„Und zögernd ließ das Schwert er ſinken“. Die gräßlihe Berwundunge= 
fcene bat der Tondichter in jehr ergreifender, aber durchaus maßvoller 
Weiſe gezeichnet. Sehr ſchön erhebt fi die Mufik bei: „Ihr Feſt in 
Gottes Haus zu ehren”, zu immer fühnerem Schwunge Die Solo— 
ftimme wird von dem Frauenchore abgelöfet, die übrigen Inftrumente 
treten allmählich hinzu, bis fpäter der ganze gemifchte Chor: „Die 
Künfte alle reich gediehen, befhirmt von ihrer mächt'gen Hand’ ꝛc. ju— 
belnd eintritt und fi hymnenartig zum erhebenden Schlufje fteigert. 
Trotzdem, daß Liſzt nur von einfachen Paleftrina-Dreiklängen in neuer 
Beleuchtung, unterftügt von verminderten Septimenaccorden, ohne jeg= 
liche Polyphonie Gebrauch macht, ift das ſtylvolle, einheitliche und würdige 
Werk doch nicht fo ganz leicht, ſowohl nad tonaler Seite, als auch be= 
züglid) der geiftigen Auffajjung. 

4 Wagner, Aug., Der evangelifhe Hauptgottesdienfl. Ein Wort 
zu dejien Verſtändniß. Die Altars, Chor» und Gemeindegelänge der evan— 
gelifhen Liturgie an Sonn= und Feittagen. Allen freunden des Kirchen— 


geſanges, insbefondere den Drganiften, Gantoren und Lehrern gewidmet, 
Leipzig, Koh (3. Sengebuſch). 


„Thatſache ift es“, fagt der Verfaſſer im Vorwort, daß trog aller 
Bemühungen in Preußen, die Yiturgie zu heben, heutzutage im 
Ganzen die Gemeinden einen felbftthätigen Antheil an der Liturgie nicht 
zeigen, daß diefelbe oft für etwas Weberflüjfiges und Ermüdendes ge— 
halten wird, weil darin wenig Erhebung und Erbauung gefunden werden 
fönne, ja daß nicht felten Gemeindemirglieder erft kurz vor der Predigt 
ohne Geſangbuch in der Kirche erjcheinen. „Das vorliegende Werkchen 
will nun erftreben, daß die Liturgie mwirflih zu einem integrirenden 
Theile des evangeliihen Gottesdienftes werde, wie es Luther mit fo 
großer Energie zu feiner Zeit zu erftreben ſuchte. Des Berfaflers 
Arbeit ift die Frucht einer mehr als zwanzigjährigen Praris. Bei Com— 
pofition der Singweiſen war des PVerfaflers Streben vornämlih auf 
Einfahheit und Natürlichkeit der Tonfolge, unter ftrenger Wahrung der 
kirchlichen Form, gerichtet. Diefelben beanfpruden nur einen geringen 
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Stimmumfang und find mit dem Ohr leiht aufzufaffen, fo daß felbft 
in Landſchulen zu ihrer Einübung nicht mehr als ſechs Stunden erforder: 
(ih jein dürften. 

Die Wagner:Gabe ift ganz werthvoll, denn fie bringt Intonationen, 
Refponforien, Collecten, Baterunfer, Einfegungsworte, furze Chorfäge 
von dem Herausgeber. Da es bekanntlich in älteren ähnlichen Werten 
ganz bedeutende liturgiſche Schäge giebt, jo würde das Wagner-Werf nod 
vieljeitiger und braudhbarer geworden fein, wenn auch das Beſte von 
den früheren Perioden wieder in zeitgemäßer Form erſchienen wäre. 

3. Nubn, Friedrih, Die Könige in Iſrael. Dratorium für Solo- 
fimmen, Chor und DOrchefter. Vollſtändiger Elavierauszsug vom Compo— 
niften. Leipzig, Breittopf und Härtel. Preis 9 Marl, 

Wie der Componift zu biefem umfaffenden Titel gekommen ift, 
weiß Ref. in der That nicht, da doch in der Hauptjahe nur von dem 
Könige Saul und von feinem Nachfolger David die Rede ift. Das 
Ganze gruppiert fi in folgende Theile: I. 1) Orcheftereinleitung, 
„Der Geift des Herrn wid von Saul, Saul ſucht Troft in Tönen“, 
2) Davids Saitenfpiel und Gefang, 3) Huldigungshor der Jungfrauen 
Michals und der Krieger Davids, 4) Davids Demuth vor Jehova, 
5) Die Stimme des Volls wider Saul (Chor), 6) Davids Großmuth 
und Gebet mit Michal für Saul (Duett), 7) Die Krieger Davids vor 
dem Feinde, 8) David von Saul verfolgt (Recit.), 9) Saul von den 
Philiftern verfpottet (Chor und Soli), 10) Midyal und das Bolt Iſrael 
flehen um Sieg wider die Philifter. II. Trauermarſch, 2) Saul bei 
der Here zu Endor (Quintett), 3) Sauls letter Schladhtgejang, 4) Sauls 
Tod (Doppelder und Solo), 5) Michal auf dem Schlachtfelde, 6) Der 
Philiſter Triumphgejchrei (Chor), 7) David befiegt die Philifter, 8) Rache 
(Chor und Uuartett»Solo), 9) Davids Klage um vie Gefallenen in 
Dirael, 10) Davids BVerherrlihung in Iſrael: Halleluja, Yobgefang 
Davids, Mihals und des Volkes Ifrael (Finale). 

Ein ſehr achtungswerthes, von Talent zeugendes Werk, das wir 
zur Aufführung empfehlen fünnen. Der Autor bewegt fi frei in ben 
Formen ded ODratoriums, wie e8 uns Altmeifter Händel hinterlafien 
bat, und mie e8 von Menvelsjohn modernifirt wurde. An legteren 
Meifter bat fi unfer Componift des Saul (und David) entichieden 
angeichlofien. Warum aber ver Saul im erften Theile Baß und im 
zweiten Tenor fingt, iſt Ref. ein Räthſel. 

6. Krug, Arnold, op. 6, „Ih barre des Herrn“. Aus dem 130. Pfalm 
für rünfjtimmigen Chor a capella. Leipzig, Forberg. Preis Bart. und 
Stimmen 1 Mark 60 Bf. 

Ein edel empfundenes, in freier Polyphonie dahin fchreitendes, 
wenn aud nicht gerade Neues bietendes ſchönes Stüd. Zum leichteren 
Einftudiren ift der Clavierauszug beigegeben. 

7. Musica Sacra für böbere Schulen. Zweite, revidirte Auflage. 


Göitingen. Vandenhoeck und Rupredht. Preis 1 Mark 80 Pf., in Part. 
1 Mark 60 Br. 
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Eine ganz vorzüglihe Sammlung meift altclaffiiher Kirchengefänge, 
wie folhe das früher von uns beiprodene großartige Wert: Schöber- 
lein, Kirchliche Chorgefänge (3 Bände, derf. Verlag) in faft überreihem 
Maße darbietet, auf alle Feſte (Advent — zur Todtenfeier, vater— 
ländiſche Feſte), allgemeine Kirhengefänge (Gefang vem Wort Gottes 
und von der Kirche, Bußgefänge, Heils- und Glaubensgefänge, Heiligungs- 
gefänge, Noth- und Troſtgeſänge, Dank- und Lobgeſänge), befondere 
Zeitgefänge (Morgen, Abend-, Communions, Leihengefänge) von den 
Meiftern: Albert, Allegri, Berchem, Bodenſchatz, Calvifius, Crüger, 
Deder, Drefe, Ebeling, Eccard, Erythräus, Filitz, Franck, Gallus, 
Gaſtoldi, Gefius, Gumpelgheimer, Hafler, Herman, Hintze, Jeep, 
Krüger, Laffo, Yeisring, Yöwenftern, Nanini, Neumark, Oſiander, Pale- 
firina, Prätorius (I. und M.), Fr. Riegel, Rojenmüller, Schein, Schop, 
Schröter, Selneccer, Siegfried, Suriano, Teſchner, Vittoria, Vulpius, 
Winer. Diefe Mufter- und Meifterfammlung ift auch äußerlih jehr 
würdig ausgeftattet. 

8, Siona. Choräle und andere religiöfe Geſänge in älterer und 
neuerer Form für böbere Schulen und Gingvereine. Herausgegeben von 

Gebrüder Friedr. und Ludw. Erf und ilb. Greef. Grites Heft: 


68 mehrſtimmige Choräle für gem. Chor entbaltend. Vierte, verbefferte 
und vermehrte Auflage, Gfien, Bädeler, Preis 50 Pr. 


Eine dur und durch vortreffliche Arbeit ! 


9. Köchner, U. 2, Sammlung religidfer Gefänge und Lieder 
für drei Kinder: oder Männerſtimmen. Zum Gebrauche in Schulen, 
Seminaren, wie aud beim Gottesdienfte. Geſammelt, bearbeitet und dem 
Herrn Seminardirector Glingeftein in Eisleben dankbar gewidmet. Zweite, 
verbefjerte Auflage. Leipzig, I. Klinkbardt. Preis 1 Mark. 

Eine gute und löblihe Sammlung, welde 57 kürzere Süße älterer 
und neuerer Meifter, jowie einige liturgifhe Sätze enthält. Gegen die 
Stimmführung, reſp. Bearbeitung ließe ſich bisweilen Einiges einwenden. 
10. Dergog: E., op. 3: 4 Motetten für gem. Chor. Nr, 1: „Wie Lieblich 

find auf den Bergen” — Preis 30 Pf, Nr. 2: „Meine Seele ift ſtille“. 
Preis 30 Pf. Nr. 3: „Jauchzet Gott alle Lande! Preis 60 Pf. Nr. 4: 
„Herr, höre mein Geber". Preis 30 Pf. Magdeburg, Heinrichehofen. 

Nah guten Muftern gearbeitete, anftändige, melodiöfe und doch 
auch angemejjene Kirhenmufif, die wir ſchwächeren Chören gern em— 
pfeblen. 

11. Terra tremuit. Motettum ad quatuor voces inaequales compositum 
per J. 0. Ed. Stehle, op..40. Augsburg, Böhm. Preis Part. 1 Mart. 
Eine nicht weit ausgefponnene, aber eine originelle und ſchwung— 

volle Compofition, welche fehr vieles Mittelgut rühmlichft überragt und 

vergefien madt. Dr. Franz Liſzt, der bedeutendfte neuere katholiſche 

Kirhencomponift, jagt Über den vorliegenden Sag: „Beide Sätze tes 

„Terra tremuit“ find lobenswerth und von edlem Kirchenſtil; das 

zweite Motiv Flingt kräftiger und ſanglicher, als das erfte, welches fi 

übrigens ganz vortrefflih den Schluftacten 11—18 anpaßt.“ 

12. Ruhn, Friedr., Loblied, Ged. von Neander. für Frauenchor, Pianoforte, 
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Trompete, zwei Waldbörner und Pauken componirt. Leipzig, Breitkopf 

und Härtel. Preis Part. und Stimmen 3 Marl. 

Eine originelle Behandlung des allbefannten ſchwungvollen Hym— 
nus: „Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren‘ — für 
Frauenchor — mit Paufen, Hörmern und Trompete, Frauendor und 
Pianoforte? Ob das Mingt? Nun, wir wollen e8 hoffen! Hören 
möchten's wir einmal! Sonft ift Schwung und Leben in dem Sage. 
13, Mettenleiter, Bernhard, op. 20: Requiem für gem. Chor, oder au 

dreiftimmig für Sopran, Alt und Baß mit willfürliher Begleitung der 

Drgel allein oder von zwei Biolinen, Biola, Violon, zwei Clarinetten, zwei 

Hörner und PBofaune Kempten, Köfel. 

Leider liegt nur eine Directionsftimme vor. Ein Einblid in die 
jelbe zeigt, daß man es mit einem kirchlich gehaltenen, einfachen, an- 
ſprechenden, für ſchwache Chöre berechneten Werke zu thun bat, deſſen 
acht Säge fih in dem engften Rahmen bewegen. 

14. Gars, Friedr., op. 66: Zwei Kirhenhörezgum Todtenfeft für 
vier gem. Stimmen. In Commiſſion bei G. Klingenftein in Salzwedel. 
Preis 15 Pf. 

Die ſchönen Terte: „Selig find die Todten“ und: „Wie fie fo 
fanft ruhn“ erfahren hier eine einfache, würdige Illuftration. Der zweite 
diefer Säge jeheint und am meiften gelungen. 


b. Weltliches. 


1. Lifzt, Franz, Eböre zu Herders ‚„entfefieltem Prometheus“. 

Partitur. Leipzig, C. F. Kabnt. Neue Auflage. 

Während Referent im vorigen Yahrgange den wohlausgeftatteten 
Clavierauszug zu diefer grandiofen Schöpfung anzeigte, ift e8 ihm 
vergönnt, dieſes Yahr die nicht minder pradhtvoll ausgeftattete Partitur 
des herrlihen Werkes, das noch lange nicht die wohlverdiente Verbreitung 
von Seiten unferer Concertdirectionen genießt, anzuzeigen. Nach der 
Inftrumentaleinleitung, die bei Breitfopf und Härtel, in Partitur, ſowie 
für Pianoforte zu zwei und vier Händen erfchienen ift, beginnt zunächit 
ber bdüftere Dceanidendhor: Weh' dir, Prometheus!, darauf folgt ein 
feuriger Chor der Tritonen von großer Wirfung. Der eigenartige 
Dryadenhor: Weh' dir! ähnelt dem Eingangschore bezüglich der Wirkung. 
Nr. 4: „Schnitterher”, gehört zu dem Reizendſten und Anmuthigften, 
was die neuere Mufif und ſpecifiſch die Liſzt'ſche Muſe hervorgebracht 
hat. Wie wundervoll ift diefer graciöfe Sag inftrumentirt! Bekannt— 
lih hat ihn der Componiſt auch für Frauen- oder Männerftinnmen allein 
mit Pianobegleitung*) eingerichtet. Bon welchem dithyrambiſchen 
euer ftrahlt übrigens auch der Winzerhor (für Männerftimmen)! In 
andere Stimmung verjegen uns wieder die Chöre der Unterirdifchen und 





*, Sebr zweckmäßig it der Partitur — für ſchwächere Mufifer, die 
doh auch einmal etwas Neues und Ordentliches machen wollen — ein recht 
fvielbarer Clavierauszug beigefügt. 
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Unfihtbaren. Mit dem letzteren erhabenen Satze ſchließt das unge— 
wöhnlihe Werk wirtungsvoll ab. Der verbindende Text zwifchen ven 
genannten Chören ift von Dr. R. Pohl verfaft. »- , 


2. Reinede, Carl, Fünf flandinavifhe Bolfslieder für, gem. 


2hor: 
1) Wermelandsweiſe (ſchwediſch), Preis Part. und Stimmen 80 Bf. 
2) Gi, fahrer Waſſer (norwegiih). Preis Part. und Stimmen 80 Pf, 

3) Der verratbene Freier (ichwediich). Preis Part. und Stimmen 80 Pf, 

4) Des Ritters Brautgefang (deutfh). Preis Bart. und Stimmen 80 Pf. 

5) Dalekarliſches Hirtenlied (ſchwed.) Preis Bart. und Stimmen 1 Marf. 

Leipzig, Forberg. 

Originell, bald ſchwermüthig, bald heiter und naiv. Die Bear- 
beitung ift vorzüglich! 

3. Lützel, 3. Heinrich, Bolfslieder für gemifchten Chor bearbeitet. Kaifers- 
lauıern, Taſcher. 

Bei Bearbeitung diefer 50 Perlen aus dem deutſchen und aus: 
ländifhen Vollsgeſange war es dem Zweıbrüdener Tonmeiſter darum 
zu thun, unter Berückſichtigung der bei den einzelnen Liedern vorge— 
legenen Driginaltonfäge, den vierftimmigen Satz jo einfach als möglich 
zu geitalten, da eine veihere Harmonie ven Charakter der ſchmuckloſen 
Tonweiſen verwilhen und dem weniger mufifaliih gebildeten Sänger 
die Betheiligung am vierftimmigen Geſange erfehweren würde. „Der 
Umfang der vier Singftimmen ift möglichſt eingefchränft worden. Das 
ſchmucke Büchlein ift vortrefflihd im Stande, den gemifchten Chorgejang 
in Heineren Städten und auf dem Lande finngemäß zu cultıviren. 
Statt diefer einfahen und gejunden Speiſe plagen fid die Herren Can— 
toren ac. oft unfluger Weife mit viel zu jchweren Dingen ab, an denen 
fi die einfahen Naturfänger die Zähne auebeißen und die liebe Muſica 
zum Ekel befommen. Mit Recht jagt Rob. Schumann: „Für jede 
Bildungsftufe ſollen Kunſtwerke da fein! 

4. Lügel, 3. Heintih, Chorlieder zum Gebraude beim Geſang-Unter— 
richte in Gymnaſien, Realihulen und Präparandenanftalten. Kaijerslautern, 
3. 3. Taſcher. Preis 1 Mark 40 Bf. 

Während des rühmlihft bekannten Berfafjers Chorgefangbuh für 
Kirhen- und Schulen (100 geiftlihe Gefänge — Chorliever, Motetten 
und Palmen aus dem 16., 17., 18. und 19. Jahrhundert) nur Geift- 
liches darbietet, bringt dieje ebenfalls jehr empfehlenswerthe Anthologie 
Heiftlihes und Weltlihes in mwünjchenswerthefter Vereinigung: Altes, 
Neued und Neuejtes, Fremdes und Eigenes, weldyes letztere befonveres 
Lob verdient, Claffiihes und Boltsthümliches, und zwar ın 68 Nummern, 
Warum der Anfang (Nr. 69—78) nur Zwei und nicht Dreiftimmiges 
bringt, will dem Referenten vor der Hand nicht recht einleuchten. 

5. Hoffmann, Ludwig, op. 16: Vier Lieder für gem. Chor: Sebnſucht nad 
dem Frübling, Der Mond, „Wie ift doch die Erde fo ſchön“, Vergißmein— 
nit. DOffendab, Andre Preis Part. und Stimmen 2 Mark 40 Br. 

Ale vier Nummern zeichnen fi durd eine gemefjene Stimmung, 
ſchöne Stimmführung und nobele Mufit aus. 
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6. Magnus, Rudolph, Liederbuh für böbere Schulen. 70 Chor: 
lieder für gemifchte Stimmen ausgewählt, bearbeitet und herausgegeben. 
Berlin, E. Götz (Pidert und Winkler). Preis 80 Pf. 

Auch diefes Sammelwert muß zu den unbedingt empfehlenswerthen 
gezählt werden. Es bietet 1) in 10 Gruppen geiftliche Feſtlieder (22 
Nummern), 2) in 3 Gruppen weltliche Lieder: Lieder zu Sängerfahrten 
geeignet, Vaterlandslieder, bei Entlafjungen, fowie Lieder verſchiedenen 
Inhaltes. Alte und neuere Tondichter find hinlänglid vertreten. Die 
eigenen Arbeiten des Herausgebers verdienen Anerkennung. 

7. Seelmann, Aug., Chor-Album, op. 24: Aufforderung zum Kirmeßtanz. 
Magdeburg, Heinrichshofen. Preis 80 Bf. 

Ein netted, gar nicht fchwieriges, heiteres „Stüdel‘ in Galopp- 
tempo, das überall anjprechen dürfte, wo noch „Luft an der Freud’ 
vorbanden ift. 

8. Gut, Ad, Perlen. Eine Sammlung von ein= und mehrftimmigen 
Liedern und gemiſchten Chören für böbere Schulen und Brivatanitalten 
bearbeitet und herausgegeben. Erftes Heft: 20 einftimmige Lieder mit leichter 


Bianofortebegleitung, 30 zmweiitimmige Lieder und 5 Canons enthaltend. 
Zweite StereotypsAuflage. Wiesbaden, Limbarth. Preis 50 Pf. 


Vollsthümliches und Claſſiſches in fehr zugängliher Bearbeitung. 
Daß aud einiges Unclaffiihe aber dennoch Anftändige mit unterläuft, 
wer will darüber rechten! 

9. Gar, Fried., op. 65: Hoh Kaifer Wilbelm! Patriotiſcher Feit- 
geſang fur gemifdte Chöre höherer Xebranitalten, Salzwedel, Klingenitein, 
‘Breis 12 Pr. 

Was hat fid) unfer großer, ehrwürbiger Heldenkaiſer fchon ſanglich 
Alles gefallen laſſen müſſen! Groß und Klein unter Poeten und 
Mufitern fingt ven greifen Monarchen unaufhörlid an — „bis ver 
legte Ton verhallt”. Nun, unfer großer Wilhelm verdient es wenig 
ſtens wie fein anderer Monarch, daR ihm von allen Seiten gehuldigt 
wird. Die vorliegende „Anſingung“ — man verzeihe das unwilllürlich 
neu gebildete Wort — ift nicht die befte — eine allerbefte giebt's 
leiver ebenfo wenig vom Kaifer, als vom Neid — aber aud nidt die 
ichlechtefte. Anfang und Ende ıft gut, aber Tact 7—11 fünnten etwas 
origineller fein. 

10. Zopff, Hermann, op. 45: Zehn leihtere Chorlieder für Sopran, 

Alt, Ienor, Ba. Xeipzig, Merjeburger, Preis 60 Pf. 

Ganz interefiante Sachen: Die Sterne, Der Mond, Sonntagsfeier, 
Die blaue Farbe, Gute Nacht, Vollkslied, Geduld, Indiſches Lied, In ftillen 
Stunden. Bon bejonderem Werthe find vem Referenten: Nr. 6, Nr. 8 
(Indiſches Lied) *), Nr. 9: In ftillen Stunven, und Nr. 10: Grablied. 
Diefe drei find wirflih recht gute — „Liederdinge“. 

11. Nuhn, Friedrih, a) Abihied vom Walde, Gedicht von Eichendorff 


jur gemifchten Chor, zwei Waldbörner und Pianoforte ad libitum. Preis 
Bart. und Stimmen 1 Marl 50 pf. 


*) Auch mit Orchefterbegleitung durch Die Verlagsbandlung zu beziehen. 
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b) Matlied. Altdeutſches Lied für Frauenchor, Pianoforte und zwei 
Baldbörner. Preis Part. und Stimmen 3 Mar. 


c) Märzgef a Gebiht von Zul. Modenberg für Frauendor, 
— zu vier Händen und zwei Hörner. Preis Part. und Stimmen 
4 Mark. 


d) Zuthers Früblingslied für Frauen- und gemiſchten Chor ad libitum 
und Clavier zu vier Händen. Preis Part. und Stimmen 2 Marl 25 Br. 
Reipzig, Breitfopf und Härtel. 

Der unter a. behandelte Tert ift der durch Mendelsſohns herrliche 
Compofition allbefannte Tert: „Wer bat did, du ſchöner Wald ꝛc.“ 
Der EComponift hat das Zeug gehabt, jener Poefie neue Seiten abzuge- 
winnen. Referent denkt, daß die neue Wiedergabe die alte zwar nicht 
verdrängen, daß fie ſich aber getroft neben diefer hören laſſen und halten 
fann. — Der Maigefang bewegt fi im Vollstone, bekommt aber dur 
die romantischen Horntöne, getragen von figurirter Clavierbegleitung einen 
interefjanten Hintergrund. — Der Märzgefang — von allen vier 
Nummern am weiteften ausgeführt — hat eine ziemlich ſchwierige, aber 
fehr dankbare Pianofortepartie zu vier Händen, welche den gefanglichen 
Theil, der ebenfalls mehr Anſprüche als die vorgenannten Sätze madıt, 
fehr anſprechend unterftügt. — Am jchönften fcheint mir indeß Luthers 
Frühlingslied gelungen zu fein; hier find Poefie und Mufif, Erfindung 
und Form fehr glüdlic vereinigt. 

12. Vierling, Georg, op. 50: Der Raub der Sabinerinnen von 
Arthur Fitger tür Chor, Soloftimmen und DOrcefter. Bollitimmiger 
Glavierauszug vom Componiften, Leipzig, Leudart (Conft. Sander). Preis 
10 Mar. 

Wohl eins der großartigften Chorwerke, weldes die Neuzeit her= 
vorgebradht hat! Nach kurzer Inftrumentaleinleitung beginnt Romulus 
in einem Recitative: „Der Hader jchweigt, wir find verföhnt — worauf 
Römer und Sabiner in einem prachtvoll gearbeiteten Chor einfallen. 
Ein Recitativ des Annius leitet zu einem effectreihen Doppeldore 
(Wagenrennen) ein, Diefes Stüd gehört zu den Olanznummern des 
ganzen Werkes. Als wirkungsreiche Abwechfelung tritt nun ein Sopran 
folo der Claudia, dem ſich fpäter noch der Frauenchor zugefellt, ein. 
Nach einem Recitativ und einer Arie hört man einen Iuftigen Tanzchor 
für Sopran und Alt, dem ſich fpäter Tenöre und Bäſſe zugejellen. 
Die Steigerung am Ende ift famos, Der Ringkampf giebt zu einem 
farbenreihen Doppelchore Beranlaffung, dem fih ein kürzerer Männer: 
chor der Römer anfhlieft. Ein neues Recitativ leitet den leivenjchaft- 
lihen Hilfehor der Sabinerinnen und Sabiner ein, der ebenfalls eine 
Zierde des dramatifchsepifhen Werkes ift. Intereffant ift auch die den 
zweiten Theil des Opus eröffnende Duellſcene, vielleicht etwas zu weit 
ausgejponnen. Schön find ferner die nun folgenden beiden Chöre der 
Römer und der Frauenchor mit Sopranfole. Der Männerchor der 
Römer (mit der Leiche des Annius), jowie das Recitativ und das Ariofo 
der Claudia haben Weferenten weniger berührt, dagegen übten bie 
beiden letten Chöre wieder auferorventlihe Wirkung. 
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D. Gefänge für Männerdor. 
a. Geiſtliches. 


1. Krell, Rihard, Jubiläumsdgefang für vier Männerftimmen. Saal⸗ 
feld, Conſt. Niefe. 

Zwar nur ein Öelegenheitsftüd, das aber verdient, ſowohl tertlich 
als mufifalifh, auch anderweit bei Lehrer- und Pfarrer-Jubiläen benutzt 
zu werben. 

2. Billeter, A., op. 51: „Muß Einer nah dem Andern“ von Frd. 
Der für Männerhor. Preis Bart. u. Stimmen 1 Mark. Leipzig, Forberg. 
Diefer Scheider oder Begräbnißgefang ift dem beliebten Componiften 

recht gut gelungen; er greift and Herz und beruhigt. 

3. Müller, Earl, Beibnahtsmotette über die Engelmorte: Ev. Luc. 2, 
10, 11 u. 14. A. für gemiichten, B. für Männer» und Frauenchor. Preis 
Bart. 80 Pf. Stimmen 15 Pf. 

Im berfümmlihen Männerchorſtyle componirt; ſchwächeren Chören 
zu empfehlen. 

4 9. Göße, Ave Maria für vierfiimmigen Männerhor und Orgel. Leob⸗ 
ſchütz, K. Kothe. Part. mit Orgelbegleitung 50 Bf. 

Schöner Sat, aber nicht ganz leicht. 


5. Krug, ©., Zwei Gonfirmationsdgefänge für Männerhor mit 
FA ae ber Orgel. Weimar, Kühn. Preis Bart. 80 Pf., Stimmen 
50 Pf. 


Recht gut zu gebrauden! Die Transponirung der Orgelftimme 
war wohl nicht nmothwendig, da heutzutage doch nur noch Orgeln im 
Kammertone gebaut werben. 

6. Halleluja aus dem Oratorium des Mefflas von G. mMicht €.) Fr. 
garden für vier Männerflimmen und Bianofortebegleitung bearbeitet von 

. 8. Schubert. Leipzig, Koch (3. Sengebufch). Preis Bart. 75 Pf., 

Stimmen 75 pf. 

Daß diefer unverwüftliche einzige Chor auch im dieſer Form bie 
erhebenvfte Wirfung macht, weiß Referent aus mehrfacher Erfahrung. 
Db aber bloße Pianobegleitung bei größeren Chormafjen ausreicht, 
bezweifelt er ſehr. Drgel oder Orcheſter find vielmehr am Plage. 


b. Weltliches. 


1. Reiher, Aug., op. 3: Treuer Tod von Körner für vierftimmigen 
Männerhor. Neue Huegabe. Leipzig, Schubert u. Comp. Preis Bart. 
und Stimmen 1 Mark 50 Pf. 


Eine feurige, fhwungvolle Compofition, die, von guten Sängern 
vorgetragen, fiber Effect macht. 
2. Reiber, Aug, op. 1: Keine Sonne bradte der Tag. Phan- 


tafieftüd fur Männerhor (Doppelbor und Soli), Neue Ausgabe, 
Ebendaf. Preis Bart. und Stimmen 1 Mark 75 Bf. 
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Ein Lied mit düfterem Anfange, dem aber — um mit Beethoven 
zu fprehen — gar bald „freudenvollere” Töne folgen. Ein ſchönes 
Bariton= und Tenorfolo nebft Soloquartett bringen „ein ander Bild‘. 
Schließlich fteigert fih das Ganze durch einen famofen Doppeldor. 
Daß fih nur ſtarke und geſchulte Chöre an diefer Piece verfuchen 
dürfen, liegt wohl auf der Hand. 

3. Appel, Karl, op. 43: Mein Baterland. Kür vier Männerftimmen 
(Solo und Chor). Leipzig, Kahnt. Preis 2 Mark. 

Der bekannte ſchöne Tert: „Treue Liebe bi zum Grabe‘ — hat an 
Eoncertmeifter Appel einen „Inmufilfeger”” — man entfchuldige dies neue 
Wort — — wie er ihn ſich nicht beſſer wunſchen konnte. Nach 
träftigem Choreinſatze beginnen die Soloſtimmen ihr ſchönes Spiel, mit 
dem ganzen Chor abwechſelnd. Sehr ſchön gipfelt ſich der Schluß. 
Bei vaterländiſchen Feſten bitten wir auf dieſe Novität zu fahnden. 

4. Appel, op. 46: Die erſten Thränen. Für Baßſolo und Männerchor. 
Keipzig, Kahnt. Preis Part. und Stimmen 1 Mark 50 Pf. 

Auch mit diefer Neuheit: „Thräne, fei gebenedei't, bu verfläreft 
Freud’ und Leid” ift etwas zu machen. Der Chor beginnt leife fein 
Lied, worauf der Solo-Baß gar bald feine dankbare Aufgabe übernimmt, 
den alten Adam im Paradiefe verſchiedene Thränen weinen zu laſſen, 
als er die Pracht der Natur betrachtet, ald er fein fhönres Ich zum 
eriten Male erblidt, al8 er den ſüßen VBaternamen zum erften Dale 
bört und endlich, als er das Paradies verlafien muß. Das Lied ift 
etwas fentimental und wird vielleicht die Thränendrüjen des weicheren 
Geſchlechtes in Action fegen. 

5. Appel, op. 46: Die Sonn’ bat mich gewedet, für vier Männer- 
fimmen, Solo und Chor. Yeipzig, Kabnt. Preig 2 Mark, 

Ja nicht gewöhnliche Hausmanns-, viel weniger gar Bettelmannstoft, 
fondern „feines Gericht“, gut gefalzen und geſchmalzen, fowie man es 
von dem alten tüchtigen Defjauer Meifter gewohnt if. Wer über 
ſchöne Stimmen zu disponiren hat, der laffe fi diefen willtommenen 
Zuwachs nicht entgehen. 

6. Appel, op. 44: Die Liebe (Sonett von Bechftein) für vier Männer: 
flimmen (Solo und Ebor). Leipzig, Kabnt, Preis Part. und Stinmen 
2 Mark. 

Ein fhöner Hymnus auf die allgewaltige Urmacht der Liebe. 
Bei guter Ausführung wird das ſchwungvolle Stüd überall Furore 
machen. 

7. Erf, Ludw., Reifeltieder, Für Männeritimmen gefept und beraus- 
gegeben. Zweites Heft, mit 22 Liedern. Berlin, Ad. Enslin. Preis 40 Pr. 
Meift befanntes, volfsthümliches Material in forgfältiger Bear- 

beitung. 

8. Raff, Joachim, op. 195: Männerhöre. Leivzig, €. F. Kabnt. Preis 
Heft 1: 3 Mark. Heft 2: 3 Mark. 

Bei diefen ſehr mufitaliihen Sägen: Fiſcher-, Hirten: und Alpen: 
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jägerlied aus Schillers Tel, „Kommt, Brüder, trinfet froh mit mir“ 
von Tb. Körner, Winterlied von Ritter Toggenburg, „Sterben ift ein’ 
harte Buß’‘ (altes Volkslied), Kofatentrinflied von Bodenftedt, „Es ftand 
ein Sternlein am Himmel“ von Claudius, „Ein König ift der Wein‘ 
von franz v. Kobell, „Das walte Gott” von 9. Betichius — darf 
man ſchon ein „Hab Acht!” ausrufen. Am ausgeführteften, aber auch 
am fchwerften ift Nr. 1, während ber legte Sag ganz einfach choral— 
fürmig gehalten ift. 


9. Dberboffer, H., Sammlung ausgezeichneter älterer Gompo- 
fitionen für den vierftimmigen Männerchor nebit vielen Original-Eom- 
pofitionen zunächſt für den Gebrauch an Lebrerfeminarien und Gymnaſien, 
für Die Geſellen- und YebrersGefangvereine, Fünfte, verbeflerte und vers 
mebrte Auflage. Paderborn, Schöningb. Preis 1 Mark 60 Bf. 


Die erſte Abtheilung dieſer braudbaren Sammlung enthält 62 
weltlihe und 17 geiftlihe Lieder und Geſänge verfciedener Autoren. 
Die neueren Säge verdienen Beifall. 


10, Müller, I. ©., op. 10: Bier Gefänge für vier Singitimmen: 
1) Lüftchen, ihr plaubert. Preis 80 Bf. 
2) Die Nachbarin. Preis 80 Br. 
3) Wanderlied (aemifbter Chor). Preis 80 Bf. 
4) Ständen (Männerchor). Preis 80 Pr. 
Leipzig, Forberg. 


Borwiegend homophonzleihtfanglih, wenn aud nicht gerade ſehr 
originell. 


11. Abt, Franz, Feft- und Gelegenbeits-Gejänge (Zum Stiftungs- 
fefte, Zur Kabnenweibe, Den Gbrenmitgliedern) für Männerhor. Offenbach, 
Andre. Preis Part. und Stimmen 3 Mark 20 Pf. 


In der allbefannten populären Weife, die den Abt'ſchen Saden 
jo große Verbreitung verfchafft hat. Für die bezeichneten Zwede find 
die netten Sachen ganz braudbar. 


12. Billeter, A., op. 17: Hymne an die Muſik für Männerdor mit 
Begleitung des Orcheiterd oder des Vianoforte. Leipzig, Forberg. Preis 
Bart. 2 Mark 50 Br., Singftimme 80 Pf., Clavier-Auszug 1 Mark 30 Pf., 
Orcheſterſtimmen 4 Mar. 


Ein fehr anfprechendes, ſchwungvolles Stüd, ohne befondere erecu= 
tive Schwierigkeiten, das ſich bei Gefangfeften fehr füglich verwerthen 
läßt. Die Orcefterpartie (Blasinftrumente mit Celli's und Contra= 
bäfien) ift ſehr effectvoll. 


13. Nichter, Alfred, op. 11: Acht Volkslieder für vier Männerftimmen: 
1) Verluſt des Liebften. Preis 80 Br. 
2) Weine nur nicht. Preis 1 Mark 80 Pr. 
3) Wie web thut Sceiden. Preis 1 Mark. 
4) Hüte dich. Preis 80 Pr. 
5) Das erwäblte Schägchen. Preis 1 Marf. 
6) Schäplein, es fränft mid. Preis 1 Marf. 
7) Abſchiedelied. Preis 1 Marf. 
8) Bettlerlied. Preis 80 Br. 
Leipzig, Forberg. 
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Der junge Componiſt hat nicht etwa vorhandene Vollslieder har— 
monifirt, fonbern er hat deren Texte zu neuen Compofitionen benust, 
die meift vecht gut gelungen find. Der Vollston ift bei einigen dieſer 
Rovantifen recht gut getroffen. 


14. Müller, I. ©., op. 11: Grüße für vierfiimmigen Männerchor. Leipzig, 

Forberg. Preis Bart. und Stimmen 1 Mark 50 Bf. 

Der Liebesgruß dürfte empfindfamen Sängersleuten, die noch im 
der „blühenden goldenen Zeit‘ ftehen, ganz erwünfcht fein. Mufitalifc 
bat fi der Autor ale Mühe gegeben. 

15. Billeter, op. 46: Bier Lieder von Jul. Schanz für vierflimmigen 


Männerdor: 
1) Morgenlied. Preis Part. und Stimmen. 80 Br 
80 Pf. 


3 Waldeinſamkeit. — 
3) Waldlied. = = so Pr. 
4) Trinklied. 2 = 80 Pf. 


Leipzig, Forberg. 
Leicht und anſprechend, wenn aud nicht fehr in die Tiefe fteigenv. 


16. Kofhat, Tbom., op. 23: „D’ Senner-Mizzi. Männerhor im 
Kärntbner Volkston. Leipzig, Leudart (Eonft. En) Preis Part. und 
Stimmen 80 Bf. 


Der Bollston ift gut getroffen. Wo man über gute erfte Tenöre 
verfügt, da wird das Stüdlein gute Wirkung machen. 


17. Sering, Fr. Wilb., Concordia. Eine Auswahl mehrftimmiger Männer 
gefänge für Seminarien, Gymnafien und Realſchulen. 
Heft 1, op. 30: 28 Xieder entbaltend, 5. Auflage. 


Heft 2, op. 33: 27 „ J 3. Auflage. 
Heft 3, op. 34: 25 „, * 3. a 
Heft 4, op. 35: 26 „, " 3. Auflage. 
Heft 5, op. 36: 30 „ 5 3. Auflage. 


2. 81:27 „ * 3. Auflage. 
Magdeburg, Heinrichshofen. Preis A Heft 50 Pf., in Part. nur 40 Pf. 
Der geneigte Leſer wird hier Alles finden, was feit der Blüthezeit 
des Männergefanges irgendwie günftige Aufnahme gefunden hat. Die 

Sammlung darf, ganz abgefehen von der großen ©ediegenheit und 

Brauchbarkeit des angefammelten, ſtattlich und ſchön bearbeiteten Geſang- 

ftoffes, Schon wegen ihrer enormen Bılligkeit die Aufmerkſamkeit aller 

deutſchen Gefangsbrüder erregen. 

18. Nichter, Alfred, op. 9: Trinklied von Ubland für vierftiimmigen 
Männerchor. Leipzig, Kahnt. Preis Clavieraugzug und Stimmen 3 Marf, 
Eine im beften Sinne brillante Compofition, die, von gut geſchulten 

Sängern — aud ein fertiger „Clavieriſte“ gehört dazu — ausgeführt, 

große Wirkung machen wird. 

19. Ceifriz, Mar, op. 6: Bier Gedichte von Fr. Hebbel und Ed. 
Möride für vierttimmigen Männerchor. Leipzig, Kabnt. Preis Part. 
und Stimmen 4 Marf. 

Keine gewöhnlichen Bänkelliedereien oder mufitalifhen Lumpereien. 

Es ift Kern, Saft und Kraft in diefen Saden. Freilich find aud die 
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Anfprühe an die Sänger nicht jo finderleicht, ala e8 bei dem gewöhn— 
lichen Liedertafel-Dudeldumdei der Fal if. Da müffen die Sänger 
hart Holz bohren lernen, namentlich bei den beiden weiter ausgeführten 
legten Nummern: „Um Mitternadht, Proteus”. Die beiden erften 

Säge: „Gebet” und „Zu Pferd, zu Pferd!” find kürzer gehalten, fefleln 

aber durch originelle Rhythmik und Harmonie, 

20. Seelmann, Aug., op. 37: Drei ſcherzhafte Lieder für Männer: 
fiimmen. Leipzig, Kahnt. Preis Part. und Stimmen 2 Markt 60 Bf. 
Eine recht empfehlenswerthe humoriftiihe Gabe, die auch zu einer 

feenifhen Darftellung benugt werden fann. WReifende kehren in ein 
Gaſthaus ein und verhandeln, was der Text von Nr. 1 mit fi bringt. 
Nah dem Liede entjcheivet fih die Mehrheit für Bier; vier Sänger 
bleiben bei Wein und jegen fih an einen befondern Tiſch. Die Bier— 
trinfer rühmen ihren edlen Gerftenfaft und zum Preife defjelben hebt 
einer von ihnen Nr. 2: „Ich kenn ein ſchönes Land“ — an, ꝛc. Gelbt- 
verftändlih müſſen die Lieder auswendig gefungen und die zwiſchen 
denfelben geführten Geſpräche kurz und humoriftifch gehalten werben. 

21. Neintbaler, Earl, Bon Dcean zu Ocean! Deutfch -amerifanifcher 
Befigelang von Müller v. d. Werra. Für Männerhor mit Orcheſter⸗ 
— Leipzig, Kahnt. Preis Clavier-Auszug 1 Mark, Singſtimmen 
Ein überaus kräftig gehaltener, ſchöner, ſchwungvoller Sag, ber, 

weiter Verbreitung fähig und werth iſt. Gediegenheit und vollsthüm— 

liche Haltung ſind hier auf's glücklichſte vereinigt. 

22. Rbeinberger, op. 91: Johannisnacht, Gedicht von Mutb für vier 
Männerftimmen mit Begleitung des Pianoforte. Leipzig, Forberg. Preis 
Gavier-Auszug 4 Mark 60 Pr., Stimmen 1 Warf. 

Einer der werthvollften Säge, welde uns das vergangene Yahr 
unter die Feder geliefert hat. Johannisnacht am Rheine — wie viel- 
fagend ift das fhon. Der berühmte Componift hat es verftanden, den 
Jubel einer ſolch feligen Sommernadt in feften muſilaliſchen Rahmen 
zu bringen. Die Clavierbegleitung bietet feine abnormen Schwierig. 
feiten, was aud von den Gingjtimmen gilt. 

23. Stade, Dr. Wilhelm, Die Worte des Glaubens von Schiller 
für Männerhor mit Begleitung von Blasinftrumenten (oder des Piano» 
forte). Leipzig, Kabnt. Preis Clavier-Auszug und Singitimmen 2 Mark. 
Die herrlichen Scillerfhen Worte haben durd den Componiften 

eine fehr entiprehende Behandlung erhalten. Wir empfehlen das ſchöne, 

nur mäßig ſchwere Werk allen höher ftrebenden Männergefangvereinen. 


E. Ein- und mehrftimmige Lieder mit Begleitung. 


a. Geiſtliches. 


1. Billeter A., op. 50: ee für dreiflimmigen Frauen⸗ 
chor mit Begleitung ber Orgel oder des Pianoforte. Leipzig, Horberg. 
Preis Clavier-Audzug und Singftimmen 1 Marf. 
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Schöner Tert und anmuthige, leichtverftändlihe Muſik in paſſendem 
Berein. 


2. Winterberger, Aler., op. 47: Zwei geiftlihde Gefänge für 
Mezzo-Sopran mit Orgel oder Harmonium: 
Mr. 1: Am Grabe: „Selig, die im Herrn entichlafen‘. u. 
Nr. 2: Wiederfebn: „Wiederfehn, ja wiederjebn wirft einft du mich’. 
Reipzig, Kabnt. Preis SO Bi. 
op.’ 53: Bier geiſtliche Gefänge für eine Singſtimme: Mit 
Ghriftus, Troft in Jeſu, Sefulied aus dem Mittelalter, Gott- 
vertrauen. Leipzig, Forberg. Preis 3 Marf. 
op. 56: Bier geiftllibe Gefänge für eine tiefe Stimme: 
1) Das Wort Gottes, 
2) Seimweb, 
3) Andacht, 
4) Winternadt. Heft 1. Preis 1 Mark 50 Pr. 
1) Abendmablölied, 
2) Diterlied, 
3) Das ewige Lied, 
4) Begräbnißlied. Heft 2. Preid 1 Mark 50 Pr. 
op. 57: Bier geiftlihe Gefänge für eine bobe Stimme: 
1) Abendpmablsgelübde, 
2) Balmjonntag, 
3) Seelenfrieden, 
4) Pringften. Preis 1 Mark 50 Bi. 
op. 58: Bier geiftlihde Gefänge für eine tiefe Stimme: 
1) Weihnachtslied, 
2) Himmelfahrt, 
3) Abendlied, 

2 4) Begräbniß EChrifti. Preis 2 Marf. 

Sämmtli bei C. F. Kahnt in Leipzig. 

Gar ſchöne, werthvolle Sachen; jedenfall® das Befte, was auf 
dem beregten Gebiete die neuere geiftlihe Tondichtung gebracht hat. 
A. Winterberger gehört auch bezüglih der Compofition des weltliben 
Liedes zu den hervorragendften Erjcheinungen der Gegenwart. Obwohl 
aus der Weimarer Schule (Lifzt, Wagner) hervorgegangen, wurzelt er 
dennoch mehr in Seb. Bad :c., ohne indeß moderne Einflüffe zu negiren. 
Tertlihe Erfaffung, correcte Declamation, feinfinnige, muftergiltige Bes 
gleitung find Vorzüge, welde allen Winterberger Sangesblüthen eigen 
find. Dabei fommt auch, wie 3. B. bei dem DOfterlieve, ein gewiller 
volksthümlicher Zug in Betracht, der das oft etwas herbe contrapunftijche 
Element in etwas mildert. 

3. Sendel, Ernft, Beiftlihe Feier- und Freudenklänge, componirt 
und herausgegeben, op. 1. Der Ertrag iſt zum Bellen der Goßner'ſchen 
Kolh's Miffien in Berlin beftimmt. Berlin, Eballier. 

Die Terte der hier gebotenen achtzehn geiftlihen Gefünge find 
insgefammt werthvol. Die Mufit, theild choral-, theild arienförmig 
fteht leider nicht auf gleiher Höhe. Sie bewegt ſich meift im ver— 
braudten mufifalifhen Phrafen, ohne irgendwelch originelles, vie 
muſikaliſche Stimmung tiefer berührendes Gebahren. 


4 Wennrich, Em., Ein geiftlihes Lied für Sopran mit Violon— 
cello. Magdeburg, Heinrichsbofen. Preis 1 Mark. 
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Der altberühmte Tert: „Befehl du deine Wege‘ ift in fehr einfach 
ariofer Weife wiedergegeben. Auch die Bioloncellopartie bewegt fi in 
demfelben Genre. 

5. Arion. Ausgewählte Arien für die Bapftimme mit Piano» 
'fortebegleitung von A. ©. Nitter, Nr. 7: Arie von Geb. Bad: 
——— ein, ihr matten Augen“. Magdeburg, Heinrichshofen. Preis 
5 . 


Driginal und Bearbeitung find gleih claſſiſch. 


6. Nheinberger, Job., op. 96: Drei Iateinifhe Hymnen: 

Nr. 1: Regina coelı. Preis Part. und Stimmen 1 Mark 70 Br. 

Nr. 2: Adoramus. Pr Mr I. 0 „ 

Nr. 3: Ave vivens hostia „ " 1 „ 40 

Leipzig, Forberg. 

Diefe drei Hymnen gehören zu dem Scönften, was in der be- 
treffenden Kategorie für katholiſche Kirchenmuſik in der Letztzeit geichaffen 
wurde. An die alten Traditionen feiner Kirche anfnüpfend verfügt der 
Verfaſſer neben tiefreligiöfem Gefühl über eine feltene Beherrſchung 
ber ſchwierigſten mufifaliihen Formen. Die Orgelpartie documentirt, 
daß der Münchener Meifler der erjten Einer für der Inftrumente 
Königin ift. 

b. Für Rinder. 


1. Wilhelm Wedemann's 150 Kinderlieder mit Begleitung 
des Glavierd. Zwölfte Auflage, Herausgegeben von Friedr. Seidel. 
Weimar, B. Friedr. Voigt. 

Eine fehr werthvolle, hochwillkommene Gabe, die nicht genug der 
fingenden Kinderwelt empfohlen werden fann. Texte und Melodien 
find allerliebft, die Clavierbegleitung iſt fehr einfach und die Ausftattung 
läßt nichts zu wünſchen übrig, Der neue Bearbeiter hat im Ginne 
ſeines verftorbenen hochehrenwerthen Vorgängers weiter gebaut. 

2. Kern, Earl Aug., op. 36: Fünfzig Kinderlieder von G. Ebr. 
Dieffenbad für zwei Singftimmen mit leichter Clavierbegleitung com«- 
ponirt. Dritte, vermehrte Auflage. Mainz, Kunze's Ractofger. Preis 
1 Mark 50 Br. 

Während die vorige Anthologie nur Fremdes zu einem buftigen 
Strauße vereinigt barbot, bringt hier ein wirklich Berufener Neues, 
was der feinen Sängerwelt nad Inhalt und Form trefflih munden 
wird. Das ift Alles jo hübſch kindlich, ohne trivial zu fein, und jo 
einfadh, daß es eine wahre Luft und Freude ift. 

3. Widmann, Benediet, Kofe- und Kinderlieder. Gefammelt und 
mit leichter Elavierbegleitung verfeben. Leipzig, Merfeburger. Preis 60 Bf. 
Daß B. Widmann ein vortreffliher Sammler, Bearbeiter und 

auch Compofiteur ift, das ift ja längft eine befannte Sade. Von den 
fünfzig vorhandenen ächt kindlichen Sächelchen möchten wir aud kein 
einziges Stüdlein vermiſſen. 

35* 
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c. Weltliches. 


1. Hille, Eduard, Fünfundgwanzig Lieder von Goethe, Schiller, Ubland, 
Heine u. U. fir große und Heine Kinder, zweiſtimmig mit Begleitung des 
Pianoforte in Mufif gefept, op. 40. Göttingen, Vandenhoeck u. Rupredt. 
Preis 1 Marf, 

Schön empfunden und leiht und volfsthümlich gehalten, ohne ins 
Triviale zu verfallen. Es können biefe anfpredhenden Sätzchen (mit 
Ausnahme von Nr. 16) auch einftimmig mit Begleitung, ſowie ein- 
oder zweiftimmig ohne Begleitung geſungen werben. 


2. Liederfreid. 100 vorzüglidhe Lieder und Gefänge für eine 
Stimme mit Begleitung des Pianoforte. Leipzig, Breitkopf und Härtel. 
Preis 1 Mark, 

Die befte und billigfte der neueren Gefangs-Anthologien — 100 
Lieder à Stüd 1 Pfennig! — in nobelftem Exterieur. Die Auswahl 
ift ebenfo vorzüglich als reichhaltig; wir finden in derſelben Lieder von 
Band, Bönide, Brahms, M. Bruch, I. Dürrner, C. Edart, 
R. Franz, M. Hauptmann, M. 9. Haufer, 9. Haydn, 
Th. Hentidel, 3. A. Joſephſon, B. Klein, E. Ereuger, 
3. Lammers, 3 Lang, E. Yenz, E. Löwe, H. Marſchner, 
L. Meinardus, Mendelsjohn=- Bartholdy, G. Meyerbeer, 
W. AU Mozart, J. 5. Nesmüller, ©. Neufomm, %. W. Ni- 
colai, 9. T. Petſchke, 3. F. Reihardt, E. KReinede, C. ©. 
Reiffiger, I. Ries, 3. Rofenhain, 4. Schöne, El. und R. 
Schumann, © Seidel, 3. Stern, E. Streben, W. Taubert, 
©. Thalberg. Die Clavierbegleitung ift meiftentheild unſchwer aus— 
zuführen. 

3. Mesdorff, Richard, op. 31: „Lieder jung Werners“ aus Bictor Scheffels 
Trompeter von Säkkingen. Zwölf Gefänge für eine Bariton» oder 


Bapftimme mit Bianoforsebegleitung. Leipzig, Kabnt. Preis Abtbeilung 1: 
2 Mark 50 Pf., Abtbeilung 2: 2 Mark 50 Pf., Abtbeilung 3: 3 Mart. 


4. Metzdorff, Nihard, op. 32: Werners Lieder aus Welſchland 
von V. Sceffel für eine Bariton= oder Baßſtimme mit Pianoforte- 
begleitung. Leipzig, Kahnt. Preis 2 Mark 50 Pf. 

Auf dem Gebiete des deutſchen Kunſtliedes gehören dieſe vier Hefte 
zu dem Werthoolliten, was das vergangene Jahr gebracht hat. Melodie 
und harmonische Unterlage gehören als unzertrennbares Ganze zufammen. 
In diefer Beziehung huldigt der noch jugendlihe Componiſt vellftändig 
der neuen Richtung, ohne fi indeß von ihr wegen des arios=declama= 
toriſchen Principe vollftändig, mit Aufgabe feiner Individualität, 
ing Schlepptau nehmen zu laſſen. Bei öffentlihem Vortrage dieſes 
ohne Frage bedeutenden Liederchelus wird, nad) dem Wunſche des Autors, 
eine Heine Paufe gemacht. Vortheilhaft ift es ferner, wenn fich bei der 
Aufführung defielben zwei Sänger betheiligen, ein Baritonift, (hoch) und 
ein Baffift. Der Begleiter muß ein gewiegter Pianift fein, der die Erfahr— 
ungen eines Capellmeifters hat, auf das Athmen der Sänger zu lauſchen 
gewöhnt, und durch die Mobification der Tempi's denſelben ihre Aufgabe 
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zu erleichtern im Stande if. Den Wernerliederchelus — durchweg 
düfter und leidenschaftlich gehalten — muß er nit nur muſilaliſch, 
jondern auch tertlih inne haben, da nur dann in Berbindung mit guten 
Sängern eine erfolgreiche Totalwirkung erzielt werden kann. 

5. Liszt, Franz, Jeanne d’Arc au bücher. Scène dramatique. Paroles 
d’Alex. Dumas, comp. pour Mezzo-Sopran avec accompagnement 
d’Orchestre ou Piano, Partition d’Orchestre 2,75. Partition de 
de Piano 2,25. Mayence chez les fils de B. Schott. 

Eine ſehr jhön empfundene dramatifhe Scene, welde die ganze 
religiöfe Glut und Begeifterung, welche jene Helvenjungfrau vor dem 
Sceiterhaufen ausfpriht, in Tönen ausdrudsvoll twiedergiebt. Dem 
franzöſiſchen Original ift aud) eine gute deutfche Ueberfegung beigegeben. 
6. Appel, Karl, op. 47: Bier Lieder für cine Tenor: oder Sopranftimme 

mit Begleitung des Pianoforte. Preis 1 Mark 50 Bf. 
op. 48: Bier Lieder mit Begleitung des Pianoforte. 

Leipzig, Kabnt. Preis 1 Mark 50 Pf. 

Der Componift, den wir bisher nur als einen der vorzüglichften 
Berfafjer von Männerchören, namentlih was das humoriſtiſche Gebiet 
betrifft, kannten, verfteht auch recht angemefjen für eine Singftimme 
zu fchreiben. Er hält mit aller Vorſicht die rechte Mitte zwifchen dem 
trivialen Bänfel- und dem outrirten Kunftgefang, der vor lauter har— 
moniſchen Wühlereien die Melodie, als Königin aller Mufit, in ven 
Hintergrund — zu lauter abgeriffenen Phrafen — drängt. Einfach umd 
natürlih, und dabei doch intereffant zu jchreiben, das ift eben nicht 
Jedem gegeben. 

7. Tarnowsky, Ladislaus, „Klänge und Schmerzen‘, „Nächtliche Regung”. 
Zwei Gelänge für eine Singftimme mit Begleitung des Pianoforte. 
Xeipzig, Kabnt. Preis 1 Mark, 

Charafteriftifche Klänge eines begabten jüngeren ſlaviſchen Compo- 
niſten. 

8. Röder, Martin, op. 3: Fünf Geſänge für eine mittlere Stimme mit 
rn des Pianoforte, Leipzig, Breitkopf und Härtel. Preis 2 Mark 


In diefen Liedern fpricht ſich offenbar ein frifches, vielverſprechendes 
Zalent aus. Gleich das erfte Gedicht: „Die Orgel“, aus den Sterbe- 
Hängen von Uhland, feffelt durch die gefchidte Verwebupg des Chorals: 
„Jeſus, meine Zuverfiht‘. Das Lied kann ohne Frage bei geiftlichen 
Concerten als interefjante Novität benugt werden. In ganz anderem 
Genre jind die übrigen Gefünge: „Nachts von Uhland‘, „Und 
wüßten's die Blumen, die Heinen‘, fowie das naive: „Hans und Grete‘ 
gehalten. 

9. Madenzie, op. 14: Drei Lieder von Heine für eine Singitimme mit 

Piano. (Deusfh und englifh.) Leipzig, Kahnt. Preis 2 Marl. 

Außer einigen Bedenken gegen die Declamation des Textes wüßte 
Referent gegen die mufifalifch intereffanten Sangesneuheiten nichts eins 
zumenben. 
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10. Jäger, Felix, op. 22: „O bleib ein Kind“, Gedicht von Ziel für Sopran 
oder Tenor mit Piano. Leipzig, Kabnt. Preis 1 Mark. 

Das Lied hat recht ſchöne Momente. Mit der Declamation fteht 
der Autor noch hin und wieder auf Kriegsfuf. 

11. Marek, £., Zwei Lieder: Auf Wiederfeb'n, drei Worte, für eine Sing» 
ftimme mit Piano. Leipzig, Kahnt. 

Dem zweiten Piede: „Ich reit’ in's finftre Land“ ift jedenfalls ver 
Borzug zu geben. 

12. Winterberger, A., op. 64: Mein Herz ift wie die dunkle Nacht. Pban: 

tafielied für eine Singitimme mit Pianoforte. Leivzig, Kahnt. Preis 1 M. 

Tief erfaßt, meift declamatorifh gehalten, Clavierfag von befonderer 
Bedeutung, aber ziemlich jchwer. 

13. Xammerd, Julius, Künfundzwanzig Lieder und Gefänge mit 

Begleitung des Pianoforte. Leipzig, Kabnt. Preis 4 Mark 50 Pf, 

Ein entſchiedenes Yiedertalent fpricht ſich im diefem nobel ausge— 
ftatteten Yiederfegen aus. Was uns in diefer reizenden Anthologie bes 
fonderd angenehm berührt, ift das geſunde melodiſche Element, mit ein- 
facher und natürlicher, aber immer charakteriftiiher Begleitung, was gegen 
gewiſſe hohle, gefpreizte neuere Producte unberufener Nachtreter Liſzt's 
und Wagners ſehr vortheilhaft abfticht. 

14. Weigmann, E. F., Künf Gefänge für ein und zwei Singftimmen mit 

Biano. Berlin, beim Berfajfer. 

Daß der berühmte Mufifgelehrte und Gontrapunftift auch als 
Minnefänger florirt, wußte Referent noch nicht. Bon mufitalifchen 
Spigfindigfeiten ift hier nichts zu fpüren. Alles geht einfah und na— 
türlih zu; zu hohem lyriſchen Schwunge verfteigt ſich indeß Bater 
Weismann nit. Die zweiftimmigen Gefänge finden wir entjchieben 
intereffanter als die einftimmigen. Sein eigentliches Yahrwafler, das 
polyphone Element, fann indeß unjer Meifter eben jo wenig verleugnen, 
wie der Fılh das Wafler. Der ald Anhang gegebene Basso ostinato, 
fo wie die zweiftimmige Fuge find Kleine Gabinetftüde, ohne langweiligen 
Anbaud. 

15. Krug, Arnold, op. 8: Fünf Lieder für eine Singitimme mit Piano. 

Leipzig, Forberg. Fünf Hefte, SU Pf. bis 1 Mark. 

Gehören der ernfteren und befjeren Gattung an, ohne gerade Hervor— 
ragendes zu bieten. 

16. Schulz-Beuthen, op. 18: Drei Lieder für Alte oder tiefere Sopran: 
ftimme mit Piano. Yeipzig, Kabnt. Preis 2 Mark. 

Das oft componirte: „Weil auf mir, du dunkles Auge‘ findet 
hier eine neue tonlihe Beleuchtung. Einige declamatorifhe Kleinigkeiten 
rechnen wir dem begabten Tondichter nicht allzu body an, da er fonft 
Intereffantes zum Vorſchein bringt. 

17. Brüdentbal, op. 18: „D rede nicht!” Lied für eine Singflimme mit 

Piano. Leipzig, Schubert. Preis 75 Pr. 

Für eine Componiftin — ganz reipectabel! 
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18. Biſchof, op. 54: Bier Lieder für eine Sopran- oder Tenorſtimme. 
Leipzig, Schubert. Preie 2 Marf. 
Melodiſch fang: und dankbar, dabei auf intereffantem harmonischen 
Fundamente — Glavierpart nicht ganz ohne — ruhend. 
19. Brandeis, op. 36: Wunſch für eine Singftimme mit Piano. Leipzig, 
Schubertb u. Comp. Preis 1 Marf. 
Die Gantilene ift zwar nicht fonderlich originell, aber das Ganze, 
getragen von effectvollem Accompagnement, macht ſich recht hübſch. 
20. Aug. Wagner, Die BWeltgefhbihte in fangbaren Weifen. Zur 
Unterftügung des Gedächtniffes und due Erbeiterung für Jung und Alt 
bearbeitet von Karl Neophilus. Muſikaliſcher Scherz für eine Singſtimme 


mit Begleitung des Pıanoforte eingerichtet. Erſter Theil: Griechiſche 
Geſchichte. Dritte Auflage. Leipzig, Koh. Preis 50 Pf. 


Wer des Verfaſſers höchſt ſchnurrige Faſſung der lateinischen 
Genusregeln der Zumpt’jhen Grammatik (Greifswald, Lemme) kennen 
fernte, der wird hier gewiß eime ganze Hetze ——— Schnurr⸗ 
pfeifereien vermuthen und in Wirklichkeit finden. 
21. Winterberger, A. op. 59: Volkspoeſien für zwei Frauenſtimmen 

mit Begleitung des Piano, Leipzig, Kahnt. Preis 3 Marl. 

Als tertlihe Unterlage hat der fruchtbare Liederſpender theils 
deutſche, theils aus fremden Spraden ins Deutſche übertragene Volks— 
lieder benugt und ihnen ein originelles, aber immer populäre Gepräge 
gegeben. Es find diefe Duetten dem Beften, was wir in biefem Genre 
befigen, gleichzuftellen. 


22. Nuhn, Friedrich, Duett: „Ach ftebe im Waldesichatten‘ für zwei Sopran« 
ftimmen mit Piano. Leipzig, Breitfopf und Härtel. Preis 50 Pf. 


Sehr einfach, aber eben deshalb aud recht wirkungsvoll, 


23. Sieber, Ferd., op. 111: Die Kunft des Gefanges. Vollitändige 
theoretiſch⸗ praltiſche Geſangſchule. Zweite Abtheilung: Praktiſche 
Studien. Offenbach, Andıe. Preis 6 Mark. 

Der Herausgeber iſt bekanntlich eine der erſten Autoritäten auf 
dem Gebiete der edlen Geſangeskunſt. Seine rühmlihe Geſangſchule 
— natürlih für ven höheren oder Kunftgefang — bietet folgenden viel- 
feitigen Stoff: Die Tonleiter auf: und abwärts fteigend in getragenen 
Tönen, Studien für die nota zibatutta, Bewegligkeitsftudien im Um: 
freife einer Secunde, Terz und Quarte, Quinte, Serte und Septime, 
Intonationsftudien für die übermäßige Prime und Heine Secunde, Vor— 
ftudien zur chromatiſchen Scala, Sprünge, Arpeggien, Triolen, Volatinen 
und Scalen, mannigfadh figurirte Durtonleiter, auf und abfteigend, 
Studium der Betonung, Doppeljhläge und Triller, Arpeggien und 
Bolaten, fprungweife Paffagen in Dur und Mol, Geläufigfeitsftudien, 
hromatiihe Scala ꝛc. Wer bei entjprehendem Stimmfonds dieſe 
Etüden fiegreih überwunden hat, nun — der fann was fehr Orbent- 
liches. 
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III. Clavierſpiel. 


a. Schul= und Etüden = Werfe. 
1. Schulen. 


1. Blind, Jakob, op. 13: Theoretiſch-praktiſche Clavierſchule für 
Kinder Vollſtändig in 1 Band. Preis eleg. 4 Mar. 

Dbwohl dem Referenten nur Fragmente von biefen Werke vor: 
liegen, fo verräth daſſelbe doch eine geſchickte, mufifalifch = pädagogifche 
Hand; neben den Tehnifhen ift das Mufikalifche nicht vergefien, nicht 
nur für zwei, fondern auch für vier Hände. 

2. Damm, Guftav (Tbeod. Steingräber): Glavierfhule und Melo: 
dieenfhag für bie Jugend Praktiih bewährte Anleitung zur 
—— Exlernung des Clavierſpiels, mit mehr als 140 melodiſchen, 
uſt und Fleiß anregenden Muſikſtücken zu zwei und vier Händen und 
vielen ſchnell fördernden techniſchen Uebungen. Leipzig, Mittler. 

Wenn ein inſtructives Muſikwerk innerhalb weniger Jahre in acht— 
zehn Auflagen ercellirt, fo muß jedenfall etwas daran fein. Daß aber 
an der vorliegenden Schule [ehr Vieles daran, daß es eine Meifter- 
leiftung ift, haben wir hier ſchon öfters ausgeſprochen. 

3. Köhler, Louid, Clavierlectionen in Briefen. Anweijung das 
Glavierfpiel zu erlernen in Briefen an feine Schüler, eingetbeilt in Auf» 
gaben für jede Unterrichtsſtunde (Lectionen). Offenbah, Andre. Preis 
Band II: 3 Mark 60 Pf., Band III: 3 Mark 60 Bf. 

Wir haben diefe neue methodifhe Handbreihung des Königsberger 
Alt und Großmeiſters der Pädagogik ſchon früher, bezüglich des erften 
Dandes rühmend erwähnt. Auch die beiden neuen Abtheilungen geben 
von dem enormen Lehrgeſchicke des großen Divaltifers fattfam Kunde. 
In beiden Bänden geht der Autor nur langfam, aber ficher vorwärts; 
er bringt vielfeitigftes Material für die Mittelftufe. 

4. Stein, Earl, Grundzüge des Elavierfpiels. ine Sammlung, 
enthaltend: Fingerübungen, Etüden, Volkslieder, Opernmelodien, Variationen, 
Sonatenfäge und Uebungen zu vier Händen in progreffiver Folge, ſowie 
die Zonleitern und Erklärungen der Kunftauädrüde, unter Mitwirfung von 
Franz Petreind ausgearbeitet. Erite Stufe, zweite verbejjerte Auflage. 
Botsdam, Stein. Preis 4 Marf. 

Ein recht wohlgelungenes Schulwerf, das folgende Partien in 
ſehr ſachgemäßer inftructiver Weife abfolvirt: Körperhaltung und Sit 
am Pianoforte, Hand- und Fingerhaltung, der Anfhlag, Mechanik der 
dinger im Befondern (da8 Spannen, Zufammenziehen, das Unter: 
und Ueberjegen, der Wechſel), das niancirte Spiel, das Einftudiren 
eines Tonftüds. Das aufgenommene Material rekrutirt ſich möglichſt 
vieljeitig. 

5. PBüfchel, Julius, Elementar-Elavierfhule Dritte Auflage. Grites 
Heft. Neuftadt a. S., Pietfh. Preis 3 Marf. 

Das vorliegende Werk laborirt unſers Erachtens an einem Haupt: 
mangel: Es ift zu eintönig, denn auf 57 Yoliofeiten ift weiter nichts 
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enthalten al8 Heine Tonftäde in der C-dur-Tonart. Das ift des Guten 

denn doch zu viel! 

6. Vogel, Morig, Praktiſcher Lehrgang für den Clavierunter— 
riht vom erflen Anfange bis zur Mittelitufe. Leipzig, Leudart (Conſt. 
Sander). 

Wir haben dieſes ausgezeichnete Lehrwerk ſchon im vorigen Jahr— 
gange des Päd. Jahresber. bezüglich der Abtheilungen 1—5 empfehlend 
angezeigt. Jetzt liegt das Ganze vollendet vor. Abtheilung 6 bringt 
inftructive Sonatinen von Clementi und Kuhlau; Abtheilung 7: Weitere 
Uebungen zur Beförderung der Technif und des mufitalifhen Ausdruckes; 
Abtheilung 8: angewandte Stüde, Transferiptionen ıc.; Abtheilung 9: 
inftructive Sonatinen, Auswahl aus Kuhlau, Mozart, Beethoven; Ab- 
theilung 10: Zur Wiederholung und Befeftigung. Auch dieſes Mal 
fünnen wir den beiten Empfehlungsbrief getroft unterſchreiben. 

7. Krauſe, Nihard, op. 12: Praktiſche Pianofortefhule. (Deuticher 
und englifcher Text.) Offenbach, Andre. Preis 2 Fl. 24 Kr. 

Auf 33 Foliofeiten werden die Clemente des Clavierſpiels in 
praftifcher Weife in zwei= und vierhändigen interefjanten Stüden (bis 
zu zwei Kreuzen und zwei Bee’n) abgehandelt. Sämmtlihe Tonleitern 
maden den Schluß. 

8. Rihard, Eugen, op. 21: Bollftändige Elavierfhule und Me» 
lodienalbum für die Jugend. Deutjcher, englifher und franzöfifcher Text. 
Offenbach, Andre. Preis Heft 1-4 5 Fl. 24 fir. 

Nun, mit der Vollftändigleit wollen wir es nicht fo genau nehmen. 
Diefes Präpifat verdient höchſtens die große Stuttgarter Clavierfchule 
der Herren Profefforen Dr. Lebert und Starf (Stuttgart, Cotta). 
Gleichwohl bietet das Buch recht gutes Material, techniſch und rein 
mufitalifch, bis zur Mittelftufe. 


J 


2. Etüden. 


1. Filitz, Earl, op. 6A: Die wichtigſten täglichen Uebungen für 
das WPianoforte zufanımengeftellt. Breslau, Hientſch. 
- Die nothwendigften techniſchen Studien, für den gewöhnlichen Be— 
darf, findet man hier auf 8 Seiten zufammengebrängt. 
2. Irrgang, Wilhelm, op. 22: Fünfzigmehanifhe Elavierübungen 
zum täglichen Ginfpielen der Finger. Leipzig, Kabnt. Preis 2 Marf 50 Pf. 
Etwas trodener Natur, aber für Fingergelenkbildung jehr erjprieß- 
lih. Für's Handgelent wären wohl aud etwas mehr entjprechende 
Uebungen am Plage geweien. Auch Arpeggien, die beim modernen 
Clavierſpiel eine jo wichtige Nolle fpielen, fünnten etwas mehr culti- 
virt fein, 
3. Irrgang, W., op. 23: Zwanzig Elaviertonleiter-Studien zur 
Geläufigfeit der Finger. Leipzig, Kahnt. Preis 2 Mark 50 Pr. 
Recht bildendes Material; wo bleiben aber Terzen-, Serten- und 
Dctavenftudien ? 
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4. Rollfuß, B., Melodifhe Kingerübungen für Pianoferte. Dresden, 
Hoffartb. 

Nur 9 Seiten, aber fehr vielfeitig und mandes Neue bringen, 
ohne fteril und langweilig zu fein. 

5. Döring, Earl Heinr., op. 24: Studien und Etüden für dad Piano- 
forte zur Anleitung und Ausbildung im geftoßenen Dctaven: 
fpiel. Dritte, unveränderte Ausgabe. Dresden, Hoffartb. Preis 5 Mark. 

Der Verfaſſer gehört zu den berufenen Vertretern resp. Ermweiterern 
der inftructiven Clavierliteratur. Wir fennen binfihtlih der im Titel 
näher bezeichneten Vortragsfpecialität nichts Beſſeres. 

6. Döring, Earl Heinr., op. 25: Acht DOctavenetüden für das Piano- 
forte, Dresden, Hoffarıh. Preis 3 Mark 75 Pf. 

Muſikaliſch und technisch fehr werthvoll. 


b. Rene Ausgaben mufilaliiher Claſſiker. 

1. ©. Damm’d (Tb. Steingräber) Beetboven-Ausgabe. Leirpzig, 
Mittler. 

Referent hat jchon in früheren Jahrg. d. BL. nur Rühmliches von 
diefer vortrefflichen fehr correften und außerordentlich billigen, namentlich für 
den Unterricht unjchägbaren Ausgabe bemerft. Gegenwärtig erfcheint 
das ausgezeichnete Unternehmen auch in einzelnen Lieferungen, welde noch 
einmal der genaueften Reviſion unterzogen morben find. Möge diefe 
Normal-Edition die weitefte Verbreitung finden ! 

2. Unfere Meiſter. I. Sammlung auserlefener Meifter für 
das Pianoforte (Originale und Bearbeitungen) von Geb. Bad. 
Leipzig, Breitlopf und Härtel. Preis 3 Marf. 

Ein innerlid, wie äußerlich ſehr beftechenver billiger Band, der eine 
Menge Heinerer reizender Präludien, Inventionen, Tanzformen ꝛc. des 
großen Leipziger Meifters enthält zum Vortrage und zur Unterhaltung ; 
im weiteren Verlaufe gibt e8 aber auch ganz tüchtige Nüſſe: Prälubdien 
und Fugen aus dem wohltemporirten Clavier, die chromatiſche Phantafie 
und Fuge, die C-moll-Phantafie, die berühmte Altarie: „Erbarme did, 
mein Gott”, Choral: „Wenn ich einmal fol ſcheiden“, Recitativ: „Am 
Abend, da es fühle ward” und Schlußchor: „Wir jeten und mit 
Thränen nieder” — aus der Matthäus-Paffion — die legteren Nummern 
in guten Arrangements — zu fnaden. In den Bearbeitungen ift leider 
der Fingerfag weggelafien, während er in den Driginalfahen ſtets — 
neben den dynamischen Zeihen — beigefügt ift, fo daß diefe brillante 
Epition bei dem Unterridhte ſehr braudbar ift. 

U. Band. Händel: Fuge, Sarabante, Gigue, Allegro, Arien und 

Menuett mit Barlationen, Sarabande, PBailecaille, Chaconne, Trauermarſch 

aus Saul, Sinfonie paftorale aus dem Meſſias, Capriccio, Courante x. 

Ul. Band. Haydn: Andante con Pariaziv-i, La Roxolane, Menuett 
aus der Sumpbonie Nr. 10, Kaiſer Kranz, Variation (arrangirt von Reinede), 

Gebet zu Gott, Finale aus der Sonate 32, Adagio aus Nr, 10, Variation 


aus Nr. 26, Andante aus der Symphonie Nr. 6, Sonate Rr. 1, Die 
Vorstellung des Chaos, Fantaſia, Capriccio ꝛc. 
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IV. Band. Mozart': Adagio in H-moll, Gigue, Rondo in A-moll, 
Lacrimosa aus dem Requiem (von Thalberg), Duett aus Figaro's Hod- 
zeit (von Demfelben arrangirt), Xargbetto aus dem Krönungsconcerte, Rondo 
alla Turka, Phantafie und Fuge, Das Veilchen sen von Earl Geißler), 
A (arrangirt von Neinede), Phantafie und Sonate in 

>-moll ꝛe. 

V. Band. Beethoven. Leipzig, Härtel. Preis 3 Mark. 


Auch diefe brillante und dabei billige Ausgabe, welche des großen 
Glaffiters Andante favori in F-dur, 6 reizende Bariationen, den 
Trauermarſch in As-moll (au8 op. 26), 6 Lieber (Übertragen von 
Franz Lift), verfchievene Bagatellen, Symphoniefäge, das Rondo in 
C-dur und die berühmten Bariationen op. 34 (in verſchiedenen Ton— 
arten) enthält, verdient bei dem Unterrichte entfchiedene Beachtung. 


VI Band. C. M. v. Weber: Aufforderung zum Tanz, Duverture zu 
Abu Haflan, Lied: Ginfam bin ich ꝛc., Menuetto capricciofo aus der 
Cis-dur-Sonate, Duverture zu Oberon, Reigen, Variationen über: „Vien' 
— bella“, ſpaniſche Nationaltänze, Variation über: „Schöne 
infa‘ 2c. 

VII. Band. Schubert: Walzer, Nr. 1—18, deutſche Tänze und 
Eceofaifen, Impromtu, op. 90, Nr. 2, 2. Sag aus der C-dur-Syme 
vbonie, Valses nobles, Momens musicals, Scherzi, Mari, 12 Länder, 
Valses sentimentales, Yieder (arrangirt) 2c. 

VII. Band. Mendelsfohbn: Variationen, op. 82, Gondellied, 
Scherzo, Notturno und Hodzeitsmarih aus dem Sommernadhtetraum, 
Präludium und Fuge aus op. 35, Lieder (übertragen von Lift), Kinder- 
ſtücke, Kriegermarfh aus Athalia, Scherzo und Gtüde, Gapriccio’s, Cha— 
rafterftüd ac. 

IX. Band. Chopin: Enthält 2 reizende Nocturnen, 5 nicht minder 
originelle und anmutbige Mazurka's, 5 ıder poetifchen Walzer, 3 Präludien, 
darunter das wunderbar fchöne in Dis-dur, das berrlihe Impromtu, 
2 vompöſe Polonaiſen, den berühmten Trauermarfh, 4 der claffiiben, von 
einer poetifchen Idee getragenen Polonaifen und die graziöfe Berceuse, 
op. 57. 

X. Band. Rob. Shumann: Aus den Kinderftüden, Rovelluten, 
aus dem Kinderball, aus dem Garneval, Nomanze und Scherzo aus der 
D-moll-Symphonie, Traumeswirren, aus den Pbantafieftüden, aus Para» 
dies und Peri ꝛc. 


Dieſe Heine, aber vorzüglich gewählte und nicht minder pracht- und 
geihmadvoll ausgeftattete (Großoctav 100 Seiten) Ausgabe, elegant 
cartennirt in Carminglacépapier mit goldverziertem Titel enthält eine reiche 
Auswahl der ſchönſten Driginalwerfe nebft werthvollen Transfcriptionen, 
mit Fingerfag und Bortragszeichen, gehört zu dem Beften, Schönften und 
Billigften, was die neuere Clavierliteratur aufzumweifen hat; — bie 
Quinteſſenz der Werke unferer Claffiter in elegantefter, bequemer Aus— 
ftattung & Band — für 3 Marf. 


3. Dr. Hans v. Bülow's Auswahl clajfifher Clavierwerke. 
ee Bad, Suite in F-dur (Nr. 4 der engl. Suiten). Preis 1 Mark 
50 Pf. 
2. S. Bad, Pbantafie in C-moll, Preis 50 Pf. 
3. &, v. Beetboven, Sonate quasi una Fantasia, op. 27 (Cis-moll- 
Mondihein- Sonate). Preis 2 Marf. 
4. Dom. Scarlatti, Kaßenfuge, Preis 1 Marf 50 Pr. 
5. &.v. Beethoven, Sonate in As-dur, op. 26, Preis 2 Mark 50 Pf. 
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. Haydn, Pbantafie in C-dur, Preis 1 Mark 50 Pf. 

. John Field, Rondo in Es-dur, Preis 1 Markt 30 Bf. 
. Beethoven, 32 Variationen in C-moll, Breid 2 Mark. 
. Händel, Gigue in G-moll, Preis 1 Mark 30 Br. 

10. Beetboven, op. 13: Sonate pathetique, op. 13. Münden, 

Adermann. Preis 2 Mark 50 Bf. 

Diefe neuen Claffifer- Ausgaben find nicht nur mit dem fdhärfften 
und gewiffenhafteften fritifhen Blide, fondern auch mit dem vortrefflichften 
Lehrapparate: äußerſt genauen VBortragSbezeihnungen und correcten 
modernen Yingerfag ausgeftattet, ganz abgefehen von der vortrefflihen 
Herftellung feitens der Berlagshandlung, jo daß diefe Edition als eine 
wirklihe Bereicherung der inftructiven Clavierliteratur anzufehen ift. 


4. Hallberger's Prahtausgabe der mufifalifhen Glaffiter: Beethoven, 
Glementi, Haydn, Mozart, Weber in ibren Werfen für Bianoforte 
allein. Herausgegeben mit Bezeichnung des Zeitmaßed und Fingerſatzes 
von J. Mofcheled. Siebente Auflage Mit inftructiven Erläute- 
rungen zu jedem einzelnen Werke. Bollitändig in 68 Lieferungen von 
zujammen 488 Notenbogen in eleganter Ausitattung. Stuttgart, Hallberger. 
Subfcriptionspreis für die Lieferung 70 Pf. 

Iſt dieſe vortrefflihe, weitverbreitete Claffifer-Ausgabe auch im 
Einzelnen, was 3. B. vie kritiſche Klarjtelung der Clavierwerke 
Beethovens anbelangt, von der mufterhaften Damm'ſchen und 
Härtel’fhen Beethoven- Ausgabe überholt worden, fo wird die be— 
treffende Edition immer noch vor manden andern ähnlihen Unter— 
nehmungen, was Schönheit und Deutlichkeit des Drudes, Yeftigkeit des 
Papieres anbelangt, den Borzug behalten. Die inftructiven Beigaben 
find beim Unterrichte und Selbftftudium ven wefentlihem Belang. 


5. Bibliotbef älterer und neuerer Elaviermufif. Kritiſch revidirt 
und für das Selbftftudium mit Aingerfag, jowie mit technifchen und Vor— 
tragäbezeichnungen verfehen von Franz Kroll, Berlin, Adolph Fürſtner. 

Heft 48: Schubert, Sonate in A-moll, Preis 2 Marf. 

„ 49: Beethoven, Sonate op. 53, reis 2 Marf. 
50: 


D 8-10 


Fr „ Concert in G-dur, Preis 3 Marf. 
u. 5 Sonatine in G-moll (op. 49, Ar. 1), Preis 80 Pf. 
62⸗ = Sonatine op. 49, Nr. 2, Preis 80 Pr. 


Der hochbegabte Künftler ift zwar zu den Todten entboten worden, 
aber feine Lehrwerle werden ihn noch fehr lange überleben. Seine un: 
gemein fcharfe kritiſche Spürkraft und fein päpagogifhes Genie machten 
ihn zu einem der Beften auf dem Gebiete der Kritif und muſilaliſchen 
Pädagogik. — Die Nummern 48—50 wenden fih an fehr gereifte 
Clavierfpieler, ja Nr. 50 erfordert bereit8 virtuofe Technif, und — 
was noch mehr fagen will — ein feingebilvetes Gefühl. Die Hefte 51 
und 52 laffen fih jhon im 2. oder 3. Clavierjahre — je nachdem es 
„buttert“, d. h. je nachdem mufifalifher Fonds vorhanden ift — ſehr 
pafiend verwenven. 


e. Leichtere inſtructive und Unterhaltungsitüde. 


1. Kunz, Conrad Mar, op. 14: 200 Pleine zweiftimmige Canons, 
den Umfang einer Quinte nicht überfhreitend. (Ein Supple: 
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ment zu jeder Bianofortefhule.) Mit einem Borwort von Dr. Hand 

v. Bulow. Münden, Joh. Aibl. Preis 3 Mar netto. 

Das von ber Kritik als eine wirkliche Bereicherung der inftructiven 
Clavierliteratur begrüßte Werfhen ift für den allererften Anfang 
im Pianofortefpiel berehnet. Dr. H. v. Bülow führt das neue Opus 
mit nadfolgenden Worten in die Clavierunterrichts-Oeffentlichkeit ein: 

„Durch feine „„Fingerübungen in canonifher Form““ hat fich 
Conrad Mar Kunz um die inftructive Clavierliteratur ein um fo 
höher anzufchlagendes Verdienſt erworben, als feiner feiner derzeitigen, 
noch fo berufenen und tücdhtigen Collegen auf diefem Gebiete den ge= 
ſcheidten Einfall gehabt hat, einen fo gerade zum Ziele führenden Weg 
einzufchlagen, um der Berwirflihung des modernen Principe: „„mög— 
lichſt innige Verknüpfung des geiftigen und mechaniſchen Momentes bei 
den technischen Studien”, fhon in den 'Incrementen entgegen= 
zuftreben. Bei aller Uebereinftimmung, welde unter den aufgeflärten 
muſikaliſchen Pädagogen über dieſes Prinzip herriht und bei fo vielem 
Werthvollen und Zwedvienlihen, was gediegene Etüden-Componiften ge= 
leiftet haben, um dafjelbe zu fördern, ift feine Anwendung in den erften 
elementaren Anfangsübungen bisher jo ziemlih gänzlich vernachläſſigt 
worden, und nad meiner Anfiht, zu beveutendem Nachtheile. Bei 
feinem Inftrumente ift e8 fo wichtig, die Fähigkeit „„polyphon““ zu 
empfinden, zu denken und zu reproduciren, im Spieler frühzeitig zu er— 
weden und anzuregen, als beim Clavier, ſoll dafjelbe nicht al8 Surrogat 
für die „„ſelige““ Guitarre tractirt werden. Die Beweglichkeit und 
Geläufigfeit, welche bie finger durch das eifrige Abfpielen (Ueben) z. B. 
der erften Fünffinger-Erercitien von Alois Schmitt bei gleichzeitiger 
„„homophoner““ Arbeit beider Hände erwerben, erlangt fidy meiftens 
nur auf Koften der mufifalifhen Intelligenz. Unmillfürlid verliert ber 
fleigige Spieler die Sammlung; die Reiz: und Intereſſeloſiglkeit der 
Aufgabe bewirkt Zerftreuung, endlih vollftändige Gedankenloſigkeit, 
welche zur unausbleiblihen Folge Rhythmusloſigkeit hat; der Spieler 
wird zur bloßen Mafchine, vergefjend, daß er zugleih auch Maſchinen— 
führer zu fein hat, ohne deſſen Aufficht viefelbe, wenn nicht in fofortiges 
Stoden, dod in unregelmäßiges Functioniren gerathen fann. Außerdem 
wird jene ſiameſiſche Naturverwachfenheit von linker und rechter Hand, 
von welder der Clavierſpieler nicht zeitig genug emancipirt werben 
fann, durch derartigen Uebungsftoff weſentlich beförbert; ein ungelibteres 
Ohr controlirt nur die rechte Hand (Oberftinme), von welder bie 
linfe als willenlofe Sclavin mit ins Schlepptau genommen wird: in 
der That Uebelftände viefes Alles, für welche der Gewinn einer gewiſſen 
mechaniſchen Spielfertigfeit feinen reellen Erfag gewährt. Diefe — 
zum Theil unvermeidlihen — Uebelſtände, denn ich bin feineswegs ber 
Anfiht, daß das Kind mit dem Bade auszuſchütten, daß bie beregten 
Vingerübungen eines Schmitt, Bertini, Czerny, Köhler u. ſ. w. zu vers 
bannen feien, werben ſich durch häufige und rechtzeitige, an Ort und 
Stelle paffende, einfchiebende Verwendung der Kunz'ſchen Uebungsftüde 
in Canon- Form mit fiherem günftigen Erfolge befämpfen, neutralifiren 
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laffen. Die Seele, oder auch die Wurzel aller Polyphonie ift eben die 
Nahahmung: der Canon. Ein phyfiologifh wirkliches fimultanes Ber- 
nehmen verfchiedener Stimmen ift befanntlih als unmöglich erwiefen ; 
nur kraft Uebung der vermittelnden BVerftandesreflerion fteigert fih das 
jucceffive Bernehmen zu einem foldhen electrifchen Grade, daß es als ein 
fimultanes erjcheint. Beim einfadhen ftrengen Canon wird die in der 
Mufit eine fo wefentlihe Rolle fpielende Thätigfeit der Nüderinnerung 
in Bewegung geſetzt, durch melde die Ausbildung der Fertigkeit im 
fucceffiven Vernehmen nah und nad Erleichterung, Angewöhnung er— 
fährt; es kann deshalb kein tüchtigerer Grund zu polyphonem Ber- 
ftändniß gelegt werben, als durch Uebungsftüde in diefer Form. Die 
vorliegende Arbeit wird fi auch als Vorbereitung zu Bach's Inven— 
tionen empfehlen. Sie empfiehlt fib überhaupt von felbft und bedürfte 
nur der Anzeige, da ich nicht zweifle, daß alle öffentlihen Muſiklehr— 
inftitute wie alle jahverftändigen Privatlehrer nad genommener Kenntniß 
ihre obligatorifhe Einführung befhliefen werden. Denn ift dem Autor 
ſchon zu feiner glüdlihen Idee wie zu einem Columbusei zu gratuliven, 
jo muß ihm betreffs ihrer Ausführung das Zeugniß ertheilt werden, 
daß diefelbe würdig feinem Rufe als treffliher Mufiter ausgefallen ift 
— einem Rufe, der durch feine zwar quantitativ etwas fpärliche, qualis 
tatio aber fehr achtungswerthe Production auf dem Felde des Männer: 
gefangs wohlbegründet ift.‘ 

Ueber die Tendenz dieſes wichtigen neuen Unterrichtsmaterials läßt 
fih der Verfaſſer alfo vernehmen: 

„Wenn der Anfänger diefe Figur mit einer Anzahl von Ber- 
fegungen, jede viermal hintereinander ın mäßiger Bewegung, unter fort: 
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währender Ueberwahung des Anfchlages, bei richtiger Haltung des 
Körpers, der Ellbogen, ver Handgelenfe und der Finger, unter unaus- 
gejetstem lauten Abzählen der Tacttheile (Viertel) gut gebunden (gefchleift) 
und fehlerfrei ausführen fann — dann mag er vorliegendes Werf mit 
Nutzen gebrauden. — Es ift in demjelben überall nicht auf Geläufigfeit 
abgefehen. Vermieden ift der wiederholte Anſchlag ein und derſelben 
Taſte, außer in langſamer Bewegung oder nach einer Pauſe — was 
natürlich die Arbeit durchaus nicht erleichterte; vermieden der Gebrauch 
des kleinen Fingers und des Daumens auf Obertaften — ausgenommen 
von Nr. 182 an; vermieden find aud die fogenannten dynamiſchen 
Bortragäzeihen (f., p., erescendo u. ſ. w.); vermieden endlich find alle 
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Doppelgriffe und Verzierungen: wenn es an der Zeit iſt, mögen letztere 
durch den Lehrer an paſſender Stelle eingeſetzt werden. Dagegen wende 
man alle Sorgfalt der Hervorbringung des Tones, der Tonverbindung 
(dem Legato), überhaupt einer „„ſangbaren““ Spielart zu, — denn 
was für den Sänger der Anſatz, iſt für den Pianiſten der Anſchlag — 
und erſtrebe dabei ſchon von vorneweg immer eine ſaubere, völlig correcte 
Ausführung. Die Aufgaben find ja leicht genug. 

Daß aller Anfang ſchwer ift, ja zum Schwerften gehört, weiß jeder 
Clavierlehrer, der als folder damit zu thun gehabt hat. Unfere großen 
alten Meifter haben in dieſer Richtung für den Schüler wenig ober 
nichts hinterlaſſen. Borliegende Arbeit nun hat den Zwech, innerhalb 
ihrer ſelbſt geftedten Grenzen die zweifellofe Yüde auszufüllen. Dadurch, 
daß in feinem Gtüde der Umfang einer Duinte überſchritten wird, 
ift dem Spieler jede Beranlafjung benommen, von den Noten weg auf 
vie Taſten hinabzufehen. So gewöhnt ſich das Auge an die Bedeutung 
der Tonzeichen, das mechaniſche Ausmendigipielen wird vermieden, ber 
Schüler lernt „„lefen'’“. Dabei ift, wie ſchon angedeutet, Sorge ge— 
tragen, daß ihm feine Schwierigkeit zugemuthet wird, bie er nicht zu 
bewältigen vermöchte, noch ehe er fein Stüdchen zu jehr ins Gedächtniß 
gefaßt hat. (Später fol er allerdings fein Gedächtniß üben, indem er 
täglich eine angemejjene Zahl von ſchon eingeübten Stüden auswendig 
lernt.) 

Die Unabhängigkeit beider Hände von einander, oder die Selbit: 
ftändigfeit jeder einzelnen wird wohl am wirffamften dadurch erzielt, daß 
nit die eine lediglih nur als Dienerin der anderen erſcheint, fondern 
beide gleihmäßig Daffelbe zu thun befommen, nur früher oder fpäter. 
Hiezu eignet fih am beiten die Form des Canons, an welder — 
richtig angeleitet — die Meinen Leute fehr bald Vergnügen finden, und 
die ihren Einn am ſicherſten für die polyphone Schreibweife der großen 
Alten vorbereitet. — Die Stüde find enplih alle kurz, weil länger 
ausgeführte Sätze das Faſſungsvermögen und die Geduld des jugend- 
lihen Alters überfchreiten. 

Zur möglichften Befeitigung oder doch Milderung ber Monotonie, 
welcher bei einer fo großen Anzahl von Stücken innerhalb jo enger 
Feſſeln nicht völlig zu entrinnen war, mußte vorzugsweife dienen: Ab- 
wehslung im Rhythmus, in Tact- und Tonarten. In Betreff der 
Tonarten wird man zugeftehen fünnen, daß faum etwas ermüdender, 
langweiliger, geifttöbtender, ja graufamer zu nennen ift für Yehrer und 
Schüler, ala wenn Beide fid viele, große Foliofeiten hindurch ohne 
Unterbrehung z. B. in ein und dafjelbe C-dur eingepferdht fehen. Cs 
wurden vemnad alle üblichen Tonarten herangezogen, und abficht: 
lıh weder nad) dem Quintenzirfel, noch nad ihrer parallelen Berwandt- 
Ihaft geordnet. Ferner: Einen verfchiedenen Charakter erhalten vie 
Melodien auch durd Anwendung der verfchiedenen Tetrachorde (bei der 
Ausdehnung auf den Umfang einer Duinte natürlih mit Hinzufügung 
einer Tonftufe oben oder unten), welbe man ihnen zu Örunde legt. 
Eine Melodie 3. B., die ſich zwifchen der I. und 5. bewegt, wird anders 
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fingen, als eine zwifchen ver 5. und 9., 6. und 10., 7. und 11. ber» 
felben Tonart. Aud von diefer Art Abwechslung ift thunlichſt Gebrauch 
gemadt. — Die Ymitationen find vorherrfhend im der Octave; doch 
wird man deren ziemlih häufig aud in anderen Intervallen finden. 
Etliche find in der Berfehrung, wozu noch die Anwendung des doppelten 
Gontrapunfts (in der 8.) fommt. — Bon Tactarten find vertreten: 


4 3 2,6 4 3 2, 12 3 6 3 6 

Er er u De re Se ee a a Er Ze 5 

Man fieht: Leicht hat fih’8 der Autor nit gemadt. Eingedenk des 

Grundfaßes: „„Das Befte ift für die Jugend gut genug““ Hat er 

wenigftens fein Möglichfte® gethan. Hoffentlih werben vie Kleinen 

Recenfenten mit ihm zufrieden fein. 

Für vorgefchrittenere Schüler möchten ſich diefe Canons aud em— 
pfehlen, einmal als Uebungen im prima vista-Spiel, dann als Material 
zur Erlernung und Uebung des Transponirens. Auch als Treff: 
übungen im Geſangsunterricht dürften viele zu verwenden fein, beſonders 
mit unterlegten Zerten.‘ 

2. Blind, Jakob, Muſikaliſche Erbolungsftunden. Gntbaltend: 
150 leichte Uebungsftüde, Kinder und Bolkölieder, Tänze in progreffiver 
Folge für tr. Köln, Tonger. Band 1—3, à 4 Murf 50 Pf. 
Dder in Heften & 1 Marf 30 Pf. 

Nicht nur gefunde Lieblingsfoft den Meinen Claviereleven bietend, 
fondern dazwiſchen auch hübſche technifhe Mebungen gewähren „Die 
Kinder hören (und fpielen) e8 gerne!” würde Altmeifter Goethe fagen. 

3. Standke, Dtto, Der Detavenbaffer. Auswahl beliebter und fchöner 
Melodien für Glavier leicht bearbeitet und mit Fingerfag verſehen, op. 28. 
Köln, Tonger. Heft 1—8, à 3 Marl. 

Nur der etwas prätentiöje, etwas ungeſchickte (die Mufit fol nicht 
zum Haffe, fondern zur Yiebe auffordern; eine Kunft, die den Menjchen 
nicht veredelt, ift wahrlich feines Streihes werth!) Titel ift neu, der 
Inhalt ift altbefanntes, gutes Material in netter Bearbeitung. 

4. Hönnder, Hermann, op. 15: Flora. Kinder-Tanz Album. Kleinen 
Glavierjpielern gewidmet, Weimar, Kühn. Preis 1 Mark 50 Pr. 

Unter den Blumennamen: Ritterfporn, Primel, Camellie, Dorn- 
röschen, Tlatterrofe, Almenrauſch, Sternblümden, Edelweiß, Kornblume, 
Maiglödhen, Maasliebhen, Nachtviola — bringt der Autor alle üblichen 
Tanzformen in für Kinder fehr geeigneter — Spielform und Inhalt — 
Weiſe. Wegen feiner reizenden Ausftattung paft das Album fehr wohl 
zu Feſtgeſchenken. 

5. Göße, Heinrich, op. 3: Zwei inftructive Sonatinen für Piano: 
forte, Leobſchütz, Kothe. Preis à Heft 1 Markt 30 Pr. 

Unterhaltend und bildend. 

6. Jork, Emil, Zwei inftructive Sonaten im leichten Stile für 


Ptanoforte. Neuftadt a. d. S., A. Pietſch. Nr. 1, C-dur, Preis 1 Marl 
20 Pf.; Nr. 2, G-dur, Preis 1 Markt 50 Pf. 


Etwas ſchwerer als vorgenannte. Sie fordern fhon Octaven. 
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7. Hamma, B., op. 38: Glückliche Kinderzeit. 6 Elavierftüde für das 
zweite Ulnterrichtsjahr. Leipzig, Forberg. Heft 1 und 2, Preis & 
1 Mark 30 Bi. 
Kleine, liebenswürdige Charakterftüde: Der Mutter Geburtstag, 
Maienfeft, Wiegenlied, Die kleine Solotängerin, Gretchen als Tyrolerin, 
Im Kindergarten. 


8. Löw, Joſef, op. 291: Heitere Tonbilder. 6 inftructive Elavierftüde 
im modernen Stile und mit Rüdfiht auf Heine Hände (Morgengruß, Im 
Freien, Erinnerung, Fröhliches Spiel, Abendfrieden, Frühlingsboten). 
Leipzig, Forberg. 

Melodifh und techniſch fördernd, ohne gerade flach zu fein. Fürs 
zweite Clavierjahr. 

9. Döring, Carl Heinr., op. 36: Zwei leihte Sonaten für den Ge— 
braud beim Clavierunterriht. Dresden, Hoffarth. Nr. 1 C-dur, Nr. 2 
F-dur, Preis & 1 Mark 80 Pf. 

Mit vorwiegend techniſcher Tendenz; fürs zweite oder auch britte 

Elavierjahr. 

10. Hamma, B., op. 35: Liederftrauß. 30 Volks- und Kinderlieder für 
Anfänger im Glavierfpiel. Ald Uebungsftoff neben der Glavierfchule zum 
tefen a prima vista, Sowie zur GErbolung für die Lernenden, obne 
Dctavenipannung. DOffenbah, Andre. Preis 1 Mark 20 Pf. 


Sehr empfehlenswerth. 


11. Köbler, L., op. 250: Inftructive Sonatinen für den Glavierunter- 

richt. Dffenbad, Andre. Nr. 1 und 2 Preis à 1 Marf 30 Pf., 
Nr. 3 und 4 Preis à 1 Mark 60 Pf. 

„ „ op. 251: 4 Rondino’s für den Clavierunterricht. Ebendafelbft. 
Preis 2 Mark 10 Bf. 

" „ op. 281: Leichte Vortragsftudien in progreffiver 
Folge für Heine Hände. Offenbach, Andre. Nr. 1—5 
Preis à 1 Mark 50 Bf. 


Das Beite, was das Borjahr in diefer Beziehung gebradht hat 

— wirflih Heine Meifterwerke; es Klingt Alles und übt zugleid, op. 250, 

theilweife auch op. 281 fann ſchon im erften benugt werben. op. 251 

wird für das zweite oder dritte Studienjahr aufzufparen fein. 

12. Löſchhorn, A., 0p.138: Blütben aus dem Kindergarten. 12 Meine 
leihte Clavierſtücke zum Gebraub beim Unterriht. Leipzig, Forberg. 
Nr. 1 und 2 Preis à 1 Mark 60 Pr. 

Ganz brauhbar — zum Schluß des erften, oder im zweiten 

Uebungsjahre. 


d. Inftructives und Unterhaltendes von mittlerer 
Schwierigkeit. 


1. Opernperlen. Kleine leichte Zantafien über beliebte Opernmotive für 
den Unterricht mit Fingerfag-Bezeihnung für Pianoforte von D. Krug. 
op. 259, Nr. 27: Botldieu’s weiße Dame, Nr. 28: Mehul's Joſeph. 
Leipzig, Forberg. Preis & 1 Marl. 


2. Rofenfnospen, Leichte Tonftüde über beliebte Thema's mit 
Fingerfag- Bezeichnung. Heft 150: Curſchmanns „Ih ſchnitt' es gern in 
Päd. Jahresbericht. XXIX. 36 
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alle Rinden ein‘, Nr. 149: Romanze von Glud. Leipzig, Forberg. Preis 

a 1 Marl. 

Für weniger vorgefehrittene und weniger begabte Schüler und 
Schülerinnen bieten beide Sammlungen viel braudbares, erfrijchendes 
Material. Auch den talentirteren Eleven wird zur Unterhaltung und 
zum VBomblattipielen Werthvolles geboten. 

3. Bodmann, Herm., op. 3: 5 kleine Glaviertüde (Widmung, Stilles 
Süd, Scherzino, ZTräumerei, Am Meeresftrand). Dresden, Hoffarth. 
Preis 3 Mar. 

Empfehlenswerthe Erftlingsgaben. 

4. Krug, D., op. 271: Kantafien über beliebte Lieder. Nr. 5: Mein 


(Engel büte dein, Preis 1 Mark 30 Pf.; Nr. 6: Zum Walde, von Billeter, 
Preis 1 Mark 30 Pf. Leipzig, Forberg. 


Brillant und anjpredhend. 
5. Bodmann, Herm., op. 4: 2 GSonatinen für Pianoforte. Dredden, 
Hoffarth. Preis à Heft 1 Markt 50 Pf. 
Sehr wertvolle, geiſt- und gemüthvolle Bluetten, Sorgfältiger 
Fingerfag ꝛc. erhöht die unterrichtliche Brauchbarkeit. 
6. Hamma, B., Volfsmelodien und Nationaltänze für Piano: 
forte in leichter Bearbeitung in den mittleren Glavierclaffen ald Stoff 


zum Selbſtſtudium der Schüler ausgewählt, mit Zingerfag bezeichnet. 
Keipzig, Forberg. Heft 1 und 2, Preis & 2 Marf. 


Sehr nettes, anziehendes und bildendes Material. 

7. Su op. 2: Zwei Elavierftüde Braunfchweig, Litolf. Preis 
75 Pf. 
Zwei wenig bebeutende Bagatellen. 

8. Hamma, B., op. 41: Aus der JZugendzeit. 6 Clavierftüde für das 
zweite Unterrichtsjabr. Heft 1: (Zum Reigen berbei, Die A-B-E:Schügen, 
Ein Tänzchen im Freien). Heft 2: (Soldatenmarfd, Zu Zmeien in 


fröblichen Reihen, Am Bädhlein im Wiefengrund). Leipzig, Korberg. Preis 
a Heft 1 Mark 30 Pr. 


Empfehlenswerthe, freundliche Sächelchen. 
Löw, Joſ., op. 292: Hänge. id. Le i 
9 er J al = D Br Alpenflänge Salonftüd. Leipzig, Forberg 
Klingt hübſch, wenn auch nicht gerade viel daran ift. 
10. Haufe, Earl, op. 132: Sechs Lieder obne Worte für Pianoforte, 
agdeburg, Heinrihähofen. Preis 3 Marf. 
Sechs Lieder — ohne Worte, d. h. ohne viel Geift und Gemüth. 
Indeflen klingen die Sachen und find hübſch gemacht. 
11. Thaule, Will. H., op. 12: Am Springquell. Zonftüde in Walzer: 
form. Leipzig, Kabnt. Preis 1 Mark 50 ‘Pf. 
Eingang des erſten Walzertheiles etwas monoton, aber in ber 
Folge interefjanter werdend. 
12. Zölle, Louis, op. 2: Ah hört' ein Bächlein rauſchen, op. 3: 


Murterfeelen alleın, GSalonflüde für Bianoforte. Leipzig, Kahnt. 
Preis à 1 Marf. 


Nette Borfpielftüde; Nr. 2 aud inftructiv angelegt. 
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13. Werner, Charles, 7 9: Bolfa-Gaprice pour Piano, Preis 1 Mark; 


„ „ 10: Spieldofe, Preis 80 Pf.; 

„ " Ar "11: Chant d’amour (Morceau de Salon), 
‚ Preis 1 Mark; 

" ” „ 12: Alpenklänge, Preis 80 Pf. Leipzig, Kahnt. 


Ganz angenehme Unterhaltungsftüde, 


14, Zillmann, op. 16: Duerfeldein. Gapriccietto für Pianoforte. Leipzig. 
Preis 80 Pf. x 
Na, na, ſo ſchlimm iſt's nicht gemeint! Es geht nicht, wie's in 
der Kinverfabel heißt: „Hopp, bopp gings über Stod und Stein“. 
Man kommt bier jchwerlid aus der Contenance. 
15. Pratt, &. G., Röverie. SeelensSehnfuht für Pianoforte. Berlin, 
Bahn, Preis 80 Pi. 
Als ob's eine andere Sehnfuht gäbe! Sonft ift das Sätzchen 
nicht übel erfunden; es ftedt fogar etwas Driginelles darin. 


16. Irgang. W. op. 31: 4 kleine muſikaliſche Landfhaftsbilder 
für Piano. Leipzig, Kahnt. Preis 2 Mark, 


Nah dem Beſſeren ftrebende gediegene Stimmungsbilder. 


17. Hauſchild, op. 62: Herbitbilder, zwei Idyllen für Piano, Preis 
1 Mark 60 Pf. 
” „ 66: Terre Laubdach. Leipzig, Kahnt. 


Amüfante Salonftüde. 


18. Kabnt, Paul, op. 18: Sehnſucht, Clavierftüd für Piano. Leipzig, 
Kahnt. Preis 1 Marf 50 Pf. 
Der junge Componift macht Fortjchritte; fein nettes Salonftüd 
fann ſich wohl hören laffen. 
19. Sammlung eleganter und moderner GEompofitionen zu zwei 


Händen: Wangemann, op. 9: Trauermarfch, Preis 75 Pf, 
„ „ 10: Galopp brillant. Preis 1 Mark. 


20, Mobrenwalzer für das Piano, von Helene Buſch. Pardim, 
Webdemann. = 


21. Müller, E, Hermannsmarſch zur Grinnerung an die Entbüllungs- 
feier des Hermanns: Dentmales. Leipzig, Kabnt. 


22. Göße, H., ? . Drei Scherzi für Piano, 3 Hefte, Preis à 80 Pf.; 
2 PA : Zwei Elavierftüde, Preis 1 Markt 60 Pf.; 
er — — Fliegende Blättcen, 8 Meine Glavieritüdte, "Heft 1 
und 2, Preis à 80 Bf. Keopfhüg, Kothe. 

Die Scherzi ſind plant: die Frühlingsllänge geben eime gute 
Uebung für die rechte Hand im gebrodenen Accorden; bie fliegenden 
Blättchen enthalten allerliebfte Dinge. 

23. Jort, Emil, Zwei infirucetive Sonaten im leihten Stile für 

Plano, Neuftadt D.-S., Pietſch. 

Dei fähigen Schülern vielleiht ſchon auf ber erften Clavierftufe 
zu verwenden. 

24. Hamma, B., op. 42: TZonbilder aus dem Kinderleben. Sechs 
36* 
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inftructive Stüde für das Pianoforte zu zwei Händen, als Unterrichtaftoff 
in den unteren Glaffen. Leipzig, Schubertb, Preis 2 Mark 50 Pf. 


Ganz ſchätzenswerther Zuwachs in der mufifalifhen Unterrichts 
literatur. 


e. Schwierigere Elavierwerfe. 


1. Elaviers@oncerte alter und neuer Zeit. Bach, Beethoven, 
Chopin, Duffel, Rield, Henfelt, Hummel, Mendelsfobn, 
Reinede, Ried, Schumann, Weber Herausgegeben von Carl 
Meinede. Leipzig, Breittopf und Härtel. 1., 2. und 3. Band, & 10 Mark 
Der erfte Band biefer prachtvoll ausgeftatteten Concertanthologie 

enthält — nädft einem Vorwort — 9. Seb. Bach's berühmtes 
D-moll-Eoncert, den erften Sat aus I. 2. Duffet’s G-moll-Eoncert, 
den erften Sag aus John Field's As-dur-Concert, drei Concerte: 
(D-moll), (D-dur), (C-dur, Nr. 16) von W. 4. Mozart, 2. van 
Beethoven’s C-dur-Concert (op. 19). 

Der zweite Band bringt: Beethoven's C-moll-Concert 
(op. 37), Mendelsfohn’s Goncerte in G- und D-moll, Hummel’s 
— A- und H-moll-Concerte, Ferd. Ries’ Cis-moll-Concert 
op. 55). 

Der Herausgeber hat fümmtlihe Concerte mit Fingerfag und 
Bortragszeihen gewiſſenhaft ausgeftattet. Die Orchefterfäge (Einleitungen 
und Zwifchenfpiele) find ganz entfprehend für das Pianoforte übertragen. 

2. Album für Mufitl. Auswahl neuer Driginal-Compofitionen 
für Pianoforte ꝛc. Leipzig, Kabnt. 

Nr. I1: Weiter, Albumblatt, lyriſches Clavierſtück. Preis 1 Mark. 
Nr. 12: Forchhammer, op. 4: Zwei Charafterflüde. Preis 1 Marf. 

Zwei entgegengefette Stimmungsbilder; das eine — freundlid — 
mild, das andere („Wuth“ von Forhhammer) — Teidenfhaftlid — 
wild; „Stiles Glück“ jedoch bringt Verjühnung. 

3. Kirchner, Theodor, op. 26: Album für Elavier. Leipzig, Hofmeifter. 
Preis 6 Marl. 

Kleine gehaltvolle Charakterftüde im Schumann’shen Stile, wenig 
fhwierig, aber poetiſches Gefühl erfordernd. Der Preis fteht nicht mit 
dem Inhalte im rechten Verhältniß; denn für folden befommt ‚man 
ja den ganzen Goldſchacht der Beethoven’shen Clavierfonaten ! 

4. Reitert, ©., op. 37: Blätter der Liebe, Drei Stüde für Piano. 
Leipzig, Forberg. Preis 2 Mark 40 Pf. 

Namentlih Nr. 2 und 3 hübſch; Nr. 1 etwas Mnifflich. 

5. Echmeidler, Conrad, op. 1: Neue Kreisleriana. Phantafie für 
das Planoforte. Leipzig, Kahnt. Preis 4 Marl. 

Aus dem Manne kann etwas werden, wenn er fich weiter ent= 
widelt und gehörig abflärt. Das kocht, zijcht, brauft und gährt in dem 
Erftlingsproducte Opus I; er möchte gern alle Bande jprengen und 
etwas Nagelneues bringen. Wer ſich indeß an dies weitab interefjantefte 
aller neuern pianiftiihen Stüde wagen will, muß über technifche Dinge 
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hinaus fein. Das vorliegende Unicum, das fein anderer als der phan— 

tafievolle und zugleich auch phantaftiihe Meifter R. Schumann auf dem 

Gewiſſen bat, ift wohl nicht umfonft Franz Lift gewidmet. Es 

ift werth, daß man von dem originellen Stüde Notiz nimmt. Möge 

es fein Wechjelbalg fein! 

6. Huber, op. 2: Blätter und Bläüthen, neun Glavierftüde. Preis 
3 Mark 50 Pr. 

r „ 12: Bilderbuh obne Bilder Zehn Phantaſien über 
Anderfen’s gleichbenannte Dichtung (Behr Abenre) für 
bas Piano. Leipzig, Breitkopf und Härtel. Preis 5 Mark. 

Prächtige Charakterbilver aus R. Schumann’s Nachfolge erwadjen. 
Um das zweite Opus gehörig zu verftehen, muß man natürlich die be- 
treffenden Tondichtungen des dänischen Poeten kennen, oder noch befier 
lefen und die Huber'ihen Sachen nachklingen laffen. 
7. Klauwell, Dtto, op. 10: Miniaturen, acht Heine Elavierftüde. 
" „»  „» 11: Bagatellen. Sieben Clavierftüde für Piano. 
suruh, Breitfopf und Härtel. Preis 2 Mark 
25 Pf. 


Auf gleihem Boden erwachſene anziehende Sachen, bie indeß, troß 
ihrer beſcheidenen Titel, ziemlich gefpielt fein wollen. 
8. Marek, Louis, op. 30: Saltarello für Piano. Leipzig, Kahnt. 
Preis 3 Mark 
Ein von ſüdlichem euer durchglühtes brillantes Stück. 
9. Winterberger, A., op. 50: WBaldfcenen. Bier Fantafieffüde für 
Piano. Leipzig, Kahnt. Preis 2 Marl 50 Pf. 
Eigenartige, nur entfernt an R. Schumann anflingende interefjante 
Stücke. 
10. Pratt, S. G., op. 19: nn Wanderings for Piano. Preis 


ark. 
ee „ 25: Zwei Romanzen. Leipzig, Schubert. Preis 
1 Mart. 


Beide Sachen verfuchen originell zu fein und find nit ohne In— 
tereffe. Das letztere Werk ift das leichtere; das zuerft genannte er» 
fordert ſchon virtuofen Apparat. 


11. Joach. Raff, Album Iyrique pour Piano, op. 17. Nouvelle 
Edition. Nr. 4: Scerzo. Leipzig, Schubertb. Preis 1 Mark 50 Pf. 


Ein geift: und effectvolles Stüd. 


12. Joh. Fields Achtzehn Nocturnen für Piano, neu revidirt durch 

Franz Lift und Klaufer. Leipzig, Schuberth. Preis 2 Mark. 

Wahre Perlen graziöfer, liebenswürdigfter und finnigfter Clavier- 
mufil. Während Meifter Lift das fünftlerifche Intereſſe wahrte, fuchte 
der berühmte amerifanifhe Clavierpädagog mehr die inftructive Geite 
im Auge zu behalten. Lißt's geniale Einleitung (als Vorwort) haben 
wir bei diefer Ausgabe ungern vermißt. 


13. Bülow, H. v., Dante's Sonett: „Tante gentile“, für Pianoforte von 
Lißt. Berlin, Schlefinger. Preis 1 Marf. 
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Compofition und Bearbeitung find glei intereffant, und babei 
nicht fo ſchwer. 

14. Kißt, Franz, Trois Morceaux Suisses: 1) Rang de Vaches 
(Variations), Preis 3 Wart; 2) Un soir dans la Montagne 
(Nocturno), Preis 2 Mart; 3) Rang de Chevres (Rondeau), Preis 
2 Warf 5) Pf.; pour Piano. Leipzig, Kabnt. 

Bolfsthümlihe Weifen in dem geift: und effectvollften mobdernften 

Clavierftile in neuer Bearbeitung. Schwierigkeiten nur mäßig. 


15. Lift, Franz, ConcertsTransfreriptionen über zehn geiftlice 

Lieder von Beetboven und Schubert für Piano. Leipzig, Schubertb. 

2 Hefte, & 1 Marf. 

Die Lißt'ſchen Uebertragungen der ſechs berühmten geiftlihen und 
lieblihen Yieder von Beethoven, fowie von vier Schubert'fhen: Litaney, 
Himmelsfunken, Die Geftirne, Hymne, find befanntlid nod nicht über: 
troffen worden. 


16. Lißt, Franz, Danse Macabre de Camille Saint-Sains, 


L 

Transscription pour Piano. Yeipzig, Leuckart. Preis 5 Ares. 

Ein grandiofes, originelle® Nachtſtück, das bedeutende Birtuofität 
erfordert. Obwohl e8 nicht jedem Gaumen goufiren wird, bleibts doch 
ein Meifterftüd neuerer Uebertragungstunft. 


17. Episode de la Vie d’un Artiste. Grande Symphonie fan- 

— par H. Berlioz. Partition de Piano, Leipzig, Leuckart. Preis 

art, 

In noch höherem Grade muß man Lißt's Kraft in ber Be— 
wältigung resp. Accommodation diefer Riefenpartitur für das Klavier 
bewundern. Kein Lebender hätte das fehwierigfte Problem in gleicher 
Weiſe gelöfet. Bekanntlich bietet diefes großartige Stüf Programme 
mufif in fünf Abjchnitten: 1) Traum-Leidenſchaft, 2) Ein Ball, 
3) Scene auf dem Lande, 4) Der Gang zum Nichtplag, 5) Traum 
eines Hexenſabbaths. 

18. Lift, Franz, Reminiscenses de Don Juan pour Piano. 

Nouvelle Edition revue par l’auteur. Berlin, Schlefinger. Brei 5 Mark. 

Gewiß eine der größten Clavierthaten des größten ber lebenden 
Birtuofen. Der verftorbene Tauſig fol an dieſem Pradtftüd des 
modernen lavierfpield ganzer zwei Jahre ftupirt haben. Referent 
hörte e8 indeß von einer jüngeren Schülerin des Meifters nad vierzehn- 
tägigem Studium. Eines ſchickt fih nicht für Alle! 


19. Lißt, Fran, Dpern-Album für Piano. Leipzig, Schuberth. Preis 
5 Mark. 


Der ftattlihe, fhön gezierte Band enthält: Andante aus König 
Alfred von Raff, Fantafle aus der Braut von Auber, Einfam bin id 
nicht alleine von Weber, Ernani-Rigolettor und Trovatore-Barapbrafe, 
fowie die äußerſt brillante Fantafie über Bellini's Nachtwandlerin. 
Man muß ftaunen, wenn man fieht, was ein genialer Geift aus fuld 
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fchalen und ſchmalen Verdiaden für ein geniales geiſt- und effectvolles Stüd, 

wie 3. B. die berühmte Rigoletto-Paraphrafe ꝛc. hervorzaubern fann. 

20. Franz Lißt's Märfche für Orcheſter. Für das Pianoforte zu zwei und 
vier Sänden bearbeitet vom Componiſten. Zweihändig und vierhändig 
Preis 6 Mark. Leipzig, Schubertb u. Comp. 


Diefes intereffante Marfhalbum enthält einen Feſtmarſch über 
Motive des Herzogs Ernſt in Gotha, den berühmten Geethemarſch, 
den Marſch der heiligen brei Könige aus dem Oratorium Chriftus, den 
weltbefannten ungariſchen National: (Rakoczy), ven Glinka'ſchen Tſcher— 
feflene und den ungariſchen Krönungsmarſch im doppelter Bearbeitung. 
Wer Lißt als Componiften fennen lernen will, neben dem Hochmeifter 
des Pianoforte, der hat hier pafjendfte Gelegenheit. 

21. AR. Wagner, Der Venusberg. Neu componirte Scene zur Oper 
Tannbäuier. Glavieraudjug zu zwei und vier Händen von Jof. Ru— 
binftein. Berlin, Fürſtner. Preis 4 Marf. 

Dies in feiner Art ganz einzige bochpoetifhe und hocherotiſche 
Stüd hat in Rubinftein einen fehr gewiegten Bearbeiter gefunden. Wer 
dajjelbe bewältigen will, der muß „Etwas“ fünnen. — 


f. Bier: und mehrhändiged Elavierfpiel. 


1. Leichtere Piekcen. 


1. Wohlfahrt, Heinrih, Der Glavierfreund. Gin progreffiver Clavier— 
unterricht für Kinder berechner und nah den methodiſchen Grundfäßen 
jeiner Glavterichule bearbeite. Achtzehnte Auflage. Leipzig, Breitkopf und 
Härtel. Preis 3 Marf. . 


Der Berfaffer ift befanntlih eine Größe auf dem mufifalifchen 
Unterritsfelde. Die bier vorliegenden netten und leichtverjtänplichen 
Sächelchen feinen fämmtlich dem Autor anzugehören — was allerdings 
etwas einfeitig ift — und find fümmtlib für vier Hände berechnet. 
Was in der Kinderclavierfchule zweihändig geübt wurde, fol bier vier— 
händig fudirt und befeftigt werden. Das nette Werfchen kann jchon 
im erften Stadium des Clavierfpield mit Nuten gebraucht werden. 


2. Samma, E., op. 36: Melodienfranz. Bierzig Elavierftüde zu 
vier Händen inftructiv geordnet für das erfte Unterrihtsjabr, namentlich 
zum Primaviſta⸗-Spiel, theils componirt, theild arrangirt. Offenbach, 
Andre, Preis 3 Mark. 


Sehr anjprechendes, leicht verbauliches Zubrod. 


3. Löw, Jof., op. 298: Melodifhe Charakterſt ücke für Pianoforte zu 
vier Händen ım Umfange von fünf und fpäter ſechs Tönen für den erften 
Elavierunterricht progrefio geordnet und als angenebme, das Tactgefühl und 
den Vortrag belebende Beigabe zu jeder Glavierichule. 

Heft 1: Morgengefang, Muntre Laune, Ein fromm’ Gebet, Kleiner 
Schelm, Indiſches Märchen. 

Heft 2: Elegie, Bauern-Walzer, Jugendſcherz, Neapolitaniſches Gondellied, 
Ferienwonne. 

Heft 3: Rondino, Feſt-Polonaiſe, Spiel und Scherz, In der Mühle. 
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Heft 4: ZJagdzug, Romanze, Fröbliche Gondelfahrt, Triumphmarſch. 
Leipzig. Schubertb. Preis complet 5 Mark., einzeln das Heft 1 Mark 50 Pf. 
Hier trifft das etwas abgegriffene Sprichwort ein: „Was gemacht 
werben fann, wird gemacht!“ Der Berfaffer bat in dem engjten 
Rahmen auferorventlih Anziehendes und Brauchbares geleiftet. Uns 
ift lange keine fo allerliebfte Gabe im der bezeichneten Specialität vor— 
gelommen:. 


4. Hamma, B., op. 39: Drei charakteriſtiſche Clavierftüde zu vier 

Änden in Form einer Sonate für die mittleren Claſſen. Leipzig, 

Schuberth. Preis 2 Mark 50 Pf. 

Diefe etwas weiter ald die vorgenannten Stüde gehenden „Bier- 
händer“ find benamfet: Melovienkranz auf Haydn's Dentmal, Gondel—⸗ 
fahrt (Idylle), Ungarifches Tanzrondo, und find ſehr gut beim Unterrichte 
zu verwerthen; Technifches und Mufitalifches deden fid. 

5. Maff, Drei Sonatilles für das Pianoforte zu vier Händen, Leipzig, 

Schuberth. Nr. I und III: Preis & 3 Mark 75 Pf., Nr. II 4 Marl. 

‚ Das Diminutiv Sonatilles hat, wie das Interim, den Schalt 
hinter ihm. Die vortrefflihen Sachen können erft mit gereifteren Eleven 
bewältigt werben. Mufitalifche Ausbeute giebt e8 die Hülle und Fülle, 


2. Schwierigere Stüde, 

1. Rheinberger, Iof., op. 88: Paſtoral⸗Sonate für Orgel. 2 das 
Pianoforte zu vier Händen bearbeitet vom Componiften. Leipzig, Forberg. 
Preis 3 Marf. 

Der pädag. Iahresber. hat ſchon im vorigen Jahrgange auf bie 
Bedeutſamkeit dieſes Stüdes in der Originalgeftalt hingewiefen. Auch 
in biefer Form wird e8 für zwei Spieler, deren Sinn nicht auf das 
Altägliche gerichtet ift, gewiß in feiner ans Claſſiſche ftreifenden Ges 
diegenheit erfreuen. 

2. Wallace, W. ®., Six Polka’s de Concert pour Pianoforte. 
Nouvelles Editions revues par l’auteur. Leipzig, Schuberth. Nr. 1 
bis 4 Preis & 1 Markt 50 Pf. 

Feine, brillante Salonmufit in liebenswürbigfter Form. Man 
fann damit Furore maden. 

3. Jaöll-Trautmann, Maria, op. 8: Valses pour Piano à quatre mains. 
Leipzig, Leudart (Eonft. Sander). Preis 7 Mark 50 Pf. 

Unter viefem einfaben fhmudlofen Titel birgt fi ein ganzes 
Dugend poetifcher, fein ftilifirter Walzer — ein ganzes Liebesleben bar- 
ftellend — in verſchiedenem Genre, bald ſchwermüthig (zum Tode be⸗ 
trübt), bald himmelaufjauchzend — in bacchantiſcher Luſt dahinraſend. 
Schwer iſt dieſe reizende Walzerguirlande eigentlich nicht, aber warm 
empfunden und geiſtvoll müſſen fie „zu Zwei“ geſpielt werden. 

4. Gobbi, Henri, Ungarifhe Beifen (Xolfslieder) für das Piano zu 
vier Händen, Leipzig Kabnt. Heft 1 und 2 Preis à 2 Mark. 

Wer gern etwas Urwüchſiges, Charaktervolles haben oder leiden 
mag, der greife zu dieſen effectvoll bearbeiteten Bolfstönen. 
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5. Friedrih Küdend Sonaten für Pianoforte unb Bioline, oder 
Flöte, Clarinette oder Violoncello, arrangirt für das Ptanoforte 


zu vier Händen. 
op. 12, Nr. 1, Preis Marf 3,00. 


' 

" 12, [7 2, 77 " 5,00. 
“ 13, 2 1, " " 3,50. 
A - „ 500. 
„16, 1 u „ 5.00. 
” 16, 7 2, 2) ” 4,50. 
" 90, ” 1, [2 " 5.50. 

2 „a nn 6,0. 


7} 90 
Leipzig, Schuberth. 


Wer Fr. Kücken's eingänglide Mufe kennt, der wird uns gern 
glauben, daß die vorliegenden ſchön außgeftatteten Hefte eine Fülle 
guter Hausmufif enthalten, bei der man ſich weder Kopf nody Hände 
zu zerbrechen braudt. 


6. Stade, W., Erinnerungen an Jena. Allegro für das Pianoforte 
zu vier Händen, Leipzig, Kahnt. Preis 3 Mar. 
Ein jehr gediegene® und folid gearbeitetes ſchönes Mufikftüd, 
welches aus claffiihen Formen erwadjien ift. 


7. Vogel, B., op. 3: Miniaturen. Sechs vierbändige Clavier— 
ftüde: Gartenfeft, Mari, Polonaife, Hirtenreigen, Tyrolienne, Paftorale. 
Leipzig, Kahnt. Preis 2 Mark. 

„Dem Bogel ift der Schnabel gut gewachſen“ würde Wagner’s 
Hans Sachs in den Meifterfingern fagen. Der Mann will etwas und 
lann etwas, deswegen wirft feine Muſik etwas. Unter günftigen Um— 
ftänden können dieſe mufilalifchen Kleinmalereien ſchon im zweiten 
Clavierjahre verwendet werben. 

8. Vogel, ®., op. 4: PBolonaife zu vier Händen. Leipzig, Kahnt. 
Preis 2 Marl. 

Macht ſchon mehr Anfprüde an die pianiftifche Klein- oder auch 
— nad Befinden — Grofmwelt. Es flingt und fingt! 

9, Huber, Hand, op. 16: Märchenerzäblungen Bortragsftudien 
für das Plano zu vier Händen. Leipzig, Breitkopf und Härtel, 

Diefe reizenden BVortragsftudien können von Heinen und großen 
Kindern mit Interefje gefpielt werden, denn fie find phantafievoll, finnig 
und minnig. Die Ueberfhriften heißen: Der Dichter erzählt, Die Groß: 
mutter am Spinnrad erzählt ver Jugend (jchon etwas fdhwierig), Vom 
unglüdlihen Königspagen (mehr für große Leute), Bon ven fleinen 
Elfen (verlangt febr fauberes Staccato), Bon Triftan und Iſolde (ſchade, 
daß es jo kurz ift), Bom jungen Schäfer, der fpäter König wird, Bon der 
fhönen Melufine (etwas aphoriftifh), Vom König Rothbart (warum 
niht vom Kaifer?), Die Mutter erzählt vom todten Bater, Der 
Dichter nimmt Abſchied. Der Componiſt (Tondichter) fol aber bald 
wiederfommen, denn er wird immer willfommen fein, 


10. Lit, Franz, Präludtum zu den Sloden von Straßburg zu 
vier Händen. Leipzig, Schubert. Preis 1 Mark 50 Pf. 
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Mit wenig Strihen ſucht der Componiſt in fein effectvolles Vocals 
und Inftrumentalwerf einzuführen. 
11. Lißt, Franz, Tſcherkeſſenmarſch für Pianoforte zu vier Händen. 

Leipzig, Schubertb. Preis 2 Marf 50 Pf. 

Ebenfo feurigewild, als brillant gefegt. Die beiden Partner 
müſſen aber Haare auf den Zähnen, oder vielmehr — auf den Fingern 
haben. 


Für zwei Pianoforte, 


12. Naff, Joahim, op. 82, Nr. 12: Tarantelle für zwei Piano's und 
pn — eingerichtet von Karl Thern. Leipzig, Schuberth. Preis 

ars. 

Ein feuriges, lebensvolles, von fürliher Gluth durchhauchtes, 

ziemlich ſchwieriges Stück, das von den Söhnen des berühmten ungarischen 

Clavierpädagogen, Willi und Louis Thern, ftet8 mit großem Beifalle 

vorgetragen wurde. Wer mitmaden fann, der made mit. Die Be— 

arbeitung ift ein Meifterftüd! — 

13. Drei Stüde aus KRobengrin von Nich. Wagner für zwei 
Piano’s zu abt Händen bearbeitet von Friedr. Hermann. Zug 
der Frauen zum Müniter, Preis 1 Marf 50 Pf; Einleitung zum 
3. Akt, Preis 2 Markt 25 Pf.; Brautlied, Preis 1 Mark 75 Pf. Leipzig, 
Breitkopf und Härtel. 

Die Bearbeitung der jhönen Stüde ift fehr gefchidt gemacht und 
unfhwer auszuführen. 


g. Für Violine, Pianoforte und andere Inftrumente. 


1. F. W. Sering, op. 94: Elementarviolinfhule, zunächſt für 
PBräparanden=- Anstalten und Seminarien,. Nah den allgemeinen 
Deltimmungen vom 16. Dctober 1872 und mit Benupung feines größeren, 
vom fönigl. preuß. Minifterium empfoblenen Werkes (op. 31) verfaßt. 
Ausgabe B: Das Unentbebrlicite innerbalb der erſten und andern Lagen. 
Magdeburg, Heinrihshofen. Preis 2 Mark 50 Pr. netto. 

Wenn zufünftige Schullehrer den hier gebotenen Lehrftoff (Theile 
der Bioline und des Bogens, Haltung, Saiten, Bogenführung, 
Uebungen auf den einzelnen, verbundenen Saiten, die diatonifche Ton— 
leiter, Uebungen in der Zonbildung, Choralmelodien und Boltslieder, 
Uebungen in den einzelnen Zonarten — C-E-dur, A-Cis-moll —, die 
Lagen und deren Applicaturen, Doppelgriffe und gebrochene Accorde) 
mit allem Fleiße ftudirt haben, jo find fie in den Stand gefett, das 
von ihnen in ihrem Berufe zu Leiftende auch wirklich zu gewähren. 
Tür den bezeichneten Kreis ift das vorliegende Lehrmittel in jeder Be— 
ziehung untadelig. 

2. Dont, Jacob, op. 30: DieTonleitern in allen Erböhungs⸗ und BVer« 
tiefungdzeichen fammt den Intervallen, mit befonderer Nüdfiht auf die 
erften Zacte und Bogensllebungen für zwei Biolinen. Leipzig, Leudart. 
Heft 1 und 2, Preis & 3 Mark. 


Referent kennt nichts Beſſeres über diefe wichtige Materie. 
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3. Boldmar, Dr. W., op. 349: Drei leihte Duetten (in den vier 
erften Lagen) für zwei Violinen. 2.—4. Heit. Langenfalza, Grehler. 
Sehr empfehlenswert, frifch und nett. Die jungen Leute, namentlid) 

Seminariften, werden’3 gern ſpielen. 
4. Kunge, Carl, op. 277: Duette für Anfänger im Violinfpiel, be 


fonders für Seminare und PräparandensAnjtalten. Het 1. Preise & 
1 Mark 50 Pf. 


Schmad- und nahrhafte Koft für die bezeichneten Kreiſe. 


5. Voldmar, Dr. W., op. 350: Leichte und inftructive Tonftüde 
für Bioline und PBianoforte Leipzig, Merfeburger. Heft 1—2, 
Preis à 1 Mark 50 Pf. 


Leicht und gefällig, dabei folid und gründlich gearbeitet. 

6. Volkmar, Dr. W., op. 259: Leichte und inftructive Biolin= 
dDuette. Leipzig, Merfeburger. Heft 3 und 4. Preis & 1 Mark 50 Bf. 
Mit kundiger und gefhmadvoller Hand entworfen. 

7. Wohlfahrt, Franz, op. 40: Leichte Duette für zwei Violinen oder fiir 
Violine und Pianoforte zum Gebrauche beim Unterricht. Leipzig, Forberg. 
Heft 14, à 1 Marf 30 Pf. (erite Lage). 

Diefes gute Elementarwerf, für die allererften Anfänge berechnet, 
eriftirt im zwei Ausgaben: 1) für zwei Biolinen allein, 2) für eine 
Bioline und Piano. Im beiden Geſtalten ift e8 ſehr empfehlenswerth. 
8. Wohlfahrt, Franz, op. 41: Die beiden Violinfpieler. Leichte 

inftrustive Duette in eriter Lage für zwei Biolinen. Leipzig, Forberg. 

Seit 1—5. Preis à 1 Mark 30 Pr. 

Der Berfafjer hat das vorzüglihe Geſchick, elementar zu fchreiben, 
wol von feinem wohlbefannten tüdtigen Vater geerbt. Er hat fid 
bis jetzt als Muſikpädagog in fehr gewandter Weije eingeführt. Wir 
erwarten noch Bedeutendes von ihm. Die vorliegenden preiswürdigen 
Sächelchen find eine Fortfegung des vorgenannten anmuthigen Stoffe. 
9. Voldmar, Dr. W. op. 311, Nr. 4: Bier Duo’s für zwei Biolinen. 

Fulda, Maier. Nr. 1—4. Preis complet 4 Marl. 

Etwas fchwererer Natur, aber durhaus nicht über die Kräfte der 
Präparanden (d. h. befühigter) und Seminariften hinausgehen. 

10. Dont, Jac., op. 52: Gradus ad Parnassum. Sammlung von 
mehrſtimmigen Muftftüden zur Uebung im Gnfemblefpiel für 
Biolinen (theilweife mit Biola, oder Viola und Gello). Leipzig, Leudart 
(Eonft. Sander). Heft 1—4. Wreis & 3 Marl, 

Ein Meifterwerk erften Ranges, das alles Aehnlihe in Schatten 
ſtellt. 

11. Rubinſtein, Ant., op. 11: Drei Salonſtücke für Pianoforte und 


Bioline oder Bioloncello oder Viola, Leipzig, Schubertb. Heft 1—3. Preis 
a 6 Marf. 


Durch und durch muſikaliſch — aber auch etwas fchwierig. 


12. Schröder, Earl, op. 33: Concert-Mayurfa für das Bioloncelo mit 
Begleitung des Pianoforte. Leipzig, Schubertb. Preis 1 Mark 50 Pf. 


Brillant und effectvoll. 
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13. Schröder, Earl, op. 34: Bioloncello⸗Schule in vier Abtbeilungen. 
Abtbeilung 1: Regeln über Haltung des Violoncell's, Anfangs» 
übungen, Grund»-Bogenftrihe, Zonleitern. Leipzig, Schuberth. Preis 
4 Mark 50 Bf. 


Berfpricht ein ganz vorzügliches Werk zu werden. 


14. Schröder, Carl, op. 35: Tehnifhe Studien für das Pioloncello. 
Ebendafelbft. Preis 2 Mark 50 Pf. 


Zwar etwas troden, aber ſehr fürderfam. 
15. Schröder, Carl, Orchefter-Studien für Bioloncello, enthaltend : 


Soli und ſchwierige Stellen aus Opern, Duverturen, Sinfonien ꝛc. in drei 
Heften. Leipzig, Schubertb. Heft 1: Preis 2 Mark, 


Aus der Praris entlehntes (Mozart und Weber) vortreffliches 
Material. 
16. Dont, Jacob, Largbetto aus dem 15. PViolinconcert von Louis 


Spohr (op. 128), mit binzugefügtem Schluß zum Solovortrage, fowie 
mit Begleitung des Pianoforte, Leipzig, Schubertb. Preis 1 Markt 50 Pf, 


Eine durch und durch Spohr'ſche nobele Compofition, fehr zu 
Herzen fprechend. 
17. Schumann, Nob., Abendlied (aus op. 85, Nr. 12) für Streichquartett 
von Carl Cchröber. Leipzig, Schubertb. Preis 1 Mark. 
Auh in diefer Form macht fi das wunderbare Stimmungsbild 
vortrefflich. 
18. Mollenhauer, Ed., Die Nachtigall. Fantaſie-Polka für 
Violine oder Flöte mit Pianoforte. Leipzig, Schuberth. Preis 1 Markt 25 Pf. 
Sehr hübſches Unterhaltungsftüd, das höchſtens für die Geige 
einige „litzliche“ Stellen hat. 
19. Hauſer, M. op. 43: Premiere Rhapsodie: La Hongroise. 


Melodie originale pour Violon avec accompagnement d’Orchestre ou 
‘de Piano. Violon et Piano: Preis 2 Mark 50 Pf. Leipzig, Schuberth. 


Ein wirfungsvolles, feuriges Stüd im ungarifhen Stile, das im 
Betreff des Soloinftrumentes nicht nur ziemlihe Technik, fondern auch 
vor Allem Poefie und Schwung erfordert. 

20. Schröder, Bariationen über ein Thema aus Norma für Bioloncell 


mit Begleitung des Pianoforte von J. I. F. Doßauer, op. 135. Leipzig, 
Schuberib. Preis 2 Mark 50 Bf. 


Zwar in älterer Form, aber gehalt und wirkungsvoll. 

21. Brüdentbal, B., op. 19: Serenade für Bioline und Pianoforte, 
Leipzig, Schubertb. Preis 2 Mart.- 
Zwar Damenarbeit — aber anftändige und deshalb fpielbare, 

22. Prehn, Ludwig, op. 1: Legende für Violoncello mit Begleitung des 
Pianoforte. Leipzig, Kahnt. Preis 1 Mark. 
Für ein Erftlingswerf ganz gut gelungen. 


23. Zransfceriptionen clalfifher Muſikſtücke für Violoncello und 
Pianoforte von Friedr. Grußmader. op. 60, Nr. 4: Walzer von 
Schubert. Leipzig Kabne. Preis 2 Marl 25 Pf. 


Eine reizende Walzerfette, fehr feinfinnig bearbeitet und aneinander 
gereiht. 
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24. Matys, Karl, op. 54: Drei Stüde für Violoncello mit Be 
a des Bianoforte. Magdeburg, Heinrichshofen. Preis 
2 Maıf 25 Pr. 


* „op. 52: Duo's für zwei Violoncello's Heft 1 und 2, Preis 
3 Markt und 3 Mark 80 Pf. Magdeburg, ebenbaf. 
Auch für Dilettanten zugänglid. 
25. Lißt. Wranz, Grand Duo concertant pour Piano et Violon sur 
la Romanze de M. Lafont: Le Marin. Mainz, Schott. Preis 4 Marf. 
Für beide Inftrumente — ein Wettrennen mit Hindernifjen, aber 
im beften Sinne dantbar, 


I. Anhang. 


Theorie und Geſchichte der Muſil. 


1. Ludw. Nohl, Beetboven’s Leben. 3. Band. Die legten zebin 
Jahre Erſte Abtheilung 1815— 1823. Zweite Abtbeilung. Die 
legten zwölf Jahre 1824—1827. 

Durch diefen Doppelband erhält die Nohl'ſche Beethoven-Ausgabe 
ihren Schluß. In mandem Betracht ift es die befte, was namentlich 
die Sammlung und Sichtung des biographiihen Materials anbelangt. 
Auch hat der Berfafjer weniger flüchtig als bei früheren Werfen gear» 
beitet. Ohne einige Confufionen geht's freilich aud hier nit ab und 
follte es nur auf dem Zitel fein. 1827 — 1824 giebt nach unferer Rechnung 
nit 12, fondern 3; 1823—1815 giebt nah Adam Rieſe nicht 10, 
fondern 8. Wo hat der Autor den Zahlenraum von I—100 à la 
Grube traftirt? Eine eigentliche überfichtlihe Verarbeitung des groß. 
artigen Stoffes wird leider vermißt. 

2. Dr. Emil Naumann, Italienifhe Tondichter von Baleftrina 
bis auf die Gegenwart. Cine Reibe von Vorträgen geb. in den 
Sahren 1874— 75. Berlin, Oppenbeim. Preis 8 Mark. 

Eine Serie elegant gejchriebener, auf gründlihe Studien bafirter 
Monographien über Paleftrina und feine Schule, die beiden Ga— 
brieli und die venezianifhe Schule, das Zeitalter der Renaiffance 
und die Schule von Toscana, Alejjandro Scarletti und die Schule 
von Neapel, Antonio Lotti und die jüngere venezianifche Echule, 
die großen Geiger und italienifhen Sonatiften, das Zeitalter ‘der 
mufifaliihen Weltherrfchaft der Italiener, Cherubini und Spon= 
tini, Roffini und die Gegenwart. Die Prabtausgabe von biefem 
verbienftlihen Werke koſtet 17 Marl. Es enthält dieſelbe Photo— 
grapbien von Paleftrina, Girolamo Frescobaldi (dem größten 
italienischen Orgelfpieler), Corelli, Cherubini., 

3. Dr. Fr. Nietfhe, Ungeitgemäße Betrachtungen. 4, Stüd: 
Rihard Wagner in Bayreuth. Schloß-Ebemnig. Preis 3 Mark. 
Der Titel ift eben fo unwahr, wie der überfpannte Inhalt. 

Nah Nietſche ift Wagner einer der größten Menjhen — wenn nicht 
der größte — welche je den Erdball bejchritten haben. Und was ift 
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eigentlich des Pudels Kern vom ganzen Nibelungenringe? Doch weiter 

nichts als das uralte, oft abgedrofhene Thema: „Des Goldes Fluch!“ 

— Meiter gar mihts! Wie fann ein verftändiger und vernünftiger 

Mann, der obenprein Profeffor ift, eine allerdings geniale Arbeit jo 

himmelhoch erbeben, wenn in dieſer Großthat fein einziger Charafter ift, 

für den man ſich wahrhaft begeiftern fann? Der Berfaffer nenne ung 
einen der von Wagner vorgeführten Charaftere und weije nad, ob nicht 

Götter, Helven und — Yumpen mehr oder weniger in die Kategorie 

des nichts würdigen Geſindels gehören. In der Mufit, fo 

viel Schönes und Neues fie bietet, werden alle feften Formen zerbrochen, 
und an ibre Stelle wird nur die mufifalifhe Phrafe gefegt. Wozu 
der Lärm mit der Scenerie, mit der Maſchinerie ꝛc.? Wozu das mono= 
tone, geſuchte Gellapper mit dem Stabreime? Wenn das die neue 
deutſche Kunft fein fol, Herr Profeffor, dann find Sie jedenfalld ent- 
fchieden auf dem „Holzwege“. Denn eine wabrhaft fittlihe Erhebung, 
eine edle Begeifterung, eine innerfte Befriedigung — und die fol 
die wabrhafte Kunft jchließlih immer bewirfen — haben wir in 

Bayreuth bei Anhörung jenes, ohne Frage großartig entworfenen und 

ausgeführten, aber alles ivealen Inhaltes baaren Werkes nicht gefunden. 

Und das foll das gelobte Yand der neuen Kunſt fein? Mit nidten! 

Höchſtens Baufteine ſind's zu einer folhen; viel Spreu um einzelne 

Goldkörner. Eine Kunft, die auf Atheismus und Nihilis— 

mus bafirt ift, eine neue Kunft, die den Schopenhauer’jhen 

Peffimismus auf das Schild erhebt, ift nah unferer Meinung — 

um mit „Wagner“ zu reden — wahrlich feines Streiches werth. 

4. un Vorged, Das Bübnenfeftfpiel in Bayreutb. Eine 

tudie über „Wogners Ring des Nibelungen‘. Münden, Carl Merboff. 

Eine etwas nebuloſe, myſtiſch gefärbte Verherrlihung der Wag— 
ner’ihen Trilogie des Nibelungenringes, aber in nit fo infallibeler 
Form, fondern mehr fanfter und gutartiger gefärbt, als der verhimmelnde 
Panegyrifus des Bafeler Profefjors. 

5. R. Wagner, Ein Wort der Aufklärung über deffen Nibe— 
Iungen:Trilogie. Bon Guftav Dullo. Königsberg, Braun und 
Weber, Preis 1 Mark 20 Pr. 

Wir empfeblen diefes Werkchen insbefondere allen Denen, die ſich 
für Wagner’s Beftrebungen intereifiren, denn der Bayreuther Meifter ift 
bier nad feinen Licht- und Schattenſeiten objeltiv betrachtet. Es wird 
ſich ſchwerlich wenig Stichhaltiges gegen die Anfichten des Verfaſſers 
vorbringen laſſen, höchſtens Phraſen aus Schopenhauer's, Hartmann's 
oder Nietſche's philoſophiſcher Rumpelkammer. 

Ein entſchieden freiſinniges Blatt, die von Dr. Manchot in 
Bremen herausgegebene Zeitung des deutſchen Proteſtantenvereins, ſagt 
in dieſer Beziehung ſehr richtig: „Das Gedeihen eines Volkes fordert 
Sitte und Ordnung,*) Heilighaltung von Recht und Vertrag, ja zuletzt 


*) „Unfiitliche Charaktere waren allezeit ein Schrecken der Menſchheit.“ 
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bie opferwillige Hingabe bes Einzelnen an und für das große Gut des 
gemeinfamen Bolfslebens in Familie und Staat. In dem Ring des 
Nibelungen wird die Befriedigung des Einzelnen als das Höchſte ge— 
priejen, e8 werden da feine Anſprüche „vem harten Gefeß der heucheln⸗ 
den Sitte“, e8 wird feine Luft dem „trügenden Bund trüber Ver: 
träge” gegenübergeftelt.. In der Welt dieſer Dichtung zerfällt das 
göttlihe Walten; Tugend und Pfliht find ein leerer Wahn, das 
„Heiligſte“, was des Dichters Heldin der Welt verkündet, ift, was unter 
abſcheulichem Mißbrauch eines der höchſten Worte unferer Sprade von 
ihr „Liebe“ genannt wird, in der That aber nur wilde Leidenjchaft ift. 
Bei dem Widerftreit zwiſchen der Ordnung der Welt und foldhen An— 
fprüchen des Einzelmenfhen bleibt als letzte Zuflucht der Selbftmord,. 
Diefe Gefinnung kann fein Volk erneuern; fie ift fein Brunnen der 
Begeifterung, jondern ein Sumpf, dem tödtliches Gift ausftrömt. Ein 
Kunſtwerk, das folhen Kern birgt, fteht im jchneidenden Widerſpruche 
zu den ernten Anforderungen unfjerer Zeit. Der gefammten Nation 
wird von allen Seiten zugerufen; „Sammle did, prüfe nüchtern deine 
Lebensgrunpfäge, gewinne neue freude an der Ürbeit; dort aber verherr= 
liht man das Gegentheil: Genieße, genieße, blind deiner Begierde und 
Leidenſchaft folgend, das Ende von Allem ift ver Tod.” Wohin wird der fünf- 
tige Eulturhiftorifer diefes Werk und feine Feftaufführung rehnen? Wir 
glauben nicht zu jenen großen Kunftwerfen, welche einem aufwärts ftrebenden 
Bolfe den Weg verſchönen, fondern zu den trüben Wellen, mit welchen der 
Geift des Gründerthums den Morgen unferer nationalen Größe befledte.” 

6. Fan Bayreuther Erinnerungen, Freundſchafiliche Briefe. Leipzig, 

ahnt. 

Eine allerdings gefhidt gefchriebene VBerherrlihung des Nibelungen- 
ringes. Die Schattenfeiten des Rieſenwerkes hätten aber aud erwähnt 
werben follen. 

7. Zappert, W., Ein Wagner-Lexikon. Wörterbuh der Unböf- 
lichleit, enthaltend grobe, böbnende, gebälfige und verleumderifche Aus— 
drüde, welche gegen ven Meifter R. Wagner, feine Werke und Anbänger 
von den Feinden und Spöttern gebraudt worden find. Zur Gemüthsers 
gögung in müßigen Stunden gefammelt, Leipzig, Fritſch. 

Eine ganz amüfante Brofhüre! Aber die Hand auf’8 Herz, mein 
lieber Tappert, follte denn Wagner und fein ihn verhimmelnder Anhang 
fo ganz unſchuldig an allen viefen Ausfällen fein? Können Sie mir 
dies mit einem freudigen und ehrlihen Ya! beantworten, fo ftreihe ich 
die Segel. — Franz Lißt ift doch fein Geringerer als Wagner; er hatte 
und bat nod feine Feinde, aber warum geht man mit ihm rückſichts— 
voller und höfliher um? Wie es in den Wald fhalt, fo ſchallt e8 
wieder heraus, und: „Auf grobe Klötze — grobe teile!” 

8. Glafenapp, Rihard Wagner’s Leben und Wirken. In ſechs 
Büchern dargeitelt. 1. und 2. Band, Kaffel und Leipzig, Carl Maurer. 

Die befte der bis jet vorhandenen Biographien dieſes ohne Frage 
großen und merkwürdigen Mannes, der fo viel Licht-, neben faft noch 
mehr Schattenfeiten in fih in feltjamer Weife vereinigt. Bon den 
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erfteren fpriht da8 Buch zu viel, oder gerade genug; von den 

legteren zu wenig. „Die Wahrheit wird euh — aud ihr Schriftfteller, 

frei maden.” ine völlige objektive Darftellung dieſes phänomenalen 

Charakters ift natürlich erft der Folgezeit vorbehalten. 

9. Schulge, Carl, Ludwig Erf. Cine biograpbifhe Skizze. Nebft einem 
Anbange: Die Zubiläumsfeier am 10. Juni 1876. Berlin, Adolph Endlin. 
Preis 1 Mark 20 Pf. 

Diefe Heine, anfpruchslofe, biographifhe Gabe ehrt niht nur Den, 
ber fie veranlaßte, fondern aud Den, welder fie ſchrieb oder darbot. 
Außer Hoffmann von Fallersleben wühten wir feinen Einzigen, 
der binfichtlih ver Pflege des deutfhen Volksliedes mit dem 
— endlich zum Mufitprofeffor ernannten — Berliner Beteranen Ludwig 
Erf gleihzuftelen wäre. Wie hat der Mann emfig und gründlich ge= 
arbeitet! Nicht weniger denn 126 Werte und Werfchen find aus ber 
fleißigen und bejcheidenen Feder dieſes tüchtigen Hiftorifers, Muſilers 
und Methodilers geflojfen. Und das Alles hat der „Ehrenmann‘“ aus 
eigener Kraft bervorgebradt. Sein Name ift mit der Geſchichte des 
deutſchen Volksliedes ſür alle Zeiten auf das engſte und ehrenvollfte 
verflochten. 

Daß ein „ftubirter” Geminardirector einem „unftudirten” Amts— 
untergebenen ſolch ſchönes biographijches Denkmal jegte, ift fein geringer 
Beweis für die feltene Bildung des — „Chefs. 

10. Der Contrapunft von Heinrih Bellermann. Mit zablreichen in den 
Text eingedrudten Notenbeilpielen und 5 litbograpbirten Tafeln in Farben» 
drud. Zweite, umgearbeitere und vermehrte Auflage. Berlin, Springer. 
Preis 14 Marf. 

Unftreitig eins der werthuollften Lehrbücher für die alten Formen 
bes ftrengen polyphonen Gates, dem namentlich das in biefer Beziehung 
claffifhe Werk: Gradus ad parnassum zu runde liegt. In der Ein— 
leitung des ſehr nobel ausgeftatteten Werkes finden ſich gründliche Be— 
lehrungen über: Rhythmus, Ton, akuftifhe Verhältniſſe, Intervalle, 
Benennung ber Töne, Notation, Notenfchlüfjel, Verfegungszeihen, Ton⸗ 
arten, Melodie, Menfuralmufi. Der erfte Theil verbreitet fich über 
ben ziveis und vierftimmigen Contrapunft, über den vierftimmigen Choral— 
fa, wogegen fih der zweite Theil über die Nachahmung, die Fuge, 
doppelten Eontrapunft, den Canon, den mehrftimmigen Sat, vom Unters 
legen der Zertworte, über die Benugung des Thema's in der modernen 
Fuge verbreitet. 

11. Lindau, Paul, Nühterne Briefe aus Bayreuth. Dritte Auflage. 
Breslau, Schottländer. Preis 1 Marf. 

Die vielfach verbreiteten Auslafjungen des berühmten Berliner 
Literaten find nicht fo ſchlimm, als Referent fi felbige nah dem 
Zetergefhrei der abgöttiſchen Verehrer Wagners vorgeftellt hat. Der 
Berfafjer ift durchaus fein bösartiger und verbohrter Gegner des Bay: 
reuther Dichter-Componiſten; er ſchüttet jedoch feine allerdings oft ätzende 
fritifhe Lauge reihlih aus über die in Nr. 3—5 biefer Abtheilung 
ebenfall® gerügten, ganz bebeutenden Mängel des Wagner'ſchen, immer- 
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bin ‚bewundernswerthen Werkes, das trog aller Einfeitigfeiten dennoch 
Partien bietet, die das kolofjale Dpus weit über die dichterifchen und 
mufifalifhen Tages, Schmeif- und Schmug-Äliegen erheben. 

12. Gräßner, A. (Seminarlehrer in Weißenfels): Silfsbud für den im 

Seminar zu ertheilenden Unterricht über Bau und Pflege der Orgel. 

VI und 85 ©. Leipzig, Merfeburger. 1877. Preis 90 Br. 

An Werken über Bau und Erhaltung und Pflege der Orgel ift 
freilich Mein Mangel. Borliegendes Büchelchen wird aber neben ihnen 
allen feinen Plag behaupten. 

Es ift allgemein als nothwendig anerkannt, daß der künftige Or— 
gan ft im Seminar eine hinreichende Belehrung über Bau und Pflege 
des ihm anzuvertrauenden heiligen Inftrumentes erhalten müſſe. Aber 
nur eine ſehr bejchränkte Zeit fann diefer Disciplin gewidmet werben. 
Um fo größer alfo und ſchwieriger ift die Aufgabe in fo geringer Zeit. 
Da bietet fih nun genanntes Werkchen als praftifches Hilfsbuch bar. 
Es ift fein Leitfaden, der nur das vom Lehrer auszufüllende Gerüft böte, 
fondern es giebt im Wefentlichen Alles, was ber Lehrer feinen Schülern 
mitzutheilen hat. Hierdurch wird das vom Berfaffer im Vorworte Ge— 
forderte erreicht, nämlih: 1) fol der Schüler darin Dasjenige wieder: 
finden, was im Unterricht am ber Orgel, an Modellen oder Zeichnungen 
veranfhaulicht worden ift; 2) foll er diejenigen Partien, welche nicht 
veranfchaulicht zu werden brauchen und feiner fonftigen Erklärung bes 
dürfen, ohne vorherigen Vortrag des Lehrers, durch aufmerkſames Leſen 
ſich aneignen können, und 3) überall Anleitung zu einer geordneten Bes 
Ihreibung ber einzelnen Orgeltheile, ihrer Thätigkeit und ihres Zu— 
ſammenwirlens erhalten. 

Auch über die Seminarzeit hinaus wird das Bud gern und mit 
Bortheil gebraudt werden. Die 88 33—35: Negiftrirumg, Pflege ber 
Drgel und Winke für fchnelle und fichere Befeitigung der an ben 
Drgeln entftehenden Fehler enthaltend, können felbft activen Organiften 
zur wiederholten Beherzigung empfohlen werben. 

Jedenfalls bat der Herr Berfaffer die vielfeitigen Erfahrungen 
und gewiegte Kunft des berühmten Drgelbaumeifter8 Friedr. Ladegaſt 
in Weißenfels zu benußen Gelegenheit gehabt. 

13. Zimmertbal, H., Dietrih Buxtehude, hiſtoriſche Skizze. 20 ©. 8. 
Lübel, Eommiffionsverlag von F. W. Kaibel. 

Bei dem erhöheten Intereffe, das gegenwärtig für biefen Vorgänger 
bes großen Sebaftian Bad, durch die Herausgabe feiner Orgelwerke 
von dem Mufikpiftorifer Profeffor Dr. Ph. Spitta, erwachſen ift (man 
vergl. Nr. 1 unter der Rubrik: Schwierigere Orgelwerke), dürfte eine 
Zujammenftellung der biographifchen Momente des genialen Dänen fehr 
erwünſcht fein. Das zerfireute Material, fo weit es überhaupt noch 
aufzutreiben war, ift hier von ſachkundiger Hand zu einer gelungenen 
Monographie verarbeitet, welche Interefjenten hiermit beftens empfohlen 
fein fol. 


14. Mufiol, Robert, Katehismus der Muſikgeſchichte. Mit 14 in 
Päd. Jahresbericht. XX. 37 
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den Text eingebrudten Abbildun — und 34 Notenbeiſpielen. 244 ©. 8. 
Leipzig, 3. 3. Weber. Preis 2 3 

Nachdem der Berfaffer in dem 1. Abfchnitte feines ſehr ver— 
bienftlihen Büchleins (in drei Capiteln) die vorchriſtliche Mufif be- 
handelt Hat, geht er im 2. Abjchnitt zur abendländiſchen, ſpecifiſch 
chriſtlichen Muſik über, und ſo beſpricht er im 4. Capitel — bie 
Mufit in ben erften riftlihen Zeiten (Ambrofius ꝛc.), im 5. — 
Gregor des Großen Berdienfte um die chriftlihe Meufif, im 6. — 
Iefen wir von Karl dem Großen und dem einflußreichen, für die Ent- 
widelung der Einftimmigfeit zur Harmonie beſonders wichtigen Mönch 
Huchbald; im 7. — Guido von Arezzo, m 8. — 
ift zu Iefen, was man fih unter Discantus, Faurbourdon und 
Menfuralmufit zu venten hat; im 9. — werben bie Berdienfte 
der Niederländer um die Ausbildung der contrapunftiihen Schreib- 
weife Har gelegt; im 10. — der Einfluß der Minnes und Meifter- 
fänger; im 11. — ber Einfluß des Volksliedes und ver Tanz— 
weifen auf die weitere Entwidelung der Muſik; im 12. und 13. — 
bie Muſik der Italiener (geiftlih und weltlih); im 14. — bie 
Runftmufit in Deutjhland und der Notenprud. — Im 3. Theile wirb 
die Periode der neuern Muſik Har und überfichtlid abgehandelt und 
zwar Capitel 15: Die weitere Entwidelung der Muſikformen; Capitel 
16: Bad und Händel; Gapitel 17: Haydn, Mozart, Glud, 
Beethoven; Capitel 18: Die mufifalifhe Entwidelung in Italien 
und Frankreich; Gapitel 19: Die romantifhde Schule und bie 
Birtuofen; Capitel 20: Die neueren Beftrebungen. 

Das Buch übertrifft durch feine Vielſeitigkeit, feine auf eigener 
Borfhung beruhenden, möglichft ficheren Daten, feine Objektivität — 
trotzdem der Autor Katholik ift —, durch feine Herbeiziehung claſſiſcher 
Ausſprüche über Muſik und Mufiter, durch feine Anjchaulichkeit, über, 
fihtlihe Gruppirung alle feine Borgänger, welde in Heinerem Maß— 
ftabe die muſikaliſche Entwidelung darftellen. Für Seminare, Lehrer, 
Cantoren, Organiften ꝛc. ift da8 Werkchen außerordentlich zu empfehlen. 
15. Sering, Friedr. Wilhelm, HSarmonielebre mit —— 

Behandlung ber Harmonien der Kirhentonarten. Zunächſt 

* Gebrauche in Seminarien. Zweite, nach den „Allgemeinen Be— 


mmungen“ vom 15. October 1872, den Elſaß Lothrin * Schulregu⸗ 
lativen xX. verbeſſerte Auflage. Magdeburg, Seinridjehoten. 


Sering's Harmonielehre, ſammt der „Vorſchule“ gehörte ſchon in 
ber früheren Geftalt zu den beften Arbeiten auf dem beregten Gebiete. 
Indem fie der Verfaſſer den neueften gefeglihen Beftimmungen accom= 
modirte, bat natürlich die verbienftlihe Arbeit nichts verloren, fondern 
nur gewonnen. Die neue Öeftalt verarbeitet folgende Punkte der Harmo- 
niefunde: Capitel 1 — Der einftimmige Tonfat, Capitel 2 — Der zweis 
ftimmige Sat, Capitel 3: Die Dur- und Moll-Dreiflänge ſowie ber 
Dominantaccord der Dur:Zonarten, ihre Anwendung zur Begleitung und 
zur Bildung leitereigener Präludien in Dur. Gapitel 4 enthält bas 
Nöthigfte über die Harmonie der Molltonleiter und ihre Anwendung ; 
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Capitel 5: Modulationslehre (ſehr verbienftlih auseinandergefegt) ; 

Capitel 6: Die Nebentöne und ihre Anwendung; Capitel 7: Der 

Choralfag, Harmonifirung des Vollsliedes, Das Choralprälubium; in 

diefem Abfchnitte werben aud die nothmwendigen Belehrungen über bie 

alten Kirchentonarten ertheilt. Im Anhange wird Auskunft über bie 

Bildung der Zwiſchenſpiele ertheilt. 

Die eben ung noch am Schluſſe unfers Artikels zugehende: Vor⸗ 
ftufe der Harmonielehre befonders für Seminar-Aspiranten, in 
dritter, verbefferter Auflage, gehört befanntlic, zu den ausgezeichnetften pro» 
pädeutifchen Schriften in der betreffenden Brande; fie enthält alles Das, 
was Borbereitungsfchiiler für's Seminar in der Tonlehre, Rhythmik 
und Harmonielehre wiffen müſſen. Die Methode ift über alles Lob 
erhaben. 

16. Mendel, Hermann, Muſikaliſches Eonverfationslexifon. Eine 
Encyklopädie der gefammten mufifalifhen Wiffenfhaften. 
Für Gebildete aller Stände, unter Mitwirkung der literarifhen Commiſſion, 
des Berliner Tontünftlervereines, fowie der Herren: Dörffel, Dorn, 
Engel, Fürftenau, Gevaërt, Hartmann, Hüffer, Jähns, 
Langbans, Mad, Naumann, Paul, Reißmann, Ridter, 
Riehl, Rotbe, Ruf, Schlecht, Tierſch, Wangemann. 5. und 
6. Band. Berlin, Rob. Dppenbeim. 

Wir haben dieſes großartigen und rühmlichen Unternehmens, das 
alle andern berartigen, zum Theil veralteten und einfeitigen Leiftungen 
„thurmhoch“ überragt, Schon öfters a. d. D. in befter Weife gedacht. 

Leider ift der mit wahrem Bienenfleife arbeitende, befcheidene bisherige 
Rebacteur im beften Mannesalter von dem Schauplage feiner irbifchen 
Thätigkeit abberufen worden. Glüdlicherweife ruht die Weiterführung 
ded wichtigen Unternehmens in den Händen des Profeffor Reißmann, 
von dem nur das Befte zu erwarten ift. 

Auch die beiden vorliegenden Bände find nad theoretifcher und 
biftorifcher Seite gleich vorzüglich gearbeitet und was bei einem Lexilon 
von befonderem Werthe ift: e8 hält den einheitlichen Plan, der jevem 
Artikel den rechten Umfang giebt, mit möglichfter Confequenz inne. 
Bon größerem Umfange und befonderem Intereſſe find folgende Artikel 
(5. Band. Sit. H—K): | 

Harmonielehre (von D. Tierfch, der überhaupt zu ben beften 
Arbeitern an diefer Niefenaufgabe gehört), HDarmoniefyftem, und 
Alles, was mit bdiefer wichtigen Materie zufammenhängt, Haydn, 
Mufil der Hebräer, Horn (für die mufilalifche Behandlung viefes 
Inftrumentes fehr widtig), Hummel, Indifhe Mufil, Ins 
firumentalmufil, Intervallenlehre (Tierfh), Italien, 
Canonil; 6. Band: Keltifhe Muſik, Kirhentöne, Kunſt— 
(Dr. Reißmann), Lift (ein ſehr umfafjender Artikel), Liturgie, 

ully ꝛc. ' 

Zu beiden ftattlihen Bänden ift ein forgfältig gearbeitetes Sach⸗ 
und Namensverzeihniß vorhanden. 


17. Karaſowsky, Morig, Friedrich Chopin. Sein Leben, feine 
Werke und Briefe. — 
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Ja, wenn das fo leicht wäre, eine gute Biographie, namentlich wenn 
e8 ein Genie ift — und ein foldhes war unftreitig der originelle pol= 
niſche Clavierlönig — zu jchreiben, dann könnte wohl Jeder fommen! Eine 
Biographie ift das vorliegende Buch — und dazu eine enorm theure, 
d. h. Eoftfpielige, aber eine claffifche, wie z. B. die ähnlihen Werke von 
Jahn (Mozart), Marr (Glud, Beethoven), ift’8 leider nit. Dazu 
fehlt dem Herrn Verfaſſer no gar Manches. Aeußerlichen Stoff fann 
der Berfaffer zufammentragen,, aber für ein volles Berftänpniß dieſes 
originellen Tondichter s hat er nicht die nöthigen Fonds. Aud die 
äußere Diction läßt Bielerlei zu wünſchen übrig. 

18. Andrö, Anton, Lehrbuch der Tonfeptunft. In gedrängter Form 
———— von Heinrich Henkel. Zweite Abtheilung: Lehre des 

ontrapunftes Offenbach, Andre, 

Gleich wie die erfte Abtheilung dieſes gediegenen Wertes will« 
fommen! In ſechs apiteln werben alle Arten des Contrapunftes im 
gründlicher und anfhaulicher Weife abgehandelt. Zahlreihe Notenbei= 
fpiele erhöhen die Brauchbarkeit des Buches. 

19. Krigar, Hermann, Mufiter-Kalender für 1877 (Notizbud). 4. Jahr- 
gang. Berlin, Naud, Preis in Gallico 1 Mark 50 Pf.; Pradtausgabe 
mit Titelbild 2 Marl. 

Das ganz empfehlenswerthe Unternehmen hat folgenden Inhalt: 

1) RKalendarium. 2) Stunden- und Eintheilungsplan pro I—IV. 
Quartal, 3) NotizsRalender für jede Tagesftunde mit Original-Aus« 
fprüchen älterer und neuerer Muſiler ꝛc. 4) Honorar⸗Tabelle für jeden 
Monat. 5) Tabelle der Yahreseinnahme. 6) Notizen der geliehenen 
und verliehenen Mufifalien. 7) Notenlinien-Spfteme. 8) Neues Maaf, 
Gewiht und Münzen. 9) Sonftige Notizblätter. 10) Mufitalifch- 
ftatiftifcher Wegweifer der hervorragenden Stäbte, enthaltend: a) Eon= 
fervatorien und Mufif-Inftitute. b) Kirchenchöre, Akademien und Ge— 
fangvereine nebft deren Dirigenten. c) Orcheſter-Vereine und Streich— 
Duartette. d) Mufillehrer und Lehrerinnen. e) Concertfäle, deren 
Raum und Miethöpreife. f) Hervorragende Inftrumenten » Habriten. 
g) Mufitzeitungen und «Referenten. h) Mufitalien-Berlagshandlungen. 
i) Verzeihniß wiffenswerther Firmen. 

20. Klauwell, Dtto, Der Canon in feiner geſchichtlichen Ent— 
widelung. Gin Beitrag zur Geſchichte der Muſik. Leipzig, Kahnt. 
Preis 1 Mark 50 Bf. 

Die befte Monographie, welche wir über diefe intereffante Muſikform 
befigen. 

21. Deutfhe Zeit» und Streitfragen beraudgegeben von —— 
Jahrgang VI, Heft 82: Zukunftämuſit und bie Mujif der Zu- 
funft von Emil Naumann (Dresden). Berlin, Habel. 

Der Berfaffer tiefer geiftvollen Abhandlung hat vielfah Recht als 
Anti-Wagnerianer; in einigen Punkten ftehen wir aber doch auf Seite 
des Bayreuther Meiſters. 

22. Rode, 3. C. Katehismus der Eompofitiondlehre. Dritte, ver- 
befjerte Auflage. Leipzig, Weber. 


Muſikaliſche Pädagogik. 581 


Wir kennen außer diefem Katechismus fein Werk, welches die Haupt- 
ſachen ver beregten Disciplin in fo concifer,, anſchaulicher Ferm vors 
trägt; es ift eine Mufterarbeit. 

23. — C., Katechismus der Mufit. Siebenzehnte Auflage. Leipzig, 
eber. 

Daß dieſes Werkchen den Bedürfniſſen gar vieler Muſiktreibenden, 
welche die Kunſt nicht ex officio betreiben, aber ex officio lieben, 
entgegengefommen ift, beweifet die feltene Zahl der BVerjüngungen, d. i. 
Auflagen, deren wir dem netten Büchlein noch recht viele wünſchen. 
24. Dyderhoff, Wilhelm, Gompofitionsfhule: Oder dietechniſchen 

Seheimniffe der muſikaliſchen Compoſition, entwidelt aus dem 

Naturgefange und den Werken claffifcher Tondichter. Dritter Theil: Die 

Lehre von dem Aufbau der Tonftüde. 

Die beiden erften Bände diefes eigenartigen Werkes haben wir be= 
reits an d. Pl. befprohen. Der gegenwärtig vorliegende verbreitet ſich 
über die mufifalifche Formenlehre und bringt folgende Punkte zur Sprade: 
Der einftimmige Naturgefang,, einfadhfte Tonbilder, Rhythmus, Ton— 
figurirung, Yänge der Tonbilder, das Fugenthema entwidelt aus Ton 
bildern (28 Fugenthema’8 von ©. Bad), Verwendung des ein= und zweis 
ftimmigen Sages nebft Ausfülftimmen, Nachſpiel von Tied, Sonaten» 
form, Bariationen, Wichtigkeit des melodifchen Führers, innerer Vorgang 
bei der Erfindung defjelben, Aufbau einer Mozart'ſchen Sonate ꝛc. 

Wenn man dem Berfafler audy nicht in allen feinen Anfchauungen 
folgen kann, fo verdient do fein überaus fleißig gearbeitetes Buch, 
namentlich für praftiihe Mufiflehrer, alle Beachtung. 

25. Knorr, Jul., Führer auf dem Felde der Elavierunterrichtsfiteratur, 

Dritte Auflage. Leipzig, Kahnt. 

Rangirt mit 2. Köhler's ähnlihem Werke zu dem Beten, was auf 
diefem Gebiete zu haben ift. Für alle Studien des Clavierunterrichtes 
wird das entfpredhende ältere und neuere Material angegeben, nit nur 
dem Titel, fondern auch dem Inhalte (praktiiche Winke) nad, 

26. Polko, Elife, Dom Geſange. Muſikaliſche Winke und Lebens 
bilder. Leipzig, Job. Ambr, Barth. Preis 4 Marf 50 Pf. 

Eine neue reizende Erſcheinung der berühmten Verfaſſerin. Wir 
hören darin: Unfere erfte Gefangslehrerin, Oefangmeifter und Lehr: 
methoden, Das letzte Ajyl einer berühmten Frau, Von den Sängern ver- 
gangener Zeiten, Bon Bühnenfängern und Sängerinnen der Neuzeit, 
Ein Mufitabend, Bom Liede und feinen Componiften, Vom Liederge— 
fange, Vom Kunftgefange jonft und jet. 

Iſt auch nicht Alles mit wiſſenſchaftlicher Schärfe erfaßt, fo leuchtet 
doc darin ein edles, ſchönes, für alles Hohe begeifterte Frauengemüth 
hervor, und das ift unter Umftänden immer mehr werth, als aller trodene 
gelehrte Kram, mit dem man feinen Hund hinter oder aus bem 
Dfen lodt. 


27. Shudt, Dr. J. Grundriß einer praftifhen Harmonielehre. 
Ein Leitfaden beim Unterriht und Selbftftudium. Leipzig, Kabnt. 
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Ein aus der Praris hervorgegangenes, ſehr brauchbares Werkchen, 
bas fich über folgende Materien lichtvoll ausläßt: Unfer jetziges Ton— 
foftem, Dreillänge und deren Umfehrungen, Septimenaccorde, Nonen= 
accorbe, Borhalter, Durchgangstöne, Bollsweifen und Choräle. 

28. Niemann, Dr. Hugo, Mufitalifhe Syntaxis. Grundriß einer 
barmonifhen Sapbildungslebre. Leipzig, Breitfopf und Härtel. 

Der Berfaffer ift einer der nicht gerade häufigen Mufiker, die ihre 
Kunft in das Gebiet des philofophifhen Denkens hereinziehen. Er fteht 
vielfah auf neuem Standpunkte, deſſen nähere Entwidelung uns hier zu 
weit führen würde. Wir können feine Anfihten nur furz andeuten: 
Einfeitige Thefe durch zwei und drei Klänge, Zweifeitige Theſe und 
Thejenverfettung und endlich: Muſikaliſche Satfügung. Noch ift zu be= 
merken, daß ber gelehrte Verfaſſer, ver uns ſchon mit einer mufilaliſchen 
Logik (Leipzig, Kahnt) erfreut bat, von den Forſchungen Hauptmann's 
und Helmholtz's ausgeht. 

29. Selm, Dr., Kalender für die muſikaliſche Welt!pro 1877. Wien, 
Karl Fromme. 

Auch diefe neue Oattung der vielverbreiteten Fromme'ſchen Kalender 
verbientalle Anerkennung, welche er namentlich in öfterreihifhen Landen 
finden wird. Neben dem Kalendarium enthält er auch noch — eine 
Stempel: Scala, Wertb der Coupons, Münzentabele, Muſikaliſch- 
biftorifher Erinnerungsfalender, Rüdblide auf das legte Mufitjahr, 
Bayreuth und die Nibelungen, Wiener Concertprogramme, 

30. zen. J. ©., Orgelbau-Denkſchrift oder: Der erfahrene 
rgelbau-Revifor. Ein Matbgeber für Gemeinde» Kirchenräthe, 

Gelitlihe, Organiften, Cantoren, fo wie für Ale, welche Intereſſe am 

Orgelbau nehmen, 

Ein fehr gutes, völlig auf der Höhe der Zeit ftehendes Bud, das 
feine ftreng wiffenfchaftlide Bildung erheiſcht, wie folde z. B. die 
Töpfer'ſchen Drgelbauwerfe erfordern, und fi über folgende Punkte ein» 
gehend ausfpriht: Allgemeines über die Orgel, Windladen, Bälge, 
Magazine, Claviaturen, Regierwerf und Abftractur, Pfeifenwerf, Diepo= 
niren ber Orgel, Intonation und Windſtärke, Tonhöhe, Profpect, Schug 
und Reparatur der Orgel. Der Orgelbau-Revifions » Katehismus am 
Schluſſe ift ſehr umfaffend gehalten. 

31. Diehl, Die Geigenmader der alten italienifhen Säule. 

Dritte Auflage. Hamburg, Richter. 

Eine gut gefchriebene Monographie. 


32. Sammlung gemeinverftändlidher wiffenfhaftliher Vorträge 
herausgegeben von Virchow und v. Holgendorff. XT. Serie, Heft 248: 
Das goldene Zeitalter der TZonkunft in Benedig von Emil 
Naumann. Berlin, Habel. 


Eine berufene Feder hat jene Glanzperiode ber transalpinifchen 
Mufit höchſt anziehend gefhilvert, auch auf die damaligen Eulturver« 
hältniſſe hinlänglich Ruckſicht nehmend. 


Mufikalifche Pädagogif. 583 


33. Wunderlih, Anleitung zur Infirumentirung von Chorälen, 
Arien und Chören. Mit vielen dem Zert beigegebenen Notenbeifvielen. 
Leipzig, Merfeburger. Preis 1 Markt 20 2 
Ein für Cantoren, fowie Dirigenten von Geſang- und Mufil- 

hören auf dem Lande ꝛc. ausreihendes Inſtructionsbüchlein. 

34. Schubert, $. 2, Katehbismusder muſikaliſchen Kormenlehre 
oder die Kebre von den Bocalformen der Kirchen⸗, bramatifchen und 
Kammer Mufit, fowie des Voll: und Naturgefanges, nebſt den Juftrumentals 
mufifformen, der Goncert-, Salon-, Tanz: und Milltärmufif faßlih und 
einfach dargeftellt. Zweite Auflage. Leipzig, Merfeburger. Preis 90 Bf. 
Sih auf das Nothwendigfte beſchränkend, bietet das handliche 

Büchlein Biel. 

35. Hentl, Friedr. Nitter von, Gedanken über Tonfunft und Zonkünft- 
ler. Zweite, verbefjerte und vermehrte Auflage. Leipzig, Barth. 2,40 ME, 
Das Bud bietet ganz interefjante Partien über die Perfünlich- 

keit und Poeſie in ver Tonkunſt, die Mozart'ſche und Beethoven'ſche 

Melodie, geiftlihe Muſik, dramatiſche Mufik fett Gluck, Piccini, Geb. 

Bad und Yof. Haydn, Raphael und Mozart, Händel und Beethoven, 

Mendelsfohn und Schumann, Schubert, die Lehre vom Fortfchritte der 

Kunft, die Muſik der Gegenwart und die Zukunft der Muſik. 

Einzelne Bartien, wie 3. B. die Parallele zwifhen Bach und Haydn, 
balten wir nicht für gelungen, aud gegen den Abfchnitt Händel und 
Beethoven läßt fi Gegründetes einwenden. In Bezug auf die neue 
Mufit ift der Verfaffer nicht vollftändig im Klaren; in Bezug auf bie 
Mufit der Zukunft find wir’! Alle nidt. 

36. Dad Mufilalifb-Schöne und das Gefammt-Kunftwerf vom 
Standpunkte der formalen Aeithetit. Eine Studie von Dr. D. Hoftinsfy. 
Leipzig, Breitkopf und Härtel. 

Eine werthvolle, kunſtphiloſophiſche Schrift, die wir allen Denen em: 
pfehlen, die fich tiefer mit der Muſik befhäftigen. Mandes Neue tritt 
in ber intereffanten Brofhüre zu Tage. 

37. Kunge, C., Leitfaden für den Unterricht in ber allgemeinen 


Mufillebre in Präparandenanftalten. Nah ben allgemeinen 
Beftimmungen bearbeitet von Runge. Delitſch, Pabſt. 


Aehnlich den betreffenden Werlchen von Sering und Dewin. 

Brauchbar! 

38. Bußler, Ludw., Muſikaliſche Elementarlehre mit 58 Auf— 
gaben, für den Unterricht an öffentlichen Anſtalten und den Selbſtunterricht. 
Zweite, verbeſſerte Auflage. Berlin, Stubentauch. Preis 1 Mark 50 Pf. 

Ein ſehr zweddienliches, anregendes Büchlein nad dem ächt päda— 
gogifhen Grundſatze: Nöthige die Schüler fo viel als möglid zur 

Selbftthätigfeit! — durchweg verfaßt. Bielfeitigft in Betracht gezogen 

find: Noten, Berfegungszeihen,. Tonarten, Tonleitern, Abbreviaturen, 

Zactarten, Tempo, Vortrag, Intervalle, Accorde. 


39. Schüge, W., Harmontelebre. In ſyſtematiſcher, gedrängter Dar: 
ſtellung nah den Forderungen der „Allgemeinen Beflimmungen‘ vom 
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15. October 1872 für Seminare und Mufikinſtitute. Wittenberg, Herrofe. 

Preis 1 Mark 50 Pf. 

Die allbefannten Stoffe, wie: Imtervallenlehre, Dreillänge, Bier: 
und Fünfklänge, alterirte Accorde, Nebentöne, Modulation, Harmonirung, 
Melodiebildung, Kirchentonarten ꝛc. find gefhidt behandelt. Die Melodie— 
bildung fann übrigens ſchon bei den Dreiklängen eingeführt werben, da— 
mit fih die Schüler gewöhnen, einfache muſikaliſche Säge nieberzu= 
ſchreiben. Das Büchlein würde noh durch Beifügung entfpredhender 
zahlreicher Aufgaben fiher an Brauchbarkeit gewonnen haben. 

40. Schebef, Dr. Em., Zwei Briefe über Joh. Jakob Froberger, 
fat. Kammer-Organift in Wien. Ein biograpbifcher Beitrag. Prag, Ber 
lag des Derfaflers. 

Neue Beleuchtung über das Leben biefes erften berühmten deutſchen 
Drganiften gebend. 

41. Schuberth, Jul, Muſikaliſches Fremdwörterbud. Zehnte Aufl. 
von Rob. Mufiol. Leipzig, Schubertb. Preis 75 Pf. 

Hat durch den neuen Herausgeber entſchieden an Bollftändigfeit und 
Präcifion gewonnen. 


42. Ganting, 2, v. Die Grundzüge der muftlalifhen Richtungen 
* —— geſchichtlichen Entwickelung dargeſtellt. Leipzig, Breitkopf und 
rtel. 


Ein für die genaue Periodiſirung der Muſilgeſchichte neues weſent— 
liches Hilfsmittel. 

43. Wohlfahrt, Heintih, Methodik des Elavierunterrihtes zum 
Studium für angehende Elavierlehrer. Leipzig, Merfeburger. Preis 90 Pf. 

Einer der älteften und renommirteften Clavierpädagogen fpricht hier 
zu ben jüngeren Genoſſen aus langer praftifher Erfahrung. Mögen 
recht Biele dem wohlverdienten Beteran geneigte Ohren leihen. 

44. Hanslick, Dr. Ed., Bom Mufitalifh-Schönen. Ein Beitrag zur 

Revifion der Tonkunſt. Fünfte, verbefferte Auflage. Leipzig, Barth. 

Der Berfafjer behauptet befanntlid — und darin culminirt feine 
polemifhe Brofhüre —, daß die Muſik weiter nichts fei ald tönen 
bewegte Formen, was Referent und viele Andere entſchieden leug— 
nen. Am gründlihften wird Hanslid widerlegt in: 

45. Stade, Dr. F. Bom Mufifalify- Schönen. Mit Bezug auf Dr. 

Hanslick's gleihnamige Schrift. 

Hier wird mit wifjenfhaftliher Schärfe das Falſche des Hauslick'ſchen 
Standpunftes nachgewieſen und der geiftige Gehalt der Muſik näher präcifirt, 


46. Schubert, F. 8, Vorfhule zum Gomponiren. Dritte Auflage, 
Reipzig, Merfeburger. 


Für Dilettanten bequem ausreichend. 


47. Ködert, E,, Praktiſche Generalbaßſchule für Seminar-Afpiranten 
und angehende Mufiker. Wiesbaden, Limbarth. Preis 1 Mar. 


Intervalle, Zonleitern, Dreiflänge und Dominantfeptimenaccorb in 
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berlömmlicher Weife tractirend. Schüleraufgaben find leider nicht vors 
handen. 
48. Berlioz, Heftor, Der Drheiter- Dirigent. Eine Anleitung zur 


Direltion, Behandlung und Zufammenftellung des Drcheftere. Leipzig, 
Reudart. 


Das Befte, was über diefen Gegenftand überhaupt zu haben ift. 


49. Kullak, Dr. Ad. Die Aeſthetik des Glavierfpield. Zweite, ums 
gearbeitete Auflage, herausgegeben von Dr. Hans Bifchof. Berlin, Gutten⸗ 
tag (Colin). Preis 7 Marl, 

Das fhon in feiner erften Geftalt Auffehen machende Buch hat 
durch die „nachhelfende“ Hand bes gegenwärtigen Herausgebers nur ge= 
wonnen, fo daß es als Nr. 1 bei allen ähnlichen Erſcheinungen an der 
Spige ſteht. Der reihe Inhalt der ſchönen Schrift dreht fih um 
folgende Punkte: Bedeutung und Eigenthümlichkeit des Pianoforte, deſſen 
Geſchichte, Kritit und geſchichtlicher Weberblid der Klavierfhulen und 
Schriften über Elavierfpiel, die Darftellung des Clavierſchönen im Ber 
fonderen, der Vortrag. Hier ift eine der reichften Fundgruben für 
denlende und fühlende Elavierfpieler. 

50. Schubert, $. 2., Inftrumentationdlehre nah den Bedürfniffen 
der Gegenwart faßlih vorgeftellt. Dritte Auflage. Leipzig, Merfe- 
burger. —* 90 Pr. 

Das Nothwendigſte in dieſer Branche, wie das unter Nr. 33 ge— 
nannte Werten von Wunderlich, bietend. Für Seminariften, Cantoren, 
Drganiften recht wohl ausreichend. 

51. Duang, Dtto, Zur Gefhihteder neuen hromatifhen Clavia— 
tur und Notenfhrift. Nebft 2 Beilagen. Berlin, Stilke. 

Der regfame Berfaffer plaidirt mit Gefhid für die von Vincent 
angeregte Vereinfachung der Claviatur an Zafteninftrumenten, fowie 
für die dadurch bedingte Modification der Notenſchrift buch Decher 
in Münden. 

52. en —— Heiuzil, Lehrbuch der — Eompo- 
ition. Ürfter Theil: Harmonie- und Generalbaß-Lehre. Nach 
pädagogifhen Grundfägen bearbeitet. Pünfte, vermehrte Auflage, 
Nürnberg, Schmid. 

Während die meiften der vorgenannten Leitfäden auf dem Gebiete 
der mufifalifhen Theorie fih nur für die Hand der Schüler eigneten 
und ſich dieferhalb einer angemeſſenen Kürze befleißigten, ftößt man hier 
auf ein entſchieden gründlich gearbeitetes Wert — e8 umfaßt 488 Seiten 

r. 8 —, woran aud der erfahrene Lehrer, ſowie der tiefer bohrende 

Schüler etwas Tüchtiges lernen kann. Das trefflihe Buch belehrt über: 

Ton, Rhythmik, den Dreillang in feinen Stammformen nebft Umkehrungen, 

den Septaccorb mit feinen Berfegungen, ven Septnonenaccord, den uns 

eigentlihen Sept= und Quintfert-, den Terzquart= und Gecundaccorb, 
die enbarmonishen Accorde und ihre Verwendungen zu Ausweidhungen, 
die Unbecimenharmonie mit ihren abgeleiteten Accorden, verfchobenen 

Accorde, Vorhalte, Borausnahmen, den Drgelpuntt. — Mande biefer 

Materien faßt man neuerdings etwas fürzer und einfacher, 
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58. Zierfh, Otto, Kurze, praltifhe Generalbaß-, Harmonie 
und Modulationslehre oder: VBolltändiger Lehrgang fürden 
bomopbonen Vocalſatz (fireng und frei) in 24 Uebungen. (Gegründet 
auf des Verfaſſers Harmoniefyftem.) Leipzig, Breitkopf und Härtel. 

Bei der Beiprehung von befielben Berfaffer8 ausgezeichneten theo— 
retifhen Schriften: Syftem und Methode der Harmonielehre 
(Leipzig, Breitlopf und Härtel) und Elementarbud der muſi— 
falifden Harmonie: und Mopdulationslehre (Berlin, 
Oppenheim) haben wir den Wunfch ausgefprodhen, es möge dem Ber- 
fafler belieben, ein Aufgabenbudh für die Hand der Schüler zu ſchreiben. 
Der Autor ift in vorliegendem Werlchen diefem wohl mehrfady ausge— 
fprochenen Wunſche bereitwilligft entgegengelommen und hat eine wirf- 
liche Bereicherung der elementaren Muſikmethodik geliefert, die darin be= 
fteht, daß er in 24 Uebungen zunächſt die nöthigen Begriffspefini- 
tionen (Erklärungen) giebt, jodann die Regel finden läßt und dann 
Aufgaben ftelt — wie man ſieht — ächt pädagogiſch. In biefer 
Neuerung bietet da8 Werkchen einen erfreulihen Yortfchritt. 

54. Richter, E. Fr., Praktiſche Studien zur Theorie der Muſik: 
* hrbuch der Harmonie. Elfte Auflage. Leipzig, Breitkopf und 

Was brauchen wir hier weiter fritifches Zeugnig! Es ift nur mit 

Freuden zu conftatiren, daß dieſes Buch der verbreitetfte und angefehenfte 

Canon auf dem Gebiete der Harmonielehre ift und vorausſichtlich noch 

länger bleiben wird. 

55. ng Dr. M., Scalenmelodif ald Borfchule der Harmonielehre 
fir Clav erfpieler. Zugleih ald Nachtrag zum 1. Theile der Harmonielebre 
des Verfaſſers. Nördlingen, Bed. Preis 1 Markt 20 Pf. 

Der Berfafjer geht von der gewiß richtigen Anſicht aus, daß ber 
erfprießlichfte Erfolg des Harmonieunterrichtes (der Accorb- und muſi⸗ 
kaliſchen Satlehre) überhaupt auf gründliher Melodik fuße, d. h. daß 
der Schäler alle Tonverbindungen zuerft in ihrer Folge (als Melodie 
im einftimmigen Sage) erlernen müffe, um fie alsvann im Zufammen- 
Hange (als Accorde im mehrftimmigen Sate) mit vollem Verftändniß 
erfaffen zu können; es muß daher der harmoniſchen Bezifferung (Öeneral= 
baf) die melodifche Bezifferung vorausgehen; erft wenn legtere in allen 
Tonarten vollftändig eingeübt ift, wird die Lehre ber erfteren den ge= 
wünſchten Erfolg haben. 

56. Seitz, Karl, Vollſtändig erflärendes Tafhenwörterbud für 
Bianofortefpieler. Mit einem Anhange: Kurze biographifche Notizen 
der bedeutendften Pianiften und Gomponiften für Biano von der frübefen 
bis zur neueften Zeit. Hof, Büching. 

Es ift gut, daß der Berfafjer diefer Abtheilung des pädagogijchen 
Jahresberichtes feine kritiſche Unfehlbarkeit noch nicht zum Dogma er— 
hoben hat, fonft hätte er am biefer Meinen literarifchen „‚Klippe‘‘ ent= 
ſchieden Schiffbruch gelitten. Im vorigen Jahrgange d. Bl. wurde von 
ibm ©. 512, Nr. 17 behauptet: Albert Jungmann fei in dem 
Seitz'ſchen Werten berührt, während Louis Jungmann nidt er 
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wähnt worden fe. Das war ein Irrthum meinerfeits, ber 
dadurch entftanden war, daß ich mehrere Hecenfiongeremplare, darunter 
auch das Seitz'ſche Opusculum, verliehen hatte und aus dem Kopfe 
citirte, wobei ich aber das Seitz'ſche Buch mit einem andern verwechfelte, 
Ich conftatire hiermit gern, daß ich „einen Bock gefchofjen‘ habe, nicht 
Herr Seig, und ich bitte deswegen gebührend um Entihuldigung. Daß 
aber andern Leuten in diefer Beziehung aud etwas Menfchliches wider— 
fährt, wird der Herr Berfaffer aus der ſcharfen Kritik Herrn Rob. 
Mufiels auf ©. 170 der allgemeinen deutſchen Muſik— 
zeitung, Yahrgang 1877 (Berlin, Ludharbt) erfehen haben. Aus 
purer Artigkeit wollen wir bie ftahelichten Worte des genannten und 
wohlaccereditirten Kritilers nicht wiederholen, aber „Klebeläppchen“ giebt’s 
entfchieden, liebfter Herr College! Befjern wir uns gegenfeitig. 


II. Anhang. 
Für Die Orgel, 


a. Schulwerfe 


1. Nitter, A. ©., Die Orgel und das Orgelfviel. a. Der „Runft 
dee Drgelfpield” erjter Theil. Achte, umgearbeitete Auflage mit Ab» 
bildungen, Leipzig, &. W. Körner’s Berlag. 


b. Der Kunft des Orgelfpiels dritter Theil: Ausgewählte 
lefettüde Bor- und Rachfpiele für die Orgel mit Originalbeiträgen 
lebender Eomponiften, op. 24. Achte, umgearbeitete Auflage. Leipzig, 
ebendafelbft. 

Die Ritter'ſche Orgelſchule ift unftreitig von allen vorhandenen 
ähnlihen Werken die weitverbreitetfte und beſte. Der in neun Auf: 
lagen erfchienene, früher in d. Bl. berührte praftifche Lehrcurſus ift in 
ben meiften Seminaren eingeführt. rer 

In dem oben genannten erften Theile zeigt ſich der berühmtejBer- 
faffer als durchaus theoretiſch und praftifh erfahrener Drgelbauver- 
ftändiger, der nicht nur von Hörenfagen fpridt, fondern nach eigner An— 
ſchauung und nad eigenem Wiffen und Können urtheilt. Er behandelt 
zunächft, nachdem ber Begriff der Orgel erörtert ift, die klingenden Theile 
der Orgel, fodann: die Verbindung der Pfeifen zu Stimmen, bie ge- 
bräudlichften Orgelregifter, die Theile der Drgel, welche verbichtete Luft 
erzeigen, fortführen und bis zur Abgabe an die Pfeifen aufbewahren. 
Hieran fchließt fi die Vorführung des Regierwerkes und der Tractur, 
fowie die Punkte, welche bei Neubauten und Reparaturen zu berüd- 
fihtigen find. In der zweiten Abtbeilung verbreitet fi) das Meifter- 
wert über die technifhe Behandlung der Drgel, über die geiftige und 
firhenamtlihe Beftimmung derſelben. Schließlich führt der Autor ein 
ſehr verftändige® Verzeichniß der Literatur über Orgel, Orgelbauund 
Drgelfpiel auf. 

Der dritte Theil der vorliegenden Orgelfchule macht feinem Autor 
fowohl als fpecififhen Muſiler (Organiften und Componiften), als aud) 
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als Mujikpädagogen alle Ehre. Die erfte Abtheilung enthält nicht 
weniger denn 63 mit großer Sorgfalt ausgewählte größere Vorſpiele der 
verfchiedenften Meifter, während die zweite 48 größere Nachſpiele, 
Fugen und Concertftüde von Frescobaldi, Paleftrina — bis auf die 
neueften Drgelcomponiften*) varbietet, ähnlich den befjern neuern Lefe- 
büchern, welde ja befanntlih auch Muſterabſchnitte der verfchievenften 
und beften deutſchen Schriftfteller enthalten. Der nothwendige inftruc= 
tive Apparat, als: wohlerwogene Hand» und Fuß-Applicatur, VBortrags- 
bezeihnungen ac. fehlt natürlich bei einem Ritter der Mufilpädagogik durch— 
aus nicht. Die orgelfpielende Welt ift dem Magdeburger Domorganiften 
zu großem Danke verpflichtet, ſowie auch dem Verleger, welcher das 
werthuolle Schulwerk ſplendid ausgeftattet hat. 

2. Mebbeling, Louis, op. 28: Große Bedaletüde als Goncertftüd oder 
Nach ſpiel fir die Orgel. 

Außerordentlich bildend für das Pedalſtudium, wenn auch mufitalifch 
nicht außergewöhnlich bedeutend. 

3. Heſſe, Fr. Wilh., Praktifhe Triofhule für die Orgel zum Ge- 
braude auf Seminaren und höheren Muflfanftalten und beim öffentlichen 
Gottesdienſt. Potsdam, Stein. 

Zu 21 Chorälen werben bier intereffante Contrapunfte in Trio: 
form gegeben. Noch interefjanter und ergiebiger würde da8 Werfen, 
namentlih für den Seminarunterricht, geworben fein, wenn ber Autor 
auch ähnliche Arbeiten der berühmteften Orgelmeifter in feine Veröffent- 
lichung aufgenommen hätte. 


b. Leichtere Orgelfaden. 


1. Weigmann, E. F., 900 Präludien und” Modulationen für 
Pianoforte oder Orgel. 1) Im claffifhen Stile. Berlin, Eigentbum 
des Eomponiften, Enkeplatz (S. W.). Preis 1 Marl. 

900 Borfpiele — auf zwei Seiten? Wie ift das möglich? wird 
man verwundert fragen! Da, in der Welt ift Vieles, wenn aud nicht 
Alles möglih. Herr Mufikvirector Weigmann in Berlin ift nun 
einer ber größten lebenden Meifter des Contrapunftes, jo eine Art Ge— 
neraliffimus des mufifalifhen Denkens, Düftelne und Sinnirens. Er 
bat ſchon mande contrapunftifhe Nuß geboten und gefnadt, ja er hat 
Probleme gelöft, die vor ihm fein Anderer geftellt, viel weniger praftifch 
gelöfet hat. Die große Menge Meiner Präludien auf dem denkbar 
Heinften Raume beruht auf einem „contrapunftifhen Kunſtſtückchen“. 
Nach den erften 4 Tacten eines jeden der 30 Tonſätzchen in allen ge= 
bräudlihen Zonarten können auch die legten 4 Tacte aller übrigen 
Zonarten folgen. Dies ergiebt 3030900 verſchiedene Modula= 
tionen. Soll z. B. von Des:dur nad B-moll modulirt werden, fo benugt 
man bie erften 4 Tacte von Des-dur und die legten vier von B-moll. Um zu= 


*, A. ©. Ritter wird fi in feiner im Manufeript vollendeten Geſchichte 
ded — als einer der größten Kenner der einſchlägigen Drgelliteratur 
ausweiſen. 
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rüdzugehen, werben die erften 4 Tacte von B-moll Des:dur und bie 
legten vier von Dis-dur gewonnen. Bon Ges-dur nach H-moll führen 
die 4 Anfangstacte der erfteren und die 4 Schlußtacte der letzteren 
Tonart. Zurüd leiten die 4 Anfangstacte von H-moll und die 4 Schluß- 
tacte von Ges⸗dur. 

2. Zſaßkowßky und Theod. Kewitfh, 500 Eadenzen in ſämmtlichen 
Dur- und Moll»-Tonhöben für die Orgel componirt. Langenſalza, 
Greßler. 

In dem engen Raume von 4—9 Tacten findet man eine große 
Menge Meiner, vielfeitiger, intereffanter und lirchlicher Tonformen, bie 
für das elementare Orgeljpiel recht nütlich find. 

3. Göße, Heinrih, op. 1: 15 Orgelftüde verfhiedenen Charakters 

um Gebraude beim Gottesdienfte und zur Hebung. Leobs 

—* Kothe. Preis 2 Mark. 


Vergl. den Päd. Jahresbericht von 1876, S. 519, Nr. 7. 


4. Kewitſch, Theod. Erſtes gl Shi für Orgelfpieler. Zweite, 
vermehrte und verbefjerte Auflage. Xeipzig, Peters. Preis 2 Mark 40 Pf. 
12 Exempl. für 24 Marf. 

Das Bud ift in feiner erneuerten Geftalt noch willlommener als 
in ber erften. Für elementaren Orgelunterriht ift e8 recht gut geeignet, 
denn es bringt vielfeitiges (von verfchiedenen Autoren, Altes und Neues), 
gutgeorbnetes und für unterrichtliche Zwecke bearbeitetes Material (forg- 
fältiger Fingerfag ꝛc.). Die erfte Abtheilung bringt Unterrichtsftoff für 
das Manualfpiel, während ber zweite das elementare Pedalfpiel 
cultivirt. 

5. Reinhard, Aug., op. 12: 24 PBräludien für die Orgel zum Ger 
— beim —5 en Gottesdienſte. Offenbach, Joh. Andre. Preis 
Melodiſch freundlich und orgelmäßig gehalten. Wenn auch nicht 

neue Ideen bergend, ſo klingen dieſe kleinen Sachen doch fließend, ſind 

nicht ſchwer und können für kirchliche Zwecke benutzt werben. 

6. Stiehl, Heinrich, op. 70: Leichte Präludien für die Orgel. Offen⸗ 
bach, Andıe. Preis 1 Mark 10 Bi. 

Für einen wohlrenommirten Orgelfpieler, wie H. Stiehl ift, find 
biefe an und für fi) nicht zu verachtenden Sächelchen nicht gerade ange— 
mefjen. Dergleihen Sadhen können die minder begabten Orgelfpieler und 
Cantoren auch machen. Aud in dem fleinften Rahmen kann man fidy, 
wie 3. B. die Drgelwerke Fiſcher's, Kühmſtedt's, Ritter's ꝛc. beweifen, 
interefjant bewegen. 

7. Klauß, Bit. op. 19: Zwölf Ehoralvorfpiele für die Orgel zum 
Gebrauch beim öffentlichen Bottesdienfte, forwie zum Studium 
in Seminaren. 

„ op. 20: Acht kurze Ehoralvorfpiele für die Orgel. Dffen- 

bad, Andre, Preis 54 Ar. 

Den Bebürfnifien von ſchwächer begabten Drganiften entgegen» 
fommend. Der Componift befist contrapunktifches Wiffen und Können, 
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ohne troden oder fteif bei Anwendung des polyphonen Materials zu 
werden. Auch das freiere, poetifhe Element, das fih in Nr. 7 des 
op. 20 fund giebt (Choral: „Schmüde dic, o Liebe Seele‘‘), fteht dem 
Berfaffer ganz gut. Mit Nr. 8 des Opus, Borfpiel zu: „Ein’ fefte 
Burg“, können Organiften auf dem Lande und in Hleineren Städten 
Furore maden. 

8. Voldmar, Dr. W., * 335: Memorirbuch für Organiſten. 78 kurze 
leichte und melodiſche Orgelſätze mit thematiſchen Durchführungen. Zum 
gottesdienſtlichen Gebrauche und zum Studium. Heft 1 (Nr. 1—40) und 
2 (Nr. 4178). Langenfalza, Greßler. 

Der Componift diefer gehalt: und ftilvollen, leichten Drgelftüde 
gehört zu den mufifalifhen „Orgelmillionären‘. Keiner hat fo Bieles 
und mitunter recht Ausgezeichnetes für fein Inftrument gefchrieben! Es 
ift ein guter Gedanke eines praktiſchen Seminarlehrers, werthvolle Meine 
Drgelformen dem Gedächtniſſe der Seminariften, die natürlich dergleichen 
Heine Präludien nicht dußendweife aus dem Aermel fhütteln können a 
la Alt» und Großmeifter Boldmar, fondern denen die holde Gabe der 
Phantafie in mufitalifhen Phantafien in oft nur dürftigem Grade ver- 
lieben ift — Gott fei’s geklagt — feft einzuprägen, ähnlich wie man 
dies mit claffiihen Dichtungen thut. Es follte gerade auf diefen Punkt 
größere Aufmerkſamkeit gerichtet werben, als dies in der That der Fall 
ft. Freilich, wenn der Mufitunterricht auf den deutſchen Seminaren 
immer mehr bejchränft und fchließlih — daß Gott erbarm — vielleidht 
mehr oder weniger zum Tempel hinaus gejagt werden wird — wo fol 
da Zeit und Luft herfommen ?! 

9, Meihardt, Bernh., 12 kurze und leichte Orgelftüde für den Ge— 
brauch beim Gottesdienfte und beim Unterriht. Dritte, verbefferte Aufs 
lage. Weimar, Kühn. 

Ein Mann aus der Weimarer (Töpfer’fhen) Orgelichule, der 
etwas gelernt, und der es zu Etwas gebracht hat. Der felige Altmeifter 
Dr. Töpfer ift ein gutes Vorbild gemeien. Beſonders anziehend find 
von höherem Gefichtspunfte aus Nr. 10: Ach bleib’ mit deiner Gnade 
und Nr. 11: Herr Jeſus Chrift, dich zu uns wend' — ein feines 
poetifhes Stüd. Dies „ganze Dutzend“ von Präludien ift ſehr zu empfehlen. 
10. Kimftedt, Earl, op. 4: Zwölf leicht ausführbare Orgelftüde verfchiedenen 

Charakters zum Gebraude beim Gottesdienft. Delitih, Pabſt. Preis 1 ME. 

Diefe kleinen Sachen verrathen ein gutes Streben, im leihtver- 
ftändlihen Stile a la Bater „Rind“ zu fchreiben und find ſchwächer 
organifirten Orgelfpielern als entſprechende „Zukoſt“ anzuempfehlen. 

11. Zodt, Aug., op. 48, 49, 50: Präludienbuch. Borfpiele für die Orgel 
im Anfhluß an das Schubert’fhe Choralbud für Seminariiten, Schul⸗ 
lehrer und DOrganiften. Zweite Auflage Göslin, Hendep. 


Daß der Verfaſſer auf fein Opus jelbft ungewöhnlichen Werth 
legt, geht daraus hervor, daß er demfelben nicht weniger denn brei 
Dpuszahlen — man kommt dann freilich ſchneller vorwärts? — vindicirt. 
Und in ver That find diefe 140 Präambuli's auch ganz werthvoll, wie 
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das der noch lebende Schubert in Cöslin und ber verftorbene „Vater 
Hentſchel“ ſattſam bezeugt haben. Die 1. Abtheilung (A) bietet 16 Borjpiele 
in ben alten Kirchentonarten, die 2, Abtheilung 50 Choralvorfpiele zu 
weniger befannten Choralweifen, und die 3. Abtheilung 50 Prälubien 
zu den befannteften Kirchenmelodien. Sämmtlihe Sätze find charakte— 
riftifh, gehaltvoll, gut gearbeitet und kurz, mit anderen Worten: kurz 
und erbaulich, gediegen und befhaulid. — 

12, Voldmar, Dr. W. Orgelmagazin. Neue Folge. Fulda, U. Maier. 

Was Boldmar bringt, ift immer acceptabel, fommt nicht aus wir= 
rem Babel, auch iſt's nicht miferabel und paßt für manden Organiften- 
„Schnabel *) oder vielmehr: „Schnäbel“. Ja für die Orgel ift 
Mäſtro V. ſtets capabel! Seine Orgelcompofitionen find bereits zu 
einer faum zu erſchöpfenden Fundgrube für Drganiften, bie fi) nicht 
felbft zu helfen willen, angewadhfen. In der 3. Abtheilung bringt der 
unermübliche General der Orgellieferanten: Zwölf leichte und kurze Nad)- 
fpiele (op. 306), Preis 60 Pf.;in der 4: Acht fugirte Orgelftüde (op. 323); 
in der 5: Acht Orgeltrio's (op. 304), in der 6: Zwölf leichte und kurze 
Nachſpiele (op. 307); in der 7: Acht Orgeltrio’8 (op. 305); jedes Heft 
nur 60 Reichspf. koſtend. — Wenn nun felbftverftändlich fih unfer 
„Alter von der Orgel“ bisweilen wiederholt, d. 5. ſchon in ähnlicher 
Weiſe Dageweſenes probucirt, jo kommt doch auch dann und wann recht 
Anmuthendes und Neues zum Vorſchein. So enthalten 3. B. die Trio's 
ganz reizende Sächelchen. Alles aber läßt ſich ohne alle Anftrengung 
von dem „Groß“ der Drganiften bewältigen. Die Sammlung empfiehlt 
fidy ſelbſt in allen Beziehungen. 

13. Kunge, C., op. 60: 56 kurze und leicht ausführbare Choralein- 
leitungen für Seminare und Präparandenanftalten. Delitſch, Pabſt. 

Mit leichter Hand concipirte Heine Drgelfäge, meijt homophoner Natur, 
in Form von feinen Perioden, für Anfänger im Orgelfpiel wohl geeignet, 
14. Kunge, E., op. 261: 50 Choräle mit bezifferten Bäffen für den 

Drgelunterricht in Seminaren. Delitfh, Pabſt. Preis 1 Marl 50 Pf. 

Diefes halbe Hundert fignirte Choräle ift für vorgefchrittene Schüler 
berechnet und ſowohl beim Generalbaßunterricht als auch beim Orgel: 
fpiel wohl zu verwerthen. 

15. Kewitſch, op. 33: 30 kleine Orgelftüde in den alten Tonarten 
gs irhlihe Volksmelodien componirt), VBerent in Weftpreußen. (In 
ommiffion bei Dittrich und Fenske.) Preis 50 Pf. 

Genannte, antik gefärbte Meine Orgelftüde find nit nur für 
latholiſche Organiften, für die das Heften wohl zunächft beftimmt- ift, 
intereffant, fondern auch für proteftantifhe, wegen ber bier zu Tage 
tretenden originellen Harmonien und Rhythmen. 





*) Man entfchuldige diefen etwas wulgären Ausdrud! Er lief dem Referenten 
fo sans facon, wohl nur des Reimes wegen unter die Feder. Läßt doch auch R. 
Wagner feinen Hans Sachs in den Meifterfingern von dem Ritter Waltber 
v. Stolzing, dem werdenden Meifterfinger, fprehen: „Dem Bogel war ber 
Schnabel wohl gewachſen“ — was man ohne Uebertreibung auch von unferem 
Homberger Orgel-Matador fagen könnte. 
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16. Küßel, Heintih, Der praftifhe DOrganift von Bor» und Nad- 
fpielen für die Drgel zum Gebraude in Kirchen, Präparandenfchulen 
und Seminaren. Erſter und zweiter Theil. Katferslautern, Taſcher. Preis 
à Theil 5 Marl. 

Eine der beiten Mufter- und Meifterfammlungen, wie das von 
dem rühmlihft befannten Herausgeber nicht anders zu erwarten war. 
Der erfte, 81 Seiten Folio umfaffende Theil bringt eine anfehnliche 
Reihe vortrefflih gewählter Vorfpiele zu den befannteften —— 
aus der Feder (alter und neuer) bewährter Orgeleomponiſten. Zu jeder 
Tonweiſe find zwei bis drei kurze und etwas längere, aber nie — wegen 
des firhlihen Zwedes — zu breit ausgefponnene Präludien gegeben. 
Der zweite Band bringt eine Serie freier Bor- und Nachſpiele, leichterer 
und mitteljhwerer Natur, ebenfalls mit forgliher Hand aus der ge— 
fammten Orgelliteratur ausgewählt. Für bie unterrichtlihe Seite ift 
durch Beigabe der Hand» und Fuß-Applicatur beftend geforgt. Unter 
den neuerdings erſchienenen ähnlihen Sammelwerfen nimmt das vor= 
liegende jedenfall den erften Rang ein, nicht blos inhaltlich, fondern in 
Betreff feiner durchweg nobeln Ausftattung. Einige Drudfehler find 
leicht zu verbefjern. 


ec. Shwierigere Orgelfaden. 


1. Burtehude, Dietrih, Orgelcompofitionen. Herausgegeben von 
Dr. 9b. Spitta. Erfter Band: PBaffacaglio, Ciaconen, Prä- 
ludien und Fugen, Zoccaten und Canzonetten entbaltend. 
Preis 18 Marl. Zweiter Band: Ehoralbearbeitungen enthaltend. 
Preid 18 Mark. Leipzig, Breitlopf und Härtel. 

Das Bedeutendfte, was im verwichenen und in diefem Jahre für der 
Inftrumente Königin erfchienen ift. Ueber die perfönlihen Berhältniffe 
des berühmten Drgelmeifter8, an ben der große Seb. Bad vor Allen 
angeknüpft und auf deſſen Schultern ftehend, er's fo herrlich weit ges 
bracht hat, fo daß er merkwürdiger Weife noch von feinem, felbft der 
begabteften Epigonen übertroffen worden.ift, wolle man entweber in ber 
fhon früher im Päd. Jahresberichte berührten Bad = Biographie von 
Spitta (erfter Band) oder in dem Heinen Werken von Zimmerthal, 
das in Nr. 10 des erften Anhanges (Theorie und Gefhichte der Mufif) 
erwähnt ift, da8 Weitere gefälligft nachleſen. 

Schon der erfte Bafjacaglio — Pafjacaglia ift nad des Heraus» 
gebers Anfiht falſch — zeigt den hochbegabten Altmeifter, ver nit auf 
zwirnigen Pfaden geht. In der Ciacona (C-moll), die unverkennbar 
dieſelbe Stimmung bat, wie Seb. Bach's unvergleihliher Paffacaglio 
in gleiher Tonart, erkennt man Tonformen, von denen Geb. Bad 
ausgegangen ift, nur daß hier Alles genialer und weiter if. Auch 
die zweite Ciacona ift im bemfelben Genre gehalten. Die Technik 
ift für jene Zeit äußerft brillant, fo daß man vor dem alten Lübecker 
Meifter auch im biefer Beziehung gewaltigen Reſpect haben muß. 
Nr. 4: Präludium und Fuge, ift ein Löftliches, brillantes und originelles 
Stüd, das fogar einen gewiſſeu Anflug von Humor bat, wie denn das 
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romantifhe Element bier und da ganz unverfennbar auftritt. Der 
drollige Basso continuo am Ende des Stüdes im rapiveften Tempo 
macht ſich ganz prädhtig. Das folgende Präludium mit Fuge ift durch 
feine Durhführungen des an Bad mahnenden Thema’s und Steige: 
rungen eine frappirende Erſcheinung. Aud die nächſte Fuge nöthigt 
gewaltigen Refpect vor dem Können und Wiffen des alten Orgel- 
matabor8 ab. In Nr. 7 treten neue Orgelformen auf. Effectwoll 
und intereffant ift aud die unter Nr. 8 gebrudte Fuge. An die Technik 
des Drgelfpielerd werden — man berüdfichtige die damalige Zeit — 
ganz erorbitante Forderungen gejtellt. In Nr. 9—14 giebt’8 ebenfalls 
Schönes, Neues und Gediegenes die Hülle und Fülle, wenn auch eine 
gewiſſe Spröpigfeit in der Stimmung dann und wann zu Tage tritt 
— das lag eben in der Zeit, und Keiner, auch der Genialfte — felbft 
wenn er Progone ift — kann fih von feiner Zeit ganz emancipiren. 
Bei Nr. 15 hat der Referent den genialen Alten fogar im Verdachte, 
daß er fein Fugenthema irgend einem befondern Anlafje verdankt, fo 
daß dieſes Stüd vielleiht gar ein Embryo der neuerdings zu Tage 
getretenen Programmmufif if. Nr. 16 bis 19 find entſchieden clavier- 
mäßig, was auch von der Ganzonette Nr. 23 gilt, auch die dritte der 
Toccaten ift mehr für Clavier al8 für die Orgel berechnet; Hände und 
Beine werben bei den beiden erften nicht gejchont. 


Der zweite Band zeigt, wie man in jener Zeit den Choral zu 
iluftriren pflegte. Daß die hier zu Tage tretende Choralfiguration 
reſp. Interpretation auch für Seb. Bad maßgebend war, liegt bei 
näherer Betradhtung der Werke des Meifters und „Schüler: Meifters“ 
auf der Hand. Im Allgemeinen war von dem hier Gebotenen jchon 
durch die Ausgaben eines Körner in Erfurt und Prof. Dehn in 
Berlin (Leipzig, bei Peters) ſchon mehr befannt, als von dem im erften 
Bande Gebotenen. 


Nah einem Vorwort folgt der Fritifche Commentar, ähnlid wie im 
erften Bande. Die Choräle: Gelobet feift du Jeſus Ehrift — Ich 
dan? dir fhon durch deinen Sohn — Magnificat primi toni — Nun 
freut euch, lieben Ehriften, g’mein (fehr weit und breit ausgefponnen) — 
Nun lob’ mein’ Seel’ den Herrin — Wie jhön leuchtet der Morgen- 
ftern — find indgefammt genial und weit ausgefponnen, öfters ziemlich) 
frei behandelt. Um der fonft unausbleiblihen Monotonie auszuweichen, 
bat der Altmeifter öfters Rhythmen- und Motivwechſel angewanbt. 
Die zweite Abtheilung bringt nur fürzere Choralbearbeitungen. Den 
Choral: „Auf meinen lieben Gott“ behandelt unfer Alter — horribile 
dietu — in Form einer Sarabande, Courante und Gigue (alte Tanz- 
formen)! Treilih merkt e8 das Publikum faum, wie audy bei vielen 
„zanzftüden‘ (3. B. in den Suiten zc.) bei Seb. Bad, daß hier anti= 
quirte Ur= und Oroßvaters Tänze geboten werden. Tempi passatil — 
Uns wundert's nur, daß man biefe „Frivolität“ dem genialen Mann 
bat fo ruhig hingehen lafjen! Nun vielleiht ift dieſer mufilalifche 
Wildling nit befannt geworden, oder er war nur, wie es den Anſchein 
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bat, für das Clavier berehnet*). Sei dem, wie ihm’wolle! Dem gewiegten 
Herausgeber, fowie der uneigennügigen Verlagshandlung fei für die Ber- 
Öffentlihung ver lange vergrabenen Drgelfchäge hiermit der befte Dank gefagt. 


2. A. W. Settſchalg) Repertoriumfür Orgel, Sarmoniumund 


Pedalflügel. 
Heft 25: 
Heft 26: 
Heft 27: 
Heft 28: 
Heft 29: 
Heft 30: 
Heft 31: 


Heft 32: 
ak 33: 
Heft 34: 
Heft 35: 


Heft 36: 


D. Burte 


Serie III: 
Borwort: a) Paleftrina: zwei Säpe, | 
b) 2. Hasler: Auge, 
2 G. Fresco baldi: Toccate chromatica. 
ude: Zwei Präludien und Fugen. 
a) Bahelbel: Ciaconna, 
b) Dobeneder: Toccata und Fuge. 
G. Böhm: Variationen über den Choral: „Wer nur den 
lieben Gott läßt walten’. 
a) ©. Fr. Händel: Fuge in E-moll, 
b) S. Bad: Trio et Air. 
G. Baltber: Dreizehn Beränderungen über: „Herr Jeſus 
Chriſt, Dich zu uns wend”’. 
a) Pergolefe: Chor aus Stabat mater, 
b) C. Bad: Gantabile, 
e) 3. Haydn: Largo, 
d) 3. Vogler: Präludien. 
Franz Schubert: Con moto. 
„Weitzmanniana“. 
9. Löffler: Sonate über: „Allein Gott in der Höb’ fei Ehr““. 
a) 9. Löffler: Fantasie eroics, 
b) 8. Sulze: Zwei Bräludien. 
B. Sulze: Goncertvariationen über ein Thema aus Dr. Lifzt's 
Ebriftus. 


Leipzig, Schubert. Preis 9 Marl. 


Heft 37: 
Heft 38: 
Heft 39: 
Heft 40: 
Heft 41: 


Heft 42: 


Heft 43: 


Heft 44: 


Serte IV: 

a) &. Arescobaldi: Fünf Orgelfäge, 
b) B. Smweelind: Fuge. 

. Burtebude: Präludium und Ciaconna. 
Ih. Leiding: Bariat. über: „Von Gott will ich nicht laſſen“. 
a) N. Bruhns: Fantafle und Zuge, 
b) G. Kirchhof: Gtaconna. 
S. Bad: „Ein’ fefte Burg iſt unfer Gott” (Nr. 1 aus der 

Gantate), vierbändig. 
a) 2. Krebs: Trio, 
b) $r. Bad: Rargo, 
ec) G. Muffat: Zoccate und Buge- 
a) Wolfg. A. Mozart: Zwei Andante's, 
b) M. Elementi: ale, 
e) 2. dv. Beethoven: Largbetto für Bioline und Orgel, aus 
op. 61, 


Binz Fuge, 
feiß: Borfpiel und Fuge. 
— Andante und Fugbette, 


a) G. 
b) A. 
3 F. 
d) R. Schumann: Drei Stücke. 


*) Gleichviel! „Der ‚Jude‘ hätte verbrannt werden müſſen!“ 
Stimme aus der „Ziondwächterei” von Melhior Göze u. Comp. 
**) Soeben erichien von den beiden früher erfhienenen Bänden eine neue, 
verbefferte und billigere Ausgabe & Band 9 Marl. 
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Heft 45: M. Hanfen: a) — über: „Gott erhalte Kranz den 
Kaifer‘ 
b) Fantafle über: „Lobet den Herren, ben 
mädtigen König”. 
Heft 46: ” Berlioz: Sanctus aus dem equiem, 
En Bagner: Gebet, 
98 - Sulze: Eapriccio. 
Heft 47: van 245. a) Preludio, 
) Zröftungen, 
c) Gründung der Kirche, 
d) Einzug in Serufalem. 
Heft 48: E. Steble: „Saul“, ſymph. Iongemälde für Orgel. 


Serie V: 
Heft 49 und 50: D. Buxtehude: zwei Eiaconna’s und Paffacaglia. 
Heft 51: 3 D. Buztebude: „Auf meinen lieben Gott“, Bariattone, 
Aroberger: Fuge, 
ec) Scarlatti: Yugato. 
Heft 52: Georg Böhm: — über: „Treuer Gott, ich muß dir 


Heft 53: S. Bad: „Ein’ He — iſt unſer Gott“ Cantate, Nr. II 
und VIII), vierhändig. 

Hft 54: Georg Muffat: Toccate und Quadrupelfuge. 

Heft 55: 8. v. Beethoven: a) — (aus op. 135) für Violine und 


Franz Schubert: b Andante, 
wei Lieder, 
ä Nlegretto. 
Heft 56: a) R. Shumann: Drei Süße für Pioline und Harmonium, 
b) en Reubfe: Borfpiel zu: „O Haupt vol Blut und 
und 
ec) ®. Boldmar: Choralfuge über: „Wie jhön leuchtet der 
— 
Heft 57: H. Löffler: Fantofie, Adagio und Finale. 
Heft 58: €. Steble: a) Trauer und Troſt, 
b) Sieben Meine Bräludien, 
ec) Eharakterftül: „Beim todten Liebling“, 
Keftfantafie, 
e) Freifpiel. 

Heft 59: F. Liſzt: „Rächtlicer Zug”, arr. v. E. Steble. 

Heft 60: F. Liſzt: „Propbetenfantafle” für Orgel. 

Leipzig, 3. Schubert u. Comp. Preis ded Bandes nur 9 Mark. 

Das vorliegende fehr umfangreihe Sammelwerk ift beftrebt, das 
erſte und vielfeitigfte aller derartigen Anthologien zu fein. Es find in 
bemfelben alle Richtungen, von der erſten Entwickelung des Orgelſpiels 
ausgehend, ſofern ein wirklich künſtleriſcher Gehalt die betreffenden 
Piecen fennzeichnete, bis auf die Neuzeit reichend, hinlänglich vertreten. 
Die aufgenommenen Tonftüde aus älterer Zeit fommen zum Theil das 
erfte Mal an die Defientlichfeit. Es wurden bdiefelben mit ziemlicher 
Gewiſſenhaftigleit kritiſch geſichtet und nicht blos mechaniſch abgeſchrieben. 
Die ſchon ziemlich in correcten Drucken befannten werthvollen Sachen 
erſcheinen hier in möglichſt anſtändigem, zeitgemäßem und ſpielbarem Ge⸗ 
wande. Da die ganze Orgeleompoſition aus Arrangements von gejang: 
lichen Werten entftanden ift, fo war ber Herausgeber und feine Mit» 
arbeiter, unter denen in erfter Linie Dr. Franz Lifzt, Herr Stabt- 
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organift Sulze in Weimar, Dormcapellmeifter Ed. Stehle in St. 
Gallen zu nennen find, bemüht, auch urfprünglih nit für Orgel be= 
rechnete Werke für diefes herrliche Werk zu gewinnen, um baburd ber 
Drgelcompofition neues Blut zuzuführen. Im dieſer Beziehung liefert 
das Werk prächtige Sachen. Es ift überhaupt die einzige Sammlung, 
welche die ganze Entwidelung des Orgelfpield von Girolamo Ccarlatti 
bi8 auf Franz Liſzt u. U. durch zahlreihe Beiſpiele harakterifirt; 
namentlich find die drei letten Serien nad biefem Principe zufammen= 
geſtellt. Was diefen drei letzten Bänden noch bejonderes Intereffe ver= 
leiht, ift der Umftand, daß hier eine ganz einfahe und anſchau— 
fihe Pedalapplicatur — ein einheitliche® Borgehen der Orga— 
nıften war in diefer Hinfiht und in vielen andern Beziehungen leider 
noch nicht erzielt worden — nad der Idee des Herrn Dr. Franz 
Lifzt zum erften Male confequent in dem britten bis fünften 
Bande durchgeführt worden ift. Der Kern dieſes „Columbuseies‘ be= 
jteht darin, dbaf die für den rechten Fuß beftimmten Pedal— 
noten auf: und die für den linken Fuß zu fpielenden 
Noten abwärts geftrihen find. Das Weitere ift aus der Vor— 
rede zum dritten Bande zu erjehen. Für Orgelconcerte dürfte das 
vorliegende Unternehmen eine faft unerfhöpflihe Fundgrube fein, da 
niht nur Stoff für einen, fondern jogar für zwei und mehr Spieler 
vorhanden ift (Bierhändiges, fowie eine Anzahl Piecen mit Inftrumental= 
begleitung). Das Wert ift felbftverftändlih weniger für Anfänger im 
Drgelfpiel und für fpecififch kirchliche Zwede, fondern mehr zum Studium 
für höher ftrebende und denkende Drgelfpieler beftimmt, die nit auf 
der herfümmlichen Bahn lebenslang mechaniſch fortwandeln wollen. Auch 
für das Harmonium und für den Pedalflügel ift in hinreichender 
Weife geforgt. Für Concertzwede bietet das umfangreihe, möglichft 
correct hergeftellte Unternehmen jehr reiches Material. 


3. Boldmar, Dr. Wilh., Orgelalbum. Hervorragende Tonfäpe 
von 3. ©. Bach. Ausgewählt und mit Bezeichnung des Bortraged und 
der Peralapplicatur hear Braunfhweig, Kitolff. 


Der unermüdlichfte aller Derer, die je für Drgel gefchrieben, ift 
unftreitig der von uns in d. Bl. und anderweit ſchon oft genannte 
Altmeister Volckmar. Er hat ſchon eine ähnliche Anthologie, nur mit 
anderem Stoffe, bei Beyer in Langenfalza erfcheinen lafien. Was 
Referent ſchon früher beanftandete, daß der Verfaffer einzelne in Bach's 
Werken zufammengeftellte und vielleiht organifh zuſammengehörige 
Präludien und Fugen von einander ifolirt geftellt bat, das ift auch Hier 
zu bemerken, denn Berfaffer hat auch hier von Alters her zuſammen— 
gehörige Präludien und Fugen von einander getrennt. Das tft Übrigens 
aber die einzige Ausftellung, welche Referent an dieſer forgfältigen 
Bachanthologie zu machen hätte. Eine ziemlihe Menge der ſchönſten 
Bach'ſchen Borfpiele (freie und zu beftimmten Chorälen) und Fugen 
find bier im forgfältiger inftructiver Auswahl zu finden. Neben ven 
Driginalwerfen des Unfterblihen bat der Bearbeiter auch einge meifter« 
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bafte Arrangements geliefert. Der Verleger hat diefe ſehr verbreitungs: 

würdige Mufter- und Meifterfanimlung ſehr ſchön ausgeftattet. 

4. Krebs, Job. Ludwig, Gefammtausgabe der Tonftüde für bie 
Drgel. Erfte Abtheilung: Größere Präludien und Yugen, 
Santaflen, Zoccaten 2c,; zweite Abtbeilung: Trio's; dritte Ab» 
tbeilung: Kürzere Eboralvorfpiele, Uebungsftüde, Fugbetten, 
Chorãle. Ausgabe von Geißler und A. ©. Ritter. Magdeburg, 
Heinrihehofen. Preie & Lieferung 1 Mark. 

Das neunte Heft der erften Abtheilung enthält ein jehr ſchönes 
Borfpiel zu „Was Gott thut, das ift wohlgethan‘, Phantafie und Fuge 
in A-moll (die Arpeggien in der Phantafie wären wohl beffer auszu— 
ſchreiben gewejen, da Studirende oft nit wiffen, wie man folde Dinge 
heutzutage effectvoll und fahgemäß ausführt; die Fuge ift mehr clavier« 
denn orgelmäßig), eine Fugo in B-dur mit brillanter Einleitung, eine 
breit angelegte Durchführung des Chorals: „Freu' dich fehr, o meine 
Seele”, in Form einer Fantaſie, fowie ein ähnlihes Stüd, dem der 
Choral: „Herzlich lieb Hab’ ich dich Herr’, zu Grunde liegt. Nr. 5 
der Trioabtheilung führt uns ein längere® zweifägiges, reizendes Orgel⸗ 
ftüd in Es-dur vor, welches namentlidy für Drgelconcerte benugt werden 
tann. Das legte derartige Stüd klingt wie ein elegifches Lied ohne 
Worte. 

5. Zodt, Aug., op. 56: Eoncertfantafie für die Drgel. Weimar, 
Kühn, Preis 1 Mark 30 Pf. 

Ein ſchönes, dankbares Stüd von mäßiger Schwierigkeit. Nach 
einer breit gehaltenen Cinleitung in Es-moll beginnt ein energifches 
Fugato in Es-dur, beffen weitere Ausfpinnung burd ein pafjagenartiges 
Intermezzo, das fpäter in ruhigere Bahnen, mit Benugung des Haupt- 
motived einmündet, unterbrodhen wird. Nach viefem tritt das ge= 
brochene Motiv des Intermezzo’8 von Neuem ein, worauf das Fugenthema 
von Neuem eingeführt und glänzend bis zum Schluſſe ausmünbet. 

6. Mheinberger, Job., op. 98: Sonate (Rr. 4 in A-moll) für die Orgel. 
Leipzig, Forberg. 

Ein interefjantes und glüdliher Weife nicht allzuſchweres Eoncertftüd 
für die Orgel. Das Hauptthema des erften Satzes ift nicht gewöhnlicher 
Art und meifterhaft thematifh durchgeführt. Als Gegenthema tritt ein 
alter gregorianijcher Kirchengefang — neunter Pjalmton, genannt onus 
peregrinus — von eigenthümliher Weihe entgegen, zuerft in Moll, 
fodann in Dur reich ausgeführt, fih zum Schluß mit dem Hauptthema 
contrapunftiich vermählenn, Der zweite Sat befteht in einem nad Art 
Mendelsſohn-Bartholdy's liedförmigen, recht ſchönen Sage. Die im 
Finale auftretende Fuga cromatica hat anfänglih ein etwas eintönig 
auftretendes chromatiſches Motiv, das durch ein flüffigeres diatoniſches 
Gegenmotiv intereffanter geftaltet wird. Am Ende tritt der Haupt- 
und Geitengedanfe des erften Satzes triumphirend, mit bem leßten 
Thema prachtvoll vereint, abſchließend entgegen. 


7. Bapier, Louis, op. 21: Phantafie über Motive aus Athalia von 
endelsfobn » Bartholdy, für die Orgel. Leipzig, Breitlopf und Härtel. 
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Einige Gedanken aus dem pofthumen Werke des verewigten Mens 
belsfohn find hier wirkungsvoll zu einem mäßig langen, unfchweren 
Unterhaltungsftüd verarbeitet. 


8. Andre, Julius, op. F Neun ——— verſchiedenen Cha— 

alters für die ai Preis 1 Fl. 12 Ar. 

op. 58: et ge de ——— Charakters für die Orgel. Preis 
1 12 8 

op. 51: Neun Tonftüde verfchiedenen Charaktere. Preis 1 Al. 12 Ar. 
op. 49: Neun Tonftüde .... Charafterd, Preis 1 Fl. 12 Ar. 
op. 60: Sieben Tonſtücke. Preis 2 & 
op. 61: Sieben Zonftüde. Preis 2 Bl. 

Offenbach, Jul. Andre, 


Grundzug der Andre’fchen zahlreihen Orgelwerfe ift Eingänglichkeit 
durch leichtfaßkare Form und melodiihe Anmuth, weswegen dieſe 
Sahen in Süpveutihland, England und Umerifa, wo bie gelehrten 
contrapunktiſchen Stüde eines Bach ꝛc. nicht verftanden werden und 
daher nicht munden wollen, Eingang finden werben. Sollen wir einen 
Bergleih machen, fo erinnert der ganze Habitus des Herrn Andre an Bater 
Rind fel. Andentens. Einzelne Sachen, meift nicht ſchwer zu fpielen, find 
recht nett, wie z. B. Nr. 5 des op. 53, oder Nr. 2 in op. 55. In den beiden 
legtgenannten Opus gebt der Autor ſchon mehr ins Große und Weite. 
Es ift darunter Einiges, was recht anmuthig, brillant und effectvoll 
klingt. Neben für volle Drgel berechneten Sägen finden fih auch 
er zartere Piecen mit graciöfer Cantilene. 

—— Dr. Wilhelm, op. 309: Zwei Fantafien für die Orgel. 

Te 

a 310: Zwei ——— für die Orgel. Preis 70 Pf. 

op. 326: Zwei Fantafien für die Orgel. Preis 70 Pf. 
Neuwied und Leipzig, Heufer. 


Mäßig ſchwere Exrtemporalien des Homberger Meifterd, wie er 
folde zur Ergögung und zum Amüfement der Organiften, die nicht 
nah den Trauben der Grofmeifter im Orgelfpiel langen können oder 
wollen, und bes Publikums dutzendweis aus den Wermeln jchüttelt. 
Angenehm zu hören und unfchwer zu fpielen. 

10. Heſſe, Frieder. Wilh., Seminarlebrer, Concertphantaſie für die 
gel. Potsdam, Stein. Preis 1 Mart 50 Bf. 


Wenn diefer „Heſſe“ auch noch nicht mit feinem großen Namens- 
vetter Ad. Heffe concurriren fann, fo ift doch das Streben deſſelben, 
dankbar und gediegen zu fohreiben, beftens anzuerfennen. Nach einer 
brillanten, paffagenreihen Einleitung geht der Berfaffer in einen etwas 
trüb gehaltenen, thematifch gearbeiteten Sag über. Dem zweiten Satze 
(Trio) liegt derfelbe Gedanke zu Grunde, dem der Cantus firmus bed 
Chorals: „Aus tiefer Noth ſchrei' ich zu bir‘, contrapunltiſch beigejellt 
iſt. Die Fuge fieht noch etwas claviermäßig aus; fie läßt fich aber 
mit Erfolg fptelen und anhören. 


11. Merkel, Guft., op.. 102: Zwölf Orgelftüde (ſechs Inriihe Stüde und 
ſechs Fugen). Mainz, Schott’d Söhne. Preis 2 Mark 25 Pf. 
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Blühendes, poetiſches Leben gepaart mit contrapunltiſchem Wiffen 
und Können und babei unſchwer zu fpielen, fo wie man es ungefähr 
bei — Seminariſten und mittelſchlägigen Organiſten voraus— 
ſetzen kann 


12. Merkel, Guſt., op. 104 und 105: 
8) — — und Fuge für Orgel in A-moll. Preis 2 Mark 


0 Pf. 
b) —E und Doppelfuge in C-moll. Preis 1 Mark 80 Pf. 
Leipzig und Winterthur, Rieter- Biedermann. 


Der Dresdener Drgelmeifter hat gewiß ein menſchliches Rühren 
gefühlt, daß er feine neueflen Productionen nit nur den Orgelvirtuofen, 
fondern auch den weniger geiftig und technifch bemittelten Orgelfpielern 
zugänglid machte, während z. DB. feine Orgelfonaten nur Spielern 
höhern Ranges zugänglidy find. Zwar treten und nicht neue Seiten 
des Kunſtſchaffens Merkel's in VBorliegendem entgegen, aber feiner würdig, 
Ihön und wirkungsvoll bleibt’8 doch. Die Einleitung zum erften Opus 
befteht aus einem bewegteren, ftarle Stimmen erfordernden Satze, dem 
ein liedförmiger zweiter folgt. Nach kurzer Wiederholung des Ein- 
gangsſatzes folgt das interefiante, beweglihe Thema, das in fehr in- 
terefjanter und fich effectvoll fteigernder Weiſe ziemlih weit ausgeführt 
if. Das legte Opus bewegt fih in engerem Rahmen. Die Einleitung 
ift nur furz, worauf das etwas gebrüdt erfcheinende, ſchmerzwolle Thema 
erſcheint, dem fpäter ein emergifcher, anderer Gedanke zugefellt wird. 
Beide gehen nun in interefjanten Berfchlingungen vorwärts und gipfeln 
fi) = vor dem Schluſſe in wirtungsvollfter Weife. 


13. Album für Orgelfpieler. Eine Sammlung von DOrgeleompofitionen 
älterer und neuerer Meifter zum Studium und ffentlihen Vortrag. Heft 
6—24. Leipzig, Kahnt. 


Heft mn ge A ausführbare Drgelvorfpiele. Preis & Heft 

Het 9: Butt, 2% 10: Kleine Stüde für Drgel oder Pedalflügel. 
Breis 2 Marf. 

Heft 10: Piutti, op. 11: Sechs Stüde für die Orgel. Preis 2 Marf. 

Heft 11: Klaus, op. 17: Zwölf furze Choralvorfpiele. Preis 1 Mart 


Heft 12: Denon op. 43: Dreißig Orgelftüde Preis 4 Marl. 

Heft 13: Palme, op. 5: Eoncertfantafie über Kreußer's: „Dies 
it der Tag des Herrn‘. Preis 1 Mark 50 Pf. 

Heft 14: Liſzt Einleitung zum Oratorium „Elifabeth“ übertr. 
von MüllersHartung. Preis 1 Ma —* 

Heft 15: — op. 7: Zehn Choralvorſpiele. Preis 1 Mark 


Heft 16 u. in homas, op. 13: Zehn geiſtliche Lieder. Zwei Hefte. 
reis & Heft 1 Mark 50 Bf. 
Heft 18: Un, Eoncertphantafle über: „Nun danket alle Gott“. 
Preis 1 Mark 50 Pf. 
He > Palme, Zehn Choralvorfpiele. Preis 1 Mark 75 Pf. 
He *6 Fantaſie über: „Ein' feſte Burg“. Preis 1 Mark 


Heft 21 u, 22: Becker, Pedalſtudien. Preis & Heft 1 Mark 50 Pf. 
Heft 23: x Schaab, Drei Orgelfüde Preis 1 Mark 50 Pr. 
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Heft 24: Stade, W., Orgel⸗Compoſitionen zum gotteöbienftlichen Ge» 

braud. Zwei Hefte. Preis à Heft 2 Mar. 

Reiyzig, ©. %. Kabnt. 

Ein ganz empfehlenswerthes, nobel ausgeftattetes und dabei jehr 
billige® Sammelwerk, das angehenden, mittleren und virtuofen Orgel- 
fpielern geeignete® Material bietet. 

Die Kunge’fhen und Clauß'ſchen fehr leihten Sätze find 
lediglich für Anfänger berechnet, ebenfo die Becker' ſchen Pedalftudien. 
Piutti's Orgelwerke erheifchen, wegen ihrer poetifhen Vertiefung, 
außergewöhnliches Intereſſe. Die Herzog’fhen Säge find ganz 
werthvolle Formen eines beftens accredidirten Meiſters. Palme's 
Drgelwerle find aus Ritter’fher Echule erwahjen und können jede 
Kritik ehrenvoll aushalten. Die Müller:Hartung’fhe Bearbeitung 
bes Erorbiums zu Liſzt's Dratorium „Elifabeth‘ wurde von dem 
Componiften felbft als ein geniales Meifterftüd bezeichnet. Thomas, 
ber Frühgeſchiedene, brachte nur Feinſinniges in die Deffentlichkeit. 
Boigtmann’s Paraphrafe zu: „Nun danket alle Gott” ift gut 
gearbeitet und fehr dankbar. Ebenfo können ſich Schaab und State, 
fehr gut angefchriebene Organiftennamen, recht füglih vor dem Publi- 
fum hören lafjen. In dem Liede ohne Worte imitirt Stade mit Glüd 
den verewigten Fel. Menvelsfohn. Auch Schüge illuftrirt ven Luther'ſchen 
Heldenchoral gar nicht übel. 

14. Zur, $r., Concerto (D-dur) von ®. F. Händel für die Orgel eins 

erichtet. Mainz, Scott. Preis 1 Mark 75 Pf. 

15. Zur, Fr., Drei Stüde aus Händel’s Meſſias: a) Ehre fei Gott, 
b) Er weidet feine Heerde, c) Halleluja! In Form einer Sonate für Orgel 
zufammengeftellt. Ebendaf. Preis 2 Mai. 

Leider giebt es von des großen Händel Orgelwerfen nod feine 
Gefammtausgabe! ©. de Lange, Rob. Schaab und Capellmeifter Lux 
waren recht wohl geeignet, diefem Mangel abzuhelfen. Das vorliegenve 
Concert bietet leider nur zwei Sätze, ein Allegro maeftofto und ein 
Prefto; ein langfamerer Mittelfag fehlt. Nöthigenfall wäre er aus 
einem andern Händel'ſchen Werke einzufügen. Gedanklicher Inhalt, fo= 
wie vorzüglihe Bearbeitung machen das nen gewonnene Opus fehr 
empfehlenswerth. Der Gedanke: drei Perlen aus dem unvergleichlichen 
Meffias in einer Sonate zu vereinigen, hat gewiß viel für fi. Der 
erfte Sat ift von geringerer Bedeutung, wunderbar ſchön ift jedoch ber 
zweite, grandios — in des Wortes verwegenfter Bedeutung — der dritte: 
Das unfterblihe Hallelujah. Die Bearbeitung ift meifterhaft. 

16. Stehle, 3. ©. Eduard, Saul. Symphbonifhes Tongemälde 
für Orgel. Leipzig, Schubertb. Preis 4 Marl. 

Geit dem alten biverben Thomascantor Joh. Kubnau, der be— 
fanntlich ſechs Sonaten für Clavier, als „muſilaliſche VBorftellung einiger 
biblifcher Hiftorien“ im Jahre 1700 herausgab, iſt wohl nichts Aehnliches 
wieder, wenigftens für Orgel, verfucht worden. Das Orandiofe, ganz 
in der neuern virtuofen Orgelfchule wurzelnd, ift ein höchſt effectwolles 
Geitenftüd zu Dr. Liſzt's berühmter Prophetenphantafie und zu Jul. 
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Reubke's 94. Pſalm für Orgel. Es macht an den Spieler fowohl, 
als auch am die Drgel die denkbar höchſten Anftrengungen. Das 
Programm — denn in bie vielfah angefochtene Kategorie der Programm- 
mufif gehört biefes, wie Altmeifter Lifzt jagte, wunderbarfte und munder- 
lichſte aller Orgelſtücke“ — lautet: Triumphmarſch des ftolzen Siegers, 
teogiger Uebermuth veflelben, verwerfendes Prophetenwort, allmäliges 
Ueberhandnehmen des Geiftes der Berlafjenheit und Naht. Orofartiges 
Aufbäumen des Ringenden, füßer Troftgefang des Bethlemitiihen Hirten- 
Inaben, das finftere Antlig Saul dazwifchen fehend, die Kataftrophe ; 
der Genius des Troftes entweicht Magend. Erfüllung des unabänder- 
liches Geſchickes. — Wer gehörig, aber ganz gehörig mit Händen und 
Füßen arbeiten fann, der wage fi an diefe Riefenaufgabe, von der 
man mit Shalejpeare jagen fann: „Ich komme nicht, zum Lachen euch 
zu reizen!” 


d. Choralbüder. 


1. Klauwell, op. 35: Taſchenchoralbuch. 162 vierftimmige Choräle für 
die häusliche Erbauung, fowie zum Studium für angebende Prediger und 
Lehrer beflimmt. Leipzig, Kahnt. 

Die fehr ftarke erfte Auflage diefes handlichen Werkchens hat eine 
freundlihe Aufnahme gefunden, die e8 im jedem Betrachte verdient. 
Die gut barmonifirten Choräle find nad dem Alphabete georbnet. Unter 
jedem verfelben ift eine Strophe Tert enthalten. Dichter und Compo= 
niften find, ſoweit diefelben befannt find, genannt. Die gegenwärtig 
als „Zopf“ verfhrieenen „Zwifchenfpiele‘ find auch hier geächtet und 
ausgemerzt. 

2. Helfer, A. Evangelifhes Choralbuch, enthaltend: eine Auswahl 

von 170 der gesräudii en Ghoralmelodien, nad den älteften und neueften 

Duellen bearbeitet für Orgel. Harmonium, Clavier und Sängerchöre vier- 

fimmig gefegt und mit taftiih und rhythmiſch verbundenen Zwiſchen⸗ 

fpielen. Zweite Auflage von EI. Prüfer. Leipgig, Siegismund und 

Bollening. 

Ein in jeder Weije hoch zu empfehlendes Werk, das befonders ven 
Freunden der Zwiſchenſpiele durch feine in dieſer Beziehung aufer- 
ordentlihe Reichhaltigkeit ſehr willlommen fein wird! In diefer Be- 
ziehung können Organiften, die gute Interludien maden lernen wollen, 
viel profitiren. Aber aud guten Organiften bietet das wohl ausge— 
ftattete Werk nad) der angebeuteten Seite viel Schönes und Intereſſantes. 
Die Berfaffer der aufgenommenen Choralmelodien find, fo weit dies 
eben befannt geworben ift, genannt. Die Ausftattung ift eine fehr gute. 
3. Rudolph, C. H., Choralbud für höhere Lehranftalten, indbefondere 

für Seminare. Zweite Auflage. Döbeln, Schmidt. 

Nah dem Borwort folgen kurze biographifhe Notizen über bie 
vertretenen Choralcomponiften. Hierauf bringt die erfte Abtheilung 
100 Choräle nach Hiller, ohne Zwiſchenſpiele, während die zweite Ab- 
theilung 50 von verfchiedenen Meiftern harmonifirte Choräle darbietet, 
wie das in einem Seminarchoralbuche unbedingt nothwendig ift. Hierbei 
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iſt auch auf die gefanglihe Ausführung, namentlih von Nr. 20 an, 
Rüdfiht genommen. Die einzelnen Stimmen find in vier Syſtemen 
vorhanden, wodurch das Partiturfpiel cultivirt werden kann. Die britte 
Abtheilung bringt 20 Choräle und einige liturgifhe Gefänge für 
Männerftimmen, und Abtheilung vier: 50 Choräle mit bezifferten Bäffen 
nah Hiller, Shit, Kittel und Seb. Bad. Unter den uns 
befannten Choralbüchern für Seminare ift das vorliegende unbedingt 
das brauchbarſte. Zu bedauern ift e8 freilih, daß ber Herausgeber 
nit auch einige Choräle mit Zwifchenfpielen mitgetheilt bat. Die 
Zwiſchenſpiele, im weiteften Sinne des Wortes, laſſen fih nun= und 
nimmermehr aus der modernen Muſik verdrängen. 

4. Mofer, K., alas Choralbuch mit liturgifhen Gefängen, 
Intonationen und Refponforien. Nah Hiller, Schiht und Anderen heraus: 
gegeben. Neue, vermehrte und verbefjerte Auflage. Hildburgshauſen, Keffel: 
ring. Preis 60 Pf. 

Jedenfalls ift das Hier genannte Choralbuch das billigfte aller 
vorhandenen. Es enthält nicht weniger denn 262 vierftimmig gefegte 
Choräle, dabei noch eine ziemliche Anzahl Liturgifcher und Altargefänge, 
Einjegungsworte zc. noch ertra, fo daß zu oben berührter Eigenfchaft 
noh große Reichhaltigkeit kommt, welde außerdem mit innerer 
Bortrefflichkeit gepaart ift. 

5. RM. Range, Evangelifhes Choralbud mit Bor- und Zwifchenfpielen 

. für die Drgel oder das BPianoforte, zum Gebraud bei dem öffentlichen 
Gottesdienft oder bei häuslichen Andachten. Nebft einer Anleitung, bie 
am bäufigften vorfommenden Modulationen zu vollziehen. Fünfte Auflage. 
Potsdam, Stein, 

Ein preiswürbiges und empfehlenswerthes Bud, das eine Collectiv- 
arbeit mehrerer im Borwort genannter würdiger Männer if. Das 
Choraldbuh von Kühnau bildet die Grundlage; aufgenommen find 
182 Choräle. Die dazu gehörigen Notizen rühren von Profeſſor Erf 
in Berlin ber. Die Borfpiele find kurz und erbaulih, finnig und be— 
Ihaulid. Den armen geächteten Zwifchenfpielen ift bier vernünftiger 
Weiſe no nicht das Lebenslicht ausgeblafen worden. Die zu Anfange 
gegebene kurze Anleitung zum Studium ver gebräudlichften Modulationen 
wird in den allermeiften Fällen ausreichend fein. 


e. Kür Drgel und andere Inftrumente, 


1. Baumert, 2,, op. 33: Gott fei des Kaiſers Shug! Mit Benupung 
der rufl. Rationalbymne von A. Lovoff für Biolinenhor und Drgel. 
Leipzig, Leudart (Conſtantin Sander). reid Part. mit Violinſtimmen 
1 Mark 20 Pf., Violinſtimmen allein 30 Pf. 

Es ift Höchlih zu beflagen, daß wir immer noch feine beutfche 
National» oder eine allgemein anerkannte Kaiferhymne befigen, fo daß 
wir immer unb immer wieber bei Engländern und Ruſſen Anleihen 
machen miüffen. Die bier für Seminarzwede geſchickt bearbeitete ruſſiſche 
Kaiſerhymne bietet weder für Violine, noch für Orgel irgend melde 
Schwierigkeiten. Wenn die eigen ſtark befegt find, und die Orgel 
nicht gar zu bindfadenhaft ertönt, wird der Gefammteffect ein ſchöner fein. 
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2. Wolfermann, Alb., op. 1: Adagio religioso für Bioloncello mit Be» 
gleitung der Drgel hin) oder des Pianoforte. Leipzig, Breitkopf 
und Härtel, 

Ein ehr ſchönes, etwas an Wagner's „Meifterfinger -Styl" ans 
Mingendes Stüd, das, wenn mamentlih das Cello feine Pflicht thut, 
buch großen, gefangvellen Ton, wobei die Orgel durch feinfinnige 
Begleitung entfprehend zu fügen bat, von vortreffliher Wirkung ift. 
Abſonderliche Schwierigkeiten find nicht "vorhanden. 


£ Für HSarmonium. 
1. Merkel, Guft., op. 96: Künfzehn Meine —— Uebungen für das 
Harmonium, Dredben, Hoffarth. Preis 1 Mar 
Nicht nur das technifch bildende Element, — auch das poetiſche 
beſtens betonend. Die ganz angenehmen muſikaliſchen „Nippes“ können 
auch auf der Orgel manualiter, einige auch pedaliter traltirt werden. 


XIV. Franzöſiſcher Sprachunterricht. 
Mitgetheilt 


G. R. Hauſchild, 
Oberlehrer an der Realſchule 2. Ordnung zu Leipzig. 


Die eingeſandten Bücher zerfallen in Werke allgemeinen Inhalts, 
Grammatiken, Leſebücher, Uebungsbücher, Geſprächsbücher, Literatur— 
geſchichten und Ausgaben. 


I. Werfe allgemeinen Inhalts. 


1. Breitinger, H., Profeffor der neuern Sprachen an der Univerfität Zürich, 
Studium und Unterricht des Kranzöfiihen. Ein enchklopädifcher Keitfaden. 
19? S. 8. Zürih, Drud und Verlag von Friedr. Schuliheß. 1877. 
Preis 2 Mark 50 Pf. j 
Der duch feine Ueberfegungsbücher den Lefern des Pädagogiſchen 
Jahresberichtes bereitd bekannte Verfaſſer — im vorigen Jahrgange 
wurden „Die Grundzüge der franzöfiichen Literatur- und Sprachgeſchichte“ 
befprohen — bietet mit dem vorliegenden ein Werf dar, als deſſen 
nächſte Beftimmung wir nad dem Titel zwar nur die eines Leitfadens 
für Studirende zu betrachten haben; indeſſen giebt e8 auch „Ausftudirten‘ 
noch manche ſchätzbare Winke und verdient unter den Lehrern namentlich 
folden empfohlen zu werben, welde nicht die Gelegenheit hatten, das 
Studium der franzöfifhen Sprache wiffenfhaftlih zu betreiben und auf 
ber einen Seite wohl das Bedürfniß haben, fich über diefen oder jenen 
Punkt genauer zu informiren, auf der andern Geite aber nicht ben 
wiffenfhaftlihen Muth befigen, Andere über die zur Erreichung jenes Zieles 
anzuwendenden Mittel um Rath zu fragen. Golden foll und kann 
„Breitinger‘ nicht nur als discreter, fondern auch als maßvoller, treuer 
und zuverläffiger Rathgeber empfohlen werben. Ein Ueberblid über den 
Inhalt des Buches mag diefe Empfehlung beftätigen. Es zerfällt in 
zwei Theile: Das Studium (bi8 ©. 101) und der Unterriht (bis 
©. 191) des Franzöfifhen. Der erfte Theil umfaßt ſechzehn Capitel: 
Ueberfiht des Gebietes; Ausfprahe; Drthographie, Accente, Inter- 
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punftion, Silbentheilung ; Formenlehre; Syntar (S. 17—58); lateinifche 
Parallelen zur franzöfifhen Syntar; Geſchichte der franzöfiihen Gram- 
matik; Sprahfchag, Lexila, Vocabularien; Synonymil; Ueberficht der 
wichtigſten Synonyma (S. 79—110);5 hiſtoriſches Studium der fran- 
öſiſchen Sprache; Geſchichte der franzöfifhen Sprache; Entwidelung der 
anzöſiſchen Laute und Flerionsformen ; Literaturgefhichte und Pectüre ; 
Praktiſcher Theil des Studiums und Uebungen; Perſönliche Eigenfchaften, 
Anszüge, Bibliothef. Der zweite Theil befpricht in vier Capiteln die 
Methode, die Methoden, den Elementarcur® und den höhern Unterriäht. 
Man fieht, daß der Berfaffer auf knappem Raume Vieles zufammen- 
zubrängen ſich beftrebt hat, was in B. Schmig’ Enchflopädie in breiterer 
Anlage ſich auch findet; nur mit dem Unterfdhiede, daß hier vor Allem 
nur das Hauptſächlichſte, Wichtigfte und Muftergültige reſp. allgemein 
Teftftehende gegeben oder befproden wird, Wer den Streit der Mei: 
nungen über Lexika, Orammatifen, Methoven 3. B. bis ins Detail 
verfolgen will, der muß auf Schmig vecurriren; wem es dagegen vor= 
fäufig nur um ein Erfaffen des Ganzen zu thun ift, der wirb bei 
Breitinger alles Wefentliche vorfinden. Schmig entwidelt, Breitinger 
referiert; jener ftellt dar, dieſer refümirt: damit dürfte der Unterfchieb 
ber Werke Beider ziemlicy treffend bezeichnet fein. Im Einzelnen unter- 
fcheidet ſich Breitinger's Werkchen noch dur BZweierlei, nämlich 
1. durch Hereinziehung eines furz und bündig gehaltenen Abriffes ber 
Bormenlehre und Syntar, fowie durch Aufzählung der widhtigften Sy: 
nonymen: eine ben Studirenden gebotene Handhabe für das Eramen! 
2. Durch zahlreihe und meift recht treffende Auszüge aus frans 
zöfifhen Werfen zu den betreffenden Capiteln: eine ſehr jchägbare Bei- 
gabe für jeden Lehrer, dem die betreffenden Werke im Original nicht 
zur Hand find! Ich laſſe es dahingeftellt, ob ſich nicht doch die Weg— 
lafjung des im erften Punkte Enthaltenen, fomweit e8 von jeder guten 
Grammatik und Synonymik aud geboten wird, empföhle und an deſſen 
Stelle eine ausführlichere Behandlung einzelner Capitel (fo des 7., 8., 
11., 12. und 13.) zu treten hätte. Im Einzelnen möchte ih Folgendes 
bemerfen: I, 1 in die Formenlehre gehört aud die Wortbiegung 
(wenn der Berfaffer darunter nicht etwa die „Ableitung der Formen’ 
verfteht); I, 3 zur Literatur dürften auh Ebert-Lemke, Jahrbücher 
erwähnt werden. Seite 16 Zeile 8 von unten fehlt travail; Seite 19 
fteht le Caire ohne Trema; Seite 22, al. 5 fehlt nad: Iſt aber — 
bezüglih der Füllwörter ber Berneinung —. Seite 33, 
al. 4 wir fagen: Wen fol ih melden? Geite 35, al. 2 fehlt ver 
Apoftroph in jeusse. Geite 41, al. 4 lied convainquant. Geite 44, 
al. 6 „‚Prädicative Fürwörter ftehen bei ötre im Accufativ‘‘; zur Stütze 
diefer Behauptung fagf der Berfaffer: „Auch das Plattveutfche fagt: er 
ift einen Lügner und man kann ſchlechterdings nicht beweifen, daß 
menteur in: il est menteur, ein Nominativ und nicht ein Accufativ 
fei.” Ich meine, 1. ein Zurüdgreifen auf die Entftehung (wenigftens) 
der (perfönlihen) Fürmörter müßte untrüglid beweifen, daß aud die 
prädicativen Fürwörter bei ötre im Nominativ ftehen: Je le suis 
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ift eben Ego (il-) le sum; je la suis — ego (il-, la sum; 2. daraus, 
daß man annimmt, facteur 3. B. fei aus factorem entflanden, 
tann man ſchlechterdings nicht beweifen, daß facteur in: il est facteur 
Accufativ ſei; es wird vielmehr wohl entjtanden fein aus il (-le) est 
factor. Und was bie DBeifpiele für das präbicative que anlangt, fo 
zeigt das Altfranzöfifhe für den Nom. Sing. des Relativpronomens 
qui und que auf, jo daß der Sag: Malheureux que je suis ſich nur 
der Bedeutung, aber nicht der Form nad dedt mit O me miserum 
(Miser qui sum)! Zu Geite 65, al. 1: daß aud noch andere Tem- 
pora mit habere umfchrieben wurden, als das Perfect, und daß dieſe 
Umfcreibung befjelben aud in der Sprade der Claſſiler eben nur einen 
Beleg bietet für weitere Umfchreibungen der Boltsfpradhe, mag der Ber: 
faffer aus Rönsch, Itala und Vulgata erfehen. Geite 119, al. 2 
fehlt der Name des „Cardinal“s. Seite 131, Zeile 4 von unten lies 
puteus. Geite 133, al. 8: „Das euphonifhe t in aime-t-il u, f. w. 
wird erft gegen Ende des 16. Jahrhunderts gefchrieben, obgleich es ſchon 
viel früher gefproden wurde‘, verleitet zu falfhen Anfhauungen über 
das Weſen der Sade: Das t wurde „früher auch geſchrieben 
(il aimet); es ift alfo nicht eine medanifhe Einjhiebung zur Ber- 
meibung des hiatus, fondern eine fprachgefchichtlihe Reliquie, aus eupho= 
nifhen NRüdfichten beibehalten. 


II. Grammmatifen. 


2. Ahn, Dr. F., Kranzöfifhe Grammatik für Gumnaflen, Real» und böbere 
Bürgerfchulen. Zweiter Theil: Die Saplebre, Zweite, tbeilmeife um⸗ 
gearbeitete Auflage. Herauegegeben von Dr. %. 9. Abn. OÖberlebrer an 
der Realfhule 1. Ordnung zu Trier. Mainz, Florian Kupferberg. 1876. 
VII und 245 ©. 8. Breis 1 Marf 80 Bf. 

Das angezeigte Wert will dem Bedürfniſſe der auf dem Titel 
genannten höheren Anftalten nach einer Grammatif genügen, „die, eigens 
für vie oberen Claſſen berechnet, die Spracderfcheinungen in derfelben 
volftändigen und wilfenfchaftlihen Weife darlegt, wie dies längft für 
die alten claffifhen Sprachen gefchehen ift“. Doc ift der Berfafler be— 
müht geweſen, „die wiſſenſchaftliche Gründlichkeit mit der praftifchen 
Brauchbarkeit, die möglichfte Gedrängtheit mit der erforderlichen Boll: 
ftändigkeit zu vereinen‘. Bon der vorliegenden zweiten Auflage be— 
bauptet der Sohn des inzwifchen verftorbenen Verfaſſers, daß das Ber: 
altete großentheilg ausgemerzt, mande Regel ſchärfer gefaßt, die Zahl 
der Beifpiele an vielen Stellen verringert und nicht felten durch paſſen— 
bere erfegt worden fei. Die am Schluffe der erften Auflage befinplichen 
„Allgemeinen Uebungen‘ find weggefallen und Serweift der Herausgeber 
bezüglih folder auf die demnächſt erfcheinen follenden „Aufgaben zur 
Syntax“. Dem eigentlichen Lehrftoffe gehen als Einleitung die Grund— 
züge der Satzlehre voraus, in welcher die Begriffe Wortlehre, Saplehre, 
BWortfügung, Sagfügung, Haupt: und Nebengliever des Satzes, Haupt⸗ 
und Nebenſatz, verkürzter, zufammengezogener und Zwiſchen-Satz mit ihren 


Franzöſiſcher Sprachunterricht. 607 


beziehenblihen Unterarten befproden werben (bi8 ©. 5). Der erfte 
Abſchnitt (bis S. 146) führt die Ueberſchrift: Subject und Prädicat 
und behandelt in fieben Gapiteln das Subject, Präbdicat, Verb, bie 
Zeitformen, Modalformen, die adverbale Beftimmung — Caſus — Rection 
der Zeitwörter — Stellung des Caſus — Präpofitionen, die Umftanbs- 
wörter. Der zweite Abjchnitt behandelt in acht Capiteln den Infinitiv, 
bie PBarticipien, die abnominale Beftimmung , den Artifel, das Adjectiv, 
die Zahlwörter, die Fürwörter und die Bindewörter. Aus NRüdfichten 
der Symmetrie müßte zunächſt der zweite Abſchnitt auch mit einer das 
Wefentlihe feines Inhalts ausprüdenden. Hauptüberfchrift (vielleicht Er— 
gänzung, ober im Gegenfag zum Subject: Object) verfehen werben. 
Da aber gewiffe Eapitel, wie z. B. 3—7 des zweiten Abjchnittes, ſo— 
wohl dem Subject, wie der Ergänzung zukommen, fo empfiehlt es ſich, 
das ganze fyntaktifche Gebiet, wie ed auch in Nr. 3 der Einleitung 
geſchieht, in vier Abfchnitte zu zerlegen und etwa fo zu behandeln, daß 
dem Subject die abnominale Beitimmung, dem Prädicat die adverbale 
Beftimmung fih anfchlöffee Gehen wir fogleih auf die Beiprehung 
von Einzelheiten über, fo wäre hierbei zunädft zu bemerfen: 1. daß es 
der Verfaſſer liebt, mit immer neuen Schlagwörtern zu operiren, ohne 
daß er diefelben erklärte, oder daß deren Erklärung aus dem Borher- 
gehenden gefolgert werden könnte, 3. B. ©. 7: Berbalfubftantio und 
conftruirte® Fürwort; ©. 20, 11: Attributionen von Männern; 
©. 318: Conditionnel absolu (26, 1: simple); ©. 38, 1 vergleiche 
mit ©. 39, 1; ©. 174, 14: das appofite Participium; ©. 191, 1: 
das appofite Subftantv. 2. Daß ver Berfafler gejchraubte 
Wendungen und Redensarten gebraucht, tie entweder das Weſen ber 
Sade verhüllen oder überhaupt nicht treffen, fo z. B. ©. 12: ein 
Adjectiv oder Subftantiv wird vermittelft eines abftracten Zeitwortes 
des Seins verbalifirt; das Verb ötre ift abftract und nicht concreter 
Bedeutung (vergleihe S. 22, 1 u.); dem gegenüber ©. 21, 1: ein 
Berb tritt nicht blos copulativ oder abftract, fondern volllommen präbi= 
cativ auf; S. 27, 4: eine Thätigfeit fand an und für fi ftatt; ©. 31, 
8: „mod werdende” und „ſchon vollendete” Zukunft find feine 
Haren Gegenfäge; ©. 54, 6; ©. 164, 6 u. 3. Daß der Verfaſſer 
die Erſcheinungen meift nur aufzählt und andeutet, aber nicht entwidelt 
oder begründet, fo 3. B. ©. 12: Erſcheint aber ald Prädicat ein Sub— 
ftantiv mit einer Präpofition,, alfo in einem andern Yallverhältniffe, fo 
beruht dieſes Verhältniß auf einer Ellipſe; desgleichen: ber präbicative 
Gebrauch von Adverbien läßt fi auf eine Ellipfe zurüdführen; ©. 58, k: 
Nicht fowohl Accuſativ des Objects, als vielmehr der Modalbeziehung 
ift der, mit hinzu denkbarer Präpofition, üblihe Accufativ bei den Zeit- 
wörtern des Duftens; desgleichen ©. 59, p; ©. 154: Infinitiv mit de, 
al. 1. 4. Daß auch der deutſche Ausprud, abgefehen von ben immer 
neu auftauchenden Frembwörtern und „pbilofophelnden” terminis nicht 
immer frei von „Härten“ iſt, z. B. ©. 29, 6: etwas ummittelbar vor= 
ber ſich Ereignetes, ©. 62, g: das ſich bei einem Gegenftande Bor- 
fmblihe, ©. 67, d: Genitiv zur Bezeichnung des Gegenftandes, in 
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defien Abhängigkeit etwas if; S. 100: mit dem Dahinbegeben aljo 
ein Zwed damit verbunden ift oder war; ©. 107: die Vorftellung eines 
überbrohenden Gegenftandes; ©. 163, 5: die Yüngft-VBergangenheits- 
form; ©. 168, 3: bie in abfoluter Weife gebräudlihen Mittelmörter 
werben mit dem zu ihnen gehörenden Gubftantiv nicht übereingeftimmt 
(desgleihen 171, 1 und 172, 10); ©. 199, g: bei Angabe desjenigen, 
woran etwas gewichthaltig iſt; ©. 216, 9: dagegen die Partikel er- 
forberlih zu dem Infinitiv gezogen; ©. 220, 12: „mehrheitlihes Per— 
fonal:Appellativum” im Gegenfag zu „mehrheitlihe Gattungsnamen ber 
Thiere oder Sachen”; ©. 224, 1: vorausfeglic befannt; ©. 228, 4: 
bie Subftantive, in deren Bezugnahme das Relativum zweideutig werden 
könnte. Zu verbeflern: ©. 8, Zeile 3 v. u.: qui; ©. 76, y: ift an- 
ftatt verneinende Partifeln Füllwörter der Berneinung zu fegen; ©. 92, 
1 muß e8 heißen: mande find, mande beftehen; S. 116, 4 dürfte auf 
zu ergänzende Gubftantive hinzuweiſen fein, anftatt Adjective wie in 
sentir bon als im Accufativ ftehende neutra aufzufaffen und daher für 
Gajusadverbia zu erflären; ©. 139, 5: nach der gewöhnliden Ter- 
minologie wird gerade ber Correlativfag als ber — be⸗ 
zeichnet; ©. 145, 14, 3. 4 v. o. muß es heißen: ni; ©. 171, 1 des⸗ 
gleichen: qu'il; ©. 199, 8: iſt oeuvre in le premier oeuvre „eine 
Sammlung”? ©. 215, 9 muß es heifen: mettez-\'y; menez-nous-y; 
fiez-vous-y. Zu ©. 221, 1. 3. o.: ift das Reflerivum nit immer 
Dbject? ©. 20, 10 ließ Etes; ©. 10, 11 ließ g’ont et6; ©. 11,13 
das que in Qu’est-ce que vous faites là ift mit dem in qu’est-ce que 
je suis nicht auf eine Stufe zu ftellen; ©. 19, 6, . 3. u. lies livre; 
7, al. 2, 1. 3. fubjective; ©. 163, 4 & l’äge. 

Die dem Terte beigegebenen franzöfiichen Beifpiele find zahlreich, 
muftergiltig und vielfeitig.‘ Darum mag das Bud) zur Repetition em» 
pfohlen werben, wogegen bie oben gemachten Ausftellungen e8 immerhin als 
bedenklich erjcheinen laſſen, daſſelbe als Leitfaden bei der Einführung in 
die Syntar der franzöfifhen Sprache zu Grunde zu legen. 

3 Benecke, Albert, Director der Sopbienfhule zu Berlin. Franzöfiſche 


Vorſchule. ür den Anfangsunterricht auf Töchterſchulen. XI und 
124 ©. 8. Potsdam, Auguft Stein. 1877. 


4. Derjelbe. Franzöfiihe Schulgrammatit, Erſter Theil. Siebente, revis 
dirte Auflage XVI und 367 ©. 8. Gbenda. 1876. Preis 2 Marf. 
Zwei negative Gefichtspuntte find e8, von denen aus der durch 

feine Arbeiten auf dem Gebiete des neufpradlichen Unterrihts bereits 

rühmlichft befannte Berfaffer zu verfchiedenen pofitiven Refultaten über 
das wahre Weſen einer folhen Vorſchule gelangt: 1. Obleih auf 
einer Stufe, wo die Mädchen erft zwei bis drei Yahre die Schule be- 
ſuchen, ein eigentlich grammatifchefyftematifcher Unterricht im Franzöſiſchen 
noch nicht am Plage ift, ift es doch als ganz angemefjen und für den 

Unterricht im den folgenden Claſſen recht förderlich zu bezeichnen, wenn 

bie Schülerinnen diefer Stufe das Wichtigfte von der Ausſprache lernen, 

eine reichhaltige Kenntnig von Bocabeln und Wendungen, Uebung im 

Decliniren und in den nöthigften VBerbalformen, fowie recht viel Uebung 
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im Ueberſetzen erhalten. 2. Wer ſchon leſen (beziehungsweiſe ſchreiben und 
rechnen) kann, braucht beim Erlernen des Franzöſiſchen nicht mehr als 
A-⸗B-C⸗Schütze behandelt zu werben; es ſoll ihm deshalb von vornherein 
die Ausſprache glei richtig (ohne verwirrende Wortbilder und dergleichen) 
vorgeführt, das Leſen des Franzöſiſchen an vollen Wörtern (nit an 
einzelnen Silben) gelehrt, jede8 Wort zum Zweck des Erlernens der 
Ausſprache mit feiner Bedeutung und die deutfhen Uebungsfäge in 
rihtigem Deutſch gegeben, endlih in jeder Nummer eine bejtimmte 
ſprachliche Erſcheinung in der für die Stufe berechneten Vollſtändigkeit 
beigebraht werden. Fachgenoſſen werden die hiermit an gewiſſen 
Syllabaires zc. geübte negative Kritit herausfühlen und, wenn fie 
anderd das eigne Denken des Schülers hervorzurufen gewillt find, 
boffentlih auch gut heißen. Die erfte Abtheilung (S. 1—52) behandelt 
das Wichtigfte von der Ausſprache in fnappen und Haren Regeln, einer 
Menge von Vocabeln und beide Spraden berüdfichtigenden Uebungs- 
fügen, für melde das present, imparfait und die entſprechenden temps 
composes von avoir, ötre und donner in den vier Formen, die Decli— 
nation beider Artifel und gewiſſer Pronomen, die Verwendung der Per— 
fonalpronomen=Objecte und fonftige Einzelheiten gegeben werden. „Dem 
obligatorifhen Apparat für die Anfangsjtufe” fchließen fi als zweite 
Abtheilung (bi8 S. 71) die Grundzahlen, die volftändige Conjugations- 
tabelle von avoir, ötre und donner, jowie Wendungen des alltäglichen 
Lebens an. Die dritte Abtheilung (bi8 ©. 100) umfaft ſechs Geſpräche 
(Geburtstag, Landpartie, Kaffee, Im Walde, Gegen Abend, Eramen) 
mit gegenüberftehender Ueberfegung, wie bei den „Wendungen des täg- 
lihen Lebens”. Hierauf folgen vier „Vocabelſtücke“ (Elternhaus, Schule, 
Schulbedürfniffe, Gewerbe und Handwerke), ſechs Lefeftüde, zwölf 
Näthfel, zwölf Spridwörter, acht Gedichte. ©. 101 bis 114 ftehen 
die hierzu gehörigen Vocabeln. Die Kinder an freudiges Yernen auch 
durch Die Erwachſenen in der Familie gewöhnen zu laffen und zus 
gleih auf Herz und Gemüth der Kleinen zu wirken, das war der Ges 
fihtspunft, von weldem aus der Berfaffer die zweite und dritte Ab— 
theilung in ihrer bunten Reihe zufammenftellte. Wie fih der Verfaſſer 
deren Berwerthung in der Schule denft, darüber fpriht er ſich im Vor— 
wort des Weiteren aus. — ©. 83, 3 lies prononciation; ©. 95, 2, 
7 lies Je. 

Die „Vorſchule“ verdient ſowohl wegen ihrer methodifchen Behand 
lung, wie wegen ihres Inhaltes an Ueberſetzungs-, Leſe- und Geſprächs— 
ftoff für den Anfangsunterriht an Töchterſchulen empfohlen zu werben. 

Auh die Shulgrammatif zerfällt in drei Abtheilungen. Die 
erſte Abtheilung (bi S. 142) widmet außer den meift in jedem einzelnen 
Paragraphen befindlichen Einzelangaben der Ausſprache 15 befondere 
Paragraphen; auch hier ift jedem zur Beleuchtung refp. Einübung der 
betreffenden Ausjpracheregel angeführten Worte die deutſche Bedeutung 
beigegeben, fo daß der Schüler nit blos ein Sammeljurium von 
Silben erhält, mit dem er nichts anzufangen weiß, fondern auch an 
die darauf folgenden Uebungsaufgaben ſchon mit einem gewiſſen Bocabel= 

Päd. Jahresbericht. XXIX. 39 
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ſchatz herantritt, durch deſſen besfallfige Verwendung er nicht nur zur 
feften Einprägung, ſondern aud) zur fteten Wiederholung der betreffenden 
Worte veranlaßt wird. Vom e ausgehend, trifft der Verfaſſer eine 
ftrenge Scheidung zwifchen e muet (Marie) und e sourd (table), deren 
confequente Durchführung wir zuerft in bdiefer Grammatik gefunden 
haben. Nicht minder beadhtenswerth ift namentlich auch das, was ber 
Verfaſſer über y, h und die Mouillirung ſowohl von 1 wie von gn 
jagt. Ein dritter bei der Beiprehung der Benecke'ſchen Lehre von ber 
Ausſprache hervorzuhebender Punkt ift die Bindung. Wir begegnen in 
der erften und zweiten Abtheilung 29 kürzeren und längeren Bemerkungen, 
Regeln und Excurſen über die Bindung: ein Capitel, weldes bisher 
in den meiften Schulgrammatifen einfach übergangen, in einigen durch 
kühne Bogen anzuzeigen verfucht, in nur wenigen mit einigen fchüchternen 
Bemerkungen abgethan wurde. Ebenvdeshalb möchten wir aber auch wünjchen, 
daß der Berfaffer diefe einzelnen Angaben nicht blos in einem Inhalts- 
verzeihniß zum Nachſchlagen aufführte, fondern auh am Ende des 
Buches in zufammenhängender Darftelung das Zufammengebörige 
ung noch einmal vorführte. In rein formaler Hinficht beſchäftigt ſich 
bie erfte Abtheilung mit Allem, was zur Declination des Subjtantivs, 
Adjectivs und Zahlwortes, zur Conjugation der Verben auf er, ir und 
re und zur Bildung der Moverbien gehört. An Einzelheiten möchten 
wir hierzu Folgendes bemerken: Zu 8 1: Der Hinweis auf die Aus 
ſprache von geniren und logiren ift nur dann berechtigt, wenn wir an— 
nehmen dürfen, daß alle unfere Schüler diefe Wörter ſchon richtig aus- 
ſprechen. Zu $ 9 femme — fä-me thut des Guten meiner Meinung 
nah zu viel. Zu 8 12, al. 3 muß es heißen: mit einem dumpfen e. 
Zu $ 14, Anm. 3: die Ausnahmen, wie 3. B. bier le tabac, follten 
von der Regel abgefetst werden. Zu $ 20, 3: Monsieur — me-Bieü 
fol wohl heißen mö-Bieü (dumpfes e). $ 26, 6b, Anm. 1 ift hinter 
Aoverbien zu fegen: der Art und Weife (zugleich als Gegenfag zu 
8 29, 7a, B Anm.). Zu $ 31, 2, legtes al. fol wohl heißen: Die 
Endung ai des Futurs lautet vor je etwas mit e ouvert. ©. 57, 
Anın., 3. Sat ift aus dem Beifpiele zu abftrahiren: Es ändert ſich der 
Plaß des conjugirten (finiten) Berbs. ©. 69, 3. 5 und 6 von 
oben muß es heißen: des Stammes anftatt des Infinitivs (da es 
fi) um e in men, aber nit um das in er handelt). 8 46 Weber 
Schrift: Fortfegung der Lehre vom Adjectiv; ib. 4 füge hinter Femi— 
ninum ein: die der zweiten Masculinform entjpredyende; ib. 5 und 6 
hat e8 mich Wunder genommen, daß der bo fonft fo wiſſenſchaftlich 
fi ausbrüdende Berfaffer fagen kann: £ am Ende eines Adjectivs wird 
u ve und x im Masculinum wird se im Femininum (dad e ift da® 
alien [j- $ 45, 2], vor ihm erweicht f zu v und x zu s). 
Nur nichts Mechaniſches! denn gerade die denfenden Schüler, die e als 
Temininzeichen kennen gelernt haben, hängen, wenn fie hören, daß X 
zu Se wird, ihrerfeit8 höchſt gewiffenhaft no dazu das Feminin-e an. 
59a, I, Anm., legter Sag, würde ich fagen: Im Franzöfifhen aber 
fteht das Subject immer vor dem Berb; besgleihen ©. 108**): 
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Im Branzöfifhen ſteht das Subject, wie immer, vor dem Berb. 
©. 115, 3 würde ih anftatt finite und infinite Formen fagen: con= 
- jugirte (flectirte) und unconjugirte (unflectirte) Formen; ©. 140, 3. 4 
v. o. lied: Quel quantiöme zc. — Die zweite Abtheilung (bis ©. 210) 
behandelt das paffive und reflerive Verb, vie Präpofitionen und als 
Hauptgegenftand die Lehre von den pronomen. Hierbei wäre zu be> 
merken: Zu $ 65, 1 würde ich der größern Genauigfeit wegen jagen: 
in unvollftändigen Antworten; besgleihen in $ 67, 4: „Ihr 
(ihre) heißt son, sa (ses), wenn damit das Befigthum eines weib- 
lichen Beſitzers bezeichnet werden fol; aber leur (leurs), wenn damit 
das Befisthum mehrerer Befiger überhaupt bezeichnet werden fol“ 
[der maßgebende Begriff ift nicht „Subftantiv“, fondern „Befiger‘‘ ; zudem 
ift der Ausorud „ſich beziehen‘ höchſt unllar. Denn da in dem Satze: 
„Marie hat ihre Bücher verloren” ihre ebenfogut auf „Marie“ wie 
auf „Bücher“ fi „bezieht, jo könnte ver Schüler, den Worten 
des Verfaſſers blindlings folgend, hier ebenfogut leurs gebrauchen; wie 
er umgelehrt in dem Sate: „die Kinder haben ihre Mutter verloren” 
sa gebrauchen könnte, denn „ihre bezieht fich (bier zugleich) auf ein 
Subftantiv weiblihen Geſchlechts, da8 im Singular fteht“). Ueberhaupt 
hätte der Berfaffer gerade hier vorausfegungslofer (vd. 5. mit mehr 
Rüdfiht auf das gemifchte Publitum der Franzöfifchlernenden) arbeiten 
fönnen und vielleicht ſchon bei $ 67, 1 die Bemerkung anbringen follen: 
das befiganzeigende Fürwort richtet fih im Geſchlecht nach dem Befig- 
thum und nicht nad) dem Befiger (eine harmlofe, aber durch die Erfahrung 
berechtigte Forderung! denn der Lehrer hört oft genug „ſein Haus‘ durch 
son maison, „ihr Hut‘ durch sa chapeau überjegen, weil fi dort das 
Fürwort auf einen männlichen, bier auf einen weiblichen Befiger „be— 
zieht”). ©. 210 B, 2. 3. lies: daß. — Die dritte Abtheilung 
(bi8 ©. 300) behandelt die unregelmäßigen und befectiven Verben. 
Bei denfelben hat der Berfaffer nicht blos die äußerliche Beſchreibung, 
die „Buchftabenangabe” der Berbalformen gelehrt, ſondern auch das 
„Lautverhältniß“ mit zur Erklärung genommen, um zu zeigen, daß 
„Lautverſchiedenheiten nicht etwas Weußerlihes und Zufällige oder 
MWilltürliches, fondern in der Natur des Wortkörpers Begründetes und 
phonetifchen Geſetzen Unterworfenes feien [Beifpiel zu ven verbes auf 
eindre und aindre: „ver Stammoocal ift e nasal, geſchrieben ain oder 
ein, in den einfilbigen Formen, fowie im Futur und Conbitional, ba= 
gegen e ouvert, gejchrieben ai oder ei, im unbetonten Stamme vor 
monillirttem gn und im betonten Stamme vor der syllabe sourde 
(que je plaigne)“], fo daß alfo ein mit dem Wechfel des Tons ver- 
bundener Wechfel des Lautes (Um- refp. Ablaut) aufgezeigt wird, ber 
bisher wohl praftiich ſchon bei der Ausſprache der betreffenden Formen 
gelehrt oder empfunden worden fein mag, aber unter ven Schul» 
grammatifen wohl zuerft in biefer theoretiih, al Yautgefeg vor 
getragen worden if. Doch ift die Einrihtung fo getroffen, daß bie 
betreffenden Stellen beim Unterrihte benugt oder weggelafjen werben 
tönnen, jo daß fomwohl der, ber in hergebrachter einfacher Weife bie 
39* 
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Conjugation einüben will, den Stoff dazu überfihtlih gruppirt, als auch 
ber, ber ein Berftändniß für die Entwidelung der Formen anbahnen will, 
dazu geeignetes Material genug vorfinde. Der Veränderung refp. Er: 
gänzung bebürftig ift $ 86, 6, 4, wo 1. nad der Faſſung der Regel 
eerire zwar mit 6&troit, aber nicht mit esperer zufammengeftellt werden 
fann, 2. zu decrire zu bemerfen ift, daß das fortgefallene 's wieberfehrt 
in description (wozu zu vergleichen detruire und destruction). — Die 
vierte Abtheilung umfaßt ein Vocabelverzeihniß zu den Uebungsftüden, einen 
ausführlihen Inder und einen Anhang, Excurſe zu Einzelheiten ent 
baltend. Die beiverfeitigen Uebungsjäge find zahlreich, muftergiltig und 
fegen eine gewifje Stufe der Denk- und Urtheilskraft ver Schüler ebenfo 
dringend voraus, wie fie biefelbe weiter anregen und weden. 

1,4 Darum fei vorliegende Schulgrammatit Allen, die die Erreihung 
praftiiher Ziele mit den Forderungen ftrenger Wifjenfchaftlichfeit ver: 
einbaren möchten, aufs Befte empfohlen. Die innerhalb der letten vier 
Jahre erjhienenen vier Auflagen legen auf jeden Fall ein gutes Zeugniß 
ab für den Anklang, den fie bei Fadhgenofjen gefunden hat. Für Mittel- 
ſchulen ift dieſer Theil vollftändig ausreichend. 


5. Brunnemann, Dr. E., Director der Realfhule 1. Ordnung zu Elbing. 
Vorihule zu dem Lebrbuhe der franzöſiſchen Sprade für Schulen 
(Metbode Touffaint-Langenicheidt). XII und 83 ©. 8. Berlin, Zangen» 
ſcheidt'ſche Verlagsbuchhandlung (Profeſſor G. Langenſcheidt). 1876. 
Preis 75 Bf. 

Mit vorliegender Vorſchule fol dem jugendlichen Alter von etwa 
neun Jahren in einer diefer Altersfiufe entiprehenden Anorbnung genau 
das geboten ‚werben, was bie erften 37 Lectionen des Curfus I des 
Lehrbuches für den Unterricht im Franzöfifhen auf ver Gymnafial- und 
Realihul-Duinta enthalten. Sie fol daher einerfeits eine genaue Be- 
kanntſchaft mit der Ausſprache vermitteln refp. vorbereiten, anderfeit8 außer 
avoir und ötre fo viel grammatiſches Material bringen, wie zum Verſtänd— 
niß eines Fleinen franzöfifchen refp. zur fehlerfreien Ueberfegung eines der— 
gleichen deutihen Sages nöthig if. Die Anordnung ift demgemäß 
folgende: Jede der 42 Lectionen umfaßt mehrere Paragraphen, die ent- 
weder Ausjprahe-Regeln mit Bocabeln oder grammatifche Bemerkungen 
oder Vocabeln allein oder franzöfifhe und deutſche Uebungsſätze ent- 
halten, fo daß wir im Ganzen 218 folder Paragraphen haben. An 
formalem Material bieten diefelben die Declination des Artikels, Sub- 
ftantivs, Adjectivs und Pronomens, die Conjugation von avoir und 
ötre, an fyntactifhem Material den Gebraud der tempora und modi, 
ben Frage- und Beringungsfag. Den Haupttheil des Ganzen macht bie 
Lehre von der Ausſprache aus, für die der Verfaſſer behauptet eine 
Grundlage und ein Berftändniß gegeben zu haben, die auf einem andern 
Wege als dem gegenwärtigen und feinen Anfchlüffen fchwerlich zu erzielen 
fein dürften. Wir müffen zugeben, daß das PVorliegende mit großer 
Sorgfalt ausgewählt, mit ziemlicher Klarheit vorgetragen wird; allein, 
abgejehen von einzelnen Ausftelungen hierzu, ift e8 auch die Art der 
Hereinziehung des Touſſaint-Langenſcheidt'ſchen Ausſpracheſyſtems im 
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Ganzen, die und des Berfafjerd Behauptung als nur zur Hälfte gerecht- 
fertigt erfcheinen läßt. Es liegt mir fern, befagtes Syftem im Ganzen, 
und nod dazu bier, anfechten zu wollen: ich fann mich nur damit nicht 
einverftanden erflären, daß, nachdem einmal die betreffende Ausſprache 
der Bocabel in Klammern beigegeben ift, viefelbe immer und immer 
wieder in den Uebungsbeifpielen interlinear wiederfehrt. Denn 1. das 
einmal geübte Wort muß ein= für allemal aud der Ausſprache nad 
feftftehen oder doch wenigftens für die unmittelbar folgende Uebung noch 
in petto fein. 2. Es ift fhon genug, wenn der Schüler beim Vecabel— 
lernen fi neben dem Buchſtabenbild nicht auch das Bild des dafür an— 
gefegten Lautkörpers einprägt, aber man follte ihn in den Uebungsfägen 
nicht durch die fortgefette gleichzeitige Vorführung beider Bilver geradezu 
in Berfuhung führen, beide mit einander zu verwechleln; man follte 
ihm aud in den franzöfifhen Uebungsſätzen ©elegenheit geben, das 
Wortbild rein anzufhauen und es nicht erft darauf ankommen laffen, 
ob er daflelbe auch beim Ueberfegen aus dem Deutjchen richtig wieder 
treffen wird. 3. Man darf aud auf diefer Stufe das Schlufvermögen 
nicht fo weit bannen oder fo gering anjdlagen, daß man für nöthig 
hält, eine alte Form bei neuer Umgebung immer wieder im alten Ges 
wande darftellen zu müflen (3. B. j’etais, &tais-je zc. mit der Aus- 
fpradhe-Bezeihnung). Das wäre unfer einziges principielles Bedenken 
gegen die Benugung dieſer Vorſchule in der Schule: die Forderungen 
des Unterrichtes find eben andere al8 die der Unterrichtöbriefe! Was 
bingegen die grammatifhe Ausführung anlangt, das Regelwerk mit den 
Ueberfegungs- und Uebungsbeifpielen, fo verdient der ſchulmänniſche 
Tact, mit weldhem der Berfaffer hierbei vorgegangen ift, unfre ganze 
Anerkennung. Im Einzelnen wollen wir bemerken: balle ift nicht — bäl, 
salle nicht — Bäl; de roi — d'roa geht zu weit; die Wiedergabe des 
mouillirten Lautes (3. B. in $ 117) ift nicht geradezu muftergültig; as 
und a nidt — ä; $ 179, 9 muß es beißen: hier au soir. Am 
wenigften wird man, wenn diefe Stufe überhaupt ſchon etwas vom 
Subjonctif hören fol, $ 208 billigen: „der subjonctif giebt den Inhalt 
der Ausfage nicht als in der Wirklichkeit angefchaut, fondern als aus 
dem Nachdenken des Sprecdyenden oder dem (?) sujet des Hauptjages 
hervorgegangen und davon abhängig an. — Der subjonctif fteht dems 
nad (7) in allen Sägen, die von einem Verb abhängen, welches eine 
Forderung ausdrückt.“ Abgefehen davon, daß dieſe zwei Sätze über— 
haupt nicht ganz richtig, mindeftens unklar ausgebrüdt find (woran das 
Streben nah Kürze ſchuld fein mag), find fie aud für dieſe Stufe — 
zu hoch gegeben. Ganz anerfennenswertb find die von Zeit zu Zeit 
eintretenden Wiederholungen des Ueberſetzungs- und Lernſteffes; nicht zu 
billigen ift endlich mod die Hervorhebung der von dem Deutſchen ver- 
ſchiedenen Geſchlechtsbezeichnung durch den Drud, 

6. Burkhard, I. A. Ehr., Formenlehre der franzöſiſchen Sprache. Be— 


arbeitet von Joſef Götzersdorfer. 101 ©. 8. Augeburg, Verlag der 
von Jenifh und Stage’ihen Buchhandiung. 1875. Preis 1 Markt 20 Bf. 


Nah einer Einleitung von drei Seiten, in welcher die neun Rede— 
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theile überhaupt aufgezählt werden und ver Artikel befprochen wird, 
wendet ſich der Verfaſſer zum Hauptwort, deſſen Eintheilung, Geſchlecht, 
Pluraliſation und Declination bis S. 30 angegeben werden. Sehr 
eingehend iſt hierbei das Geſchlecht behandelt worden; die Aufzählung 
der masculina, welche der Anfänger gern als weiblich gebraucht, bietet 
ſogar zu viel. Das Eigenſchaftswort wird bis S. 39 behandelt nach 
Eintheilung, Geſchlechts- und Pluralbildung, Declination und Compa— 
ration. Folgt das Fürwort (bis S. 47). Hierzu iſt zu bemerken, daß 
il nicht blos er, es, ſondern auch fie heißt, ebenſo gut wie elle nicht 
blos durd fie, fondern aud durch er, es wiederzugeben iſt. Un— 
genügend ift die Definition: die zueignenden Fürwörter eignen 
etwa® zu; micht gut der Ausdrud: eigenſchaftswörtliche Form. Die 
nädhften vier Geiten nennen die Grund, Ordnungs-, Sammlungs-, 
Theilungs= und Bermehrungszahlen; die zwei legten Kategorieen hätten 
noch ausführlicher behandelt werden fünnen. Natürlih nimmt das Verb 
den meiften Raum ein; denn es wird bebanvelt von ©. 51—93. 
Hierbei ift zu tadeln, daß Conditionnel und Infinitif zu ben modes 
gerechnet werden, während doch der Conditionnel wenigftens im weiteren 
Berlaufe in das richtige Verhältniß zum Futur geftellt wird. Die 
verbes auf evoir rechnet man lieber zu den unregelmäßigen; ungeredht= 
fertigt ift e8, deren Stamm (3. B. von recevoir) nur mit rec anzu— 
geben. Wir billigen zwar die Annahme von nur vier Stammformen 
(Infinitif, Present, Pass& defini und Participe passe), aber nicht bie 
mechaniſche Art, mit der 3. DB. gelehrt wird: Futur ai daran gefeßt zc., 
was hier gerade um fo weniger zu billigen ift, als in ver darauf 
folgenden Tabelle der an den Stamm anzuhängenden Endungen beim 
Futur angegeben wird erai ꝛc. Die Bemerkungen über gewiſſe Eigen- 
thümlichleiten der Zeitwörter der erften Conjugation bedürfen der Ber: 
volftändigung für die verbes auf eter und eler, der Verbeſſerung für 
die mit 6 in der Stammfilbe und für die auf dger; denn für folde 
wie ceder bleibt der Accent aigu im Futur und Conditionnel (wenn 
man will, wegen des Tonfalles), die auf Eger aber behalten ihn immer, 
Zu mechaniſch ift folgende Auffaffung: die Zeitwörter auf ger behalten 
aus demjelben Grunde vor a und o immer das e bei. Die Tabelle 
über die unregelmäßigen Zeitwörter ift recht überfichtlih. Das Bud 
fließt mit dem Umftandswort (S. 94— 97), BVerhältnigwort (S. 98), 
Bindewort (©. 99) und Empfindungswort (S. 100 f.). Die vor- und 
drittlegte Kategorie enthält leiver nur die Elaffification der betreffenden Rede— 
theile, aber nicht eine auch nur annähernd vollftänvige Aufzählung derjelben. 
Das Bud macht einen recht günftigen Eindrud und fann zu Repeti= 
tionen und Rejüme’s namentlid da, wo der grammatifche Unterricht nach 
der calculirenden und vergleihen Methoden betrieben wird, gewiß mit 
Erfolg benutt werden. 
7. Deutſch, F. ©., Parallelgrammatif für Deutiche, das Deutfhe, Italieniſche 


und Kranzöfifhe — eine, zwei oder alle drei Sprachen — zu erlernen nach 
einer neuen, das Studium wejentlich erleichternden Anordnung. Anjchaus 
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ungdunterriht zum Schuls und Privatgebrauh, Dritte Auflage. X und 

145 ©. 8. Berlin, Theobald Grieben. 1875. Preis 2 Marf. 

Nach der Anficht des Verfaſſers des vorliegenden Werlchens follte 
der Schüler für die Mutterfprahe und die fremde, was zunädft bie 
Satzlehre anbelangt, nur eine Grammatif haben, und zwar eine zufammen= 
bängende Darftellung der Sprachgeſetze, eine Darftellung des ſprachlichen 
Drganismus. Wenn die fremde Sprade mit der Mutterfprache nicht 
in Brudftüden, fondern in ihrem ganzen, organifch georpneten Weſen 
verglichen werde, erfcheine „jemalig die beiderfeitig gleiche Ausdrucks— 
form als foldhe, fowie dann die von der Mutterſprache abgehende Aus: 
drudsform der fremden mit nicht minderer Klarheit als ſolche hervortritt“. 
Die Kenntniß der Declination und der Conjugation im Allgemeinen vor⸗ 
ausſetzend, geht ver Verfaſſer nad einem kurzen vergleichenden Repeti— 
tionscurs über diefelben (S. 1—7) fofort zum erften Theile der vor— 
liegenden Grammatik, zur Lehre von der Wortfügung (bi8 ©. 102) 
über. Dieje umfaßt drei Abjchnitte: die „Fälle“ mit der Scheidung in 
adverbiale, verbale und adnominale Haupt und Nebenfälle; die „Ein- 
ftimmungslehre” mit I. Einftimmung der Glieder eines Falles in den 
Sondergruppen: Artikel, Theilungsartifel, attributives, prädicatives Bei— 
wort und Appofition (Eigentliche, bei Titel- und Eigennamen, jowie bei 
Mafnamen), ſodann II. Einftimmung des Verbs mit feinem Subjecte 
mit befonderer Berüdfihtigung des perfönlihen und rüdbezüglichen Für: 
wortes; den Gebraud der modi und tempora. Der zweite Theil ent= 
hält die eigentlihe, oder Saglehre im Allgemeinen (bi8 ©. 141) und 
enthält als eriten Abjchnitt die Lehre von der Bildung und Form des 
Satzes mit befonderer Rüdjiht auf den Nebenfag, ald zweiten Abjchnitt 
aber die Lehre von ver Folge der Saptheile nah der Scheidung in 
gerade und invertirte Sattheilfolge. Der dritte Theil endlich enthält 
fehr dürftige Bemerkungen über Interpunction und Orthographie (bis 
©. 145). Um die Anordnung im Einzelnen zu illuftriren, erlaube ic 
mir den Anfang der Lehre von der Wortfügung hierher zu fegen: 
„Die Hanptfälle. Adverbialer Nominativ (— ein Dingwort). 
8 4. Er iſt Ausprud des Subjectd einer Thätigfeit. Auch tritt er als 
Prädicat ein. 1. Ich fchreibe (es folgen noch zehn Süße). Italieniſch 
1. Jo serivo (deöyleihen. Franzöſiſch 1. J’eeris (dedgleichen). 
8 5, a) Zuweilen wird der Nominativ an der gewöhnlichen Stelle ver— 
treten duch es: 1. Es kommen Fremde an (folgt noch ein Sag). Im 
Stalienifhen findet diefe Vertretung nicht ftatt: 1. Giungona 
stranieri (deögleihen). Im Franzöſiſchen fteht bei dieſer Vertretung 
das Berb immer in Einzahl: 1. Il arrive des 6trangers (desgleichen).“ 
Wir jehen aljo, daß von der deutſchen Sprache und deren Erjheinungen 
als befannten aus und darauf auf die fremden Spradhen übergegangen 
wird, wobei entweder die Uebereinſtimmung conjtatirt oder, bei Nicht» 
übereinftimmung, das Entſprechende oder auch Beſondere der einzelnen 
Erfheinung nachdrücklich hervorgehoben wird; wir fehen ferner, daß die 
deutſchen Beifpiele in den fremden Sprachen überfegt wiederfehren, wo— 
gegen befonvdere Beifpiele nur bei befonderm Sprachgebrauche eintreten. 
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Durch biefe Anordnung ift eine Maſſe Stoff zu den mannigfaltigfien 
Uebungen geboten: Der Schüler „vergleicht die correlativen Beifpiele, 
überjegt diejenigen der fremden Sprade in die Mutterfprahe und um- 
gefehrt, vergleicht corrigivend feine Weberfegung mit dem Driginal, 
memortrt und führt endlich nach dieſer Vorbereitung die Ueberfegung 
des nicht correlativen Stoffe® aus in die fremde Sprache‘. Inſofern 
dur diefe Anordnung jede der Sprachen als ein Ganzes vafteht, kann 
aud eine jede ohne Berührung der andern gelernt werben. Alle dieſe 
vom Berfafjer im Borwort mit ausgeſprochenen Gedanken find richtig 
und gut; der Fleiß in der Zufammenftellung der mafjenhaften Uebungs- 
beifpiele ift lobenswerth, das Gefchid in der Anordnung und Abgrenzung 
der einzelnen Erſcheinungen nit minder — und body tragen wir Bes 
denfen, dieſe Parallelgrammatit für den Schulunterricht zu empfehlen, 
und zwar 1. weil fie, wie es ja nad der ganzen Anorbnung nidt 
anders fein fann, die jedesmalige Ueberjegung des Uebungsftoffes ſchon 
mit bietet, 2. weil der Berfaffer fih in einer Zerminologie bewegt, vie 
zwar, bei tieferem Nachbenten, auch als treffend erjcheint, aber auf 
unfern Schulen weder geläufig, noch unfern Schülern leicht verſtändlich 
ift, 3. weil „der Lernende darin nicht unzulänglihe Regeln zu ftudiren 
bat, fondern die Sprachgefeße jhon in Anwendung findet. Doch ftehen 
wir nit an, zu erflären, daß fie beim Privatunterrichte mit Erfolg 
angewendet werben und namentlich Autodidaften gute Dienfte leiften könne. 
8. Georg, Dr. 2., Elementargrammatif der Franzöſiſchen Sprache. Zwölfte, 

unveränberte Auflage. XII und 343 ©. Coppet bei Genf, 3. C. Müllers 

Darier. 1875. Preis 2 Mark 60 Bf. 

Diefes Bud fol durchaus feine volftändige, ſyſtematiſch geordnete 
Grammatik fein, fondern ein praftifher Leitfaden, deſſen Ge— 
braud junge Deutfhe fhnell in den Stand fegt, die 
franzöfifhe Sprade verftehen und fpreden zu lernen, 
und den in diefer Sprache gebaltenen Unterrichtsftunden mit Erfolg bei« 
zumohnen. Es ift eben ein Buch, aus den Bedürfniſſen ver Schweizer 
Schule, namentlid der Örenzdiftricte und der gemiſcht-ſprachlichen Cantone, 
hervorgegangen. Darum verknüpft der Verfafjfer denn aud mit der im 
erften Theile (bi8 ©. 12) vorgetragenen Lehre von der Ausſprache for 
glei) einen der erften Converfation dienenden Vocabel- und Ueberfegungs- 
ftoff. Die folgenden vier Theile find fo bearbeitet, daß dem formalen 
Lehrſtoffe die neuen Bocabeln fi anfchliefen; den daran an- 
Inüpfenden franzöfifhen Sätzen folgen grammatifch-fyntactifche 
Erläuterungen, die in ben folgenden deutfhen Sägen zum 
Bewußtfein gebracht werden, während die unmittelbar angehängten 
Sprechübungen das Öelernte und Geübte zum freien Eigenthum des 
Schülers zu machen fich beftreben. Im Großen und Ganzen behandelt der 
zweite Theil (bi8 S. 69) Subftantiv, Adjectiv, adjectivifhes Pronomen, 
Zahlwort, Adverb, Hilfsverb und regelmäßiges Berb (im pr&s., imparf., 
infin. und part. passe). Der pritte Theil (bis S. 105) behandelt 
namentlich den Theilungsartifel die Zufammenfegung, die Comparation, 
das pronom personnel conjoint und imperatif, defini, passé ind6fini 
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und passe anterieur ber oben genannten Verben. Der vierte Theil 
(bi8 ©. 166) giebt die Übrigen tempora und modi, das Paffiv, das 
reflerive und unperfönlicye Berb, die übrigen pronomen unb den Gebraud) 
einiger Conjunctionen. Der fünfte Theil endlich (bis S. 202) behandelt 
bie unregelmäßigen Verben. Ihm ſchließen fidy (ſeit der elften Auflage) 
Ercurfe über das regime der Verben, die unregelmäßig gebildeten 
Adverbien, die Adverbial-Apjective und die Wortfolge an (bi8 ©. 223). 
Den jehsten Theil (bis S. 246) nehmen 26 deutſche und franzöfijche 
zufammenbängende Uebungsaufgaben ein, deren fhon die vorhergehenden 
Theile eine ziemliche Anzahl enthielten. ine fyftematifhe Zufammen- 
ftellung der hauptſächlichſten grammatiſchen Formen und der widtigften 
fontactifhen Regeln bildet den fiebenten Theil, ein doppeltes Verzeichniß 
aller vorgelommenen Wörter mit Angabe der Paragraphennummer ven 
Schluß des auch äußerlich anſprechenden Buches. Ein Sclüffel zum 
Ganzen wird nur an Lehrer gegen 5 Mark 60 Pf. abgelafjen. Abge— 
fehen von ihrer concentriihen Anordnung leiften die Georg'ſchen Lehr— 
bücher Demjenigen, ver ſich oder Andere ſchnell zu einer gewiſſen Routine 
in den Elementen des mündlichen oder fhriftlihen Auspruds in fran= 
zöſiſcher Sprache bringen will, aud darum gute Dienfte, weil fie bei 
allem Streben nah Befriedigung der nächſten praftifhen Bedürfniſſe 
bob aud der Theorie ihr Recht laſſen. 


9. Hundt, Dr. J. E., Gymnafiallehrer. Anleitung zur Erlernung des 
Franzöſiſchen. Gin Leitfaden zum Selbftunierriht namentlih für Semi- 
nariften, Gandivaten des Lehramts, Freiwillige, Beamte ꝛc. Erſtes und 
zweites Heft. 152 ©. 8. —XE in Th., Adolf Förſter. 1876. 
Preis & Heit 80 Pi. 

Der Berfaffer beftimmt feine Anleitung zum Gebrauch Derjenigen, 
weldye ven in diefer Sprache früher genofjenen Unterriht nicht fortjegen 
fonnten, in mehr vorgerüdtem Alter aber die Sprade fih nob an— 
eignen wollen; ferner zum Gebrauch Solcher, welde ſich bislang mit 
dem Franzöſiſchen überhaupt noch nicht beſchäftigt haben, aber wünfchen, 
daſſelbe durch fich felbft ohne die Hilfe eines Lehrers zu erlernen. Wir 
bürfen es ſchon jetzt ausfpredhen, daß dieſes Buch zu dem gedachten 
Zwede mit Erfolg benugt werden fann. Denn es birgt Vorzüge in 
fib, welche e8 weit über alle jene fchnellgefertigten und jchnellfertigen 
„Selbfthilfen‘ ꝛc. ftelt. Diefe find 1. ftrenge Wiffenfchaftlichkeit. Der 
Scnelfertigfeit zu Liebe wird fein Reſultat der neueften Forſchungen, 
foweit e8 beim Unterrihte angebradt ift, verdreht oder verſchwiegen. 
2. Eine nit nur ausführlihe, fondern aud ausgezeichnete Darftellung 
der Ausſprache, welche den Hauptinhalt diefer beiden Hefte ausmadıt. 
E sourd und e muet, Mouillirung, Bindung, Hörbarkeit oder Nicht: 
börbarfeit der Enpconfonanten und bdergleihen werden hier in einer 
Weiſe behandelt, daß namentlich das die beiden leßtermähnten Kategorieen 
Betreffende dem mindeftens gleichzufegen ift, was Benede davon in 
feiner Schulgrammatif zu bieten für gut fand. 3. Eine ftreng methodiſche, 
nad den gefundeften pädagogifhen Grundſätzen geregelte Lehrweife. Wie 
wenn in ber einen Stunde ber Lehrer docirte und mit dem Schüler 
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über das Gehörte vorläufige Uebungen anftellte, in der nächſten Stunde 

aber das Gelernte abgefragt, das Ueberſetzte corrigirt und bei biefer 

Gelegenheit noch diefe oder jene vervollftändigende oder erflärende Bes 

merfung eingefhaltet würde: jo harmoniſch wechjeln hier Vortrag mit 

Uebung, Aufgabe mit Ueberfegung, Wiederholungsfragen mit Antworten 

ab. Darum darf die angezeigte Anleitung nicht blos zum Selbftftudium, 

fondern auch jüngeren Lehrern zur methodifchen Förderung angelegentlich 
eınpfohlen werden. Einige Heinere Aueftellungen behalten wir uns für 
bie Beiprehung der nächſten Hefte mit vor. 

10. Dr. Klotzſch, Director der Realihule L D. zu Borna. Die Grundzüge 
der Franzöfiſchen Grammatif. Ein Hilfsbuch zur Repetition und Drientirung 
für Schüler. XV und 180 ©. 8. Leipzig, B. ©. Teubner. 1876. Preis 
1 Mark 80 Pf. 

In dem höchſt lefenswertben 1875er Ofterprogramm ber feiner 
Leitung unterftellten Schule ftelt der Berfafjer die Forderung „Lerne 
jede fremde Sprade, wie du deine Mutterfprade gelernt 
haft“ als ven allein richtigen Grundfag bei Ertheilung des fremd— 
ſprachlichen Unterrichtes auf. Der erfte Theil jener Abhandlung beant= 
wortet die Frage: Wie wird denn die Mutterfpradeerlernt? 
In Beantwortung der erften Unterfrage hierzu: Was ift in der 
Kinderjeele vorgegangen, ehe ein Wortverſtändniß ein» 
trat? läßt uns der Berfafjer eine ganze Reihe hierher gehöriger wichtiger 
Erfheinungen beobadhten, als da find: ftumpfe Allgemeinheit ver Em— 
pfindungen, Unterfheidung und Abjonderung gewiſſer Einprüde in des 
Kindes Außenwelt, Bewußtjein einer von ihm ſelbſt verjchiedenen Außenwelt 
durch den allmählih fih entwidelnden Gebraub der Sinne 
namentlid des Sehens, hiermit Kennenlernen der Formen und 
Erkennung des Einzelnen, Abfichtlihfeit der Bewegungen, Borftellung, 
Wahrnehmung und Erinnerung, Achtung auf die den Dingen beigelegte 
Bezeihnung durh Worte. In Beantwortung der zweiten Unterfrage 
hierzu: Was muß bei vem Kinde nad demerlangten Wort— 
verftänpniß bis zum ©elangen zur bewuften Sprade 
notbwendig vorausgegangen fein? befämpft der Berfaffer die 
Dezeihnung des Lallens ꝛc. al8 einer bewußten Nahahmung, läßt eine 
jolhe Bemühung vielmehr erft dann zu, wenn das Sind durch die 
Menge finnlih wahrgenommener Dinge zu der Nothwendigkeit gedrängt 
wird, an die Stelle des Dinged Zeichen zu fegen. Der Achtung auf 
die Benennung einzelner Gegenftände feiner Umgebung fchließt ſich die 
Beobachtung der äußern Beſchaffenheit derjelben an, die Wahrnehmung 
ihrer Eigenfhaften, welche es durch das Wort ebenfalld dann erft be— 
zeichnet, wenn ihm ganz befannte Dinge vorkommen, die ed genau von 
andern zu unterfcheiven vermag. „Alſo felbft dann, nachdem das Kind 
das erfte Wortverftänpnig und den Gebraud einzelner Wörter erlangt 
bat, muß es dod Alles zuerft fehen und fühlen, ehe e8 auf die Be- 
zeichnung durch's Wort hört: in Allem zeigt fih, wie unent = 
beurlih, wie nothwendig es ift, daß die Anfhauung der 
Dezeihnung durch's Wort, der Spradhe vorausgehe”. 
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Wie ihm aber alle Abfichtlichkeit hierbei fremd bleibt, fo weit e8 auch 
jede abfihtlibe Einwirkung auf feine Spradentwidelung zurüd und er= 
fährt in der That auch durch die Mutter, feinen erften Lehrmeifter, den 
Spradunterriht nicht nah den beftimmt geordneten Principien gram— 
matifcher Kunft. Darum „wie die Mutter bei dem Finde nur die Ver— 
bindung zwiſchen Anfhauung und Wort vermittelt: ganz in der ent» 
fprechenden Weife muß der fprachliche Unterricht des Kindes im der 
Schule fortgefegt und das Find weiter gebildet werden‘. Aber nicht 
blo8 für den Unterricht in der Mutterſprache, fondern auch für den 
ganzen Umfangdes fpradliden Unterrihts muß die An» 
Ihauung die Örundlage und den Ausgangspunktt bilden. 
Wir würden aber fehr irren, wollten wir die Methode der Anſchauung 
des Verfaſſers mit derjenigen der Herren Lehmann (j. ©. 266—271 
dſ. Jahrg.) auf eine Stufe ftellen. Die Methode jener Herren beruht 
darauf, daß gewiffe vem Anſchauungskreiſe der Schüler nahe liegende Ge— 
genftände mit den Wörtern der fremden Sprache rein äußerlich bezeichnet 
und durch gewiſſe aufgepfropfte Redewendungen in einen äußeren (con= 
verfationellen) Zufammenhang gebradht werden. Dem gegenüber be- 
zeichnet der Berfaffer das Anſchließen an einen Autor als 
wirflide Anfhauung, infofern wir durch die Yectüre eines folden 
in Das Leben des betreffenden fremden Volkes felbft hin— 
einbliden. Zur Ermöglibung des Verſtändniſſes muß natürlid die 
Mutterfprache dienen, die, wie Die Mutter bei der Erlernung der eignen, aud) 
bier nur vermittelnd beifteht, indem fie durch eine dem fremden Texte beige= 
gebene Lateral= oder Interlinearverjion ven Inhalt des Fremden ers 
ſchließt und rafch ein lebensvolles Bild entrollt, das Geftalten zeigt, die dem 
Schüler neu find und an die er fi anjchließen möchte. Das Interejje am 
Inhalt erwedt das Intereffe an der ſprachlichen Form, die Selbitbeobadhtung 
und Selbftthätigfeit des Schülers in der Auffindung von Spradregeln 
x. Alſo aud bier: erft ſehen, vann nennen; erft das Sach— 
liche, dann das Spradlidhe. Alfo nit leere, zufammen= 
banglofe Worte oder Säge und abftracte Regeln dürfen 
zuerft und in zweiter Linie die lebentragende Sprade 
geboten werden, fondern umgekehrt muß es fein. 

Indem nun der Verfaffer mit Danf anerfennt, daß das Problem 
des fpradlihen Anfhauungsunterrichtes zum Theil ſchon von Herbart 
gelöft worden fei, infofern diefer Homer al8 Grundlage für den griechiſchen 
Unterricht dargeftellt habe, macht er es fich zur Aufgabe, den Herbar''ſchen 
Plan in Bezug auf die modernen Spraden wie folgt zu mobdificiren: 
1) Befeitigung der technifhen Schwierigkeiten der Ausfprade: Alphabet, 
einfache und zufammengefette Silben. Schriftliche Uebungen zur Erlernung 
von Schreiben und Lejen der Schrift und Bildung des Sprachorgans. 
2) Märchen, kurze Erzählungen, Fabeln in Poefie oder Profa mit In= 
terlinearverfion bilden den erften Leſeſtoff. Das correct gelefene, 
abgefchriebene, auswendig gelernte und fehlerfrei hergefagte Stüd wird 
aus dem Gedächtniß niedergefchrieben, vom Lehrer corrigirt und vom 
Schüler bis zur vollftändigen Fehlerloſigkeit abgejchrieben. Auf viefe 
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Weiſe wird die Wortlehre befeftigt; daneben Wiederholungen zu Nr. 1. 
3) Beifügung eines Bocabulars mit Beveutung und Grundform des 
fremden Wortes. Indem das VBocabular auswendig gelernt wird, werben 
die Schüler zum Nachdenken über die Formen der Sprache geleitet; alfo 
Anfang der Formenlehre 4) Regelmäfige Declination: 
Auffuhung und Erklärung der Declinationsformen duch den Schüler. 
Bildung von Verbindungen mehrerer Gubftantiva. Originale Ueber— 
fegungsftüde in deutfher Sprache mit correcter interlinearer fremd- 
ſprachlicher Ueberfegung, aber Auslaffung der Declinationsformen, die 
von den Schülern felbft eingefügt werben. Fortjegung ver früheren 
Uebungen. 5) Regelmäßige Conjugation. Behandlungsweife 
wie auf der vierten Stufe. Die nöthigen (neuen) Wörter giebt ein ben 
deutſchen Ueberjegungeftüden vorgedrudte® und auswendig zu lernendes 
Bocabular. 6) Durchnahme der ganzen regelmäßigen Formen— 
lehre. MWegbleiben ver Interlinearverfion. Berüdfihtigung und Er— 
lernung unregelmäßiger Formen. Längere Driginalftüde 
(neben größeren Erzählungen und Beichreibungen auch Heine dramatifche 
Stücke). Dictat, Correctur, Copie von Stoffen (Gedichten) zum Me- 
moriren. Prüfung und Befeftigung der Yormenlehre an der Yectüre und 
den Dictaten. Zur DOrientirung und Repetition foll nun 
den Schülern eine fyftematifhe kurze Darftellung der ge— 
fammten Sormenlehrein die Händegegeben werben. Das 
find vorliegende „Grundzüge“, die demgemäß behandeln: I. Die franzö- 
ſiſchen Buchſtaben. II. Die Artikel. III. Das Verbum. A. Allgemeines. 
B. Xctivum der regelmäßigen Verben. C. Die Hilfsverben und das 
Paffivum. D. Das reflerive Verbum. E. Die Stellung des Verbums 
im Sage. F. Die Negation beim Berbum. G. Das bdeutjche „zu“ 
beim Infinitiv. H. Der Gebraud des Subjonctif. I. Gebraud des 
participe present. K. Unperjönlide — L. Unregelmäßige Berba. IV. 
Das GSubftantivum. A. Bildung des Plural, B. des Femininum. 
V. Das Adjectivum. A. Allgemeines. B. Bildung des Femininum — 
C. des Plural. D. Comparation. E. Stellung des qualificativen Ad— 
jectivums. VI. Das Abverbium. A. Ubleitung von Adjectiven. B. 
Comparation. C. Eigenthümlichkeiten im Gebrauche einiger Aoverbien. 
VII. Die Pronoms. A. Personnels. B. Possessifs. C. De&monstra- 
tifs. D. Relatifs. E. Interrogatifs. F. Indefinis, VIII. Die Zahl- 
wörter. — Das Formale ift mit dem fontactijchen Element hierbei ver- 
bunden, doch fteht jenes (mamentlih beim Verb) im Vordergrund ; 
Mebungsfäge zc. finden fi der Methode gemäß im Buche nicht, nur 
Uebungsaufgaben über das Formale im Lefeftoffe. Mufterfägchen finden 
fih nicht allzu häufig. Da Referent auf die Methode des BVerfaflers, 
weil fie gewiſſe einfeitige Erfolge in fidy birgt — das ift anzuerfennen — 
und in Erwartung des praftiihen Theiles — des Leſe- refp. Uebungs- 
buches — etwas ausführlider eingegangen ift, befhränft er ſich in Be— 
zug auf Einzelheiten nur auf folde, die in andern Recenſionen noch 
nicht hervorgehoben wurden. ©. 3, 8 h ift nie gleih h am Anfange 
deutſcher Wörter; ©. 7, 3 jai ꝛc. ift nicht glei je ꝛc.; ©. 8, 5 eu 
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in vapeur ift nicht gleich deutfhem 5 ꝛc.; ©. 9, 1 o in sonOre, or ift 

nicht kurzes deutſches o ꝛc.; ©. 13, v fehlt bei ti die Rüdfihtnahme auf 

ti6 in amitie ꝛc. Die Anmerkung in $ 19, 3 ift unzureidend unb 

wegen des „ſich Zurücbeziehens u. |. w.“ unllar (ſ. o. ©. 611); $ 46 

und 47 die Erklärung von tranfitiven und intranfitiven Berben ift unge— 

nügend; ©. 53, 1. 3. u. muß e8 heißen: Accufativobject. $ 127, Anm. 
fehlt die Begründung. $ 213, Zuf. 1 ift Hinter regime „mit dem 

Artikel” einzufügen. Bei den Zahlwörtern find fälſchlicherweiſe Binde- 

ftrihe auch zwijchen Hunderte und Einer gefegt. 

11. Lehmann, Dr. J. und E. M., Abecedaire ou premier livre frangais de 
l’enfant allemand. Petits exercices de lecture, de conversation et de 
grammaire à — de nos jeunes amis et amies d'après la 
methode intuitive. Premiere partie. Avec 98 jolies gravures sur bois 
inserdees dans le texte. II. edition. Pour les écoles. VIII und 
98 S. 8. Preis 2 Mark. 

12. Diefelben, Lehr» und Leſebuch der franzöfifhen Spracde nad der Ans 
fhauungsmetbode und nach einem ganz neuen Plane mit Bildern in fechs 
Abtbeilungen. I. Stufe. L’intuition d’apres la nature et d'après des 
images. Exercices de conversation et de grammaire. Bierte, vermehrte 
und verbefjerte Auflage. XII und 196 ©. 8. Preis 2 Maıt 75 Pf. 


13. Diefelben, Tbeoretifches und praktiſches Lebrbuch der franzöfifchen Grams 
matif in franzöfiicher Sprache verfaht und mit vielen Themes, Exercices, 
Questionnaires und erläuternden Anmerkungen verjeben. Zum Gebraude 
in Reale, Bürgers, Handeld- und Gewerbſchulen. V. Stufe des Lebr- und 
Lefebuches. I. Curſus. Vierte, vermehrte und verbefjerte Aufıage. XX und 
172 ©. 8. Preis 2 Mark 10 Pi. 11. Curſus: Abriß der Geſchichte 
Frankreich zum Ueberſetzen ins Franzöfiihe.e XVI und 160 ©. 8. 
Preis 2 Mark. 

Sämmilich bei J. Bensheimer, Mannheim und Straßburg, 1876 er- 
ſchienen. 

Das Abeceddaire ſoll fowohl dem „Lehr: und Leſebuch der 
franzöfiihen Sprache (ſechs Stufen)”, wie dem „Cours Elsmentaire de 
Langue Frangaise (trois parties)“ als Vorftufe vorangehen. Es 
harafterifirt fid) zwar als ſolche durch die filbenftehenden Leſeübungen, 
ift aber als ſolche aud wieder nicht zu bezeihnen, da ed nur von ber 
„Anfhauung im Bilde” ausgeht, während doch (f. ©. 266 ff. diefes 
Jahrg.) die „Anfhauung nad der Natur” den Ausgangspunft in dem 
Plane der Berfaffer bildet. Was übrigens die Lejeübungen betrifft, fo 
giebt es betreffs der hier beliebten Syllabirmethove nur zwei Möglich- 
keiten: entweder — und das fcheint nad) dem weit ausgedehnten Plane 
der Verfaſſer und nad der Einrichtung des Abecedaire faft angenommen 
werden zu müſſen — beginnen die Kinder das Franzöſiſche ſchon mit 
dem erften Schuljahre: und dann müfjen wir das Abecsdaire über- 
haupt als nit naturgemäß anfehten; oder — und das jcheint aus 
bem Vorwort zu dem gleihwerthigen Spelling-book hervorzugehen — bie 
Kinder beginnen es erſt zwifchen dem 9. bis 11. Jahre: und dann müfjen 
wir diefe Methode, als für diefes Alter nicht mehr pafjend, verwerfen. Ab— 
gefehen davon, daß diefe Art der Syllabir-Methode nicht mehr zeitgemäß 
ift, Steht e8 auch gar nicht im Einklang mit der Methode der Berfafler, 
„Leere, bloße, hohle“ Wörter zu geben, wie wir beren in ben Leſe— 
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übungen auch mafjenhaft antreffen; warum befleiven fie nit auch in 
der Borftufe „den flüchtigen Schall mit Fleifh und Bein”? warum 
unterlaffen fie e8 hier „‚ftatt des wefenlofen Wortes ein greifbares Ob— 
ject” — und wenn ed mur bie deutfche Bedeutung wäre — darzu= 
bieten? An formalem Inhalt bietet das Abécédaire I. die Ausjprade. 
Bezüglich diefer ift zu bemerfen a) daß es der zunädft nur aufs Ohr 
wirkenden Methode der Berfafler nicht entfpriht, die Ausfprade 
überhaupt zu bezeihnen; b) daß es der aufs Auge berechneten 
Methode der Berfaffer nicht entfpriht, die Ausfprahe durch mißge— 
ftaltete Uebertragungen zu bezeichnen (Woasla öng ſchyäng. 
käs⸗kö ßla); c) daß es der den Mund fo leicht fertig machenden 
Methode der Verfaſſer aud nicht entjprict, ihm zu einem leicht— 
fertigen zu machen [d — eu in deux, seul, fleur und feuille = e in re- 
gard und je =u in un (öng); daneben giebt es öh in jeune und queue; 
— ü=e inest und veste, fourchette, demoiselle und bouquet, Al- 
fred und Henriette — ai und e in maitre, maitresse und ainge — 
iin cing und poing — e sourd in chandelier (ſchangdälheh) = ai in 
main, vaisseau und chaise = a in crayon (fräyong) = ei in treize — 
& in fenätre (fnätr)—& in frere—= es in mes, ses; neben ä—e in ferm6 
und couvert giebt es üh = e in ouvert; neben & — ai in j’aime (ſchäm) 
giebt e8 äy—=e in aimez (ähme); quel und quelle lauten beide fül; — € 
— 8 in käs (quest-ce) und balance — f in c’est (fü); notice, eigu®, 
einquante, pouce — ſ in ce (fö fong — ce sont), cette, iei, racine und 
einquieme]. Daß ji in den über die Ausſprache handelnden Regeln felbft 
nody manche unrichtige oder ungenaue Anſchauung findet, ift ſolchen — 
„Inconſequenzen“ gegenüber, deren ich noch eine Menge (namentlich in Be— 
zug auf e, i,j, o, s, u zc.) aufzählen könnte, begreiflih und verzeihlich. 
I. Den Bocabelftoff. Er bringt im Großen und Ganzen meift nur 
dem Anſchauungskreiſe der betr. Stufe entſprechende Wörter in nicht zu großer 
Anzahl und wird durch zahlreiche Wiederholungen in feften Beſitz zu geben 
verfudht. II. Den grammatifhen Stoff. Er findet fid) entweder 
— mas wir nicht billigen — fo nebenher im Terte oder unter dem— 
felben als Anmerkung, oder (von ber 32. Lection, ©. 58) an über dem 
jelben als Spradlehre und behandelt von da ab das present ber 
Hilfe und der regelmäßigen Verben in den vier formen, die pronoms 
personnels, possessifs, dömonstratifs, die Zahlwörter, Declination und 
Eomparation der Eigenfchaftswörter. IV. Die Uebungen. Sie zer- 
fallen a) in Zefeübungen mit vielen „unbenannten‘ Wörtern; b) 
in Erflärung ber Bilder (3. B. 27, 1) Voilà un animal; 2) Cet 
animal est un loup; 3) Numéro quarante et un est [?] un loup ete. 
ec) Unterhaltungen über die Bilder (3. B. 29. Lect. Repet.: 1) Ce 
chandelier, numero cing, est-il long ou court? 3) Montrez votre 
main! Quel doigt est long et quel doigt est court?); d) in Ueber— 
feßungsaufgaben tarüber (von Lect. 32 an), 3. B. 32, 21. Hat 
ber Hund ein Auge oder zwei Augen? 33, 19. Diefe Rofe, Nummer 
neunzehn, ift eine ſchöne Blume x. Es ift anzuerkennen, daß die Ver— 
fafjer — von den vielen entftellenden Einzelheiten abgefehen — Intuition, 
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Questionnaire und Theme mit einem gewifjen Geſchick behandeln und 
ausnugen; wenn fie inveflen behaupten, auch bier wieder dem Rinde 
das leidige Bocabellernen, die leere Converfation, die todte Ueberfegerei, 
dem Lehrer die Plage und Langeweile, die Sy(!)fil!)phusarbeit 
ewigen Corrigirens zu erfparen, fo müffen wir aud bier bemerfen, daß 
das deutſche Kind die fremde Bocabel immer lernen muß — ob 
e8 lernt: „le chien ber Hund“ oder „Qu’est-ce que numero un? 
Numero un est un chien“ bleibt dabei ganz gleihgültig — und nur mıt 
beutfher Bedeutung lernen fann, fo lange es den Gegenftand, 
den das betreffende Bild vorftellt, felbft noch nicht kennt (wie 3. B. die 
reißenden Thiere). Was alsdann die Converfation anlangt, fo 
wird ja heutzutage in jever Dorffhule der Elementarunterriht auf Grund 
eines greifbaren Objects (der Anſchauung) ertheilt; es ift alfo gewiß 
beredhtigt, auch bei ver franzöfiichen Converfation (an und für ſich be— 
trachtet) von der Anfhauung auszugehen: Indeſſen erfparen uns die 
Berfafler die leere Converfation auch nicht, wenn fie u. a. fragen: 
Les oiseaux qu’ont-ils pour voler? Avez-vous aussi des 
ailes pour voler? In Betreff ferner ver todten Leberfegerei ift es 
einerfeit3 immerhin erfreulich, daß die Verfafler ven Nuten der Ueber» 
jegung bei Erlernung einer Sprache durd Aufnahme von dergleichen 
Uebungen jhon ind Abécédaire felbft einräumen, anderſeits find auch 
ihre Uebungsſätze nicht alle lebendig, mindeftens recht matt (ver= 
gleihe oben IV, d und a. 11, 20. Die Beine find länger als bie 
Arme. 28. Welches Bild ftellt eine Mühle dar? Welche Lection ift 
dies? 39, 40. Sind alle Ringe rund? u. f. w.) Plage und Cor— 
rectur endlich werben dem Lehrer nicht erfpart bleiben, Yangeweile 
aber joll er nie haben. 

Verwendbarkeit fönnen wir dem Abécédaire nur für den Familienkreis 
und folde Privatanftalten zufprechen, an denen es auf Einhaltung eines 
beftimmten Ganges und Erreihung eines beftimmten Zieles nicht anfommt. 

Das Lehr- und Lefebud, L Stufe, über deſſen bejondere 
Methode wir ©. 266 — 271 zu vergleichen bitten, behandelt im erften 
Theile (bi8 S. 101) die directe Anfhauung ganz analog dem 
oben angezeigten Lehr: und Leſebuch der englifhen Sprade, nur daß 
bier bis zur 28. Lection (S. 70) als vierter Beſtandtheil einer folden 
neben Intuition, Questionnaire und Theme noch ein Cours de Lecture 
beigegeben if. Mit der 30. Lection, bis zu welder das Nothwendigſte 
aus der Declinalion und das present der regelmäßigen Conjugation bes 
handelt worden ift, beginnt die eigentlihe Spradlehre: present 
der unregelmäßigen verbes, participe passé und passé indefini, 
ötre, das futur. Hier fegen die exercices ein, die theild in Numerus⸗ 
Beränderungen, theils in formalen Treffübungen, theild in Correcturs 
Aufgaben beftehen (3. B. Je avoir de l’argent. Tu ötre content etc.), 
in welch lesteren die Verfaffer wieder nicht nur eine allgemein-päda= 
geailde, fondern aud) eine fpeciellemethodifche Berirrung begehen. Das 

eſte an biefem Buche ift der zweite Theil: Die Anfhauung im 
Bilde Gie enthält 25 Fabeln zu 25 Bildern. Zur Behandlung 
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jeder einzelnen gehört Intuition, Fable, Questionnaire und Grammaire. 
Lettere bietet noch da® imparfait, defini, conditionnel, participe pre- 
sent, subjonetif, Geſchlecht und Zahl der Haupt und Eigenfhaftswörter, 
die gebräuchlichſten Pronomen und Präpofitionen. 

Bezüglich feiner Verwendbarkeit bewendet e8 bei dem über das 
analog bearbeitete englifche Lehr- und Leſebuch erfter Stufe angegebenen 
Urtheile. 

Zwiſchen dem eben beſprochenen und den für die fünfte Stufe 
noch mit angezeigten Lehrbüchern liegen „die Anſchauung im Bilde“ 
der zweiten Stufe, die „Lectures Graduées et Causeries Enfantines“ 
ber dritten Stufe, die „Poesies de l’Enfance et Morceaux de Chants“ 
ber vierten Stufe. Wir hätten alfol, vom Abecedaire anfangend und 
auf jedes Buch ein Yahr (mindefteng !) rechnend, ca. fünf Jahre fran— 
zöſiſchen Unterrichts und eine Maſſe Lehr- und Lernſtoff, namentlich 
einen ganz bedeutenden Vocabelſchatz, vorauszuſetzen. Wie vorausſetzungs⸗ 
los erſcheint aber dem gegenüber der erſte Curſus der fünften Stufe! 
Da heißt es: „Première Legon. Erſte Lection. Le Nom. Das Haupt: 
wort. I. Le nombre. Die Zahl. Le Singulier et le Pluriel. Die 
Einzahl und die Mehrzahl. Formation du Pluriel. Bildung der 
Mehrzahl. Le nom (aussi: le substantif) est le nom (Name) d’une 
personne (Perfon) ou d’une chose (Sade), etc.“ Nur wenige der 
in den Haupt: und Nebenregeln, Exercices, Exceptions, Questionnaires 
vorfommenden Wörtern werden als befannt vorausgejegt! Da nun 
ber nad) der Yehmann’shen Methode unterrichtete Schüler die Vocabeln 
bat leınen müffen und bier doc feine vworausgefegt werden, fo muß 
die Beftimmung diefer fünften Stufe eine allgemeinere, die Durchnahme 
der andern Stufe nicht nothiwendig vorausfegende fein. Und fo ift es 
in der That auch! 

Nachdem fie ſich mit den früheren Büchern die Kreiſe der höhern 
Töchterſchulen, der Penfionate und Yamilien erichloffen haben, wenden 
fih die Verfaſſer mit diefem auh an Reale, Handels⸗, Bürger- und 
Gewerbeihulen, um dieſelben, nach Abwerfung der ftreng philologifchen 
Methode, aud dem real bildenden Unterricht zuzuwenden. Indem fie 
einerfeit8 den formalen Nugen des grammatifhen Studiums durch 
„eine eingehende Behandlung” ver Grammatik „in zwei getrennten 
Stufen’ auch felbft bezeugen wollen, wollen fie anderſeits „mur ber aus: 
ſchließlichen, trodnen, todten „Meberfegungs = und Rothſtiftsmethode“, 
diefer methode impossible, wie man fie in Frankreich genannt hat, ge 
genübertreten und ftatt ihrer ein friſches, lebendiges Studium des 
grammatiſchen Baues der Sprache ermöglichen und, indem fie die Gram— 
matit in franzöfifher Sprade geben, aus jeder Spradftunde 
eine Spredftunde machen”. Ueber die Zwedwibrigfeit einer ſolchen 
Behandlung der Grammatik in Oberclaffen haben wir uns ſchon oben 
(S. 297) ausgeiprohen; in Unterclaffen aber halten wir fie von 
praltifchen, wie von didaktiſchen Geſichtspunkten aus für verkehrt. Erft 
Deutſch gelernt, und die fremde Sprade im Bergleidy mit der deutſchen 
gelehrt: das ift der einzige Weg, der beim fremdſprachlichen Unterricht 
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zum Ziele führt! Nun wird zwar hier ſchon die Kenntniß der formalen 
Elemente vorausgefegt, wie es ja auch nicht anders jein kann, wenn 
ver Regeltert verftanden werben fol; indeffen geht doch das bier Dar- 
gebotene über die Ziele der Tertia einer Realſchule, alfo immer: 
bin nur einer Mittelclaffe, nicht hinaus. Aber auch was die Behand: 
lung im Einzelnen anbetrifft, fann das Buch jenen Schulen nod nicht 
unbedingt empfohlen werden und zwar aus folgenden Gründen: 1) Der 
Lern(Bocabel-)ft off ift zu gehäuft. So 3. B. enthält die erjte 
Lection (ca. 3 Seiten) auf Grammaire, Exereices, Exceptions und 
Questionnaire vertheilt gegen 100 Bocabeln in den Fuß— 
noten. 2) Der Lehrftoff ift nicht gefichte. Wir finden da in den 
Fußnoten a) Synonymifhes, 3. B. magazin Magyin und 
(großer, eleganter) Laden (boutique ſchlechte Bude). b) Gram- 
matifches ertra, 3. B. temoin, Zeuge: elle est mon temoin. c) 
Lautliches, z. B. gaz, gaze, Gas (nez, gaz, riz Reis, rez-de-chaus- 
sde Erdgeſchoß, sont les seuls monosyllabes terminds par z). d) Ortho= 
graphiſches, 3. B. „La Revue des deux mondes“ journal frangais 
tres-bien redig6, &erit: les enfans, les commandemens — orthographe 
generalement employde autrefois. e) Ausſprachliches, 5 B. 
Un oeuf „fe“ mais au plur. les boeufs, les oeufs, les nerfs 
lisez „boeu“, „oeu“, „ner“, Ochſen, Eier, Nerven; on dit encore: 
un boeuf (ö) gras, un oeuf (ö) dur hart, un nerf(när) de boeuf Ochſen⸗— 
ziemer. f) Exrplicatives, z. B. &mail Schmelz (verre qu’on applique en 
orn@ment sur les métaux par la fusion). g) Lerikaliſches, z. B. 
Speifehauß ne dites pas comme en allemand: la restauration mais: 
restaurant (diner chez le restaurant). h) Phraſeo— 
logiſches, 3.8. sauf adj.: qui est hors de p£ril ſicher, wohlbehalten: 
sain et sauf, la vie s., pr&p. excepte ausgenommen, vorbehaltlid), il a tout 
vendu sauf sa maison, sauf erreur et omission (8.-E. et O. Irr— 
thum und Auslaſſung vorbebalten). Klare, überfihtlihe Dar— 
ftelfung, maßvolle Behandlung des Unterridtsftoffes 
find die erften Forderungen an ein Schulbuh: Sie find hier 
nicht erfüllt. 3) Der Uebungsſtoff enthält pädagogiſche Ver— 
irrungen, die zugleih mit der Methode der Berfafler nicht zu ver— 
einbaren find, 3.8. Aufgaben wie folgende: Faites accorder au sing. 
et au plur.: une langue universel, les question (genre?) social, oder 
Dans le devoir suivant vous soulignerez le sujet et vous ferez ac- 
corder le verbe dans les temps indiquds, p. e. Jeparler à mon 
pere, oder Faites accorder les Infinitifs au Subjonctif Imparfait, p. 
e. Voudrais-tu que nous aller ensemble und ähnl. Dod fol hier= 
bei nicht verfchwiegen werben, daß auch recht hübſche, zur Selbſt— 
thätigfeit anregende Uebungen vorgefchrieben werden, 3. B. 
Faites accorder les adjectifs avec les noms: grand, un hötel, la maison, 
ober mettez au pluriel: un enfant gönereux oder Comparez les objets 
suivants, Supdriorite: La ville (est plus grande, populeuse que) le vil- 
lage u. f. f. oder faites pr&cöder les noms suivants par ladjectif dé- 
terminatif ce, oder Remplacez les tirets par l’adjectif possessif 
Päd, Jahresberiht. XXIX. 40 
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son ou leur, p. e. Le pere et — enfant, ober desgl. par le 
feminin singulier et pluriel, p. e. Ce papier blanc, — fleur —; 
oder Aufgaben zur Bildung neuer Säte oder Formen, oder remplacez 
le nom par un pronom, p. e. Je hais les mensonges — Je les 
hais. 4) Der beutihen Uebungsfäte giebt e8 im Verhältniß zu 
dem maffigen Stoffe zu wenige. — Da ih auf Einzelheiten leider nicht 
mehr eingehen kann, wende ich mid) zu dem zweiten Curſus der 
fünften Stufe Er enthält Pectionen über Construction (3), 
Ponctuation (2), Infinitif (4), Participe (2), Regime des Verbes (3), 
Accord du Verbe (2), de l’Adjectif (2), Regime de l’Adjectif (1), 
Negation (2), Emploi und Omission de l’Article (5), Genre und 
Nombre (4), Noms Composes (3), Verbes defectifs (5). Die An: 
orbnung ift folgende: Rögle generale (Entwidlung), Regles particu- 
lieres, Abjchnitte aus dem Abriß der Geſchichte Frankreichs (zum Ueber- 
jegen) und, je am Ende einer grammatifchen Kategorie, ein Questionnaire 
über die zum Bewußtfein gebrachten Regeln. Die Hauptfahe find die 
deutfhen Stüde, durch deren Wiedergabe in franzöfifher Sprache 
das gefammte Gebiet der Grammatik zur Einübung gebradht werden 
fol. Sofern ihr Inhalt zur Concentration des Unterrichts beiträgt, 
finden fie umfere volle Zuftimmung. Sofern aber ihr Ausprud 
jhon eine gewifje Ueberfiht über die widhtigften Capitel der franzöfifchen 
Eyntar, eine gewifje Bertrautheit mit und Fertigkeit in Handhabung 
ber betr. Regeln vorausfegt, Taffen fie den zweiten (fyntaktifchen) Curſus 
nicht als die dem erften (formalen) Curſus entfprehende Fortſetzung 
erfheinen: die Verfaſſer fönnen doch 3. B. Anwendung oder Weglafjung 
des Artikels auf der erften Seite nicht verlangen, wenn darüber erft 
auf der 87. Seite verhandelt wird! Betrachten wir aber dieſen zweiten 
Curſus außer Zufammenhang mit dem erften, als ein im fi) abge- 
ſchloſſenes Ganze, dann dürfen wir denſelben unfern Fachgenoſſen zur 
Beachtung refp. Einführung wohl empfehlen: die nit in Rüdficht auf 
einzelne Regeln bearbeiteten, fondern das Gefammtgebiet der Syntar von 
vorn herein behandelnden Stüde eignen ſich trefflih zur Wiederholung 
refp. Befeftigung eines vorausgegangenen ſyntaktiſchen Curſus. Und 
infofern die Verfaſſer Recht haben, daß diefes Buch bei jeder Me- 
thode und neben allen franzöfifhen Büchern gebraudt werden fann, 
wünſchen wir ihm ebenfalls: Möge e8 fich recht zahlreiche Freunde erwerben! 


14. Liebe, Dr. Dtto, DOberlebrer am Kgl. Gumnafium zu Chemnig. Metho— 
diihe Grammatik der franzöfifhen Sprache. Mit Zugrundelegung des 
Zateinifchen bearbeitet und mit Uebungsaufgaben verfeben. Elementar- 
curfus. VII und 111 ©. 8. Leipzig, B. ©. Teubner. 1874. Preis 
1 Marf 20 Pf. Zweiter Eurfus. VI und 1549. 8. Ebend. 1876. 
Der Berfaffer beftimmt als Aufgabe des Unterrihts im Franzöfifchen 

an Schulanftalten mit Yatein Unterftügung des allgemeinen grammatifchen 

Unterrichtes, Darftelung der franzöfifhen Sprache im Verhältniß zur 

lateinifhen und Vorbereitung des fpäteren Gebrauches berfelben im 

Leben. Daraus ergiebt ſich 1) der Gebrauch der Lateinifhen Bezeihnung 

für die termini techniei und eine ſolche Anordnung des Stoffes, daß 
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mit dem ortjchreiten in der Kenntniß der franzöſiſchen Sprache zugleich) 
ein tiefere® Eingehen in das Weſen des Satzes ermöglicht wird. „Dem- 
gemäß handelt es zuerft vom Subftantiv mit den Arrifeln, fest dieſes 
dann theil8 mit Verb, theild mit Aojectiv, theild mit Subftantio zum 
einfahften Sat zufammen, erweitert denfelben durh Zufügung der 
Dbjecte und der Adverbien, ſowie des Attributes, Nebenher geht die 
Formenlehre des Subftantivs, des Aojectivs, einiger Pronomen und 
des regelmäßigen Verbs. Sodann werden einzelne Satzglieder dieſes 
einfachſten Satzes zu Nebenfägen erweitert, foweit die Anwendbarkeit 
von Formen (wie Conjunctiv, Conditionnel ꝛc.) Dies erfordert und foweit 
nicht complicirte fyntaftifche Regeln in Anwendung kommen. 2) Eine 
nur fo weit gehende Bezugnahme auf die lateinische Sprache, als ein 
praftifcher Nugen, eine wirkliche Unterftügung des Gedächtniſſes damit 
erzielt werben umd ein Quintaner oder Quartaner fie verftehen fann. 
Die Bezugnahme auf das Yatein zeigt ſich aber, aufer in der Termi— 
nologie, namentlih in Zufügung der lateinifhen Stammmworte, bei deren 
gelegentliher Zufammenftellung bejondere Gefege entweder über das 
Gefhleht oder über die Biegung oder über die Ableitung gewiſſer 
Wortfamilien bez. Revetheile gewonnen werden: ein höchſt dankens— 
und jhägenswerther Beitrag zur Concentration des 
Unterrihts überhaupt und zur Methopif des franzö— 
fifhen Unterrihts an Lateinfhulen insbefondere. 3) Ver— 
meidung befonderer Ausſprache-Regeln und forgfältige Auswahl der 
Worte aus allen Capiteln eines guten Vocabulars. Wenn der Ber- 
faffer zur Entjhuldigung erfteren Umſtandes auf die viva vox bes 
Lehrers vermweift, jo operirt er hierbei nicht ganz vorausfegungslos: Es 
ertheilt noch jo Mancher franzöfifchen Unterricht, der felbft noch nie 
„eine gute Ausfprache” zu hören befommen hat — „Franzöſiſch giebt 
man ſchon noch mit fo nebenbei” — und ed werben namentlid im 
Mitteldeutfchland dem „Dialekte‘ noch graufe Opfer gebradt. Neben 
uexıorog — u£yıoros, fichura — figura, ferus — verus hört man 
aud einmal fihür — figure, ehchi — aigu, aftif = active u. dergl. m. 
Wir verlangen gar feine phhyfiologifhe Begründung der Ausſprache, 
aber einige prophbylaftiihe Bemerkungen, wenigftend beim Alphabet, 
würden nichts ſchaden (3. B. b lautet nie = w; g lautet nie — j 
oder b; 8 als Anlaut immer hart, zwifchen zwei Vocalen immer weich 
und ähnl. m.). Bezüglih des Bocabelftoffes giebt der Verfaſſer zwar 
wenig für bie einzelne Lection, verlangt aber da8 Wenige genau und 
gründlich gelernt; indeſſen beträgt troß feiner weifen Beſchränkung 
die Summe der im erften Curfus vorkommenden Bocabeln immerhin 
nod gegen 650. Der Bielfeitigfeit der VBocabeln entſpricht bie ber 
Uebungsfäge, deren Inhalt zu zwei Dritteln vie Gefchichte (namentlich 
die alte), im Uebrigen aber die Erfcheinungen des gewöhnlichen Lebens 
berührt. Was die Anordnung im Cinzelnen anlangt, jo enthält der 
erfte Curſus 62, der zweite 42 Paragraphen. Jeder Paragraph 
zerfällt in vier Theile: die Regel, die Illuſtration derſelben durch 
franzöfifhe Sätze, die Vocabeln, die deutſchen Hebungsfäge. Die 
40* 
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Regeln entwideln und begründen bie betr. Erjcheinungen in 
meiſt Harer und Inapper Form, die franzöfifhen Säge find nicht zahl- 
reih und wohl meift „felbftgemacdt‘, wogegen die deutſchen Säge ſo— 
wohl nah Zahl wie Werth als genügend zu bezeichnen find. Der 
grammatifhe Stoff ift mit möglichfter Abwechſelung zwiſchen Formen— 
lehre und Syntar nad den beften wiſſenſchaftlichen Gefichtspunften 
zufammen= und bargeftellt, foweit viefelben eben der Quinta und Quarta 
erfchloffen werden können; fo ift namentlih die Behandlung des 
Berbs, vorzüglich des unregelmäßigen, als eine für diefe Stufe 
muftergiltige hervorzuheben. Bon Einzelheiten mögen folgende ge: 
nannt fein: I, $ 9, Abf. 2 fchreibe: Beginnt das folgende Wort xc.; 
zu $ 16, Abſ. 2 gehört $ 37, 4; ©. 24 lied: septembre; ©. 33 
und öfter lies: Präfend; zu $ 29: der comparatif d’inferiorite 
und ber de superiorite find werthlofe Erfindungen wortflaubenvder fran= 
zöfifcher Grammatifer. Man feollte fie nicht einführen, weder wenn man 
von der beutfhen, noch wenn man von der lateinifhen Eprade aus: 
geht. Die Hauptfache ift, 1) dag in beiden Spraden die Comparation 
durch Endungen am, im Franzöfifhen durd Worte vor dem Adjectiv aus- 
gedrückt wird, infofern ver einfache lateinifch-deutiche Comparativ hier durch 
plus, der einfache Iateinifch = deutfhe Guperlativ hier durch le, la, les 
plus erfett wird; 2) daß ſchon eine und diefelbe Comparativform dem 
einen Gegenſtande die betr. Eigenfhaft in höherem, dem andern in 
niedererem Grade beilegt. Wenn ich fage: der Eſel ift ftärfer als ver 
Hund, fo wird damit die Eigenſchaft der Stärfe dem Hunde fchon eben» 
jowohl in niedererem Grade beigelegt, wie dem Eſel in höherem; wenn 
ich aber fage: der Hund ift weniger ftarf als ver Ejel, jo wird 
damit nicht das Gleihe gethan; denn e8 handelt fih nun überhaupt 
nit mehr blo8 um die Stärke, fondern nur noch um die geringe 
Stärle; viele aber wird hiermit dem Hunde ebenfowohl in höherem, 
wie dem Efel im niedererem Grade zugeiprohen. Das zu der Annahme 
von den zwei Comparativen verführende Moment ift das franzöfiiche 
plus, weldes aud mehr heißt; allein man follte wohl beachten, daß 
plus fort der Comparativ von fort, aber nit von beaucoup 
(compar. plus) fort ift, wogegen moins fort der Comparativ von 
peu fort ift. Jenes entipriht nur dem lateinijhen fortior, Com— 
parativ von fortis, aber niht von multum fortis, wogegen dieſes 
dem lateinifchen minus fortis, Comparativ von paulum (paucum) fortis, 
entfpriht. Auch mit $ 39, Abſ. 1 können wir und nicht einverftanven 
erklären. Der Berfaffer fagt da: der beftimmte Artikel bezeichne einen be= 
ftimmten, der unbeftimmte einen beliebigen Einzelgegenftand, der Thei— 
lungsartifel eine unbeftimmte Menge eines Stoffes over 
eine unbeftimmte Anzahl von Einzelgegenftänden. Schon 
die Erinnerung an $ 19, wo unbeftimmte Zahlworte (durch die doch 
auh eine unbeftimmte Anzahl ꝛc. bezeichnet werden kann) aufgeführt 
werden, hätte den Verfaſſer bejlimmen jollen, etwas beftimmter zu ver= 
fahren. Das Berhältnig wird mit „Oegenftand und Gattung“ am 
beften klar gemacht. Gattung: „Xheilungsartifel”; bezeichneter Gegen 
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ftand aus der Gattung: beftimmter Artikel, Pofjeffiv-Demonftrativs :c, 
Pronomen; unbezeihneter Gegenftand aus der Gattung: unbeftimmter 
Artikel, unbeftimmte Pronomen und Zahlwörter, Einen Blural des 
Theilungsartifel® giebt e8 nicht; vielmehr ift das, was man als folden 
bezeichnet, al8 Plural des unbeftimmten Artilels anzunehmen. Ungenau, 
weil zu knapp, ift auh 8 40, Abi. 1 abgefaßt, namentlih Nr. 1: 
Une douzaine de gants etc. fann id nidt mit le nom de doigts 
oder une tour d’eglise etc. auf eine Stufe ftellen, wie anderfeitS wieder 
de als Berbindung zwifhen Menge: und Beftimmungswort getrennt 
werben muß von dem rein präpofitional gebraudten de. 8 43, 3. 2 
würde man befjer fagen: diefe Formen bilden das Paſſivum. 8 47, 
legter Abf.: „dieſe Satfürzung (Ayant un petit nombre, il donna — 
Comme il avait etc.) ift aus dem lateinifhen Gerundium mit der 
Präpofition in entftanden”, ift nur dann richtig, wenn es fid) auf das 
Folgende (participe present mit en) bezieht, während, auf das Vorhergehende 
bezogen, diefe Sapfürzung nur auf das lateinifhe participium prae- 
sentis (oder perfecti) bezogen werden fann. ©. 88, 3. 4 oben befier: 
wenn. $& 57, Abſ. 4 fehlt die Angabe der Pluralvative. $ 58, 
Abſ. 2: y fteht nicht immer am Schluß, 3. B. menez-y-moi. II, $ 4, 
vorlegte 3. füge hinzu: Plusquamperfect. $ 8, 3. 2 lies: Subftantiv 
oder fubftantivifches Pronomen (3. B. Qui vient?). ©. 109 oben, 
fonnte begründet werden warum? (weil aud im Lateinifchen usque 
und quantum mit ad [ä] verbunden wurden). 

Gymnafien fann die „Methodifhe Grammatik“ mit gutem Gewiſſen 
empfohlen werben. 


15. Louvier, F. A., Vorfteber einer höhern Töchterſchule in Hamburg. Das 
erſte Jahr fraänzöfiſchen Unterrichts. Gin Beitrag zum naturgemäßen 
Erlernen fremder Sprachen. Vierte Auflage. Stereotyp-⸗Ausgabe. 1877. 
VII und 48 ©. 8. Preis 75 Pf. — Nationelle und vereinfahte Schul- 
grammatif, Das ſechste Jahr franzöflichen Unterrichts (nebit Ans 
leitung für den Xebrer). VIII und 113 S. Hamburg, Hermann Brüning, 
1876. Preis 1 Markt 20 Pr. 


„Das vierte Jahr“ und das methodologiſche Schriften „Natur— 
gemäßbeit” 2c. defjelben Berfafjerd wurden ahj ©. 434 des vorigen 
Yahrganges befprohen. Die Methode des Herrn Louvier hat Vieles 
mit der der Herren Lehmann (f. 0.) gemein. Das Grundprincip iſt 
auch bier die Anfhauung. Herr Louvier bringt eine Puppenftube, bunte 
Stöde und Papiere, Nägel, Bänke, Bücher, Schemel, eine fleine Stadt, 
eine Arche Noäh, u. ſ. w. mit in die Claſſe, giebt den Kindern bie 
franzöfiichen Namen der betr. Gegenftände, einige Redensarten (mie 
qu’est-ce que cela, montre-moi, ete.) und — bie erfte franzöſiſche 
Unterrichts» reſp. Blauderftunde hat begonnen; er macht gewiffe Thätig- 
feiten vor und läßt fie nachmachen (3. B. j’ouvre la porte. Charles, 
ouyre la porte. J’ouvre la porte, Tu ouvres l. p., Il ouvre l. p. etc.) 
und — hat die Gedanken im Elementarunterriht wachgerufen, bez. das 
Berftändnif jedes Satzes durch die gleichzeitige Anſchauung unterftügt, 
u. f. w. Bon den in ber Vorrede vom Berfaffer aufgeftellten fieben 
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leitenden Geſichtspunkten zu ben ſechsunddreißig Lectionen feien zunädjit 
nur folgende erwähnt: 1) „Die Sprade ift anfangs nicht das Product 
eines wifjenfhaftlihen Unterrichts“. Ganz recht! „die Sprade, bie 
Meutterjprahe! Wohl aber jede fremde, die wir unfrer Umgebung nicht 
ebenfo ablaufhen fönnen, wie unfre Mutterfpradhe. 2) „Die Sprade 
fol nit über eine erſte Sprache hinweg gelehrt werben, alfo das 
Sranzöfifhe nicht. duch das Deutfche, fondern die Erfheinungen 
des in der Schule nahgeahmten Lebens follen die Kinder 
an den Inhalt des in der Schule Gehörten mahnen” (etwas 
unflar!). Ganz recht, die Mutterfprahe niht! Wenn aber eine fremde, 
woher follen denn den Kindern die Erfcheinungen des Lebens, vie fie 
in fremder Sprache nachahmen follen, befannt fein, wenn nicht von 
ihrem Mutterhaufe, ihrer Mutterftadt, ihrem Mutterlande her? Der 
Berfaffer muß ja die Kenntnig gewiffer Begriffe der Mutterfprade 
ſchon vorausfegen, um dem finde das Verſtändniß des entjprechenden 
Fremdnamens zu ermöglichen. Giebt der Verfaſſer diefe durch bie 
Mutterfprahe zur fremden gefhlagene Brüde nit zu, dann kann er 
eine fremde Sprache zunähft nur den infantes beibringen wollen, 
würde fie aber dadurch diefen wieder zur Mutterſprache machen. 
3) „Die Sprade fol etwas Einiges fein, feine Mofaifarbeit nad 
Kegeln. Sind denn dieſe Unterhaltungsbroden nit die buntefte 
Mofait? 

Auf Grund des vierten Sates: „die eigentlihe grammatifcde 
Einfiht und Ueberfiht darf erft dann angeftrebt werden, wenn bie er- 
fahrungsgemäße Begründung der Regeln und ſprachlichen Geſetze dem 
Kinde felbft möglich iſt“, verlegt er die eigentlihe Grammatik ins 
fehste Schuljahr. Auf Grund des fünften Satzes: „die Grammatik 
enthält zu viel für den Schulunterriht; daher benuge man für den 
grammatifchen Unterricht nur dasjenige, was ben größten formalen 
Bildungsftoff in fi faßt, und bringe mandes Andere inftinctiv 
an bie Kinder hinan“, läßt er am Beginne des ſechsten Jahres nicht 
jede beliebige, fondern feine eigene Grammatik eintreten. In derfelben 
bezeichnet er als weggefallene Regeln 1) alle die fremde Sprade den 
Kindern erft zuführenden, 2) alle dur eine naturgemäße Gewöhnung 
entbehrlich werdenden, 3) alle auf einzelne Fälle fich beziehenden, 
4) alle ohne formalen Bildungsgehalt, 5) alle auf der vergleihenden 
Grammatik fußenden. Als demnach nod übrig bleibende bezeichnet der 
Berfafjer die über den Subjonctif, das Participe passe, den Partitif 
und bad Passe defini. Inſofern er nun aud da noch die Maſſe der 
Regeln zu vermindern und jede fpradlihe Erfcheinung aus je 
einem Grundgedanfen abzuleiten fi beftrebt, nennt der Ver— 
fafjer die vorliegende Grammatik eine vereinfadhte Rationell 
nennt er fie, weil er zeigen will, daß auch die Franzoſen ihre fprach- 
lihen Ausprüde und Wendungen nidt aus conventionellen Rüd- 
fihten, fondern aus vernünftigen Gründen gewählt haben; meil 
man auch am Franzöfifhen (und nicht blos am Lateinifhen) den 
Schülern zum Bewußtfein bringen fann, warum die Sprade fo und 
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nit anders fih austrüd. Die Shulgrammatif feldft zerfällt in 
fünf Theile: 1) die Formenlehre bi8 ©. 30; 2) die Syntar bi8 ©. 61; 
3) mit diefer verbunden bie vergleichende Grammatik (Fragen aus 
ber beutfhen Grammatik in Fußnoten); 4) die Uebungen bi8 ©. 87 
(Sranzöfifhe Säge mit Hinweifen auf die vorausgegangenen Para= 
grapben); 5) Merkwürbige Einzelheiten, alphabetiſch geordnet, bi 
©. 113 (Formales, Synonymifches, Lexilaliſches, Phraſeologiſches). 
Der Tert von Formenlehre und Syntar ift zweifpradhig, er foll münd- 
(ih und fchriftlih (in grammatiſchen Aufjägen) unter Anleitung des 
Lehrerd reproducirt werden. Die Ableitung der betr. fprad= 
lihen Erfheinung auß je einem Örundgedanten ift höchſt 
beachtenswerth; der Verſuch, den Proceß der werdenden Sprade 
in den Rindern felbft ſich wiederholen zu laffen, ift dem Verfaſſer nicht 
mißglüdt, wie auch die zur Bergleihung mit der deutſchen 
Sprade aufgeftellten Fragen nit leiht und auf jeden 
Ball ſehr anregend find. ©. 46, Erl. 1 muß e8 heißen: ver» 
änderlihes. ©. 56, Erl. 5, 1. 3. darf nicht blos auf des befchränft 
werden. ©. 58, Erl. 1: Sitten und Gebräuche haben feinen Anfang ?! 
16. J. P. Magnin und A. Dillmann, Oberlehrer an der höheren Bürgers 

fhule zu Wiesbaden. Praktiſcher Lehrgang zur Erlernung der franzöfifchen 

Sprache. Für Bürgers, Real- und Töchterihufen. Erfte Abtbeilung: 

—“ Formenlehre. Vierte, verbeſſerte Auflage. IV und 153 ©. 8. 

Preis 1 Mark. Zweite Abtbeilung: Unregelmäßige Formenlebre. 

Dritte, verbejferte Auflage. 151 ©. 8. Wiesbaden, M. Bifhkopff. 1876. 

Preis 1 Mark 20 Pi. 

Borliegender Lehrgang foll ſolchen Anftalten dienen, welche ihre 
Schüler für das praftifhe Leben vorbereiten. Darum find 1) die 
Beifpiele der gewöhnlihen Umgangsſprache entlehnt, 2) Theorie und 
Praris verbunden, 3) die Zeitwörter mit befonderer Ausführlichkeit be— 
handelt worden. Lection 1—27 der erften Abtheilung enthält die Ele— 
mente der Ausfpradhe, die zwei Artikel, die adjectivifchen Poſſeſſiv— 
und Demonftrativpronomen, Present, Imparfait, Defini und Futur von 
avoir, ötre, planter bejahend und verneinend. Lection 29—48 enthält 
die Declination obiger Artikel und Pronomen, fowie des fubftantivifchen 
Demonftrativpronomens, die Feminin- und Pluralbildung des Adjectivs, 
bie zufammengejegten Zeiten obiger Verben, fowie deren Conditionnel 
und Imperatif, die fragende und fragendsverneinende Form jener Zeiten. 
Lection 50—75 behandelt den article partitif (auch mit Adjectiven), 
die zweite Conjugation, die erfte Conjugation in allen Formen des 
refleriven Verbs, alfo aud die pronoms personnels conjoints und 
disjoints, und jene wieder als doppelte Dbjecte verbunden. Lection 
77—84 bringt die dritte Konjugation, die fubftantivifhen Poſſeſſiv— 
pronomen, die Comparation ber Aojectiva, die umfchriebene Trage. 
Lection 86 bis 95 bietet das fubftantivifche und adjectivifhe Inter» 
rogativpronomen, das Relativpronomen und die vierte Conjugation. 
Lection 96—100 find zufammenhängende Wieverholungsaufgaben. Die 
nicht angegebenen Lectionen enthalten ebenfall® bergleihen, wie denn 
auch in jedem Abfchnitte durch befondere MWiederholungsaufgaben für 
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die Befeſtigung des Alten und die Einführung des Neuen geſorgt iſt. 

Wie die obenſtehende Inhaltsüberſicht zeigt, werden die hervortretenden 

Schwierigkeiten ſtufenweiſe und in concentriſchen Kreiſen zu überwinden 

verſucht. Die Regeln ſind meiſt kurz und faßlich (zuweilen freilich, wie 

bei der Femininbildung der Adjectiva, zu mechaniſch oder, wie bei der 

Ausſprache, zu oberflächlich) ausgedrückt und aus den vorſtehenden Bei- 

ſpielen abgeleitet. Am wenigſten zufrieden ſind wir mit dem Vocabelſtoff 

— denn dieſer iſt zu gehäuft — und mit dem Uebungsſtoff beider 

Sprachen — denn im Verhältniß zu Lehr- und Lernſtoff jeder Lection 

leidet dieſer nicht, wie die Verfaſſer fürchten, an beſonderer Fülle. Ich 

bezweifle, daß Lectionen, wie die 72., 78. bis 82., und andere in höchſtens 
je zwei Stunden eingeübt werben könnten; Lehrer und Schüler werten, 
aud bei fünf wöchentlihen Unterrihtöftunden, Noth haben, nad einem 

Jahre mit dem Buche gedeihlich abzuſchließen. Die zweite Ab- 

theilung behandelt von Lection 1—15 die Pluralbildung der Subftantive 

und Adjective, die Gejchlehtsbildung und Steigerung ber lesteren, 

Bildung und Steigerung der Abverbien, Present du Subjonctif von 

avoir, etre und den vier Conjugationen. Lection 18—31 giebt ſämmt⸗ 

liche übrigen Subjonctif8 der vier Conjugationen, das Participe present, 

Pass de l’Infinitif, Participe passe composé und bie Verbes passifs. 

Lection 34—40 behandelt die orthegraphiihen Eigenthümlichkeiten der 

erften Conjugation, aller, ouvrir etc., Yection 44—49 cueillir, dormir, 

venir etc, Yection 52—59 die übrigen unregelmäßigen der zweiten Con— 

jugation, Lection 62— 69 die unregelmäßigen ver dritten, Yection 72—83 

und 86—97 die der vierten Conjugation. Die dazwiſchen liegenden 

Lectionen und Lecttion 98— 100 enthalten Tabellen und Recapitulationen. 

Auf S. 106—115 fteht eine Tabelle der unregelmäßigen Verben, nad 

den Conjugationen alphabetifh geordnet und infinitif, participe present, 

part. passe, indicatif present, passe defini, futur, imperatif und 

Subjonctif present jedes einzelnen Verbs angebend. Eine von ©. 116 

bi8 127 laufende Erzählung enthält eine recapitulation generale. 

Während den erften Theil ein alphabetifch georpnetes deutſch-franzöſiſches 

Wörterverzeihnig abſchloß, thut es hier-ein nad den einzelnen Yectionen 

georbnete® Wörterverzeihniß. Bei der Einübung des Subjonctif bes 

ſchränken ſich die Verfaffer nur auf die denfelben erfordernden Conjunctio= 
nen, während fie alle übrigen Fälle durch befondere Bezeichnung andeuten. 
Ehe wir vorliegende Bücher den von den Berfaffern bezeichneten 

Anftalten aus vollem Herzen empfehlen fünnen, müfjen wir fie 

erfuden, den Lehr» und Lernftoff beider Abtheilungen noch mehr zu 

jihten und gleihmäßiger zu vertheilen. 

17. Meyer, Dr. Edm., Oberlehrer an der Königl. Realihule in Berlin. 
Zabelle der unregelmäßigen franzgöfifchen Berba. Ein Anbang zu Grammatif 
und Lexikon. Mit einem alpbabetifchen Verzeichniß der unregelmäßigen 
Berba und einem Inder der anomalen Kormen, IV und 67©. 8. Berlin, 
Rudolph Bärtner. 1576. Preis 60 Bi. 

Nah der Anficht des Verfafjers ift für die leichtere Erlernung des 
unregelmäßigen franzöfifhen Verbs eine Hare und überfichtlidhe, Lernen 
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und Auffaffen jhon durch das Sehen erleihternde Vorführung der— 
felben, fo daß das Ganze des Verbums in feiner innern Öliederung 
und das Verhältniß der Theile zu einander mit einem Blide ſich über- 
[hauen ließe, noch nicht verfucht worden. Der Verfaſſer glaubt dies 
zuerft verſucht und erreicht zu haben, indem er auf der jedesmaligen 
linten Seite der Tabelle nur das Averbo (Infinitif, Part. pres., Part. 
passe, Present, Pass. def.) angab, während er auf der entfprechenven 
teten Seite in bie erfte Colonne pres. de YIndicatif (meift durch- 
conjugirt), imparf., passe def. und futur, in die zweite Colonne pres. 
du Subjonctif, imparf. du Subj. und conditionnel, in die dritte Colonne 
aber den Imp6ratif und befondere Bemerkungen feste. Ich muß ges 
ftehen, daß ich diefe rechtsfeitige Anordnung für nod nicht überfichtlic) 
genug halte. Ganz abgefehen von der Colonneneintheilung, die das 
Zufammengehörige (3. B. Imperatif und Present de l’Indicatif) trennt, 
brauchen wir hier 1) das defini nit noch einmal, 2) ift der In— 
dicativ de8 Imperfect s unnöthig; denn er wird genugfam durch bie 
erfte plur. pres. de l’ind. angedeutet, 3) ift das futur nur bei 
befonderer Abweihung vom infinitif nöthig, 4) ift das conditionnel 
duch das futur genugfam angedeutet, aljo felbft dann nicht nöthig, 
wenn dieſes angegeben wird, 5) iſt das Imparfait du Subjonctif 
genugfam durch das defini angedeutet, alfo ebenfalld unnöthig, 6) find 
bejondere Imperativformen fo lange unnöthig, als nicht bejondere 
Abweihungen vom pres. de Yindie. ftattfinden (3. B. va, sachons, 
sachez), 7) ift auch das present du subjonctif fo lange un= 
nöthig, ald er nicht Abweichungen von der betr. Stammform des Averbo 
aufweift (3. B. j’aille, je sache, je puisse ete.). Unbedingt unnöthig 
find alfo auf der rechten Seite das defini, das imparfait de Yindicat. 
et du subjonct., das conditionnel, nur bedingt nöthig das futur, der 
imperatif und das present du subjonctif! Erft wenn nur die wirklich 
anomalen, von dem einmal aufgeftellten Averbo abweichenden Formen 
befonders aufgeführt werben, erjt dann hat ber Berfalfer den Zwed 
größter Weberfichtlichfeit erreicht; denn je mehr diefe Formen, von den 
übrigen Losgelöft, hervortreten, defto mehr werben fie in das Gedächtniß 
eintreten. Es kommen aber auch noch redactionelle, das Auge ſogleich 
beleidigende Berfehen vor; diefe find 1) die bald unterlaffene, bald an= 
—— Numerirung und damit zuſammenhängende Hervorhebung der 
ompoſita durch fetteren Druck, 2) die Hervorhebung gewiſſer durchaus 
regelmäßiger Formen durch Curſivſchrift (3. B. nous envoyions, nous 
joignions etc.), das ift zwar eine fehr zarte, aber durchaus nicht zu 
billigende Rüdficht auf die Faſelei oder Unwiffenheit der Schüler. 
Neben dem Auge hat Berfaffer auh das Ohr zur Er- 
leichterung der Erlernung der unregelmäßigen Verben herbeizuziehen 
verſucht, indem er wieder auf den Rhythmus des Averbo und zwar mit 
den oben angegebenen Stammformen zurückkehrte. In der Einleitung 
beſpricht der Verfaſſer daher J. die franzöſiſchen Verbalendungen über— 
haupt, IL die Ableitungstabelle (für die regelm. Conjug.), III. die 
unregelmäßigen Verben mit ihren befondern Abweihungen. Hierzu ift 
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zu bemerken, daß, da ber Berfaffer die dritte Conjugation mit zu ben 
regelmäßigen rechnet, das Participe present unmöglid als 
Stammform für den ganzen pluriel du present angenommen 
werben fann; denn wir fommen von concevant wohl auf concevons, 
aber nit auf congoivent; das Befte wird dann wohl fein, man nimmt 
im pres. de lindicat. drei Stammformen an (erfte sing., erfte und dritte 
plur.)., — Der Inder zur Auffindung anomaler VBerbalformen foll der 
Präparation auf die Lectüre dienen, die oft Formen enthält, welche im 
Unterrihte noch nicht behandelt find; von dieſem Gefichtspunfte aus ift 
er zu billigen. 

Zur fchnellen und bequemen Einübung und Wiederholung der un= 
regelmäßigen Berben mag vorliegende Tabelle für den Privatgebraud 
immerhin empfohlen werden, während wir gegen ihre Benugung als 
Schulbuch infofern erziehlihe Bedenken hegen, als fie an die Gelbjt- 
thätigkeit, Denl-⸗ und Urtheilskraft ver Schüler nicht die geringften An- 
forderungen ftellt. 


18. Müller, Dr. U., erfter ordentlicher Lehrer an der ftädtifchen böberen 
Bürgerfhule zu Oberlahnſtein. Franzöfifhe Sprachlehre in drei Stufen, 
ein nah einem neuen Plane entworfener Leitfaden. Zweite Stufe: 
Das regelmäßige Zeitwort. Der Formenlebre dritte, umgearbeitete Auf- 
lage. . Als Manufceript gedrudt. 41 S. 8. Oberlabnftein, in Commiffion 
der E. Chun'ſchen Berlagsbuhhandlung. 1876. 

Die erfte Stufe des angezeigten Werkes wurde bereit8 im 27. Jahr— 
gange dieſes Berichts auf ©. 289 f. beſprochen, die dritte Stufe im 
vorigen Yahrgange auf ©. 432 ff. In Abſ. 1 der legteren Beſprechung 
ift bereits über S. 3—8 ber vorliegenden Stufe mit berichtet worden. 
Die erften zwei Seiten der letteren enthalten eine Einleitung über vie 
Arten des Zeitworted. Im derfelben fanden wir nur den fiebenten Sat 
und eine im Zufammenhang damit ftehende Bemerkung des achten und 
zehnten Sates nicht correct ausgedrüdt: „Unbezügliche Zeitwörter nennt 
man folde, deren Thätigfeit fi nit auf einen Öegenftand bezieht, 
3. B. u. a. gehorchen“. Die Hinfälligkeit diefer Erklärung erhellt aus 
jener Bemerkung: „Unbezüglihe Zeitwörter (haben fein Object im 
Accuſativ und) bilden fein Paſſiv“ vgl. mit Wendungen, wie il fut 
ob6i u. dgl. So lange man felhe Wendungen als paffivifche auf: 
faffen und erklären muß, muß aud des Berfafjers betr. Erflärung und 
Bemerkung als nicht genügend bezeichnet werden. Bon ber neunten 
Geite an folgen zunächſt eine Tabelle der einfahen Zeitformen nad 
den drei Stammzeiten, fodann allgemeine Regeln über den Gebraud 
ber Zeitformen und Ausfageweifen, das rüdbezügliche Zeitwort, eine 
Tabelle für das Passif, Säge über das Passif, die Verneinungswörter, 
Stellung der verbundenen perjönlihen Fürwörter, Sätze über das Part. 
prösent. Das zweite Capitel enthält Eigenthümlichkeiten in gewiſſen 
regelmäßigen Zeitwörtern der drei Conjugationen (u. a. auch dormir etc., 
battre, vaincre, suivre), den Gebraud der Hilfszeitwörter beim unbe 
züglihen Zeitworte, die „Umſtands⸗“ und die „Beſchaffenheitszeitwörter“. 
Die Anordnung ift meift derart, daß der Regel mit dem Mlufterbeijpiele 
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gut ausgewählte und meift zahlreiche franzöfifhe Uebungsſätze folgen. 
Unverftändlih ift $ 8, I, 4: „Dat eines der Part. vu, entendu und 
laiss6 den Accus. nad (?) ſich, fo ift das Part. veränderlich. Hängt 
der Accus. aber vom Infin. ab, jo ift das Part. veränderlich“. Nicht 
ganz glüdlic angelegt ift der ‘Paragraph über die Berneinungsmwörter. 
Dort muß e8 heißen ad 1) nit — ne (aber nicht ne-pas); im wei— 
teren Derlaufe muß e8 heißen: e8 wird verftärft durch urjprüngliche 
(oder noch jett als ſolche geltende) Subftantive, bie als folde ſo— 
wohl als Objecte wie als Subjecte im Sage erfcheinen können und im 
legtern ale natürlih vor ne ftehen (ad 3). Zu $ 12, 4,5 
fehlt ein Mufterbeifpiel. Auh in $ 14 würde eine Aufklärung über 
eigentlihes Particip und Natur des Zeitwortes nichts ſchaden. Zu 
8 15 follte als einleitendes Lautgeſetz verzeichnet werden: der Stanım 
behält in der Conjugation die Ausſprache des Infinitiv. Zu drei Um— 
ftandszeitwörtern (3. B. weiter continuer) fehlen Mufterbeifpiele und 
zu zwei Beichaffenheitszeitwörtern (3. B. court: s’arröter tout court) 
fehlen die deutſchen Bedeutungen. 


19. Dtto, Dr. Emil, Lektor der neueren Spraden an der Univerfität Heidels 
berg. Kleine franzöfiihe Sprachlehre, beionderd für Glementarclaffen von 
Neal» und Töchterfchulen, ſowie für erweiterte Volks- und Fortbildungs— 
fhulen. Nach dem Plane der „Franzöſiſchen Converfationd » Grammatik’ 
bearbeitet. Bierte, verbeflerte Auflage. VIII und 164 ©. 8. Heidelberg, 
Zulius Groos. 1876. Preis 1 Mark 60 Pf. 

Im Borwort eifert der Verfaſſer gegen den Schlendrian der un= 
methodijhen „Lehrgänge“, „Vorſchulen“ u. ſ. w. und äußert fi dahin, 
daß das in den Efementarclaffen zu gebraudhende Elementarbud ſchon 
im Abriß denſelben Gang einhalten müffe, wie die fpätere Grammatik 
felbft, natürlih im vollen Einklang mit der jüngern Altersftufe, wenn 
der erfte Unterricht in den Elementarclaffen wirflih ein für den fpätern 
wiffenschaftlid = grammatiihen Unterriht vorbereitender fein folle. 
Darum bearbeitete er vorliegende Borftufe zu feiner für bie mittleren 
Claſſen beftimmten „Franzöſiſchen Grammatik“, welche das Wejentliche 
aus dem erſten Theile zuſammenfaſſe und damit leichtere Aufgaben 
verbinde, die der Faflungsfraft jüngerer Schüler angepaßt wären. Ber: 
faffer denkt fih al8 Benützer feiner Spradlehre Schüler im Alter von 
neun bis elf Jahren, namentlih folder Schulen, die, wie die er wei— 
terten Volksſchulen, eines Elements zur logifhen Geiſtes— 
bildung dringend bedürfen. Darum handelt er das Zufammengehörige 
der Formenlehre in diefem Bude in einfadher ſyſtematiſcher 
Darftellung ab. Den 62 Lectionen geht auf den erften zehn Seiten 
eine furzgefaßte Lehre von der Ausfpradhe mit Lejeübungen (aber leider 
ohne die deutſche Bedeutung der zu übenden oder bejprodhenen Wörter!) 
voraus. Es folgt: Artilel, Hauptwort, Theilungsartifel, Hilfszeitwort, 
adjectivifches Pronomen, Zahlwort, Adjectiv (mit Stellung und Stei— 
gerung), regelmäßiges Zeitwort in drei Conjugationen, (jubftantivifches) 
Pronomen, pafjives, reflerives, intranſitives und unperlönliches Zeitwort, 
Subjunctiv, Adverb, Präpofition, Conjunction und Interjection. Den 
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Beſchluß mahen die unregelmäßigen Zeitwörter. Mit den oben aus- 
einandergefegten Grundſätzen, nach denen der Verfaſſer diefe Anordnung 
traf, find wir einverftanden, weniger aber mit der Ausführung derfelben, 
und zwar 1) weil, wenn der Berfaffer nicht mindeftens zwei bis drei 
Jahre zur Durchnahme diefer Sprachlehre beftimmt, für die Elementar- 
claffe ver Lernftoff als zu gehäuft, das Regelwerk als zu compli- 
cirt erfcheint Lect. 1 3. B. ſchon enthält den beftimmten Artikel für 
beide Gefchlehter und Zahlformen, den unbeftimmten Artikel für beide 
Gefchlehter, Nominativ und Uccufativ, pres. sing. von avoir behauptend 
und fragend, 22 substantifs, 4 franzöfifhe termini!], 2) weil weder 
bie franzöfifhen nod die beutfhen Uebungsbeifpiele zahlreih und 
gehaltvoll genug find, um über die auf Grund derfelben erfolgte ſichere 
Einübung und Befeftigung des formalen Theiles der Lection Beruhigung 
zu gewähren, 3) weil zu vem formalen Material bes Tertes nod 
ſyntaktiſches in Fußnoten beigegeben wird (3. DB. Lect. 3 enthält 
den Plural der Subst. auf au, eu, ou, al, ail, den unregelmäßigen Plural, 
Pluralia tantum, Plurale mit anderer Bedeutung, im Ganzen 35 Wörter 
und die Fußnote: „die Mittelwörter der Vergangenheit (Participes [!] ) 
ftehen im Franzöfifchen vor vem Object, 4) weil dem Syſtem zu Liebe 
gefegmäßige Formen, deren Erlernung ungleich wictiger ift ala 
die gewiffer formaler Spipfinvigfeiten (vgl. Pluralia tantum, le fer 
und les fers u. ä.), niht nachdrucksvoll und gewidtig genug 
hervortreten. So 3. B. wird in ber 32. Lection die ganze zweite, 
in der 33. Lection die ganze dritte Konjugation mit im Ganzen 43 Zeilen 
Uebungsftoff abgethan! 5) Weil das Streben nad furzer Darftellung 
des ganzen Syſtems zuweilen zu einer folhen Knappheit ves Aus— 
druds führt, die der Ungenauigfeit gleihlommt. (So z. B. beim 
Mefienfall des Theilungsartitel® $ 1, 1 und 2; bei der Öteigerung 
8 1; bei der Angabe des Unterfchiedes zwijchen Imparfait und Defni 
©. 68; bei esperer 31, 2; bei „der ihrige” 39, 2; bei ötre mit dem 
Part. [Plural fehlt) 43, 1.) Am wenigften haben wir ung mit der 
Darftellung der Ausſprache befreunden können (3. B. „ganz“ ftummes e, 
malgre vgl. mit parleh vgl. mit piee; es wird mit den Ausdrüden 
„lange“ und „kurze“ Silben operirt, ohne daß eine Erflärung darüber 
vorauögegangen wäre, woran man bie Kürze oder Länge einer Silbe 
erkennen könnte, und fo wirken Bemerkungen, wie: „i lautet in kurzen 
Silben furz, in langen lang“ äuferft fomifd was ift denn in einer 
Silbe furz oder lang? doch nur der Vocal! Alfo: wann muß der 
Bocal kurz, wann muß er lang fein, damit die betr. Eilbe als kurz 
oder als lang bezeichnet werben fann?]; accès — afjä; partial = 
parfial; die Darftellung von aill = ailj, eill — ällj x. ift zu 
tadeln). — Im Anhang befinden ſich ein kleines Vocabular, leichte 
converfationelle Wendungen und einige Heine Lefeftüde. 


20. Plötz, Dr. Earl, ehem. Profeſſor am franzöfifhen Gymnafium. Syllabaire 
frangais. Erſte Stufe für den franzöflihen Unterriht in Zöchterfchulen. 
Nach einer Stufenfolge zur Einübung der Ausſprache. Vierzehnte Auflage. 
124 ©. 8. Berlin, 5. A. Herbig. 1875. Preis cart. 60 Pf., geb. 70 Pf. 
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21. Derſelbe. GElementarbud der frangöfifhen Sprahe nad einer 
Stufenfolge für die gg | der Ausiprahe und mit Bezeichnung ders 
felben für die Bocabeln. Dreißigfte Auflage. VII und 184 ©. 8. 
Berlin, F. U. Herbig. 1876. Preis ungeb. 1 Marf. 


22. Derfelbe. Glementargrammatif der franzöfiihen Sprade. Elite 
Auflage. VIII und 192 ©. 8. Preis ungeb. 1 Mark. 


23. Derfelbe. PARIERBRT der franzöfiiben Sprache. Fünfund— 
zwanzigfte Auflage. XII und 452 S. 8. Berlin, beide bei F. A. Herbig. 
1876. Preis ungeb. 2 Mark 25 Bf. 

Das Syllabaire und bie (nicht mit vorliegende) Conjugaison 
frangaise bilden zufammen einen Erſatz für das Clementarbuh an 
Töchterſchulen und den Uebergang zur Schulgrammatif. Daher ift 
der Lehritoff mehr vertheilt, der Webungsftoff nur der heutigen Um— 
gangsiprahe entnommen und bereitd Bedacht auf praftiihe Spred- 
übungen genommen. Anordnung und Einrihtung des Syllabaire dürfen 
als befannt vorausgefetst werden: 104 Lectionen (jede Lection zu einer 
Seite) mit Lefeübungen (theil® Silben, theils Wörter ohne zugefegte 
Bedeutung enthaltend), Bocabeln, franzöfiihen und deutſchen Uebungs- 
fügen. Der grammatifhe Stoff behandelt avoir, Etre, die vier Conju— 
gationen im Activ, Subftantiv, Adjectiv, Pronomen, Numerale, foweit 
es der Elementarftufe zugemuthet werden fann. Die genaue Bezeich- 
nung der Bindung ift geblieben, dagegen ift die anderweitige Aus» 
fprache der Vocabeln auf die [hwierigeren Fälle beſchränkt worden. 

Das Neue des Elementarbuches beruht in der Beigabe eines 
franzöfifch=deutfchen und deutſch-franzöſiſchen Wörterverzeihniffes, 
zudem ift das nach den Lectionen geordnete Bocabular von Vection 41 
bis Lection 72 beibehalten worden. Seit der adhtundzwanzigften Auflage 
ift dem Elementarbude aud eine genauere Ausfprahebezeihnung 
beigegeben, aber nur für bie Bocabeln und die neu zu erlernenden 
Formen. Bezüglich genauerer Auskunft über die franzöfiihe Ausſprache 
verweift der Berfaffer auf die (micht mit —— neunte Auflage 
feiner Anleitung ꝛc. Firirt iſt dieſelbe mit dem deutſchen und fran— 
zöſiſchen Alphabete und den bekannten Zeichen der Länge und Kürze, 
ſo daß alſo mindeſtens ſechs, höchſtens zehn verſchiedene Lautzeichen zu 
merken find. Der Mehrgehalt des Elementarbuches vor dem Syllabaire 
wird namentlid im paffiven, refleriven und unregelmäßigen Berb, in 
größerer grammatijcher Breite und reihhaltigerem Uebungsftoff zu ſuchen 
fein. Den Schluß des Ganzen bildet eine fyftematifhe Ueber— 
fit der im Buche behandelten grammatifchen Elemente. 

Die Elementargrammatil unterfcheivet fih in ber elften 
Auflage zunächſt von ver zebnten dadurch, daß das nad) den Lectionen 
georbnete Bocabular, weldes dort nur bis zur 75. Lection beigegeben 
war, bi8 zum Schluß des methodifchen Theiles, aljo bis zur 112. Lection, 
wieder hergeftellt worden ift, aber ohne daß das Wörterverzeihnif in 
Wegfall gefommen und durch die dadurch eingetretene Vergrößerung des 
Buches eine Preiserhöhung eingetreten wäre. Bon der neunten Auflage 
unterfcheiven fi beide Auflagen dadurch, daß die althergebradhte 
Bildung der Berbformen nad willfürlih gewählten Grundformen 
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aufgegeben und durch bie einfachere und richtigere der Anhängung ber 
Endungen an den Stamm erjegt worden if. Dadurch wird einmal 
von vornherein eine rationellere Erlernung des Berbs ermöglicht, 
zweitens aber der Anfänger auf eine dem heutigen Standpunft der Spradh- 
wiffenfchaft entſprechende, aber doch den praftiihen Forderungen ber 
Schule Rechnung tragende Darftelung der unregelmäßigen Verben vor- 
bereitet. Infolge deſſen ift Nr. 65 der älteren Auflagen Nr. 62 ge 
worden, während die früheren Lectionen 62—64 um eine Nummer 
weiter gerüdt find. Zugleich ift dem bereit8 in den älteren Auflagen 
enthaltenen alphabetifhen deutſch-franzöſiſchen Wörterverzeihnig ein 
franzöfifh-deutfhes Wörterverzeihniß zur Seite geftellt 
worden. ferner ifl die erft in der neunten Auflage neu zugefügte durch— 
gängige Ausſprachebezeichnung für die Bocabeln und bie neu 
zu erlernenden Formen mit Ausnahme meniger fchwierigerer Fälle 
wiederum meggelafjen, dagegen ift die Bezeichnung der Bindungen 
für den 1. Theil beibehalten worden. In allen übrigen Punkten ift das 
Bud geblieben, wie es war. Es enthält den Lehr- und Yernftoff für 
Duinta und Quarta in einer „Spitematifhen Grammatik nah dem 
Schema der Revetheile” und dem „Methodiſchen Elementarbudh” in zwei 
für beide Claſſen gejonderten Theilen, fo, daß damit eine wiljenfchaftlicye, 
ganz auf das Lateiniſche bafirte Darftelung der franzöfifhen Grammatif 
vorbereitet und das ganze Penſum in zwei Semeftern durchgemacht werben fell. 

Die fünfundzwanzigfte Auflage der Schulgrammatif unter- 
jcheivet fih von ber vierundzwanzigften dadurch, daß das dort nur für 
die erften zwei Abſchnitte beibehaltene, nah ven Lectionen geordnete 
Bocabular hier wieder auf die erften fünf Abjchnitte ausgedehnt und 
das deutſch-franzöſiſche Wörterverzeich niß fo vervollftändigt worden 
ift, daß der Schüler fih nit nur daraus auf die Uebungen ber legten 
vier Abjchnitte vorbereiten, fondern auch für bie in den erften Ab— 
Schnitten enthaltenen rercitien die ihm etwa entfallenen Wörter 
aufjuchen fann. Bon der dreiundzwanzigften Auflage unterſcheiden fich 
beide Auflagen 1. dadurch, daß die frühere Lection 7 zur 6. geworben 
ift und den erften Abſchnitt fchlieft, 2. daß zwei neue Erercitien (auf 
©. 241 und 302) eingefügt worden find, 3. durh die Behandlung 
bes Verbs im fhftematifhen Theil (die Scheidung aller franzö— 
fiihen Verben nad den Endungen des Infinitivs in vier Conjugationen 
und die hergebrachte Reihenfolge und Benennung diefer Conjugationen 
ift zwar aus pädagogifhen Gründen beibehalten worben, indeſſen find 
zunächſt Verben wie dormir als erfte [einfache] Claſſe, Verben wie 
finir als zweite [erweiterte] Clafje der regelmäßigen zweiten Conjugation 
bezeichnet worden; jodann find die Stammveränderungen einer Anzahl 
Verben auf er, derer auf evoir und ber meilten auf re durch fieben 
einfache Yautgefege erklärt worden; ferner ift die Behandlung der un= 
regelmäßigen Verben durch weitere ſechs Lautgefege veranſchaulicht 
worden), 4. dur Weglaffung der Compofita in der alphabetifhen Reihe 
der unregelmäßigen Berben, mwodurd Raum gewonnen wurde für bie 
Einfhiebung einer fhftematifh geordneten Ueberficht ber unregel— 
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mäßigen BVerbformen (der methodifhe Theil ift durch dieſe in 3, und 
4. enthaltenen Wenderungen nur infoweit berührt worden, al® in dem— 
jelben auf die betreffenden Lautgefete verwiefen wird), 5. durch Hinzus 
fügung eines franzöſiſch-deutſchen und eines deutſch-franzöſiſchen Wörter» 
verzeihniffes, 6. durd Weglaffung der AUusſprachebezeichnung 
für die VBocabeln und die neu zu erlernenden Formen. Im Uebrigen 
ift die Einrihtung der vorliegenden Grammatik die alte geblieben. 

24. Miedel, Jacob, Lehrer der franzöfifhen Sprache an der höhern Bürger- 
fhule zur Heidelberg. Vorſchule zur franzöfiihen Grammattk oder erſter 
Unterricht im Franzöfifhen. Fünfte Doppel-Auflage. XVI und 196 ©. 8. 
Heidelberg, Julius Groos. 1875. Preis 1 Mark 60 Pf. 

„Der Unterriht in einer lebenden Spradhe, jagt der Berfaffer, 
wird mit um fo mehr Erfolg betrieben werden, je mehr er fih auf 
diefem natürlichen Wege (nämlich vem der Erlernung der Mutterfprache) 
bewegt, je mehr der Lehrer feinen Spradhunterridt auch auf An— 
jhauung gründet, je mehr er die Schüler veranlaft, erhaltenen Ein— 
prüden ven richtigen Ausdruck zu geben, mit einem Wort, je mehr 
er in ber betreffenden Sprache mit ihnen verkehrt.” Es kann ſich dems 
nad hier nicht blos um Lefen und Ueberfegen, fondern muß ſich auch 
um die Mund= und Ohrfertigkeit handeln. Demnach theilt der 
Berfafjer den franzöfifhen Unterricht im zwei Hauptftufen: einen zwei— 
bis dreijährigen Elementarcurfus und in einen ebenfo langen 
Eurfus der Grammatik, die in franzöfifher Sprache gefchrieben 
ift umd fi in den Händen der Schüler befindet. Auf der Elemen- 
tarftufe find 1. die Lernwörter und Formen fo lange vorzufprecden, 
bis fie die Schüler ohne Bud geläufig und richtig ausſprechen fünnen, 
2. die fohriftlih aus dem Deutihen ind Franzöfifhe zu überjegenden 
Süße fo lange nachzuſprechen, bis fie niedergeſchrieben find, 3. dieſe 
Säge fo zu lernen, daß fie mit dem Deutjchen geläufig und frei wieber- 
gegeben werden können, 4. die gelefenen Sätze der franzöfifchen Uebungs— 
ftüde ihrem Inhalte fund ihren Formen nad abzufragen, 5. bie vor— 
fommenten Fragefäge als Sprehübungen zwifhen den Schülern zu 
benugen, 6. die Gegenftände und Perfonen in der Schulftube franzöſiſch 
zu bezeichnen und ihre gegenfeitigen Beziehungen in Sägen auszuſprechen, 
7. die Heinen und leichten Lefeftüde des Anhangs durchzunehmen und 
zu Leſe-, Ueberfegungs: und Converfationsübungen zu benugen, reſp. 
auswendig zu lernen und nadzuerzählen. 

In vorliegendem Buche ift der Verfaffer diefen Grundfägen, foweit 
fie da verwirklicht werden können, mit großem Gefchid gerecht geworben. 
Das Penſum, weldyes ungefähr dem der Plötz'ſchen Elementargrammatit 
gleichfteht, ift auf zwei Jahre zu je acht Monaten und zu je einhundert 
Lehrſtunden berechnet, fehr vorfichtig zerlegt und in langſamem Fort— 
ſchritte bearbeitet. 

25. Shmig, Bernhard. Franzöſiſche Grammatif. Dritte, forgfältig übers 


arbeitete Auflage. XVII und 376 ©. 8. Berlin, G. Reimer. 1876. 
Preis 3 Marl. 


Da Referent nicht weiß, ob das angezeigte Werk im Pädagogiſchen 
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Sahresberichte bereit8 einmal bejprohen wurde, mögen Tendenz und 
Plan des vorzüglihen Werkes im Yolgenden nad dem Vorworte zur 
zweiten Auflage kurz angegeben werden. Der Verfaffer ift der rühmlich 
befannte Profeſſor der neueren Spraden an der Univerfität Greifswalp, 
Berfafler der „Encyklopädie des philologifhen Studiums der neueren 
Spraden, hauptſächlich der franzöfifhen und engliſchen“, der „neueften 
Fortſchritte der franzöſiſch-engliſchen Philologie‘, einer „deutſch⸗franzöſi— 
ſchen Phrafeologie‘, einer „franzöſiſchen Synonymik“, einer „engliſchen 
Grammatik“ und verſchiedener franzöſiſcher beziehungsweiſe engliſcher 
Elementarbücher und dergleichen. 

Was zunächſt den Namen des angezeigten Werkes anlangt, ſo 
führt es, trotz ſeiner Beſtimmung fuͤr die obern Claſſen höherer Unter— 
richtsanſtalten, doch nicht den Namen Schulgrammatik, weil durch 
ſie die franzöſiſche Sprache nicht nur für die Schule, ſondern auch für 
das Leben in der Weiſe erlernt werden ſoll, daß ſie weder nur die 
nächſten Claſſenziele, noch die fachwiſſenſchaftlichen Intereſſen allein im 
Auge hat. Der Zweck der Grammatik iſt ein doppelter: einmal zwar 
richtig ſprechen zu lehren, aber nicht Alles lehren, was zum Sprechen- 
Können gehört, fodann zwar verftehen zu lehren, aber nicht blos den 
heutigen Sprachgebrauch, fondern aud den der Vergangenheit, um zu 
verftehen und nicht nachzuahmen. Das Object der framöfifchen 
Grammatik überhaupt ift der gegenwärtig lebende allgemeine Sprad: 
gebrauch, fo zwar, daß der Hinblid auf Lateiniſch und Franzöfiih eben- 
fowenig ausgeſchloſſen ift, wie die Berufung auf die Schriftfteller des 
17. und 18, Jahrhunderts, daß aber doch im Zweifelsfalle die beweifen- 
den Beifpiele nur bei den heutigen Vertretern der allgemeinen Profa zu 
ſuchen find; fpeciel für Deutſche ift unfer eigentlihes Object das, 
was im Unterfhiede vom Deutihen und von denjenigen fremden 
Spraden, deren Kenntniß unter gebildeten Deutſchen verbreitet ift 
(Lateinifh und Engliſch), fpecifiih Franzöfifh tft. Die Darftellung 
fol fid) bewegen a) in der größten Einfachheit des Auspruds, 
fnapper Faflung der Regeln, in abwecjelnder Scheidung und Zu— 
fammenfafjung der ſprachlichen Thatſachen, möglichfter Sparfamleit und 
Ruhe in polemiſch-kritiſchen Zufägen, heller Ueberfichtlichfeit im Großen 
wie im Kleinen, b) in möglichfter Bollftänpigfeit des Inhalte, 
aber ohne alle philologifchsinterefjanten Abweihungen, Raritäten und 
Haparlegomena der allgemeinen Grammatik einzuverleiben, c) in der 
herkömmlichen, allgemein gültigen, europäifch befannten Terminologie, 
d) in einer Syftematif, die einer labyrinthifchen Architektonik ebenjo 
fern bleiben, wie eine der Natur der Sache eniſprechende Ordnung ein= 
halten muß, e) in einer nit immer ängſtlich vor= oder rückwärtsweiſenden 
Borausjfegungslofigfeit. Die Regeln find fo zu fallen, daß 
fie al8 die wirklihen und wahren Gefete erjcheinen, welde die Sprache 
befolgt, daß inihnen alles Dasjenige liege, was man den Geift, ven Charafter, 
die innerfte Eigenthümlichkeit der Sprache nennen fann. Die Beis 
jpiele und Belege find hauptſächlich aus modernen Quellen zu 
Ihöpfen, aber nicht aus folden, die perfönlic gefärbt find, am beften 


Franzöſiſcher Sprachunterricht. 641 


aus dem Wörterbuche der Afademie, biftorifchen, geographifchen, natur: 
wiſſenſchaf tlichen 2c. Lehrbüchern der Gegenwart, Hiftorilern des 19. Jahr: 
hunderts (namentlich Segur) und Zeitichriften (3. B. Revue des deux 
mondes),. Angegeben ift die Bezugsquelle nur, wo es auf ben 
Beweis für eine befondere ſprachliche Erſcheinung ankam. 

Das find die Grundfäge, nad) denen der Verfaſſer verfuhr. Sie 
werben auf jeden Fall die Billigung jedes philologifch gebildeten Schul- 
mannes ebenfo finden, wie ihre im vorliegenden Werke hervortretende Ver— 
wirflihung unfre volle Anerkennung verdient. Daß Bücher, wie dieſes, 
heutzutage ein banfbares Publitum finden, mag die Thatfache bezeugen, 
dag Schmitz' franzöfiihe Grammatif, 1847 erfchienen und anfangs 
„todtgefhwiegen“, nachdem fie 1867 im zweiter Auflage erfchienen war, 
fhon nah neun Jahren in dritter Auflage fi nöthig machte. Sie zer— 
fällt in die Rautlehre (Alphabet iund Hilfszeichen, die allgemeinen Laute 
der Buchſtaben, die befonderen Lautregeln nebft Ausnahmen, Profobie, 
etyinologifche Lautlehre und Orthographie), die Wortlehre (Formen— 
lehre der neun Redetheile) und Satzlehre. Letztere zerfällt in die 
allgemeine Syntar, welde die Conftruction, die Congruenz und 
die Rection behandelt, und in die befondere Syntar ber ein= 
zelnen Redetheile (Berbum, Nomen und Partileln). Der Anhang 
enthält eine Ueberfiht der wicdhtigften Regeln der franzöfifhen Satzlehre 
in beutfchen Beifpielen. Neu hinzugelommen find in ver dritten Aufs 
lage zur Yautlehre: das Gefeg der Symphonie, zur Orthographie: bie 
Paronyma, zur Einleitung in die Satzlehre: die „drei allgemeinften 
Geſetze“ und der Pleonasmus, zur allgemeinen Syntar: der Gebraud 
des unbeftimmten Artilels in der Appofition, zur befonderen Syntar: 
Schwankungen im Gebrauh von defini und imparfait bei einem unb 
bemfelben Autor, fowie der abnominale Gebraud einiger Adverbien. 
Der Anhang ift durch ein Negifter verftärkt, zur Auffindung von folden 
Einzelheiten dienlih, die man an verſchiedenen Stellen vermuthen und 
ſuchen fann. — Das Bud) verdient wegen feiner Tendenz, feiner Dar- 
ftelung und feines Inhaltes — es ift eine Fundgrube für Manches, 
was man anderswo vergebens ſucht — unfre volle Empfehlung. Nur 
auf einige fir den Schulunterricht zunächſt allerdings gleichgültige Punkte 
mödten wir den Berfaffer aufmerffam machen: 1. Bei der Wortbildung ift 
zu unterjcheiden zwifchen foldhen Wörtern, die, noch aus dem Lateinifchen 
berübergenommen, im Franzöſiſchen nur mehr oder weniger verändert 
find und folhen, welche auf Grund des einen oder andern Bildungselementes 
ald unmittelbare Neubildungen des Franzöſiſchen erfcheinen; fo ift 
scandal — scandaliser mit sympathie — sympathiser nicht auf eine und 
biejelbe Stufe zu ftellen, weil es ſchon im Lateinifhen scandalizare 
(onavdahileıy) gab, wogegen sympathizare nicht bezeugt ift; fo ift es 
auch mit tranquille — tranquilliser und pur — purifier, weil tranquilliser 
eine auf franzöfifhem Boden erwachſene Neubildung, purifier dagegen 
nur die lautgerehte Umwandlung von purificare iſt; derſelbe Fall ift 
es mit aborder (aller à bord) und s’agenouiller (se mettre à genoux), 
denn jenes ift Neubildung, bdiefes nur Umwandlung von adgeniculari. 

Päd. Jahresbericht. XXIX. 41 
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2. Sollten die jogenannten Accufativadverbien nicht zum Theil wenigftens 
als Aodjectiva mit Wegfall eines Subſtantivs erflärt werben fönnen, 
wie 3. B. sentir bon — sentire bonum sc. odorem (== olere und 
ähnlih.)? 3. Der Sat: „Als die ſich bildende franzöfifhe Sprade fi 
zu fagen gewöhnte: „„ich babe zu fprechen”“, um die Zukunft aus: 
zubrüden (je parler-ai), mußte fie auch naturgemäß, um das vom 
Standpunkt der Bergangenheit aus Zulünftige auszudrücken, fagen: 
‚ich hatte zu ſprechen““ verleitet zunächſt zu den Fragen: Wann ge: 
wöhnte ſich die franzöfiihe Sprache fo zu jagen? und wie fagte fie 
vorher? Die Antwort darauf dürfte ſchwer fallen. Das Richtige ift, 
daß der Gebraud von habere mit dem Infinitiv bereit8 im Lateiniſchen 
mit Futurfinn ftatthatte, daß alfo das Franzöſiſche fih in Bezug hier: 
auf nicht erft gewöhnte, jondern nur die im fpätern und vulgären 
Latein gebildeten und für die betreffenden tempora allein noch übrigen 
Tormen als Erbin übernahm (fo Tert.: Illuc habeo devertere etc.; 
De qua Christus nasci non habebat u. a. Vulg.: Si plus, quam 
praeteritum sit, habet venire). 


26. Selig, M., geprüfter Lehrer der frangöfiihen Sprache. Grammaire 
frangaise. Kurzgefaßte Franzöfifche Grammatik. Die widtigften Regeln 
derjelben in kurzer und überfichtlicher Zufammenftellung. Durchgebends 
mit correctefter Bezeichnung der Ausſprache. Zum GSelbitunterriht. Zmeite 
Auflage. Berlin, Adolf Cohn, Verlag und Antiquariat. 1875. Preis 60 Pf. 
Enthält auf 45 Dctavfeiten eine Aufzählung der Biegungs- Formen 

bes franzöfifchen Subftantivs, Adjectivs, Pronomens und Verbs. Die 

Ausſprache ift weder elegant noch correct mit deutfchen Lauten wieder: 

gegeben. ©. 46—48 enthält Verzeichniffe von Zeitwörtern ohne und 

mit Präpofition vor dem Infinitiv. 

27. Völkel, Dr. phil,, Lehrgang der franzöflihen Sprache zunähft für 
Mittelfhulen. Erſter Jahrgang. Vorſchule. VII und 80 ©, 8. 
Straßburg, 3. Schneider. 1877. Breis 1 Markt 50 Pf. 


Im Vorwort geht der Verfaſſer von dem richtigen Gedanken aus, 
daß e8 zur Zeit an Büchern fehle, die für Mittelfchulen beredynet find, 
weder was das Schülermaterial nod was das Ziel derſelben anlange. 
Als ſolches bezeichnet er Vertrautheit mit der Sprade des täglichen 
Lebens und mit dem gefchäftlihen Briefftil. Darum finden fih am 
Schluffe des Buches 22 Gefprähe aus dem täglichen Leben und dem 
Geſichtskreis eines zehnjährigen Schülers, der fie nah Abfolvirung ber 
60 Lectionen um fo mehr verftehen fol, als die Sätze der legteren jenen 
Geſprächen entnommen oder nachgebilvet find. Dem Entwidlungsgange 
heranwachfender Kinder entfprechend bietet der Berfaffer mit Benugung 
deutfher Terminologie an grammatiidem Material vie 
Biegung des Haupt und Eigenfchaftswortes, des verbundenen perfünlichen 
und befiganzeigenden Fürwortes, fowie Die drei Hauptzeiten ber Verben, 
darunter aud einiger unregelmäßigen. Da jedes der 60 nur franzöſiſchen 
Stüde ca, fieben Wörter bringt, fo bietet das ganze Buch etwa 400 
Wörter, von denen die Hälfte in den Geſprächen wiederkehrt, und bezüglich 
deren völlige Aneignung verlangt wird. Auswahl und Reihenfolge ver 
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Wörter ift eine dem bez. Kindesſtandpunlte natürliche. Regeln 
fommen im ganzen Buche nicht vor weder für die Form noch für die 
Ausiprahe. Der Schüler jol fie an der Hand des Lehrers entwideln; 
der Lehrer fann diefe Entwidlung vielleiht aller 10 Lectionen vornehmen, 
wo die Wörter einmal der Ausfprahe und fodann dem Alphabet nad 
zufammengeftellt werden. Bezüglih der Methode empfiehlt der Ber- 
faffer, da8 Vorgeſprochene richtig nachſprechen, das Angeſchaute richtig 
ablefen,, das Angefchaute richtig abjchreiben, das Borgefprodhene richtig 
niederſchreiben zu laffen. Bezüglih ver Ausfprade giebt das Bud 
feinerlei directe Andeutung; den ungeübten Lehrer verweift der Verfaſſer 
bezüglich derfelben auf feine demnächft erfcheinende „Anleitung“. Be— 
züglich der Uebungen ift zu bemerken, daß vor Ueberfegungen aus dem 
Deutſchen ins Franzöfifhe gewarnt wird. Für die Unterftufe der Mittel- 
fchulen empfiehlt der Berfaffer 1) Bor: und Nachſprechen, Anfchreiben, 
Ablefen und Lernen, Wiederholen und Befeftigen der Wörter, 2) Vor: 
und Nadlefen, Ueberfegen der Stüde, 3) Erfegung der Striche durch 
die betr. Wörter (3. B. Cette fleur est belle. C’est — — —), 4) 
als häuslihe Aufgaben Abjchriften des franzöfifhen Tertes mit Aus- 
fülung der Lüden, dann MWeberfegungen aus dem Deutſchen ins 
Franzöſiſche. 

Im Ganzen ſtimmen wir mit dem Verfaſſer, ſoweit er ſein Buch 
für Mittelſchulen beſtimmt, überein; auf jeden Fall wird das ſauber aus- 
geftattete Büchlein Töchterfhulen eine wilfommene Gabe fein. 


28. E. W., Abecedaire frangais pour les enfants du premier äge. Deu- 
xieme Edition. 81 ©. 8. Darmftadı und Leipzig, Eduard Zernin. 1876. 


Das Büchlein bietet nah Art der Lefefibeln bis ©. 23 zunädft 
nur einfilbige Wörter, von da an bis ©. 53 zweifilbige, endlich bis 
©. 63 auch dreifilbige Wörter. Jeder Pefeitbung folgt eine Repetition 
in Heinen Sägen, welche zum großen Theil die eben gelefenen Wörter 
enthalten und von ber feitwärts ftehenden veutfchen Ueberſetzung begleitet 
find. ©. 61 bis 67 enthält einige Meine zufammenhängende Stüde 
mit Weberfegung. Von da folgt eine Sammlung von leiten Wörtern 
in 19 Lectionen, deren jede 14 zum Auswendiglernen enthält. 

29. Favre, Eugöne, Premiöres lecons d’allemand ou grammaire &l&men- 
taire et pratique de la langue allemande. Ouvrage accompagn& de 
deux vocabulaires et d’une table alphabätique des matieres. Quator- 
zieme €dition. Premier volume. Coppet pr&s Geneve. VIII, 190 und 
76 ©. J. C. Müller-Darier. 1876. Preis 2 Marf. 

In der Anlage ähnelt vorliegendes Bud dem oben angezeigten 
franzöfifchen Elementarbudh von Georg: oncentrifhe Anorbnung des 
Ganzen, im Einzelnen: Vocabeln refp. formaler Stoff, erft franzöfifche, 
dann deutſche Uebungsbeifpiele, daraus abftrahirte Regeln, die in Con» 
verfationsübungen vom Schüler felbftändig angewendet werden follen. 
Der einzige Unterfchied von jenem Elementarbuche ift der, daß das am 
Schluſſe der Uebungen ftehende Resume fih nur auf die Formenlehre 
beſchränkt. Referent hat nach ber zehnten und zwölften Auflage jelbft 
deutſchen Unterricht an Ausländer ertheilt und fann bezeugen, daß er 
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damit recht gute Erfolge erzielt hat, fowohl was ven Ausdruck im 
Deutſchen, wie was das Berftändniß des Deutſchen anlangt. 


III. Leſebücher. 

30. Ahn, Dr. F., Rrangöfiihes Leſebuch für höhere Töchterſchulen. Sieben- 
jehnte Auflage. Köln 1877. VI und 258 ©, 8. M. Du Mont-Scau- 
erg'ſche Buchhandlung. 

Die Verſchiedenheit vorliegender von frühern Auflagen beruht 1) 
in Erſetzung einiger Leſeſtücke durch paſſendere, 2) in Ausfüllung der 
erften Abdtheilung durch leichte Anekdoten und Erzählungen, fo daß bie 
(früher beginnenden) Briefe nunmehr die zweite Abtheilung einnehmen, 
3) in größerer Berüdfihtigung des grammatifchen Elementes in dem 
Anmerkungen, 4) in Berfegung der Anmerkungen hinter ven Tert. Der 
Lefeftoff ift in act Abtheilungen geſchieden: 16 leichte Erzählungen 
(bi8 ©. 31), 26 Briefe (bi8 ©. 51), 6 Dialoge und Dramen (bis 
©. 99), 15 naturgefhidhtlihe Stüde und Beichreibungen (bi8 S. 120), 
7 biftorifchbiographifche Stüde (bi8 ©. 151), 7 Stüde aus Erziehung 
und Unterriht (bi8 ©. 170), erzählende, bejchreibende und lyriſche 
Poefie in 25 Nummern (bi8 S. 193), 4 dramatifhe Monologe (bis 
©. 198). Den Schluß bilden die Anmerkungen und das alphabetifch 
geordnete Wörterverzeihnig. Die Anmerkungen enthalten öfter mehr, 
als zum Verſtändniß ter betreffenden Stelle unbedingt nöthig ift, fo 
daß das, warum es ſich dort gerade handelt, nicht genug hervortritt, 
öfter auch Sachen, die in jeder Grammatik ſich aud finden müffen, zu= 
weilen auch Fragen, die zu ftellen füglih dem Lehrer überlafjen werben 
fann. Die Auswahl des Lefeftoffes ift anſprechend und dharafterifirt fich 
als gut franzöfifhe dur Angabe der benugten Autoren. Das Papier 
ift leider ſchlecht und zweifarbig. 

31. &trad, Brof. Dr. M., Prorector der königl. Realſchule zu Berlin. 
©. Fränkel's Cours de Legons. Erſter Curſus. Methodiſch geordnete 
Sammlung von Lefeitüden aus der franzöfiichen Kitteratur für die mittleren 
Claſſen böberer Unterrihisanftalten. Sechste Auflage. Erſter Abfchnitt. 
VIII und 112 S. 8. Berlin, Zulius Imme's Verlag (E. Bihhteler), Hof» 
buchhandlung. 1876. 

Der Inhalt des fauber ausgeftatteten und empfehlenswerthen Büch- 
leins umfaßt fieben Abtheilungen: 11 Fabeln, Parabeln und Sagen 
(6i8 ©. 13), 8 poetifhe Fabeln (bis S. 20), 25 religiöfe und mo— 
ralifhe Denkſprüche (bi8 ©. 24), 3 Stüde aus dem Gebiet der Natur» 
geihichte (bi8 ©. 35), 6 Märchen und Erzählungen (bi8 ©. 67), 13 
geihichtlihe Bruchſtücke aus der alten Geſchichte (bi8 ©. 100), ein Dra- 
matiſches Stüd. Der Tert wird zuweilen unterbrodhen durch beigefügte 
Zahlen oder ein T., Zeihen, welche fi auf die entſprechenden Para- 
graphen von Fränkel-Strack's Tresor de r&gles (Berlin, bei Karl J. 
Klemann, fünfte Auflage 1874) beziehen. Im Cinzelnen ift zu bemerken: 
© 1, 3.2». o. lied: faisait; ©. 2, Anmerkung 1 enthält eine 
Auffaffung des prädicativen que und la, welche wir nicht billigen (f. o. 
©. 605); ©. 5, Anm. 7 ils y apergurent un äne des plus graves et 
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des plus solennels. „Abweihung vom Deutſchen. Man ergänzt vor 
des: qui 6tait, der zu den... ... gehörte‘, trifft infofern noch nicht 
ganz das Richtige, ald man hierzu immer erft wieder ergänzen müßte: 
du nombre. ©. 25, 3. 1 v. o. lies tortue. ©. 27, Anm. 1 re- 
chapper ift zu überfegen dur „zurüdfommen” (nämlid von ihrer erften 
Wanderung nad) dem Meere), vergl. das obenftehende la force des va- 
gues les repousse. ©. 40, Anm. 3 Pourquoi nous as-tu cr6es, pour 
nous rendre malheureux! „Schlechter Stil, ftatt si tu voulais etc.” 
it ohne Noth fo erklärt. (Bergl.: Haft du und gefhaffen, um und 
unglüdlih zu mahen? Da ihnen ihr Unglüd aber nit mehr fraglich 
ift, fragen fie num nad) dem Grund, weshalb fie zum Unglüd gefchaffen 
wurden.) ©. 45, 8, 3. 9 v. o. ließ baille. ©. 57 après une heure 
de marche. „Gallicismus. Der Deutſche erwartet: apres une marche 
d'une heure‘ ift ebenfalld ohne innere Nöthigung fo erflärt. (Vergl. 
das Deutjhe: Nad einer Stunde Weges.) 

32. Auswahl franzöſiſcher Leſeſtücke für die unteren Elaffen böberer Bildungs» 
anftalten.. Erfted Bänden. Dritte, forgfältig durchgeſehene Auflage. 
VII und 240 ©. 8. Nürnberg, Berlag der Friedr. Korn'ſchen Buch— 
handlung. 1876. Preis 2 Marl. 

Das vorliegende Bud enthält einen ganz eigenartigen Lefeftoff in 
ebenfo eigenartiger Anordnung. Jener ift nämlich faft nur der Natur: 
geſchichte entlehnt, diefe aber ift fo gehalten, daß der eigentlichen Be— 
ſchreibung des betreffenden Naturgegenftandes ſich Fabeln, Aneldoten, 
Denkſprüche ꝛc. über denſelben in Poeſie und Profa anſchließen. So 
z. B. enthält Nr. 49 eine Beſchreibung des Fuchſes, Nr. 50 Fuchs 
und Iltis, Nr. 51 Wettlaufen zwiſchen Fuchs und Krebs, Nr. 53 Löwe 
und Fuchs (Fabeln); Nr. 60 Eſel und Hund, Nr. 62 Schoof- und 
Hofhund (Fabeln in Profa), Nr. 63 Berftand eines Hundes (Anefoote), 
Nr. 64 Gefhichte vom Hunde Holzmann’8 (Erzählung), Nr. 65 Schaf 
und Hund (poetifhe Fabel), In ähnlicher Weife werben im Yolgenden 
beſprochen das Schaf, der Wolf, die Ziege, die Gemfe, der Affe, vie 
Ente, die Nachtigall, die Schwalbe, das Bogelneft; von da ift ein guter 
Uebergang gefunden zur Empfehlung der Tugend des Mitleives gegen 
Menfh und Thier. Hieran ſchließen ſich mineralifhe und vegetabilifche 
Producte der Erde; damit aber ift der Uebergang zur Schöpfung (Nr. 
122) gefunden, nun folgt das fromme Kind (Gedicht), Geſchichte der 
Schöpfung (Oeneſis), der 8. Pfalm (Gedicht) und dergl. mehr. Die 
Auswahl ift alfo gewiß der Elementarftufe entfpredhend, auf Eoncentras 
tion des Unterrichtes bedacht und fo geſchickt angeordnet, daß eine wohl- 
thuende Abwechſelung ftattfindet zwijchen Poefie und Profa, zwifchen 
rein Belehrendem und rein Unterhaltendem, zwifchen anmuthiger Yabel 
und gefälliger Aneldote, zwiſchen Moraliſchem und Realem. Daß ein 
Unterfchied zwifchen Leichterem und Schwererem in der Aufeinanderfolge 
nicht gemacht wurbe, beruht eben darauf, daß auf den Inhalt, der dem 
gejammten Unterrichte ver Schule fi anſchließen follte, ver Hauptnach— 
drud gelegt wurde. Eines haben die (?) Verfaſſer freilich vollftändig 
vergeflen, nämlih die Rückſichtnahme auf Erzählungen aus ver Ge— 
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ſchichte. Es finden fih Hierzu nur ca. ſechs Beiträge aus der heiligen 
Schrift, während man doch vorausfegen muß, daß einer Schulitufe, auf 
der ſchon franzöfifche Lectüre getrieben wird, auch die (alte) Gejchichte 
nicht mehr fremd fe. Den Schluß (von ©. 141 an) bildet ein 
doppeltes Wörterverzeihniß, das erfle nad) den Pejeftüden, das andere 
nad dem Alphabet georbnet: eine Einrichtung, die wir für jehr praftifd 
halten. Erwünſcht ift die Angabe der betreffenden Autoren am Schlufie 
jedes Stüde®. 

33. Dtto, Dr. Emil, Berfaffer der „Franzöſiſchen Grammatif u. a, Lebrs 
bücher, Xector der neueren Spraden an der liniverfität Heidelberg. Frans 
„iltee Converſations⸗Leſebuch für Töchterfchulen und andere weibliche 

Hdungsanftalten. Eine Auswahl ftufenmäßig gearbeiteter Lejeftüde mit 

Anmerkungen und einem Wörterbuche. Zweiter Eurjus für die obern 

Elafjen. Zweite Doppel-YAuflage. VIII, 184 und 83 ©. 8. Heidelberg, 

Julius Groos. 1874. Breis 2 Maıf. 

Borliegende Grammatik unterfcheidet fi von einer frühern Ausgabe da— 
durch, daß fie durch Weglaffung einiger für Mädchen weniger intereffanten 
und durd Hinzufügung anderer, hervorragende weibliche Charaktere ver— 
anſchaulichender Stüde lediglich dem befondern Bildungegange der weib- 
lichen Yugend angepaßt ift und dur Vermehrung der Anmerkungen 
über fchwierigere Ausprüde eine rajchere und ficherere Lectüre ebenfo er— 
mögliht, wie durch das jett beigegebene Wörterbud. Von dem 
Gedanken ausgehend, daß Lejen, Ueberfegen und Analyfiren wohl zum Ver— 
ſtändniß eines Lefeftüdes, aber nicht zum Sprechenlernen, dem haupt— 
fädlichften Ziele beim Erlernen einer modernen Sprade, führen, hat ber 
Berfafjer jeder Abtheilung eines Leſeſtückes ein Questionnaire beigefügt 
befonders über ſolche Säge, die einen Yortfchritt in der Erzählung ent— 
halten, um einmal durch die franzöfifche Frage das Ohr des Schülers 
zu üben, bilden und fchärfen, ſodann den Schüler durd die Zurecht— 
mahung der Antwort zu derjenigen geiftigen Thätigfeit zu veranlaffen, 
auf welder das Sprechen überhaupt beruht, nämlich die raſche Ein- 
Heidung des gegebenen Gedankens in die rechte Form. Daß es nöthig 
war, den Schüler durd die im Texte angegebene Ziffer der Frage an 
die Stelle hinzuweifen, wo er die Materialien zur Antwort findet, ift 
zu bezweifeln. Wir können dieſes mechaniſche Hinweiſen auf etmas 
Dagemefenes nicht billigen ; denn das, was der Hauptzwed der fragen fein 
follte, eine gewifjenhafte Kepetition, und das, was jeder Unterricht an- 
fireben jollte, die Selbftthätigkeit des Schülers, wird dadurch nicht ge— 
fördert. Um der freien Behandlung auh Raum zu gönnen und um 
auch dem Schüler einen Stoff zur eignen Bildung der Fragen zu über: 
lafien, find die legten Nummern (u. a. Madeleine von Jules Sandeau) 
nicht mehr mit Questionnaires verfehen worden. Dem Converfations- 
zwede entfprehend find nur Werke neuerer franzöfifcher Autoren benugt 
worden (u. a. Ad. Delahaye, Francisco Pizarre et Christophe Colomb; 
Alex. Dumas, Voyage en Orient). Zur Abwedjelung und zum 
Memoriren find von S. 171 bis 184 noch 10 Gedichte (u. a. drei 
von Beranger) beigegeben. Die Anmerkungen find maßvoll gehalten 
und befchränfen fidy meift auf Angabe der Bedeutung gewiffer Wörter. 
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34. Ploeß, Dr. Carl, chem. Profeſſor am Kranz. Gymnafium. Lectures 
Choisies. Franzöfifhe Ehreftomatbie. Mit Wöorterbuch. Achtzehnte Auf- 
lage. XII und 388 S. 8. Berlin, $. A. Herbig. 1876. Preis 2 Marl. 


Die achtzehnte Auflage des belannten Leſebuches unterſcheidet ſich 
von ber fiebzehnten nicht, was Text und Reihenfolge der Stüde anlangt, 
wohl aber, 1) was die Bezeihnung der Ausfprade im Wörter: 
buche anlangt: diefe ift hier auf diejenigen Fälle befchränft worden, vie 
entweder wirkliche Unregelmäßfeiten find, oder aud nur den Schülern ala 
foldye erfcheinen, 2) was den Inhalt des Wörterbudes anlangt: 
dieſes berückſichtigte nämlich bisher nur den Tert der Tejeftüde, aber 
niht die Anmertungen und die beigegebenen literarifhen No— 
tizen; damit fih nun die Schüler auch auf diefe präpariren können, 
ift das Wörterbuh um die darin enthaltenen Wörter vermehrt worden. 
Weil diefe Chreftomathie hier noch nicht befprochen worden fein könnte, fei 
über bdiefelbe hier in Kürze nur Folgendes bemerkt: Ihre Beftimmung 
ift, auf der ganzen mittleren Stufe höherer Lehranftalten benugt zu 
werben, um fo mehr, als fie ver Schulgrammatik (f. o.) parallel Läuft. 
Ihr Inhalt ift eine Reihe von Mufterftüden, verfchiedenen Stilarten 
und den legten drei Jahrhunderten entnommen, und durch biographiid)- 
literarifche Notizen (auf ©. 1 bis 10) eingeleitet. Er gliedert ſich 
in Proſa und Poeſie. Die Proſa-Abtheilung (S. 11 bis 196) 
enthält 51 Anechoten und Meinere Erzählungen (bi8 ©. 29), 16 
biftorifhe Erzählungen, meift aus den Werfen von Sismondi, Thierry, 
Mihaud, Segur und Mignet (bi8 S. 90), 5 Bejchreibungen aus 
Naturgefhichte und Geographie (bi8 ©. 100), 6 narrations fictives, 
u. a. von A. Dumas (bi8 ©. 128), 9 Briefe, u. a, von ber Sevigne 
und Maintenon, von Rousseau und Montesquieu (bi8 ©. 138), 5 
Reden und Abhandlungen (bi8 ©. 149), 5 Dialoge, darunter drei aus 
Werken Moliere'8 und, mit Weglaffung der Couplet®, le Diplomate 
von Scribe. Die poetifhe Abtheilung (bi8 ©. 314) liefert 20 Ge— 
dichte erzählenden und bejchreibenden Inhalts, u. a. Yabeln von Le 
Bailly und La Fontaine (bi8 ©. 219), 10 lyriſche Stüde, meift von 
Beranger (bi8 ©. 232), zulegt 5 dramatifhe Stüde, u. a. Racine’s 
Athalie, mit Abdrudung aller das Berftänpniß erleichternder Bibeljtellen. 
Das Bud empfiehlt fih aljo aud in der neuen Geftalt durch feinen 
mannigfaltigen, abwechſelnd belehrenden und erheiternden, immer aber 
anziehenden Inhalt. 


35. Mme A. Rasche-Briod et Angelique de Lagerstroem. Panorama 
d’historiettes, Recueil de recits et entretiens. Nouvelle edition, 
125 ©. 8. Königäberg, 3. 9. Bon. 1876. Preis 1 Mark 25 Pf. 


BVorliegended Panorama enthält 11 „Geſchichtchen“ und zwar 1) 
La conscience ou le premier detour, à la „Die Neujahrsnacht eines 
Unglücklichen“, 2) la plume blanche, Epifode aus einem Indianerkriege, 
3) la rose de la vallde, Dorfidylle und Geſchichte zweier Mädchen, 
deren Väter durh den Machtſpruch ihrer Eltern in verfchiedene Lebens— 
freife gedrängt wurden, 4) la justice, c’est l’amour zeigt, wie ein 
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Knabe von der Anfhauung: „Auge um Auge, Zahn um Zahn‘ durch 
einen Freund und eine feiner Tanten zurüdgebracht wird, 5) l’homme 
qui tue ses voisins, Belehrung eine rohen und eines trunffüchtigen 
Mannes durch einen getreuen Nachbar, 6) Annibal ou histoire d’une 
vie perdue, Folgen eines rachſüchtigen Charakters, an dem Beifpiel des 
Carthagers Hannibal gezeigt, 7) la charite, Beantwortung der Frage: 
Kann man die Liebe, die man übt, meſſen und ihre Erweifungen mehr 
oder minder gleihmäßig vertheilen? 8) la fuite, Umkehr eines auf ihre 
beſſere Coufine eiferfüchtigen Mädchens infolge der Einkehr bei einer vie 
wahre Nächftenliebe übenden Landfamilie, 9) le courage demande de 
la verite, Geduld, Demuth und Herrfhaft über fich felbft, die beften 
ZTröfter im Ungemade des Lebens, 10) les soldats et les bourgeois, 
der zweifelhafte Nuten des Soldatenftandes gegenüber dem arbeitfamen 
Bürgerthum, 11) le bosquet du coteau, ein Sklave und fein Befreier. 
Aus vorftehenden Andeutungen, fo knapp fie auch gefaßt werden mußten, 
ift unfchwer der Inhalt der Stüde zu erkennen: Wenig realer Boden 
und viel moralifher Gehalt, wenig Gefhichte und viel Neflerion, wenige 
ftihhaltige Thatfachen und viele weife Lehren! Wenig Handlung und 
viel Worte! Yugendgefchichten, die, was „bie Mache“ anlangt, weit 
unter den Horn’fhen, Hoffmann’ihen, Nierig’fhen u. &. ftehen, und nur 
durch die gefuhte „Salbung‘ ſich vor jenen auszeichnen. Und wenn 
auch in Jugendſchriften eine gewiffe Salbung nichts ſchadet, im Gegen- 
tbeil bei gewiffen Leferkreifen ganz angebradt ift, fo kann fie doch 
geradezu jhädlih wirken, wenn fie gefuht und die Moral mit den 
Haaren herbeigezogen wird. „Dean merkt die Abfiht und man wird 
verſtimmt“. Das ift der Eindrud, den wir im Allgemeinen von biejer 
Sammlung empfingen. Im Einzelnen lönnen wir uns mit dem fechsten 
und zehnten Stück durchaus nicht einverftanden erflären; denn dort 
foll Hannibal, ein Heide, der nicht wiffen konnte, bis 
zumweldem Grade Haß und Rache verächtlich find, zwar 
nidht getadelt, aber vohan ihm gezeigt werden, wie man 
feine Zeit verliert, wenn man fie anwendet, um fih zu 
rähen! Er ift ein abſchreckendes Beifpiel dafür, daß Diejenigen, welche ihr 
ganzes Leben durch nur auf Erfüllung ihrer Rachepläne denken, an ihrem 
eignen Ruin arbeiten. Hannibalverwandtefeine Öeiftesfähig- 
feiten nur, um feine Mitmenfhen unglüdlih zu maden! 
Um wie viel vorzüglicher ift dagegen das Lebendes niedrig— 
fien und einfadhften Mannes, ber fih von feinem himm— 
lifhen Bater geliebt und gefhägt weiß und feinen 
— thun ſucht! Das iſt die Auffaſſung der Verfaſſerinnen 
von ber Geſchichte Hannibals. Der zuhörende Knabe bekennt ſich zu 
derſelben mit dem Gelübde, nützlicher, beſſer und hoffentlich auch glüd- 
licher zu werben als le pauvre Hannibal. Das zehnte Stück verſetzt 
uns in bie Zeit eines Krieges zwifchen Deutfchland und Dänemark. 
Kinder bewundern die vorbeiziehenden Soldaten, von denen ber Vater 
(ein Kaufmann) fagt, daß fie ‚ihm große Summen foften, daß er fie 
aus jeiner Zafche unterhält, die Uniformen, die Mufil, die Pferbe, 
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die Bahnen, Sold und Kriegsfhiffe; dem Knaben, ver die Soldaten als 
Bertheidiger feines Vaterlandes gegen feine Feinde ſchätzt, wird dieſe 
gute Meinung damit ausgeredet, daß das nicht feine Feinde wären, 
weil fie ihm doch nichts gethan hätten u. vergl. m. Daß das Mädchen 
die Soldaten ihres Aeußern wegen liebt, fol noch nicht einmal in Be— 
tradht fommen. Die Mutter dagegen haft die Soldaten als die 
faulen Bienen im Staate, ald Müßige, für deren Unterhalt 
fie mandes im Haushalte entbehren muß, die gegen das Gebot 
der Liebe handeln, weldhes Gott uns gegeben hat; ber 
Bater aber, weil fie dem Handel ſchaden, und er täglid eine, auch 
zwei Stunden mehr arbeiten muß, um dieſe Leute vom doppelten Tuche 
zu unterhalten. Im diefer theild philiftrös naiven, theils verlegenden 
Weiſe wird über die Hilflofigkeit der Soldaten, die Verwendung ber 
Steuern, die Unterhaltung der Regierung weiter — gelannegießert, 
bis zu dem Schlußfage, daß die Armen die färkftien Steuern 
bezahlen müffen. Das Stüd fchlieft mit des Mädchens Nacht: 
gebet, deſſen Schlußfag lautet: „Und made, daß die Soldaten 
arbeitfame Tagelöhner werden!" Wenn wir fehon nicht zu= 
geben wollen, daß vom Standpunkte einer Gefhichtsforfhung aus, die 
au den Heiden „im Xichte des Reiches Gottes“ betrachtet, Hannibals 
Leben nur als Rachenehmen gegen Rom erfcheine, fo müffen wir und 
vom Standpunkte einer gefunden Pädagogik dagegen 
verwahren, 1. daß in Schulbühern überhaupt ftaatlide 
Einrihtungen berabgefegt und in einer folden Weije 
befproden werden, 2. daß in deutihen Schulbüdern eine 
Einrihtung der chriſtlichen Verachtung preisgegeben wird, die 
fo tief in das Leben gerade ber deutfhen Familie ein— 
greift, wie das Militärweſen. Woher die Berfafferinnen ihre Leſe— 
ftüde genommen haben, erfahren wir nicht; nach verfchievenen ſprachlichen 
Härten und Fehlern zu urtheilen, ift zu vermuthen, daß es eigene 
Arbeiten beziehungsweife Umarbeitungen find. Der Drudfehler enthält 
das Buch no ziemlich viele, u. a. zeichnen ſich die Accente öfter durch 
bedenkliche Stellung aus. Paffend wäre frie Sammlung nur für 
Töchterfhulen, — und zwar dem ſachlichen Inhalte nach für die Elemen- 
tarclaffen, dem fpradhlihen Ausdrucke nad für die Oberclaſſen — alfo 
auch nur bedingungsweife. 


36. Steup, Fr. W., ehem. Lehrer der alten und der neuern Sprachen an der 
höheren Bürgerſchule in Eupen. Petits Contes pour les enfants par 
l’Auteur des Oeufs de Päques. Mit Sprehübungen und Wortre Mer 
verfeben. Gifte, unveränderte Auflage. 135 ©. 8. 1876. Preis 1 Mar. | 


37. Derfelbe. Lectures instructives et amusantes à l’usage des &coles. 
Franzöfifches Lefebuh für mittlere Glaffen höherer Lebranftalten. Mit 
Sprehübungen, Worte und Sacderflärungen verſehen. VIII und 236 ©. 8. 
Beide in Liegnig bei H. Krumbhaar. 1873. Preis 2 Mark, 

Die Petits Contes eignen ſich bezüglich ihres Inhaltes und 

Ausdrudes recht gut für die Quarta höherer Lehranftalten. Es find, 

wie ſchon im Titel angegeben ift, die entſprechenden Uebertragungen der 
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befannten kleineren Erzählungen von Chr. Schmid, dem Berfafjer ver 
„Oſtereier“, „Heinrih von Eichenberg“ u. ſ. w. Wenn alfo aud bier 
der hiftorifche Hintergrund für die meiften der Erzählungen fehlt, fo ift 
doch die darin enthaltene Moral eine jo natürliche und ungefünftelte, bie 
Darftelung eine fo anmuthige und lebendig fortfchreitende, daß ſchon um 
deswillen die Petis Contes zur Einführung empfohlen werden können. 
Im Ganzen umfaßt das Bud 96 Nummern, deren einige Fortfegung 
und Schluß größerer Erzählungen bilden. Dem Umfang nad ſchreiten 
die Lefeftüde vom Kleineren zum Größeren fort, doch ift dem Ausdruck 
nah nicht allemal der Fortgang vom Leichtern zum Schwerern gewahrt. 
Es empfiehlt ſich deshalb aud hier, der Erleichterung der Auswahl 
halber, das Wörterverzeichniß alphabetiſch anzuordnen, unbejchadet der 
Beibehaltung des jet nach den einzelnen Lefeftüden georbneten Wörter- 
verzeichniffes. Wie bei den Pleasing Tales (ſ. 0.) ift auch hier jedem 
Stüde ein Questionnaire zur Anregung und Förderung der Conver- 
fation und des jelbftändigen Ausdrucks in der fremden Sprache 
beigegeben. 

Die Lectures instructives et amusantes follen die höhere Stufe 
der Pectüre zu den Petits Contes barftellen. Sie enthalten Erzählungen, 
Schilderungen und Epifoven aus der Gefhichte nah Soulie, Pean, 
Mery, Jouy, Dumas, Eugenie Fon, Souveitre, Töpffer, Voltaire und 
Fénélon, abwechſelnd mit Gedihten von Florian, Yafontaine, Delavigne, 
Andrieur, Victor Hugo u. A. Der Inhalt derfelben ift belehrend und 
unterhaltend zugleih, der Fortſchritt vom Leichteren zum Schwereren 
ift hier im Großen und Ganzen deutlich fihtbar, fowohl was Umfang, 
wie was Form der Lefeftüde anlangt. Vergleichen wir aber diefe 
Sammlung‘ mit den Petits Contes, fo ift doch ein Meiner Sprung zu 
bemerken, nicht, was tie Epifoden aus der Geſchichte, wohl aber was 
den novellenartigen oder romanhaften Inhalt anderer Stüde anlangt. 
Mit aller Anerkennung des Grundfages, daß namentlich die neuere be— 
ziehungsweife neufte Periode der Sprache zu pflegen und den Conversations 
zu Grunde zu legen jei, halten wir e8 doch für die Stufe, für welde 
die Lectures beftimmt find, mehr am Plage, die reine Gefchichte in den 
Bordergrund zu fielen. Ich erinnere den Berfaffer in diefer Beziehung 
daran, daß Auszüge aus Autoren wie Thierd, Mignet, Ségur für 
Tertianer leichter verftändlih und mindeftens ebenfo unterhaltend und 
belehrend fein würden, wie foldhe aus Souveftre, Dumas, Töpffer. 
Jedem abgeſchloſſenen Stüde folgt aud hier ein Questionnaire; als 
Anhang zum ganzen Buche finden fih nur fo viel Wort: und Sad: 
erflärungen zu ten einzelnen Lefeftüden, daß dem Lehrer und Schüler 
immer nod genug zu thun übrig bleibt — was im Intereſſe Beider 
ganz zu billigen ift —, die aber an und für ſich betrachtet richtig und 
erſchöpfend find. 

38. Storme, Georg, Lehrer am Lyceum Lqu Hannover. Franzöfiiches Leſebuch 


für höhere Lehranftalten mit einem voQftändigen Wörterbuche. VIII und 319 
und 67 ©. 8. Hannover, Carl Meyer. 1876. Preis 2 Markt 70 Pf. 


Im Vorwort ftellt der Berfaffer folgende Forderungen an das 
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Leſebuch: 1. Es muß einen in jeder Beziehung muſterhaften Stil 
haben, darum ſeinen Stoff möglichſt den Claſſikern entnehmen mit der 
Berechtigung, Stellen, die das Faſſungsvermögen des Schülers über— 
ſteigen, auszulaſſen und das Ganze durch Meine Abänderungen und Zus 
ſätze wieder in logiſchen und ſprachlichen Zuſammenhang zu bringen. 
Wenn wir auch, nach Vergleichung ſolcher Auszüge mit den betreffenden 
Originalen, zugeben müſſen, daß der Verfaſſer dies ohne Härten oder 
weſentliche Abbrüche gethan hat, ſo dürfte es in ſolchem Falle doch 
wünſchenswerth erſcheinen, nicht blos den Autor, ſondern auch das be— 
zügliche Werk deſſelben näher zu bezeichnen. Es iſt das eine Forderung 
im Intereſſe des Lehrers, dem daran liegen muß, ſich ſelbſt über den 
unterbrochenen Zuſammenhang und die durch den Verfaſſer verſuchte 
Wiederherſtellung zu informiren. Dem Lehrer, der nicht jede Quelle, aus 
welcher der Verfaſſer geſchöpft hat, wiſſen kann, wird ſchon eine An— 
gabe wie in IV, 29 angenehm fein. 2. Der Stoff muß bildend fein, 
nicht blos zur Erlernung eines guten Franzöſiſch, ſondern auch mander 
anderen Kenntniffe. Diefer Forderung ift der Verfaſſer in vorzäglicher 
Weiſe gerecht geworden. Denn er bietet uns Anefvoten, Erzählungen 
und Epifoden aus der Gefchichte der bebeutenpften Perfönlichkeiten des 
Alterthums, des Mittelalterd und der Neuzeit, topo= und ethnographifche 
Skizzen, naturwiljenfchaftlide Züge von manderlet Art; und aud bie 
Eulturgefhichte ift nicht vergeffen. 3. Die Anordnung des Stoffes 
muß gut fein. Demgemäß gliedert er ihn in fieben Hauptabtheilungen: 
I. Exereices pr6paratoires: 86 Anekdoten :c. (bi8 ©. 37). II. Narra- 
tions: 18 Erzählungen mit hiſtoriſchem Hintergrund und ohne dieſen 
(bi8 ©. 7.7). II. Descriptions et Tableaux: 23 geographifhe, topo= 
graphifhe und naturwiſſenſchaftliche Bilder (bi ©. 103). IV. Histoire: 
30 Epifoden aus der Gefhichte aller Zeiten (bi8 ©. 186). V. Dia- 
logues: 4 Auszüge aus Dramen und eine Causerie (bi8 ©. 221). 
VI. 55 Lettres in 11 Unterabtheilungen (bit ©. 252). VII. Poesie: 
69 Gedichte (bis ©. 319). Im den zwei legten Abtheilungen ift der 
Stoff wieder fo zerlegt, daß die ſechſte Abtheilung ver Reihe nad) enthält: 
Lettres d’Invitation, d’Acceptation, de Refus, de Demandes ou de 
Sollieitations, de Recommandation, de Remerciements, d’Excuses, 
de Felicitations, de Condoleance, de Conseils et de Reproches und 
de Narrations, ausgewählt aus claffifhen und nicht claffishen Autoren. 
Die fiebente Abtheilung dagegen beginnt mit den beften Dichtern ber 
Neuzeit und ſchließt, rückwärts fchreitend, mit Malherbe. 4. Der Tert 
fol mit großen deutlichen Lettern gedrudt fein. Man darf wohl jagen, 
daß der Verleger bezüglich der äußern Ausftattung des Buches daſſelbe 
ebenfo zu einem empfehlenswerthen Schulbuche gemacht hat, wie es ber 
Verfaſſer bezüglih des innern Gehaltes gethan zu haben fih rühmen 
fann. 5. Der Stoff fol für einige Jahre des Unterrihts ausreichen. 
Dies wird nicht blo8 durd den Umfang, fondern auch dur die vom 
Leichtern zum Schwerern fortfchreitende Anorbnung des Buches ermöglicht. 
Der Elementarftufe ift auch noch dadurch eine Erleichterung verfchafft 
worden, daß in Fußnoten bei unregelmäßigen Zeitwörtern auf den Ins 
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finitiv Bingewiefen wurde. Die Erklärung fchwererer Wörter und Aus 
drucksweiſen und fachlicher Beziehungen wird auch no auf der Mittel- 
ftufe fortgefeßt, verliert fi aber auf der Oberftufe faft gänzlich. 

Stoff, Stil, Anordnung, Drud und Umfang machen das Bud 
unfrer wärmften Empfehlung werth. 


39. Toeppe, Adolphine, geb. Robolsky. Kranzöfifches Leſebuch für die oberen 
Claſſen höherer Töchterſchulen. Mit einem Bocabulaire. Zweiter Eurfus. 
Zweite, veränderte Auflage. 405 ©. 8. Potsdam, Aug. Stein. 1875. 
Preis 3 Marf, 

Als verändert wird das Lefebuh namentlih aus zwei Gründen 
bezeichnet, nämlich 1. wegen Vermehrung der Anmerkungen und Bocabeln 
mit binzugefügter Angabe der unregelmäßigen Ausfprade. Die Ans 
merfungen, welde hauptfählth das phrafeologiihe Moment berüd- 
fihtigen, die Bocabeln und die Ausfpradhe-Bezeihnung finden fih am 
Schluſſe des Buches in der Reihenfolge der einzelnen Lefeftüde, 2. wegen 
Weglaſſung des zum Theil dem Inhalt wie der Form nad ſchwierigen, 
theild wegen ver confejfionellen Unterfchiede bedenklichen religiöfen Lehr— 
ftoffes. 3. Statt deſſen und zugleih als Uebergangsfiufe von dem 
leichteren erften zum ſchwereren zweiten Curſus wurde eine Anzahl neuer, 
zum Theil leichterer Lefeftüde aufgenommen, u. a. fieben Stüde von 
Souveftre, darunter glei) zu Anfang vier aus „le philosophe sous les 
toits“ und als dramatifhes Stüd „la vieille cousine“, fodann zmei 
Stüd von Mad. de Gafparin und je eins von Bouilly, Berthoud, 
©. Sand, U. Binet, Micelet, B. Hugo, W. Raymond, Sarcey und 
ein Stüd „la prise de Sebastopol“ (Brief der Oberin der barmherzigen 
Schweſtern). Es enthält das Leſebuch demnach jetzt 84 gegen 75 Lefe- 
ftüde der erften Auflage. Die Anordnung ift nah vier Gruppen er- 
erfolgt: Die erfte Gruppe (ohne Ueberfhrift!) umfaßt novellenartigen 
beziehungsmeife romanhaften, naturwiffenfchaftlichen, geographifchen Lefeftoff 
und „Abhandlungen“. Die zweite Gruppe ift überjchrieben „Briefe“, 
enthält aber ſechs Stüde geſchichtlichen beziehungsweife biographifchen In— 
halts, in denen man vergeben® nad dem epiftolaren Charakter ſucht. 
Die dritte Gruppe „Dramen enthält außer dem oben genannten noch 
Moliere, les femmes savantes und Racine, Iphigénie en Aulide. 
Die vierte Gruppe „Po6sies“ enthält 18 Gedichte von Lafontaine, 
Lamartine, Bictor Hugo u. A. Die Auswahl ift eine fehr verftändige, 
Geift und Herz älterer Schülerinnen gewiß gleich feflelnde, ohne daß 
jedoch weder bezüglich des ſprachlichen, noch des ſachlichen Verſtändniſſes 
allzu hohe Forderungen an Faſſungskraft und Bildungsftufe der Schüle— 
rinnen geftellt würden. 


IV. Uebungsbücher. 


40. Bertram, W., Oberlebrer an der Nealichule zum beiligen Geift in Breslau. 
Repertorium franzöfifher Sapbeifpiele zu den ed Theilen der 
Sprachlehre angeordnet nah der Schulgrammatif von Plötz. Aus Driginal« 
f&hriften gefammelt. XVI und 331 &, 8. Preis 4 Mark 40 Pf. 
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41. Derjelbe. Grammatifhes Uebungsbuch für die mittlere Stufe des 
franzöfifhen Unterrihte. Zufammengeftellt in genauem Anfhluß an die 
Plötz'ſche Schulgrammatif. Heft 2. Bierte, verbefjerte und ſehr vermehrte 
Auflage. 263 ©. 8, Beide bei E. Kobligk, Berlin. 1876. Preis 
1 Mark 60 Pf. 


Beiprehen wir zunächſt das zweite ber angezeigten Bücher, fo ift 
darauf aufmerkſam zu machen, daß das erfte und dritte Heft des Uebungs⸗ 
buches bereits im vorigen Jahrgange angezeigt worden find. Im Ans 
ſchluß an das erfte Heft, weldes ald mit Lection 23 fließend be= 
zeichnet wurde, fest das vorliegende zweite Heft mit der 24. Lection 
der Schulgrammatik ein, während es mit der 57. Lection derfelben ab» 
bricht, um den von da ab noch übrig bleibenden Uebungsftoff dem dritten 
Heft zu überlaffen. Wer je nah Plötz unterrichtet hat, der wird 
gegenüber der von ihm beliebten Haft des Fortſchreitens ſich oft ebenfo 
nah einem Ruhepunkte umgefehen, wie das Bebürfnig empfunden 
haben, dem unzulängliden Uebungsftoffe gegenüber durch felbftgemachte 
ober felbftgefuchte Uebungsbeifpiele nit nur einen folden fih und 
feinen Schülern zu [haffen, fondern aud eine von der Anordnung 
der Plög’ihen Grammatik unabhängige Controle über Feftigkeit und 
Fertigkeit feiner Schüler in dem dort vorgetragenen Lehrftoffe zu üben. 
Das Bertram’ihe „Grammatifche Uebungsbudh‘ darf als eine hierzu 
befonders willfommene Erſcheinung bezeichnet werden. Denn 1. führt 
es einen maffigen Uebungsftoff in deutſchen und franzöfifhen Sägen 
berbei, 2. erjpart e8 dem Lehrer das Suchen und Dictiren, dem Schüler 
das Nachſchreiben, 3. bringt e8 wohl meift franzöfifhen Originalen 
entlehnte Säge. Freilich bleiben Uebelftände auch nicht aus; zu 
diefen rechnen wir zunächſt das, was Andere vielleiht als 4. will- 
fommenen Punkt bezeihnen möchten; den feften Anjchluß an die Reihen: 
folge der einzelnen Lectionen der Plötz'ſchen Grammatik, der nur zu 
billigen ift, infofern da8 Uebungsbud eine Ergänzung zu den bort 
ſtehenden Uebungsbeifpielen bieten will: infofern aber nach gewiffen Ab» 
ſchnitten eine Ruhepauſe und allgemeinere Controle am Plage ift, dürfte 
das Zufammengehen mit der Schulgrammatit doch jo weit aufgegeben 
werben können, daß 3. B. nad Lection 28, 30, 33 u. f. w. mindeſtens 
ein biefe Lectionen zufammenfafjendes Stüd geboten würde. Die „Zus 
fammenhängenden Stüde” am Ende des Buches können diefem ſchon 
am Anfang des Buches hervortretenden Bebürfniffe nicht abhelfen. Ein 
zweiter Uebelſtand ift die Zerſtreuung des VBocabelftoffes, der ſich zur 
Hälfte gleih im Terte, zur Hälfte am Ende des Buches aufgezeichnet 
findet. Bei den eingeflammerten Angaben im Terte follte ftreng unter» 
ſchieden werden zwifhen formalsfyntactifhen Hinweifen und lericalifch- 
phrafeologifchen Notizen: jene würden weit mehr hervortreten, wenn biefe 
in das dod einmal noch beigegebene Wörterverzeihnig mit aufgenommen 
würden. Unter den „zuſammenhängenden Stüden” ift der Abfchnitt 
„Aus der franzöfifchen Literaturgefchichte” als neu zu verzeichnen, während 
der Abſchnitt „Franzöſiſche Geſchichte“ die Yortfegung reſp. die Ueber— 
leitung zu der gleichen Nr. des erſten reſp. dritten Heftes bildet. 
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Der vornehmlichfte Unterfhied des NRepertoriumd von dem 
Uebungsbuche ift der, daß letzteres aus Rückſicht auf die Selbftthätigkeit 
des Schülers ben Uebungsftoff der einzelnen Lectionen unter einander 
gemifcht darbietet, während erftere® ben Schematismus der Plög’fchen 
Schulgrammatif fo genau beobachtet, daß mit Leichtigkeit Belegftellen zu 
jeber einzelnen Regel jeder einzelnen Lection aufgefunden werben fünnen. 
(So enthält alfo z. B. Lection 11 ſechs Gruppen von Satbeifpielen, 
nämlich I. zu bouillir, II. zu vötir, III. zu fuir, IV. zu faillir, 
V. zu gesir, VI zu ouir.) Schon aus biefer Anorbnung geht hervor, 
daß das Repertorium zunähft nur für Lehrer beftimmt 
fein kann; darum enthält e8 auch weber ein Wörterverzeihniß, noch 
deutſche Uebungsbeijpiele.. Und fo dürfte ald das Charafteriftifche des 
Nepertoriums bezeichnet werben fünnen, daß es, für Lehrer beftimmt, 
diefen den nöthigen Stoff zu Ertemporalien, Dictaten zc. liefert, während 
das Uebungsbuch, aud dem Schüler in die Hand gegeben, diefem ent» 
weder eine Ergänzung zu oder eine Abwechjelung mit dem im ber 
Grammatit gegebenen Uebungsftoff aufnöthigt. Infofern aber das Res 
pertorium zunächſt nur für den Lehrer beftimmt ift, unterfcheiden fih auch 
viele Sätze beffelden bezüglich ihres Gehaltes von denen bes 
Uebungsbuches; denn während in legterem bei Auswahl der Sätze neben 
der theoretiihen aud die praftifche Brauchbarkeit, neben ber formalen 
auch bie „materielle Verwendbarkeit berüdfichtigt werden mußte, brauchte 
bier oft nur, ohne Rüdfiht auf den „materiellen Gehalt der Säge, 
ber theoretifche Zweck verfolgt zu werten, diefe oder jene feltene Sprad: 
erſcheinung durch ein authentifches Beifpiel zu belegen, indem es dem 
Lehrer überlafjen werben fonnte, e8 duch Umformung auch praktifch 
braudbar zu machen. Wenn fhon dem Uebungsbuche Originalität 
der Beifpiele nadhgerühmt werben konnte, fo no mehr dem Reper⸗ 
torium, welches ja eben dem Unterridhte immer frifches, aus dem wirf- 
lihen Spradleben geſchöpftes Material zuführen fol. Quellenan— 
gabe ift freilich felten erfolgt; jo authentifh aber aud die Beifpiele 
nad der bezüglihen Verfiherung des Verfaſſers fein mögen, fo 
enthält doch aud fein Buch Säge — Apokrypha und Fadaiſen — 
für die e8 der Berfiherung der Authenticität nicht bedurfte. Bon be= 
fonderer Wichtigkeit find die beigegebenen Indices, von denen ber 
erfte, alphabetifh angelegt, ganz befonders au die aus dem gramma= 
tiſchen Schematismus nicht ohne Weiteres erfihtlihen Einzelheiten oder 
in der Orammatif überhaupt nicht erwähnten Punkte, wie Stiliftit, Phra- 
feologie, Interpunftion und wichtige Conftructionen behandelt, während 
ber zweite ſolche Beifpiele verzeichnet, welche fi auch zu andern Regeln 
und Lectionen verwenden lafjen: eine Anregung und Anleitung 
zur Anfertigung weniger ftabiler Mufterbeifpiele Das 
Bud darf als grammatifher Fund» und Vorrathsort auch ſolchen 
Lehrern empfohlen werben, die nicht Freunde der Plötz'ſchen Methode find. 
42. Aßfahl, K., Brofeffor an der Königl. Nealanftalt in Stuttgart. Hundert 


Uebungsftüde für franzöfifche Eompofition, Mit Anmerkungen für die Ueber: 
fegung verfehen. 74 ©. 8. Stuttgart, Adolf Bonz und Comp. 1876. 
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Dies Büchlein ift eine Zufammenftellung von Aufgaben, die in 
verfchiedenen, hauptſächlich durch die Königl. württembergifhe Minifterial- 
Abtheilung für die Gelehrten: und Real-Schulen abgehaltenen Prüfungen, 
fowohl mit Schülern wie mit Lehrern abgehalten, vorfamen. Es ift 
fhon darum vorbereitenden Gollegen in oberen Claſſen als Fundgrube 
zu Abgangsprüfungen, Eraminanden aber als vergleihender Maßſtab 
für ihre Senntniffe zu empfehlen. Die urfprüngliche Beftimmung der 
Auffäge allein muß für ihre Gediegenheit fowohl was den fachlichen 
Inhalt, wie was den ſprachlichen Ausdruck anlangt, fpreden. Die im 
Anhang beigefügten Noten dürften gerade die rechte Mitte zwifchen „Zu 
viel” und „Zu wenig‘ getroffen haben. Das Büchlein ift darum, wenn 
e8 auch nit den Anſpruch auf Abfolvirung eines vollftändigen grams- 
matifhen Curfus erhebt, von Herzen zu empfehlen. 

43. Franke, Dr. Edmund, Gymnafiallebrer in Beuthen, D.-Schl. Uebungs« 
buch für den franzöfifchen Unterricht in den unteren Claſſen höherer ehr» 
anftalten, fowie ir den Gebrauch von Lehrer-Seminarien, Mittel- und 

Buürgerſchulen. 144 ©. 8. Leipzig, B. ©. Teubner. 1876. 

Der Berfaffer hätte fein Buch ebenfo gut auch als „Elementar- 
grammatik“ bezeichnen können; denn von dem Geſichtspunkte aus, daß 
den beiden erften Yahrescurfen im franzöſiſchen Unterrihte die Aufgabe 
zufalle, einerfeitS die für den eigentlihen grammatifhen Unterricht auf 
den höhern Stufen umentbehrlihe Grundlage zu ſchaffen, andrerfeits 
aber auch mit denjenigen Spradherfcheinungen befannt zu machen, deren 
Kenntnig bei dem Beginn der zufammenhängenden Lectüre vorausgefegt 
werben muß, hat der Berfaffer eine große Zahl franzöſiſcher 
und beutfher Ueberfegungsbeifpiele derart zufammengeftellt, 
daß zu gleiher Zeit mit der gründlihen Einübung ber 
Formenlehre das allgemeine Berftändniß der franzöſiſchen 
Sapbildung ins Auge gefaßt worden if. Darum begegnen wir hier 
gleih von vorn herein gewiffen Regeln über die Stellung ver Sat: 
glieder jomohl im Haupt», wie im Nebenfage oder Regeln über ben 
accord oder über die Steigerung oder über den Theilungsartifel (in 
ganz ausgezeichnet klarer Darftellung), denen wir in andern „Elemen- 
targrammatifen‘‘ erft viel fpäter begegnen, obgleich gerade diefe Regeln 
den Vorzug vor manden fonft beliebten nugis verdienten, da ja fie 
gerade das Unterfcheidende des beiverfeitigen Sprachgeiftes, mithin aud) 
das eigentlih Bildende vom franzöfifhen Spracdhunterrichte für Deutſche 
enthalten. Das Bud zerfällt in vier Theile: Die Flexion der nomina 
mit avoir und ötre — die regelmäßige Conjugation — das intranfive, 
paffive, reflerive Zeitwort mit den Fürwörtern und al® vierte Ab- 
theilung Woverbien, Präpofitionen, Conjunctionen, 35 unregelmäßige 
Zeitwörter, Länder- und Städtenamen, Appofition, Gebrauch ver Infinitive 
und Participien. Es enthalten alfo die drei erften Abtheilungen das 
formale, die vierte Abtheilung das fyntactifhe Gebiet der Elementar- 
ftufe. Jeder Paragraph zerfällt in drei Theile: gie grammatifchen Er- 
Örterungen, die das einzuübende Material in Harer und knapper Form 
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entwideln, die franzöfifhen Säge in I und III zur Veranſchau— 

lichung der Regeln, welde in den veutfhen Sägen (Öruppell und IV) 

durch Meberjegen ins. Franzöfifche eingeübt werben follen. Je nach ber 

Schwierigkeit des grammatifhen Material umfaffen mande Paragraphen 

auch brei Doppelgruppen von Uebungsſätzen. Sie find im Ganzen recht 

progreffiv gehalten und auch in materieller Beziehung inhaltreih. Zur 

Einübung der bier gegebenen Syntar und zur Vorbereitung auf bie 

Lectüre find 21 Heine Lefeftüde angehängt. Den Schluß bildet bas 

Wörterverzeihniß zu ‚den einzelnen Paragraphen. — An Einzelheiten 

ift wenig zu bemerken: in ber Ausſprache ift die Darftellung ver 

Mouillirung nicht anfprechend, falſch ift zu fagen: fin der Bindung gleich 

v; bie Leſeübungen find ohne hinzugefügte Bedeutung, zumal da fie 

fih nur um Homonymen drehen, einem tönenden Erze zu vergleichen. 

S 12, al. 4 genügt nicht, wenn es nicht anftatt „Perfon oder Sadye‘‘ 

beißt: Befiger. Die fogenannte dritte Conjugation follte als regel- 

mäßige ausgefhhieden werden, zumal ba ber Berfafler in $ 19 wohl 
deren Infinitivendung, aber nicht angegeben hat, wa8 denn ald Stamm 
berjelben zu betrachten jei. 

44. Gerlach, Eduard, Oberlehrer an der höhern Gewerbeichule zu Magdeburg. 
Uebungen zur franzöflfhen Syntax. VIII und 224 ©. Leipzig, Veit 
und Comp. 1876. Preis 1 Mark 80 Pr. 

Abgefehen von dem Umftande, daß des Uebungsmateriald zur 
franzöfifhen Syntax bei dem jegt audgebreiteten Studium der neuern 
Sprachen nicht leicht zu viel werde, entjhuldigt der Verfaſſer im Vor— 
wort die Herausgabe vorliegender Uebungen damit, daß fie fih von 
andern dergleichen in Auswahl, Bearbeitung und Oruppirung des 
Stoffes unterfheiden. Was zunähft die Auswahl anlangt, fo be— 
zeichnet fie der Berfafjer zum Theil zwar als aus franzöfifhen Autoren, 
zum Theil aber auch aus deutſchen Schriftwerken vollzogen, um das 
Nationalgefühl zu weden und zu bilden. Letztere Stoffe „hat ber 
Berfafler erft franzöfifch bearbeitet und dann in das Deutſche übertragen, 
damit dem Schüler nicht durch eine erbrüdende Menge von Fingerzeigen 
die Freubigfeit an der Arbeit genommen würde”. Das Gefagte bezieht 
ſich namentlich auf den beutfch-franzöfifhen Krieg 1870—1871. Bei 
aller Anerkennung vor dem bamit beabfichtigten Ziele des Verfaſſers 
muß doc bemerkt werben, daß eine größere Garantie für bie Richtigfeit 
der Ueberfegung geliefert wird, wenn dem Lehrer die Bergleihung ber 
franzöfifhen Duelle, die er ja doch immer erft errathen müßte, ermöglicht 
würde, Zudem könnte ja doch auch ſolchen Darftellungen, wie der vom 
70er Kriege, eine franzöfifche Darftellung zu runde gelegt werben, 
wobei e8 mir immer noch fraglich erfcheint, ob man nicht gerabe durch 
Beibehaltung des etwa Gefälfchten das Nationalgefühl mehr weckte, als 
durch Ausmerzung befjelben. Wir erlernen ja doch aud bie fremde 
Sprade, um uns mit dem Geifte bes fremden Bolfes befannt zu 
mahen! Was die Oruppirung des Stoffes anlangt, jo hat fi der 
Berfaffer beftrebt, zum großen Theil nur zufammenhängende 
Stüde zu Einübung Heinerer und größerer Gruppen von Regeln zu 
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bringen, und nicht die Mühe gefcheut, in faft jevem Sage ber Uebungs— 

ftüde eine einfchlagende Regel zur Einübung zu bringen, ohne Styl unt 

Sinn zu ſchädigen. Da das Buch aber auch noch für Mittelclaffen 

beftimmt ift, fo enthält die erfte Abtheilung auf 36 Seiten Uebungsjäge 

über den Gebraud der tempora und modi, der Hilföverben, der Verbal— 
nomina, des Artifeld, der Caſus und Präpofitionen, ſowie über Wort: 
ftelung und Concordanz. Die zweite Abtheilung enthält zufammen- 
bängende Uebungen über ebendiefelben Kategorien, die dritte Abtheilung 
endlid verarbeitet das Dageweſene ohne NRüdfiht auf beftimmte Kate: 
gerien in I. Anecdoten, Heineren Erzählungen und Legenden; II. ge 
ſchichtlichen Epiſoden; III. literaturgefhichtlihen Essais und IV. geo— 
graphifhen Sklizzen. Eine fehr vernünftige Anordnung, 
wonah das Bud in Tertia, Secunda und Prima benupt 
werden fann, ohne zu ermüben oder fid) zu wiederholen! Was 
endlih die Bearbeitung anlangt, fo ift das Hauptaugenmerk auf bie 

Bocabeln zu richten. Diefe find in vier Gruppen zu fcheiden: 

a) Bocabeln im Terte, meift Phrafeologifhes, Eigennamen oder noch 

nicht Dagemwefenes bezeihnend, b) Bocabeln unter dem Terte, 

jolhe Wörter umfafjend, welche in einer von der Grundbedeutung fehr 
abweichenden und daher für das Auswendiglernen nicht geeigneten Be— 
deutung angegeben werben mußten, c) Bocabeln hinter dem Terte 
alphabetijch geordnet. Letzteres find bie häufiger wieberfehrenvden 

Bocabeln und die Synonymen, die in dem erften VBerzeihnig nur mit 

dem deutſchen Worte angegeben und darum im zweiten Verzeihnig vom 

Schüler dur eigenes Nachdenken richtig auszuwählen find. Dieje 

ſynonymiſchen Hinweife find eine ſehr dankenswerthe Zu— 

gabe. 

Inhalt, Anordnung und Bearbeitung machen das Buch zu einem 
empfehlenswerthen und ausreichenden Hilfsmittel beim Unterrichte in der 
franzöſiſchen Syntax. 

45. Gruner, Fr., Profeſſor an der Kal. Realanſtalt in Stuttgart. Uebungs— 
aufgaben über die Wort- und Sapfügung zur Schulgrammatik dey fran- 
zöflihen Sprade von demfelben Verfaffer. Zweite, verbeiferte Auflage. 
IV und 244 ©. 8. Gtuttgart, I. B. Mepler. 1976. Preis 2 Mart. 
Die hier vorliegenden Aufgaben ſchließen fi eng an 88 55—171 

der Schulgrammatif vejjelben Verfaſſers an und behandeln demnach bie 

Lehre von den Artikeln, Caſus, Vräpofitionen, Aojectiven, Numeralien, 

Pronomen, Berben (Rection und Accord), Hilfsverben, tempora und 

modi, von der Consecutio temporum, von dem Berbalnomen und 

Adverb, endlich die von der Sag:, Bei: und Unterordnung. Jeder Para— 

graph enthält dreifah verfchievdenen Uebungsftoff: a) nah Form 

und Inhalt leichtere Säge für jüngere Schüler und Elaffen oder Schulen 

mit bejchränfter Lehrzeit oder beſchränktem Lehrziel, b) größere uno 

fhwerere Säge für vorgerüdtere Schüler, ce) zufammenhängende leichtere 

und ſchwerere Stüde. Je nad der Schwierigfeit und dem Umfang bes 

jeweiligen Paragraphen kann jede Abtheilung wieder mehrere Partien 

enthalten. Es iſt alfo für Abwechſelung nidt nur, fondern aud 
Päd. Jahresbericht. XXIX. 42 
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für allmählihes Fortſchreiten und die genügende Menge bes 

Uebungsftoffes fo gejorgt, daß er ald für die mittleren und höheren 

Clafjen einer höhern Lehranftalt vollftändig ausreichend bezeichnet 

werben fann. Zur Erleihterung find Ueberfegungsnotizen ent 

weder gleich dem Texte beigegeben ald Bocabeln oder ald Hinweiſe 
auf Paragraphen der Grammatik — ſolche Beifpiele freilih, die auf 
etwas Anderes noch nicht Dagewejenes mit Bezug nehmen, hätten für 
jpäter, zugleich zur Wiederholung des Einen, aufgejpart werben follen — 
oder als im Ganzen ziemlich jparfame Anmerkungen am Ende des 

Budyes. Für Lehrer und Autodidakten ift übrigens auch eine vom 

Verfaſſer beforgte franzöfifhe Mufterüberfegung dieſer Uebungs— 

aufgaben erjchienen. 

46. Jeſionek. Kranzöfifhes Conjugationsbeft zu deffen franz. Formenlebre. 
Augsburg, Matth. Riegerihe Buchhandlung. 

Enthält in fauberer und gefälliger Ausftattung 36 Seiten Schreib: 
papier zur Ausführung der Conjugation von fiebzehn Verben im Activ. 
Es find auszufüllen fünf temps primitifs, Dann die temps derives 
mit je 273 Perſonen im Indicatif, Conditionnel und Subjonctif mit 
Gegenüberftellung der correfpondirenden einfachen und zufanımengefegten 
tempora, die BVerbalnomina und der Ymperativ. Wegen der Ueber: 
fihtlichfeit der Anordnung und ber Anregung zur Aneignung bderjelben 
zu empfehlen. 

47. Menſch, De. H., Director der höheren Zöchterfchule zu Kattowig. Fran— 
zöſiſche Mufterauffäge zur Hebung des Stils für obere Glaffen böberer 
Tehranitalten. 79 8. 8. Breslau, D. Goſohorsky (Ad. Kiepert). 1875. 
Preis 1 Mark 25 Pf. 

Ueber Entjtehung und Beftimmung diefer Mufterauffäge vergleiche 
man das oben auf ©. 288 Gefagte. Die „franzöſiſchen Mufterauffäge‘ 
unterfheiden fih von den englifhen durd eine größere 
Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit des Stoffes, durch Weglaffung ver 
Aufgaben zu ähnlichen ftiliftifchen Arbeiten und durch Beifügung eines 
MWörterverzeichnifjes, wodurd das Buch zur Tertianerlectüre pafjend 
gemacht werden fol, ald welde es fi in der That aud wegen Berüd- 
fihtigung der verjchiedenen in jener Claffe geübten Stilgattungen ganz 
vorzüglich empfiehlt. Nur wären dann zur größeren Gewähr der Authen— 
ticität den (im Ganzen 46) Lefeftüden die Quellen beizufügen. 

48. PBarow, Dr. Walter, ordentl. Lehrer an der Friedriche « Werder’ichen 
Gewerbeichule. Franzöfifches Uebungsbudh für untere Glajien nebft 
einer Glementargrammatrif beionders für die Bedürfniffe einer 
Realfhule ohne Latein. VII und 264 ©. 8. Berlin, Haude und 
Spener’ihe Buchbandlung (F. Weidfing). 1876. Preis 2 Marl, 

Bei der Anordnung des vorliegenden befonders für ſolche Anftalten 
berechneten Buches, in denen das Franzöſiſche die Orundlage des 
fremdfprachlichen Unterrichts bildet, „ift ver Gedante maßgebend geweſen, 
daß ein Schulbudy nur das Werkzeug für den lebendigen Unterricht Des 
Lehrers fein darf, daß demnach vie Uebungsftüde, nicht unterbrodhen von 
grammatifchen Grörterungen, die den Lehrer in der Wahl feiner Me— 
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thode beeinträchtigen, den Haupttheil eines franzöfiihen Elementarbuchs zu 
bilden haben“. Demnach zerfällt da8 Bud) in die gefonderten Abtheilungen 
der Grammatif und des Uebungsbuches. Die Grammatik (S. 1—61) 
umfaßt I. die Buchftabenlehre, II. die Wortlehre, III. die Satlehre, IV. die 
Wortftellungslehre. Die Bud ftabenlehre behandelt die Ausfprache des 
einzelnen Yautes, die Bindung, Betonung, befondere Lefezeihen und vie 
Buchſtaben des Stammes im BVerhältniß zu den Endungen. Wir find 
dem Berfaffer namentlih für letzteres Capitel fehr dankbar. Er hat 
darin in knapper zwar, aber Harer Form die fihern Ergebniffe wiſſen— 
ſchaftlicher Forſchungen fo zu verwerthen bez. zu verarbeiten gewußt, daß 
fo Mandyes, was, leiver Gottes! noch in den meiften Grammatiken als 
graufenerregende Unregelmäßigfeit dem Schüler erft jpät unter befondern 
Präambeln vorgeführt wird, vemjelben hier von vornherein als Laut— 
gefeg vorgeführt, von dem aus es nicht ſchwer fällt, andere „Un— 
vegelmäßigkeiten‘ ebenfalls gejegmäßig zu erjchliefen. Ih will zum 
Beweis nur $ 36 vorführen: „Für gn und v im Auslaut jchreibt 
man n und f, für s und ss nad) au und eu (ou) am Wortende 
meiftiend x. Vor Bocalen tritt der urfprünglihde Buchſtabe wieder 
hervor.‘ Beifp. malin — maligne; gain — gagner (vgl. mit crain- 


dre = craign-ant); soin — soigner (vgl. mit joidre — joign-ant); 
neuf — neuye; heureux — heureuse, creux — creuser (vgl. ein= 
mal mit cheveu — cheveux, ſodann mit je veux); paix — paisible; 
toux — tousser (vgl. mit genou — genoux); faux — fausse (vgl. 


einmal mit peau — peaux, fodann mit je vaux, wobei zugleidy nad) 
S 34 Uebergang von 1 in M vor dem Endeonſonanten). Nicht minder 
müfjen wir uns mit der Darftellung der Wortlehre für einverftanden 
erflären; denn in ihr geht die Formenlehre mit gewilfen elementaren 
Partien der Syntar Hand in Hand. Dadurch wird nit nur bie 
Trodenheit der nur formalen Behandlung vermieden, jondern, außer der 
größeren Belebung des Unterrichts, auch jpäteren Beſprechungen und 
Uebungen weſentlich vorgearbeitet und es ermöglicht, dem Schüler bald 
nit nur zufammenhängende Sätze, fondern auch Stüde zum Lejen 
und Ueberjegen vorzuführen; ſolche Capitel find 3. B. Gebraud) des 
Plurald von Eigennamen, Zufammenfegungen zc., des Artifeld in der 
Appofition, der Bergleihungspartifeln, Gebraud von en bei Zeitwörtern 
u. f. w. Der Ölanzpunft der Wortlehre iſt aber das Berb, von 
welchem, mit Zugrundelegung ver betr. Lautgefege, zwar aud vier 
Conjugationen angenommen werden, mit der Scheidung der zweiten im 
eine einfache und erweiterte, aber — was als neue Einführung 
hervorgehoben zu werden verdient — mit Scheidung ber 
dritten in eine v-Claffe 3. B. recevoir, eine einfilbige (oder e-) Claſſe 
3. B. voir und eine 1-Clafje 3. B. valoir. Die Saglehre enthält 
das Nothwendigfte über vie Beftandtheile und Arten der Süße. Ver— 
mißt wird hierbei die Angabe der franzöfifhen Terminologie. Der kurz 
zufammengeftellten Wortftellungslehre folgt das Uebungsbud. 
Deſſen Anordnung ift folgende: ever der 57 Uebungen geht eine An« 
gabe über den darin enthaltenen Uebungsftoff voraus (3. B. Uebung 1. 
42* 
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Stumme Endeonfonanten. C wie K. Bildung der Mehrzahl, Das 
Adjectiv in prädicativer Stellung. Uebereinftimmung des Adjectivs mit 
dem Subftantiv. Männlicher beftimmter Artikel. est und sont. 88 4, 
41, 49, 60); e8 folgen — in ben erften zwölf auf die Ausſprache 
bezüglichen Uebungen — die Bocabeln; von da ab folgt die Mafje 
der vorzüglichen franzöfifchen und deutſchen Uebungsſätze fogleih, indem 
der Schüler bezüglich der nöthigen Vocabeln auf die in alphabetiſcher 
Ordnung beigegebenen Wörterverzeichnifje verwielen wird. Die Säge 
ſelbſt jchreiten ftufenmäßig vom Leichteren zum Schwereren, vom Ein— 
fahen zum Zufammengefegten fort und wahren dem Ausdruck ber 
Mutterſprache von vornherein feine volle Selbftftändigfeit gegenüber dem 
Franzöfifhen, namentlich auch bezüglih der Wortſtellung. Bon ven 
wenigen unmefentlihen Cinzelheiten, an denen etwas audzufegen ift, 
heben wir nur folgende hervor: 1) die DBezeihnung des maouillirten 
l mit j, 2) die franzöfifhen termini find mit ihrem Geſchlecht zu be- 
zeichnen, 3) die Erklärung von tranfitiven Verben als folben, „bie 
einen Satgegenftand auf die Frage: „„wen?““ als Ergänzung haben“, 
ift mit Öinzunahme der Bemerkung: „Nur tranfitive Verben haben ein 
Paffiv” bezüglih des Franzöſiſchen einfeitig (vgl. Vous serez ob&i), 
4) Säte, wie 17, 5: ol sont le pere et la mere? Le pere, il 
est sorti find auf Grund meiner Erfahrung zu verwerfen; benn 
dadurch erfcheint dem Schüler gewiffermaßen fanctionirt, was er fonit 
fo gern anwendet, aber ſich corrigiren laſſen muß, nämlid der Gebrau 
zweier Subjecte im bejahenden Behauptungsjage. 


49, Peters, Dr. 3. B., Lehrer der neueren Sprachen an der Königl. Gewerbe: 
fhule zu Bohum, Mitglied der Gefellfchaft für das Studium der neueren 
Sprachen in Berlin. Uebungsaufgaben zum Ueberfepen aus dem Deutſchen 
ins Franzöfiibe. Zum Gebraude an reorganifirten Gemwerbeichulen und 
äbnlihen Unterrichtsanftalten. IV und 54 ©. 8. Halle, Hermann 
Gefenius. 1875. Preis 90 Pr. 

Das im Neorganifationsplane vom 31. März 1870 für die Ge- 
werbefhulen vorgefchriebene LTehrziel im Franzöſiſchen und Englifben 
„wird nur mit Hilfe neuer, dem eigenartigen Bebürfniffe der Gewerbe: 
ſchule angepafter Unterrichtsmittel erreicht werden können‘; das ift die 
Beranlaffung gewefen, aus der das oben befprochene englifhe und das 
bier vorliegende franzöfifhe Uebungsbuh hervorgegangen find. Zwed 
der vorliegenden Sammlung ift, die Schüler der drei obern, d. b. der 
eigentlihen Gewerbihulclaffen, möglihft in ven Kreis der techniſchen 
Profa, als desjenigen Sprachgebietes einzuführen, mit weldem fie 
möglichft vertraut werden follen. Demgemäß werden in dieſem erjten 
Hefte behandelt: Straßen und Eifenbahnen, Dampfmafhinen, Wirkungen 
der Wärme, Thermometer, Barometer, Magnet, magnetiihe Wirkungen 
der eleftrifhen Ströme, Telegraphen, Verwendung des Kochſalzes in ver 
Induftrie, Metalle, Zint und feine Darftellung, Kupfer und fein Ge- 
braud, Eifen, Zuder, Thonwaren-, Papier:, Glas- und Geifenfabrifation. 
Die Anleitungen befinden fih bier unmittelbar unter dem Texte. Im 
Uebrigen vergleihe das oben zum englifchen Uebungsbuch Bemerfte. 
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50. Schultheß, J., Verfaſſer der „Uebungsſtücke“, zehnte Auflage ꝛc. Fran» 
zöfiſcher Handelscorreſpondent, neu bearbeitet von J. Fuchs, Lehrer an 
der thurgauiſchen Kantonsſchule. Dritte Auflage. 240 S. 8. Zürich, 
Friedrich Schultheß. 1876. Preis 2 Markt 80 Pf. 

Borausfegung zum Gebrauch biefer Brieffammlung ift Ber- 
trautheit mit der Formenlehre und den wichtigften Regeln der Syntar 
ber franzöfiihen Sprade. Die Duellen dazu find einmal mitgetheilte 
Driginalbriefe aus angejehenen Handelshäufern, ſodann Degranges, 
TraitE de correspondance commerciale. Bei der Bearbeitung 
bez. Uebertragung ins Deutfhe wurden die franzöfifhen Ausdrucksweiſen 
und die Wortftellung jo weit beibehalten, als es geſchehen konnte, ohne 
der deutfchen Sprade Gewalt anzuthbun. Der Inhalt umfaßt fiebzehn 
verfchiedene Gruppen und einen Anhang: Gelpforten verfchiedener Länder 
im Berhältniß zum Franc. As Beränderungen viefer Auflage 
werben bezeichnet: a) Aufnahme von überhaupt 230 neuen Nummern; 
b) Aufnahme zweier neuer Capitel; XVI. Anzeigen mit adhtundpreißig, 
XVU,. Formulare mit zehn Nummern, c) Berlegung des nad ben 
Nummern geordneten Wörterverzeihniffes ans Ende des Buches; 
d) Anpaffung der Interpunftion an den deutihen Spradgebraud. 
Wir glauben dem Berfafjer darin beipflichten zu dürfen, daß der Stoff 
fo veih und vielgeftaltet ift, daß dieſes Bud einen Correfponventen 
wohl jelten in Berlegenheit gerathen laſſen wird. 

51. Wüllenweber, Dr. H. Oberlebrer an der Sophien-Realfchule zu Berlin. 
Uebungsduch zum Ueberfegen ins Franzöfiſche im Anfhluß an Steinbarts 
metbodiſche Grammatif, Zweite, vermehrte Auflage. VIII und 158 ©, 
8. Berlin, 3. Guttentag (D. Gollin). 1876. Preis 1 Mark 20 Pf. 

Gemäß der Anordnung der „methodifchen Grammatik” von Steinbart 
bietet das vorliegende Uebungsbud auf den erften 28 Seiten Uebungs— 
jäge zur Tempuslehre, Moduslehre, zur Lehre von den Participien, zur 
Cafuslehre, zur Lehre von den Präpofitionen, dem Infinitiv und der 
Stellung der Adjective: einen für die Tertia höherer Lehranftalten ge— 
nügenden Uebungsftoff, deſſen Inhalt meift die den Tertianern befannten 
Biffenfhaften, namentlih die Geſchichte, berührt. Ihnen folgen die zu» 
jammenhängenden Uebungsftüde, in vier Abtheilungen zerlegt, 
nämlih A. Erzählungen und Anecdoten in 42 Nummern (S. 28—42), 
B. drei Beihreibungen (S. 42 f.), C. Geſchichtliches und Biographifches 
in 37 Nummern (S. 44—109), D. adt Briefe (S. 110—129). 
Sie find durchgehends franzöfifhen Driginalen entnommen, deren Ber: 
zeihnig von Lehrern durd die Verlagshandlung gratis bezogen werben 
tann. Da fie ohne Rüdfiht auf ihre Schwierigkeit zufammengeftellt 
find, find die jchwierigeren für Lehrer, die einen ftufenmäßigen Gang 
einfhlagen möchten, bejonders bezeichnet worden. Den Schluß bildet 
das alphabetifh geordnete Wörterverzeihniß, welches die Bedürfniſſe 
der betr. Claſſen in gleiher Weife berüdfichtigt. Auch diefe Sammlung 
barf als ausreichendes Uebungsbuh für mittlere und obere Claſſen 
höherer Lebranftalten empfohlen werben, und dies um fo mehr, als es 
in der dritten und vierten’ Abtheilung der Uebungsftüde recht gediegene 
Charafterbilder aus der franzöfifhen Geſchichte enthält. 
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IV. Geiprähsbüder. 

52. Otto, E. Docteur en phil. et professeur de langues modernes & l’uni- 
versitE de Heidelberg. Conversations allemandes. Nouveau guide 
methodique pour apprendre & parler allemand. VI und 168 ©. 8. 
Heidelberg, I. Groos. 1876. Preis 1 Mark 60 Pf, 

Da diefe Conversations allemandes nur die franzöfifhe Bearbeitung 
der oben angezeigten German-English Conversations find, verweijen 
wir bezüglich Zwed, Anlage und Methode des eben angezeigten Buches 
auf obige Beſprechung des englifhen Seitenftüdes dazu. 

53. Sandoz, Earl von, Modernes Franzöfiih (Neologie frangaise), Ein 
Gefprähbuh in franzdfifher und deutſcher Sprade für Alle, welbe fid 
in der frangöfifhen Sprade vervollfommnen wollen. Zweite Ausgabe. 
300 ©. 1.8. Wien, Rudolf Lechner. 1876. 

Dies Werk ift, im Gegenfag zu dem vorigen, nicht für Anfänger 
beftimmt, fontern für ſolche Perfonen, die mit der franzöfifhen Sprade 
ſchon etwas vertraut fein müſſen; denn es enthält, wieder im Gegen 
fag zu andern Werfen ver Art, Beifpiele ver zahlreihen eigenthüm-= 
lihen Ausdrüde der franzöfifhen Sprache in Mafje, fowie 
fie die täglihe Umgangsiprahe in den verſchiedenſten Nüancirungen 
bietet. Die beigefügte deutſche Ueberfegung zeigt, daß es felten 
möglich ift, diefe Idiomatismen wörtlich deutſch wiederzugeben. Darum 
mag das Werk auch Franzoſen gute Dienfte leiften, die ſich die bez. 
beutfhen Redewendungen aneignen wollen. Es zerfällt in zwei 
Theile: I. Causeries familieres in 25 ectionen (bi8 ©. 110) und 
IL. Causeries de salon in 20 2ectionen (bi8 zu Ende). Der Gang 
der Unterhaltungen verläuft ohne ein ſichtbares Princip der Anordnung; 
die Ueberjegung trifft zwar faft immer das entiprehend Richtige, hätte 
aber an manden Stellen doch vervielfacht werben fünnen, was ſchon 
aus dem Grunde zu empfehlen wäre, damit Andere nicht allzu ängftlich 
würden bei der Uebertragung von Ausdrüden, die ihnen geläufiger find, 
al8 die entfprechenden vom Berfaffer benugten Wendungen. Wenn das 
Bud recht praftifch werden und wirken fol, muß mindeſtens noch ein 
doppeltes Regiſter beigegeben werden, und zwar I. ein Sadıregifter (3. 
DB. Reife, I. 2. 3 ꝛc.), II. ein ſich auf die iviomatifhen Wendungen be= 
ziehendes MWortregifter (3. B. aller, I, 1. 3 :c.). 


V. Literaturgeſchichten. 


54. Ahn, F. H., Docteur en philosophie, professeur de langues modernes & 
l’ecole reale de Tröves. Anthologie frangaise accompagnede d’intro- 
ductions litt&®aires, de notices biographiques et de notes explicatives 
à l’usage des classes superieures des institutions de demoiselles. 
Deuxi&me edition. XII und 772 S. 8. Mainz, F. Kupferberg. 1876. 
Preis 4 Mark 50 Br. : 


Nah der Meinung des Herausgebers muß eine gute franzöftfche 
Anthologie folgende vier Elemente enthalten: 1) literaturgejhichtliche 
Einleitungen, 2) kurze biographifhe Notizen, 3) eine Reihe von Aus— 
zügen aus Schriftwerfen, fo ausgedehnt, daß fi der Schüler nach ihnen 
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eine Idee vom Ganzen und vom Stile des Schhriftfteller8 machen könne, 
4) kurze Anmerkungen zur Erleichterung des Berftänpniffes grammatifcher 
Schwierigkeiten, oder gefhichtliher, geographifher und mythologiſcher 
Anspielungen. Demgemäß hat diefes Werk vier Einleitungen: die 
erite befpricht die Entwidelung der franzöfifhen Literatur von ihren 
Anfängen bi8 zum 17. Jahrhundert auf 15 Seiten. Proben hierzu 
werden nicht mitgetheilt. Die zweite befpricht da® 17. Jahrhundert in 
zwei Epochen, beren eine fih anlehnt an Corneille, Pascal und Ya 
Rochefoucauld, aus deren Werken umfängliche Proben mitgetheilt werben, 
während bie zweite, das Zeitalter Ludwigs des XIV., deren aus ben 
Werken von Racine, Moliere, Boileau, La Fontaine, Bofjuet, Foͤnelon, 
La Bruyere und Mad. de Sevigne mittheilt. Die dritte Einleitung be- 
fpriht das 18. Jahrhundert mit Proben aus Boltaire, I. I. Rouſſeau, 
Montesquien, Buffon, B. de St. Pierre, I. J. Barthelemy, Florian, 
Le Sage, 3. B. Rouſſeau und U. Chenier. Die vierte Einleitung 
endlich beſpricht das 19. Jahrhundert mit Proben aus M. de Staöl, 
Chateaubriand, U. de Lamartine, V. Hugo, U. de Vigny, 2. Delavigne, 
Beranger, Couvier, ©. Sand, E. Scribe, U. de Mufjet, X. de Maiftre, 
Öuizot, Thierry, Thiers, Mignet und Ponfard. Die literargefhichtlichen 
Einleitungen nehmen im Ganzen ca, 75 Seiten ein; fie find nad) den 
betreffenden Stilarten angelegt (Poefie: Lyrik, Dramatil, Epik; Profa: 
Gefhichtfchreibung, Rede, Abhandlung und vergl.) und innerhalb dieſer 
Grenzen werden möglichft in genauer chronologifher Anordnung bie 
einzelnen Schriftfteller uns vorgeführt. Das bezüglich Mancher verfelben 
hierdurch zerriffene Bild ftellt fih uns als lebensvolles Ganze in den 
biographiſchen Notizen dar, welde ven Proben vorausgefdidt 
find. Letztere find mit großer Sorgfalt und Umficht ausgewählt, zu: 
weilen einzelne Werke in ihrer ganzen Ausdehnung enthaltend und in 
biefem alle nur dann — mit Beigabe des Zufammenhanges — unter- 
brodhen, wenn aus irgend einem Grunde eine Stelle ausgelafjen werben 
mußte. In diefer Beziehung verbient namentlich die prächtige Auswahl 
aus Corneille, Racine, Moliere, Boltaire, Scribe und U. de Muffet 
hervorgehoben zu werden. Die Auswahl ift aber auch fonft als eine 
ganz vorzügliche und höheren Töchterſchulen angemefjene zu bezeichnen. 
Es ift in dieſer Beziehung der Werth vorliegender Anthologie dem 
Herrig’fhen „La France Litteraire“ vollftändig gleich, ohne daß jedoch 
ihr Inhalt — 40 meift Heinere Beiträge ausgenommen — berfelbe 
wäre. Die Anmerktungen bejhränfen fih nur auf das oben ange- 
gebene Gebiet und lafjen dem Lehrer noch genug Stoff zur eignen Er— 
Härung, dem Schüler noch genug Gelegenheit zum eignen Nachdenken 
übrig. Sie find theils vom Verfaffer felbftgemachte, theils den bez. 
Erläuterungen der Alademie, von Gerufez, La Harpe, 8. Racine, Bol- 
tatre, aber au von Plög, Schwalb, Fiebig u. U. entnommen. 

Das Bud verdient feines innern Gehaltes, wie feiner äußern Aus- 
ftattung wegen allen höhern Lehranftalten, die in ihren franzöfifchen 
Literatur Studien nicht Über das 17. Jahrhundert hinausgehen, ange— 
legentlih empfohlen zu werden: Es ift eine Gabe der Schule für's 
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Leben. Im Bergleih zu dem darin Gebotenen ift noch dazu der Preis, 

um weldhen man es fid) anjhaffen fann, ein außerorbentlic billiger zu 

nennen. 

55. Herrmann, Th. A., Docteur en Philosophie et &s Lettres, Professeur 
au College d’Anne à Dresde. Resume de la litterature frangaise au 


XVIllme siecle. A l’usage des &coles superieures et des institutions 
privees. 36 S. 8. Dresden, Louis Eblermann. 1875. Preis 60 Pr. 


Infofern das 18. Yahrhundert eine große Menge erhabener Geifter 
in Frankreich wirken oder entfiehen ſah, verdient es gewiß eine bes 
jonder8 hervorragende Behandlung in der Literaturgefhichte. Einem 
größern Publicum fünnen Monographien nad Art der vorliegenden er- 
wünſcht fein, wogegen e8 und fraglid erfcheint, ob mit ihnen der Schule 
gedient ift und zwar im Allgemeinen aus zwei Gründen: 1) Weil fie 
mande Borausfegungen allgemeiner Natur nicht enthalten, die dem 
Schüler erft noch beigebracht werden müfjen, wenn er anders den Ge— 
genftand verftehen und ſchätzen lernen fol. 2) Weil fie mande Einzel- 
beiten enthalten, mit denen es nicht räthlich ift, vie ohnehin genug bes 
lafteten Schüler zu behelligen. Hierzu treten nun bier nod ver— 
ſchiedene Einwände im Befonderen, und zwar: a) die zeitweilige Härte 
reſp. Ungenauigfeit des ſprachlichen Ausdrucks. Es mag ja fein, daß, 
wie aus einigen Andeutungen hervorgeht, der Verfaſſer franzöſiſche 
Driginale benugt hat; aber das Streben nah Knappheit des Ercerptes 
ift nit immer der Klarheit vefjelben förderlich geweien. b) Der 
Mangel an gefchichtlichebiegraphifhem Material. Man wird felten mehr 
ala Geburt?» und Todeszeit der Autoren (3. B. 14. 3. 1709 bis 23. 
4. 1785!) und das Yahr der Herausgabe ihrer Werfe finden. c) Das 
alleinige Hervortreten des „apergu“ ohne jegliche Angabe des „contenu“, 
Was macht der, ber Charles XII noch nicht gelefen hat, oder in feinem 
ganzen Schulcurfe vielleiht nicht lefen wird, mit folgender Darftelung 
von diefem Werfe: Dans Charles XII il se montre le narrateur le 
plus habile qui ait jamais glisse sans effort sur une longue suite 
d’evenements divers —? Was weiß ver Schüler vom Inhalt ver 
Confessions von Rousseau, die man ſchwerlich auf der Schule mit ihm 
lefen wird, nad) folgender Bemerfung darüber: Quant aux „Confessions“, 
il y aurait témérité & entreprendre de caracteriser, quant au point 
de vue litteraire, l’inconcevable magie de cette creation, ou R.: 
est à la fois po&te et le poöme. Personne n’avait jamais derit, per- 
sonne n’ecerira peut-ötre jamais de pareils m&moires — — —? 


VI. Ausgaben. 


56. Kühne, Dr. A. Victor Hugo. Auswahl feiner Gedichte für die obern 
Elafjen böberer Xebranftalten. XI und 79 S. 8. Berlin, Weidmann'ſche 
Buchhandlung. 1876. Preis 75 Pr. 

Die den Realihulen in neuerer Zeit eingeräumten Berechtigungen, 
die veränderte Stellung des neuſprachlichen Unterrichtes auf Gymnaſien, 
die Hiftorifch = wifjenfchaftlihe Auffaffung der neueren Sprachen an den 
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Univerfitäten läßt hoffen, daß aud an den höheren Schulen Deutſch— 
lands ein wahrhaft wiſſenſchaftlicher Unterricht in diefen Fächern ſich 
immer mehr Bahn breden werde. Einem folden will eine neue, unter 
den Aufpicien von B. Schmig, E. Pfunpheller und ©. Lüding veran- 
ftaltete Sammlung franzöfifcher und englifher Schriftfteller mit veutfchen 
Anmerkungen (Berlag der Weidmann’shen Buchhandlung in Berlin) 
dienen. Als dabei zu beobachtende Grundſätze werben folgende ange- 
geben: 1) Die Spradhe der Anmerkungen fei deutſch. 2) Der Tert 
werde nad den beiten Autoritäten, aber möglihft ohne kritiſche Be— 
merfungen gegeben. 3) Erklärungen werben in imhaltreicher Kürze über 
Alles gegeben, was in grammatifcher, Logifcher und fachlicher Hin- 
fiht für das Verſtändniß nöthig ift, mit fpeciellen Erörterungen nur in 
tem Falle, wo es fih um Cigenthümlichkeiten der Diction des betr. 
Autors handelt. Dabei werde Rüdfiht auf Ausſprache, Etymologie und 
Synonymik genommen. 4) Bloße Citate werden möglichft vermieden, 
beftimmte Grammatifen nur dann citirt, mo biefelben eine betr. Spracher⸗ 
jheinung originell und prägnant erklären. 5) Vor jedem Werke oder 
Schriftfteller werde in einer kurzen Einleitung über die Lebensumſtände 
und den Charakter des Schriftftellers, feine Zeit und wiſſenſchaftliche 
Stellung, Kunſtwerth, Quellen ꝛc. des Werkes berichtet. 6) Für bie 
oberen Claſſen nur vollftändige Werke. 7) Alles Gefagte ift nach Ge— 
jchleht, Alter und Kenntniſſen der betr. Clafjenftufe zu mobificiren. 
Wir haben oben aus diefer Sammlung für das Englifche bereit Bfunpd- 
beller, Tales of a grandfather kennen gelernt. Hier haben wir es 
für das Franzöfifhe mit einer gleich werthuollen Auswahl zu thun, bie 
alle jene Grundfäge ftreng befolgt. Da in der Auswahl feine poetifche 
Gattung, in welcher ſich der Dichter verfucht hat, unvertreten fein follte, 
finden wir hier 3 Odes (et Ballades), 4 Orientales, 9 Feuilles d’au- 
tomne, 8 Chants de crepuscule, 4 Voix interieures, 4 Rayons, 14 
Contemplations, 2 aus Legende des Sieceles, 1 aus L’Annee terrible. 
Mit Recht find die „SKinderliever‘ bevorzugt, (denen wir getroft bie 
Nüdert’fhen an die Seite ftellen können). Zu den Anmerkungen 
möchte ich bemerken: ©. 2, 3 „sans voile ſteuerlos“ trifft nicht das 
Richtige; denn darin, daß man feine Segel auffegt, liegt nod nicht, 
daß man auf den Gebraud des Steuers verzichte oder gar dieſes ent- 
fernt habe; wenn das Schiff ohne Segel fährt, überläßt er feine Yorts 
bewegung dem Wellenfchlage allein (welcher hier „dem Pulsfchlag jeines 
Herzens“ gleichzufegen wäre); 7, 3 ift verbrudt. 8, 2 ift bei ben 
irdenen, ben „Thonfüßen“ zu bleiben, weil das Plumpe, Maffige ausge- 
drüdt werben fol, während mit dem Worte „Menſchenfüße“ wohl ver 
Begriff der Leichtfüßigkeit oder ein ähnlicher verbunden werben könnte, 
woran bier nicht zu denken ift (vergl. das Schiller'ſche „Wie wenn auf 
einmal in die Kreife der Freude mit Gigantenſchritt geheimnif- 
vol nad Geiſterweiſe ein ungeheure Schidfal tritt; Gigantes — 
Terrigenae :c.); ©. 12, 3 braudt nit blos an die Wirkung des 
Krieges, fondern es kann aud an deſſen Motive gedacht werben: gegen= 
über der grandeur Kleinlichfeit der Gefinnung (Hab= und Herrſchſucht zc.), 
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gegenüber dem luit eine „Nachtfeite”‘ der menſchlichen Gefellihaft, ein 

Schatten-, aber fein Lichtbild“ einer menſchlichen Seele, vergl. eine 

fhwarze That, ein Dunfelmann ꝛc. ©. 19, 3 l’Autriche = Austria 

= Oſtland; ©. 32, 5 ift mur das fog. Meifmer Porcellan zu ver- 
ftehen,; ©. 33, 7 wird gaites effarouchdes zu verbinden fein mit je lis 

— (cf. 25, 11. 22, 7.): er lieft ihren über das Buch gebeugten Ge- 

fihtern heitere Einfälle ab, während deren Mittheilung fie verſcheucht 

wurden ober bie fie (die Kinder) noch verſcheuchen zu müſſen glauben 

(nachdem er fie wieder zurüdgeholt hat), wenn bie gaites ſich nicht auf 

bie „Randzeichnungen“ beziehen, während deren Anfertigung fie ver— 

fheudht wurden; ©. 65, 2 ift wohl an Napoleon’3 Feldzug nad Sy— 
rien zu benfen. 

57. Peihier, Dr. A., ordentl. Profeffor in Tübingen. Auswahl deutfcher 
Bübhnenftüde zum Ueberfegen in das Franzöfiſche bearbeitet. Matbilde, 
Scaufpiel in vier Aufzügen von R. Benediz. 79 S. Dresben, Louis 
Ehlermann. 1876. Driite Auflage. Preis 80 Pf. 

Das zehnte Stüd der bekannten Sammlung liegt bier in dritter 
Auflage aus der Bearbeitung des befannten und erft jüngft ruhmvoll 
ausgezeichneten Gelehrten vor. Ausftattung, Anmerkungen und Wörter- 
verzeihniß, wie fie diefem Stüde hier beigegeben wurden, rechtfertigen 
das ihm während zweier Auflagen zu Theil gewordene Wohlwollen 
ebenfo, wie unferen empfehlenden Hinweis auf bafjelbe in der neueften 
Ausgabe. 


XV. Zur Entwicelungsgefchichte 
der Schule, sei 





A. Deutſchland. 
Bon Seminarbirector C. Kehr in Halberftadt. 


B. Oeſterreich. 
Bon Dr. Friedr. Dittes in Wien. 
C. Die Schweiz. 
Bon Reallehrer J. 3. Schlegel in St. Gallen. 





A. Deuiſchland. 
Bon E. Kehr, Seminardirector zu Halberftabt. 


Das verflofiene Jahr hat auf dem Gebiete des deutſchen Volks— 
ſchulweſens in mander Beziehung Aehnlichkeit mit der Thätigfeit eines 
Mufifcorps vor der Aufführung eines Goncertes: e8 werben jetzt nad) 
allen Seiten hin Vorbereitungen getroffen — die Geigen und 
Eontrebäffe zu dem großen Zufunftsconcerte werden geftimmt, die Clari- 
netten und Trompeten probirt und durch das wirre Durcheinander der 
verfchiedenften Stimmen werden fo graufige Disharmonien und jo ent- 
jegliche Mißtöne erzeugt, daß fi das Ohr des Zuhörers auf das un— 
angenehmfte berührt fühlen muß. Das angeführte Gleihniß bezeichnet 
in der That die Situation unferer Tage, wenigftens für den Grofftaat 
des Deutſchen Reiches, für Preußen. Alle Welt hofft hier auf das in 
der Ausarbeitung begriffene neue Unterrichtögefeg; alle Parteien rüften 
fih zur Kundgebung ihrer Wünfhe und fo entftehen in dem regellofen 
Durdeinander der Stimmen VBerhältniffe, welche die Bergleihung an bie 
Borbereitung zu einem Concert in der That nahe legen. Wir leben 
jest in der Zeit der Mißtöne! 

Wenn wir einerfeitd wünſchen, daß e8 den maßgebenden Yactoren 
und dem Landtage nicht etwa gehen möge wie manden Dorfmufifern 
bei der Aufführung ſchwieriger Kirchenmufifen, die gewöhnlich mitten in 
der Fuge fteden bleiben, und wenn wir andererfeit8 ganz ehrlich ge= 

eben, daß wir von der Zukunft weder zu viel hoffen, nod zu viel 
ürchten, fo liegt e8 dod in der Natur der Sache, daß es nicht an— 
gemeſſen erfcheint, über die gegenwärtig oft recht ſchülerhaft klingenden 
Borbereitungen zu dem großen Volksſchulconcerte noch einen befon- 
deren Bericht zu ſchreiben. Sparen wir denfelben doch lieber auf bis nad 
ber wirflihen Aufführung des Concertes! Die Zeitfchriftenliteratur 
der Volksſchulpädagogik, welche immer die ergiebigfte Duelle für unfern 
Jahresbericht gewejen ift, bietet ja auch im der That in dem verfloffenen 
Jahre fo wenig Neues, daß es ſich wirklich der Mühe faum lohnt, die 
Ihon 100 Mal auf's Tapet gebraten und bis zum Ueberdruß durch— 
gefprochenen Fragen von dem Verhältniß der Lehrer und der Schulen 
zu Gemeinde, Staat und Kirche, von der Schulaufficht, von der Lehrer: 
befoldung, von der Wegulirung der Wittwen- und Wailenangelegen- 
heiten zum 101. Male wieder zu variiren. Die Berhältniffe liegen ja 
nah allen Seiten hin fo klar, die entgegengefegteften Parteien haben 
fi) mit einer fo anerfennenswerthen Dffenheit ausgefproden, daß man 
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getroft die Acten ſchließen, die Sache für fprucdreif erflären und fie 
vor das große Gejhworenengeriht der öffentlihen Tandtagsverhandlungen 
bringen kann. „Der Worte find genug gewedjelt, nun laft uns 
Thaten fehen.” Der Borhang kann aufgezogen werden! 

Diefen Erwägungen gegenüber wird es ber geneigte Leſer auch in 
der Ordnung finden, wenn wir für biefes Jahr auf eine ſummariſch 
überfichtlihe Darftelung der Gefammtverhältnifie des deutſchen Volls— 
ſchulweſens und auf eine Kritik der aufgeftellten Principien verzichten, 
es dagegen für zwedentfprechender halten, lieber wieder einmal den Ber- 
tretern der einzelnen deutſchen Länder über die im Einzelnen vor: 
gefommenen Aenderungen und über die beftehenden Thatfachen das Wort zu 
geben. Es ift ja wohl überhaupt nit ohne Werth, wenn in dem 
einen Jahre einmal die gefammte Lage des deutſchen Volksſchulweſens 
und der Lehrer aus der Bogelperfpective betrachtet wird, wogegen man 
in dem zweiten Jahre die befondern Berhältniffe in den einzelnen 
Staaten einer nähern Betrachtung unterwirft und fo durch das Einzelne 
das Ganze und durd das Ganze das Einzelne mehr und mehr ver> 
ftehen lernt. Ich gebe deshalb denjenigen Herren Collegen, welche jo 
freundlich gemwejen find, für biefes Jahr die Berichterftattung über 
das Schulmefen ihrer Heimat zu übernehmen, das Wort zum Aus- 
ſprechen ihrer Erfahrungen und fnüpfe daran den Wunfh, daß das 
nächſte Yahr eine reich bemeijene Beranlafjung geben möge zu recht 
unge Mittheilungen des Fortichritte® im Großen und im 

anzen. 


1. Preußen. 


Das verfloffene Jahr hat für das preußiſche Volksſchulweſen keine 
epochemachenden Ereigniffe gebracht. Noch immer hat e8 nicht gelingen 
wollen, das Bildungsweien auf die Grundlage eines Unterridhts- 
gefeges zu ftellen. Die Schwierigfeiten, die fi dem Zuflandelommen 
eines ſolchen Geſetzes entgegenftellen, find allerdings nicht zu unter- 
fhägen, fie beruhen zum nicht geringen Theile in dem Zufammenhange, 
in weldem das Unterrichtsgefeg zu der noch immer im Werben be= 
griffenen Berwaltungsorganifation fteht. Die jchwierigfte Frage, welche 
hierbei zur Löſung fommen muß, ift unzweifelhaft die: Wer foll in 
Zufunft der Hauptträger der Schullaft fein, vie Ge— 
meinde, der Kreis, die Provinz oder gar der Staat? Nach 
einer anjcheinend glaubhaften Notiz jei feitens des Cultus-Miniſterii 
vorgeſchlagen, eine Scheidung vorzunebmen zwifhen den ſächlichen 
und perfönliden Ausgaben für die Vollsſchulen, jo daß die Koften 
für die Schulgebäude, für die Erhaltung derfelben, für die Heizung der 
Schulräume, für Lehrmittel ꝛc. ven Gemeinden, die perſönlichen Aus- 
gaben, Tehrergehälter, Benfionen zc. ven Provinzialverbänden über: 
wiefen werden follen. Der Staat würde zu dieſem Behufe den Pro: 
vinztalverbänden periodifhe Dotationen zumweifen, welde von diefen zur 
Bertheilung zu bringen wären. Ale 5 Jahre folle die dotirte Summe 
repidirt und nad den gefteigerten Bedürfniſſen der Provinz erhöht 
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werden. Die Provinzialverbände follen aber nicht nur diefe ftaatlichen 
Dotationen vertheilen, fondern fie ſollen auch felbft zu Leiftungen heran» 
gezogen werben, wenn die Gemeinden nicht präftationsfähig feien, bie 
ihnen zugewiefenen fahlihen Ausgaben aufzubringen. Die „Kreuzr 
zeitung” legt gegen eine derartige Regelung natürlich fofort Verwahrung 
ein und zwar deshalb, weil dadurch der Grundbefig in übermäßiger 
Weife belaftet würde. Außer der Kreuzzeitungspartei würden aber wahr» 
ſcheinlich auch noch mande andere Front gegen eine folde Einrichtung 
machen, wenn aud aus anderen Öründen. Auch vie liberale Seite der 
Bollsvertretung dürfte wenig geneigt fein, von ihrem bisherigen Stand— 
punfte, die Gemeinde als zunächft verpflichtet anzufehen und den weiteren 
Berband refp. den Staat nur im alle des Unvermögens eintreten zu 
lafjen, abzugeben. Beſonders aber wird man mit Argusaugen darüber 
waden, daß ja nicht dem Staate eine allzuftarfe finanzielle Leiſtung für 
die Volksſchule zugemuthet werde. Borläufige Nachrichten wie die, daß 
das Unterrichtsgejeg — abgeſehen von den Leiftungen der Gemeinden 
und reife — 15 Mill. Mark weiteren Staatezufhuß verlange und 
das Minimalgehalt der Lehrer auf 1000 Mark normiren werde, werben 
mit der größten Borficht aufzunehmen fein. Mag man jagen, was man 
will, aud das Unterrichtsgefeg wird mehr oder weniger nah allgemein 
politifhen, namentlich aber finanziell:politiichen Gefidhtspunften entfchieden 
werden, die pädagogifchen werden ſich jenen vielfach accommodiren müljen. 
Das ift ja das Leidige, daß, fobald die Sache das Gebiet der Finanzen 
berührt, die Gemüthlichkeit aufhört. Der Staat feinerjeits ſucht größere 
Laften nah Möglichkeit von ſich fern zu halten und ſchiebt fie den Ge— 
meinden zu, die Gemeinden wiederum fträuben fih nah Kräften, bie 
Laften aufzunehmen und wehren ſich dagegen, fo lange fie können. Es 
thut wirklich noth, daß eine endliche geſetzliche Regelung dieſer Ver— 
hältniſſe ftattfinde; alle dabei Betheiligten,, und nicht zum geringjten 
Theile die Lehrer, haben daran das regfte Interefie. Der Staats— 
regierung fehlt e8 an ben gefeglichen Mitteln, die widerwilligen Ges 
meinden energifh zur Erfüllung ihrer Pflichten anzuhalten. Die Ge— 
meinden beftreiten der Staatöregierung das Recht, fie zu höheren 
Leiftungen heranzuziehen, fie berufen ſich auf die Schulreglements längft 
vergangener Zeiten, als auf die für fie bis jest nur allein gültigen 
Normen, und die Lehrer — ja, fie haben eben auch alle Urjache, von 
der Situation wenig befriedigt zu fein. Sie ftehen mitten inne zwijchen 
den widerftrebenden Elementen, werden von den Wogen der Zeitmeinung 
hier⸗ und dorthin geworfen, und am Ende find fie e8 vornehmlid — 
die den Schaden davon haben. Man leſe nur die keineswegs fchmeichel= 
haften Bemerkungen, welche beifpielöweije bei den Berathungen des 
Sculetats im Abgeoronetenhaufe der Abgeordnete v. Köller in der legten 
Seffion madte, und man wird nicht im Zweifel darüber fein können, 
wie unerquidlicd gerade die gegenwärtige Situation für den Lehrer fein 
muß und lann es wenigftens verftehen, wenn die Agitation für bie 
fogenannte Staatsjchule unter einem nicht geringen Theile der Lehrer, 
fpeciell derer auf dem Yande, eine fehr lebhafte ft. Das Verlangen 
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der Staatsſchule fol weniger die Anerkennung des Principe, als jei 
die Centralifation des Schulwejens in den Händen ber Staatsregierung 
der Selbftverwaltung vorzuziehen, als vielmehr ein Mißtrauen gegen 
die Gemeinden zum Ausprud bringen. Daß diefes Miftrauen ein 
in vielen Stüden berechtigtes ift, wird ſchwerlich beftritten werden 
fönnen. 

Dod es mag die weitere Erörterung diefer und fo mander anderer 
principiellen Frage, wie fie durch das Unterrichtögefeg wird zum Austrage 
gebracht werden müfjen, einftweilen unterbleiben,, noch gibt man fi ja der 
angenehmen Hoffnung hin, die Borlage dieſes Gefees werde binnen kurzem 
erfolgen. Auf allzufefter Grundlage beruhen diefe Hoffnungen allerdings 
wohl faum. Selbſt wenn der Entwurf des Geſetzes, — eine Arbeit, 
welche ohne die Motive einige 20 Bogen umfaflen fol — wie dies 
übereinftimmend von allen Seiten gemeldet wird, im Qultusminiftertum 
fertig geftellt wäre, jo würde, da derſelbe noch die hierbei betheiligten 
Minifterien, namentlich des Innern und der Finanzen und darauf 
die Berathungen im Gefammt-Minifterium zu paffiren bat, auf 
eine Vorlage in der nächſten Seffion des Yandtages faum zu rechnen 
fein. Ob aber dann die noch übrige Zeit dieſer Yegislaturperiode aus— 
reihen würde, das umfangreihe Geſetz durdzuberathen, bleibe dahin— 
geftellt, minveftens darf man an der Wahrfceinlichfeit defjen einigen 
Zweifel haben. Zu bedauern nur würde es fein, wenn dann am Ende 
gar irgend welche politiiche Conftellationen einträten — und unmöglich 
find diefe nicht, wie die Affaire Hegel gelehrt hat, — die auch biefem 
Geſetzentwurfe daſſelbe Schidjal bereiteten, wie 2. Clausnitzer, der Ber: 
faffer einer höchſt intereffanten und lehrreihen Geſchichte des preußiſchen 
Unterrichtsgejeges, befürchtet, da8 die vorangegangenen Entwürfe mit den 
kurzen, aber bedeutungsvollen Worten fennzeihnet: — „wanderte zu 
den Acten!“ — 

Inzwiſchen werben fi die Lehrer in ihren Verfammlungen, Ber: 
einen und Fachſchriften nach wie vor eingehend mit den hier einfchlagenven 
Tragen befhäftigen. Sowohl der „Deutſche Tehrerverein“, als 
aud ver „Yandesverein preußiſcher Lehrer“ haben ven Ber: 
einsmitgliedern reiches Material behufs dieſer Vorberathungen über- 
wiejen; erfterer eine große Anzahl von Fragen, die alle äußeren und 
inneren Verhältniſſe der Vollsſchule umfaſſen. Auc find mehrere Ent— 
würfe eines Schulgeſetzes erichienen, fo von Dr. Schramm, Dr. Bed und 
Zul. Beeger, die auch dazu beitragen werden, die Meinungen zu Mären. 
Weiterhin beabfichtigt der „Deutſche Yehrerverein‘‘ ein „Lehrer- Parlament‘ 
nad Berlin zu berufen, welches ausführlid die Gefeges-Materie vor— 
berathen ſoll; aud der „Landesverein preußifcher Lehrer“ gedenft zu 
diefem Behufe eine Delegirten-Verfammlung abzuhalten. Wünſchens— 
werth bliebe e8 aber vor allem, daß aud die nicht pädagogiſchen Blätter, 
insbefondere die Tagespreffe, eine entiprechende Erörterung der 
verſchiedenen Schulfragen veranlaflen und Dadurch ein bejleres Verſtändniß 
derjelben in den weiteren Kreifen herbeiführen möchten; das „Berliner 
Tageblatt” verdient in diefer Beziehung öffentliche Anerkennung. 
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Hoffen wir von der Zulunft das Befte, und wenden wir unfern 
Blick rüdwärts zu einer kurzen Ueberſchau des Standes unferes Bildungs= 
wejend im verflofienen Jahre. Das Dectoberheft des „Centralblattes 
für die gefammte Unterrichts⸗Verwaltung in Preußen“ giebt mit Bezug 
auf die Schulbildung der im Erſatzjahre 1875/76 bei dem Landheere 
und der Marine eingeftellten Rekruten folgende Ueberfidt: 






















Eingeftellte Erſatzmannſchaften ohne Schul⸗ 
ET EEE Vor bildung in w 
— = 

z mit Schulbildung | 5 ausgedrüdt 
rovin —- — = 3 et 

— s |2® | = * 3 8 rw 
E HH 4 = |0|2|5|: 
E71 * „>= = 4 e ” 
[7 „® = = 2 2 
* A = E|58_ 
1 || Preußen | 0523| 1203 |Hor26 1033 — 10 os su 8,784 
2 || Brandenburg 7896 | 4! 7900 53 ! 7953 ee 0.666 
3 | Pommern 5602| 4 | 5606| 87 | 5693 1,528 
4 || Pofen 3195 | 2063 | 5258| 854 | 6112 16.26 13,972 
5 || Schlefien 11069 | 2154 | 13223, 458 |13681|| 4,31| 3,347 
6 || Sachfen 7411| — | 7a1ı| 24 | 7435| 0,66) 0.322 
7 || Schleswig-Holftein || 3317| 124 | 3441 9 | 3450| 0,62| 0,261 
8 || Hannover 6626 1 | 6627| 56 | 6683| 1,20| 0,838 
9 || Weftphalen 5623 1 | 5624| 60 | 5684| 1,39) 1,056 
10 || Rbeinprovinz 11996 | 10 |12006 90 12096 | 0,67| 0,744 
11 || Heffen-Naffau 4497| — | 4497| 24 | 4521| 0,79) 0,531 
12 || Hobenzollern 258 — 258 | 1 259| 0,46| 0,386 
13 || Lauenburg 181] _ | si | _ 181 0,00| 0,000 

) 

Ueberhaupt Im 5564 | 82758 | 2749 ss 3,98| 3,214 




















Diefe Zahlen conftatiren wiederum, daß der Stand unferes 
Bildungswefens kein jo ungünftiger ift. 

Ein Vergleich mit den Ergebnifjen des Erfagjahres 1873/74 ergiebt 
fogar, daß die Erfolge des Schulunterrichtd im Laufe der legten Jahre 
geftiegen find. Wenn nun auch diefer Fortſchritt keineswegs als eine 
Tolge des gegenwärtigen Verwaltungs-Syſtems auf dem Gebiete des 
Unterrichts dargeftellt fein fol, fo find andererfeit8 doch nicht weniger 
ungeredhtfertigt die Vorwürfe, welde vorzugsmweife von den Anhängern 
der früheren Richtung gegen dasfelbe fortvauernd erhoben werden. Es 
find diefe Vorwürfe nicht neu, ſchon der Pädag. Jahresbericht pro 1875 
zählt die wefentlichften berfelben auf, und doch, jo gründlich aud bie 
Unhaltbarkeit vieler berfelben wieberhelt ſchon nachgewieſen worden ift, 
immer fehren die alten Behauptungen wieder. An der Spitze ber 
Gegner unferes gegenwärtigen Schul-Regimes finden wir erflärlichermeife 
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die ultramontane Partet und die ihr nahe verwandten Elemente der 
reactionärorthoporen Richtung innerhalb der evangeliihen Kirche. Ye 
mehr fi die Gegenfäge auf kirchlich-politiſchem Gebiete zugeipigt haben, 
defto heftiger werben die Angriffe; deflo Harer wird es aber aud, wie 
für viele die Schulfrage nichts weiter ift, al® eine Parteifrage, wie fie 
feinen anderen Zwed im Auge haben, als tie Schule für ihr Partei— 
interefje dienfibar zu madhen. Der Hauptvorwurf, melden vie ultra- 
mentane Partei gegen die gegenwärtige Schulverwaltung fchleudert, ift 
der, daß ihre Tendenz eine veftructive, die Religiofität und insbeſondere 
den katholiſchen Glauben des Volkes ſchädigende fei. Zahlreiche Peti— 
tionen an das Haus der Abgeordneten aus den Provinzen Schlefien, 
Pofen, Preußen, Rheinland und Weftfalen (mit ca. 40,000 Unter: 
ſchriften) beſchweren fi über die von ber Königl. Staatsregierung und 
ihren Organen neuerdings getroffenen Anordnungen, insbejondere jomeit 
fie fih auf vie Schulaufſicht, auf die Errihtung von Simultan- 
fhulen und auf die Ertheilung und Leitung des Religions- 
unterrihtes beziehen. 

Die Staatsregierung ibrerfeits hält an dem Gtandpunfte feft, daß, 
da die öffentlihen Schulen Beranftaltungen des Staates feien, 
er auch diejenigen Rechte begrenzen müfje, welche die einzelnen Reli— 
gionsgefelichaften in den Bolksfhulen auszuüben haben; bezüglich der 
Herftellung von Simultanfhulen geht fie von dem Grundjage aus, daß 
diefelben principiell nicht abzulehnen feien, einer dahin zielenden Dr: 
ganifation alfo namentlidy va, wo es fih um Communalſchulen handelt, 
nit entgegen zu treten ift. 

Bemerkenswerth ift die Thatſache, daß ſich gerade in den gegneriſchen 
Kreifen jest vielfah eine Agitation für die Gewährung der vollen 
Unterridtöfreiheit, wie diefelbe in dem Art. 20 und 22 der preußifchen 
Berfaffung „grundgelegt‘ fei, geltend macht. Man merkt die Abficht 
— und man wird verftimmt. Hoffentlich kommt ed nie dazu, daß der 
Staat die Schule an die Kirche außliefern wird, er fann es um feiner 
eigenen Eriftenz willen nit. Mit der Errichtung der Simultanjhulen 
wird inzwifchen mehr und mehr vorangegangen, namentlich find auch in 
mehreren Städten Oberfchlefieng — und bier dürfte bie betreffende Ein- 
rihtung fih als eine beſonders fegensreihe erweifen — Communal- 
fhulen in fimultane umgewandelt worden. In der vorftehend gegebenen 
Ueberfiht über die Schulbildung der im Schuljahre 1875—76 einges 
ftellten Erfagmannfhaften zeigen die Provinzen Preußen, Pojen und 
Schleſien (in Iegterer kommen auf Dberfchlefien allein 6,799 °/, Ans 
alphabeten) noch immer die ungünftigften Refultate. Daß hierzu wefent: 
lih die Sprach verhältniſſe beitragen, liegt ja wohl auf der Hand, 
ob und inwieweit aber darauf auch die confeffionellen Berhältnifie 
gerade unter den dort obwaltenden Umftänden von Einfluß find, mag 
dahin geftellt bleiben. 

Das Inftitut der weltliden Schulinfpection hat im ver- 
flofjenen Schuljahr eine wefentlihe Förderung nicht erfahren. Der Etat 
pro 1877 ſetzt die Zahl der weltlihen Kreisfhulinfpectionen auf 161 
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feft, gegen 155 im Vorjahr. Nach einer im „Centralblatt für die ge- 
fammte Unterrihtsverwaltung ꝛc.“ gegebenen Ueberſicht fommen auf vie 
Provinz Preußen 25, auf Pommern 1, auf Pofen 23, auf Schleſien 30 
(Reg.:Bez. Breslau 7, Reg.-Bez. Oppeln 23), auf Sudfen 2, auf 
Schleswig-Holftein 1, auf Weftfalen 24, auf Hefjen-Naffau 2, auf die 
Nheinprovinz 45, auf die Hohenzollernfhen Lande 2. — Einzelne Pro: 
vinzen refp. Regierungs-Bezirke find alſo noch gänzlich unberückſichtigt; im 
weiteren Umfange ift das Inftitut nur eingeführt in den worzugsmeife 
katholiſchen Yandestheilen reſp. denen mit ftarf confefjionell gemijchter 
Bevölkerung. Es bleibt dringend zu wünfdhen, daß diefe vom päda— 
gogifhen Standpunkte aus als überaus heilfam zu erachtende Ein- 
rihtung recht bald eine allgemeine Durchführung erfahre. Es ftedt in 
unfern alten kirchlichen Auffihtsorganen noch gar mander, allerdings 
jest verhaltener Grol über das gegenwärtige Regiment, und es ift noch 
fo mande Anfiht haften geblieben, die ſich mit der neuen Sachlage 
faum verträgt. Mag man’ den friihen Moft auch in alte Schläuche 
fafien? Mehrere Grofftädte gehen übrigens auch tapfer vor, ihr Schul- 
auffihtswefen zu verbejlern. So hat neuerdings Berlin*) jeh8 welt- 


*) Es dürfte nicht unintereffant fein, ‚hier einige ftatiftifche Notizen über 
dad Berliner Schulmwefen anzufügen: 

Die öffentlichen Volksſchulen und die ftädtifchen höheren Töchterfchulen ſtehen 
unter der Bermwaltung der ftädtifchen Schuldeputation, unter ihrer Aufſicht 
außerdem fämmtlihe Privatichulen. Die höheren öffentlichen Lehranſtalten 
für Knaben fiehen direct unter dem Magiſtrat. 


1. Allgemeine Ueberſicht. 

Berlin batte bid Ende 1876 mit Einfhluß der Königl. Schulen 159 öffent: 
liche Schulen {13 Gymnaſien, 10 Neal» ıc. Schulen, 5 böbere Mädchenſchulen, 
20 Borfhulen, 95 Gemeindefhulen, 16 Schulen unter Auffiht von Bereinen, 
Kirhen, Inſtituten 2c.), 2 jüdifhe Schulen und 89 Privatichulen (7 höhere, 
19 mittlere und Glementar- Knabenfhulen, 36 höhere, 22 mittlere und 
Elementare Mädchenfhulen, 5 gemiſchte Schulen), in Summa 250 Sdul>» 
anftalten. 

2. Zufammenftellung. 

mit Schülern über 14 9. 
J. Deffentliche Schulen 159 89,159 7,00 %. 
II. Züdifche n 2 970 7.00 %. 
IH. Privat: — 89 25,225 9,90 .. 
Summa: 250 115,154 1.66 °,. 

Bon vorftebend genannten Anftalten fteben unter der Berwaltung und 
Aufficht der ſtädtiſchen Schuldeputatton 3 höhere Mädchenfchulen, 94 Gemeinde: 
chulen und 1 Taubftummenfchule, nur unter der Aufficht die oben angeführten 

rivatſchulen. 

Die Gemeindeſchulen zäblen zuſammen 1265 Claſſen mit 67,955 
Schülern (eine Claſſe im Durchſchniit circa 54); die umfangreichſte der Schulen 
zäblt zwanzig Claſſen mit 1169 Schülern. 

Das Lehrerperſonal an den Gemeindefhulen fept fih zufammen aus 
95 Hauptlebrern (Gebalt im Durdicnitt 3186 Mark nebft freier Dienft: 
wohnung [refp. 600 Mark Entfhädigung) und freiem Brennmaterial), 864 
Glaifenlebrern (Durchſchnitt des Gehaltes 2235 Marf), 310 Lehrerinnen 
(Gehalts⸗Durchſchnitt: 1462,5 Marf). 

Der aefammte Bolksfhulunterriht koftet der Commune 3,403,419 Mark 
pro Kopf 48,46 Marl. 

43 * 
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liche Stadtſchulinſpectoren angeftellt. Der Inftruction für diefelben ent- 
nehmen wir folgende Säge: 

„t. Für jeden Schulkezirt der Stadt wird ein Schulinfpector vom 
Magiftrat nah Anhörung der Schuldeputation gewählt. Seine Ans» 
ftellung wird erft giltig, wenn das Königl. Provinzial-Schul-Collegium 
ihm den Auftrag zur Schulauffiht erteilt bat. Eine Verſetzung in 
ein, feiner Qualificattion entſprechendes ſiädtiſches Lehramt muß er ſich 
gefallen laſſen. Ein Nebenamt, oder eine Lehrthätigkeit an öffentlichen 
* Privatinſtituten darf er ohne unfere Genehmigung nicht über- 
nehmen. 

2. Der Schul: Infpector ift der Schuldeputation unterftellt, und 
fein nächſter Borgefegter ift der Stadtjchulrath. 

3. Der Schul» Infpector, ein von der Schuldeputation gewähltes 
Mitglied derfelben und der Hauptlehrer bilden ven Vorſtand einer Ge— 
meindefhule.. Der Schul Inspector hat als erftes Mitglied ven Vorſitz 
in demfelben, und übt diejenigen Functionen aus, welche in der Haupt» 
lehrer-Inftruction dem Local-Schul-Infpector zugewiejen find. 

4. In dem Vorftand der Privatfhulen nimmt der Schul=-Infpecter 
diejenige Stelle ein, welche in der „Inftruction für die Vorftände der 
Parodial: und Privatihulen in Berlin” dem geiftlihen Borftandsmits 
gliede angewieſen ift. 

5. Unter Berückſichtigung der den Hauptlehrern ertheilten In— 
ſtruetion hat der Schul:Infpector in den Gemeindeſchulen feines Bezirks 
die Ausführung der allgemeinen Beftimmungen über den Unterricht und 
die Disciplin, jowie über die Obliegenheiten des Lehrerperjonald zu 
vermitteln und überwachen, und die Yehrer mit feinem Rath zu unter- 
ftügen. 

Er hat die Lections- und Stundentabellen zu revidiren, die An- 
träge der Hauptlehrer und Beſchwerden der Eltern mit feinem Urtheil 
zu verjehen, muß jede Claffe minveftens einmal im Jahre einer ein— 
gehenden Kevifion unterwerfen, die Jahresprüfung abnehmen und den 
Yahresberiht in Gemeinfhaft mit den beiven andern Mitgliedern des 
Schulvorſtandes erftatten. 

6. In den Privatfhulen feines Bezirks muß er diejenigen Revi— 
fionen ausführen, welde nad dem Urtheil der Schulveputation zur 
Ausübung der ihr zuftehenden Auffiht erforderlih find. Ueber vie 
Jahresprüfung und den Jahresbericht gilt dafjelbe wie bei den Gemeinde— 
Schulen. 

7. Die Ermittelungen, die aus befonderer Beranlaffung in den 
Schulen ſeines Bezirk nothwendig werden, muß der Schul:Infpector 
nad dem Auftrage des Stadtſchulraths ausführen. 

8. Die Schul- Injpectoren treten unter dem Borfig des Stadt— 
ſchulraths periodifch zu Conferenzen zufammen, in denen die Reviſions— 
befunde vorgetragen und die zur Verbefjerung der Schulen erforderlichen 
Maßregeln berathen werben. 

Die Mitglieder der Schul:Deputation werden zu biefen Conferenzen 
eingelaben. 
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9. Die SchulsInfpectoren halten die zur pädagogiſchen und wiſſen— 
fhaftlihen Fortbildung der Lehrer und Lehrerinnen erforberlihden Con— 
ferenzen ab. Der Plan zu den wiffenjchaftlihen Conferenzen wird im 
Anfange jedes Jahres entworfen, umd die Lehrer werden für viefelben 
nicht nad) Bezirken getrennt. 

10. Die Schul: Infpectoren fünnen zu den Sitzungen der Schul- 
Deputation eingeladen werden, um an der Berathung pädagogiſcher 
Tragen, jedoch chne Stimmrecht, theilzunehmen.‘ 

Auh Breslau, das in Bezug auf die freiheitlihe Geftaltung 
des Schulwejens jeit jeher einen erjten Pla einnimmt, hat die geift- 
Iihen Schulinfpectionen ganz befeitigt und vie Auffiht in die Hände ber 
Nectoren refp. einzelner Mitglieder der ſtädtiſchen Schulinfpection gelegt. 
Iſt denn überhaupt eine Local-Schulinſpection nöthig? Es ift dies eine 
Trage, die wiederholt in Lehrerkreifen erörtert und fafl durchweg verneint 
worden if. Es würde zu weit führen, hier auf dad pro und contra 
näher einzugehen, ed mag nur conftatirt fein, daß der Herr Miniſter 
Dr. Falk im preußifchen Abgeordneten-Haufe ſich feiner Zeit felbft dahin 
ausſprach, daß die Yocalfchulinfpectoren vorzugsweije um der externen 
Ungelegenheiten der Schule willen va feien. Im der Praris ift das 
nun freilich nicht fo, es ift da vielmehr der Einfluß des Localinfpectors 
auch in internen Angelegenheiten der Schule gar kein geringer; aber 
ed würde doch damit im Princip anerkannt fein, daß mit Bezug auf 
die leßteren die Localinfpection ein überflüffiges Imftitut ift — natürlich 
wird eine felbftftändige Kreisinfpection und ein localer Schulvorftand 
(dem übrigens der Lehrer angehören muß) zur Wahrnehmung der Erterna 
vorausgefegt. — Vielen Unwillen hat e8 hervorgerufen, daß hier und ba 
ganz unqualificirte Leute zu bdergleihen Aemtern berufen worden find. 
Mit Recht hebt ınan hervor, wie Wirthichaftsbeamte, Dorfſchulzen, 
Förfter x. an ſich recht achtbare und in ihrem Fache auch recht tüchtige 
Leute fein mögen, aber zu Sculinfpectoren feien fie um deswillen 
dennod nicht geeignet. Auch daß zu Kreisichulinfpectoren vorzugsweiſe 
Gymnaſial- und Realfchullehrer berufen werden, weniger aus dem 
Boltsfhullehrerftande felbft hervorgegangene Männer, wird vielfah als 
ein Mißgriff bezeichnet. Sicher fest die Verwaltung eines derartigen 
Amtes eine genaue Kenntniß des Weſens des Vollsſchulunterrichts voraus, 
wie fie manchem der aus den genannten Kreiſen hervorgegangenen vielleicht 
nicht zu eigen ift — andererfeits aber darf auch nicht verfannt werden, daß 
eine gewiſſe willenihaftlihe Bildung hierzu erforderlih if. Mit der 
Volksſchulpraxis vertraute Männer, die zugleich jenes Maß der Bildung 
nachzuweiſen im Stande find, — wozu die Prüfungen für Mittelfchullehrer 
und Rectoren jet binreihend Gelegenheit bieten, — dürften ficher ie 
für derartige Aemter qualificirteften Kräfte fein. 

Auch die Frage der „Allgemeinen Volksſchule“ berührt 
die hierbei intereffirten Kreife noch im hervorragendem Maße. 
fürzlih no auf der Schlefifhen Brovinzialsfehrerverfamm- 
lung in Görlig wurde diefelbe von Herrn R. Riefmann in einem 
fehr eingehenden Vortrage erörtert. Trotzdem ſowohl in ältefler, als in 
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jüngfter Zeit bie competenteften Beurtheiler des Schulmefens — e8 jeien 
nur die Namen Comenius, Fichte, Diefterweg, Mager, Dr. W. Yange, 
Dr. Ree, Dr. Oftendorf und Dr. Ditte8 genannt — fi mit den 
ſchärfſten Worten gegen die „Standesſchulen“ erklärt und nicht allein 
vom pädagogifhen, fondern aud dem humanitären und natio= 
nal-ökonomiſchen Standpunfte aus dafür eingetreten find, daß die 
Kinder des gefammten Volkes in einer gemeinfamen Volksſchule 
gemeinfam den Elementarunterricht empfangen follen, gehört e8 immer 
noch zur Modefahe, neben den Volksſchulen Vorſchulen für höhere 
Lehranftalten und Mittelfchulen zu errihten. Es beruht dies ficher 
nicht zum geringen Theil auf einer gewifjen Eitelfeit der Heinen Städte, 
neben ihrer Elementarfhule doch noch ein Heines höheres Schulden 
zu befigen; die Folge folder Einrichtung ift nur die, daß die Elementar- 
fchule herabgedrüdt wird, ohne daß man aber andererfeitd im Stande 
wäre, jenen Mode: Echößlingen Lebensodem einzuhauden. ine der 
brennendften Fragen unferer Zeit ift die fociale Frage. Man bat 
die verſchiedenſten Wege vorgefchlagen, fie zu löfen, nur eins ſcheint 
man nicht in vollem Umfange zu würdigen, dies, daß die feciale Frage 
vornehmlih eine Bildungs= Frage ift. Ye größer die Bildungs- 
differenz der einzelnen Volksſchichten, defto größer die jociale Kluft zwifchen 
ihnen, und defto größer die Gefahren, die dann drohen, wenn fi bie 
ungebildete Maffe diefer Scheidung bewußt wird. Die fociale Reform 
muß bei der Schule beginnen, damit, daß man von vornherein 
die Hindernifje befeitigt, welde e8 den ärmeren Kindern unmöglich macht, 
eine ihren Fähigkeiten angemefjene Ausbildung und eine ihren Kräften 
entſprechende Stellung zu erreichen. Nicht als ob der Unterſchied der 
Stände durch die allgemeine Volksſchule aufgehoben werben ſolle, er 
wird bleiben, foweit er in der Natur der Berhältniffe liegt, und es 
wird nach wie vor verfchiedene Echulen mit verjchievenen Bildungs: 
zielen geben; aber es follen unfere Schulen Bildungsftätten für Alle 
fein, und Mifahtung und Mifgunft der Volksſchichten unter einander 
follen nicht ſchon durch die Glaffificirung unferer Schulen nad dem 
Vermögen genährt und groß gezogen werden. Die freunde der allge 
meinen Volksſchule haben übrigens die hohe Genugthuung gehabt, daß 
auch der Gymnaflaldirector und Landtagsabgeorbnete Herr Dr. Hoff: 
mann zu Berlin, der bislang ein Gegner der allgemeinen Volksſchule 
war und in feinen Schriften über höhere Mäpchen- und Mittelſchulen 
lebhaft für das Princip eintrat, diefe neben ver Volksſchule zu be= 
gründen, im jüngfter Zeit anläßlih der Errihtung von Vorſchulelafſen 
an einem Öymnafium ſich im allgemeinen für die gemeinfame Elementar- 
ſchule ausgefprohen hat. Auch der bekannte Abgeordnete Dr. Baur 
erflärte fih auf der vorher erwähnten VBerfammlung dafür. — In 
Naffau find die ehemaligen Naſſau'ſchen Realſchulen feitens der Regierung 
in organifche Berbindung mit den Elementarfchulen gebraht worden, 
gleihfalls eine Maßnahme, die als eine Annäherung an das Princip 
der allgemeinen Bollsfhule mit Freuden zu begrüßen ift. 
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Auch die Frage der ländlichen Fortbildungsſchulen hat 
im verflofjenen Jahre einige Förderung erfahren. Das preufifche Ab- 
georoneten» Haus hatte dur einen Beihluß in der Seffion 76 einen 
Antrag des Abgeorbneten Knebel, welcher die Staatsregierung auf- 
forterte, im nädhftjährigen Etat Zuſchüſſe für die ländlichen Yort« 
bildungsfchulen in ähnlicher Weife vorzufehen, wie ſolche für bie 
gewerblihen Fortbildungsfchulen ſchon vorgefehen find, der Königl. 
Staatsregierung zur Erwägung überwiefen. Um jedody feftzuftellen, in 
welhen Maße ftaatlicherfeits eine Subvention für diefen Zweck zu 
gewähren ſei, hatte die Staatsregierung zunächſt die Kreistage dur 
den Erlaß vom 2. Februar 1876 aufgefordert, zu erklären, ob und 
inwieweit dieſe geneigt fein würden, ländliche Fortbildungsfchulen zu 
errichten und Mittel dafür bereit zu ftelen. Nah den bis zum 
1. December 1876 eingegangenen: Berichten ‚haben nunmehr in ber 
Provinz Hannover 21 Aemter, in den übrigen Provinzen der Monardie 
73 Kreife der Anregung Folge gegeben. Das Abgeorbneten-Haus hat 
hierauf aud in der legten Seſſion die Frage wiederum biscutirt und 
ber Staatöregierung die weitere Förderung diefer Schulen durd Ge— 
währung entjprehender Beihülfen empfohlen. 

In dem „Gentralblatt für die gefammte Unterrihtsverwaltung in 
Preußen” veröffentlihen der Minifter des Innern, der Minifter der 
geiftlihen zc. Angelegenheiten und der Minifter für die landwirthſchaft— 
liben Angelegenheiten folgende Grundzüge für die Einrichtung länd— 
licher Fortbildungsſchulen (im Auszuge): 

„Die ländlichen Fortbildungsfhulen haben die Aufgabe, die Volls- 
ihulbildung ihrer Zöglinge zu befeftigen, zu ergänzen und foweit ſich 
die Möglichkeit hierzu bietet, mit befonderer Rüdfiht auf die ländlichen 
Gewerbe und den Betrieb der Landwirthſchaft zu erweitern. 

Bei dem Mangel gefegliher Unterlagen und bei der großen Ver— 
jchiedenheit der für vie Einrichtung diefer Schulen maßgebenden Ber: 
hältniffe, ift eine Gleichförmigkeit der ländlichen Yortbildungsjchulen 
weder zu erreichen, noch zu erftreben; es muß vielmehr genügen, einige 
allgemeine Oruntzüge für diefelben vorzuzeichnen. 

1. Die ländlihe Fortbildungsſchule knüpft unmittelbar an bie 
Arbeit ver Volksſchule an, fie nimmt daher ihre Zöglinge in der Regel 
bald nad ihrem Abgange von diefer auf und unterrichtet fie bis zum 
vollendeten fechözehnten oder fiebenzehnten Jahre. 

2. Die Boltsfchullehrer des Ortes find auch, foweit es irgend 
thunlich ift, die Lehrer an der Fortbildungsfchule. (Neu zu berufenden 
Lehrern darf in ihrer Bocation die Bedingung geftellt werden, daß fie 
gegen eine feſtgeſetzte Remuneration in der Fortbildungsfchule zu unters 
richten haben. (Anm. d. Berf.) 

3. Lehrgegenftände der Fortbildungsfchule bilden: die Mutterfprache, 
Rechnen und Raumlehre, Naturfunde, Erdbeſchreibung, vaterländifche 
Geſchichte, Singen, Turnen, Zeichnen. 

4. Was die Zahl der wöchentlichen Unterrihtsftunden angeht, 
fo ift anzuftreben, daß deren mindeftens vier angejegt werden. 
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5. Die Wahl ver Schultage ift der Gemeinde bezw. den Schul: 
vorftänden zu überlaffen. 

6. Die ländlichen Fortbildungsſchulen ftehen unter der Aufficht der 
Königl. Regierung bezw. der in ihrem Auftrage handelnden Kreis- und 
Local: Schulinfpectoren. Diefe haben, wo es angeht, zu den Prüfungen 
und Xevifionen bewährte Yandräthe des Bezirks und Mitglieder ver 
Borftände der landwirthſchaftlichen Vereine hinzuzuziehen.“ 

Möchte nur auch ſeitens der einzelnen Gemeinden refp. der Kreife 
ein größeres Interefje für viefe Schulen ſich kundgeben. 73 Kreife im ber 
ganzen Monardie, mit Ausfchluß Hannovers, das ift wahrlich noch fein 
erfreuliches Zeihen! Für eine gewiffe Erkenatniß, namentlid das Schul- 
wefen betreffend, find gewifle Kreife doch aufßerorbentlih ſchwer zu: 
gänglich, befonders dann, wenn der Geldbeutel dabei ins Spiel kommt. 
Man follte gar nicht glauben, auf welchen Widerſtand die Staats— 
regierung noch immer ftößt, wenn es gilt, Einrichtungen ins Leben zu 
rufen, deren ſegensreiche Folgen fo ganz erfihtli find. 

Der größte Uebelftand, unter dem nod immer die Schule leidet, 
ift und bleibt der noch in hohem Maße vorhandene Lehrermangel. 
Er ift noch größer, als er nach den ftatiftifhen Angaben erfcheint; denn 
wenn einzelne Lehrer aushülfemweife zwei Schulen verforgen müfjen, wenn 
Claſſen mit über 100 Kindern von einem Lehrer unterrichtet werben 
— und das ift gar feine Seltenheit —, wenn Knaben, oder fonft un- 
qualificirte Subjecte, die felbft noch der Lehre bedürfen, an Stelle des 
Lehrers treten, dann mögen zwar viele Stellen auf dem Papier immer 
noch als befegt fungiren — in Wirklichkeit aber find fie verwaiſt. 

In der Provinz Brandenburg find nad den neueften Ermit- 
telungen in 836 Ortfdaften von 1604 Schulftellen 114 unbefegt 
und 418 ungenügenp befegt, d. h. an ihnen unterrichten vorwiegend 
ältere oder jüngere Präparanden, welche vie Lehrerprüfung noch nicht 
abgelegt haben. 148 Stellen haben je 80 bis 100, 95 je 100 bis 
120, 83 je 120 bis 150, 33 je 150 bis 180, 16 je 180 bi® 200 
und 14 über 200 Schüler! Es find das allerdings Zuſtände, die im 
Staate der Intelligenz unglaublich erſcheinen und doch wahr find. 
Was aber bei einem Unterricht herausfommen fann, bei dem der Lehrer 
100 und mehr Schüler, ja 200 und darüber unterweijen und erziehen 
fol, das liegt auf der Hand. 

Die „Schlefiihe Schulzeitung” bringt in Nr. 32 des Jahrganges 
1877 eine Zufammenftellung der am 1. Mat 1877 in der Provinz 
Pofen, und zwar in den Freifen Pofen, Schubin, Wongrowig, Mogilno, 
Pleihen, Kröben, Gneſen und in den Städten Liffa, Schwerfenz, Kol- 
mar, Santomyſchl, Radwig, Broig, Firfchtigel und Unruhſtadt, unbe— 
festen und nit genügend befetten Stellen. Demnach find gänzlich 
unbejegt 56, dur Lehrkräfte von nicht gefeglih genügender Ausbildung 
verwaltet 15 Stellen. Schulen, in welden 1 Lehrer 81 bis 160 
Schüler unterrichtet, gibt e8 163, 1 Lehrer mit 161 bis 260 Schülern 
60 Stellen, 1 Lehrer mit 240 bis 320 Schülern 3 Stellen x. Die 
Summe der Stellen mit zu großer Schülerzahl beträgt überhaupt 276, 
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bie Gefammtfumme der unbefegten und ungenügend befetten 435. — 
Died nur ein Bezirk und auch diefer nur zum Theil. 

An manden Orten fommt man bei folder Nothlage auf wahrhaft 
abenteuerlibe Gedanten. So madt ein Herr Brarator in Oberfchleften 
den Borfchlag, dieweil jeßt der Bergbau bdarniederliege und alſo eine 
Menge Eleven des Bergfahes unbefchäftigt feien, fo möge man biefe 
aushülfeweife der Schule borgen; das nothwendige Methopifche würden 
fie fih in vier Wochen fehr wohl angeeignet haben.*) 

Intereffant ift e8 dem gegenüber, einen Nachweis über die Frequenz⸗ 
Berhältnifje unferer Seminarien und Präparandenanftalten 
zu erhalten. Nah dem dem Abgeorbneten= Haufe in der vorigen 
Seſſion zugegangenen amtlihen Bericht geftalten ſich viefelben folgender= 
maßen: 


Frequenz: Berbältnifjfe der Preußiſchen Seminare. 





Seminare beitanden im | In Seminaren wurden 











Sabre ausgebildet im Jahre 

1870 | 1876 | nn. Lienen] 

Provinz Preußen. 10 | 13 3 632 999 317 

„ Brandenburg 7 y 2 507 | 662 155 

2 Pommern 8 8 — 357 494 137 

"  MBofen . 6 | — 323 | 386 63 

— Schleſien 10 17 7 738 | 1078 | 340 

„ Sadien.. . 8 9 1 467 582 | 115 

z Schleswig . 3 4 1 222 361 139 

= Sannover 7 | 10 3 375 617 242 

„  Bellfalen . 7 8 342 546 204 

— Heſſen⸗Naſſau 5 | 6 1 321 432 111 

- Rheinprovinz 5 13 8 392 788 396 

Hierzu fommt die dem 6 | 103 .| 27 4,726 | 6,945 | 2,219 
Minifterium unmittelbar | 
unterftelltetehrerinnen-Bils | | | 

Dungsanftalt zu Droyßig. 1 | — 92 | 93 | 1 

77 | 104 | 


27 | 4818 | 7,038 | 2,220 


1) Von den 2,219 (2,220) Zöglingen, welde ſich 1876 in Semi- 
naren mehr befanden, als 1870 kommen 815 (816) auf die im Jahre 
1876 bereits beftehenben, 1,404 (1,405) auf die feitvem neu errichteten 
Anftalten. 

2) In den 1870 beftehenden Seminaren find einbegriffen die in— 
zwifhen eingegangenen Neben- oder Hülfsfeminare zu Neuenhaus 
(Hannover) Trarbah, und Düfjeltyal (Rheinprovinz); die Zahl ver 
1876 mehr beftehenden Seminare erhöht fih alfo um 3. 


*) Wirklich ein köſtlicher Gedanke und praktiſch zugleih! Mit einem 
Schlage wäre zwei Nothleidenden geholfen — ſchade nur, daß die Hülfe bloß 
eine leihweife fein fol. 
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3) Durch den Staatshaushaltsetat des Jahres 1877—78 find 
vorgeſehen: 

108 Lehrer- und Lehrerinnen-Bildungsanſtalten mit 8,963 Zög— 
lingen. Bon dieſen find 5,655 SInternatszöglinge, 3,308 "Erternatd- 
zöglinge, welche fi auf 59 "Internate, 32 Erternate und 17 gemijchte 
Anſtalten vertheilen. 


Frequenzverhältniffe der Preußifhen Präparanpden- 
anftalten. 
Königlihe Präparandenanftalten find vorhanden 27. Die Zahl 
ber in denfelben befindlichen Zöglinge beträgt ca. 1,100. 
Privatpräparandenanftalten, welche vertragsmäßig eine Staat#: 
unterftügung erhalten, find vorhanden 


in der Provinz Prufen . . . 15 Anftalten mit 356 Zöglingen 
= = ⸗ Brandenburg . . 13 = = 233 = 
u ⸗ Pommern . 5 ⸗ - 130 ⸗ 
. = ⸗ Pofen . 4 s = 58 ⸗ 
⸗ — ⸗ Schleſien 4 ⸗ = 108 ⸗ 
—S.achſen 10 = - 49 = 
= = ⸗ Schleswig: Holftein — = — — 
2 — ⸗ Hannover . ee ⸗ s 122 ⸗ 
= = = Weltfalen . 5 = = 166 ⸗ 
⸗2⸗ ⸗ Heflen-Naffau . 6 ⸗ = 184 ⸗ 
n der Rheinprovinz . 17 _ - 411 ⸗ 


im Ganzen 82 Anftalten mit 2,247 Zöglingen. 
Hierzu treten 27 Königliche Anftalten mit 1,100 Zöglingen 
zufammen 3,347 Zöglinge. 
Im Jahre 1875 betrug bie Bar ber — 
in den Königlichen Anftalten . . . .. 872 
in den fubventionirten Brivatanftalten . . 2. 2 202020. 1,567 
zufammen 2,439 
Die Zahl dieſer Präparanden iſt ſonach im Jahre 1876 um 
908 gewachſen. 
Außerdem iſt noch eine Zahl von Privatpräparandenanſtalten vor— 
handen, welche eine vertragsmäßige Staatsunterſtützung nicht erhalten. 
Wie viel Zöglinge in diefen Anftalten ſowie fonft im Unterridhte 
einzelner Präparandenlehrer ſich befinden, fann zur Zeit nicht angegeben 
werben, da nad) dieſer Richtung hin im vorigen Jahre eine Ermittelung 
nit ftattgefunden bat. Daß vie Gefammtzahl der Präparanden im 
Jahre 1876 gegen das Borjahr nicht zurücdgegangen, fondern vielmehr 
geftiegen ift, kann mit Sicherheit angenommen werben. In der Provinz 
Hannover ift fie beifpielsweife um 129 gewachſen.“ 
Hiernach würde ſich alfo ein Kleiner Fortſchritt zum Beffern ergeben ; 
immerhin wird nod eine geraume Zeit vergehen, ehe der Lehrermangel 
ala überwunden wird angefehen werben fünnen. Die Mittel, welde 
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bis jet zur Befeitigung deffelben angeordnet wurden, find nicht durch— 
greifend genug; das eine, was allein auch hier entjcheidend wirken 
fann, ift das die gefammte Welt regierende — Gel. Mehr Geld 
für die Volksſchule, und vieles wird befler werden! — Doc davon 
fpäter noch einige Worte, Ein fehr beliebtes Ausfunftsmittel, fi in— 
zwifhen aus der Verlegenheit zu helfen, wenn es an Fehrern fehlt, 
ift dies — man ftellt Lehrerinnen an. Glücklicherweiſe ift ein 
Mangel an folden nicht vorhanden, der Andrang junger Damen zum 
Schulfache ift ein ganz kolofjaler. In Schlefien ift derfelbe fo bedeutend, 
daß die urfprünglic feftgefegten Prüfungszeiten gar nit ausreichten, 
das Material zu bewältigen, es mußte volle 14 Tage geprüft werben, 
und aus der legtverflofjenen Ofterprüfung in Breslau gingen allein 99 
Lehrerinnen hervor. Es bleibt abzuwarten, ob ſich das Ynftitut der 
weiblihen Lehrkräfte an öffentlichen Volksſchulen für die Dauer bewähren 
wird, einzelne Magiftrate wollen bereits die Erfahrung gemadt haben, 
daß die mit Anftellung weiblicher Lehrfräfte anfänglich) verbundene Billige 
feit fich ſpäterhin als eine etwas foftfpielige herausftellen Toll. 
Hinfichtlich der Verbefjerung der materiellen Lage der Lehrer ift 
von Seiten des Staates im verfloffenen Jahre nichts weiteres gejchehen. 
Auf eine diesbezüglihe Anfrage im Abgeordneten - Haufe erklärte der 
Commifjarius der Kgl. Staatsregierung ausprüdlih, daß die Gehalts— 
angelegenheit für einftweilen als zum Abſchluß gebradht zu erachten 
fei, daß es nicht in der Abficht liege, die Dienftalterdzulagen in der 
bisherigen Weife zu erhöhen, vielmehr folle die abjchließende Regelung 
diefer Verhältniffe dem Unterrichts:Gefeß vorbehalten bleiben. Zu Dienft- 
alter8zulagen find befanntlih bewilligt worden pro 1873: 2,100,000 
Mark, pro 1874: 1,200,000 Mark, im Ganzen alfo 3,300,000 Marl. 
Die Säte für Lehrer betragen 120 und 180 Mark, für Lehre» 
rinnen 72 und 120 Marf. Der Umftand, daß das Stelleneintommen 
ein auskömmliches ift, ift fein Grund für die Ausſchließung von ber 
Dienftalterszulage, fie fol nur dann nicht gewährt werden, wenn das 
Stelleneintommen für reichlich zu erachten ift. Das Letztere ift als vor— 
handen anzufehen, wenn das Einkommen der Stelle den doppelten Be— 
trag des für diefelbe arbitrirten Minimalfages erreicht. Die Einnahmen 
aus den Nebenämtern dürfen hierbei angerechnet werben. Betreffs ver 
Gewährung von Dienftalterzulagen an ftädtifche Lehrer wird nad 
dem Grundſatze verfahren, daß Orte mit feften Gehaltöfcalen, aber un— 
austömmlihen Gehaltsſätzen zwar nicht ausgefchloffen find, doch muß 
erwiefen werden, daß jene Orte ausreihende Mittel zur Berbefjerung 
der Gehaltsfäge nicht befigen. — Letztere Beftimmung ift die, über 
welche ſeitens ver Lehrer fchon fo viel geklagt worden ift; die Ge— 
meinden erklären ſich natürlih für leiftungsunfähig, die Staatsregierung 
hält fie aber nicht dafür, und nun wird jahrelang herüber und hinüber 
geftritten. Wer aber muß inzwifchen weiter darben? Der Lehrer, 
und der Gewinn, den er fohlieflih davon trägt, ift der, daß er bei 
beiden Theilen als ein Unzufriedener gilt. Ya, es find immer nod 
traurige Berhältniffe im tiefer Hinfiht und weswegen? Namentlich 
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deshalb, weil e8 an Haren, gejeglihen Beftimmungen fehlt. — Wann 
ift das GStelleneinfommen auslömmlih zu erachten? Welche Sätze find 
als Minimal und Marimaljäge in den verfhiedenen Orten (nad der 
Einwohnerzahl) aufzuftelen? In wie viel Dienftjahren muß das 
Doppelte des Minimalbetrages, wann das Marimum erreicht fein? 
Dies Alles find Fragen, die eine ganz beftimmte Antwort finden müffen, 
ebe es zu einer Klarheit in diefen Berhältniffen fommen fann. Der 
Abgeordnete Kiefel ftellte einft in der Unterrihts-Commiffion den Ans 
trag: Die Dienftalterezulagen find allen denen zu gewähren, deren Ein= 
fommen die Höhe von 1800 Mark nicht erreiht. Man hielt die finan- 
zielen Folgen dieſes Antrages für demnächſt unabjehbar und verwarf 
ihn, desgleihen den dahin modificirten Antrag, die Alterdzulagen dann 
zu gewähren, wenn nad 20jähriger Dienftzeit das Doppelte des Mini— 
maljages nicht erreicht fei. — Es ift ohne Zweifel, daß unter ſolchen 
Umftänden die ftäptifchen Lehrer in pecuniärer Hinfiht ihren Collegen 
auf dem Lande vielfah nachſtehen. Dazu kommt, daß die Dienft- 
alterözulagen im Allgemeinen überhaupt noch zu niedrig bemeſſen find 
— es find wiederholt 300 Mark als Marimalbetrag gefordert worden, 
— und vor allem aud, daß fie jederzeit widerrufen werden fönnen und 
feinen Anfprud auf Anrechnung bei der Penfionirung gewähren. Der 
in der legten Seifion des Abgeordneten-Hauſes angenommene Antrag: 
„Die Königlihe Staatsregierung aufzufordern, dafür Sorge zu tragen, 
daß die Ertheilung der Alterözulagen an die Lehrer baldigſt nach bes 
ftimmten Orundfägen geſetzlich geregelt, insbefondere, daß diefe Gehalts- 
zulagen al® dauernde gewährt werden”, legt wenigftens die Nothwen- 
digkeit deffen, was im tiefer Beziehung noch zu geſchehen hat, nahe; 
feiner Erledigung wird er vor Emanation des Unterrichts⸗Geſetzes freilich 
nit finden. Denfelben Standpunkt wie die Staatsregierung nehmen 
auch die Gemeinden ein, fie halten die Gehaltsangelegenheit auch zum 
Abſchluß gebracht, und nur da, wo für die bisherigen Säge ſchlechter— 
dings eine Lehrkraft nicht mehr zu bekommen war, laſſen fie ſich zu einer 
Heinen Erhöhung des Anfangsgehaltes herbei. Natürlih des Anfangs: 
gehaltes, denn wie der Betreffende in Zukunft durchlommen fann, mag 
jeder, der ſich verleiten ließ, in eine ſolche Falle zu gehen, felber fehen. 

Die „Heſſiſche Schulzeitung” brachte kürzlich folgenden Artifel über 
das Verhältniß der Befoldungen der Volfsfhullehrer in Eafjel zu denen 
anderer Städte. (Die erfte Ziffer ver Zufammenftellung giebt das 
Minimum, die zweite dag Marimum an.) : 

1. Hamburg 2250—? Marl, Hilfslehrer 1800 Mark. 

2. Baden-Baden 1700—1950 Mark, freie Wohnung oder 540 
Markt Entſchädigung. 
Karlsruhe 2100— 2400 Marl. 
Meißen 1800—2700 Mark, freie Wohnung. 
Flensburg 1800—2400 Mark, freie Wohnung oder 400 
Mark Entjhädigung. 
6. Berlin 2235—3240 Mark, proviſoriſche Anftelung mit 

1560 Marl. 


— 
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Mannheim 2067—3070 Mark, proviforifche Anftelung mit 
1200— 1542 Marf. 

Mainz 1428—2314 Mark, außerdem 500 Mark Wohnungs- 
Entſchädigung. 

Heidelberg 1920—2820 Mark. 

Freiburg 1946— 2676 Mark. 

Münden 1827—2593 Mark, außerdem baierijhe Staatszu= 
lage von 94—564 Marl. 

Frankfurt a. M. 2150-3500 Mark, proviforifhe Anftellung 
mit 1800 Mark, Marimum in 20 Dienftjahren erreicht, ſehr 
günftige Penfionsverhältniffe. 

Kiel 1800— 2800 Marf. 

Lübeck 1800—2520 Mark. 

Crefeld 1800—2550 Mark. 

Darmſtadt 1374— 2057 Mark, 343 Mark Wohnungs: Ent: 
Ihädigung für BVerheirathete, 171 Mark für Unverheirathete. 


Eſſen * —-2700 Mark, zu allen ©ehältern eine 
2100 Wohnungs-Entfhädigung von 150 Mark. 
1560 
Duſſeldorf 1560 } — 2860 Marl. 
1707 
Stuttgart 1900 } — 2421 Matt. 
1972 


Regensburg 1761—2161 Mark, außerdem bayerische Staate- 
zulage von 85,7 Marl. 

Leipzig 1650—3000 "Mark, proviforifhe Anftelung mit 
1500 Marl. 

Chemnig 1650—3000 Mark, proviforifhe Anftellung mit 
1500 Marf. 

Hagen 1500— 2100 Mark, 300 refp. 180 Mark Wohnungs» 
Entſchädigung. 

Um 1360—1700 Mark, freie Wohnung oder 360 reſp. 
85 Mark, mwürtembergifhe Staatözulage von 100, 140 und 
200 Mark im 40., 45. und 50. Lebensjahre. 

Conftanz 1260— 2250 Mart, freie Wohnung oder 420 Marl. 
Cannftabt 1295— 1615 Marl, freie Wohnung und Staats- 
zulage wie bei Ulm. 

Worms 1200—2057 Mark, 343 Marl Wohnungs » Ent- 
ſchädigung für Verheirathete, 171 Mark für Unverheirathete. 
Eflingen 1200—1400 Marf, 300 Mart Wohnungs » Ent» 
Ihädigung, außerdem Staatszulage wie bei Ulm und Cannftadt. 
Bremen 1500— 2700 Mark, Marimum in 15 Jahren erreicht. 
Altona 1500—3300 Marl. 

Zwidau 1500—2800 Marf. 

Braunfchweig 1500—2800 Mark, anfänglih in dreijährigen 
Perioden um 300 Mark ſteigend. 
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33. Dresden 1500— 3000 Marl. 

34. Dortmund 1200—2400 Mark, 300 Mark Wohnungs -Ent- 
ſchädigung. 

35. Witten 1200—2100 Mark, 300 refp. 180 Mark Wohnungs: 
Entſchädigung. 

36. Bochum 1200—2400 Mark, freie Wohnung oder 300 Mark. 

37. Duisburg 1200—2400 Marl. 

38. Weſel 1500—1950 Marf. 

39. Itzehoe 1155—1800 Mark, 480 Mark für Wohnung und 
Feuerung. 

40. Caſſel, Gymnaſium, Minimum 1350 Mark und 432 Mark 
Wohnungs-Entſchädigung. 

41. Breslau 1200— 2400 Mark. Die Hauptlehrer, die fünftig- 
bin nur aus folden Lehrern gewählt werven, die dad Mittel: 
fhullehrer= Eramen abjolvirt haben, erhalten freie Wohnung 
oder 450 Marf Entihädigung; die Rectoren (Rectorats 
Eramen!) erhalten 300 Mark Functionszulage. 

Die Lehrer der königlich preußiſchen Strafanftalten erhalten 1500 

bis 2100 Mark und Wohnungs-Entſchädigung. 

Den Gehaltsverhältniffen entjpredhen die BPenfionsverhält: 
niffe. Wie fäglich Tegtere oft noch find, möge nur der eine Fall be- 
weifen, wo ein 7ijähriger Lehrer in dem Dorfe 9. bei Luckenwalde 
nach 50jähriger Dienftzeit mit 150 Thalern 20 Sgr. penfionirt 
worden ift. Ein folder Fall fteht aber feineswegs vereinzelt da; Scenen 
bes tiefften Elendes kann der fennen lernen, der etwas tiefer im dieſe 
traurigften der Epifoven eines Lehrerdaſeins ſchaut. Nicht allein die ge— 
ringe Penfion an fi ift e8, welde dringende Abhülfe diefer Zuftänve 
erheifcht, e8 ift namentlich aud die Art und Weife, in welcher viefer 
Gnadenbroden gewährt wird, „Spredt mir von allen Schreden des 
Gewiffens, nur von dem „Emeriten Drittel“ ſprecht mir nicht.” 

Der Staatshaushalts:Etat ſetzt zu Ruhegehaltszuſchüſſen und Unter» 
ftügungen für emeritirte Elementarlehrer 300,000 Marf aus. Davon 
entfallen auf die einzelnen Provinzen folgente Beträge: 


efd. Provin Betrag 
3 
EB — Mt. _| Pr. 











f. 

1. | zn 2.0, 5 — 
2. | randenburg . . . . | 27880 — 
3. Pommern..28660 | — 
4. Voſen | 22200 — 
5.1 Schlefien . -. . . . || 31674 | 20 
6. Sachſen. 25792 | 86 
7. Belllalen . .... 14680 — 
8. | Rbeinprovinz.. | 25010 — 
d. Schkewig. - . . . | 1370| — 
10. Hannover . » 2... 30000 — 
11. Heſſen⸗Naſſau 25277 15 
12. | SHobengollern . 1140 — 
Gentralverwaltunga . 2810 | 79 





Summa || 300000 — 
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Folgende Nahweifung giebt eine Ueberſicht über die Zahl ber 
emeritirten Lehrer in den einzelnen Reg.Bezirken überhaupt (mit Aus—⸗ 
ſchluß Hannovers und der Stadt Berlin), ſowie die Zahl derer, welche 
aus Staatsfonvs Ruhegehaltszuſchüſſe beziehen: 

Zuhl der N 
a b Niedrigiter Hödhiter 


emeritirten)bewilligten — 
Nr. | Regierungsbezirk. Lehrer im!| Rubege- Staatezu- Staatezu⸗ 
baltazu- ſchuß ſchuß. 
Sommer 
ſchüſſe aus 
vorigen || Staats— 
Jabres || fonds ME. 












| 








1. || Königäberg .. . 157 16 1 2 |—I aıs | — 
2. Gumbinnen . . 130 91 20 — | 30 | — 
3. Danzig . . . 54 31 36 | — 300 | — 
4. Marienwerder . 95 63 43 | — || 407 14 
5. Stettin | 131 78 30 — 375 — 
6.1 Eöeln ... 113 102 |—| 270 — 
7.4 Stralſund . . 53 14 60 — 285 — 
8. Potsdam . . . 166 114 60 — 255 — 
9. — a. O. 169 58 30 — 261 — 
10. agdeburg inc. — 

der Stolberg'ſchen — 

Grafſchaften .. 122 49 3 — 360 — 
11.1 Merſeburg . . 158 59 0 — | 300 — 
125 Be 0 45 28 6 I— | 372 — 
13.1 Bolm. . . . 94 72 oo |—| 609 — 
14. || Bromberr . . 52 45 60 — | 450 — 
15. Breslau... 107 64 30 — Ja420 — 
16. Lieani . . . 90 52 6 | — 150 | — 
17.1 Opveln . . . 94 46 60 — 180 | — 
18.) Münfer . . . 56 23 45 | — | 180 — 
19. Minden . . . 35 21 45 — 360 — 
20. | MArneberg. . . 65 28 60 — | 340 — 
21. Göln . . .. y2 11 45 — 300 — 
22 Düſſeld orf 106 13 75 — 240 — 
23 Goblenz 72 38 21 | —| 2791 — 
24 Aachen 21 15 1501 — 270 — 
25.1 Trier . A 79 51 45 | — | 300 | — 
26. | Sigmaringen . 27 8 42 86 20 — 
27.| Schlewig . . 259 98 2 |—| 30 — 
28.1 Call... . | De 38 © |—| 54 | — 
29. Wieebaden 18 | 37 150] 30 ı — 


28 
2821 1455 | 


In der legten Seffion des Landtags wurde der Antrag eingebracht 
und angenommen: „Die Königlibe Negierung aufzuforbern, eine gefet- 
liche Regelung der Penfionsverbältniffe der Elementarlehrer nah Maf- 
gabe derjenigen Grundſätze balvigft herbeizuführen, welche bei der Pen- 
fionirung der unmittelbaren Staatöbeamten in Anwendung kommen.‘ 
Vreilih wird diefe Regelung aud erft dur das Unterrichts-Gefeg er— 
folgen, vorausgefegt, daß fie überhaupt erfolgt. Hinfichtlih der Witt- 
wen= und Waifenpenfionen ift es dur das Gefeg vom 22. Des 
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cember 1869 ein wenig beſſer geworden. Allein ausreichend künnen fie 
auch nod keineswegs genannt werben, und die Wünſche der Lehrerſchaft, 
daß die Wittwenpenfionen mindeftens auf 300 Mark erhöht und neben 
biefen entſprechende Erziehungsgelver für die Waifen gewährt werben 
möhten, find gewiß nicht unbillig zu nennen, Andere Länder, 5. B. 
Sadjen, find uns in diefem Punfte voraus, und es will doch wohl 
eines Staates wie Preußen nicht recht würdig erſcheinen, wenn er in 
Bezug auf die Dotations- und Penſionsverhältniſſe der Lehrer kleineren 
Staaten nachſteht. Für die Wittwen- und Waiſenpenſionsverhältniſſe 
thut der Staat als ſolcher ſehr wenig. Von den 33,000 Mark, welche 
der Etat zu dieſem Behufe ausſetzt, bleiben 28000 Mark erſpart 
— (!) und wenn dieſe Erſparniſſe auch bedürftigen Lehrerwittwen und 
Lehrerwaiſen immerhin zu gute kommen mögen, ſo iſt doch damit be— 
wieſen, daß für eine Erhöhung der geſetzlichen Minimalpenſionen der 
Staat jo gut wie nichts thut, und daß er die Sorge für die Hinter⸗ 
bliebenen der Lehrer diefen felbft und den Gemeinden überläft. Wie 
wenig aber vem Lehrer übrig bleibt, die Seinen vor einem traurigen 
Lofe nah feinem Tode zu bewahren, das wird der zu würdigen willen, 
ber die Yehrerbotationen mit den heutigen Preisverhältniffen vergleicht. 
Und die Gemeinden? Wehe den armen Wittwen und Waifen, die auf 
deren Gnade angewiefen find. Es ift wirklich unbegreiflih, wie man 
no immer verwundert nad) den Urſachen des Lehrermangels fragen kann; 
unter ſolchen obwaltenden Umftänden gehört ſchon etwas mehr als ideale 
Begeifterung dazu, den Lehrer-Beruf zu mählen. 

Es mag übrigens nicht vergeffen fein, hier auf einige große Städte 
zu verweifen, die, wie 3. B. Breslau, in wirklich hochherziger 
Weife für ihre emeritirten Lehrer xefp. für die Hinterbliebenen ihrer 
Lehrer forgen. Gemeinden bdiefer Art aber find Dafen in der großen 
Wüſte. Gott befjere e8! Der Beſchluß des Landtags in voriger Gef: 
fion: „die Königl. Staatsregierung aufzufordern, bei der bevorftehenden 
Unterrihtögefeggebung zugleich eine Revifion des Elementar-Vehrer-Witt- 
wen: und Waifen-Penfionsgefeges vom 22. December 1869 eintreten 
zu lafjen, insbefondere nad der Richtung hin, daß die Wittwenpenfionen 
in angemefjener Weife erhöht und entjprechende Erziehungsgelter für 
die Lehrerwaifen gewährt werden”, dürfte einen anderen Nuten als den, 
die Sache wieder einmal angeregt zu haben, zunächſt aud nicht haben. 
— Unter folhen Umftänvden bleiben die Lehrer auch in diefem Buntte 
zum großen Theil auf den Weg der Selbfthülfe verwiefen, und es bleibt 
recht ſehr zu wünſchen, daß die Beftretungen derer, welde die Frage 
ber Selbfthülfe unausgefegt zu fördern ſuchen — e8 fei hier vor Allem 
der auf diefem Gebiete unermüdlih thätige Dr. Schnell genannt — 
immer weitere Beahtung und Anerkennung finden mögen. Nicht zu 
unterfhägen find namentlih auch die Leiftungen der Peftalozzivereine, 
von denen ber ber Provinz Brandenburg in der That große Erfolge 
erzielt hat. 

Die materielle Lage der Lehrer legt es uns nahe, einen Blid auf 
ihre fociale Stellung überhaupt zu thun. Wenn nit ſchon 
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die Erfahrungen auf dem Gebiete der Shulauffiht, hinſichtlich des 
Capitels Ortensverleihungen, 2c. deutlich genug bewiefen, wie hoch, oder 
vielmehr wie niedrig man die Stellung des Lehrers ſchätzt, fo würden es 
die Verhandlungen des preußifchen Abgeorbneten-Haufes in vorigem Jahre 
dargethan haben, als es fih um Berleihbung des paffiven Wahl- 
rechts an die Elementarlehrer handelte. Auch nicht einer der Wort— 
Führer der großen liberalen Parteien trat hierfür ein, nur eine Minder— 
zahl der Mitgliever jener Parteien erhob fi für den Antrag Kiejel, 
welcher die Wählbarkeit ver Pehrer zum Zweck hatte. Und um was handelte 
es fih? Um die Abjchaffung eines weder vom Standpunfte der bürgerlichen 
Sleihberehtigung, noch vom Standpunkte der Liberalität überhaupt zu 
vechtfertigenden Ausnahmezuftandes, einer Beſchränkung, die erft in den 
Zeiten der Reaction aufgefommen war. Und dagegen erklärte ſich bie 
liberale Majorität des Haufes, die Partei, zu der die Yehrer jeder> 
zeit treu geftanvden, und um derer willen ſich aller Groll ver Reactions- 
männer auf fie warf! Sie, die liberale Partei, fanctionirt nun die 
reactionäre Beftimmung, und warum? Angeblich, weil man den Grundfag 
durchführen will, „gleihe Rechte, gleihe Pflichten‘‘, nur wer mit thate, 
fole mit rathen; ın Wirklichkeit aber deshalb, weil man fürdptete, 
die Lehrer möchten in der Gemeindevertretung zu ſehr ihr eigenes 
Interefje wahrnehmen, oder nod mehr, weil man ven Lehrer feiner 
focialen Stellung nah nod für nit würdig kält, ein ſolches Ehren— 
amt zu befleiven. Denn daß jener Grund nicht ftihhaltig ift, beweift 
ja wohl zur Öenüge die Stellung, die man in diefer Frage zu ven 
rihterlihen Beamten einnahm, die wenigften® zum Theil dafjelbe Privi- 
legıum genießen, wie vie Lehrer. Es ift eine alte Erfahrung, daß da, 
wo es noth thut, der Lehrer zu allem zu gebrauden ift, als Küfter 
und Fleiſchbeſchauer ebenfo gut als als Schiedsrichter, al Waifenrath und 
als Stanvesbeamter. Pflihten hat man immer für ihn bereit; aber 
Rechte, gewöhnliche bürgerlide Rechte — ja, Bauer, das ift etwas 
ganz anderes. Es fteht feft, noch wichtiger, ald die Verbefjerung ber 
materiellen Lage, ift die fjociale Hebung des Standes. Und worin 
beruhen wohl die Urfahen, daß ver Elementarlehrerftand noch immer 
der Stellung entbehrt, die ihm der Bereutung der Volksſchule nad gebührt? 
Zunächſt ficherlih in unferer Schulorganifation und in ber Stellung, 
die die Volksſchule felbft innerhalb unferes nah Stand und Bermögen 
geordneten Schulmwefens einnimmt; dann aber aud in der Unfenntniß der 
Lehrerbildung sverhältniffe. Die Lehrerbildung ift leider nod immer 
eine fo aparte, daß nur die wenigften vavon eine Ahnung haben, welches 
eigentlich die Ziele derjelben find. Die Zöglinge unferer Tehrbildungs- 
anftalten felbft werden dem öffentlichen Leben entfremdet, nehmen von 
vorneherein eine erclufive Stellung hinfichtlih ihrer Bildung ein, und 
Unkenntniß der Berhältniffe einerfeits und alt hergebradhte Gewohnheit, 
frivoler Spott und directe® Uebelwollen andrerfeits verdammen ihn dazu, 
die Rolle weiter zu fpielen, die er vielleicht in längft vergangenen Zeiten 
einmal gefpielt bat. Dan lafje den Lehramtscandidaten auf den allge- 
meinen Bildungsanftalten gemeinfam mit allen andern Beamten ſich die 
Päb. Jahresberit. XXIX. 44 
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al8 nothwendig erjcheinende allgemeine Bildung aneignen, jo daß Jeder 
Mar und offen den Bildungsweg und die Bildungsziele vor fi fieht, 
und man wird feinen Grund mehr haben, ihn nicht anderen Beamten 
gleihen Bildungsftandes gleich zu ftellen. Allgemeine Volks— 
fhule und Borbildung der Bolfsjhullehrer nad den für 
alle übrigen Beamten geltenden Normen, dies fcheinen uns 
Hauptbedingungen für die Hebung des Volksſchullehrerſtandes zu fein. 
Nicht als follte hiermit das Maß der Bildung der Yehrer an ſich be- 
mängelt werden, die Frequenz der Prüfungen für Mittelſchullehrer und 
Nectoren ift vielmehr ein ſchöner Beweis von dem Fortbildungstriebe, 
welcher im allgemeinen die Yehrer befeelt. Iſt der Zudrang zu ben 
genannten Prüfungen an manden Orten, wie z. B. in der Provinz 
Hannover, doch ein fo ftarfer gewefen, daß nicht alle Bewerber an den 
hierzu beftimmten Terminen zugelaffen werden konnten. Auch aus der 
Mitte der Lehrer heraus find eine Menge Beranftaltungen zu nennen, 
weldhe das Ziel der Fortbildung im Auge haben. Es fer nur an bie 
zahlreih befudten Fortbildungscurfe der Berliner Lehrerfchaft, veran— 
ftaltet von dem Bezirksverbande des deutichen Lehrervereins in Berlin, 
gedacht und an ähnliche Inftitute, wie z. B. in Breslau, Poſen, u. f. w. 
Auch die Xehrervereine verfolgen im großen und ganzen denfelben Zweck. 
Außerdem werden an verfchtedenen Orten ſtaatlicherſeits eingerichtete 
Hortbildungscurfe für Lehrer abgehalten, jo z. B. in Breslau, Wies- 
baden, Geijenheim, Proskau u. a. m. Der in Wiesbaden eingerichtete 
Curſus für die an landwirthihaftlihen Fortbildungsſchulen befhäftigten 
Elementarlehrer bezwedte die Förderung der Volkebildung auf dem platten 
Lande im allgemeinen, wie des landwirtbfchaftlihen Fortbildungswefens im 
fpeciellen und ver Landwirthſchaft felbft in ven Heinen bäuerlichen Kreifen. 
Der Unterricht erftredte fih auf folgende Lehrgegenftände 1) Land- 
wirthbihaftslehre, a) Bodenkunde, b) Pflanzenbau, ce) Viehzucht, 
d) Landwirthſchaftliche Betriebelehre. 2) Botanik und Zoologie. 
In beiden Materien fand die Phyfiologie befondere Nüdficht. 
3) Erperimental-Phyiik und Chemie. — An dem Seminar für 
Stadtihulen in Berlin werden gleichfalls aljährlih Vorträge für Volks— 
fhullehrer gehalten, jo während des Winterfemeftere 1876/77 von 
Seminar» Director Schultze über „ſpecielle Methodik“ und von dem 
Seminarlehrer Fiege über „allgemeine phyſiſche Geographie‘. Die 
Durhichnittszahl der Theilnehmer, von denen viele wegen Mangels an 
Raum einen regelmäßigen Beſuch aufgeben mußten, wird auf 120 an 
gegeben. — Auch fonft ift die Betheiligung an vergl. Curfen überall 
eine fehr vege geweſen, doch fidyer ein Beweis dafür, daß der Lehrerſchaft 
im allgemeinen das Streben nad Fortbildung in hohem Grade innewohnt. 
Was das Vereinsweſen der Lehrer in unferem Staate anbe= 
trifft, fo ift das Bild im mefentlihen vafjelte geblieben. Die beiden 
großen Vereinigungen, der „Landesverein der preußiſchen Lehrer‘ und der 
„allgemeine deutfche Fehrerverein“, behaupten noch immer ihre gefonderte 
Stellung, trog erneuter Verſuche, den Landesverein als corporatives 
Mitglied im allgemeinen deutfhen Verbande aufgehen zu laſſen. 
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So lange namentlid die Unterrichtögefeßgebung in Preußen noch 
bevorfteht, wird fi die Sachlage auch wohl faum ändern, e8 wird dann 
die Aufgabe des Yandesvereins bleiben, feinerfeits die fpecififch preußifchen 
Sculintereffen zu wahren. Inzwiſchen hat übrigens auch der „deutſche 
Lehrerverein” aus preußifhen Provinzen einen erheblihen Zuwachs er- 
halten, fo ift z. B. bei Beginn diefes Jahres der „Schlefiihe Provinzial- 
Verein“ demſelben beigetreten. Der Landesverein umfaßt nunmehr 
mit Ausnahme Schleswig-Holfteins alle Provinzen, die Lehrer jeder 
Provinz haben fih zu Provinzialvereinen verbunden, die fi 
wieder in Kreis- und Zweigverbände gliedern. Der Branden» 
burgiſche Provinzial-Berein, gegründet 1871, zählt 50 Kreis- und 
90 Bezirkövereine mit über 2000 Mitgliedern; der Oſtpreußiſche, 
gegründet 1872, zählt 40 Kreis- refp. Gauverbände mit ca. 2200 Mit- 
gliedern; der Schlefifche, gegründet 1871, zählt 97 Zweigverbände 
mit über 2000 Mitglievern; der Schleswig-Holſteiniſche, ge— 
gründet 1864, 7 Kreie- und 61 Specialvereine mit ca. 1000 Mit: 
gliedern; der Hannoverſche, gegründet 1863, 11 Kreißverbände mit 
ca. 15—1600 Mitgliedern; ver Heffifche, gegründet 1869, 64 Be— 
zirlsvereine mit ca. 1000 Mitgliedern; der Naſſauiſche, gegründet 
1871, gegen 700 Mitglieder; der Pommerſche, gegründet 1872, 
650 Mitglieder; der Pojener, gegründet 1872, 16 Kreisverbände 
mit 273 Mitgliedern; der Rheinifche, gegründet 1875, gegen 
110 Mitglieder; ver Weftfälifche, gegründet 1873, 19 Kreisvereine 
mit 550 Mitgliedern; der Sähfifche, gegründet 1871, 51 Zweig— 
verbände mit ca, 1450 Mitgliedern; der Weftpreußifche, gegründet 
1873, 350 Mitglieder. Neben diefen Vereinen, zum Theil mit ihnen 
zufammenfallend, beftehen in ten meiften Provinzen noch Peftalozzi- 
Bereine, weldhe die Unterftügung von Lehrer-Wittwen und -Waiſen 
zum Zmwed haben. Das Beveutenrite leiftet von diefen der Branden— 
burger Berein, welder gegen 6000 Mitglieder zählt und ein Ver— 
mögen von ca. 50,000 Mark befist. Zumeift gehören allen viefen 
Bereinen Lehrer ohne Unterfchied ver Eonfeffion an. Im neuefter Zeit 
giebt Landeshut in Schlefien einen bevauerlihen Anſtoß zur Spaltung, 
indem es neben dem dort ſchon beftehenden Lehrerverein einen. ausschließlich 
fatholifhen ins Leben ruft, in welchem fpecififh katholiſche 
Pädagogik — „frei von allem Liberalismus“ — getrieben werben joll. (!!) 

Es würde zu weit führen, auf die Thätigkeit der einzelnen Vereine 
bier jpeciell einzugehen, zumeift befhäftigen fie fid mit der Beiprehung 
allgemein wifjenfhaftliher und ſpeeifiſch pädagogifcher Themen, zum 
Theil werden Zeit: und Tageéfragen behandelt. Die meiften Local- 
Bereine unterftügen ihr Beftreben überdies noch durch Anlegung von 
Bibliothefen. Unter den mannigfahen Fragen möge nur die ber 
„DOrthographie- Reform“ als eine von allgemeiner Bedeutung 
hervorgehoben werden. Neuerdings ift diefelbe von M. Kleinert, 
Redacteur der „Allgemeinen deutſchen Lehrer: Zeitung”, aud auf der 
XXI. allgemeinen deutſchen Lehrerverfammlung zu Fürth behandelt 
worden, und ſprach ſich ver PVortragende für die Neugeftaltung der 
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Schreibweife im Sinne Dr. Frikke's aus. Neben Dr. Friffe nennen wir 
als einen VBorlämpfer der phonetifhen Schreibung R. Rißmann zu Görlig, 
ber in einem ſehr beachtenswerthen Schriftchen vie Beſchlüſſe der „ortho- 
graphifchen Conferenz“ vom pädagogifhen Standpunkte aus beleuchtet. — 

Schließlich ſei auch noch der Lehrmittel-Ausſtellungen Erwäh— 
nung gethan, wie ſolche vielfach in Verbindung mit den Generalver— 
ſammlungen der Provinzial-Lehrervereine entrirt werden. Beſondere An— 
erkennung verdienen die Specialausſtellungen, wie ſie von dem deutſchen 
Schulmuſeum (einer Commiſſion des Berliner Bezirksverbands) ins 
Werk geſetzt worden ſind. In dieſem Jahre wird eine Ausſtellung von 
ausſchließlich geegraphiſchen Lehr: und Lernmitteln beab— 
ſichtigt. Das Unterrichts-Miniſterium hatte ſich bei der im Monate 
Juni 1876 in Brüſſel abgehaltenen internationalen Ausſtellung für 
Geſundheitspflege und Rettungsweſen betheiligt, und zwar 
durch eine Collection von Lehrmitteln, welche ſich auf die Geſund— 
heitspflege in der Schule beziehen. Die ausgeſtellten Proben 
berückſichtigten das betreffende Gebiet nach folgenden Geſichtspunkten: 

1. Belehrungen über Bau und Leben des menſchlichen Körpers. 

2. Anleitung zur Behandlung Verunglückter und zur Verbeſſerung 
und Reinhaltung der Luft in den Wohnräumen ꝛc. 

3. Kenntniß der Giftpflanzen, ihre Merkmale, ihre Wirkungen und 
die Mittel zur Beſeitigung der letzteren. 

4. Kenntniß der Naturkörper, welche durch den Nutzen, den ſie den 
Menſchen leiſten, Intereſſe erregen. 

5. Bei der Auswahl der Lehrmittel wird darauf Rückſicht ge— 
nommen, daß dieſelben von allen Schülern einer Claſſe ohne große 
Anſtrengung der Augen betrachtet werden können. — 

Um darzuthun, wie die Sorge für die Schonung des Auges der 
Schüler an allen Stellen des Unterrichts immer mehr zu ihrem Rechte 
kommt, wurden ſcließlich Leſebücher und Fibeln, welche vordem 
im unterrichtlichen Gebrauch waren, mit ſolchen, wie ſie jetzt benutzt 
werden, zum Vergleich nebeneinander geſtellt. Im Anſchluß an Letzteres 
ſei auf ein im „Centralblatt für die Unterrichtsverwaltung ꝛc.“ 
mitgetheiltes chronologiſches Verzeichniß der in der Bibliothet des 
Königl. Seminars für Stadtfhulen zu Berlin vorhandenen 
Lefebliher hingewieſen. Daffelbe zäblt 255 Nummern (außerdem 
11 Nummern, bei denen die Angabe der Zeit fehlt) und umfaßt vie 
Zeit von 1786—1875. Es fei bei viefer Gelegenheit auch nicht unerwähnt 
gelafjen, daß das Unterrihts-Minifterium fortgefett der Frage der Leſe— 
bücher für Volkoſchulen eine ernfte Aufmerffamteit zuwendet. 

Endlich ſei nod auf ein Unternehmen aufmerkfam gemacht, veffen 
Bedeutung für die Schule, ven Staat und für das Bol eine unftreitig 
hohe ift. Der vervienftvolle Director des preußischen ftatiftifchen Büreau's, 
Herr Geheim-Rath Dr. Engel, bat nämlich die Abfiht, eine allge— 
meine Unterrihtsftatifti zu entwerfen und veröffentlicht zu viefem 
Behufe einen ausführlihen Plan. Im wefentlichen laſſen fih Weſen und 
Aufgabe der beabfichtigten Statiftik in folgende Refolutionen zufammenfaflen: 
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1. „Die Unterrichtöftariftif des preußifchen Staates ift auf das 
Individualprincip, d. b. auf die periodifche ftatiftifhe Schilderung der 
einzelnen Unterrihtsanftalten zu gründen. Soweit leßtere gleichzeitig 
Erziehungsanftalten find, find deren Verhältniſſe mit in den Bereich der 
Unterrirsftatifti zu ziehen. Dieſe Statiftil erftredt ſich ſowohl auf die 
öffentlihen als audy auf die privaten Anftalten, 

2. Für den Zwed der Unterrichtsſtatiſtik find die Unterrichtsanftalten 
nad den Arten und Zielen des Unterrihts nach folgenden Kategorien 
auseinander zu halten: 

I. Kindergärten und Spielſchulen; 

I. Elementar- over Vollsſchulen (mit Einfluß der Waifenhäufer, 
der Anftalten für blinde, taubftumme und blöpfinnige Kinder) 
und Yortbildungsichulen ; 

III. Lehrers und Lehrerinnen-Seminare und TERMIN 

IV. höhere Töchterſchulen; 

V. höhere Bürgerſchulen, Realſchulen erfter und zweiter Ordnung, 
Progymmafien und Gymnaſien; 

VI Fachſchulen aller Art und aller Grade mit Einfluß der 
Militär und Marine-Bildungs: und Erziehungsanftalten ; 

VII. Univerfitäten. 

3. Bon jeder einzelnen Unterrichtsanftalt der in $ 2 genannten 
Kategorien find zu ermitteln beziehungsweife anzugeben: 

1. die örtliche Lage, 

2. das Patronat und die Schulaufficht, 

. der abminiftrative und confeffionele Charafter, 

. die Unterrichtögegenftände, 

. die Claſſen- und Claffenftufen, 

. der Scülerbeftand, beziehungsweife die Schülerbewegung, 

. ber Lehrerbeftand, die dienftlihen Verhältniſſe und die Dienft- 
einfünfte der Lehrer, 

8. die Beichaffenbeit der Schulgebäude und der Schullocalitäten, 

9. die Art und Beichaffenheit der Lehrmittel, 

0, der Schulaufwand und die Dedung befjelben. 

Die Specialitäten der Befragung jeder einzelnen Anftalt der 
Kategorien gehen aus den angefchloffenen Fragebogen I. bis VI. hervor. 
Die Statiftit der Univerfitäten ift abgefondert vorzunehmen. 

4. Die ftatiftifhe Aufnahme für die in $ 2 sub I. bis V. und 
VI. genannten Unterrihtsanftalten wird duch den Herrn Minifter der 
geiftlihen, Unterricht und Medicinalangelegenheiten angeordnet, die Auf⸗ 
nahme der Fachſchulen und Fachakademien durch die Herren Reffortminifter. 

5. Mit ver Zufammenftellung der Aufnahmen wird das königliche 
ftatiftifche Büreau beauftragt. Für die Art und den Umfang der Zus 
fammenftellung ift da8 am Scluffe der Fragebogen befindliche Beijpiel 
maßgebend. Die Zufammenftelung der Refultate bat freisweife, mit 
Unterfheidung von Stadt und Land, zu erfolgen, und ift mit Bezirks: 
recapitulationen zu verfehen. 

6. Dem königlichen ftatiftifhen Büreau werden zu der ihm aufs 


1 
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getragenen Zufammenftellung die nöthigen Mittel im Ertraordinarium 
zur Verfügung geftelt. Die Mittel find jo zu bemefjen, daß die Drud- 
legung der Refultate der gefammten Aufnahme innerhalb Yahresfrift nad 
derjelben beendet fein fann, Die Drudlegung erfolgt gleihfalls durch 
das königliche ftatiftifche Büreau. 

7. Ueber die Wiederholung und die Periodicität jowohl der Aufnahme 
als auch der Zujammenftellung und Beröffentlihung der Aufnahmes 
ergebnifje bleibt die Entſchließung den betheiligten Herren Miniftern 
vorbehalten.“ 

Die Koften für die gefammte Herftellung der Unterridtsftatiftif 
werben auf 50—60,000 Mark veranichlagt. 

Möge das body bedeutungsvolle Unternehmen aud in Lebrerfreijen 
volle EM und Unterjtügung finden. — M 


2. Königreich Sachſen. 


1. Das Volksſchulweſen. 1. Seit Erlaß des Schulgeſetzes 
vom 26. April 1873 und der unter dem 25. Auguſt 1874 ergangenen 
Verordnung zur Ausführung des Volksſchulgeſetzes ſind auf dem Gebiete 
des Volksſchulweſens feine legislatorifhen Acte zu verzeichnen, doch bat 
bie oberfte Schulbehörvde eine Menge Entſcheidungen und Verordnungen 
zum Sculgefege ergehen laſſen, welche ein allgemeineres Interefje bean 
fpruden dürfen. So hat das Unterrihtsminifterrum mit ſämmtlichen 
deutſchen Staaten (mit Ausnahme von Bayern, Württemberg und Ham— 
burg) eine Vereinbarung wegen gegenfeitiger Durchführung der Schul: 
pfliht getroffen, nad welcher alle die jenem Staate, rejp. freien Stäpten 
angehörenden Kinder, welche fih im Königreihe Sachſen aufhalten, und 
die dem Königreihe Sachſen angehörenden Kinder, welche ſich in jenen 
Staaten aufhalten, nah Maßgabe der im Lande des Aufenthalts be= 
ftehenden Geſetze, wie Inländer zum Befuche der Schule herangezogen 
werden ſollen, daß diefe Nöthigung zum Beſuche der Schule fi nit 
nur auf die eigentliche Elementarſchule, fundern, wo daneben eine ſo— 
genannte Sonntags: oder Fortbildungsjhule mit obligatorifhem Charakter 
befteht, auch auf diefe fich erftrede, daß jedoch Kinder, welde ſich durch 
ein Zeugniß ber heimifchen Schulbehörde darüber ausweifen, daß fie der 
Schulpflicht, wie fie nah der Geſetzgebung ihrer Heimat normirt ift, 
volftändig Genüge geleiftet haben, vom ferneren Schulbefuhe zu ent= 
binden feien, aud) wenn tas am Orte ihres Aufenthaltes geltende Gefeg 
eine größere Ausdehnung des obligatorifhen Unterrichts vorfchreibt. 

Der Geſchäftskreis derjenigen Lehrer, welche mit der einheitlichen 
inneren Leitung Heinerer Schulanftalten beauftragt werden, ift dahin 
gleihmäßig geregelt worden, daß allen Dirigenten obliegt: die Führung 
des Hauptbuchs; die Führung der Schülerverzeihniffe bezüglih der 
religiöfen Erziehung; die Aufficht Über richtige Haltung der Verfäumniß- 
liften, Tagebücher und Cenfurtabellen; die Sorge für richtige Ausftellung 
und Aushändigung der Cenfuren und Entlaffungszeugniffe; die Leitung 
der Berfegungen; die Entwerfung der Lehr- und Stundenpläne im Ein- 
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vernehmen mit den übrigen Lehrern und dem Ortsfchulinfpector; bie 
Sorge für Aufrehthaltung der äußern Ordnung in der Schule, insbe— 
fondere a) für vie pünftlibe Abhaltung der Unterrichtäftunden, b) für 
die pünktlihe Einhaltung der monatlihen Berfäumnißtabellen an ven 
Schulvorſtand, c) für die rechtzeitige Anzeige von nothwendigen Stell» 
vertretungen beim Ortsſchulinſpector, d) für richtige Handhabung der 
Disciplin, e) für die bei Gelegenheit der öffentlihen Prüfungen, der 
Aufnahme und Entlafjung der Schulkinder erforderlichen äußerlihen Bor- 
bereitungen; die Erledigung der an die Behörden zu erftattenden Anzeigen 
und Berichte; die Berufung und Leitung der Vehrerconferenzen. 

Ueber den Beginn der Ständigkeit ver Lehrer hatten fich 
Zweifel erhoben und es war daher geboten, den Zeitpunkt, von 
welchem ab ein Lehrer als ftändiger anzufehen fei, feft zu beftimmen. 
Abgefehen von den fubjectiven (Erftehung der MWahlfähigfeitsprüfung) 
und objectiven (ftändige Yehrerftelle) Borausfegungen hat das Miniſterium 
namentlid auf die Verpflichtung durch den Bezirksfchulinipector, mit 
weldhen Acte das Anftellungsverfahren feinen rechtlihen Abſchluß findet, 
und den factifchen Amtsantritt, wodurd der Lehrer erft der Inhaber 
einer concreten Stelle wird, hingewiefen und den Beginn ber Ständigfeit 
dahin normirt, daß in dem alle, in welchem die Berpflichtung durch 
den Bezirföfhulinfpector und der factifhe Amtsantritt auf einen Tag 
zufammenfallen, die Ständigfeit von dieſem Tage an zu berechnen ſei, 
daß in dem alle, in welhem die Berpflihtung vor dem Tage des 
Amtsantritts ftattfinde, der Tag des Amtsantritts als Anfangspunft der 
ftändigen Dienftzeit anzufehen fei, und daß endlich der Tag der Ber- 
pflihtung, falls dieſe nah dem Amtsantritte erfolge, ald Beginn der 
Ständigfeit zu betrachten jei. 

Hinfihtlih der Mitgliedſchaft der Lehrer am Schulausſchuſſe hat 
bie oberfte Schulbehörde verfügt, daß die Lehrer, beziehendlich Directoren, 
welche durch Geſetzesvorſchrift oder duch Wahl zur Mitgliedihaft im 
Schulausſchuſſe berufen werden, nicht berechtigt find, ſich derſelben zu 
entziehen, beziehendlih eine Wahl abzulehnen oder die Function wills 
türlich wieder niederzulegen. — In das proviforifche Focalftatut für den 
evangelifhen Schulausihuß zu Dresden war die Beltimmung auf- 
genommen worden, daß nur drei Schuldirectoren, nicht aber ftändige 
Lehrer in diefen Schulausfhuß einzutreten berechtigt fein follten. Durch 
diefe Beſchränkung fühlte fih der Großtheil der Drespner Lehrerſchaft 
verlegt, da er von der Anfiht ausging, daß im Schulausſchuſſe nicht 
blos eine fahmännifche, fondern eine ntereffenvertretung nad der Ab- 
fiht des Geſetzes zu ſchaffen fei; die Beſchwerde ward jedoch zurüd= 
gewiefen, da die Behörde betonte, daß Directoren ebenfalls Lehrer feien, 
und wenn jchon die Beihränfung auf Directoren nicht geboten fei, fo 
fei fie Doch zuläffig. Bon demjelben Gefichtspunkte aus hat das Cultus⸗ 
minifterium Bedenken getragen, die ihm vorgelegte Frage, ob es für 
zuläffig zu eradhten fei, daß ein Lehrer dem Schulausfhufje angehört, 
ohne daß der ihm vorgeſetzte Director Mitglied deſſelben ift, zu verneinen. 

2. Die Beröffentlihung eines Lehrplan für den Unterridt 
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in der Religions: und Sittenlehre in Volksſchulen, 
welhen das föniglihe Cultusminifterium nad) erfolgter Bernehmung mit 
dem evangeliich-lutherifhen Landesconfiftorium und dem apoftoliichen 
Bicariate aufgeftellt hat und nach welchem von Oſtern 1877 in den Schulen 
unterrichtet wird, erjcheint von folder Bedeutung, daß er hier folgen möge. 


„Der Religiondunterriht bat die Aufgabe, den religiös-fittliden Sinn der 
Schuljugend durh Einführung in Gefchichte und Lehre der riftlichen Religion 
zu entwideln und zu fördern. Wo vderfelbe in gegliederten Schulen bisher für 
Kinder der beiden eriten Schuljabre in Verbindung mit dem Anfchauungdunter- 
richte betrieben worden ift, bewendet es zur Zeit bei der beftebenden Ginrichtung. 
Auch iſt für die Elementarclaffe gegliederter Schulen zwar nadgelajien, den 
Religiondunterricht in befonderen Kectionen erft nah Ablauf der Sommerferien 
zu beginnen, doch darf es an religiöjer Unterweifung von Anfang der Schulzeit 
an nicht fehlen. 


1. Der evangelifhe Religionsunterridt. 


Der evangelifhe Meligionsunterriht umfaßt bibliſche Geſchichte, 
Bibelerflärung und Katehismuslebre. Als Lehrmittel find die 
Bibel, eine Sammlung biblifher Geſchichten, das Gemeindegefangbud, der Heine 
Katehismus Luthers und ein Spruchbuch zu benupen. 


a) Biblifhe Geſchichte und Bibelerflärung. 

Biblifhe Geſchichten des alten und neuen Teftaments bilden während der 
vier erften Schuljabre die Grundlage des Religionsunterrichts; doch find bei 
Bebandlung derfelben geeignete Bibelfprüche, Liederverſe, Ratebiemusabfhnitte 
und Gebete zu benupen und in mäßiger Anzahl einzuprägen. Wöchentlich drei 
beziehendlich zwei Stunden. 

Während der folgenden Schuljahre wird in zweijährigen, bei mebrelaffigen 
Schulen entiprehend fich ermweiternden FRA unter Hervorhebung bes 
Lebens Jefu und der Avoftelzeit eine zufammenbängende Daritellung der Heils— 
geihichte gegeben ; mit derfelben iſt Lectüre und Erklärung ausgewählter Schrift= 
abfchnitte, ſowie das Haupftſächlichſte aus der Bibelkunde in organiihe Ber: 
bindung zu bringen. Bor den kirchlichen Feſten gelangen die bezüglichen Feit- 
gefhichten zur Beſprechung. Wöchentlid zwei Stunden. 

Der Entwidelungsgang der chriftlichen Kirche in feinen Hauptmomenten 
wird der Regel nad innerbalb des Gejhichtsunterrichts dargeſtellt; indefien fol 
nicht außgeidloffen fein, bei gegliederten Schulen den bibliihen Xebritoff ders 

eftalt zu vertbeilen, daß für die erfte Elafje befondere Stunden zur Borfübrung 
ebensvoller Bilder aus der Kirchengefchichte gewonnen werden. 


b) Katehismuslehre. 

Katehismuslebre in befonderen Lectionen ift für diejenigen Glajjen anzu« 
fepen, weldye auf die vier legten Schuljahre berechnet find. 

Durch dieſen Unterricht follen die Kinder nah dem Heinen Katehismus 
Luthers, unter fortgehender Bezugnabme auf die heilige Schrift, die Religions: 
geihichte, da8 Kirchenlied und die Erfahrung im Leben in die Hauptflüde der 
evangelifchen Heilslehre eingeführt werden. Der Unterriht bält in der yo 
zweijährige, bei gegliederten Schulen ſich erweiternde Lehrcurſe ein, erftredt fi 
vornehmlich auf die drei erſten Hauptitüde des Katechismus, fchlieht mit einer 
fürzeren Beſprechung der beiden Sacramente, mit Einfluß des Lebrſtücks von 
ber Beichte ab. _ 

Im Anſchluß an den Katechismusunterricht find die fünf Hauptſtücke, die 
erforderlichen Bibelitellen und eine Anzahl bervorragender Kirchenlieder, bei 
deren Bertbeilung auf das Schuljahr aud die kirchlichen Feſtzeiten berüdfichtigt 
werden follen, obne das Gedächtniß zu befchweren, nach und nach feft einzuprägen. 

Die nähere Feftitellung des in allen evangeliihen Bolksihulen mindeitens 
zu bewältigenden religiöfen DMemorirftoffs bleibt vorbehalten. 
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2. Der fatholifhe KReligionsunterridt. 


Der katholiſche Religionsunterriht umfaßt biblifhe Geſchichte, ber 
ziehendlich Perikopenerklärung, Katehismuslehre und Kirchen— 
geſchichte. Als Lehrmittel find der Meine beziebendlich der größere Didceſan⸗ 
fatehismue, ſowie eine Sammlung bibliſcher Gefchichien zu benutzen. 


a) Biblifhe Gefhihten und Perilovenerflärung. 


In den Elementarclaffen wird mit einem religiöfen Anihauungsunterridhte 
begonnen. Dur denfelben follen die Schulkinder mit den einfachften biblifchen 
Erzählungen, vorzugsweife aus dem Leben der Patriarchen und Jeſu Chriſti, 
mit den Anfıngsgründen des Katehismus, mit den ibnen nabe liegenden Er- 
fheinungen dee chriftlichen Kebens in Haus, Schule und Kirche, fomie mit den 
in dieſen Lebenskreiſen begründeten fittlichereligiöfen Berpflihtungen und 
Uebungen bekannt gemacht werden. Leicht faßliche Verſe und Sittenfprüche 
werden gelernt. — Wöchentlich zwei, beziehendlich eine Stunde. 

In den Mittel», befonders aber in den Oberclajjen ift die biblifhe Geſchichte 
unter Hervorbebung der Berfon Ebhrifti in größerer Ausfübrlichleit zufammens 
bängend und mit fteter Hinweifung auf die Bezievungen des alten und neuen 
Teftamentes zu einander, auf den Katechismus und das Leben zu behandeln. — 
Wöcentli eine Stunde. 

Lehrcurſe zweijährig. 

b) Karechismuslehre. 

Diefer Unterricht ift in den Mittelclaffen nah dem Meinen, bei vorges 
f&hritteneren Jabrgängen — aber mit Auslafjung der für bie legten Sculjabre 
zu refervirenden Fragen — nah dem größeren Katechismus jo zu ertbeilen, 
daß bie einzelnen Yebren, in&befendere unter Bezugnabme auf bibliſche Geſchichten 
— —————— Begründung finden. — Wöchentlich zwei, bezlehendlich eine 

tunde. 

Bei dem lUinterrichte in den Oberclaffen, welchem die tiefere Begründung 
der Glaubens⸗ und Sittenlehre zufält, iſt ebenſowohl auf die Ausfprüce und 
Uebereinftimmung ver lehrenden Kirche, wie auf näbere Erläuterung der ein: 
fhlagenden Bibelftellen Bedacht zu nehmen. — Wöchentlich zwei Stunden. 

Auf allen Stufen find die erforderlihen Bibelftellen einzuprägen. 

Lehrcurſe zweijährig. 


ec) Kirchengeſchichte. 

In den Oberclajien gelangt die Entwidelung der hriftlihen Kirche unter 
Hinweis auf den geihichtlihen Zufammenhang der einzelnen Ereigniſſe vors 
nehmlich durch Borfübrung bedeutungsvoller Btograpbieen zur Darftelung. — 
Wöchentlich eine, beziebendlich eine halbe Stunde. 

Lehrcurſus eins oder zweijäbrig. 

In denjenigen Claſſen mittlerer und böberer Volkoſchulen, welche für das 
neunte und zehnte Schuljahr beftimmt find, bat fib der Religionsunterricht 
beider Bekenntniffe theils zu erweitern, tbeil® zu vertiefen. 


3. Die Beauffihtigung und Ueberwachung des evangeliſch-lutheriſchen 
Religionsunterrihts erfolgt gefegliher Weiſe durch die Geiftlichkeit und 
bat darüber das evangeliſch-lutheriſche Landesconfiftorium eine Specials 
Verordnung erlaflen, deren Hauptpunfte wir mittheilen wollen. 

8 1. Die kirchliche Beauffichtigung des Religiondunterrichts in den Volks— 
ſchulen liegt an erfter Stelle den Brarrern, beziebendlich den von den Ephoren 
befonders damit beauftragten Geiſtlichen, in höherer Inſtanz aber der vorgefepten 
kirchlichen Aufſichtsbehörde und, fo viel die Erblande betrifft, den Ephoren ob. 

$ 2. Die erftgenannten Geiftlichen baben zu dem Zwede dem lectionsplans 
mäßigen Unterrichte in den ihnen zugewieſenen Schulen, fo oft ed ihnen im 
Intereſſe derfelben zu liegen ſcheint, beizuwohnen und fowohl auf den Inhalt, 
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ald aud auf die Form des Religionsunterrichts ihr Augenmerk zu richten, ints 
befondere aber, joweit ed zur Gewinnung eines ficheren Urtbeild über den Stand 
des Religiondunterrichts nöthig ift, von dem deshalb aufgeitellten Lebrplane und 
den den einzelnen Claſſen geſteckten Schulzielen, fowie von dem vom Lehrer zu 
führenden Schultagebube in Betreff des Religionsunterrichts Einficht zu nebmen, 
auch von den religiöien Leitungen und Kortihritten der Kinder, nach Befinden 
durch eine kurze Prüfung, fih zu überzeugen. 

& 3. Diefeiben werben Gelegenbeit nebmen, foweit nötbig, mit dem Lehrer 
über die gemachten Wahrnehmungen, jedoch felbftverftändlih nicht im Beifein 
der Kinder, fi zu befprechen und demfelben geeignete Winke zu ertheilen, etwaige 
Uebelitände aber, welche auch durch vorgängige Bernebmung mit dem Bezirke- 
fhulinipector nicht zu befeitigen fein folten, zur Kenntniß der zunächſt vors 
gelegten firklihen Bebörde zu bringen. 

$ 4. Gegen Schluß eines jeden Jahres baben fie über die Ergebniffe ihrer 
Mevifionen, über den Stand der religtöfen und fittlichen Jugendbildung und 
über die eıwa vorhandenen Mängel und Uebelſtände u. f. w. an die vorgefepte 
firhlihe Bebörde Bericht zu eritatıen. 

8 5. Die Epboren baben fidh ibre® Orts der oberen Beauffihtigung bes 
Religionsunterrichts dergeitalt zu unterzieben, daß fie zu dieſem Zwede in der 
Regel innerbalb eines fünfjäbrigen Zeitraumes alle —* und Privatfchulen 
ihres Bezirks beſuchen und jeden Religionslebrer bören. Sie find dabei an die 
in der ihnen von den DOrtefdhulinipectoren (Schuldirectoren) mitzutbeilenden 
Lectionsplänen für den Religiondunterricht angeſetzten Stunden nicht gebunden, 
fontern fünnen beanfpruden, daß für den Zwed diefer Revifion auch zu anderer 
Beit innerbalb der lectionsplanmäßigen Schulzeit eine Religioneitunde ab— 
gebalten und infoweit der Unterricht in andern Lebrfächern verlegt werde, wobei 
jedoch vorauszufegen ift, daß fie ſich deshalb mit dem betreffenden Director 
oder Lehrer vernehmen werden, 

86. Die Aufiht der Enboren wird in der Hauptfahe ganz nah Maß— 
gabe der in $ 2 den Ortegeiftlichen gegebenen Andeutungen geübt. 

8 7. Die Ephoren baben bierbei, ſowie überbaupt bei ihrer Befprechung 
mit dem Lehrer und bei ibrem ganzen Auftreten in der Schule auf ein gedeih— 
liches Zuſammenwirken der Schuls und Firchlichen Auffihtsbeamten ihr beſonderes 
Augenmerk zu richten, wegen etwa wabrgenommener unzwedmäßiger Einrichtungen 
ober ſonſt zu ihrer Kenntniß_gelangter, das kirchliche Interefje berübrender 
Mängel, foweit diefelben nicht forort gehoben werden können, mit dem Bezirtks— 
fhulinfpector in mündliche oder fchriftlihe Communication zu ıreten und wegen 
deren Befeitigung geeignete Anträge zu ſtellen. 

Findet ter Ephorus, daß eine von den Schulauffihtsbeamten ohne vor— 
ängige Vernehmung getroffene Anordnung im kirchlichen Intereffe 5 beanftanden 
ei, fo bat er zunädft auf dem Wege miündlicher oder fchriftlicher Berfländigung 
eine ge zu verfuhen, dann aber, wenn eine foldhe nicht zu Stande 

fommt, an die oberite Kirchenbebörde Anzeige zu erflatten. 

& 11. MUebrigens behält das Landesconfiftorium fi vor, fo oft e# noth⸗ 
wendig oder zwetmäßig erfheint, einen Commiſſar aus feiner Mitte mit der 
Reviſion des Religionsunterrichts zu beauftragen. 

Zugleih mag bierbei bemerkt werden, daß der mit Beauffihtigung des 
Religionsunterrihts beauftragte Geiftlihe als ſolcher fein Recht auf Eintritt in 
den Schulvorftand bat, da er eben nur als Organ der Kirche lediglich zur 
ee der Intereffen derjelben, nicht aber zur Mitvertretung der Schule 
erufen iſt. 


4. Da der Confirmandenunterricht, welcher feither im legten Viertel— 
jahre ver Schulzeit ertheilt wurde, die Finder mit Stunden und Auf— 
gaben überbürdete und fehr oft die Regelmäßigfeit des Schulunterridhts 
unterbrad, indem er an vielen Orten während der Schulzeit gehalten 
wurde, jo ift die Verfügung getroffen, daß er fernerhin mit Michaeli 
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oder doch jo bald als möglich nach dieſem Termine beginne, auf zwei 
Stunden wöchentlich befchräntt und vorherrfhend im paränetifcher 
Weiſe (mande Geiftlihen victiren leider noch immer!) ertheilt werde. 
Für denjelben find fchulfreie Zeiten zu mählen, entweder bei je ein= 
flündigen Lectionen an zwei verfchiedenen Tagen, oder bei etwa 
zweiftündigen Lectionen am Mittwoche; reicht in größeren Parochieen die 
ſchulfreie Zeit nicht aus, fo hat der betreffende Geiftlihe den erforder- 
lihen Dispenjationsdantrag rechtzeitig an den zujtändigen Bezirksſchul⸗ 
infpector zu ftellen. 

5. In der Boltsfhule it feit der Neuorganifation des Schulwejens 
bie rührige Thätigkeit in erhöhter Intenfität fortgegangen. Rüſtig wird 
im ganzen ande an dem äußern und innern Ausbau der Schule gear— 
beitet: einfahe Volksſchulen find durd die Thätigfeit der Bezirksſchul— 
infpectoren aus den primitiven Berhältnifien herausgehoben und zu 
wohlorganifirten Anftalten verwandelt worden; in den Städten und 
größeren Dörfern entftehen, wo foldye jeither noch nidyt waren, mittlere 
Boltsihulen, und an Stelle ver höheren Volksſchulen, deren Entwidelung 
duch die fortgehende Gründung von Realſchulen II. Ordnung leider 
ſehr gehemmt wird, find in den meiſten Provinzialftädten wenigftens 
Selecten errichtet worden. Die fahmännifhen Organe ftreben überall 
nad rechter Auswahl und Behandlung der Lehrftoffe, wie nah Erwerb 
der nöthigen Lehrmittel und Lehrerbibliothefen und wirken in biejer 
Beziehung anregend auf die pädagogiſchen Kreiſe. Die zahlreihen 
Eonferenzen und Bezirkslehrerverfammlungen, mit denen meift Lehrmittel- 
ausftellungen verbunten find, und die freien Vereinigungen der Lehrer 
zum Zwede der Fortbildung, tie die Drganiftenvereine in den kreis— 
bauptmannfhaftlihen Bezirken, Legen beredted Zeugniß ab von ber 
Strebjamfeit der ſächſiſchen Yehrer. 

Außer diefen Conferenzen find durch minifteriele Verfügung die 
Hilfslehrer zu beſonderen Konferenzen unter der Zeitung der Bezirks— 
ſchulinſpectoren verpflichtet; zu diefen haben fie eine pädagegiſche (hiſtoriſch 
oder methodifh) Arbeit und eine Spruchlatecheſe zu liefern, refp. zu 
halten; mande Bezirksſchulinſpeetoren mahen mit ihren Hilfslehrern 
aud ein zufammenhängendes Fach durch, wie Geſchichte der Pädagogik, 
ſelbſt Trigonometrie ift in einer folben Conferenz getrieben morben. 
Bei den Wahlfähigkeitsprüfungen der jungen Lehrer, die zeither oft 
recht beſcheidene Reſultate lieferten, wird ſich der Segen diefer trefflihen 
Einrichtung zeigen. 

6. Mit der innern Hebung der Schule und ihrer Lehrer geht bie 
äußere Hand in Hand. Ueberall entitehen den forderungen der Neuzeit 
entſprechende Schulhäufer mit freundlichen Lehrerwohnungen, umgeben 
von einem Turnplatze mit den nöthigen Apparaten. Manche Gemeinden 
wetteifern mit einander in der Sorge für ihre Schulen und ſchrecken 
nidt davor zurüd, ſich für diefelben eine Schulvenlaft aufzulegen; auch 
mwohlmollende Privatleute unterftügen das edle Streben mit reichen 
Mitteln, fo bat 3. B. der Freiherr von Burgk zu Burgk bei Dresden 
100,000 Markt aus eigenen Mitteln für das Schulwefen des Drespener 
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Bezirtd (Bauten, Unterftügungen, Lehrerbibliothet 2c.) gejpendet. Die 
Stadt Chemnig hatte für ihre Schulen 540,126 Mark aufzubringen, 
wovon 330,289 Mark durd directe Schulanlagen zu leiften waren. 

Die Yehrergehälter überfteigen an allen Orten die in dem Geſetze 
vom 23. Januar 1874 (vgl. Yahresberiht XXVI, ©. 629) vorgefcrie- 
benen Minimaljunmen ; fo bewegen fich die Gehälter in Dresten, Leipzig 
und Chemnig für die ftäntigen Lehrer zwiſchen 1650 und 3000 Mark, 
in Zwidau wiſchen 1500 und 2800 Mark, in Meifen zwifhen 1800 
und 2700 Mark. In den meiften Städten ift eine Gehaltsftaffel ge— 
fhaffen worden, nad welcher die Höhe der Gehälter nicht abhängig ift 
von der Meihenfolge der Lehrer im Collegium, aud nicht von ven 
Schulelaſſen, in welden fie unterrichten, fondern von dem Dienftalter 
der Lehrer, wobei die in einer auswärtigen Stellung erlangten Dienft- 
jahre mit in Anrehnung gebradht werden. Die Zulagen erfolgen im 
einem Zwiſchenraume von drei bi® fünf Jahren, Wegen viefer 
günftigen pecuniären Berhältniffe findet noch immer ein lebhafter Zuzug 
von Lehrern aus den benachbarten deutſchen Staaten ftatt. 

7. Als wirkffamftes Mittel, der Schule und den Lehrern einen 
nahhaltigen Einfluß auf die heranwachſenden Geſchlechter zu fichern, 
ward in adminiftrativen und pädagogifhen Kreifen die Gründung von 
Boltsbibliothefen erfannt. Um das Intereſſe der Bevölkerung für dieſe 
Sade wachzurufen, vertheilte das Königliche Minifterium nit nur 
gratis eine Brofhüre über die Bedeutung und Einrihtung von Volks— 
bibliothefen an alle Gemeindevorftände des Landes, fondern ftellte auch 
zur Erridtung vderfelben namhafte Summen zur Verfügung. Ueber 
Gründung und Berwaltung diefer neuen Inftitute wird in manden 
Bezirken lebhaft debattirt, doch dürften fidh diefe nur dann erft lebens⸗ 
fräftig erweifen, wenn durch Schul bibliotheken das Bedürfniß nad 
Lectüre und der Gefhmad an guter Lectüre gewedt wird. 

8. Die Fortbildungsjhule bat nun einen obligatorifchen 
Charafter angenommen und ift zum integrivenden Theile der Bolfsjchule 
geworden. Da das junge Inftitut den Gemeinden, an deren Leiftungs- 
fähigkeit fonft no die größten Anfprühe gemacht wurden, mandhe 
feither ungewohnte pecuniäre Opfer auferlegte, griff das Minifterium 
durh Gewährung von Staatsbeihilfen anregend und fördernd ein, doch 
werden dieſe Unterftüßungen nicht fortlaufend, fondern nur für bie 
Dauer des Kalenderjahres und aud nur folden Schulen bewilligt, bie 
fih nit auf tie Leiftung des im Geſetze vorgefchriebenen Minimums 
beſchräuken. Auch auf viefem Gebiete tritt überall das ernfte Streben 
an den Tag, den jungen Schulen zu gefegneter Wirkfamteit zu ver: 
helfen. Der Unterribt wird gemwöhnlid in ben Wbendftunden der 
Wochentage oder am Sonntage, doc nicht während der Zeit des Bor: 
mittaggottesdienftes, ertheilt, an einigen Orten aud bat man bereits 
begonnen, ihn auf Mittwoh Nadhmittag von 1—4 Uhr zu legen, wie 
denn aud in fehr vielen Gemeinden dag Minimum von zwei auf vier 
Stunden erhöht ift. Dod find die jungen Anftalten noch rechte Sorgen» 
finder. Nicht nur erklären ſich die Lehrerkreife gegen die Unterbrechung 
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der Schulzeit (in der Ausführungsverordnung zum Schulgefege ift nach— 
gelajien, den ortbildungsunterriht während der Sommermonate aus— 
fallen zu laffen, wenn während der Winterszeit allwöchentlich minveftens 
vier Stunden Unterrit ertheilt werden), ſondern fie lagen beſonders 
über die Dieciplin in der Fortbildungeſchule. Man bedauert ven Mangel 
an Interefje der jungen Leute für die Schule und rügt das Betragen der 
Schüler auf dem Schulwege, während des Unterrichts und außerhalb 
der Schulzeit überhaupt. Faſt in allen Lehrerconferenzen,, felbft in ver 
Berfammlung der Bezirksjchulinjpectoren, ift diefer Punkt eingehend 
erörtert worden, und die Delegirtenverfammlung des allgemeinen fächfi: 
fhen Lehrervereind, welche die Disciplin in der Fortbildungsſchule auf 
ihre Tagesordnung jegte, empfahl, da Lehrern und Behörden hinſichtlich 
der Beauffihtigung der Fortbildungsihüler außerhalb ver Schulzeit die 
Controle und theilweife auch die Macht fehle, die Bildung von Er- 
ziehungsvereinen. Eine befondere Schulorbnung für die Fortbildungsſchule 
hat die Directorenconferenz des Yeipziger Landbezirks entworfen. 

Eine das Anſehen und die Entwidelung der Fortbildungsfchule 
ſchädigende Erſcheinung war, daß mande Yehrherren wegen der ihnen 
läftigen Fortbildungsſchule mit befonderer Vorliebe Lehrlinge aus anderen 
Staaten, deren Geſetzgebung eine Theilnahme an der Fortbildungsſchule 
nicht zur Pfliht madt, annahmen. Um viefem Uebelftande zu begegnen, 
hat die Regierung nad) Gehör der Bezirksfchulinfpectoren befchloffen, 
mit den anteren deutfchen Staaten eine Vereinbarung zu fchaffen, nad) 
welcher alle jungen Yeute nad der Verfaſſung des Aufenthaltsortes als 
fhulpflidtig behandelt werden follen, bis dahin aber den Gemeinden 
anheim gegeben, von der ihnen in $ 106 der deutſchen Gewerbeordnung 
vom 21. Juni 1869 gebotenen Füglichkeit, das gewerbliche Perfonal 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule ftatutarifch anzuhalten, möglicften 
Gebrauch zu machen. — An mehreren Drten find neben der obligatorifchen 
Fortbildungsfchule gewerblihe und lanpwirtbichaftlihe Anftalten ins 
Leben gerufen worden; fo hat man in Auerbah für den Bezirk des 
voigtländifchen landwirthſchaftlichen Kreisvereins eine Landwirthichaftliche 
Winterfehule errichtet, in welder die Schüler eine den Anforderungen 
zu rationeller Ausübung des Yandwirthichaftsberufes entſprechende wifjen- 
ſchaftliche und technifche Ausbildung erhalten follen. Selbft für Mädchen 
haben fi Fortbildungsſchulen aufgethan, in denen bei befchränfter Unter= 
richtözeit Deutfh, Rechnen und weibliche Handarbeiten, bei erweiterter 
Unterrichtszeit außerdem Gefhichte, Naturkunde und befonders Küchen- 
chemie ertbeilt werden. 

9. Die Zahl der Bezirltsfhulinfpectoren hat fih um drei 
vermehrt und ift demnach von 25 auf 28 geftiegen. Geboten wurde 
die Vermehrung durch Größe einzelner Bezirte — hatte dody der Bezirk 
Döbeln-Oſchatz 409 Ortſchaften — und es find demnady die Bezirke 
Annaberg Marienberg, Döbeln-Oſchatz und Auerbach-Oelsnitz getheilt und 
zu Bezirksfchulinfpectoren für Marienberg der Schuldirector Herendborfs 
Tranfenberg, für Oſchatz der Seminaroberlehrer Dr. Winfler-Dresvden 
und für Delsnig der Cantor Baunad:Schönefeld berufen worden. 
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Die erfte Berfammlung der Bezirksfhulinfpectoren fand im April 
zu Dresden unter Borfig des Cultusminiftere Dr. von Gerber ftatt. 
Die Verhandlungen der beiven Tage verliefen nad) folgendem Programm: 
1. Welche Strafmittel find in der Fortbildungsfhule zur Anwendung 
zu bringen? 2. Iſt die Heranziehung von Ausländern zum Bejuche ver 
Fortbildungsſchule aus disciplinellen und unterrichtlihen Geſichtspunkten 
wünfhenswerth oder nicht? 3. Welche Cenſurgrade find für die Volks— 
fhulzeugniffe feftzuftellen und welde Einrichtung ift den eventuell ein- 
zuführenden Genfurbüdern zu geben? 4A. Berathung über den Antrag 
auf Abänderung der Beftimmung der Ausführungsverordnung, die 
monatliche Anzeige von Schulverfäumniffen betr., in Berbindung mit 
der Frage über Vorkehrungen gegen das Vorkommen andauernder uns 
geredhtfertigter Schulverfäumniffe. 5. Beltimmung einer Frift zur Ein— 
reihung von Geſuchen um vorzeitige Entlaffung und Teftftellung 
derjenigen Lehrziele, wonach die zur Entlaffjung aus der Schule über: 
haupt erforderlihe Reife der Schulkinder zu bemeſſen if. 6. Welche 
Grundjäge find in Bezug auf die Entwerfung und Prüfung von 
Schulhausbauten, auf die Kevifion des Baues und Abnahme derjelben 
feitzubalten? 7. Beiprehung bez. Beichlußfaflung über die Mafregeln, 
weldhe die Einführung des Turn: und Zeihenunterricht3 ohne zu große 
Belaftung der Gemeinde zu beſchleunigen vermögen, mit Rüdfiht auf 
bie Frage über Einführung eines Lehrplans der betreffenden Fächer und 
Einrihtung von Nahhilfecurfen. 8. Sind folde Lehrer, welche gegen: 
wärtig als Fachlehrer verwendet werden, beredhtigt, das von ihnen ver- 
tretene Fach über ven angefegten Termin (1878) hinaus in der bisherigen 
Ausdehnung ferner zu verforgen, aud wenn fie bi8 dahin weder vie 
Fachlehrerprüfung geleiftet haben, noch von Mbleiftung derfelben dis— 
penfirt worven find? 9. Einrichtung und Auspehnung von Hilfs- 
lehrerconferenzen. 10. Das Abholen der Leihen aus entfernten Orten 
durch den Lehrer und die Schulkinder. 

2. Die Lehrerbildungsanftalten. 10. Die Anzahl der 
Lehrerfeminare hat fih in viefem Jahre um eine neue Anftalt vermehrt; 
zu Auerbach im Boigtlande ift Oftern 1876 ein Seminar eröffnet 
worden, welches gleich mit drei Claſſen, an denen ſechs Lehrer wirfen, 
feine Arbeit beginnen konnte. Es beftehen demnad gegenwärtig neunzehn 
Seminare, fo daß je eins auf 135,000 Einwohner fommt. In ans 
erfennenswerther Weile trägt das Minifterium für die Anftalten die 
wohlmwollendfte Fürforge; beziffert fih doch in gegenmwärtiger Finanz- 
periode der Staatszuſchuß für die Seminare auf 1,300,000 Mark, jo 
daß ein Seminarift dem Staate durchſchnittlich 333%, Mark koftet. 
Auch für das fatholifye Seminar zu Bauten, deſſen Koften bisher 
nicht aus Staatsmitteln beftritten wurden, ift ein befonderer Zuſchuß 
von den Ständen genehmigt worden, damit an bdiefer Anftalt die fo 
wünjchenswerthe Vermehrung der Lehrkräfte eintreten konnte. An jedem 
evangeliihen Seminare ift eine neue ftändige Seminarlehrerftelle ge- 
gründet worden; jedes Collegium befteht demnach aus dreizehn Mit- 
gliedern. Die Seminargebäude find durchweg allen pädagogiſchen und 
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ärztlichen Anforderungen entſprechend hergeftellt; eingeweiht wurden in 
biefem Jahre die neuen Gebäude in Pirna und Löbau, während das 
Annaberger Seminar umgebaut worden if. — Der Andrang zu den 
Seminaren ift ein fo bedeutender, daß an mehreren Anftalten Parallel: 
claffen errichtet werden mußten. Ebenſo erfreuen fih die Seminar— 
fhulen, die zu mittleren Bürgerſchulen organifirt wurden, der Gunft des 
Publikums. | 

It. Die Gehälter einiger Seminarlehrer haben in dieſem Jahre 
wiererum eine merkliche Aufbellerung erfahren, jo daß gegenwärtig für 
bie einzelnen Stellen folgende Scala gilt: der Director bezieht 4875 Mark 
und freie Amtswohnung, die zehn Oberlehrer 4200, 3600, 3200, 3000, 
2300, 2600, 2400, 2200, 2100, 1950 Mark, ver ftändige Seminar- 
lehrer 1800 Mark, der Hilfslehrer 1200 Mark nebſt freier Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung. Durch dieſe Erhöhung find die Gehälter 
der Seminarlehrer denen der Oberlehrer an den Realibulen I. Ordnung 
angenähert worden, und die frühere Petition um Aufhebung der obwaltenden 
Differenz hat fomit einige Berüdfihtigung feiten der Regierung erfahren, 

12. Bon den im Jahre 1876 herausgegebenen Seminar= 
programmen liegen uns folgende vor: Siebenter Jahresbericht über 
das Seminar zu Plauen vom Director Römpler; ſechster Bericht über 
das Seminar zu Friedribftadt- Dresden vom Director Dr. Pohle; ſechster 
Yahresbericht Über dad Seminar zu Zſchopau vom Director Israel, mit 
vorausgefhidter Abhandlung: Ueber Bibelfprade und Mittelhochdeutſch 
vom Oberlehrer Kießling; fünfter Bericht über da8 Seminar zu Borna 
von Director Dr. Theilemann; vierter Beriht über das lanpftändifche 
Seminar zu Bauten vom Director Leuner; dritter Bericht über die 
Seminaranftalten zu Grimma vom Director Dr. Aufter; Feſtprogramm 
bei Gelegenheit des 50jährigen Yubiläums des Freiherrlich von Fletcher— 
fhen Seminare zu Dresden vom Lehrercollegium. — Daß mande 
Seminare auch in diefem Jahre eine Beröffentlibung ihrer Thätigkeit 
beanftandet baten und die Programme meift nicht als Einladungsſchriften 
zu den Djterprüfungen eriheinen, liegt offenbar in ber beveutenden 
Arbeitslaft, Die ven Seminarbirectoren ein Internat von durchſchnittlich 
150 Zöglingen verurfacht und die dur die Candidaten- und Claſſen— 
prüfungen vor Oſtern noch potenzirt wird, begründet. 

13. Der leidige Lehrermangel bat einen ftarten Schatten in bie 
Seminare gewerfen, der in diefen Anftalten nod ein Serennium, bei 
10 %/, der fähfiihen Lehrer aber bis ind 20. Zahrhundert empfunden 
werden wird. Um dem brüdenden Yehrermangel abzubelfen, ſah ſich 
die Unterrichtsbehörde veranlaßt, verfrühte Abgänge an ven Lehrer: 
feminaren einzurichten. Die erfte Seminarclaffe ward Midaelis 1876 
der Abgangeprüfung unterworfen und die vorzüglihiten Schüler der 
zweiten Glaffe wurden zu Michaelis in vie erfte Claffe aufgenommen, 
jo daß fie bereitö zu Oftern 1877 ihre Reifeprüfung ablegen konnten. Die 
durch Aueſcheidung der beften Schüler geleerten Claſſen wurden durch Auf- 
nahme ausgezeichneter Schüler der nächſtfolgenden Clafjen wieder erfüllt, 
jo daß, da an geeigneten Ajpiranten zur jechsten Claſſe wegen des gegen= 
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wärligen Zudranges fein Mangel war, auch die unterfte Claffe in 
angegebener Weife auf die Normalhöhe erhoben werden konnte. Mehrere 
Seminare verfahen fih zu dieſem Zwede glei zu Dftern mit einer 
Parallel Serta. — Da dieſe Mafregel die Bildungszeit vieler junger 
Lehrer fürzte und aud die innere Entwidelung der älteren Seminare 
— die jüngeren Anftalten, welche noch feine Candidaten entlaſſen hatten, 
wurden davon ausgenommen — auf einige Jahre hemmte, trugen die 
Seminardirectoren in einer Collectiveingabe ihre Bedenken dem König 
lihen Minifterium vor; doch da man erfannte, daß nur ein jchwerer 
Nothſtand das Minifterium zur Ergreifung eines fo ungewöhnlichen 
Mitteld bewegen konnte, that man feine Pfliht. Jedenfalls können 
nun die Seminare einer ununterbrodenen Entwidelung entgegenfehen, 
denn wenn erft die fünf Seminare zu Schneeberg, Oſchatz, Yöbau, Pirna 
und Auerbah Candidaten entlaffen werden, wird mohl der Mangel an 
Lehrern in nicht zu langer Zeit gebedt fein. 

14. Am 22. Aug. 1876 erſchien das neue Gefet über die Gymnafien, 
Nealihulen und Seminare, in welchem hinfihtlih der Seminare die 
Aufgabe, der Lehrcurfus, Yehrgegenftände, Internatseinrihtung, Quali— 
ficattion und Berpflihtung der Lehrer, die Prüfungen und Aufjichts- 
behörden beftimmt werden. Dem Gefege folgte bald eine neue Seminar- 
lehrordnung, wodurd die vom Yahre 1873 aufgehoben wurde. Namentlid 
ift diefe hervorgegangen aus dem Streben, die oberen Claſſen, vorzüglich 
die erjte Claffe, zu Gunſten der Seminarfchulpraris etwas zu entlaften. 
Da die Yebrorpnung vom Jahre 1873 wohl ın diefen Blättern be= 
fprohen (Bd. XXVI, ©. 637 ff), doch nicht ausführlich mitgetheilt 
ift, laffen wir die neue Lehrordnung, der wir eine längere Dauer 
wünſchen, bier folgen. 

8 1. Gegenitände des Unterrichts. 

Der Seminarunterricht umfaßt folgende Fächer: Religion, deutiche Sprade 
mit Einſchluß der deutfchen Riteratur, Tareiniihe Sprache, Geographie, Geſchichte, 
Naturmwiffenichaften, und zwar Naturbefchreibung (Mineralogie, Botanık, Zoologie 
und Antbropologie) und Naturlehre (Phoſik und Anfänge der Chemie), Aritbs 


metif, Geometrie, Pädagogik mit Ginichluß der Katechetik, Piychologie und 
Logik, Muft, Schreiben, Stenograpbie (facultativ), Turnen und Zeichnen. 

8 2. Glaffenfuitem. 

Die Böglinge der Bolksihullebrer-Seminare werden in ſechs auffteigenden, 
im Unterrihte von einander getrennien Glaffen für ihren Beruf ausgebilder. 
Nur für den Unterricht im Clavier, Violin- und Orgelipiel find die Claſſen 
in der Regel in einzelne Abtbeilungen zu zerlegen. 

$ 3. Zeitdauer des Unterrichts. 

Die normale Dauer der Bildungszeit umfaßt ſechs Zabre; fie fann aber 
für einzelne Zöglinge, welche das Bilbungszıel innerbalb dieſer Zeit nicht er— 
reichen, um ein Jahr, um eine längere Zeit nur mit Genehmigung der oberften 
Schulbehörde verlängert werden. 

$ 4. Zabl der Schüler einer Claſſe. 

Keine Claſſe foll in der Regel mebr als 25 Schüler zäblen. 

Ueberfchreitet die Zabl der Angemeldeten und zur Aufnabme reif befundenen 
die zuläffige Zahl, fo bat fie der Director der oberiten Schulbehörde bebufs 
Zumeifung an ein anderes Seminar, deſſen Glaffen die zuläffige Zabl no 
nicht erreicht haben, zu präfentiren. Die oberfte Schulbebörte ift daber durch 
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die Directoren von der Frequenz der einzelnen Claſſen in fortdauernder Kennt« 
niß zu erhalten. 

1° Zahl und Bertheilung der Unterrichtöftunden. 

ie Stundenzabl in einer Claſſe darf, ungerechnet den Unterricht in der 
en und Stenographie, über ſechsunddreißig Stunden wöchentlich nicht an= 
eigen. 

Die Lehrftunden find ſymmetriſch und fo zu vertheilen, daß in der Regel 
Montag, Dienftag, Donnerftag und Freitag am Bor: und Nahmitrage, Mitt» 
woch und Sonnabend dagegen, wenigftens in den wiſſenſchaftlichen Kächern, 
nur am PDormittage unterrichtet wird. Außerdem find die fchwierigen und 
wichtigen 2ectionen auf die Morgenftunden, die Religiondftunden, ſoweit nur 
möglid, auf die erite oder zweite Morgenftunde zu verlegen. Die Schulitunden 
find pünftlih mit zehn Minuten, nad) ber größeren Paufe am Bormittage mit 
fünfzehn Minuten nah dem Glodenichlage zu beginnen und mit dem Glodens 
ichlage zu fchließen. Die erfte Unterrichtöftunde am Morgen jedes Tages bes 
ginnt in allen Glaffen mit Gebet. 

Ueber Bertheilung der Unterrichtöftoffe auf die einzelnen Glaffen und die 
Lehrziele ift das Nähere in dem nachſtehenden Lehrplane enthalten. 

86. Religion. PVertbeilung des Unterrichtöftoffes. 

Claſſe VI: Bier Stunden wöchentlich. Katehiemus zwei Stunden. Ers 
Märung des erften Sauptitüdes und des erften Artikels vom zweiten Haupt— 
ſtück. Die erforderlihen Bibelſprüche und Kirchenlieder. Mittheilung bio— 
grapbiiäer Notizen über die Liederdichter. Bibliihe Gefhichte zwei Stunden. 

ie Geihichten des Alten Teflaments mit Berüdfihtigung der bezüglichen 
ale Geographie. Gutes, dem biblifhen Ausdrude fih anfchließendes 
acherzäblen. 

Glaffe V: Bier Stunden wöchentlich. Katechismus zwei Stunden. Er— 
Härung des zweiten und dritten Artikels des zweiten Hauptitüds, eingehende 
Erklärung des Wortverjtandes des Dritten, vierten und * Hauptſtücks. 
Bibelſprüche und Kirchenlieder wie in Claſſe VI. Biblifhe Geſchichte zwei 
Stunden. Die biblifhen Gefhichten ded Neuen Zeftamente. Memoriren der 
befannteften Gleichniſſe und einiger Hauptftellen aus den Neden Jefu. 

Claffe IV: Bier Stunden wöchentlich. Bibelfunde Cinleitung in die 
Bücher alten und neuen Teftaments mit überfichtlicher Darftellung der heils- 

eſchichtlichen Entwidelung und ausgedebnter Lectüre. Die erforderlichen Bibel« 
prücde und Kirchenlieder. 

Claſſe III: Bier Stunden wöchentlih. Bibelkunde und Bibelerflärung zwei 
Stunden. Leben Jeſu. Lefen und Erklärung ausgewählter Stellen der vier 
Evangelien unter Darlegung des Baued und des gegenfeitigen Berbältnifjes 
dieſer Bücher. Beſonders bervorzubeben find die Reden Zefu, namentlich die 
Bergpredigt, Gleichniſſe und einzelne Abjchnitte aus dem Evangelium Johannis, 
Kurzer Abriß der Geſchichte des Kirchenliedes. Kirchengefhichte: Zwei Stunden. 
Die Apoftelgefhichte. Darftelung der Weiterentwidelung der Kirche bis auf die 
Reformation, 

Glaffe II: Vier Stunden wödhentlih. Glaubens» und Gittenlebre der 
evangelifhen Kirche zwei Stunden. Ausführlihe vpraftifhe Erklärung des 
Katehismus mit befonderer Berüdfihtigung der Bedürfniffe der Volksſchule. 
Kirhengeihichte: Zwei Stunden, Fortfegung bis zur Gegenwart. 

Glafie I: Drei Stunden wöchentlich. Glaubend- und Sittenlebre wie in 
Claſſe II; bierüber insbefondere; Leſen und GErflärung des erften Theiles der 
rap. as Eonfeffion und Darftellung der Unterjcheidungslebren. Erläuterun 
der u” often BE Abſchnitte, namentlih im Anſchluſſe an den Römerbrier 

7. Lehrziel. 

Der Religiondunterriht bat vor Allem auf Erweckung und Belebung des 
hriftliche religiöfen Sinnes und auf feftle Begründung evangelifchen Glaubens 
binzumirfen. In feiner Gefammtbeit bezwedt der Weligiondunterriht aus— 
reichende Bekanntſchaft mit dem geichichtlihen und doctrinellen Hauptinhalte der 
heiligen Schrift, mit der Entwidelungsgefhichte der chriftlichen Kirche, beſonders 
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in den erften Sahrbunderten und in dem Zeitalter der Reformation und mit 
den Lehren deri evangeliichen Kirche und ibrer Begründung. 

Bemerkung zu 88 6 und 7 leiden auf das tatholitihe Volksſchullehrer⸗ 
Seminar zu Bautzen keine Anwendung. Wegen des Religionsunterrichtes an 
dieſem Seminare bewendet es bei den bisherigen Beſtimmungen. 

58. Deutſche Sprache. Allgemeines. Der Unterricht in der Mutterſprache 
ift, foweit tbunlich, demfelben Lehrer zu übertragen, welcher in derfelben Claſſe 
den lateinifchen Unterricht ertheilt, und it dann die Stundenzabl zu Guniten 
der lateinifhen Sprache innerhalb der für die Elaffen VI bis III angedeuteten 
Schranke der Art einzurichten, daß für die beiden Sprachen die Gefammtzabl 
von zebn, zehn, acht und beziehendlich fieben Stunden verwendet wird. Vergl. 
8 9 und 12, 

$ 9. Bertbeilung bed Unterrichtäftoffes. 

Claſſe VI: Drei (vier) Stunden wöchentlich. Grammatif. Wort, Wort: 
bildungd- und Formenlehre; der einfache, der zufammengezogene und die ein- 
facheren Formen des zufammengefepten Satzes. Drtbograpbifhe Uebungen. 
— Vortragsübungen. Stilübungen. Ale vierzehn Tage eine ſchriftliche 

rbeit. 

Claſſe V: Drei (vier) Stunden wöchentlich. Grammatik: Ueberfichtliche 
Darftellung der Eaplebre mit beſonderer Berückſichtigung der ſchwierigeren For— 
men des zufammengefepten Sapes und des verkürzten Saßes. Lectüre, Vertrags- 
und Stilübungen wie in Safe VI 

Glaffe IV: Drei (vier) Stunden wöhentlid. Grammatif: Repetition der 
Saplehre. Lectüre: Erläuterungen von Leſeſtücken nah Form und Inbalt. 
Kurzer Abriß der Metrit und Boetif. Uebungen im Vortrag und Declamiren. 
Literaturbilder aus der zweiten claffifhen Periode. Stilübungen. Ale drei Wochen 
eine fchriftliche Arbeit. Uebungen im Disponiren. 

Claſſe III: Drei (vier) Stunden wöchentlih. Lertüre: Erläuterung fchwererer 
Leſeſtücke nah Form und Inbalt mit Literaturbildern (vergl. Claſſe IV). 
Uebungen im Vortrag und Declamiren. Stiliftifhe Uebungen. Disrefitiond« 
lehre mit Uebungen im Disponiren von Aufgaben. Monatlid ein Auffas. 

Claſſe II: Bier Stunden wöchentlich. Literaturgefchichte bis zur Refore 
mationdzeit. Lectüre von Mufterftüden. Stiliftifhe Uebungen im mündlichen 
Bortrag. Monatlich ein Auffap. 

Glafje I: Drei Stunden wöchentlich. Literaturgefchichte bis zur Neuzeit in 
Berbindung mit geeigneter Lectüre. Stiliftifhe Ucbungen im Vortrag. Sechs 
Auffäge im Jahre. 

$ 10. Lebhrziel. 

Beim Abſchluß des Seminarcurjus muß erworben fein: Gründliche Kennt: 
niß der deutihen Grammatik nad ihrer jegigen Geftalt und den Hauptmomenten 
ibrer gefchichtlichen Entwidelung; Bekanniſchaft mit der deutſchen Literatur und 
Literaturgefchichte im Allgemeinen, fowie im Belonderen mit den beteutendften 
Werken der claffiihen Zeit nad ihrem Inhalte wie nach der poetiiten Form, 
volle Sicherheit im Gebrauche der Mutterfprahe beim Leſen, Sprechen und 
Schreiben. 

8 11. Lateiniſche Sprache. Dertbeilung des Unterrichteitoffee.' 

Der Unterridtäitoff it fo zu vertbeilen, daß in den erften Jahren die 
regelmäßige und unregelmäßige Formenlehre und die Hauptregeln der Worte 
und Satzverbindungen (Syntag) abjolvirt werden, während, ſoweit möglich, 
unter fteter Rüdbeziebung darauf, in den letzten Jahren die Yectüre vorberrict. 

Glaffe VI: Sieben a Stunden wöhentlih. Regelmäßige Formenlehre 
und zwar mit Ginfhluß der verba deponentia. Mündlihe und ſchriftliche 
—— Gewinnung eines Wörterſchatzes unter Anſchluß an ein Vocabu- 
arıum. 

Claſſe V: Sieben (ſechs) Stunden wöhentlih. Wiederbolung der regels 
mäßigen Xormenlebre. Unregelmäßige Formenlehre. Beginn mit dem unregels 
mäßigen Berbum. Mündliche und fchriftliche -Uebungen und Bermehrung des 
Wörterfchages, wie bei Claſſe VI, 
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Glaffe IV: Fünf (vier) Stunden wöchentlich. Wiederholung der Formen- 
Iebre. Das unregelmäßige Berbum. Die bauptfählichiten didaktifchen Regeln. 
Beginn der Lectüre des Gornelius Nepos nach einer für Unterrichtszwecke 
beftimmten Bearbeitung. Alle vierzehn Tage ein Specimen oder Gxtemvorale. 

Claſſe III: Vier (drei) Stunden wöcentlih. Abſchluß der Syntax. Lectüre 
de? bellum gallicum von Gäfar mit forgfältiger Ueberfegung einzelner Ab— 
fnitte in die deutſche Sprahe. Specimen oder Grtemvorale, wie in Glafje IV. 

Claſſe II: Zwei Stunden wöchentlih. Fortgeſetzte Lectüre des Cäſar; im 
Winterbalbjahre Verſuche mit leichter poetiſcher Lectüre im Anſchluß an eine 
Ghrefomatbie. Das Nötbigfte der Metrif. 

Glafje I: zwei Stunden wöchentlih. Lectüre leichterer Stüde aus Sals 
luftius, Yivius, auch Cicero und aus der poetischen Ebreitomatbie, 

$ 12. Geographie. DBertbeilung bes Unterrichtsſtoffes. 

Glafie VI und V: Getrennt je zwei Stunden wöchentlich. Geographiſche 
Vorbegriffe. Heimatbekunde: Sagen. Ueberfiht über die ganze Erde mit 
Hervorbebung von Europa (indbefondere Deutihlande). 

Claſſe IV und III: Getrennt je zwei Stunden wöchentlich. Ausführliche 
un: von Europa; Deutfhland eingehend behandelt. Außereuropäliche 

rdtbeile. 

Glafje II: Zwei Stunden wöchentlich. Phyſikaliſche und matbematifche 
Geograpbie. 

$ 13: Lebhrziel. 

Befanntfhaft mit den Hauptlehren der phyſikaliſchen und matbematiichen 
Geographie, überfihtlihe Kenntniß der geograpbifchen Verbältniffe aller Länder, 
fpeciell Europa’s, Deurichlands und Sachſens, fowie der mit Eurova in Verkehr 
ftebenden Länder, in völliger Umabbängigfeit von Globus und Karte, 

$ 14. Geſchichte. Vertheilung des Unterrichtäftoffes. 

Claſſe VI: Zwei Stunden wöcentlih. Weberfihtlihe, an große Perfün- 
lichkeiten angefchlofiene Daritelung der alten Welt bis auf Karl dv. Gr. 

Claſſe V: Zwei Stunden wöhentlih. Kortfegung der geſchichtlichen Dar 
ftellung bis — Anfange dieſes Jahrhunderte. 

Claſſe IV: Zwei Stunden wöchentlich. Welt: und Culturgeſchichte bis zur 
Bölferwanderung. | 

Claſſe III: Zwei Stunden wöchentlich. Das Mittelalter mit befonderer 
Per, der Geſchichte des deutfchen Volks und Berüdfihtigung der ſächſiſchen 

eſchichte. 

Claſſe U: Zwei Stunden wöchentlich. Von der Reformation bis zur Zeit 
Ludwig XIV. Die Geſchichte Deutſchlands (mit Einſchluß ber ſächfiſchen Ger 
ſchichte) bildet auch hier den Mittelpunkt der hiſtoriſchen Betrachtung. 

Claſſe I: Zwei Stunden wöchentlich. Fortſetzung bis zur Gegenwart unter 
sr Far re a der deutfchen und ſächfiſchen Geſchichte. 

15. Yebrziel, 

Kenntniß und DVerftändniß der wichtigſten, in&befondere ber culturnefchicht- 
lichen Begebenbeiten und Perfonen der Weltgefchichte, fpeciellere Kenntniß der 
deutihen und ſächſiſchen Geſchichte. Sicherbeit in der Angabe der Zeiten. 

8 16. Naturwiffenfhaftlider Unterricht. Bertbeilung des Unter- 
richtsſtoffes. 

Claſſe VI: Zwei Stunden wöchentlich. Naturbeſchreibung. Im Sommer: 
halbjabre Botanik, im Winterhalbjahre Zoologie. 

Claſſe V: Zwei Stunden wöchentlich. Nämrbeſchreibung, wie in Claſſe VI. 
Bezüglich der Botanik: Vergleichung und Zuſammenfaſſung der beſprochenen 
Pflanzen zu natürlichen Familien. Bezüglich der Zoologie: Vergleichung der 
beſprochenen Thiere zum Zwecke einer überfichtlichen Darſtellung der geſammten 
Zoologie. Grundzüge der Tbiergeograpbie. 

Claſſe IV: Drei Stunden wöchentlich. Naturbeſchreibung: Mineralogie und 
Ueberfiht über die Geologie und Gevanofie, zwei Stunden. Anthropologie 
eine Stunte. Im Sommerhalbjabre find von Zeit zu Zeit Wiederholungen 
aus der Botanik vorzunehmen. 
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Claſſe III: Drei Stunden wöchentlich. Naturlehre. Phyfik zweiftündig. Ele— 
mente der Cbemie einftündig. 

Bemerkung zu Claſſe IV und III. Die Bertbeilung der Stunden ift dem 
Lehrer zu überlajien, fo daß ihm geftaitet ift, die Etoffe femefters oder quartal- 
weife zufammenzufaffen. 

Glaffe II und I: Getrennt je zwei Stunden wöchentlich Phyſik. 

$ 17. Lehrziel. 

Am Ende des Seminarcurfus fol in den Naturwiſſenſchaften eine überficht- 
lie Kenntniß der Botanif, Mineralogie, Zoologie und Anthropologie, ſowie der 
haupiſächlichſten Lehren der Phnfit und Ebemie erreicht fein. 

F 18. Arithmetik und Geometrie 

Vertheilung des IUnterrichtsftoffee. Claſſe VI: Bier Stunden wöchentlich 
Arithmetik. Die vier Species, insbejondere mit gemeinen und Decimalbrüchen ; 
Gebrauch der Klammer; einfache und zufammengefegte Regeldeiri (Schluß- 
sehnung). Wöchentlich einige Aufgaben zu fchriftliher Löjung. Geometrie. 
Formen- und Conſtructionslehre; Raumberechnung. 

Glaffe V: Bier Stunden wöchentlich. Aritbmerif zwei Stunden. Zind- und 
Procentrechnung, Terminrechnung, Geſellſchafis- und Miſchungsrechnung, abge— 
fürzte Decimalbruchrechnung. Leichte algebraiſche Aufgaben. Wöchentliche Auf— 
a zu ſchriftlicher Löſung. Geometrie zwei Stunden. Planimetrie. Linien, 

infel, Congruenz der Dreiede. 

Claſſe IV: Fünf Etunden wöcentlih. Aritbmetif drei Stunden. Die vier 
Species in Buchſtaben, fowie die Lehre von den entgegengefepten Größen. Die 
Proportionen und deren Anwendung auf die bürgerliben Rechnungsarten. Als 
gebraifche Gleichungen des eriten Grades mit einer Unbefannten. Wöchentliche 
Aufgaben zu felbftändiger ſchrifilicher Löſung unter Berüdfihtigung der bürgers 
lihen Rehnungsarten. Geometrie zwei Stunden, Vier- und Bielede, Elemente 
der Areislebre, Flächenvergleichung. 

Glaffe III: Bier Stunden wöchentlih. Arithmetik zwei Stunden. Potenz 
und Wurzelrehnung. Algebraifche Gleichungen des eriten Grades mit einer Ins 
befannten. Wöchentlihe Aufgaben zu felbitändiger fchriftlicher Köjung unter Be» 
rüdfihtigung der bürgerlihen Rehnungsarten. Geometrie zwei Stunden. Plani— 
metrie: Klächenvergleichung, Berwandlung, Theilung und Ausmeſſung geradliniger 
Figuren; Aehnlichkeitslehre. 

Glafje II: Bier Stunden wöchentlich. Aritbmetif zwei Stunden. Eventuelle 
Beendigung der Potenz» und Wurzelrehnung. Die Logaritbmen, Gleichungen 
des erſten Grades mit zwei oder mehreren linbefannten. Reine Gleihungen 
zweiten Grades. Alle vierzehn Tage Aufgaben zu jelbfländiger fchriftlicher 
Löſung unter Berüdjichtigung der —— Rechnungsarten. Geometrie zwei 
Stunden. Beihluß der Kreislebre. Stereometrie. 

Glaffe I: Drei Stunden wöcentlid. Arithmetif. Die arithmetiihen und 
geometriichen Progreifionen. Gemifchte Gleichungen des zweiten Grades. Alle 
vierzehn Tage Aufgaben zu fchriftlicher Löſung unter Berüdfichtigung der bürger- 
lihen Rechnungsarten. Geometrie. Beendigung der Stereometrie. 

In Claſſe VI fann die Stundenvertheilung N, geordnet werden, daß femeiter- 
oder quartalmweile nab einander die Geſammtſtundenzahl (vier) einem der beiden 

ächer zugewiefen wird; in Glaffe I ift eine folche zufammenhängende Behand— 
ung der beiden Fächer wünjchendwertb. 

8 19. Lebrziel. 

In der Nritbmetit: Sicherheit und Gewandtbeit in allen der Volksſchule 
zugebörigen Redhnungsarten, fowie tiefere Einfiht in das Weſen und die Gründe 
des jedesmal erforderlichen Verfahrens; außerdem aber genügende Bekanntſchaft 
mit den darüber binausliegenten Theilen der Aritbmetit, wie fie die gegen— 
wärtige Lehrordnung als Unterrichtöziel der Seminarbildung aufgeitelt bat, 
In der Geometrie: gründliche Einficht in die Gefege der Elementarraumlchre, 
verbunden mit der Wertigfeit, fie anzuwenden. 

$ 20. Bädagogif. Vertbeilung des Unterrichtäftoffes. 

Claſſe III: Bier Stunden wöchentlih. Grundfegender Unterricht in Pſycho— 
logie und Logif. Katechetifche und metbodologifhe Anmeifungen und Uebungen. 
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Glafje II: Fünf Stunden wöchentlih. Fortfegung des in Glaffe III. Bes 
gonnenen und Unterrichtslehre. 

Claſſe I: Fünf Stunden wöchentlich. Katechetik, Erziehungslehre, Geſchichte 
der Pädagogil. 

$ 21. Schulpraxis. 

Elafje III: Den Zöglingen iſt von Zeit zu Zeit Gelegenheit zu geben, 
Mufterlectionen in der —— beziehendlich auch in Claſſe VI des Se— 
minars beizuwohnen. Claſſe II und I: Je vier Stunden wöchentlich für jeden 
— — Anhören von Muſterlectionen. Unterrichtserthellung unter Aufficht. 

ritiſche Beſprehung der von Seminariſten gebaltenen Lectionen, nach Befinden 
in Claſſe J Theilnahme an einzelnen, die Uebungsſchule betreffenden Con— 
ferenzen. 

8 22. Lehrziel. 

Am Schluſſe des Seminarecurſus muß Einſicht in die Functionen, Kräfte 
und Geſetze des Seelenlebens und eine überfichtliche Kenntnig der Erziehungs— 
und Unterrichtölebre mit Einfhluß der Schultunde, fowie ein gefchichtlicher 
Ueberblid über das ganze Schul- und Erziehungsweſen, in praftifcher Beziehung 
genügende Fertigkeit in der Anwendung der für das Lehrverfahren überhaupt 
und für die metbhodifhe Behandlung der einzelnen Unterrichtögegenftände ins— 
befondere giltigen Regeln gewonnen fein. 

$ 23. Mufitunterriht. Vorbemerkungen. 

Der mufifalifhe Unterricht erjtredt fih auf folgende Zweige deſſelben: 
a) Gejangunterricht mit Anmeifung zu eriprießlicher Ertbeilung deſſelben in der 
Volksſchule; b) Harmonielehre, Violin-, Clavier- und Orgelfpiel. Dievenfation 
der Schüler der oberen fünf Glaffen von dem Unterrichte fann bei entfchiedenem 
Mangel an mufifaliiher Befähigung oder auf Grund ärztlihen Zeugniffes 
durch den Director erfolgen. Als obligatoriiche Unterrichtögegenftände gelten 
in allen Glafjen ber Gefangunterriht, in Glafje VI die Harmonielebre, in 
Claſſe VI, V und IV aud das Biolinfpiel. Zu einem Kirchſchulamte werben 
nur folche Lehrer zugelaffen, welche, wenn fie auf einem Seminare vorgebilvet 
worden find, den vollitändigen Unterricht in der Muſik genoffen baben und die 
volle Befähigung dazu in allen Zweigen des Seminar- Mufitunterrichts durch 
ihre Brüfungszeuanijfe nachweiſen fünnen. 

8 24. Vertbeilung des Unterrichtsftoffes. 

Claſſe VI: Sechs Stunden wöchentlich. Gefang drei Stunden. Elementare 
Muſiklehre, Violin- und Glavieripiel je eine Stunde. 

Glafje V: Bier (ſechs) Stunden wöhentlih. Gefang drei Stunden, Violin- 
fpiel, Harmonielebre, Glavierfpiel je eine Stunde. 

Glafje IV: Bier (fieben) Stunden wöchentlich. Gefang drei Stunden; Vio— 
linfpiel, Harmonielebre, Glavierfpiel, Orgelipiel je eine Stunde. 

Gtafje III: Drei (ſechs) Stunden woͤchentlich. Geſang drei Stunden; Har- 
monielebre, Glavierfpiel. Orgelipiel je eine Stunde. Claſſe II und I: Je drei 
(fünf) Stunden wöhentlih. Gefang drei Stunden; Harmonielehre, Orgelfpiel 
eine Stunde. 

In denjenigen Glaffen, in welchen ber Unterricht im Violin-, beziebendlich 
im Clavierfpiel in Wegfall fommt, ift den Zöglingen ausreichende Gelegenheit 
zur Uebung auf den betreffenden Inſtrumenten zu geben; auch find von Zeit zu 
Zeit dur den Muſiklehrer Prüfungen zu veranftalten. 

$ 25. Lebrziel. 

Für Diejenigen Schüler, welche den volltändigen Mufltunterriht genoffen 
und fi für den Kirchendienit vorbereitet haben, gilt als Lebrziel die für eine 
Eh rind. des Kirchendienites in allen Stüden erforderliche mufifalifche 
Tüchtigkeit. 

$ 26. Schreibunterricht. Vertheilung des Unterrichtsſtoffes. 

Claſſe VI: Zwei Stunden wöchentlich. Deutſche Schrift. 

Claſſe V: Zwei Stunden wöchentlich. Lateiniſche (engliſche) Schrift. 

Claſſe IV und IH: Je eine Stunde wöchentlich. Deutſche und lateiniſche 
Schrift. Meibodifhe Uebungen zur Einführung in den Betrieb des Schreib» 
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unterrichts in der Volksſchule, Ductus nah Henze. In allen Glajien des Se— 
minars ift ftreng darauf zu halten, daß die fchriftlichen Arbeiten eine gute Hand» 
ſchrift zeigen. 

$ 27. Lebrziel. 

Eine deutliche, . geläufige und geihmadvolle Handfhrift, beionders zu dem 
Zwede, den Schüler zur Ertbeilung des Schreibunterrihts in der Volksſchule 
zu befähigen. 

6 28. Stenograpbie, 

Der Unterricht in der Stenograpbie ift nur facultativ und wird nur an 
Schüler der V., IV. und III. Glaffe in je zwei, zwei und einer Stunde ertbeilt. 

Er umfaßt für Claſſe V und IV, melde in der Regel combinirt werden, 
Lautfchreiblebre einfhließlich der Lautverbindung mittelit Falligrapbifcher Hebungen; 
Leſen und Uebertragen; Wortjchreiblebre. In Claſſe III tritt Einübung der 
Worikürzungen und Uebung im Schnellfchreiben hinzu. 

$ 29. Turnen. Borbemerfung. 

Da der Seminar= Turnunterridht nicht blos das leiblihe Wohlbefinden der 
Bi linge und ibre förperliche Araft und Anftelligkeit fördern, fondern auch fie 

efäbigen foll, Unterricht im Turnen zu ertbeilen, jo find Disvenfationen nur 
auf Grund eines ärztlichen Zeugniſſes und au dann nur vorübergebend und 
in der Weile zuläffig, daß die Zöglinge zwar von der Theilnahme, nicht aber 
von der Anfhauung derielben in den feitgeiegten Stunden befreit werden. Die 
Dispenfation ertbeilt der Director. Combination der Claſſen ift nur in außer 
den Yinterrichteftunden etwa angelegten, in die Freizeit der Schüler fallenden 
facultativen, foaenannten Kürturnitunden itattbaft. 

$ 30. Vertheilung des Unterrichtsſtoffes. 

Claſſe VI und V: Je drei Stunden wödhentlih. Vorherrſchend Gemein 
übungen, um die Schüler gleichmäßig auszubilden und mit der muftergiltigen 
Zebrart vraftifh vertraut zu machen. Im Anftluffe: Unterweifung über die 
Terminologie, das Wefen der Turnarten und die Geſetze der Uebungeformen. 
Claſſe IV und III: Je drei Stunden wöchentlich. Turneriiche Uebungen, beſonders 
zu dem Zwede, die Fertigkeit der einzelnen Schüler möglıchft zu erböben. Im 
Anichluffe: Unterweifungen über die Gntwicelung des Febritoffes in Reiben 
und Gruppen. Claſſe II und I: Je zwei Stunden wöchentlich. Fortſetzung 
der turnerifchen lebungen. Anwendung des Gelernten bei Lebrverſuchen. Im 
Anihluffe: Einführung in die Metbodif des Turnunterrichts, in die dem Zum» 
lehrer nötbigen Hilfstenntniffe und in die Zurnliteratur. 

$ 31. Lehrziel. 

Als Lebrziel gilt die Beräbigung, den Turnunterriht in dem für alle 
Claſſen der einfahen und mittleren, fowie für die Unterclafien der böberen 
Volkeſchule erforderlichen Umfange zu ertbeilen. BZeugnifje über die Befäbigung 
der Unterrichtsertbeilung für die Oberclaſſen der böheren Volksſchule muͤſſen 
durch eine befondere Fahprüfung erworben werden. 


A, PFreibandzeihnen. 

& 32. Vertbeilung des Interrichtsftoffes. 

Claſſe VI: Zwei Stunden wöcentlih. Ginübung der Elemente durd 
Mafjenunterricht nach Serdtle's Borlagenwerf. 

Glaffe V: Zwei Stunden mwöchentlih. Fortfegungen der Uebungen nah 
Herdtle. Darftellung plaftiicher Kormen nah Gypsvorlagen. Gmpitihhe Be: 
handlung der Licht- und Schattengefepe. 

" zn IV: Zwei Stunden wöchentlich. Fortgefepteg Zeichnen nach plaſtiſchen 
orlagen. 

Claſſe III: Zwei Stunden wöhentlih. Zeihnen von Körvern nad den 
Dupuis’ihen Drabtmodellen. Erklärungen der perfvectiviichen Gricdeinungen. 
Darjtellung von geometrifhen Vollkörpern, einzeln und in Gruppen, eventuell 
mit Licht und Schatten (im Sinne Peter Shmidt's). Erklärung der Principien 
des Zeichenunterrihts. Bis bierber iſt der Unterricht obligatoriih. In Claſſe 
II und I wird er zwar ebenfalls obligatorijh, aber nur als Uebung, tbeil® 
dur eine aflvierteljährlih unter Anleitung des Lehrers zu fertigende Probes 
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arbeit, womit der Schüler die Erfolge feiner Fortſchrittsbeſtrebungen nachzu— 
weifen bat, theild durch Linterricht in der Seminarübungsfhule bis zum Ab- 
ſchluß des Gefammtcurfus fortgefet. Für mweiterftrebende Schüler ift vorwiegend 
ins Auge zu faſſen: Lincarperjpective und deren praftijche Anwendung; weitere 
Studien nach plaftifchen Modellen; Zeichnen von Ginzelheiten nach der Natur, 
1. B. Pflanzen oder Theilen von folchen, Baulichkeiten ꝛc., überhaupt ſolchen 
Dbjecten, welche nunmehr die fünftlerifhe Bildung diefer Seminariſten fördern, 
wozu auch einige Uebungen im Skizziren zu rechnen find; kunſtgeſchichtliche 
Notizen, foweit fi folhe auf bie Entwidelungen der Hauptftilgattungen bes 


ziehen ꝛc. 
B. Geometriſches Zeihnen. 

Glaffe II: Eine Stunde wöhentlih. Gonitruction in der Ebene. Claſſe I: 
Eine Stunde wöchentlich. Daritellung von Körpern in Grund» und Aufriß. 
Nah Befinden ta gegen die Projectiondebenen. Daritellung von Flächen 
und räumlichen Linien in der wahren Größe. Abwidelungen, Kegelfchnitte. 

8 33, Lebrziel. 

Sicherheit in der Auffaffung, Gefhid zur Daritellung und Gefchmad bei 
Beurtheilung dargeftellter Formen, vornehmlich au dem Zwede, den Schüler 
zur Ertbeilung des Zeichenunterrichts in der Volksſchule zu befähigen. 


F 34. Stundentabelle. 
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| 61. vı| 1. v |eı. ıv |eı. un] G. | 61.1 [Summa 
_ a: lobL.| far. obl. fac. [obl.|fac. |obl.|fac.| obl.|fac. ] obl. |Fac.[obl. |fac. 
Religion . . 4 —J4 4|- ıI—I 44 — 3I1—13|I— 
Deuiſche Sprade | 4 — 3. |3 13, * 3. — M4 3—-H— 
Latein. Sprache. 7,1 — | 7, 1—15,1—18 ——2 I—I 2% I— 1272| — 
Geogravpbe . 2 —| 2 2|1—| ? 2)—]| —|—| 101 — 
Gefhidte . . ., 21 —| 2 2|—| 2 2i—I 2|—| 12] 
Naturbefhreibun) 21 —| 2|- 31 —I —|I—I —|—I—i—I 7I- 
Raturihree . — | —I —I—I —|—I 3|—1 2 — 2— 7I— 
Aritbmerif u. Geo— | | 
merie . . „| 4l—I 4l—I 5/—| 4|-| Aal—I 3 24 — 
Pädagogißk.. — —1— —1 4/—1 5 5 — 141— 
Schuipraxis. — — — — 1-1 —A— —— 4|—| 8|— 
ſGeſang. 3 — 3|- 3—13—13—3—18— 
DSHSarmonielehre 1/1 — | 1 —| 1 1 — | 11 —1 111 1185 
4 Biolinfpil „| 1) — | 1 lJ—f 1j — —|—] 3) — 
Glavierfpiel  .| — 11 —| 1 _| 11 —|! 11l—'—I—|1—1—|! 4 
Orgelipiel . —“ -/—1 —| 11 —J 11 —11 —J 1| —| 4 
Schreiben. 2 —1 2 —1 1—21 1—21— — — — 6— 
Stenograpbie. — 21 — 2] —| 1] -— — — — — 5 
Turnen . 3 31—] 21—] 2/—ı 16) — 
Beinen 2 2 1j—] 1]—1 101 
205 | 1 
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Stundenzabl der | 361 11 35 | 4] 34| 5] 35] 41 35] 

einzelnen Glaffen| | 37 36 | A | 1732 | 
3. Rehrervereine. 15. Der fähfifche Peftalozziverein hatte nach 

bem zulett ausgegebenen Iahresberichte eine Einnahme von 18,615 Mark, 

welche hervorgegangen ift aus außerordentlichen Beiträgen, Legaten, Jahres» 

beiträgen, Vermögenszinfen ꝛc. Unterflügungen wurden gegeben 11,543 

Markt an 459 Lehrerwaifen und 79 Lehrerwittwen. Von den mit dem 
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Bereine verbundenen 12 Stiftungen wurden 1172 Mark am Unter- 
flügungen verausgabt. Das in Werthpapieren angelegte Bereinsvers 
mögen beträgt über 127500 Marl. 

Der ſächſiſche Lehrerpenfionsverein hat eine Einnahme von 
21789 Mark 59 Pf. gemacht und davon 11873 Markt 37 Pf. ar 
310 Emeriti gewährt und für 8300 Mark Werthpapiere angelauft. 
Der Berein, der in diefem Yahre dur ein Legat von 1200 Mark von 
einem Dresdener Bürger erfreut wurde, zählt gegenwärtig 1274 fteuer- 
zahlende Mitglieder. 

Der Krankenunterftügungsverein für ſächſiſche Lehrer, der jein 
filbernes Yubelfeft beging, hat in den 25 Jahren feines Beftehens 
4180 kranke Lehrer mit einer Summe von 134264 Mart 60 Pf. 
unterftügt. Im verfloffenen Yahre nahm er 7679 Markt 38 Bf. ein 
und verausgabte 7488 Mark 22 Pf.; als Vermögensbeftand weift er bie 
Summe von 12942 Mark 97 Bf. auf. 

In Dresden hat man einen Verein für ein L2ehrerinnenheim ge= 
gründet. Nächfter Zwed des Vereins ift, Lehrerinnen, welche zur Zeit 
fein Unterfommen haben, ein ſolches ftandesgemäß und wohlfeil zu ver- 
ſchaffen, letztes Ziel, arbeitsunfähig gewordenen Lehrerinnen dauernd eine 
Stätte der Ruhe darzubieten. Der jährliche Mitglieverbeitrag ift auf 
wenigftens 3 Mark feftgefegt. 

Löbau. Dr. Burckhardt. 


3. Bahern. 


In Bayern iſt der Grad der Schul- und der Volksbildung in 
verſchiedenen Kreiſen und Landſtrichen ſo verſchieden als im großen 
weiten deutſchen Vaterlande. Altbayern und die Oberpfalz ſtanden von 
jeher dem übrigen Regierungsbezirlen in dieſer Beziehung nach; ſeit 
neuerer Zeit zeigt fich bei der Prüfung der Wehrpflihtigen, daß aud 
bie Pfalz tiefe Procentverbältniffe aufweift. Die Gründe dafür fann ich 
leider nicht angeben. Bei ver aufgeflärten, intelligenten, leicht erreg= 
baren Bevölkerung und der großen Zahl von Schulen auf einem Heinen 
Territorium ift e8 dem Ferneſtehenden unerflärlich, wie in der induftriellen 
Pfalz die Zahl der mangelhaft Gebilveten unter den Wehrpflichtigen 
eine jo hohe fein fann. Wenn der Mafftab der gleiche geblieben, fo 
zeigt fich indejlen gegen das Vorjahr im Ganzen eine Beflerung. Das 
Ergebniß der mit den MWehrpflichtigen vorgenommenen Prüfung in den 
beiden legten Jahren ift folgendes: 


Mangelhafte Schulbildung 
nah Procenten: 


1875 1876 
Dberbayern . . . . 15 1,2 
Niederbayern . . „3,3 1,3 
Mb 202 2. 3, U 1,2 
DberpflE . 2. 2.0.08 1,9 
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Mangelhafte Schulbildung 
nad Procenten: 


1875 1876 
Dberfranfen. . . . 15 0,4 
Mittelfranten . . . 01 0,2 
Unterfranfen. . . . 13 0,7 
Schwaben . . . 0,7 0,1 


Würde in der Pfalz, die eine confeffionel gemifchte Einwohnerfchaft 
befitt, da8 Simultaneum in den Schulen wieder eingeführt werben, fo 
würde für bie Schulbildung ein großer Nuten daraus entfpringen. 
Größere Gemeinden haben dies auch gethan, gerade aber in Hleineren 
würde der Vortheil recht in die Augen fpringen. Für unfer confeffionell 
gemifchtes Bayerland ift überhaupt die Simultanfhule ein Bedürfniß ge— 
worden, da darin dod) einigermaßen aud eine Garantie dafür gegeben ift, 
daß ſich die ver Schule Entwachſenen einft mit einander vertragen. Freilich 
müffen auch die Lehrer für die Simultanfhulen herangebildet werden. 
Dazu find aber Simultan:Fehrerbildungsanftalten nöthig. Die Organi- 
fation derfelben lag wohl in der Abſicht des bayerifhen Cultusminiſte⸗ 
riums; denn das für Regensburg projectirte Schullehrer-Seminar jollte 
ein confeffionell gemifchtes werden. Died und der Plan, an demfelben 
das Erternat zur Durhführung zu bringen, veranlafte die ultramontane 
Rammermehrbeit zur Verweigerung der budgetmäßigen Mittel. Nachdem 
vorher da8 Seminar zu Bamberg organiſch in eine confeffionell gemifchte 
Anftalt umgeftaltet war, blieb jetzt, nachdem die Majorität der Volks— 
vertretung eine ſolche Stellung genommen, nur übrig, das Simultaneum 
da zu geftatten, wo es das Bedürfniß erheifht. Die treffenden An— 
ftalten behalten jo vorläufig ihren fatholifhen oder proteftantifchen 
Charakter, ohne daß Angehörige einer anderen Confeffion, für welche 
ein befonvderer Religionslehrer aufgeftelt wird, ausgefchloffen wären. 
Die Sade führt ſich fo von felbft ein. Aehnlich ift es in den neuer= 
dings gegründeten Lehrerinnenbildungs = Anftalten, wie in den Präpa- 
randenfchulen zu Bamberg, Weiden, Kirhheimbolanden, Marftfteft. 

Das große Hemmniß unferer* Schulentwidelung bringt uns aud) 
fein Schulgefeß; denn ein ſolches, wie die Majorität e8 will, kann bie 
Regierung im Intereſſe der Wohlfahrt des Landes nicht wollen. Sie 
ift daher darauf beſchränkt, Verbeſſerungen, fo weit e8 möglich, im Ber- 
ordnungswege durchzuführen. Unter ven im Sahre 1876 erlafjenen 
Berordnungen ift wohl am bemerfenswertheften die vom 7. Yanuar, 
welche die Anftellung von weiblihen Lehrkräften überall da, wo 
mindeften® zwei Tehrftellen fich befinden, geftattet. Dabei ift den Kreis— 
vegierungen anheimgegeben, da die Erfahrung gezeigt, daß Lehrerinnen 
auh in untern Knabenclaſſen mit gutem Erfolg verwendet werben 
fünnen, zu beftimmen, ob ver Unterricht unter die beiden Lehrkräfte 
beſſer nah Geſchlechtern (!) oder nah Schulclaffen ohne Aus— 
ſcheidung der Geſchlechter zu ertheilen fei. igenthümlich will e8 den 
bayerifhen Lehrern erfcheinen, daß bezüglih der Lehrerinnen eine fehr 
kurze Erfahrung günftig für fie ftimmt. 
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Bezüglich des TLurnwefens muß rühmend hervorgehoben werben, 
daß ſeit zehn Jahren unter der Zeitung des Miniſterialraths Dr. 
v. Huller daſſelbe einen fehr großen Aufihwung genommen hat. 
Die Einrihtung einer Gentralturnlehrer- Bildungsanftalt mit ordent— 
lihen und aufßerordentlichen Unterrichtscurfen, ver Bau prädtiger Turn 
hallen ꝛc. hat in Bayern Langverfäumtes nachgeholt und in wenigen 
Jahren werden wir und mit verfchievenen andern deutſchen Yändern 
mefjen fünnen. Im September letten Jahres fand auch für Lehrer 
und Lehrerinnen tes Mäpchenturnens ein außerorbentliher Lehrcurs 
flat. Im Mebrigen ift vielleiht von den weniger bebeutenden 
Anordnungen des Jahres 1876 noch hervorzuheben, daß aud aus 
den ftaatlihen Alterszulagen die Welicten der Lehrer bie für ven 
Sterbe- und Nahmonat treffenden Naten ausbezahlt erhalten, jowie 
daß von jegt ab die Gehälter, Alterszulagen zc. nicht mehr durch Ver— 
mittlung der Localfchulinfpectoren, refp. Localfhulverwaltungen, jondern 
direct von ven Nentämtern an die Lehrer ausbezahlt werden müſſen. 

In Betreff der Lehrerbildung find in Bayern diejelben Fragen 
brennend geworden, wie in den meiften deutfchen Ländern. Dies war 
aud der Grund, daß die bayerifchen Lehrer der Lehrerbildungsanftalten 
am 4. und 5. September fid) mit jenen Fragen in München beſchäftigten. 
Es würde hier zu weit führen, die Verhandlungen oder aud) nur die 
Thejen anzugeben, weshalb wir ung auf die Anveutung der Verhand⸗ 
lungsgegenftände und Refultate befchränfen. Die erfte Frage: „Iſt es 
beffer, wenn Präparandenfchule und Seminar organifh mit einander 
verbunden find, d. h. eine Anftalt unter einem Vorſtand bilden, oder 
empfiehlt e8 fih, die Trennung beider beizubehalten ?” behandelte Se= 
minarlehrer Böhm. Die Verfammlung entſchied fih dahin, an Orten, 
wo zwei foldhe Anftalten find, fei dieſe Vereinigung zu empfeblen. 
Hierauf refericte Seminarinfpector Dr. Andrei über die Frage: „fl 
die bisherige Uebung, die Lehrer der Präparandenjhulen und Seminare 
aus der Zahl der Vollsſchullehrer zu entnehmen, gut zu beißen, oder 
entfpricht e8 der Bedeutung dieſer Bildungsanftalten, daß die Lehrer 
derjelben ihre Weiterbildung an eiher Univerfität oder polytehnifhen 
Hochſchule zu fuchen und ihre Befähigung dur Beſtehen einer gejon= 
derten Prüfung nachzuweiſen haben ?' Nachdem dies als wünfchenswerth 
bezeihnet war, warb befonders von Seminarlehrer Böhm dafür 
lebhaft plaivirt, daß ver Univerfitätsbefud feine nothwendige Voraus 
jegung für die Zulafjung zur höheren Prüfung bilden ſolle. Das alte 
lien: „Nicht wo du, fondern ob du geſcheidt geworden“, mußte auch 
bier wieder gefungen werden und es mußte dies vecht kräftig geſchehen, 
nachdem das Referat eigentlich doch den nicht alademiſch gebildeten 
Lehrern indirect nahe legte, daß fie die rechten Leute nicht feien 
für ihre Stellungen. Daß bdiefelben durch die gefaßten Beſchlüſſe dies 
gewiffermaßen fanctionirten, könnte faft auffallend erſcheinen. Biel- 
leiht ift bis zum nächſten Jahre, in welchem wieder ein bayerijcher 
Lehrerbildungstag ftattfinden fol, die wünſchenswerthe Ernüchterung 
eingefehrt. Seminarinfpector Hod referirte über Erternat und In= 
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ternat und fprah man fih einftimmig mit dem Referenten gegen 
dad Zwangsinternat und für das facultative Internat an Präparandens 
Ihulen und Seminaren aus. Seminarinjpector Dr. Andrei ſpricht dann 
für Bermehrung der Bildungszeit und Seminarlehrer Böhm für Bes 
feitigung von ©emeindefchreiberei, Landwirthſchaft und Kirchendienft als 
Lehrgegenftände, Beide unter Zuftimmung der VBerfammlung. Endlich 
referirte Seminarpräfect Helm über den Mufitunterriht. Nach den 
Beſchlüſſen fol zu den Lehrfächern des Muſikunterrichts Harmonielehre, 
Geſang, Violine, Clavier und Orgel gehören und auf venfelben 
wöchentlich ſechs Lehr- und Uebungsftunven verwendet werden. — Die 
für das Jahr 1878 proponirte Berfammlung fol das Lehrperfonal des 
Seminars und der Präparandenjhule Schwabach einleiten. — Wie weit 
biefe Beichlüffe von der Staatsregierung acceptirt werten, läßt ſich noch 
nicht fagen. — 

Dem Zurnunterriht hat die Staatsregierung aufs Neue ihr Augen— 
merk zugewandt, venjelben nit nur zum obligaten Unterrichtsgegenftand 
in Lehrerbildungsanftalten gemacht, fondern bei Aufftellung eines jpectellen 
Lehrplanes zugleich verordnet, daß die Leiftungen der Schüler im Turnen 
qualificirtt und die Noten bei ver Location mit eingerechnet und ins 
Zeugniß eingetragen werden. — Die ortbildungsprogramme für bie 
Fortbildungscurfe waren in einzelnen reifen zu weitgehend im Speciellen, 
in andern zu weitgehend im Allgemeinen. Dod wird der Bejud der 
Vortbildungsconferenzen als ein fehr fleißiger bezeichnet und es zeigt ſich 
aud da, daß das Streben im Lehrerftande felbft durch eine bittere Pille 
nicht verwürzt werben fann. Die Bezirkölehrervereine finden ſich aller= 
dings in manden Bezirken dur tie Fortbildungsconferenzen beeinträch⸗ 
tigt, aber wo die Hauptlehrer und Vereinsvorftände die Sache im Auge 
haben, läßt fih eine Einigung zu Gunſten verfelben gewiß leicht erzielen. 

Der trefflich geglieverte Bayerifhe Boltsjhullehrerverein hielt in 
vier Kreifen Delegirtenverfammlungen; in Oberpfalz, Pfalz, Schwaben 
und Unterfranten fanden ftark befuchte Plenarverfammlungen ftatt, weldye 
den günftigften Verlauf nahmen. Auch die QTurnlehrer verfammelten 
fih auf dem Turntage zu Regensburg und gründeten bajelbjt einen 
Zurnlehrerverein. — Was vereintes Streben Gutes jhaffen fann, jeher 
wir bayerifhen Lehrer an unferem Waifenftift, da8 auf Anregung 
unjeres Pfeiffer 1864 gegründet worden und 1876 150,000 Mark 
Vermögen aufweift und jährlih 22,000 Mark Unterftügungen an arme 
Waiſen vertheilt. Würde wie dazumal der Geift der Zufammengehörig- 
feit, jo jett die Begeifterung für Volfswohl und Jugendbildung alle 
Bereinsmitglieder durchdringen, fo müßte aud ein neues Vereinsunter— 
nehmen, eine Yugendichrift, Die „Iugendluft“ zum Beſten des Zus 
jammenwirfens von Schule und Haus beſſer gedeihen als bisher. Hier 
bat der Berein die Probe noh zu beftehen. Auch an manden andern 
Dingen möchte ich die Lehrer lieber intereffirt finden als am Agenten— 
wejen oder Unweſen. Kindergärten, Rettungshäufer, Taubftummen= und 
Blindenanftalten und alle Erziehungs: und Bildungsanftalten follten ſich 
ber Unterftügung der Lehrer erfreuen; vielfach ftehen die Lehrer denfelben 
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aber (mit Ausnahme der Kindergärten) ferner als die Geiftlicheit. Die 
barmhberzige Liebe eines Peſtalozzi darf feinen Yüngern nicht fehlen. 
Die Befoldungen ber Lehrer erfuhren im Jahre 1876 infoferne 

eine Erhöhung, als die Alterszulagen, die früher blos auf ſechs Duin- 
quennien reichten, von jeßt auf die ganze Activitätszeit ausgedehnt 
wurden. Zu gleiher Zeit wurde ein Dotationsgefeg in Ausſicht geftellt, 
das eine Erhöhung des Minimalgehaltes erhoffen läßt. Hoffnungs- 
reich ift ja immer ber Lehrerftand, wie der Fränkiſche Schulbote Frau 
Holle fagen und mahnen läßt: 

„Lehrt!“ fpricht fie — „euch ward ja ein ewiges Grün — 

Wie man dulde und boffe aufs Behe * 


Drauf ſchüttelt ſie drückende Flocken hin, 
Zu beugen die Wipfel und Aeſte. 


Und alle umfängt wieder Traumesluſt: 
Behaglich gebettet die Nährer, 

Die Webrbaften mit dem Stern auf der Bruſt, 
Und boffend und duldend die Lehrer. 


Wenn das zu erhoffende Dotationdgefeg die Mefnerdienfte vom 
Schuldienft trennt, fo würde das als ein großer Fortſchritt zu begrüßen 
fein. — Vor Allem aber ift eine Erhöhung der Minimalgehalte wünjchens- 
wertb, ja nöthig, auf dem Lande wie in den Städten. Iſt diefelbe er- 
folgt, fo find die finanziellen Berhältniffe ver bayerifchen Lehrer zwar 
nicht glänzend, auch nicht einmal fehr gut, aber dody fo, daß ein Mann 
bei mäßigen Anfprüchen entfprehend mit feiner Familie leben fann. 

Ob wir aud der Föfung der Frage von der Shulauffict fo 
nahe ftehen? Ja, wir haben jest Kreisfchulinfpectoren, in manden 
Kreifen fogar zwei, drei oder vier, im Ganzen 14 und 5—7 ftädtifche 
Schulräthe, aber die Bezirksauffiht ift an 383 geiftlihe Diſtricts— 
infpectoren und die Yocalauffiht an ein paar Tauſend Pfarrer vergeben. 
Unter folden Umftänden will die Hoffnung noch lange nicht grünen, daß 
Der Auffeher werde, der's verfteht. Die Local: und Diftrictsinfpectoren 
find Geiftliche, aber gleihwohl die techniſchen Leiter der Boltsfchulen, 
felbft der Lehrerbildungsanftalten. Denn abgefehen davon, daß dieſe 
legtern mit theologifhen Vorſtänden beglüdt worden, nicht immer weil 
biefelben Pädagogen, fondern weil fie Theologen waren, werben aud 
Theologen an die Seminare als Bifitatoren gefgidt. Nehmen wir 
beifpielöweife ein Seminar, an welchem zwei Geiftlihe wirfen, der 
eine als Borftand, der andere als Lehrer. Zur Abfolutorialprüfung ſchickt 
bie Kreißregierung einen Pfarrer als Negierungscommiffar und BVifitator, 
das Drdinariat einen Domherrn oder das Confiftorium einen Confis 
ftortalrath. Im welchem Sinn und Geifte diefe Vifitation ausfällt, das 
werben fi die Lehrer denken fünnen, zumal wenn man fi erinnert, 
daß zwiſchen 1876 und 1806 ein Unterfchied ift. 

Auf einen Mann möchte ih noch aufmerffam machen, der im 
Jahre 1876 mit allem Recht gefeiert wurde. Es ift der Kinderfreund 
Güllin Münden, deſſen föftlihe „Kinderheimat‘ in weiten Kreifen 
verbreitet ift und durch die er fich wieder die Kinder zu Freunden ge 
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macht. Der Münchner Bezirfeverein hat, nachdem den Jubilar, ber 
50 Jahre im Dienfte der Schule treu gearbeitet, die Stadt hochgeehrt, 
ihm eine herzliche collegiale Feier bereitet. Er ‚gehört zu unfern Beften. 
Das Jahr 1877 birgt die Loofe no in feinem Schoofe. Ob 
heitere, werden wir wiffen, wenn wieder die Zeit kommt zu berichten. 
Altdorf. Böhm. 


4. Königreich Württemberg. 


Neue Schulgefete find im Schuljahre 1876/77 nicht erlaffen 
worden. Unter den erjchienenen Verordnungen des Cultusminifteriums 
und der Dberjchulbehörte heben wir folgende heraus, 

1. Aerztliche Bifitationen der Gemeinden in Ab— 
fiht auf Gefundheitspflege. Schon im Jahre 1870 erſchien 
eine umfajjende Miniſterialverordnung betreffend die Gejunpheitspflege 
in den öüffentlihen Schulen. Da fih aber die meiften Beftimmungen 
diefer Verordnung auf Neubauten oder größere Bauveränderungen bes 
ziehen, jo ſoll durch obige Verordnung für eine regelmäßige janitäts- 
polizeiliche Vifitation der Gemeinden durd die Dberamtsärzte (Ober: 
amts- oder Bezirksphyficate) gejorgt werden. Die widtigften Be— 
flimmungen dieſer Verordnung find: 

Die Vifitation wird im Anſchluſſe an die von den Königlichen 
Dberämtern abzuhaltenden „Huggerichte‘” vorgenommen. Das Ober— 
amtsphuficat wird von dem Oberamte fo zeitig als thunlich in Kenntniß 
gefett, an weldhen Tagen in den einzelnen Gemeinden das Nuggericht 
werde abgehalten werden. Beide Beamte haben ſich ſodann zu ver— 
ftändigen, in welchem Seitpunfte des ruggerichtlihen Geſchäfts die 
medicinal-polizeilihe Unterfuhung beginnen folle.. Das Geſchäft ift, 
foweit nöthig, im Beifein des Oberamtmannes und des Ortsvorftehers 
vorzunehmen. Iſt ein Arzt im Orte anfäffig, fo ift derjelbe zu der 
Bifitation einzuladen. Ueber die Zuziehung eines Bauverftändigen hat 
im Bedürfnißfall das Dberamt zu beftimmen. Die Bifitation ift in der 
Regel bei Eleineren, dem Wohnort des Oberamtsarztes näher gelegenen 
Gemeinden in einem halben Tage, in größeren und entfernteren Ge— 
meinden aber in einem Tage zu vollenden. Die entvedten Mängel hat 
ber Oberamtsarzt vorläufig kurz aufzuzeichnen, folde dem Oberamtmann 
vor feiner Abreife mündlich mitzutheilen und mit demfelben und ben 
übrigen bei der Bifitation anweſend gewejenen Perfonen, namentlih in 
Abfiht auf die Art und Weife der Abhilfe, ſich zu bejprehen. Der 
Dberamtsarzt hat jodann beftimmte Anträge zu ftellen und folde zur 
weiteren Behandlung durch die zuftändige Behörde dem Oberamt in 
Bälde fhriftlicdh zu übergeben. Bei diefen Anträgen ift davon auszu— 
gehen, daß in allen Gemeinden das, was unzweifelhaft geſundheitsſchädlich 
ift, bejeitigt werden muß, daß aber im Uebrigen nad Maßgabe der 
dconomifhen Kräfte der betreffenden Gemeinde die Abftellung von 
Mißſtänden zu bewerlſtelligen iſt. Die medicinal⸗polizeilichen Viſitationen 
haben ſich zu erſtrecken auf die Volksſchulen und die der Oberſtudien— 
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behörde nicht unmittelbar unterftellten Gelehrten: und Realſchulen, auf 
die Kirchen, Kranken und Armenhäufer, Begräbnißpläge, Ortegefäng- 
niffe, öffentlihe Brunnen, Ortsreinlichleit ꝛc. Die Unterfuhung ber 
Schulen ift wo möglid in der Zeit, in welcher Unterricht ertheilt wird 
und im Beifein der betreffenden Yehrer vorzunehmen; auch ift der Orte- 
fhulinfpector zur Bifitation einzuladen. Der Oberamtsarzt hat bet der 
Unterfuhung der Schulen befonvders zu beachten: Ob in der Nähe des 
Schulhauſes nicht ftehende Gewäffer, ſumpfige Pläge, Dunglegen, Ge 
werbebetriebsftätten, welche die Luft verunreinigen, ſich befinden, und 
ohne allzugroße Opfer für vie Gemeinde befeitigt werben fünnten; ob 
die Wände des Schulhaufes fo conftruirt find, daß die Schullocale ftets 
troden bleiben; ob für jede® der zur Zeit die Schule beſuchenden Kinder 
der nöthige Luftraum vorhanden ſei; ob der Fußboden in den Schul— 
zimmern eben, dicht und reinlich gehalten ſei; ob die Wände ber 
Schulzimmer glatt feien und den vorgeſchriebenen Anftrih haben; cb die 
Tenfter gehörig geöffnet und im geöffneten Stande feitgehalten werben 
fönnen; ob die Venfterfcheiben hell und durchſichtig ſeien; ob Nouleaur 
vorhanden feien und ob folde die vorgefchriebene Beichaffenheit haben; 
ob die beftehende Heizeinrihtung zu feinen befonderen Bedenken Anlaß 
gibt, und ob die Heizung angemefjen vollzogen werde; ob die zur Ven— 
tilation der Schulzimmer erforderlihen Einrichtungen vorhanden feien 
und ob gehörig ventilirt wird; ob die Gubfellien in gutem Zuftande 
fich befinden und bezüglich des einfallenden Lichts und der Heizung richtig 
geftellt find; ob die Abtritte zwedmäßig angelegt feien, reinlich gehalten 
und gehörig besinficirt werden; ob auf Reinhaltung der Schulzimmer, 
Treppen und Gänge, der Subfellien und Bänfe, auf Reinlichkeit der 
die Schule befuchenden Kinder, auf richtige Körperhaltung derſelben 
während des Unterricht8 gebrungen wird u. ſ. w. 

2. PBrotofolle und Berihte über Schulconferenzen 
und Bezirfsfhulverfammlungen. Die württembergiihen Volks— 
fchullehrer treten jährlich viermal zu Conferenzen zufammen, bei welchen 
unter Leitung von Geiftlihen theil® allgemein pädagogiſche und fpeciell 
methodiſche Gegenftände befprodhen, theild Yehrproben aus allen Gebieten 
des Unterricht8 gehalten werden. Cine von diefen Conferenzen ift die 
fogenannte „Bezirlsſchulverſammlung“, zu welder auch Nichtlehrer ein«- 
geladen werben, und in welcher der Bezirksfhulinfpector einen Bericht 
über die Nefultate feiner Schulprüfungen vorträgt. Diefe Conferenzen 
und Bezirtsfchulverfammlungen wurden durch einen Confiftorialerlaß 
vom 11. Februar 1876 näher geregelt, welchem wir folgende Be— 
ftimmungen entnehmen: 

Die Protofolle der Gonferenzen und Bezirfsfhulverfammlungen, 
welche mit Beiberichten der Dirigenten und nad Umftänden der Bezirks— 
ichulinfpectorate der Oberfhulbehörre vorzulegen find, follen einen Ein— 
blick in Gang und Ergebnif der Verhandlungen gewähren. Mit ihrer 
Abfafjung find daher nur folde Lehrer zu betrauen, deren Einſicht, 
Sorgfalt und Gemwandtheit im Auffaffen und Darftelen erprobt if, 
Gut wird es fein, wenn je zwei zu diefem wichtigen Gejhäft, welches 
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zu übernehmen ein unter 50 Jahren zählender Lehrer nicht ohne bie 
triftigften Grunde ablehnen fann, und welches denſelben von Lieferung 
anderer Aufſätze befreit, gewählt werben, damit fie fih in die Arbeit 
theilen und einander ergänzen können. 

Jedem Prototoll find jedesmal Angaben über Namen und Anzahl 
der anmwefenden a) Lehrer, b) Geiftlihen, c) fonftigen Gäften voranzu— 
ftelen. Die Protofolführer haben es zu unterzeichnen, die Dirigenten 
zu beurfunvden, 

Der Gefammtberiht über die gehaltenen Conferenzen ift am Ende 
des Conferenzjahres vom Dirigenten abzufaffen und auf 1. Juni durch 
das Bezirköfhulinfpectorat an die Generaljuperintendenz einzufenden, melde 
benfelben und feine Beilagen mit ihren etwaigen Bemerkungen ſobald 
al8 nur immer möglih dem Confiftorium vorlegen wird. 

In diefem Beriht ift von jeder Conferenz das Wefentlihe und 
Charakteriſtiſche ſowohl in Bezug auf Perfonen, als auf Gegenftände 
und Ergebniffe unter beftimmten Orts- und Namenangaben in bündiger 
Kürze fo zu zeichnen, daß die Oberfchulbehörde dadurd ein Hares Bild 
von der Leitung, Haltung und Leiſtung der Berfammlung erhält. 

Beizulegen ift dem Berichte eine Auswahl der beiten und ſchlechteſten 
Gonferenz-Auffäße, die den Verhandlungen zu Grunde gelegten fchrift- 
lihen Referate und Thefen, ein Verzeichniß der noch Auffagpflichtigen 
im Sprengel. 

Wenn aub bei erprobten Lehrern auf die Berhältniffe ftets billige 
Rückſicht zu nehmen ift, ſo muß doch als Regel die Lieferung von zwei 
ſchriftlichen Arbeiten im Conferenzjahr mit Beftimmtheit feftgehalten 
werden. Namentlich jüngern Lehrern, welde formell und materiell der 
Fortübung bebürfen, darf nur auf triftigfte Gründe hin Entſchuldigung 
gewährt werben. 

Darüber, ob und wie von einem neu ingetretenen im Conferenz= 
jahre (von Georgii bis Georgii) feiner Aufiagpflibt auf feiner früheren 
Stelle genügt ift, hat der Conferenzdirector fih amtlih von Seiten des 
früheren Conferenzdirectors des Lehrers zu vergewiſſern. Es ift un— 
zuläffig, im Bericht oder Verzeichniß blos zu bemerken, man wiſſe nicht, 
ob und wie der Lehrer, ehe er in den Sprengel fam, der Vorſchrift für 
das Conferenzjahr genügt babe. 

Die Protokolle werben ſammt den mitvorgelegten Aufjägen und 
Borträgen künftig jedesmal an das Bezirksfchulinfpectorat und durch 
biefes dem Conferenzdirector zurüdgefandt werden. Erſtere zur Aufbes 
wahrung in ber Regiftratur der Gonferenzdirection und zur fpäteren 
Ueberlieferung an den Nachfolger in der onferenzleitung des betreffen- 
den Sprengels, für melde MUebergabe das Bezirksfhulinfpectorat zu 
forgen hat; die Aufjfäge und Vorträge zur Heimgabe an die Verfaſſer 
durch den Conferenzdirector. 

Das mit Beibericht auf 1. November einzuſendende Protokoll der 
Bezirksſchulverſammlung hat nur die freien Verhandlungen, nicht auch 
die Ueberſicht der Bezirksſchulinſpecetoren über den Stand des Schul: 
weſens und den Erfund bei den legten Prüfungen in ſich aufzunehmen. 
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Diefer ift in Urs oder Abſchrift dem Protokoll ſelbſt beizulegen. Er fol 
in bündiger Kürze auf alles Wichtige im Einzelnen eingehen, ſich nicht 
blos im Allgemeinen bewegen und die berührten Lehrer und Schulen im 
Contert oder auf dem Rande mit Namen nennen. 

Bei der Ueberficht über die einzelnen Schulfächer ift die Reihenfolge 
des Normallehrplans einzuhalten. In den Zeugniffen über Schulen 
und Schulfächer find auseinanderzubalten die Schulen, welche unter 
normalen und diejenigen, welde unter anormalen Berhältniffen zu 
arbeiten hatten. Yetteren ift das Zeugniß zu geben, welches ihre that- 
fählichen Yeiftungen, unangefehen ihre anormalen Verhältniffe, bei der 
Bifitation verdienten. Daneben ift dem betreffenden Lehrer das Zeugnif 
zu geben, das er für feinen Fleiß und feine Treue verdient, auch wenn 
er unter bewandten Berhältniffen das Vollmaß des Normallehrplans 
nicht erreicht hat. Es foll alfo nicht gefagt werden, dad Fach ift nur 
38. gegangen, aber in Betradht der ungünftigen Verhältniſſe kann man 
doch das Zeugniß „gut” geben. Aus den gegebenen Zeugnifjen fol Har 
und rund zu erjfehen fein, wie die Schulen von normalen Berhältnifjen 
in ben einzelnen Fächern (fm. m. zg. g. rg. ohne Zwifchenftufen) be— 
ftanden find und wie diejenigen von anormalen Berhältniffen. Schließlich 
wäre durch Zufammenzählung der Zeugnifnummern zu finden und zu 
zeigen, welhen Rang jedes Fach in den diesmal vifitirten Schulen des 
Bezirld zufammen einnimmt. | 

Diefe Ueberfichtsberichte, aus welhen Fortgang oder Rüdgang von 
Bifitation zu Vifitation im Einzelnen und im Ganzen Mar erhellen fol, 
werben fünftig nebft den Protofollen der Bezirfsfhulverfammlungen und 
Beilagen, legtere für die Berfaffer, erftere für die Regiftratur des Be— 
zirksſchulinſpectorats, zurüdgefandt werben. 

Die Beiberihte, in welden auf die Hauptpunfte des Protokolls 
und des Ueberfichtsberichte® nur kurz hinzuweiſen ift, bleiben bei der 
Oberſchulbehörde. — 

3. Bortbildungscurfe für unftändige Lehrer. Außer 
den eben erwähnten amtlichen Conferenzen, an welden ſich ſämmtliche 
active Vollsfchullehrer zu betheiligen haben, werben für unftändige 
Lehrer, beſonders für folde, welche die zweite Dienftprüfung noch zu 
erftehen haben, befonvere Fortbildungscurfe gehalten. Diefelben 
leitet entweder ein Geiftlicher over ein erfahrener Lehrer. Im der Regel 
verjammeln fich die TIheilnehmer in jedem Monat einmal an einem zum 
Boraus beftimmten Tage. Den Theilnehmern an folden Curfen wird 
eine Reiſekoſten-Entſchädigung, nämlich 20 Pf. pro Kilometer der Ent- 
fernung ihres Wohnortes vom Orte der Zufammenfunft, verabreiht. — 

Jedes Jahr werden außerdem je 6—8 jüngere Lehrer zu Repe— 
titionscurfjen einberufen, welhe im Auguſt in den beiden Seminar= 
Ihulen zu Eflingen und Nürtingen gehalten werden. Die Theilnehmer 
erhalten 3 Mark Taggeld. 

4. Monathefte. Nachdem in vielen Schulen die fogenannten 
Monathefte ſich eingebürgert hatten, bat die Oberfchulbehörde durch 
Erlaß vom 11. Februar 1876 diefelben amtlid angeoronet. „Der 
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Eintrag einer Schönfhrift jeden Monat (oder auch nur jede® Quartal) 
in ein befonderes Heft gewährt Lehrern, Kindern und Bifitateren die 
befte und unbefangenfte Ueberfiht über den Lehrgang und Fortſchritt 
im Schönfdreiben, und ift geeignet, wenn das Heft wenigftens alle 
Halbjahr einmal mit nad) Haufe gegeben wird, auch das Interefje der 
Angehörigen für die Leiftungen der Schule zu weden und zu ftärfen. 
In der Regel bleiben die Hefte am beiten in der Schule aufbewahrt, 
wo fie zugleid ein Zeugniß für den Dronungsfinn der Lehrer und 
Schüler abgeben. Jeder Eintrag ift mit Nummer, Namen und Datum 
zu verſehen. Bei Anfhaffung der Hefte, welche am beften durch den 
Lehrer ſelbſt bejorgt wird, find für jede Claffe gleihe Umfchläge 
wünfchenswerth, die richtigen Lineaturen aber ganz befonders zu beachten. 
Da es ſich Teiht berechnen läßt, wie viel Einträge auf jeder Stufe ge— 
ihehen ſollen, fo läßt fih auch die Größe der Hefte und die Anzahl 
der Blätter. berechnen, welche gleihmäßig für jede Stufe linirt fein 
müffen. Ganz zweckmäßig ift diefe Sache in mehreren Bezirfen von 
Seiten der Conferenzen geordnet und durch Commiffionen ausgeführt 
worden.“ Die Bezirfsfchulinfpectorate find angewieſen worten, auf 
Durdführung diefer bewährten Einrichtung zu dringen und bei ihren 
Bifitationen ein befondered Augenmerk darauf zu richten, auch darauf 
bedacht zu fein, daß von Zeit zu Zeit die Monathefte eines ganzen 
Bezirks bei Bezirköfhulverfammlungen zur Vergleichung ausgeftellt 
werden. — 

4. Neues Spruchbuch. Dur Eonfiftorialerlag vom 11. April 
1876 bat die württembergifche ewangelifhe Volksjchule ein neues Me— 
morirbud erhalten. Daſſelbe enthält ſämmtliche Memorirftoffe, 
welche in den evangelifhen Schulen gelernt werden müffen. Der Preis 
für ein Eremplar ift roh 18 Pf., dauerhaft in Leverrüden gebunden 
35 Pf. Die Sprüche und Lieder find dem Normallehrplan gemäß nad 
Schuljahren geordnet. Die erfte Abtheilung des Spruhbudes enthält 
dreißig Kinderſprüche für das erfte Schuljahr. Die zweite Abtheilung 
enthält 136 Sprüde, 60 für das zweite, 76 für das dritte Schuljahr. 
Die dritte Abtheilung enthält 184 Sprüche für das vierte bis fiebente 
Schuljahr. Daneben find 47 facultative Sprüde mit a, b, c neben 
der fortlaufenden Nummer bezeichnet und in edige Klammern gefegt, 
welche von fähigen Schülern, wenn die obligaten gut gehen, gelernt 
werden fünnen, aber bei Schulprüfungen nicht abgefragt werden jollen. 

Außer dem Katechismus enthält das Memorirbuh aud 45 Lieder. 
Hiervon find 10 facultativ, mit welchen es ebenfo zu halten ift, wie 
mit den facultativen Sprüden. 

Das Bud ift allmäplig in der Weile einzuführen, daß je die neu 
in die Schule eintretenden Kinder e8 anzujchaffen haben, während die— 
jenigen Schüler und Schülerabtheilungen, melde das bisherige Sprud- 
buch befigen, dieſes vollends bis zu ihrem Austritt aus der Schule 
behalten. — 

5. Neue Auflage eines Choralbuches. Diefe neue dritte 
Auflage ift in allem Wejentlihen, fowohl was den Beftand an Melo- 
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dieen, als was deren Geftaltung nad ZTonfolge und Rhythmus, ſowie 
ihre mehrftimmige Bearbeitung betrifft, diefelbe wie die früberen von 
1844 und 1862 geblieben. Dagegen find in formeller Beziehung 
folgende Veränderungen vorgenommen worben. 

Die meiften Weifen erjcheinen tiefer gefeßt als früher. Im die 
bisher feitgehaltene Tonhöhe find fie im Jahre 1844 hinaufgetrieben 
worden, weil man zum Theil von dem Gedanken an einen allgemeinen 
vierflimmigen Gemeindegefang noch nicht loskommen konnte. Nachdem 
berjelbe allgemein aufgegeben ift und die Einfiht ſich feitgeftellt hat, 
daß das Choralbuh in erfter Linie dem einftimmigen Gemeindegeſang 
mit Orgelbegleitung zu dienen bat, fo hat man nun eine foldhe Ton: 
(age der Melodieen gewählt, daß fie ven ſämmtlichen Stimmgattungen 
ohne Anſtrengung gefungen werden fünnen, und der Geſang von allen 
jenen vielbellagten Mängeln, frei werden fann, welde vie bisherige 
Höhe mit fi brachte. Damit drängte fich freilich einerfeits die Noth— 
wenbigfeit auf, auch in den Mittelftiimmen Berjegungen vorzunehmen, 
und war andererjeitd die Möglichkeit gegeben, den Baß orgelmäßiger zu 
geftalten. Es iſt dies aber in einer Weife gefchehen, daß der gleich— 
zeitige Gebrauch der bisherigen Meinen Ausgabe, der „vierftimmigen 
Choralmelodien‘, nicht gehindert iſt; und damit auch für Orgeln mit 
feinem oder ungenügendem Pedal, für das Spiel auf dem Harmonium 
oder Slavier Sorge getragen fei, findet fih im der neuen Auflage die 
frühere Baßlage in kleineren Noten angedeutet. Werner ift dem natür- 
lihen Accentverhältnig zu lieb die Taftfchreibart öfters geändert, find 
die Paujen zwiihen den Zeilen möglihft vermieden und in ben foge= 
nannten rhythmiſchen Chorälen die Fermaten, wo fie den Rhythmus 
nur ftören, entfernt. Sovann find nunmehr die Zwifchenfpiele zwiſchen 
den Zeilen, welde nur zur Zerreifung der lieder des Chorals dienen, 
ganz ausgemerzt, während die zwifchen den Berfen, alſo am Schluſſe 
des Chorals, belafjen, übrigens meift neu bearbeitet find. Ebenſo ift 
bie Generalbaß= Bezifferung als überflüffig weggelaffen worden. Einer 
befonderen Revifion aber find auf Grund erneuter eingehenpfter For— 
fhungen die Angaben über den Urfprung der Melodieen unterworfen 
worden, und die neue Auflage bietet in einem gefchichtlihen Anhang 
am Schluß des Buches eine Erläuterung der über die Choräle felbft 
gefegten furzen Notizen. Auch die Melodie-Ueberfhriften und vie jo= 
genannten Driginalnamen der Melodieen find neu durchgefehen worden, 
und in Betreff der Zutheilung der Lieder des Geſangbuches an die 
verfhiedenen Singweifen find weſentliche Berbefferungen eingetreten; 
übrigens ift in diefer Beziehung für befondere Berbältniffe in einem 
„Verzeichniß der Lieder und ihrer Weifen” am Ende des Buches noch 
zur weiterer Auswahl die Hand geboten. — 

Dies Ales, worüber die neue Vorrede genauer und unter allerlei 
Winken und Gebrauhsanmweifungen ſich verbreitet, ift von kundigſter 
Hand (Profeffor Dr. Faißth beforgt worden, und es leidet feinen 
Zweifel, daß das Choralbuch hierdurch eine weſentliche formelle Ber- 
befjerung erfahren hat und nod geeigneter als früher geworben ift, 
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feine kirchliche und häuslihe Beftimmung zu erfüllen. Auch werden in 
den fünftigen Geſangbuchs-Auflagen die Melodie-Ueberfhriften ber neuen 
Auflage des Choralbuchs angepaßt werden. — 

6. Lehrermangel. Neue Seminare. Der Tehrermangel 
hat fi in den legten Jahren noch gefteigert. Im evangeliihen Würt- 
temberg fehlen nad einem amtlichen Erlaß derzeit 432 Lehrer. In 
Folge hiervon wurde im Schuljahr 1875—76 in 1021 Sculclafjen 
Abtheilungsunterricht ertheilt. Dazu kommt bei eintretenden Bacaturen 
oder Erfranfungsfälen außerordentliher Abtheilungsunterriht zum Theil 
bei bedeutend reducirter Unterrichtözeit. In einzelnen Gemeinden unter= 
richtet Ein Lehrer 150, ja bis zu 165 Kinder; zeitweife find Einem 
Lehrer da und dort gegen 200 Schüler zugewiefen. Der ſchädliche Eins 
fluß eines jo weit über das gejeglihe Maß ausgedehnten Abtheilungs- 
unterrichtes macht ſich ſchon jeßt in den darunter leidenden Schulen jo= 
wohl hinſichtlich der Unterrichtsrefultate als der Disciplin bemerflih und 
wird von den Gemeinden fehr beklagt. Aber aud auf die übrigen 
Schulen wirft der mit dem Lehrermangel unvermeidlich verbundene 
häufige Lehrerwechſel (im Jahre 1875 allein im evangeliihen Württem- 
berg 750 Stellenwechſel!) ungünftig und ftörend ein. — „Was die Lehrer 
ſelbſt betrifft, fo erfreuen ſich viele derjelben unter den gegenwärtigen 
Berhältniffen allerdings eines anfehnlihen Einkommenszuwachſes, aber 
fie erfaufen diefen nicht felten mit Opfern an Gefunpheit und Kraft, 
welche fie früher dienftuntüchtig machen, und fie vermögen troß aller 
Anftrengung in ven überfüllten Schulen doch gemwöhnlid ein wirklich 
befriedigended Ergebniß nicht zu erreichen. Lehrer aber, welche auf 
ihre Gefundheitsumftände Nüdficht nehmen müfjen, entbehren zu ihrem 
Schaden der zu einer gründlihen Erholung nöthigen Stellvertreter.“ 
Der ſchlimmſte Nachtheil des Lehrermangels ift aber, daß mehr als ver 
Hälfte der Seminariften dur ihre vor der Zeit erfolgende Abberufung 
aus dem Seminar ihre Bildungslaufbahn bedauerlid verkürzt wird. 


In drei biß vier Jahren hofft man den Lehrermangel befeitigen zu 
fünnen. Seit mehreren Jahren wurden doppelt fo viel Schulajpiranten 
al8 früher aufgenommen. Im evangeliihen Württemberg meldeten fid 
im vergangenen Frühjahr 516 Candidaten, von welden 210 mit Aus- 
fiht auf jährlihe 120 Mark Staatöftipendien aufgenommen wurden. 


In Folge diefes ftarfen Andrangs zum Schulftand find mehrere 
neue Präparandenanftalten gegründet worden. Ebenſo wurde die Zahl 
der Seminare vermehrt. Auf den Antrag der Regierung verwilligten 
die Stände die Mittel zur Gründung eined weiteren evangelifhen Se— 
minard zu Nagold und eines weiteren fatholifhen Seminars zu 
Saulgau, Die Präparandenanftalten zu Mezingen und Mün— 
fingen wurden vorübergehend zu Seminaren erhoben. Auch müffen 
die bisherigen Staatsfeminare Eflingen, Nürtingen, Künzelsau 
und Gmünd in den nädften Jahren mehr als 75 Zöglinge (die 
Normalzahl) aufnehmen, zu welchem Zweck theilweife Privatwohnungen 
gemiethet werben. — 

46 * 


724 Zur Entwidelungsgejchichte der Schule. 


7. Zufammenftellung derjenigen Punkte, auf welde 
ein württembergifher Schulvifitator (Bezirksihulinfpector) 
fein Augenmerk zuridten bat. Im mwürttembergifhen „Schul— 
wochenblatt“ ftellt ein Bezirksſchulinſpector alle diejenigen Punkte zu= 
ſammen, auf weldhe ein folder — außer der Prüfung der 
Schüler in den Kenntniffen — bei den PVifitationen zu ſehen 
bat. Eine Zufammenftelung der wichtigften derſelben dürfte vielleicht 
von algemeinem Interejje fein. 

Berhalten der Gemeinde gegen Schule, Lehrer, Schulinfpector und 
Schulbehörden; Kinderzucht; ledige Yugend. Thätigkeit der Ortsſchul— 
behörde nah Durchſicht des Protokolls, insbeſondere auch: Zahl ver 
Sigungen, ob Lehrer anwefend, Bifitationszeugnig eingetragen, dem 
Lehrer mitgetheilt, Aeußerung der Ortsichulbehörde? Prädicirung des 
Ortsſchulaufſehers, Gottesdienit und Schule; ob Confirmationsunterricht 
und Gafualien nicht ftörend find? Urtbeil über die Lehrer; Thätigkeit 
des Ober- oder Auffichtslehrers,; Thätigkeit der Lehrerconvente nad 
Durhfiht des Protokollbuches. — Erfund der Schulvifitation in den 
einzelnen Fächern und in Betreff der Schulzucht. Ob Stundenplan 
aufgehängt, richtige Vertheilung der Zeit, diätetiſche Vertheilung ver 
Fächer? Iſt der Normallehrplan da, grammatiihe Terminologie als 
Nachtrag eingeflebt? Bft bei mehrclaffigen Schulen ein Yehrplan vor- 
handen — in der Hand jedes einzelnen Lehrer? Zum Lehrplan ins: 
befondere: Memorir= und Repetirplan? Reduction? Weitere Auslajfungen 
nur mit Öenehmigung des Bezirksſchulinſpectors; Repetitionen zwed- 
mäßig? Vertheilung des geiftlihen und weltlihen Singſtoffs; Auf- 
einanderfolge der Realfächer in ein- bis dreiclaffigen Schulen, Benügung 
des Leitfadens für den Rechenunterricht; Monathefte ftatt Bifitations- 
ſchriften; richtiges Linienſyſtem der Schönſchreibhefte; Gebrauch der 
Briefadrefformulare; Aufjaghefte — ob jeder Auffag mit Nummer und 
Datum verfeben. Ob Lefebuh im aller Kinder Händen? — Schul: 
beſuche des Ortsſchulinſpectors. Schulverfäumniffe. Neglectenbücher, 
richtige Führung, pünltliches Ablefen, Erlaubnißeinholung, Eintrag der 
Berfäumnifje nicht mit DBleiftift, Uebereinftimmung mit der Schultabelle, 
Abrügung durch die Ortsjhulbehörde. — Schulvacanzen, ob nicht über- 
ſchritten. Sonntagsſchule. Winterabendſchule. Schulwochenbuch, wie 
geführt? Receßbuch, wie geführt? Schulinventar, vorhanden? in jeder 
Schulclaſſe eines? jährlicher Sturz geſchehen? Kleinkinderſchule. Arbeits— 
ſchule. — Schullocale, allgemeine Beſchaffenheit, geräumig, Ventilation, 
reinlich gehalten? wie oft gekehrt? wie oft aufgewaſchen? Rechen und 
Kloben für Kleider, Waſchbecken und Handtuch? Trinkgefäße, Beleuchtung, 
Einfall des Lichts von der linken Seite; Dämpfung des Lichts durch 
Vorhänge, richtige Aufſtellung der Wandtafeln, gut angeſtrichen? Dfen- 
ſchirme vorhanden? Beichaffenheit der Subſellien, richtige Dimenſionen 
der einzelnen Theile, richtig aufgeſtellt? Längen-und Quergang? Fuß— 
bänke und Rücklehnen, Bücherbrett, Rinnen für Griffel? Tintengefäße 
von rechter Art? Fenſter genügend? Beſchaffenheit und Farbe der 
Wände? Lineal und Meterſtab? Thermometer, Behälter für Brenn: 
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material? Reinlihhaltung der Treppen und Gänge. Schreibtafeln ver 
Schüler, mit Schwämmchen verfehen? Scharreifen vor dem Haufe und 
vor ben Treppen? Wie ift der Weg zum Schulhaus? Freier Plak 
vor bdemfelben. — Mbtritte; für jedes Geſchlecht befondere ? Scheide— 
wand bis zur Dede? verfhließbar? Tägliche Reinigung der Sigbretter, 
Aufwaſchen des Bodens einmal in der Woche, Lüftung, Desinfection ? — 
Lehrerwohnung. — Schulfonds; Lehrmittel ins Inventar eingetragen ? 
Nöthige Wandlarten? Die vom Lehrer gebrauchten in gutem Zuftand ? 
Warnung vor Giftpflanzen, Bogelnefterausnehmen, Thierquälerei? — 
Zahl der wöchentlichen Schulftunden beſonders im erfien und zweiten 
Jahre? bei 7 — 10jährigen Kindern Vormittags nicht Über drei, Nachmittags 
nicht über zwei; bei 10—14jährigen Vormittags nicht Über vier, Nach— 
mittags nicht Über drei Stunden; tägliher Schulanfang, Pauſe zwiſchen 
Bor- und Nahmittage. — Interſtitien wie gelegt? Abtrittgehen wie 
geordnet? Körperlibe Haltung der Schüler beim Schreiben und Leſen; 
Reinlicfeit der Schüler. — Schulſtrafen, Stod nicht über 0,5 m? 
Nachſitzen unter Auffiht? Scriftproben der Confirmanden aufbewahrt ? 
Durdgang mit Lehrern, Ortsfchulauffeher, Ortsſchulbehörde. 


Nürtingen. Guth. 


5. Baden. 


1. Die Schulgeſetzgebung unſeres Landes beſchäftigte ſich im letzten 
Jahre hauptſächlich mit der Einführung und Organiſation der durch 
das Geſetz vom 18. September 1876 im ganzen Lande obligatoriſch 
eingeführten „gemiſchten Schulen“. Trotz manchfacher Be⸗ 
fürchtungen ging die Einführung, welche hie und da große Veränderungen 
im bisherigen Beſtande der Einzelſchulen im Gefolge hatte, doch im 
Großen und Ganzen ruhig vor ſich. Manches, was befürchtet wurde, 
iſt nicht eingetreten, aber auch mancher Vortheil, der gehofft wurde, hat 
fih als eitel erwiefen. Beſonders hatten einzelne Hauptlehrer in Ge— 
meinden, die eine bedeutende confeffionele Minorität zählen, vorüber- 
gehend zu leiden, indem fie durch Anftellung eines Unterlehrers vie 
ihnen lieb gewordene Stelle verlaffen mußten; allein das konnte nicht 
anders fein und bei ihren Bewerbungen wurden ſolche Lehrer ftets in 
erfter Linie berüdfichtigt. Auch die noch eine Zeit lang gebulveten „Cor— 
porationsfhulen‘ oder „Klofterfhulen‘ in Freiburg, Baden, Raftatt, 
Bruchſal, welche von Klofterfrauen beforgt wurden, find nun in den 
Rahmen des Geſetzes eingereiht, indem die Klofterfrauen theils ihr Amt 
niederlegten, theils die weltlihe Auffiht anerfannten und als weltliche 
Lehrerinnen im Auftrage des Staats fortwirten. So fann man fagen, 
daß jest die gemiſchte Schule ſich vollftändig eingebürgert hat. 

2. Aud dem Pehrermangel follte einigermaßen durch die Ein- 
führung der gemifchten Schulen abgeholfen werden, allein die Abhülfe 
war wenig verjpürbar. Der Zudrang zu den Präparandenfchulen ift 
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allerdings jehr groß, jo daß die Zahl von vier Lehrerbildungsanftalten 
im Berhältnig zum Zugang und zum Bedarf an Lehrern zu gering 
erfcheint, was ſich aud aus dem Vergleich mit der Zahl von Seminarten 
in andern Ländern ergibt. Die Seminarien geben jährlidy je vierzig 
Schüler ab, die drei Präparandenfchulen in die Seminare je dreißig 
Schüler; der Reſt wird durch Privatafpiranten ergänzt in einer bes 
fonderen Aufnahmeprüfung. Der Zudrang kann daraus erjehen werben, 
dat fih an Dftern 1877 an die Präparandenfchule in Gengenbach 
nahezu 100 junge Leute und an vie beiden Seminarien in Ettlingen 
und Karlsruhe I je über 100 Afpiranten zur Aufnahme meldeten, 
wovon nur je 40—45 angenemmen werben fonnten. Um bie noths 
wendigften Stellen befegen zu können, hat die Regierung eine Mafregel 
angeordnet, die aud in andern Ländern, freilih unter mandherlei Be- 
denfen der Seminarlehrer , ſchon vollzogen wurde, daß nämlich ber 
oberfte Curs ein halbes Jahr früher entlafjen werden ſolle. Dadurch 
befommt die Behörde im Herbft 1877 etwa 130 junge Lehrer, wodurch 
dem bdringendften Bebürfniffe abgeholfen werden wird. Die größeren 
Städte, die einen großen Bedarf von Lehrkräften haben, fahen ſich ge— 
nöthigt, Lehrerinnen an ihren Schulen anzuftellen, was auch von ber 
Schulbehörde geftattet wurde. So rüdte die Frage über die Verwend— 
barkeit von Lehrerinnen, deren Rechtsanfprüdhe und Ausbildung immer 
näher heran und dürfte wohl aud bei uns eine baldige Löſung finden. 
Es befindet fih in Karlsruhe zwar eine Centralanftalt für Lehrerinnen 
und Erzieherinnen, geleitet von Fräulein Trier, allein fie ift bis jegt 
nur Privatanftalt, wie auch die Ehrhardt'ſche in Heidelberg; dagegen 
bat die Regierung felbft einen dreimonatlichen methodologiſchen Curs 
für Mädchen, welche die vorgejchriebenen Kenntnifje haben, in biefem 
Sommer an dem II. hiefigen Lehrerfeminar eingerichtet, an dem bei 
dreißig Mädchen Theil nehmen. Nachdem diefe Schritte geſchehen find, 
wird wohl auch die ftaatlihe Berechtigung der Lehrerinnen nicht aus— 
bleiben. Der badiſche Zweigverein zur Förderung des höheren Mädchen— 
ſchulweſens Hatte feine Hauptverfammlung für 1877 zu Heidelberg am 
2. Juni, und e8 bildete den Hauptgegenftand der Berathung ein Vor— 
trag des Rectors der höheren Töchterſchule in Karlsruhe, Profeffor 
Dr. Löhlein über die vielfach angeregte Frage „der Verwendung 
von Lehrerinnen in den oberen Claſſen der höheren 
Töchterſchule“. Nachdem fih Stimmen dafür unb dagegen aus— 
gefprohen, wurde die von Seminar= Director Dr. Berger beantragte 
Refolution angenommen: „es liege im Interefje der höheren Mädchen— 
fhulen, daß auch von dem wiffenfchaftlihen Unterribt die höheren 
Lehrerinnen, welche die wiſſenſchaftliche Befähigung nachgewieſen haben, 
nicht principiell ausgeſchloſſen werden“. 

3. Bon Berordnungen über das badifhe Schulwefen, die von 
allgemeinerem Intereffe find, haben wir nur die vom 19. Yuni 1876 
zu erwähnen über ben Turnunterricht an den Vollsſchulen, deren Bes 
fiimmungen folgende find: 
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S 1. Un jeder Bolfefhule für Knaben, an welcher ein zur Er- 
theilung des Turnunterrichts befähigter Lehrer angeftellt ift, müſſen 
Leibesübungen vorgenommen werden. — Ueber vie Befähigung des 
Lehrers entſcheidet der Kreisſchulrath. 

8 2. Zur Theilnahme am Unterridt find die Knaben vom vierten 
Schuljahr an verpflichtet. Befonderer örtlicher Verhältniſſe wegen kann 
der Kreisihulraty auf Antrag der Ortsfchulbehörde die Knaben des 
vierten Schuljahres von der Theilnahme dispenfiren. Der Ortsfhul- 
behörde bleibt anheimgeftelt, aud Knaben früherer Jahre zum Turn— 
unterrichte zugulafjen. Ueber Befreiungsgefudhe einzelner Schüler, welche, 
jofern fie aus Gefundheitsrüdfichten geftellt werden, mit ärztlichen 
Zeugniß zu belegen find, entjcheidet die Ortsfchulbehörde. 

8 3. Der Turnunterricht erftredt fi, foweit immer thunlich, auf 
das ganze Jahr. 

8 4. Jede einzelne Turnabtheilung, in welcher nicht über vierzig 
Schüler vereinigt werden ſollen, erhält wöchentlich im Anſchluß an die 
übrige Unterrichtszeit zwei Turnſtunden. Die vorübergehende Ver⸗ 
einigung einer größeren Anzahl von Schülern in einer Abtheilung 
bedarf der Genehmigung des Kreisſchulraths, der dieſelbe nur in 
dringenden Fällen ertheilen wird. 

8 5. Die Gemeinden find verbunden, die für den Turnunterricht 
nöthigen Zurnpläge und Einrihtungen zu beſchaffen. 

8 6. Bei der Beihaffung der Zurnpläge ift darauf zu achten: 
a) daß fie die erforderlihe Größe von womöglid 1500 DM. oder 
darüber haben, Pläge von weniger als 360 DM. find unzuläffig; 
b) daß fie der Schule möglichft nahe gelegen, fchattig, gegen den Wind 
geihügt, eben und troden find; c) daß der Boden derſelben mäßig feſt, 
ftein= und gradfrei und unter den fejtftehenten Turngeräthen und an 
den Stellen, wo niebergefprungen wird, mit feinem Sand oder Loh 
bevedt iſt. 

8 7. Hinfihtlih der Anfhaffung von Qurngeräthen und Ein— 
richtungen werden die Gemeinden unter Berüdfihtigung ihrer öcono— 
mifhen Verhältniſſe in fünf Claſſen eingetheilt. 

8 8. Das Bezirksamt beftimmt nach Anhören des Gemeinderaths 
im Benehmen mit der Kreisihulvifitatur die Claſſe, in welche eine 
Gemeinde gemäß $ 7 einzutheilen ift und fegt die Friften feft, innerhalb 
welcher die Anjchaffungen zu erfolgen haben. 

In den meiften Gemeinden ging die Einführung des Turnunter— 
richts ohne Anftand vor fi), Doch gibt e8 auch ſolche, denen das rechte 
Verſtändniß noch fehlt. 

4. Nachdem die confeſſionellen Unterſchiede in den Schulen Badens 
aufgehoben find, ſollte man erwarten, daß auch die ſogenannte „All- 
gemeine Schule” in den Städten fofort Aufnahme gefunden hätte, 
allein in diefem Punkte gehen unfere beiden größten Städte, Mannheim 
und Karlsruhe in ihren Anfichten weit auseinander, Mannheim be- 
trachtet die Allgemeinheit feiner Schulen, worin Hod und Niedrig, Reich 
vr Prtementarbilbung erhält, für einen großen Vorzug feines 
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Schulwejens, währenn in Karleruhe, wo man das Schulwejen neu 
organifirte, die allgemeine Schule verworfen wurde. Die Gründe 
waren ungefähr diefelben, wie fie von Stadtſchulrath Dr. Hoffmann in 
Berlin entwidelt wurden (Yahresberiht 1875, ©. 556). Beſonders 
wurde im DBortrag des Bürgermeiſters Scnegler darauf hingewiefen, 
daß ber Zwed einer gleichheitlihen Erziehung aller Kinder doch nicht 
erreicht werde, weil der Erfahrung nad diejenigen Kinder, welche fonft 
die höheren Schulen befuchen würden, in Privatinftitute gejchidt werben. 
Es werden nun in Karlsruhe mit einem Aufwand von zwei Millionen 
Mark für neue Schulgebäude folgende neue Schulen errichtet worden: 
1) eine einfahe Boltsfhule mit blos vormittägigem Unterriht für 
Knaben, und eine folde für Mädchen, Schulgeld jährlih 4 Marf; 
2) eine erweiterte VBoltsfhule für Knaben und eine folhe für Mädchen, 
Schulgeld 8 Mark; 3) eine Vorſchule für höhere Xehranftalten für 
Knaben und eine für Mädchen, Schulgeld 28 Mark; 4) eine Bürger- 
ſchule und eine Töchterſchule, Schulgeld 28 Mar; 5) eine höhere 
Töchterſchule, Schulgeld 60 Marl. An diefen Anftalten jollen fo viele 
Lehrer angeftellt werden, daß die Zahl der Kinder für einen Lehrer nicht 
mehr als höchſtens 55 beträgt. 

Auh die Kindergärten erfreuen fi einer immer wärmeren Theil 
nahme. In Heidelberg befteht ein fehr rühriger Fröbelverein; auch in 
Karlsruhe hat ſich ein folder gebildet und bereits einen zweiten Kinder— 
garten daſelbſt gegründet. 

5. Was den Lehrerftand felbft betrifft, fo ift der Riß, welcher feit 
einigen Jahren die VBoltsfchullehrer unſeres Landes in zwei Lager 
fpaltete, mit Ende des Jahres 1876 befeitigt worden und die große 
Mehrzahl derjelben hat fih in dem neu gegründeten allgemeinen bad. 
Bolksfchullehrerverein zufammen gefunden, deſſen Organ die von Haupt- 
lehrer Hug in Mannheim redigirte „Badiſche Schulzeitung” ift. Neben 
ihr beftehen nod „die Oberrheiniſche Lehrerzeitung“, welde in Freiburg 
und die „Neue badiſche Schulgeitung”, welche in Mannheim erſcheint 
Eine von allen Lehrern freudig ergriffene Gelegenheit, zufammenzutreten 
zu gemeinfamer Feftfeier, bot das vom ganzen Lande danterfüllten Derzens 
gefeierte Jubiläum des Landesfürften, dem der Lehrerftand zu ganz ber 
fonderem Danke verpflichtet ift. 

Bon andern Berfammlungen erwähnen wir die achte Wanderver- 
fammlung heſſiſcher, badiſcher und rheinbayrifher Volksſchullehrer am 
28. Auguft 1876 in Heidelberg, wo über „die Stellung des Lehrers“ 
und zwar zur Ortsſchulbehörde und zur Kirche verhandelt murbe, 
und die neunte Berfammlung derfelben am 14. April 1877 in Ludwigs— 
hafen, auf deren Tagesordnung „die Schulfynode” ſtand, deren Zu: 
fammenfegung und Competenz eingehend von Lehrer Riegel in Heidelberg 
bejprodhen wurde, 

Die eneralverfammlung des Peftalozzi-Bereind fand am 4. Dctbr. 
in Heidelberg ftatt. Die 1613 Mitglieder hatten eine Einnahme für 
1875—76 von 64,382 Mark, eine Ausgabe von 62,309 Matt. 
Das Bermögen bes Vereins beträgt 191,194 Marl. Geit den breifig 
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Jahren feines Beftehens wurden bereits mehr ald 200,000 Marf an 
Beneficien vertheilt. Ein wichtiger Gegenftand der Verhandlung war das 
UAnerbieten der Aachener und Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
einerjeit8 und ber Bavifhen Berjorgungsanftalt andererfeits, die Lehrer 
unter gewiſſen Bergünftigungen in ihre Berfiherung aufzunehmen, allein 
beide Anerbieten wurden von der Berfammlung zurüdgewiejen. 

6. Am 29. April 1877 verſchied ein für die Organifation des 
badiſchen Volksſchulweſens hochverdienter Staatsbeamte, der Präfident 
des Großh. Berwaltungsgerihtähofes, Ludwig Rent. Er war felbft 
Lehrersjohn, ftudirte Jurisprudenz und brachte von Haus aus Verftänd- 
niß und Liebe für den Lehrerberuf in die von ihm eine Reihe von 
Jahren bekleidete Stelle eines Directord des Großherzoglihen Oberſchul— 
raths mit, während welcher Zeit, Dank feiner unermüdlichen Arbeitskraft 
und feiner umfaffenden Sachkenntniß, die bedeutendſten gejeßgeberifchen 
Arbeiten auf dem Gebiete der höheren Schulen vollendet wurden. Das 
Land bewahrt ihm ein danfbares Andenten. 


Karlsruhe. Leutz. 


6. Heſſen⸗Darmſtadt. 


Auch das Jahr 1876 hat es bewieſen, daß die heſſiſche Regierung 
bie Wichtigkeit der Vollsſchule für die Wohlfahrt des Volles erfennt und 
darauf bedacht ift, diefelbe immer mehr zu heben. Allerdings ift diesmal 
weniger von neuen Geſetzen und Verordnungen zu beridhten, da das 
neue Schulgefeg und der neue Lehrplan ſchon in früheren Jahrgängen 
befprodhen worden if. Es handelte ſich jetzt befonder8 darum, das im 
beiden Borgefchriebene zu verwirflihen und wo es nöthig war, meitere 
Ausführungsbeftimmungen zu geben. Das ift gefhehen. Die neuen 
Schulbehörden haben eine rege Thätigkeit entfaltet, die Leiftungen ver 
Schüler zu überwahen und diefelben zu erweitern. Im Allgemeinen 
haben die jährlichen Infpectionen und die olle drei Yahre wiederkehrenden 
Bifitationen ein erfreuliches Reſultat geliefert, namentlih wo die Ber- 
hältnifje einigermaßen normal waren, d. h. wo die Schülerzahl nicht zu 
groß war und die nöthigen Lehrkräfte nicht fehlten. Am wenigften 
fonnte natürlih das geftedte Ziel in einclafligen Schulen erreicht 
werden. Es find Fälle vorgefommen, wo man fagen mußte, die Schulen 
find durch die an fie geftellten Forderungen der Haupiſache nach eher 
zurüd als vorwärts gegangen. Ueber das Bielerlei hat die Gründlich- 
feit und fefte Einprägung in den widtigften Lehrgegenftänden leiden 
müſſen. Namentlih bat fi der gemeinfame Unterriht der Rinder der 
verjchiedenften Altereclaffen, theilweife vom 6. bis 14. Yabre, nach des 
Referenten Erfahrung nicht bewährt. Andere Schulen, wo das Schul: 
zimmer die Nothwendigkeit auflegte, die Kinder wie bisher in zwei ges 
fonderte Claſſen zu ſcheiden, indem bei geringerer Stundenzahl der Unter= 
richt befjer nad pädagogiſchen Regeln ertheilt werden konnte, entſprachen 
eher den gefteigerten forderungen. in großer Uebelftand war es 
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bisher und ift es theilweife noch, daß nicht alle vacanten Schulen befegt 
werden fonnten, oder befetst werden können und daß es nod nicht mög: 
lich gewejen ift, die Schulen in abgefonverte Claſſen zu theilen, wo bie 
Anzahl der Schüler mehr ald 80 oder 100 beträgt; wir haben noch 
Schulclaſſen mit 130 und mehr Schülern. Nod mehr zu bedauern ift 
es, daß mitunter Schulen durd einen oder zwei benachbarte Lehrer, 
welhe ſchon in ihren eigenen Schulen mehr als hinlänglich zu thun 
gehabt hätten, verwaltet werden, weil feine verwendbaren Schulamts- 
candidaten vorhanden waren. Hierunter mußten beide Schulen leiden. 

Natürlich ift im größeren Städten am meijten für Hebung des 
Schulweſens gefhehen und es ift in ber That anzuerkennen, weldye 
große Opfer die meiften hierfür gebracht haben. Die ftets wachſende 
Bevölkerung erfordert alljährlih eine Vermehrung der Schulclaffen, fo- 
mit auch der Lehrer, ver Schulhäufer u. j. w. Die Reſidenz Darmftabt 
nimmt foeben ein Anlehn auf von zwei Millionen Darf meiftens fürs Schul- 
wefen. Höhere Töchterfchulen, die nicht unter den Kreis:Schulcommiffionen, 
jondern unmittelbar unter dem Schulminifterium ftehen, giebt es nur in 
Darmftadt und Offenbach. Auch finden fih nur in diefen beiden Orten 
Mittelfchulen für Knaben. Die fog. höhere Töchterſchule zu Gießen ift 
noch nicht formell als Mittelihule anerlannt, kann aber der Sade nad 
als ſolche gelten. 

In einer Reihe von Pandftädten finden fih erweiterte Volksſchulen, 
die auch theilweife von Mädchen bejucdht werden. Meiftens haben fie einen 
andern Zweck als die Mittelfhulen; fie ftellen ſich vorzugsweiſe die Vor— 
bereitung zur Aufnahme in die höheren Lehranftalten zur Aufgabe. 

Befondere ſtädtiſche Schulinfpectoren find nur in Gießen und 
Worms angeftellt; beide find nicht zugleih Kreis-Schulinſpectoren, was 
das Schulgefeg wohl verftattet. Dagegen find in Darmftabt für be- 
fondere Lehrergruppen Oberlehrer angeftellt. Auch in größeren Landge— 
meinden finden ſich ſolche. Andere Gemeinden werben wohl dem ges 
gebenen Beifpiele folgen, da ſich das Inftitut bewährt haben fol, Die 
Functionszulage der Oberlehrer wechjelt je nad der Größe der Drte 
zwifhen 100 und 600 Marl. Die Anzahl der beim Bolksfhulmefen 
incl. der Mittelfchulen verwendeten Lehrerinnen mag etwa 50 betragen, 
weitere aber werben verlangt. Ein befonderes Yehrerinnen-Seminar beſteht 
nod nit, doch wird in der höheren Töchterſchule zu Darmftadt auf 
die Ausbildung junger Mädchen für das Lehrfach befondere Rüdficht 
genommen. Die Fortbildungsfhulen für die confirmirte männ— 
lihe Jugend, welde drei Winter hindurch zum Beſuche verpflichtet ift, 
find nun zwei Jahre im Gang. Die Urtheile über deren Leiftungen 
find natürlih fehr verfchieden. An manden Orten find diefelben mit 
Treuden begrüjt worden; fie werden mitunter aud) von Burjchen über 
das fchulpflictige Alter hinaus beſucht. An anderen Orten find 
fie auf die größten Schwierigkeiten geftoßen, fo daß fie nicht überall 
eingeführt werden konnten, wenn auch die Zahl der Gemeinden, wo biefe 
Ausnahme geftattet wurde, eine geringe if. Am ſchwierigſten war bie 
Handhabung der Disciplin in den Städten, mitunter faft ebenfo auf 
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dem Lande. Ueber die anzuwendenden Dieciplinarmittel wurde Folgen- 
des beftimmt. Als Schulftrafen dürfen in Anwendung fommen: 1) Ver: 
weis vor der Schule, 2) Berweis vor dem Vorftand der Schule, 3) Ars 
reft im Scullocale oder in einem hierzu beftimmten befonderen Raum 
im Schulhaufe mit entjprehender Beichäftigung. Die Dauer dieſes 
Arrefted Tann bis zu zwölf Stunven feftgefegt werten. Die Arrefiftrafe 
ift nur zuläffig a) wenn fih ein Schüler einer gewiffen Unbotmäßig- 
keit gegen einen Lehrer oder ein Mitglied des Schulvorftandes zu Schul- 
den fommen läßt, b) wenn ein Schüler wiederholt unaufmerkfam 
oder »unfolgjam in der Schule ift, oder wenn er wiederholt den Unter- 
richt ungeredhtfertigt verfäumt und erkannte Verweiſe ohne Erfolg ge— 
blieben find. Sonftige Schulftrafen,, insbefondere jede Art von körper: 
fiher Züdhtigung, das Geben und Stellen an einen befonderen Drt 
innerhalb des Schulzimmers find in der Fortbildungsſchule gänzlich aus— 
gefhloffen. Der Lehrer fann den Berweiß bor der Schule und Arreft 
bis zu zwei Stunden felbftftändig erkennen, der Vorfigende des Schul: 
vorftandes bis zu ſechs Stunden Arreft. Eine längere Dauer muß von 
dem Gefammtfhulvorftand angefetst werben. 

Für die Vorbereitung zum Lehrfach ift während ber letzten 
Jahre viel gefhehen. Zu den beiden 1875 errichteten Präparandenan- 
ftalten zu Lid und Lindenfels ift noch eine dritte zu Wölftein gefommen, 
die erfte mit 91, die zweite mit 86, die dritte mit 90 Schülern. Ein 
dritte® Seminar ift zwar in Ausfiht genommen, doch nod nicht ge= 
gründet. Dagegen hat man den beiden beftehenden Seminarien (Fried— 
berg evangeliih und Bensheim fatholifh) den confeifionellen Charafter ' 
mehr entzogen, fo daß an beiden evangelifhe und Lehrer verſchiedener 
Confeſſionen angeftelt werden. Die Landjtände haben darauf angetragen, 
daß auch für den Religionsunterricht jüdischer Lehramtsajpiranten gejorgt 
werde. Neuerdings wird in den Seminarien aud Unterriht im Frans 
zöfifhen ertheilt. Zuerſt war diefer Unterricht facultativ. Der Director 
zu Friedberg beimerft über das Refultat des gemachten Verſuchs im 
Programm von 1876: „Bei einem Theil der Schüler hat ſich diefer Ver— 
fuh als fehr förterlih und zwedmäßig erwiefen, bei einem nicht unbe= 
trächtlihen Theil derfelben konnten wir uns aber der Wahrnehmung 
nicht verſchließen, daß die erzielten Rejultate in feinem Verhältniß zu 
der aufgewandten Zeit und Kraft ftehen und daß die durch Theilnahme 
an biefem Unterricht erwachſenen Vortheile — wenigftens für die erfte 
Zeit — von den damit in anderer Beziehung verbundenen Nachtheilen 
überwogen werben. Unfere Erfahrung fpriht alfo dafür, daß der 
Unterricht in der franzöfifhen Sprache vorerft nicht als obligatorifcher, 
fondern als facultativer Gegenftand in den Lehrplan unferer Schullehrer— 
Seminarien aufzunehmen jfei. Doch wurde im legten Jahre 1876/77 
zu Üriedberg mit 47 Schülern der oberen Abtheilung folgendes Penſum 
durchgenommen: Repetition des unregelmäßigen Zeitwortes, Umftand= 
und Berhältnißwort, Wortftellung, Gebraud der Zeiten und Moden mit 
Ihriftlihen Uebungen; gelefen wurden Stüde Hiftorifhen Inhalt® von 
Simond de Sismondi, Michele, Mihaud, Segur; ganz gelefen le 
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Diplomate non Scribe, und die beiden erften Acte von Athalia 
par Racine. Die requenz: voriges Jahr fanden fi in Friedberg im 
drei Claſſen 125 Zöglinge, dieſes Jahr 169. Die Mittelclaffe, welche 
72 Schüler hatte, mußte in zwei Parallelclafjen getrennt werben. Bens- 
heim wurde von 86 Schülern beſucht. 1876 traten in Friedberg ein 
in die Oberclaffe 2, in die Mittelclaffe 30, in bie Unterclaffe 44 Schüler, 
in Bensheim wurden 25 aufgenommen, wovon 1 in die Mittel und 
1 in die Dberclaffe. Bon den 76 Aufgenommenen in Friedberg waren 
vorbereitet in Präparantenfhulen 17, von BVolfsfhullehrern 27, von 
Geiftlihen und Volksſchullehrern gemeinfhaftlih 8, in Gymnaſien 2, 
in Realjhulen 20, in Privatinftituten 2. Die Errihtung eines dritten 
Seminars erſcheint als eine dringende Nothwendigkeit. Für angeftellte 
Lehrer wurden bisher noch befondere Unterrichtscurfe im Turnen und 
Zeichnen ertheilt, leßtered nad der Methode Kumpa's von dieſem jelbft. 

Im Januar 1876 wurde eine neue Verordnung für die Prüfungen 
für das Lehramt an Boltsfhulen veröffentliht.. Haben Präparanden 
bei der Aufnahmeprüfung in einem ber drei Fächer: „Religionslehre, 
beutjhe Sprade und Rechnen” oder in drei fonfligen Fächern das 
. Prädicat „ungenügend erhalten, follen viejelben zurüdgewiejen werben, 
wenn fie nicht in den übrigen Gegenftänvden der Art unterrichtet find, 
daß eine Ergänzung des Fehlenden von ihmen erwartet werden darf. 
Wegen ungenügender oder gänzlih mangelnder VBorbildung eines Prä- 
paranden in der Mufif fann derjelbe, wenn er in allen übrigen Fächern 
gut vorbereitet ift, von der Theilnahme am Orgelfpiel und Clavierfpiel 
bispenfirt werden. Bei ungenügender Vorbereitung im Violinſpiel hat 
fi) der Präparand im Falle der Aufnahme fo lange durd Privatunter- 
richt forthelfen zu laffen, biß er den an ihm zu ftellenden Anforderungen 
entſpricht. Die Aufnahme in die Mittel- und Oberclafje hängt von dem 
Nachweiſe der in den vorhergehenden Claſſen zu erwerbenden Kenntniffen 
und Wähigfeiten ab. Zur Ermittelung der Fortichritte der Zöglinge 
in den einzelnen Unterrichtsgegenftänden finden am Schlufje eines jeden 
Schuljahres fchriftlihe Probearbeiten und eine mündliche Prüfung ftatt, 
von deren Ausfall in BVerbindung mit dem Fleiß und ven Leiftungen 
des abgelaufenen Schuljahres das Vorrüden in eine höhere Claſſe be— 
bingt ift. 

Zu der Entlaffungsprüfung, welder fi vie ım Seminar 
ausgebildeten Zöglinge zu unterziehen haben, fünnen aud unter bejon= 
deren Umftänden mit Genehmigung der Oberfchulbehörde ſolche zugelafien 
werden, welde fi nicht im Seminar, fondern auf andere Weife für 
den Schuldienft ausgebildet baben. Die fchriftlihen Arbeiten befteben 
in: 1) der Anfertigung eines deutſchen Auffages über ein Thema 
aus der Unterricht und Erziehungsfunde, oder aus dem ©ebiete 
der deutſchen Sprache, der Literatur und Geſchichte; 2) der Yöfung von 
etwa ſechs Aufgaben aus der Arithmetif, Geometrie und Phyſik; 3) der 
Beantwortung von je zwei Tragen aus der Religionslehre, Geographie, 
Geſchichte und Naturkunde; 4) der Bearbeitung eines Choral und Be— 
antwortung einer Frage aus der Mufiktheorie; 5) ber Ueberſetzung 
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eines zufammenhängenden Stüdes aus der franzgöfiihen Sprade in die 
deutfhe und umgefehrt, jedoch nur für Diejenigen, welche an biefem 
Unterriht Theil genommen haben; 6) einer Probezeihnung, die im 
fetten Quartal des Schuljahres angefertigt wurden und einer weiteren, 
die unter Aufficht innerhalb zwei Stunden anzufertigen ift 7) einer eben« 
fall in den drei legten Monaten außzufertigenden Probefhrift. Hierauf 
folgte eine mündliche und praftifhe Prüfung. Letztere befteht in der 
Ablegung einer nah Auswahl des Kegierungscommiffars vorzunehmen 
den Lehrprobe über ein dem Craminanden wenigitens zwei Tage vorher 
aus einem der obligatorifhen Lehrgegenftände der Volksſchule gegebenes 
Thema. Nicht beftanden ift Derjenige, welcher in Religion, Pädagogik, 
Deutih, in der Arithmetif, oder in mehr als drei der anderen Lehrgegen— 
ftände, Geometrie, Geographie, Geſchichte, Naturgeihichte, Naturlehre 
Ghyſik, Chemie), Geſang oder den technifhen Fächern (Zeichnen und 
Schreiben) nit genügt bat. In diefem Falle hat die Commiffion ent- 
jcheiden, ob der Eraminand ohne Zeugniß aus dem Seminar zu entlafjen 
und ihm ein Naderamen, zu welchem er fi) außerhalb des Seminars 
vorzubereiten bat, aufzuerlegen ift, oder ob berfelbe noch ein weiteres 
Jahr das Seminar befuchen fol. 

Nach Abſolvirung eines zweijährigen praftifchen Curſus müſſen die 
Schulamts-Ajpiranten, ehe fie definitiv angeftellt werden können, eine 
nohmalige (Definitorial-Schlußprüfung) beſtehen. Die 
Prüfungs -Commiffion befteht aus den Mitgliedern der Minifterialab- 
theilung für Schulangelegenheiten und den Directoren der Schullehrer- 
feminarien. Außer dieſen ftändigen Mitgliedern können für einzelne 
Prüfungsgegenftände qualificirte Yahmänner zugezogen werden. Die 
kirchlichen Oberbehörden werden von dem Tage und der Stunde der 
Prüfung in der Religionslehre benachrichtigt und eingeladen, einen De- 
legirten zu derſelben abzuordnen und demnädhft etwaige Anftände gegen 
die Qualification eines oder des anderen der Geprüften der Prüfungs» 
Commiffion mitzutheilen. 

Die Prüfungsgegenftände find dieſelben und in bemjelben Umfang, 
wie fie den Gegenftand der Abgangsprüfung vom Seminar bilden, jedoch 
fol eine größere Sicherheit und Bertiefung in den erworbenen Kennt— 
niffen und eine größere Fähigkeit ihrer praftiihen Verwerthung nachge— 
wiefen werden. Die Aufgaben find demnach fo zu fielen, daß deren 
Löſung eine höhere geiftige Reife, Bertrautjein mit den Zielen der Schule 
und den Bebürfnifjen der Schüler vorausfegt. Hauptſächlich ift gründ- 
lihe Kenntniß jedes Vehrgegenftandes der Volkoſchule nah Inhalt und 
Methode und Bertrautheit mit der Schulgefeßgebung und den durch fie 
beftimmten amtlihen Pflichten des Lehrers zu fordern. 

Lehrerinnen haben, fo lange niht ein Seminar für die— 
felben errichtet worden ift, die erfte Prüfung von einer aus dem 
Director und ven Lehrern eines Schullehrerfeminard zufammenzufegen> 
den Commiffion zu beftehen. Nach beftandener erfter Prüfung müfjen 
diefelben fi wenigftens zwei Yahre lang zur Zufriedenheit der vorge— 
fegten Behörde im Schuldienft praftifh geübt haben, bevor fie zur 
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Schlußprüfung der für Bolfsfhullehrer beftimmten Commijfion zuge— 
lafien werben. Die Prüfungsfäher find derjelben wie für die Lehrer, 
nur mit dem Unterſchiede, daß eine Prüfung in weiblichen Handarbeiten 
binzufommt, dagegen Turnen, Orgelipiel, Harmonielehre und Algebra 
wegfallen und ftatt der Geometrie nur Kenntniß der Formenlehre und 
elementaren Raumlehre überhaupt mathematifhe Kenntniffe nur in dem 
Maße gefordert werden, wie fie zum Unterricht in Vollsſchulen aud 
für Lehrerinnen nöthig find. 

Jeder Yehrer kann nach einem befonderen PBrüfungsplan fidh einer nod= 
maligen erweiterten Prüfung unterziehen. Auf diejenigen, welde 
diefe Prüfung beftanden haben, fol, ihre Tüchtigfeit vorausgefegt, bei Be— 
ftelung von Oberlehrern, Yehrern an erweiterten Bolfsfhulen und 
Kreis-Schulinipectoren befondere Rüdfiht genommen werden. Die 
Oberſchulbehörde ftellt jedem Eraminanden eine Aufgabe aus dem Ge— 
biete der Pädagogik, welche er binnen ſechs Wochen in wiſſenſchaftlicher 
Form zu löfen und mit der Verſicherung einzureihen hat, feine andern 
al8 die von ihm angegebenen Hilfsmittel benugt zu haben. Die Prüfung 
erftredt fih auf alle obligatorifchen Yehrgegenftände des Seminarunter » 
rihtd. In drei Fächern hat der Eraminand ſich einer genaueren ein= 
gehenden Prüfung zu unterziehen und zwar nady freier Wahl entweder : 
a) in Deutſch, Geſchichte und Geographie; b) in Mathematik, Natur- 
gefhichte und Naturlehre; c) in der franzöfiihen und engliihen Sprache 
oder d) in der franzöfiihen Sprache und zweien der oben erwähnten Fächer. 
Inder erften, im vorigen Jahre abgehaltenen erweiterten Prüfung find drei 
Lehrer geprüft worten und beftanden, einer ift bereits als Oberlehrer 
verwendet. 

In Friedberg wurden 18 Schul-Afpirantinnen geprüft, in Bens— 
heim 7. Für Weiterbildung der Lehrer wird durch die offiziellen 
Conferenzen beforgt, welche unter der Leitung der Kreis-Schulin= 
fpectoren abgehalten werden. Die Kreife find zu diefem Behufe in Con— 
ferenzbezirfe gefchieven, zu deren einzelnen je 20 bi8 30 Lehrer gehören. 
Meiftens werden in jedem Bezirke je vier Conferenzen jährlih gehalten, 
außerdem finvet für alle Lehrer des Kreifes jährlih eine Generalcon— 
ferenz ftatt. Die Lehrer erhalten aus den betreffenden Gemeindekaſſen 
außer Wegvergütung vier Mark für den Befucd einer jeden Conferenz. 
Auf Koften der Kreiskaffe werden jährlih für 2—300 Mark Bücher 
für die Lehrerbibliothef angefhafft. Verſchiedene Verordnungen und Er- 
lafje zielen darauf ab, daß der gegebene Lehrplan fo weit als irgend 
möglih burdgeführt werde. Die Gemeinden find wiederholt angehalten 
worden, die vorgefchriebenen Lehrmittel, welche einen nicht geringen 
Koftenaufwand verurfahen, anzufhaffen. Auf Herrihtung geeigneter 
Zurnpläge wird allenthalben hingearbeitet; ein Zurnlehrer von Darm— 
ſtadt macht von Zeit zu Zeit Runpdreifen, nachzuſehen, ob auch dieſer 
Unterridt, der noch jegt von vielen Lehrern, namentlich älteren, ungern 
ertheilt wird und auch bei dem Volle ſich noch feine befondere Gunft 
erworben bat, vorfchriftsmäßig ertheilt werde. Auf regelmäßigen Beſuch 
der Schule von Seiten der Schüler wird mit aller Strenge gehalten. 
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Die Berfäumnigliften müſſen genau geführt und bei jeder Bifitation 
oder Infpection dem Kreis-Schulinſpector vorgelegt werben. Jede 
einzelne Berfäumniß wird mit 20 Pfennizen, in Wiederhofungsfällen 
mit dem boppelten Betrage beftraft. Wegen kirchlicher Dienfte, Singen 
bei Beerbigungen u. f. m. darf ber Lehrer die Schule nicht verfäumen; 
höchſtens darf der Unterricht deshalb um eine halbe Stunde verlegt 
werden. Die jüpifchen Kinder müſſen an gemwöhnligen Sabbathen die 
Schule befuhen, nur können fie auf befonvderes Verlangen der Eltern 
das Schreiben an dieſen Tagen unterlaffen. An einigen wenigen 
jüdifhen Feſttagen ift es ihnen geftattet, aus der Schule zu bleiben. 
Auch durch den Confirmanvden:Unterricht foll der Schulbefud nicht bes 
einträdhtigt werden; nur wenn die Kinder aus entfernt liegenvden Filialen 
denjelben bejudhen müſſen, kann mit Erlaubniß der Oberfchulbehörde eine 
Ausnahme ftattfinden. 

Ueber den Bau und die Einrihtung der Schulräume 
und Lehrerwohnungen find befondere Beftimmungen erlaffen worden, 
welche namentlih in fanitätliher Beziehung zwedmäßige Vorfchriften 
enthalten über die Lage der Schulhäufer und Schulgimmer, deren Größe 
und Beichaffenheit, über die Heizung, die Ventilation, die Schulbänte 
und dergl. Eine jede Lehrerwohnung fol wenigftens vier bewohnbare 
Räume enthalten, zwei Stuben und zwei Sammern oder brei Stuben 
und eine Kammer, von denen wenigftens brei heizkar fein müffen. Als 
jehr wünſchenswerth wird es bezeichnet, wenn in Landgemeinden auch 
ein Garten für den Lehrer beichafft wird. Die Höhe ver Schulzimmer 
fol mindeftens 3 Cubifmeter betragen, dagegen die Länge in der Regel 
nicht mehr als 10 Meter. Bei größeren Schulzimmern fol die Zimmer» 
tiefe zur Zimmerlänge wie 3 : 5 fteben, bei Ffleineren die Form ſich 
möglichft der quadratifchen Form nähern. Für jeden Schüler wird ein 
Flähenraum von mindeften® 0,8 TI Meter erfordert, einſchließlich des 
Raumes für Unterrichtsmittel, Lehrerfig, Ofen fammt Zubehör, ſowie Gänge, 

Ueber die in der Volksſchule zuläffigen Disciplinarmittel ift eine 
befondere Verordnung erlaffen worden. Die körperliche Züchtigung ift 
wohl geftattet, aber nur als das äußerſte Disciplinarmittel und nur 
dann, wenn fi nad der Individualität und dem ganzen Verhalten eines 
Schülers alle übrigen Schulftrafen als unwirkſam erweifen, namentlich, 
wenn Schüler in Trägheit oder Lügenhaftigkeit verfunfen find, offen- 
baren Troß und Böswilligfeit an den Tag legen oder die Geſetze der 
Zudt und Moral gröblid verlegen, aljo insbefondere in Fällen hart- 
nädiger frecher Lüge, bei frecher Widerfeglichkeit, muthwilliger oder 
boshafter Mißhandlung jüngerer Kinder, fchwereren Fällen von Thier- 
quälerei, wiederholter vorjägliher Beſchädigung von Bäumen und 
öffentlihen Dentmälern und wiſſentlichem Diebftahl. Als Züchtigungs— 
mittel ift nur ein ſchwaches, dünnes Stöckchen zuläffig, weldes nur zu 
diefem Gebrauche beftimmt ift und während des Unterrichtes nicht zu 
andern Zweden in der Hand bes Lehrers fich befinden oder offen da— 
liegen darf. Schläge an Kopf oder Cefiht, auf Rüden oder Hände, 
Zaufen an den Ohren ober Kaufen an den Haaren, Schlagen und 


736 Zur Entwicelungsgejhichte dev Schule. 


Stoßen mit Hand und Fauft find zu vermeiden. Ber Mädchen und 
bei Kindern in den beiden erften Schuljahren dürfen überhaupt förpers 
liche Strafen nicht angewendet werden. Die Schulzudt erftredt fih aud 
auf das Betragen der Schuljugend auf dem Schulwege, auf den häus- 
lihen Fleiß, wie überhaupt auf das Betragen der Schüler außerhalb 
des Unterrichts. 

Bon befonderer Wichtigkeit find die Beftimmungen, welche mit 
Uebereinftimmung ver firhlihen Behörde in Betreff des Religions— 
unterrichtes gegeben worden find. Diejer ſoll confejfionell von dem 
Lehrer der betreffenden Confeſſion ertheilt werden, wiewohl das ganze 
Schulgeſetz darauf hinarbeitet, ale Schulen zu gemeinfamen, d. b. für 
alle Kinder der Gemeinde, ohne Unterfchied der Confeffion zu maden. 
Schon find in einer Reihe größerer Gemeinden die beftehenden Con: 
feffionsfchulen in gemeinfame verwandelt worden. Bei Anftellung ver 
Lehrer am diefen ift auf die Confeſſion der betheiligten Gemeinden unv 
auf die Größe der eimzelnen Confeſſions- und Religionsgemeinden 
wefentlih Rüdfiht zu nehmen. Für den vorgefchriebenen Unterricht in 
der Religion folder Kinder, in deren Religion an den Schulen ver 
Gemeinde fein Unterricht ertheilt wird, muß, wenn die Zahl der Kinder 
mindejtend zehn beträgt, das Scullocal und die Heizung dargeboten 
werden, infoweit dadurch der übrige Unterricht nicht geftört wird. Bei 
dem Borhandenfein einer größeren Anzahl Kinder fann in Fällen frag- 
liher Art eine politifhe Gemeinde angehalten werden, die Koften des 
Religionsunterriht3 ganz oder theilweife zu beftreiten. Mit Ausnahme 
der fleineren Kinder find vier Stunden Religionsunterricht für jedes 
beftimmt. Die evangeliihen Geiftlihen find verpflichtet, an dieſem 
Unterriht theilzunehmen und zwar in mindeftens drei wöchentlichen 
Stunden, bei dem Borhandenfein mehrclaffiger Schulen oder Filialen 
in vier. Die Beauffihtigung des Neligionsunterrichts fteht zunädft dem 
Drtögeiftlihen zu, der zu diefem alle Vierteljahr einmal demfelben bei- 
wohnen fol. Im höherer Inftanz haben die Defane dieſen Unterricht zu 
überwachen; fie follen deshalb zu ordentliden Schulvifitationen zugezogen 
werden. Auch können fie außerdem, wenn fie es für nöthig halten, ven 
Religionsunterriht in den für denfelben bejtimmten Stunden infpiciren ; 
wollen fie ſolches zu einer andern Zeit thun, fo kann ſolches nur im 
Uebereinftimmung mit der Kreis:Schulcommiffion gefhehen. Ihre Er: 
laſſe, Bemerkungen u. ſ. w. müſſen gleihfall® durdy Bermittelung ver 
Schulbehörde ergehen. Durd eine bejonders dazu berufene Commiifion 
ift ein ausführliher Lehrplan für den Religionsunterriht entworfen und 
von dem Minifterrum für Schulangelegenheiten veröffentliht worden. 
Diefem Lehrplan ift vor Kurzem noch eine weitläufige, ind Detail 
gehende Anleitung zur Ertheilung des Religionsunterrihts gefolgt. *) 


*) Anleitung zur Ertbeilung des evangelifchen Religionsunterrichtes auf 
Grund des Lehrplanes für Volksſchulen des Großherzogthums Heſſen, ausge: 
arbeitet von der zur Gntwerfung dieſes Lebrplanes berufenen Commiſſion. 
Darmftadt. Leske. 2 Marl. 
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Hier nur einige wenige Beftimmungen zur Charafterifirung bes 
Ganzen. Als Grundlage des ganzen Religionsunterrichted wird bie 
bibliſche Geſchichte betrachtet und behandelt. In den unteren Claffen 
it fie alleiniger Unterrichtsgegenitand. Doch fol am geeigneten 
Stellen und in geeigneter Weiſe auf ven Katebismus Rückſicht ge— 
nommen werden. In den oberen Claſſen fell fih der Unterricht in 
der biblifhen Gefhichte zum Bibelleſen erweitern. In ihnen tritt aud) 
erſt der Katechismusunterricht ein und zwar in doppelter Weife, einmal 
als jelbftändiger Unterrichtsgegenitand, doch mit fteter Beziehung auf 
die biblifche Geſchichte, und fodann fol beim fortdauernden Unterrichte 
in der bibliſchen Gefchichte ftets auf die ketreffenden Stellen des Kate— 
chismus hingewiejen werden. Das 4. und 5. Hauptftüd bleibt dem 
Confirmandenunterrichte überlaffen; der Katechismus ſoll nah und nad 
aber ftets erft nad) vorhergegangener, wenn aud kurzer Erklärung memorirt 
werden. Außerdem find zu memoriren 200—250 Sprüde und 
20 Kirhenliever; 30 Choralmelodien find während der Schulzeit einzur 
prägen. Auch zum Kirchenbeſuch ſollen die Schüler angehalten werben. 
Doch nicht ſowohl durd Strafen als durch Ermahnungen und das gute 
Beifpiel des Lehrers. Die in diefer Beziebung gegebene Weifung wurde 
durd eine folgende Verordnung etwas reftringirt, indem bemerkt wurde, 
es fei nicht gemeint, daß alle Lehrer jeden Sonntag die Kirche befuchen 
und die Auffiht über die Schüfer führen müßten, fie fünnten dabei 
miteinander abwechſeln. Am Samftag folle das am Sonntag zu fingende 
Kirhenlied mit den Schülern eingeübt werben. Hervorzuheben wäre 
nod, daß die religiös-ſittliche Erziehung fih nicht auf den Religions— 
unterricht beſchränken dürfe, fondern den ganzen Unterricht durch— 
bringen müſſe. 

Wegen weiterer Verbeſſerung ber Lehrergehalte ift dem Yandtage 
Borlage gemacht worden, beide Kammern haben ſich noch nit darüber 
geeinigt, doc flieht eine erhebliche Verbefferung und eine Regelung ber 
Bergütung für kirhlihe Dienfte in naher Ausfiht. Für die Yehrer- 
Witwen und -Waiſen ift geforgt, fo gut, wo nicht beffer wie in irgend 
einem andern Staat. Die Größe einer Penfion beträgt 312 Mark jährlich, 
und zwar ohne Unterfhied, ob ein Lehrer nur eine Wittwe, oder nur 
penfionsberedhtigte Kinder, oder eine Wittwe und penjionsberedhtigte 
Kinder Hinterläßt. Jeder zum Eintritt in die Wittwencafje berechtigte, 
rejp. verpflichtete Lehrer hat innerhalb Jahresfriſt nach feiner Anftellung 
ein Eintrittögeld von 104 Mark zu zahlen und einen jährlichen Beitrag 
von 36 Marl. Die penfionsberedtigten Kinder beziehen die Penfion 
bis zur Vollendung des 20. Lebensjahres, wenn fie fi nicht vorher 
verheirathet oder eine Anftellung im öffentlichen Dienfte unter Bezug 
eined ber vollen Penfion gleichkommenden Gehaltes erhalten baben. “Die 
penfionsberechtigten Wittwen beziehen außerdem nod ein Quartal der 
Befoldung des Verftorbenen. Außerdem befteht feit etwas mehr als 
12 Jahren unter dem Namen „Ludwig- und Alicen-Stiftung“ unter 
ben Lehrern ein Verein zur Unterftügung ihrer verftorbenen Amts: 
brüber. Nah dem letten im Juli 1876 abgeftatteten Jahresberichte 
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zählte der Verein 1314 Mitglieder, von denen jedes einen Jahres- 
beitrag von 2 Mark bezahlt. Außerdem erhielt verfelbe von 
Corporationen, meiftens von Sparcaflen, 1981 Mark 77 Pf. Gefchente 
— die Verfiherungsgejelichaft Proviventia in Mainz hatte 113 Marf 
34 Pf. dazugegeben. Bon Privaten erhielt der Verein 126 Marl 
37 Pf. gefchentt. Das Capitalvermögen betrug 50,940 Mark. Für 
Sterberaten (wozu der Berein hauptfählih gegründet wurde) murben 
2912 Mark an 26 Wittwen verausgabt und weiter 600 Marl an 
28 hilfsbedürftige Wittwen und Waifen. 

Im Staatsbudget find für das Volksſchulweſen vorgefeben: a) für 
die Seminarien 83,700 Mart, b) für vie Kreisfchulinipectoren 
64,800 Mark. Beiträge zur Beſoldung der Volksſchullehrer 425,000 Dit. 

Lang-Göns bei Gießen. K. Strack. 


7. Meclenburg-Schwerin. 


Nachdem in Folge des Reichs-Civilſtandsgeſetzes Zweifel über die 
Dauer der Schulpflichtigkeit, die bis dahin erſt mit der Confirmation 
geſetzlich aufhörte, entſtanden ſind, hat das Unterrichts-Miniſterium in 
einem Circulare auf Grundlage früherer Geſetze ſich dahin ausgeſprochen, 
daß für die Kinder lutheriſchen Belenntnifjes die Schulpflichtigkeit erſt 
nah wie vor mit der Confirmation ein Ende hat. Dagegen für die 
aus der Yandesfirche ausgetretenen Kinder bedarf es zu ihrer Entlaffung 
aus der Schule des Nachweiſes vor dem Localfchulinfpector, daß dies 
jelben eine gleiche Reife der Ausbildung und, abgejehen von der Reli— 
gionserfenntniß, ein gleiches Maß von Kenntniſſen befigen, wie bei ver 
Zulaffung zur Konfirmation gefordert wird, Die mit den Städten über 
denfelben Gegenſtand gleichzeitig angelnüpften Verhandlungen find noch 
nit zum Abſchluſſe gekommen. 

Durch eine Vereinbarung der Regierung und ber Yandftände waren 
aus der franzöfifhen Kriegscontribution 1,200,000 Mark abgefegt, von 
deren jährlichen Zinſen (48,000 Marf) vie Befoldungen ver ftädtifchen 
Lehrer erhöht werten follten, fobald audy Seitens der ſtädtiſchen Com— 
munen eine Aufbefjerung der Gehalte nach beftimmten Normen erfolgt 
fein würde. Diefe Erhöhung ift nun faft in allen Orten durchgeführt, 
wobei die etwaigen Hebungen für firdhliche Dienfte ganz oder zum Theil 
von der Berechnung ausgefchloffen find. Hiernach beträgt das Gehalts 
minimum für einen verheiratheten Lehrer 1050 Mark und muß in geeigneten 
Zwiſchenräumen bis zu mindeftens 1350 Mark auffteigen. In manden 
Städten find diefe angenommenen Normalſätze überftiegen, was um fo 
wünfcenswerther ift, als bei ven hohen Preifen für Wohnung, Feuerung 
und Lebensmittel felbft in ven Heinen Städten die oft recht bittern Klagen 
der Lehrer meiftentheils wohl gerechtfertigt find. Immerhin aber ftebt 
zur Frage, woher die vielfach umvermögenden ftädtifhen Communen die 
Mittel zu weiterer Aufbefferung der Lehrerftellen nehmen jollen. 

Die auf dem Lande wefentlih durch Staatshülfe hier und da bes 
reit® eingerichteten isortbildungsfchulen haben aus Mangel an Mitteln 
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zu ihrer Erhaltung, da die Gemeinden wider Erwarten zur Uebernahme 
der Unterhaltungsfoften nicht willig waren, leider wieder eingehen 
müffen, wie e8 überhaupt den Anſchein gewinnt, al® wenn die Gemeinden 
in bemfelben Maße an dem Intereſſe für das Schulweſen nadlaffen, 
als ihnen größere Koften aus demſelben erwachſen. An gemwerblihen . 
Vortbildungsihulen find zu den früheren nod die in Zarrentin und 
Neuklofter hinzugelommen, jede mit einem Landeszufhuß von 600 Mark. 

Ein eigentliher Lehrermangel ift nicht vorhanden, freilid eben- 
fowenig ein Ueberfluß an Lehrkräften. Noch lange nicht ſämmtliche 
junge Leute, welde fi zur Aufnahme in das Präparandum und 
Seminar meldeten und nad ihrem Wiffen hätten aufgenommen werben 
fönnen, find wirflih aufgenommen. Obſchon aljährlih eine Anzahl 
junger Leute einträglichere Stellen im Auslande ſucht, hofft man doch 
mit dem bisherigen Etat auszufommen. Nur bei zwei plöglihen Todes— 
fällen mußte, weil augenblidlic fein Affiftent frei war, die Schule einem 
benachbarten Schullehrer auf kurze Zeit mitübergeben werben. 

Zur letten Aufnahme in das Großherzogliche Präparandum (Neu— 
kloſter) hatten fid 82 Afpiranten gemeldet, von denen jedoch nur 36 
in der Anftalt Aufnahme fanden, während auf Grund der angeftellten 
Prüfung in Betreff des Wiſſens wohl die doppelte Zahl aus ihnen 
hätte aufgenommen werden fönnen. Ueberhaupt bezeugte die Prüfung 
diefer foeben confirmirten und aus der Volklsſchule entlaffenen Knaben, 
die aus allen Theilen des Landes zufammen kommen, daß die Refultate 
des Schulunterrihts im Ganzen wohl genügen und die Lehrer ihre 
Schuldigkeit thun. Der Aufſatz (eine vorgelefene Geſchichte) war 
ftiliftifh und orthographifch ziemlich correct niedergejchrieben, die fhrift- 
lichen Rechenaufgaben (zufammengefegte Regel de tri und Flächenrechnung) 
waren nah Anja und Ausführung meiftentheil® richtig gelöft. Bei 
der mündlichen Prüfung befundeten die Eraminanden mit auffälliger 
Ausnahme derer aus drei Städten des Landes recht gute Kenntniſſe in 
der Religion (bibliſche Geſchichte, Katechismus und Gefänge), obwohl ein 
fefteres Wiffen der nicht fehr zahlreihen auswendig -gelernten Gefänge 
zu wünfchen blieb. Kopfrechnen (gemeine und Decimalbrüce, leichtere 
algebraifhe Aufgaben, Regel de tri in zufammengefegten Berhältniffen, 
Flächenrechnung) befriedigte fowohl im Nachweis der Bildungsfähigkeit, 
als der fchnellen, gewanpdten Uebung; deutſche Sprache (Leſen und Ber- 
ftändniß eines Gedichtes) genügend. 

Die feit zwei Jahren gefeglih eingerichteten Lehrerinnenprüfungen 
nehmen einen lebhaften und erfreulihen Fortgang. Bereits haben 
30 Lehrerinnen das Zeugniß der Befähigung für höhere Mädchen- und 
für Bürgerfhulen erlangt, und, wie man bört, bereiten ſich in ben 
Selectaclaffen ver höheren Mädchenſchulen zu Schwerin, Wismar, Roftod, 
Güftrow u. ſ. w. noch viele auf das Examen vor. Die Schulvor- 
fteherinnen Magen, daß die num einmal unvermeidlihe und dod vers 
bältnigmäßig wenig befuchte Selecta große Koften verurfadhe und wünſchen 
deswegen dringend, daß nun nah Einführung der Lehrerinnenprüfung 
auch ein Seminar für Lehrerinnen errichtet werde. 

47* 
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Seitdem am Seminar zu Neuflofter eine Turnhalle erbaut und 
damit ein gründlicherer Zurnunterriht der Seminariften ermöglicht ift, 
wird num auf Einführung des Turnens auch im die Großberzoglichen 
Landſchulen (in Städten war dies längft der Fall) ernftlih Bedacht ge- 
. nommen, wenigften® da, mo zweite und britte (unverheirathete) dazu 
befähigte Lehrer angeftellt werden. Diefelben erhalten darauf hin eine 
Gehaltszulage von 90 Mark. 

Auf beſondere Erlaubnig der Regierung fünnen fortan Strafgelver 
aus Schulverfäumniffen als Beihülfe zur Errichtung von Schul: und 
Bolksbibliothefen in den einzelnen Gemeinden Seitens der Paftoren, denen 
die Berechnung diefer Gelder geſetzlich obliegt, verwendet werden, Es 
giebt bereit8 eine große Zahl folder Schul- und Boltsbibliothefen, 
namentlich auch in den Landgemeinden. 

Das Vereinsweſen unter den Yehrern bat vielleiht in feinem 
deutſchen Yande folden Umfang und Fortgang, wie in Medlenburg. 
Der Lehrersfebensverfiherungs=-Berein befigt, trogdem er die nicdrigften 
Prämien erhebt, die befannt geworden find, bereits ein eigenes Capital 
von nahezu 200,000 Mark. Gleichfalls recht günftig geftaltet fich die 
Lage des Feuerverſicherungs Vereins der Lehrer. Auch der erit neuer- 
dings gegründete Conſumverein ſcheint Yortfchritte zu maden. Ein 
weiterer Verein bat fih zur Aufgabe geftellt, das gefallene Bieh der 
Lehrer zu vergütigen. Auch der PeftalozzisBerein ſammelt jehr eifrig 
für Lehrer-Wittwen und Waiſen, wennſchon ihm nod lange nicht die 
Mittel zu Gebote ftehen, die zur Linderung der oft großen Notb, 
namentlih der Wittwen ritterfchaftliher Lehrer, welde aus feiner 
Wittwencaſſe Unterftügung empfangen, fondern gänzlih von dem Be: 
lieben des Gutsherrn abhängen, wohl verwendet werden müßten. 

Neuflofter. Stahlberg. 


8. Oldenburg. 


1. Die zweite Lehrerprüfung. Zur Ausführung des 
Geſetzes vom 26. Juni 1876, betreffend die Einführung einer zweiten 
Prüfung für die evangeliſchen Volksſchullehrer, hat das Dberfchul- 
collegium eine Prüfungsordnung erlaffen. Aus derſelben fei Folgendes 
mitgetheilt: 

Die zweite Prüfung wird durch dieſelbe Commiffion bewirft, vor 
welcher die erfte Prüfung abzulegen ift. 

Die Meldung zur Prüfung gefhieht bei dem Localſchulinſpector. 

Der Melpung ift beizufügen 1) eine felbftändig gefertigte Arbeit 
über einen frei zu mwählenden Gegenftand; 2) eine Zeihnung; 3) eine 
Probeſchrift. 

Jeder Lehrer kann bei feiner Meldung eine Prüfung in der fran- 
zöfifchen, fowie in der engliihen Sprade, oder eine befonvere Prüfung 
in denjenigen Fächern beantragen, in welden er eine Steigerung des 
bei der eriten Prüfung erhaltenen Zeugnifies zu erlangen wünfdt. 
Für diefe Prüfung kann das Oberfhulcollegium der Prüfungs-Commijfion 
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außerorbentlihe Mitglieder aus den Lehrern der höhern Lehranftalten 
beiorbnen. 

Die Prüfung, welche höchſtens zwei Tage dauert, ift eine fchriftliche, 
mändlihe und praftiihe Prüfung. 

Die Schriftliche Prüfung umfaßt die Ausarbeitung 

a) eines päbagogifchen, 

b) eines religiöjen Auffates, 

ce) die Bearbeitung irgend eines Lehrgegenftandes. 
Diefe Arbeiten werden an einem Bormittage in Claufur unter Auf- 
fiht eines Mitgliedes der Prüfungs-Commiffion angefertigt. 

Die mündliche Prüfung verbreitet fih über die Geſchichte des 
Unterrichts, die Unterrichtslehre, die Schulpraris und die Methovif der 
einzelnen Unterrichtszweige. Nah dem Ermefjen der Commiffion kann 
auf das ſachliche Willen eingegangen werben. 

Die praktiſche Prüfung befteht in eimer Lehrprobe über einen 
Gegenſtand des Volksſchulunterrichts. Das Thema erhält der Eraminand 
am Zage vorher, und bei Beginn der Lehrprobe ift eine furze Dispofi= 
tion zu übergeben. 

Bezüglich der einzelnen Fächer fowohl, als aud bezüglich des Ge— 
fammtergebnifjes find die Prüfungsrefultate auszudrüden durch vie 
Cenfuren: vorzüglih, fehr gut, gut, ziemlich gut, mittelmäßig, kaum 
genügend. Wenn die Lehrprobe nicht wenigftens „ziemlich gut‘ aus—⸗ 
gefallen ift, oder die Peiftungen in Religion, im Rechnen ober im 
Deutfchen nicht wenigftens dieſer Cenſur entfprechen, jo ift dem Exami— 
nanden das Zeugniß zu verfagen. 

2. Das Didenburger Seminar. Die im Jahresberichte 
Band 27 in Ausficht geftellten Reformen find zur Ausführung gefommen. 

Das Internat, weldes für alle Zöglinge beftand und nur ver- 
ſuchsſsweiſe in der legten Zeit in einzelnen Fällen eine Ausnahme zulieh, 
ift aufgehoben. Sämmtlihe Seminariften wohnen außerhalb des 
Seminars, nur der gemeinfame Mittagstifch ift im bisheriger Weife 
geblieben. 

Die Ausfendung der Seminariften nad zweijährigem Seminar— 
befuh ift abgeihafft und dadurch ein ununterbrodhener Lehrcurfus 
hergeftellt. 

Das Seminar ift um eine vierte Claſſe erweitert, jo daß fünjtig jeder 
Zögling eine wenigſtens vierjährige Vorbereitungszeit durchzumachen hat. 

In enger Verbindung mit dem Seminar iſt eine Seminar-Uebungs⸗ 
ihule, eine breiclaffige Knabenſchule, gegründet worden, die von 
ca. 90 Schülern beſucht wird. 

Durch Verwendung der früheren Schlaffäle wurde Raum gewonnen 
für zwedmäßig eingerichtete Zimmer für den Zeichenunterriht und den 
Unterribt in der Phyſik. 

Die franzöfifche Sprache ift facultativ in den Lehrplan des Semi» 
nars aufgenommen. 

Die Zahl der am Seminar angeftellten Lehrer beträgt außer dem 
Director acht, nämlich ſechs ordentliche Lehrer (darunter der Mufitlehrer) 
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und zwei Hülfslehrer. Ein Seminarlehrer und die beiden Hülfslehrer 
unterrichten zugleiy an der Seminarſchule. Der Turn und ber 
Zeidhenunterriht wird von Fachlehrern ertheilt. 

Die vier Claſſen des Seminars enthalten 116 Zöglinge, von 
denen 11 dem Fürftenthum Lübel angehören und für den dortigen 
Schuldienſt ausgebildet werden. 

Unter großem Bedauern hat die Dlvenburger Lehrermwelt ven 
Oberſchulrath und Seminardirector Sander, jett Regierungs- und 
Schulrath in Breslau, fcheiden fehen. Mit vorfichtiger und energifcher 
Hand hat Sander im Dlvenburger Seminar Aenderungen getroffen, bie 
dem Wunſche aller ftrebenden Lehrer entfprechen mußten. Sander wäre 
in Divenburg geblieben, wenn die Divenburger Regierung das Amt 
eines Oberſchulraths von dem eines Seminardirectord zu trennen ver— 
ſprochen hätte. Leider wurde diefe Zufage nicht gemadt. Als Sceide- 
gruß hat Sander eine Brofhüre veröffentlicht: ‚Beiträge zur Geſchichte 
des Großherzoglichen Seminar in Olvenburg; befonder® aus ben 
Jahren 1792— 1811.” Vorſtehende Mittheilungen über das Seminar 
find zum großen Theile daraus entnommen. 

3. Berfhiedenede Am 4. Mai 1876, dem bundertjährigen 
Geburtstage des Philofophen und Pädagogen Herbart, wurde in Dlven- 
burg das Herbart=Dentmal (Iahresberiht Bd. 27) unter alljeitiger 
Betheiligung enthüllt. Profeffor Yazarus aus Berlin hielt die Feltrede. — 
Bom Oberfhulcollegium ift eine Commiffton ernannt worden, bie 
fpecielle Zehrpläne für die einzelnen Unterrihtsfächer der Volksſchule 
auözuarbeiten hat. — Seit Detober 1876 erjcheint alle zwei Wochen 
ein „Oldenburgifhes Schulblatt‘ unter Redaction des Rectors 
Noft in Berne. Das Blatt ift Eigenthum der Lehrer, der etwaige 
Reinertrag fließt in die Peftalozzi-Eaffe. — Der Beftalozzi-Berein 
bat 312 Mitglieder. Die Einnahmen aus Beiträgen, Geſchenken und 
Zinfen beliefen fi im legten Jahre auf 2789 Mark, an Unterjtügung 
wurden verausgabt 1625 Marl. Das Bermögen des Bereind beträgt 
8095 Mark. — Durch Verfügung des Oberjchulcollegiums ift ein vom 
Geheimen Oberkirchenrath Dr. Nielfen zufammengeftelltes „Sprud- 
buch“ in fümmtlihe Schulen unſeres Landes eingeführt. Die 
Sammlung enthält 200 Bibelſprüche, die ald das Minimum dargeftellt 
werben, weldes jeder Schüler zu lernen bat. Sprüde aus ven 
Apofryphen find nicht aufgenommen. Der WReinertrag des Buches 
fließt in die Peftalozzi:Cafje, für welche vaffelbe eine ergiebige Einnahme 
quelle zu werden verſpricht. — Ein Dlvenburger Tehrerverein im 
Anſchluß an den Allgemeinen Deutfchen Lehrerverein hat wegen mangeln- 
den Intereſſes bis jegt fich nicht conſtituiren können. 

Didenburg. Fiſſen. 


I. Sachſen-Weimar⸗Eiſenach. 
Das Volksſchulgeſetz des Großherzogthums hat außer den im 
27. Jahrgange erwähnten Ausführungsverordnungen noch folgendes 
Geſetz und folgende Ausführungsverordnungen zur Folge gehabt: 
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1. Geſetz, betreffend die Aufnahme der taubftummen und blinden 
Finder in die Taubſtummen- und Blindenanftalt in Weimar. Der 
Unterriht der Taubftummen und Blinden iſt obligatorisch. 

2. Minifterialverorpnung über das Schulbauwefen vom 10. No— 
vember 1875. Diefelbe beftimmt unter Anderem, daß ber auf ein 
Schulkind fommende Flähenraum nit unter 0,64 TI Meter, ber auf 
ein Schulfind fommende Cubikraum nicht unter 2,25 Cubikmeter betragen 
fol. Die Gefammtflähe ver lichten Fenfteröffnungen ſoll nicht unter 
1/, des Flächenraumes der Schule betragen. 

Für den Lehrer fjollen ald Dienftwohnung mindeftens gewährt 
werben: Eine Wohn: und eine Nebenftube, zwei Schlaftammern, eine 
Vorrathskammer, eine Speifefammer, eine Küche, ein Keller ꝛc. 

3. Ausführungsverorbnung über den Unterricht jugendlicher Straf: 
gefangenen. Diefelben müfjen während ihrer Haft Unterricht erhalten. — 

Bei Ausführung des Volksſchulgeſetzes wird befondere Sorgfalt 
dem Unterriht im Zeihnen, in weibliden Handarbeiten und 
in der Obftbaumfunde zugewendet. Im Zeichnen wird in allen Schulen 
des Großherzogthums das vom Beichenlehrer Jäde in Weimar unter 
Mitarbeit des Zeichenlehrers Hertel verfaßte und officiel vorgefchriebene 
Zeichenwerk benugt. — * 

Der Unterricht in weiblichen Handarbeiten, ſchon ſeit Jahren unter 
höchſter Protection in den meiſten Orten eingebürgert, iſt jetzt in Folge 
der neuen Volksſchulgeſetzgebung in den meiſten Orten obligatoriſch ein— 
geführt. Vielfach erwerben fih die Frauen der Lehrer nad der fraglichen 
Richtung hin ein Berdienfl. Die Schallenfelo’ihe Methode gewinnt 
überall da an Boden, mo geeignete Lehrkräfte vorhanden oder zu er» 
werben find. — 

Obſtbaumſchulen find überall da vorhanden, wo das Klima und ber 
Boden den Obftbau nicht geradezu verbietet. 

NRüdfichtlih des Affociationsmwefens der Tehrer find folgende 
Thatiahen zu verzeichnen: 

In der erfreulichften Yortentwidelung begriffen ift der vor Jahren 
im Großherzogthum begründete, allmählich zu einem Thüringer Brand- 
verfiherungsverein unter Geiftlihen und Lehrern erweiterte Brand— 
verfiherungsverein. Die Höhe der Gefammtverfiherungsfumme 
betrug nad) dem lettten Bericht 17,306,420 Mark, wovon 9,551,520 Marf 
auf die verficherten Lehrer (2125 an ver Zahl) fommen. Im den beiden 
legten branpreihen Borjahren waren an Brandentihädigungsgelvern 
25,691 Markt 68 Pf. an 37 Mitglieder (0,072 %/, der Berficherungs- 
fumme) gewährt worden. Die Zahl der verfiherten Geiftlihen betrug 
am 1. Mai 1876 22,35 °/,, die der Lehrer 61,93 %/,, die der Wittwen 
und Töchter 15,70 9, der Öefammtzahl der Mitglieder. — 

Bon dem Weimarifhen Lehrervereine läßt ſich infofern 
Erfreuliches berichten, als faft alle Lehrer des Großherzogthums zu 
demfelben gehören, und der Borftand (L. Burkhardt, Schmidt, Schwabe) 
eine rührige Thätigkeit entfaltet. Weniger erfreulich ift die bei der 
Trage, welcher Lebensverſicherungs-Geſellſchaft fih der gegründete 


744 Zur Entwidelungsgefchichte der Schule. 


Tebensverfiherungs=-Berein unter den Lehrern anfdlieken 
folle, entftandene Differenz. Immerhin ift rüdfichtlic des Verſicherunge⸗ 
vereins eim recht erfreuliher Anfang gemadht. Der Berein hat fi an 
die Lebensverfiherungs- Gefellihaft Germania angefchlofien. Diefelbe 
gewährt im Weſentlichen folgende Bortheile: 

1) BPolicegebühren werden nicht erhoben. 

2) Die Germania bezahlt den Bertrauensarzt. 

3) Sie gewährt eine einmalige Bonification von 5 pro Mille 
ber Berfiherungsfumme. 

4) Sie zahlt die Berfiherungsjumme 14 Tage nah Eingang der 
Schhriftftüde und zwar, wenn biefelbe durch den Borftand des Bereins 
bewerfjtelligt wird, ohne Abzug der fonft dem Agenten zukommenden 
Provifion. 

5) Werben Nichtmitglieder des Vereins der Gefellihaft zugeführt, 
jo kommt die erwähnte Bonification dem Peftalozzi:Verein zu gut. — 

Bis jest find 42 Verſicherungen mit ca. 100,000 Marl Ber: 
fiherungsjumme abgeſchloſſen. — 

Bon der Wirkjamkeit des Peftalozzi- Vereins des Großherzog: 
thbums im Jahre 1876 ftehen dem Unterzeichneten Notizen nicht zu 
Gebote. Im Yahre 1875 betrug, abgejehen von der Todhterftiftung, die 
Einnahme 1586 Mark, die Ausgabe 1571 Mark. 

Der Rettungsverein hat nad feinem Bericht vom Jahre 1874: 
58 Pfleglinge unter Aufficht gehabt. — 

Die nähfte Weimarifhe Lehrerverfammlung wird Ende 
September in Eiſenach tagen. — 

° Die Seminarlehrer der Heineren thüringifhen Staaten tagten Enve 
September8 1876 in Eiſenach und verhandelten über die Lehrerinnen- 
bildungsfrage. — 

Das Seminar in Eifenadh erleidet eine wejentliche Umgeftaltung, 
infofern der bisher auf ver Vorbereitungsanftalt (Secundarſchule) und 
auf vem Seminar beftehende je vierjährige Curfus in einen dreijährigen, 
im Ganzen alſo in einen ſechsjährigen verwandelt wird. Erſcheint dieſe 
Abkürzung der allerdings jegt einzig in Deutfchland dauernden Vor— 
bereitungszeit auf den erften Blid als ein Rückſchritt, jo wird vie 
Herftellung von ſechs getrennten Clafjen mit je einjährigem Curſus ftatt 
ber bisherigen vier Claffen mit je zweijährigem Curfus in Bezug auf 
die wiffenfchaftliche Vorbereitung einen Erfag fchaffen, nicht aber 
rüdfihtlih der Erreihung der fittlihen Reife. Man mußte aber zu 
folder Aenderung fchreiten, folte das Eiſenacher Seminar ſich nit 
immer mehr entoölfern, was bei dem nun noch beftehenden Lehrermangel 
doch recht bedenklich ſchien. — 

Der Bericht des Eiſenacher Seminars von Oſtern 1876 enthält 
die Lehrordnung des Seminars und der Secundarſchule und Schulnach- 
rihten. Bon dem Weimarifhen Seminar erfhien Dftern 1877 ver 
zweite Bericht und enthielt: Einrichtungen und ven Lehrplan der Seminar 
ſchule und Schulnadhrichten. 
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Das MWeimarifhe Seminar wird demnächſt das neue, reich aus— 
geftattete Gebäude beziehen. Seit Oftern 1877 befteht in Eifenadh im 
Anſchluß an die höbere Töchterfchule ein Tehrerinnenfeminar für 
das höhere Lehrfah. Ein reicher Privatmann hat wie früher für die 
Töchterſchule fo jet für das Seminar die fplendid ausgeftatteten Räume 
gewährt. Außer diefem Lehrerinnenjeminar eriftirt noch ein ſolches in 
Jena unter Leitung des Schulraths Stoy. 

Perfonalveränderungen: Die fünf Bezixtsfchulinfpectorenftellungen 
find jett ſämmtlich beſetzt. Außer den im vorigen Beriht genannten 
Bezirksſchulinſpectoren fungiren jeßt: im fünften Berwaltungsbezirt: 
Schulrath Eberhard (bis Dftern 1876 Seminardirector in Eiſenach); 
im fünften Berwaltungsbezirt: Bezirksſchulinſpeetor Bellart, vorher 
Pfarrer und Schulephorus. 

Am 16. April 1876 ftarb plöglih Oberſchulrath Laukhard, 
am befannteften wohl durch fein früher herausgegebenes Lehrertagebud. 
Derfelbe war bis in feine letzten Lebensjahre hinein ſchriftſtelleriſch 
thätig. 

In die Stellung des Berftorbenen ald Referenten im Staats-— 
minifterium ift der gleichzeitig als Bezirksfchulinfpector des erften Ber- 
waltungsbezirks fungirende Oberjchulraty Dr. Schmid, vorher Bezirk: 
Ihulinjpector, im fünften Verwaltungsbezirk eingerüdt. 


Eifenad. Eberhard. 


10. Herzogthum Braunſchweig. 


Die von unſerer Landes-Abgeordnetenverſammlung vor einigen 
Jahren zur Herſtellung eines neuen Seminargebäudes in Wolfenbüttel 
verwilligten bedeutenden Geldmittel ſind bislang nicht zur Verwendung 
gekommen. Man hat noch feinen geeigneten Bauplatz ausfindig machen 
können; auch für das in Wolfenbüttel zu errichtende neue Gymnaſial— 
gebäude hat fi noch immer feine Stelle finden wollen. Das Seminar 
in Wolfenbüttel wird nah Beichaffung des neuen Gebäudes Internat 
befommen. — Dafjelbe hatte Dftern 1876/77 an Zöglingen: I. Abs 
theilung 25, II. Abtheilung 31, III. Abtheilung 30. Dftern 1877 find 
28 Zöglinge, in Wolfenbüttel „Präparanden“ genannt, neu aufgenom= 
men. Es ift Ausficht vorhanden, daß nad einigen Jahren der Yehrer- 
mangel bei uns aufhören wird. — Das Seminar in unjerer Refidenz- 
ſtadt Braunfhweig hat außer einigen neu angeftellten Seminarlehrern 
jest aud) einen eigenen Director, indem Herr Friedrichs das Directorat 
über die mittlern und untern Bürgerfhulen ver Stadt niedergelegt hat 
und von der Landesregierung als Seminardirector angeftelt if. Zum 
Schuldirector ift Herr Schaarfhmidt ernannt. — In Lehrerkreiſen geht 
das Gerücht, das Wolfenbüttler Seminar werde fih fünftig nur mit 
Ausbildung von Landſchullehrern befaffen, während die ſtädtiſchen Volls— 
ſchullehrer fih ihre Bildung werden in Braunfhweig erwerben müfjen. 
Da jedoch bislang durchaus feine officiele Kundgebung in diefem Sinne 
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vorliegt, fo darf wohl an dem Vorhandenſein derartiger Pläne ge» 
zweifelt werben. — Die meiften unferer Städte haben fi veranlaft 
gefehen, mit ihren Lehrergehalten eine Aenderung dahin vorzunehmen, 
daß die Süße namentlich für die jüngern Lehrer bedeutend günftiger 
erfcheinen, ald das Geſetz vom 17. April 1873 fordert. Während dieſes 
nämlih 900 bis 1800 Mark (je nah fünf Dienftjahren 150 Mark 
Zulage) Gehalt und außerdem bezw. 120, 150, 180 Mark Wohnungs 
zufhuß vorfchreibt, gewähren die Städte meiftens 1200 bis 2400 Mant 
einschließlich der Wohnungszuſchüſſe, laſſen auch das Aufrüden in höhere 
Gehalte anfangs nad drei, ſechs, neun Jahren erfolgen. So erfreulich 
biefe Thatſache an ſich ift, fo führt doch die Ungleihmäßigfeit, welche durch 
das vereinzelte Vorgehen der Städte veranlaft wird, aud wieder zu 
manden Unzuträglicheiten. Wenn in der einen Stadt junge Lehrer 
mit 1200 Mark Gehalt angeftellt werben, fo fordert man in der be= 
nachbarten nicht ohne eine gewilfe Unbilligfeit, vaß Lehrer mit fechs bis 
neun Dienftjahren bei 1150 Mark Gehalt und Wohnungszufhuß treu 
und eifrig wirfen. Ueber kurz oder lang wird fich diejes Uebelſtandes 
wegen eine Revifion der Gehaltsbeftimmungen als nöthig erweifen. 


Blanfenburg a. 9. Sölter. 


11. Anhalt. 


Dad Herzogthbum Anhalt fohreitet rüftig fort auf der Bahn 
guter Reformen. Neue Volksſchulen find gebaut, alte erweitert und 
zwanzig neue Lehrerftellen errichtet. Lehrermangel ift nicht mehr, feit- 
dem dur einen Zuzug von ungefähr fünfzig Lehrern — großentheils 
aus der Provinz Sachſen —, die durch unfere Gehalts: und noch mehr 
Penfionsverhältniffe angezogen wurden, alle Lüden ausgefült. Was 
nämlich die Penfionirung anbelangt, fo gilt für Anhalt folgende Be— 
ftimmung: „Macht fih in den erften fünf Yahren eine Inruheſtand— 
verfeßung nöthig, jo gewährt der Staat 331/,0/, des Dienfteinftommens 
als Ruhegehalt. Mit jedem meitern Dienftjahre fteigt diefer um 14/,%,, 
fo daß bei 50jähriger Dienftzeit das volle Dienfteinfommen als Penfion 
eintritt. Ebenſo verhält es ſich mit Berforgung binterbliebener Wittwen 
und minorenner Finder verftorbener Lehrer. Vom erften Tage des 
Dienfteintritt8 ab erwirbt der Lehrer den Anſpruch auf 25%, feines 
Dienfteinfommens als Wittwen- oder Waifenpenfion, die unverfürzt den 
Kindern fortgezahlt wird, wenn aud die Mutter nit mehr am Leben 
iſt.“ Die Befoldungen der Bollsfchullehrer werden nad der im Jahre 
1873 vom Landtage genehmigten Gehaltsſeala bemeijen und zwar fo, 
daß da, wo gute Yeiftungen oder befonders anftrengende Berufsgefchäfte 
der Lehrer dies begründen, die Normalfäge, welche als Minimaljäge 
aufgeftellt find, überfhritten werden. Namentlih follte eine Mebr- 
zablung an ſolche Lehrer erfolgen, welche zugleih kirchendienſtliche 
Leiftungen mit zu erfüllen haben. Für ein ſolches Doppelamt erhält 
ber Lehrer feit 1876 eine befondere NRemuneration, die in Form einer 
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nit penjionsberechtigten Zulage gewährt wird. Wo ein Lehrer eim 
Kirhenamt nicht als einen organifch mit feinem Schulamt verbundenen 
Beruf, fondern als ein ihm von kirchlichen Behörden zufällig über 
tragenes Nebenamt inne hat, wird ihm das firhlihe Einkommen nicht 
mit als Belohnung für feine Lehrthätigkeit angerechnet, fondern dieſe 
legtere befonderd und gemäß den Beftimmungen der Scala honorirt. 

Weiter theile ih mit: 

1. In Folge Uebereinkunft werden hiefige Lehrer und Candidaten 
der Philologie und Theologie künftighin in der Regel die Fähigkeit zur 
diefjeitigen Anftellung 

a) als Seminarbirectoren und Seminarlehrer, jowie ald Dirigenten 
von höhern Töchterſchulen, Mittelfhulen und Bürgerſchulen durch Ab— 
legung der Rectoratsprüfung ; 

b) als Lehrer an den obern Claſſen der höhern Töchterfchulen und 
der Mittelfhulen durch Ablegung der Mittelfchullehrerprüfung vor dem 
Königl. Preuß. Provinzialcollegium zu Magdeburg nad) Maßgabe der 
„Allgemeinen Beftimmungen“ des Königl. Preuß. Minifter8 der geift- 
lihen und Unterrichts und Medicinalangelegenheiten vom 15. October 
1872 zu ermeifen haben und hierdurch zugleich die entſprechende Ans 
ftellungsfähigfeit für den Umfang der preußifhen Monardie erlangen. 
Auch erklärt fih Preußen damit einverftanden, daß die zuvor in Anhalt 
erftandenen theologifchen und Lehrerprüfungen den entjprechenden preußi— 
ſchen gleih zu adıten feien. 

2. Wie ernftlih auf Beihaffung von ausreihenven Lehrmitteln 
gefehen wird, geht aus einer Bekanntmachung des Herzoglihen Mini- 
fteriums hervor, wonach einigen Schulen, welde ſich binfichtlih eines 
Theil der geforderten Lehrmittel im Nüdftande befinden, eine Friſt zur 
Beihaffung derfelben gefegt wird. Der Schluß der Belanntmadhung 
aber lautet: „Diejenigen Schulverbände, welche auch bis zu dem be= 
zeichneten Termine diefer wichtigen und einmaligen Verpflichtung nicht 
vollftändig nachgekommen fein follten, haben die erecutive Beſchaffung 
des Borgefchriebenen ohne weitern Verzug zu gewärtigen.“ 

3. Nad einer Verordnung ift e8 den Gaft- und Schenkwirthen 
verboten, Kindern unter fünfzehn Jahren nad) 8 Uhr abends ven 
Aufenthalt in ihren Localen, fobald in venfelben öffentlihe Tanzluſtbar— 
feiten ftattfinden, zu geftatten, aud wenn die Angehörigen der Kinder 
anwejend find. 

4. Auf der am 25. und 26. September 1876 ftattgefunvenen 
Generalverfammlung des Anhaltifhen Yehrervereind wurde der Antrag: 
„Der Anhalt. Lehrerverein tritt als Glied in den deutſchen Lehrerverein 
ein” mit anfehnliher Majorität abgelehnt. Daß übrigens die Thätigfeit 
in befagtem Berein noch immer eine rege genannt werden kann, geht 
baraus hervor, daß fich derfelbe wieder eines Zuwachſes von Mit- 
gliedern zu erfreuen hatte, in Folge deſſen er 1876 22 Zweigvereine 
mit 320 Mitgliedern zählte, und daß in 182 Bereinsverfammlungen, 
die in Zwifchenräumen von vier Wochen abgehalten wurden, 106 Themen 
behandelt find. 
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5. Endlich ift num aud die frage über Herrihtung eines Landes— 

feminars, beziehendlih über die Vereinigung der Seminare zu Bernburg 
und Köthen zu einem zum Austrag gebracht, und foll die Einrichtung 
mit Oftern 1878 vollenvet fein. Die vormals Herzogl. Eifenbahn» 
reftauration zu Köthen ift für die Summe von 150,000 Marf an- 
efauft und wird unter Hinzufügung ter erforderlihen Nebengebäude 
— Directorat, Turnhalle, Maſchinenhaus u. ſ. w.) 
zu einem Landesjeminar für 144 Zöglinge — wahrſcheinlich in ſechs 
Claſſen nah Art der Königl. Sächſ. Seminare — ausgebaut. 

6. Der Religionsunterriht in allen unfern evangelifhen Schulen 
hat eine gewifje Regelung, namentlich Einheitlichkeit erfahren, da für 
die Mittel= und Oberclaffen aller Vollsſchulen und Bürgerfhulen nur 
je ein biblifhes Geſchichtsbuch (Heine für die Mittel-, Zahn für bie 
Dberclaffen) und für alle Stufen, wo beftimmter Religiondunterricht 
gegeben wird — aud an den höhern Schulen —, ein und bajlelbe 
Spruchbuch einzuführen ift. —t. 


12. Altenburg. 


Während diefes zweijährigen Zeitraumes find in den Schulver> 
bältniffen unferes Herzogthums die einjchneidenpften und einflußreichften 
Aenvderungen vor ſich gegangen. Ob alle die Erlafje und Verordnungen, 
weldhe von Höchſter Stelle aus binnen kurzer Frift in Beziehung auf 
die Schule und ihre Lehrer erfchienen find, diefer und viejen zum Heile 
gereihen werten, das wird die Zukunft lehren. Der bei Weitem größte 
Theil der erfchienenen gefeglihen Beftimmungen ift aber als bedeutender 
Fortichritt dankbar aufgenommen worden und hat manche Hoffnungen 
der Lehrerherzen erfüllt. 

Wir gedenken zunächſt des Gefeed vom 22. December 1875, 
„einige Berhältniffe des Volksſchulweſens und ınebejondere die Be— 
joldungs= und WPenfionsverhältniffe der Volksſchullehrer betr.“, das 
einen wejentlihen Schritt zımm Befjeren enthält. An erfter Stelle 
normirt es das Minimum des Schulgeldes, welches ein Kind für den 
Beſuch der einfaden Bolfsfhule an die Gemeinvejhulcaffe zu zahlen 
hat, auf jährlich jehs Mark. Diefe geringe Summe ermäßigt fi nod, wenn 
mehrere Kinder eined Sculgemeinveglieves dieſelbe Schule beſuchen, 
für das zweite Kind auf zwei Dritttheile, alfo vier Mark, für jedes 
folgende auf die Hälfte des Minimums, alfo auf drei Marl. 

Mit Freuden wurde unter den Lehrern der Paſſus begrüßt: „Die 
an ber Volksſchule angeftelten Lehrer zahlen für ihre, eime joldye be— 
ſuchenden Kinder fein Schulgeld, doch ift die Wohlthat dieſes ument- 
geltliben Unterricht auf den Beſuch ver höheren Schulen von Seiten 
eines Lehrerlindes nicht ausgedehnt und es hat auch eine dahin bezüg- 
liche “Petition der Ronneburger Lehrer eine Berüdjichtigung nicht ge— 
funden.” Aber: Was nicht ift, kann nody werden! 

Hinſichtlich der Befoldungsverhälmifje ver Lehrer enthält das Geſetz 
folgende Beftimmungen: Im die fefte Befoldung wird das mit ber 
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betreffenden Schulftelle verbundene Subjtantial-Einfommen einge» 
rechnet. Die dem Lehrer zufommenden Alterszulagen gelten als 
Theil der Befoldungen. Bei Schulftelen, welde mit einem Kirchen— 
dienfte verbunden find, bezieht der Lehrer die Accidentien von den 
firhlihen afualfällen oder die geſetzlichen Entſchädigungen dafür 
außer und neben der ihm zukommenden Befoldung. 

Ferner werden nad) diefem Gefege die Schullehrerfiellen der länd— 
lihen Parodhieen der Befoldung nah in vier Elaffen eingetheilt. 

Die jährliche Befoldung eines für eine ländlihe Schulftelle definitiv 
angeftellten ftändigen Lehrers beträgt außer freier Wohnung oder einem 
entfpredhenden Geldäquivalente für diefelbe mindeftens: 

900 Mark bei Schulftellen vierter Claſſe, 


1050 „ u ” dritter „, 
120 „ „ u zweiter „, 
1850 „u m efterr „ 


Gewiß ein recht bemerlensweriher Fortſchritt gegen früher. Der— 
ſelbe läßt ſich auch im Hinblick auf die Beſoldung der Lehrer mancher 
Heinen Städte bemeſſen. So zahlt Ronneburg z. B. einen Minimal: 
gehalt von 1100 Mark incl. der Wohnungsentſchädigung. 

Die Aufbefferung durch Gehaltszulagen erfolgt von fünf zu fünf 


Jahren 
bei Schulſtellen vierter Claſſe nach 25jähr. Dienſtzeit bis auf 1150 Mark, 
[2 britter " „ 1 4 " n 1300 „ 
7 " zweiter „ y Z „ „ „ 1500 „ 
" erſter „ » „ 1650 „ 


Für Feſtſtellung der Alterszulagen iſt“ die geſammte Dienſtzeit 
maßgebend, welche ein Lehrer überhaupt in definitiver Stellung im 
öffentliden Schuldienfte des In= oder Auslandes zugebradt hat. 

Vicare erhalten bei freier Wohnung eine Remuneration von jähr: 
lich mindeftend 600 Mark, und falls fie den Kirchenvdienft zu beforgen 
haben, auch die Acciventien in firhlichen Cafualfällen, 

Meiter ordnet das Geſetz vom 22. December 1875 die Penfions- 
verhältniffe der Volksſchullehrer und enthält folgende hauptſächliche 
Beftimmungen: 

Lehrer, welde das 45. Dienftjahr oder das 70. Lebensjahr 
vollendet haben, können, ohne daß es eines bejonderen Nachweiſes der 
Dienftunfähigfeit bedarf, die Verfegung in den Ruheſtand beanſpruchen, 
oder auch ohne ihr Anſuchen in den Ruheſtand verjegt werben. 

Die jäbrlihe Penſien wird nah dem anſchlagsmäßigen Betrage 
der Befoldung berechnet, welche der Lehrer zur Zeit feiner Penfionirung 
bezieht, und beträgt bis zum vollendeten 11. Dienftjahre 34 %/,; dann 
mit jedem weiteren Dienftiahre 11/; %, mehr; vom erfüllten 44. Dienft- 
jahre an aber 88%/, der Bejeldung. Die Wohnung oder das Wohnungs- 
äquivalent find in die ter Berechnung der Penfion zu Grunde zu 
legende Befoldung einzurechnen. 

In den ftäotiichen Schulgemeinden find die Lehrerpenfionen von 
den Schulcafjen der betreffenden Schulgemeinvden felbft zu tragen, während 
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bie Beftreitung der Penfionen der auf ländlihen Schulftellen penfionirten 
Lehrer aus einer neu errichteten ftaatlihen Penfionscafje für die länd— 
lihen Schulſtellen erfolgt, in welche für jede Stelle jährlih 4%), des 
Gehaltes, excl. Wohnung, einzuzahlen find. 

Eine Höchſte Verordnung vom 22. September 1876, die Schul— 
aufſicht betreffend, ändert bie Kirchen- und Schulviſitationsordnung 
von 1860 weſentlich ab. An die Stelle der früheren Generalvifita- 
tionen, welde fi jest nur nob auf die Kirche und den Religiond- 
unterricht in der Schule zu erftreden haben, find Reviſionen der Volks— 
ſchulen von jegt an durch ein fachfundiges Mitglied des Minifterii oder 
durch einen fachfundigen Herzogl. Commifjar getreten. Außerdem haben 
die Bezirksfchulinfpectoren (zur Zeit noch die Superintendenten) jede öffent- 
lihe Boltsjchule ihrer Bezirke, beziehungsweiſe jede Claſſe einer ſolchen 
Schule, eben fo wie die Privatichulen jährlich mindeftens ein Mal, und, 
wenn dies nöthig fein follte, auch öfter zu beſuchen und zu infpiciren. 
Auch den Yandräthen fteht als Mitglieder der Schulinfpectionen das 
Recht zu, fich bei ihrer Anweſenheit an den Schulorten ihrer Bezirke 
durch den Beſuch der Schulen von deren Stand in Kenntniß zu fegen. 
Man fieht, an Beauffihtigungen mangelt's nicht. — 

Die beveutenpften Gefetesnovellen hat uns aber. der Anfang dieſes 
Jahres gebradtt. 

Eine Verordnung vom 6. Februar 1877 befaßt fih mit ver 
inneren Einrichtung und Verwaltung der Volksſchulen. Es iſt diefe 
Berordnung von folder Wichtigkeit für das Volksſchulweſen unferes 
Landes, daß wir berfelben aud an dieſer Stelle eine größere Aufmerf- 
ſamkeit ſchenken müfjen. 

Als Lehrgegenſtände gelten: Religion, deutſche Sprache mit Leſen 
und Schreiben, Rechnen nebſt den Anfängen der Raumlehre, Realien 
(Geſchichte, Geographie und Naturkunde), Singen — ferner, ſoweit zur 
Zeit dienlich: Zeichnen, Turnen für die Knaben und weibliche Hano- 
arbeiten für die Mädchen. So ift denn auch im diefen Beftunmungen 
den Anforderungen der Gegenwart Rechnung getragen worden. — 
Auch die Gliederung der Volksſchule in drei Abtheilungen, welde den 
verfchiedenen Alters: und Bildungsftufen der Kinder entfprehen und jo 
gebildet werben follen, daß die dritte Abtheilung die Kinder umfaßt, 
welche das Yejen lernen, die zweite diejenigen, welde es üben und 
die dritte diejenigen, welde ausreichende Yefefertigfeit erlangt haben, hat 
fih des Beifalld der Fachmänner erfreut, weniger aber der Theil der 
Verordnung, nad) welcher die Volksſchule mit einem Lehrer eine ein= 
claffige oder eine Halbtagsfchule fein fol. Befonders erheben fich 
gegen die erftere, in welder die Finder jedes fihulpflichtigen Alters, 
in einem und demfelben Locale durch den Lehrer gleichzeitig 
unterrichtet werden follen, viele Stimmen. Jedenfalls nicht mit Unrecht, 
denn „die Berjchiedenheit der Köpfe‘ fagt Herbart, „ift das große 
Hinderniß aller Schulbildung. Bon Impividualifiren fann in einer 
ſolchen Claſſe nicht die Rede fein, da Alles nad einer Schnur gehobelt 
werden muß.” Die Behörde hat gewiß auch dieſe Eimrihtung als 
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legten Nothbehelf, wie er faum im Herzogthume erforderlich fein wird, 
im Geſetz mit aufgenommen. 

Wo die Zahl der Kinder über 80 fteigt, ift nach dem getroffenen 
Beftimmungen die Halbtagsſchule beizubehalten. In diefer werben 
die Kinder getrennt in zwei Abtheilungen, der Oberftufe und der Mittel- 
und Unterftufe unterrichtet. Die erfte Abtheilung hat 18, die zweite 
14 Unterrihtsftunden. Dieje 32 vollen Stunden find in 42 
einzelne Unterridtsftunden zu ertheilen, deren jede 
45 Minuten umfaßt und von welden 24 auf die erjte, 18 auf 
die zweite Abtheilung kommen. Auch hegt man bezüglicdy diefer Anord— 
nung die Hoffnung, daß die Behörde die Anſicht gehegt, jeder Lehrer 
werde biejelbe nicht buchftäblich, fondern cum grano salis verftehen. 

Die Bertheilung der Stunden auf die einzelnen Unterrihtsvisciplinen 
entjpricht fowohl in der Halbtagsichule, als in den Schulen, an denen 
zwei und mehr Lehrer angeftellt find und an denen in brei, vier und 
mehr nah den Alters- und Bildungsftufen gefonderten Claſſen unter- 
richtet wird, den Anforderungen der Gegenwart. Es kommen z. B. in 
ben mehrclaffigen Schulen auf der Oberftufe vier Religions», acht deutſche, 
ſechs Rechnen-, ſechs Stunden für Realien, zwei Geſangs-, zwei Zeichnen- 
und zwei Turnftunden. 

Jeder Lehrer ift, ſoweit nicht etwas Anderes mit ihm vereinbart 
ift, verpflichtet, wöchentlich bi8 zu 32 Stunden zu übernehmen. 

Der Anfang der Lehrftunden ift von Oſtern bis [Michaelis auf 
früh ſechs Uhr, im Monat October und vom 1. März bis Oftern auf 
fieben Uhr, und in ven Monaten November, December, Yanuar und 
Februar auf acht Uhr feftgefegt. 

Weiter enthält die Verordnung Beftimmungen über die für einen 
en Unterricht nothwendigen, von den Gemeinden anzufhaffenden 

ehbrmittel und ift aud im dieſer Beziehung den Wünfchen vieler 
Lehrer nachgekommen. 

Auf der Grundlage eines ebenfalls neu fetgeftellten, allgemeinen 
Unterrichtsplanes, der für die einzelnen Disciplinen verjchiedene fehr beachtens⸗ 
werthe und vie frühere Betreibung des Unterrihts an vielen Landſchulen 
ändernde Beftimmungen enthält, ſoll ver —— das Unterrichtsmaterial 
in jedem Lehrgegenſtande in zehn Monatspenſen theilen, dieſe Arbeit 
zwei Monate vor Anfang eines neuen Schuljahres dem Orts- und 
Bezirksſchulinſpeetor zur Prüfung und Genehmigung vorgelegt und in 
Abſchrift im Schulinventar aufbewahrt werden. 

Unterm 8. Februar 1877 ift ferner eine Schulgemeinde— 
Ordnung erſchienen, „um den Schulgemeinden des Landes eine größere 
Selbftftändigfeit und geordnete Betheiligung bei Verwaltung der Schul= 
angelegenheiten zu gewähren“. Jeder bisherige Kirchen- und Schul« 
verband bildet zum Zwecke der Unterhaltung und Verwaltung feiner 
Volksſchulen eine Schulgemeinde, welche juriftiihe Perſönlichkeit hai. 
Mitglieder derfelben find ale Einwohner ver zur Schulgemeinde ges 
hörigen Ortſchaften und einzelnen Wohnftätten. Jeder Schulgemeinde 
liegt die Verbindlichkeit ob, für Erridtung und Unterhaltung der dem 
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Bedürfniffe ihrer Mitglieder entſprechenden Vollsſchulen Sorge zu tragen. 
Die Pflihten und Rechte der Schulgemeinde übt der Shulvorftand 
aus, Derfelbe forgt für Ausführung der Schulgefege, für Bejchaffung 
der Schullocale, Schuleinrihtungen, Lehrerwohnungen, für Anjchaffung 
ber erforderlichen Lehrmittel, für Verwaltung des Vermögens der Schul: 
gemeinde, für Aufftellung ver jährlihen Voranſchläge über die Erforber: 
niffe der Schulen. Er unterftügt die Lehrer bei Ausübung ihres Be: 
xufes, ftellt  Güteverfuche bei Befchwerden der Eltern über ven Lehrer 
an: wirft mit bei Beauffichtigung des Berhaltend und der Feiftungen 
der Lehrer, mit dem Rechte, denjelben wegen Pflihtenvernadhläffigung 
durch den DOrtsfchulinfpector Zurecdhtweifung zu ertbeilen und nach Be: 
finden bei der Sculinfpection Einziehung der Alterszulagen zu bean: 
tragen ꝛe. Bei Befegung der YLehrerftellen in den Städten bei 
Landes geht die ftadtordnungsmäßige Mitwirkung der Stadtverordneten: 
Collegien ftäptifher Patronatsgemeinden auf die Schulvorftände der 
Schulgemeinden über, zu welden bie betreffenden Städte gehören. Die 
Beſetzung der Sculftellen in ven ländlichen Schulgemeinden geht un- 
mittelbar von der oberen Sculbehörde aus. Diefelbe hat jedoch über 
jeden von ihr bdefignirten Yehrer vor deſſen wirklicher Anftellung ben 
betreffenden Schulvorftand zu hören, etwaige Einwendungen zu prüfen, 
auh am Schulorte vor dem Schulvorftande eine Probe zu veranftalten. 

Der Schulvorftand befteht aus einer Anzahl gewählter Schul: 
gemeindeglieder, auß dem Bürgermeijter ver Stadt, aus dem Pfarrer 
der Parodie, oder, wenn derſelbe Mitglied der Schulinfpection ift, auf 
dem ihm am Range zunächſt ftehenden Geiftlihen ver Parodie, aus ben 
Lehrer der Ortsſchule und fofeın mehrere Lehrer angeftellt find, aus 
dem Director, Rector oder erften Lehrer und endlich, in dem Falle, daß 
ber Pfarrer nicht die Ortsſchulaufſicht führt, aus einem von der oberen 
Schulbehörde beftellten Drtsjchulinfpector. 

Die Wahl der Schulvorftandsmitglieder erfolgt in Städten durch 
das Stabdtverorbneten-Collegium, auf dem Lande dur den Gemeinverath. 

Die Functionsdauer der gewählten Mitglieder des Schulvorftandes 
beträgt jech8 Jahre. Aller drei Jahre ſcheidet die Hälfte derfelben aus 
und wird buch Neuwahl erjegt; die Ausſcheidenden find jedoch wieder 
wählbar. 

Die dem Schulvorftande obliegende Beauffihtigung der Schule 
wird im Auftrage des Staates durch den dem Schulvorjtande ange: 
börigen Geiftlihen als Drtsfhulinfpector ausgeübt, dafern nicht 
die oberftie Behörde diefen Auftrag widerruft oder von vorn herein 
einer andern geeigneten Perfönlichfeit, namentlih dem Director oder 
Nector der Schule, wo ein folder angeftellt ift, überträgt. Der Orte: 
fehulinfpector hat den Lehrer dei Ausübung feines Berufes zu unter: 
ftügen, fann ihn auch bis zu drei Tagen beurlauben. 

Eine fernere recht wohlthätige Verordnung datirt vom 14. April 
1877, welde die in den Volksſchulen zu braudenden Lehr- und Lern: 
bücher feitjegt, worin bisher bei uns ein buntes Durcheinander herrſchte 
Die Behörde nennt zunächſt diejenigen Schulbücher, welche von Oftern 
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1879 in den Bolfsfhulen des Landes nicht mehr gebraudt werden 
dürfen, dann diejenigen, welde bis auf Weiteres in den Schulen, in 
welden fie aufgeführt find, in Gebrauch bleiben, aber in keiner Vollks— 
ſchule neu eingeführt werden dürfen, und endlich diejenigen, welche bei— 
behalten, refp. neu eingeführt werden follen. 

Schlieklid fei nun noch des Erlaffes einer Inftruction für 
die Bezirks: und Ortsfhulinfpectoren vom 30. April 1877 
gedacht. Da heißt e8 denn u. A. in$1: Der Ortsfhulinfpector 
hat die Aufgabe, die nächſte Aufficht über die Ortsſchule zu führen. 
Demgemäß hat derfelbe vie feiner Auffiht unterftehende Schule, bezüg- 
lid deren einzelne Claſſen fleißig zu befuchen, ſich mit den Yeiftungen 
der Schule und den Fortjchritten der Schüler in den verſchiedenen 
Unterrihtözweigen eingehend befannt zu maden ꝛc. Insbeſondere aud) 
bat er den oder die Lehrer in ihrer amtlihen Wirkfamteit als Lehrer 
und Erzieher in allen Richtungen, nicht minder aber auch in ihrem 
außgeramtlihen Berbalten, in ihrer Stellung zur Gemeinde und 
deren Organen und in ihren Nebenbefhäftigungen zu beobachten, 
Letzteres von dem Standpunkte aus, ob fie ihre amtlihe Thätigfeit oder 
ihre Stellung in der Gemeinde dadurdy beeinträchtigen. Hierbei hat 
der Ortejchulinfpector ftets im Auge zu behalten, daß ihm nicht blos 
die Ueberwahung, fondern nit minder die wohlmwollende Unterftügung 
und Förderung des Wirkens des Lehrers mit Rath und That obliegt. 
Aljährlih nah dem Beginn des neuen Schuljahres, fpäteftens bis zum 
1. Mai erftattet er feinen Jahresbericht an den Bezirksſchulinſpector, 
in welchem er 1) Namen, Lebens und Dienftalter des Lehrers, 2) die 
Claſſe der Sculftelle, 3) die Seelenzahl der Schulgemeinde, 4) bie 
Zahl der Schulkinder, 5) den Yahresertrag des Schulgelves, 6) das 
Subftantialeinfommen der Schulftelle, 7) ven Staatsfteuerertrag in der 
Sculgemeinde, 8) die Jahresbeſoldung des Lehrers, incl. Alterszulage, 
9) die jührlihe Beihilfe der allgemeinen Schulcaffe an die Ortsichulcafie, 
10) die Beihaffenheit und Größe des Schulzimmers, 11) die Befchaffen- 
beit der Subſellien, 12) die Organifation der Schule, 13) das Vor— 
bandenfein und die Beſchaffenheit der Lehrmittel, 14) die eingeführten 
Schulbücher, 15) den Schulbefuh, 16) die Schußudt, 17) Leiftungen 
und Führung des Lehrers, 18) Leiftungen der Schüler, 19) allgemeine 
Bemerkungen anzugeben hat. 

Der Bezirfsfhulinfpector hat vor Allem darüber zu wachen, 
daß die das Volksſchulweſen betreffenden Gefege ꝛc. pünftlih ausgeführt 
werben, auch die amtliche Wirkſamkeit, Fortbildung und fonftige Führung 
der Lehrer zu beauffichtigen. Zur Erfüllung der den Bezirksſchul— 
infpectoren obliegenden Aufgaben dienen vor Allem die Schul— 
revifionen, weldhe jährlich mindeftens einmal ftattzufinden haben. 
Bei derjelben hat zwar der Bezirksjchulinfpector dem Lehrer feine aus— 
drüdlihe Anerkennung defjen, was er zu loben findet, nicht vorzuenthalten, 
aber er hat aud Gelegenheit zu nehmen, den Ortsjchulinipector und 
den Vorſitzenden des Schulvorftandes in Abwejenheit des Lehrers über 
defien Haltung und Führung, fowie über fein Verhältniß gegenüber der 
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Gemeinde und deren Organen zu hören und etwaige Anträge und Be— 
ſchwerden verjelben entgegen zu nehmen. 

Jährlich hält ver Bezirksfhulinfpector mit den Lehrern feines Be- 
zirks zwei Conferenzen, im Frühjahre und im Herbſte, ab. 

Bezüglih der Lehrervereine in unferem Herzogthum fei mir ge- 
ftattet, noch kurz zu berichten, daß fih aud in den zwei vergangenen 
Jahren wieder einige pädagogiſche Zweigvereine im Oft: und Wefifreife 
gebildet und dem allgemeinen Lanvdeslehrerverein angefchloffen haben. 
Letzterer fonnte leider voriges Jahr feine Hauptverfammlung wegen ber 
den feſtgeſetzten Berfammlungsort betroffenen Ueberfhwenmung nicht 
halten, wird aber den 1. und 2. Auguft c. in Rota tagen. Im biefer 
Berfammlung. wird Unterzeichneter einen Bortrag über: „Die Pſycho— 
logie, ein Wegweifer für den Pädagogen bei der Charafterbildung feiner 
Zöglinge‘ halten. 

Außerdem beabfihtigt man die Statuten zu einem im Herzogthume 
neu zu gründenden Peſtalozziverein zu berathen (Meferent Director 
Doelefe aus Altenburg). 

Möge defer Berein fid einer regen Theilnahme erfreuen und mit 
Segen für Lehrer-Wittwen und Waifen wirken! 


Ronneburg. Rudolph. 


13. Herzogtum Sachſen-Coburg-Gotha. 


‘ Tief eingreifende organifatorifhe und legislative Veränderungen 
find im verfloffenen Jahre auf dem Gebiete des gotbaifhen Volksſchul— 
weſens nit zu verzeichnen. Als allgemein intereffant dürfte zunächſt 
die Gründung einer Fortbildungsjchule für erwachſene Mädchen zu er- 
wähnen fein. Diefelbe wurde in Gotha vom dafigen Frauenvereine ins 
Leben gerufen, mit 32 Schülerinnen eröffnet und mit ſtets wachſendem 
Erfolge fortgeführt. Sodann ift zu erwähnen, daß die allgemeine Con- 
ferenz der Geiftlihen des Herzogtums am 14, Juni unter dem 
Borfige des Dberconfiftorialraty8 Dr. Schwarz mit der Frage des Con— 
firmandenunterrichtes ſich beſchäftigte. Das Referat hatte Pfarrer Os— 
car Müller aus Gotha. Man einigte ſich dahin, daß die Confirmanpen 
ein jelbitjtändiges Glaubensbelenntnig ablegen follen, daß aber darunter 
nit das apoſtoliſche Symbolum zu verftehen fe. Der lutheriſche 
Katechismus fol nicht ald Grundlage des Confirmandenunterrichtes be= 
nugt werben. — Ferner glauben wir hervorheben zu müſſen, daß ber 
Landtag des Herzogthums Coburg. Gotha 3000 Mark jährlihen Staate- 
zuſchuß zu einer in Gotha errichteten höheren Bürgerſchule verwilligte. 
Den Organijationd- und Lehrplan, welcher feiner Zeit auch in meitere 
Kreife gedrungen ift, hat der verdiente Stadtſchuldirector Dr. Zſchärt 
entworfen und ift derfelbe von der Reihsihulcommiffion gebilligt worden, 
Die Anftalt ift für das ganze Land beftimmt und ſchließt jih organiſch 
an die erſte Knabenbürgerfchule an. Die Thätigkeit der Schule ift in 
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dem prachtvollen maffiven Schulneubau in der Schügenftraße eröffnet 
worden und erfreut fich des lebhaften Interefies der Bürgerfchaft. — 
Die Hauptverfammlung des Yandeslehrervereind wurde am 13. und 14. 
September in Gotha abgehalten. Verhandelt wurde zunädft über 
Gründung einer Krankenkaſſe; dann referirte Lehrer Stahl aus Gotha 
über bie Thätigfeit der Petitionscommiffion. Die entworfene Petition 
bittet im erfter Linie um zeitgemäße Aufbeflerung ver Yehrerbefoldungen, 
dann aber um Abänderung des 8 41 des Volksſchulgeſetzes, wonad den 
Lehrern auf dem Lande mehr oder weniger Beſoldung zukommt, je nach— 
dem fie über oder unter 40 Kinder zu unterridhten haben. Billeb aus 
Gotha ſprach ſodann „über die VBorbildung zum Lehrerberufe“. Er be= 
tonte Erhöhung der Anforderungen an vie Lehrerbildung, Erhöhung ber 
Borbildung zum Seminare und empfahl die höhere Bürgerſchule als 
zwedmäßige Vorbereitungsanftalt. Krebs aus Gotha behandelte das 
Thema: „Welche Anforderungen muß man gegenwärtig an ein gutes 
Schullefebud ftellen und wie verhält fih das Leſebuch für die Schulen 
im Herzogthum Gotha diefen Anforderungen gegenüber?” Näher auf 
die 17 aufgeftellten Thefen einzugehen, verbietet der zugemefjene Raum. 

Das herzoglihe Staatsminifterium hat beftimmt, daß die Oſter— 
prüfungen in den Volksſchulen fpäteftend mit Ende der legten Woche 
vor dem Palmſonntag abgefhloffen werden und daß die Ofterferien mit 
NRüdfiht darauf, daß die meiften Lehrer Kirchendienfte zu beforgen 
haben, eine Dauer von vollen vierzehn Tagen erhalten jollen. Werner 
ift angeordnet worten, daß die Nachmittagsfchulftunden im Sonmer aus= 
fallen follen, wenn die Wärme bis zu 22° R. im Schatten geftiegen ift. 
Der Wegfall diefer Stunden ift ſchon Vormittags befannt zu machen, 
wenn die Mehrzahl der Kinder einen größeren Schulweg hat und wenn 
das Thermometer 209 Wärme nah R. im Schatten nadhmeift. 
Tief bevauert hat man den in diefem Jahre erfolgten Tod des Generals 
fuperintendenten Dr. Beterfen. Peterfen gehörte ver milvorthodoren Richtung 
an, aber er war ein fo treuer Freund der Lehrer und hat ſich auf dem 
Gebiete unferes heimischen Schulweſens fo viele und große Verdienſte 
erworben, daß felbft feine Gegner ihm auf diefem Gebiete alle Aner- 
fennung zollen. 

N Kleinſchmidt. 


14. Herzogthum Meiningen. 


In den zwei Jahren, welche ſeit der letzten Berichterſtattung über 
das Schulweſen des Herzogthums Meiningen verfloffen find, hat ein 
jehr reges Leben in Bezug auf daffelbe, und beſonders in Bezug auf die 
Schul Gefeßgebung bei uns geherrfcht, daß es uns wohl an Raum 
fehlen würde, wollten wir über Alles genau und ausführlich berichten, 
Wir wollen uns deshalb furz fallen und das übergehen, wa® nur von 
localem Werth ift. 

Gleich nah der Abjendung des letzten Berichtes fand im Auguft 
1875 die Meininger Landes-Lehrer-Verſammlung ftatt; fie ſoll alle zwei 
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Jahre gehalten werden, und zwar abwedjelnd mit der allgemeinen 
Thüringer Lehrer-Verfammlung. Diefes Mal tagten die Lehrer in Held» 
burg auf der alten Veſte. Außer den gefhäftlihen Angelegenheiten, die 
abgemaht wurden, wozu die Wiederwahl des Central:Comite’8 gehört, 
weldyes die Angelegenheiten des Landes-Lehrervereins zu leiten hat, wurden 
folgende Vorträge gehalten: Erſtens über Schulzudt, befonder® darüber, 
welchen gejeglihen Schuß der Lehrer zu erwarten hat, wenn er mit den 
Eltern der Schulkinder in Folge der SchulsDisciplin in Conflict gerathen 
jollte. Dies war ein Thema, das nicht zum Austrag kommen fonnte, 
da hierbei auch die Strafgefeßgebung mit zu ſprechen bat. Der zweite 
Bortrag behandelte den naturwifjenfhaftlichen Unterricht in der Volks— 
Schule. Dies war ein fehr-zeitgemäßes Thema, da Naturfunde jetzt 
überall für die Lectionspläne der Vollsſchule vorgejchrieben ift, umd 
man ſich doch nicht entſchließen kann, andere Lehrgegenftände zu be— 
Ihränfen, fo daß Seit für diefen gewonnen wird. Es ift wirklich ſon— 
berbar, daß, obgleidh der Menſch ein Naturmefen ift, man doch diefen 
Unterriht jo hintenan fest und nie für das, was dem Menſchen zus 
nächſt liegt, Zeit finden kann. Schlieflih wurde das Thema bebantelt: 
Die Vollsſchule und die gewerblichen Fortfchritte der Gegenwart. Bes 
jchlofjen wurde no, daß, da nur alle zwei Jahre eine Yandes = Lehrer: 
Verſammlung abgehalten wird, dazwiſchen die Delegirten ber einzelnen 
Lehrer: Bereine einmal zufammengerufen werben follten. Der erjten Ber: 
fammlung diefer Art wurde aufgegeben, fid über ven Anſchluß des 
Landed= Lehrer = Vereins an eine Lebens-Verſicherungsbank und über den 
Peitalozzi= Verein, der in unferm Lande befteht, zu berathen. Diefe 
Delegirten-Berfammlung fand ftatt im Auguft 1876 in Hilpburghaufen 
unter den Borfigenden des Central-Comité's des Landes-Lehrer-Vereins. 
In Bezug auf die Lebend-Verfiherung war die Sade noch jehr unflar, 
die Delegirten wollten erſt erjehen, wie die Angelegenheiten ftänden und 
es wurbe bejchloffen, im Laufe des Jahres noch eine zweite Berfamm: 
lung zu halten, in welcher jeder Delegirte erflären follte, welche Ber- 
fonen aus jedem Berein beitreten und mit welchen Summen fie ver- 
fihern wollten. Der zweite Gegenftand der Berathung war der Befta- 
lozzi⸗- Berein in unferm Lande. Es befteht nämlich bei uns eine Pefta- 
lozzi⸗ Stiftung und ein Peltalozzi-Berein. Die erftere ift 1846 bei ber 
bundertjährigen Feier von Peſtalozzi's Geburtstag entitanden. Sie ift 
nur für das Seminar bejtimmt und es erhalten von dem Abwurfe des 
Capitals, das bei der gedachten iFeier gefammelt wurde und von einem 
noch hinzu gekommenen Vermächtniß jährlid) einige der beften Seminariften 
am 12. Januar eine Prämie, in Büchern beftehend. Der Peſtalozzi— 
Berein ift eine Vereinigung unter den Yehrern, die 1848 entftand, und 
zum Zwed hat, bedürftige Yehrer, Waifen und Wittwen zu unterftügen. 
So lobenswerth der Zweck diefes Vereins ift, fo könnte er venfelben doch 
nur in fehr beſchränktem Mafe erreichen, da engherzige und befchränfende 
Statuten einen großen Theil der Lehrer vom Vereine zurüdhalten. 
Wie diefer Verein durch das ganze Land ausgedehnt werden fünne, war 
ber Oegenftand der Berathung des Delegirten-Taged. Der Berein 
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Salzungen legte neue Statuten vor und befürwortete deren Annahme, 
Der Delegirten- Tag erllärte ſich für diefelben und dennoch fcheiterte 
die Verwirklichung diefer guten Sache aus fehr nichtigen Gründen. Die 
Ausdehnung der Wohlthaten des Vereins auf alle nothleidenden Witt: 
wen und Waifen unfere® Landes ift ein gerechter Wunſch, deſſen Ver: 
wirklihung jeder Lehrer anftreben follte. Der dritte Theil der Be- 
rathung, Austauſch der Gedanken über die Erfolge des neuen Schulge- 
feges, konnte wegen der vorgerüdten Zeit nur flüchtig berührt werben; 
e8 murde der Wunſch ausgeſprochen, hierüber nody mehr Stoff zu 
fammeln, um ihn fpäter zu verwerthen; jchließlih wurde bejchloffen, in 
der noch zu haltenden Verſammlung die Lebens = Berfiherungsfrage zum 
Abſchluß zu bringen. Diefe zweite wurde in den Weihnachteferien 1876 
gehalten und fie überließ dem Central-Comité, von drei bezeichneten 
Banken die zu wählen, welde den Lehrern die meifte Sicherheit und 
die günftigften Bedingungen gewährte. Jetzt ift mit dem Norpftern ab» 
gefhloffen und der Vortrag liegt unferm hohen Staatsminifterium zur 
Einſicht, Prüfung und Beftätigung vor. 

Zur Ausführung des Schulgefeßes, welches die Trennung ber 
Schule von der Kirche fordert, find Schul-Infpectoren ernannt, welde 
die Volksſchulen unmittelbar zu leiten und zu beauffihtigen haben. 
Leider nur zwei, fo daß jeder ca. zweihundert Schulen unter ſich hat, 
und das möchte denn doch, zumal in unferm jo lang ausgeftredten 
Lande, zu wenig fein. Beide gewählte Herren find Theologen, einer 
war eine Zeit lang Schuldirector; ob der andere irgend ein Mal Schul» 
mann gewejen ift, ift nicht befannt. Wenn der Volklsſchullehrerſtand 
‚die Anftelung von befonderen Schul: Infpectoren als einen bedeutenden 
Schritt vorwärts begrüßt, fo hefft er zu gleicher Zeit, daß die Zukunft 
nod mehr bringen und den einzig richtigen Weg einfchlagen werde, der 
ift, daß die Vorgeſetzten des Volksſchullehrerſtandes aus diefem genommen 
werden müſſen. Was in jedem Stande Rechtens ift, das darf man 
den Lehrern nicht verfagen, oder follte diefer Stand allein nicht reif 
dazu fein? Wenn dies der Fall wäre, jo wäre unfere ganze Schulges 
jeßgebung verfrübt. 

Um die Thätigfeit der herzoglichen Kreis-Schulinfpectoren zu regeln, 
ift eine proviforifhe Dienftinftruction für diefelben erlaffen, welche das 
weiter ausführt, was das Schulgefeg zu den Obliegenheiten des Kreis— 
Sculinjpectors rechnet. Beſonders ıft ausführlich behandelt, worauf er 
bei Bifitationen zu fehen bat, und worauf fi fein Jahresbericht, ven 
er jedes Mal nah Ablauf des Schuljahres zu erftatten hat, erftreden 
muß. Möge man fi hier vor übermäßigen Schreibereien hüten, denn 
das ift der Tod des geiltigen Lebens. 

Außerdem ift die Schulgefeggebung in den verfloffenen zwei Jahren 
fehr thätig geweſen, was größten Theild eine Folge des neuen Schul— 
geſetzes war; wir heben hiervon nur folgendes hervor: In ber 
Thüringer Lehrer:Berfammlung zu Gera 1874 hielt Dr. Moebius aus 
Gotha einen Vortrag über ſchwachſinnige Kinder, und es wurde beſchloſſen, 
mit einer einfhläglihen Denkſchrift auf die einzelnen thüringifchen 
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Staaten einzumirken. Wahrſcheinlich in Folge hiervon erließ das herzog- 
liche Staatsminifterium zu Meiningen am 27. Januar 1876 ein Kefcript, 
worin e8 heißt: Nachdem im neuerer Zeit die Begründung einer gemein= 
Ihaftlihen Erziehungs- und Bildungsanftalt für ſchwachſinnige Kinder zum 
Gegenftende von Mittheilungen zwischen den Regierungen der thüringifchen 
Staaten geworden ift, fo wären bie Kirchen- und Schulämter veranlaft, 
unter Zuziehung des Amts-⸗Phyſicus zu berichten, ob in ihrem Aufjichts- 
freife jolhe Kinder vom 14. bis 16. Jahre ſich befinden und ob fie noch 
bildungsfähig find oder nicht. Seitdem verlautet über diefe Angelegen= 
heit Nichts; möchte diefe gute Sade von ſämmtlichen thüringifchen 
Staaten im Auge behalten werben. 

Ein anderes Ausichreiben bezieht fi auf die Strafgewalt des 
Lehrers und ſchreibt vor, welche Strafen dem Lehrer geftatter find, und 
in welder Reihenfolge fie angewendet werben follen und ermahnt be= 
fonder8 zur Borfiht bei Anwendung von körperlichen Züchtigungen, was 
befonders bei unferen jetigen Reichs-Strafgeſetzen von befonderer Wichtig- 
keit if. So lange es noch Lehrer giebt, die nicht unterrichten fünnen, 
ohne fortwährend den Stod in der Hand zu haben und gewohnt find, 
bei jeder Kleinigkeit mit demfelben dazwifhen zu fahren, werben jolde 
Bellimmungen nothwentig fein. Für den tüchtigen Lehrer find fie 
niederdrüdend und ſchädlich, denn fie untergraben feine Autorität. 

Ein anderes Ausfhreiben vom 1. Mai 1877 behandelt die Unter- 
richtsertheilung in den Vollsſchulen des Herzogthums. Es behandelt 
zuerft die Gliederung der Volksſchule; es giebt ein- und mehrclajfige 
Boltsfhulen. Die Unterritszeit find 32 Stunden wöchentlich, incl. 
zwei Stunden Turnen und zwei Stunden weiblihe Arbeiten. Dann 
behandelt dieſes Ausjchreiben den Lehrplan und das Lehrziel der ein— 
clajfigen Boltsfhule. Die Lehrgegenftände verfelben find: Religion, 
Deutſch, incl. Leſen und Schreiben, Rechnen, Raumlehre, Naturbe- 
Ihreibung und Naturlehre, Geographie, Geſchichte, Gefang, Zeichnen, 
Turnen und weibliche Arbeiten. Der befondere Yehrplan giebt das Unter- 
richtsziel und PVertheilung des Yehrftoffes für die einzelnen Clafjen = Xb- 
theilungen genau an, Der Lehrftoff ift ſehr reihlih und entſpricht den 
Anforderungen, welche man an eine Volksſchule ftellen follte. Ob er 
wird in allen einclaffigen Landſchulen erreicht werben fünnen? Außer- 
dem wird der Lehrplan und werben die Lehrziele für vie mehrclaffige 
Bolksfhule angegeben und die Lehr- und Lernmittel bezeichnet, die jede 
Vollsſchule anwenden und befigen muß. Der ganze Lehrplan umfaßt 
das, was die Volksſchule nah unferem jetigen Stande der Methodik 
und Dibaftit erreihen kann, möge berfelbe dem Lehrer Antrieb und 
Sporn fein, dem Ziele nachzuftreben! Fraglich wird es nod immer 
fein, ob dieſer Lehrplan nit zu Bielerlei von der Vollsſchule 
verlangt, und ob es nicht zwedmäßig fei, einen Theil des verlangten 
Lehrſtoffes der Boltsfchule abzunehmen und venjelben der Fortbildungs— 
Thule, an die dann größere Anfprücde zu machen wären, wie das Schul- 
gejeg fie fordert, zu überweifen. 

An diefen Lehrplan ſchließt fih ein Stundenplan für die ungetheilte 
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Volksſchule, in welcher mehr Abtheilungen zu gleicher Zeit unterrichtet 
werben follen. Jeder Lehrer weiß, welche Schwierigkeiten die Abfafjung 
eines ſolchen Plans hat, wenn jede Abtheilung den nöthigen Unterricht 
haben und feine beim Unterricht die andere ftören fol, und Alle immer 
zu gleicher Zeit richtig bejchäftigt fein jollen. Ein vorgefchriebener Lehr- 
plan fann nur die Bedeutung eines Mufters haben, dem die Pläne in 
den einzelnen Schulen nachgebildet werden follen, Iocale und individuelle 
Urfadhen werden manche Abänderungen nöthig mahen, was gewiß ganz 
natürlich ift. 

In einem Ausfchreiben vom 3. October 1876 find Beftimmungen 
über die Schulverfäumniffe gegeben. Entſchuldbar find Schulverfäumniffe, 
wenn fie durch Krankheiten der Kinder, anftedende Krankheiten in ber 
Familie und durch Naturereigniffe hervorgerufen werden. In jedem 
andern Falle muß Erlaubniß ertheilt werden, wenn ein Kind die Schule 
verfäumen fol. Dieje fann für drei Tage der Lehrer, für fehs Tage 
der Echulauffeher oder Nector, für mehr als ſechs Tage nur der Kreis— 
Schulinfpector geben. Schuldbare Schulverfäumniffe follen nad) dem 
Schulgeſetze mit Geld» oder Gefängnißftrafe belegt werben. 

Ein wichtiges Ausfchreiben der höchſten Schulbehörde vom 2. Dc- 
tober 1876 betrifft das Reglement für das Nectoratseramen. Die 
widtigften Beftimmungen deſſelben find: Zu diefen Prüfungen follen 
nit nur Stuvirte, wie Theologen und Philologen, jondern auch ſemi— 
nariſtiſch Gebildete zugelafjen werden. Doc follen zu dem Rectorate in 
den fieben größeren Städten des Landes nur Solde genommen werden, 
die ein Triennium binter fi haben; doch fol foldhen Lehrern, die fich 
durch eine längere und erfolgreihe Schulführung bewährt und praftifch 
erwiefen haben, taß fie den an einen Rector nah Mafigabe des 
gegenwärtigen Prüfungs-Reglements zu ftellenden wiſſenſchaftlichen An— 
forderungen genügen, die NRectoratöprüfung erlaffen werden. Die 
Prüfungscommiffion befteht aus dem Minifterialfhulrath, vem Seminar» 
director und fonftigen Lehrern und Geiftlichen, die dazu committirt werben. 
Die Prüfung befteht im einer größeren fohriftlihen Arbeit, die vorher 
gefertigt wird, in fohriftlihen Slaufur= Arbeiten, in einer mündlichen 
Prüfung und einer Probe-Lection. Die mündliche Prüfung erftredt fi 
auf Pädagogik, Religion, veutfhe Sprache yınd Literatur, lateinifche, 
franzöfifche und englifhe Sprache, Mathematit, Naturkunde, Geographie 
und Gedichte. Facultativ fann fie ſich noch erftreden auf Gefang, Zeihen- 
unterricht, Telpmeflen und Turnen. Wozu das Triennium und brei 
fremde Sprachen einem Rector an einer Volksſchule dienen follen, ift 
ſchwer begreiflih. Iſt wirklih ein junger Mann, ber eben erft die 
Univerfität verläßt und nie in einer Vollsſchule gewefen ift, ein befferer 
Rector, als ein alter, bewährter Schulmann ? 

Aud auf das Seminar hat die neue Schulordnung und Schulge- 
feggebung beveutenden Einfluß gehabt. Zunächſt ift der Andrang zu 
demfelben in den legten beiden Jahren ein ungemein ftarfer gewefen, 
gewiß in Folge bes neuen Schulgejeges, welches nicht nur die pecuniäre 
Lage der hiefigen Lehrer beveutend gehoben, fondern aud bie fociale 
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Stellung verfelben wenigftens etwas verbefjert hat. Oefters mag fi 
dies auch durch Äußere Gründe, 5. B. durch die ſechswöchentliche Dienft- 
zeit beim Militair, durch frühe BVerforgung u. f. w. erflären laffen. 
Diefer Zubrang hat mit dahin geführt, eine vierte Seminarclaffe einzu: 
richten, in welche die jungen Leute mit dem fechszehnten Lebensjahre 
eintreten können. Da jegt auch für diefe Claſſe ein eigener Pehrer an- 
geftellt ift, fo hat vie Anftalt jett außer dem Director fieben ordentliche 
und vier Hilfslehrer. 

Bejuht wird das Seminar jetzt in der erften Clafje von 19, im ber 
zweiten von 22, in der dritten von 28 und in der vierten von 30 Zöglingen 
Diefe neue Einrihtung bat eine neue Seminarordnung nothwendig ge— 
macht; viefelbe ift durch das hiefige Kegierungsblatt unter vem 8. Mai 
biefes Jahres veröffentliht. Es ift hier nicht der Raum, Die ganze 
Berorbnung aufzunehmen und wird ed auch nicht nöthig fein, da dieſelbe 
burh den Buchhandel verbreitet werden wird. Sie behantelt in 82 
Paragraphen ven Zwed des Seminars, das Lehrerperfonal, die Pflichten 
und Amtsbefugnifje des Directors, die Pflihten der Seminarlehrer, bes 
Seminardieners, und beihäftigt fih dann mit den Zöglingen der Anftalt, 
giebt die Bedingungen zur Aufnahme an und die Hausordnung des 
Seminars. Hierbei ift zu erwähnen, daß die Zöglinge der erften Elaffe 
in der Stadt wohnen, die der übrigen drei Clafjen aber in der Anftalt. 
Hierauf folgen Beftimmungen über Disciplin, Strafen und ihre An- 
wendung, Cenfuren, Prämien und Unterftügungen. Hieran fließt fi 
ber Unterriht im Seminar; die Lehrgegenftände des Seminars find: 
Religion, deutſche Eprade, Rechnen, Naumlehre, Erdkunde, Naturkunde 
(Naturgefchichte, Phyſik und Chemie), Erziehungs- und Unterrichtslehre, 
Schreiben, Zeihnen, Singen, Orgelipielen, Biolinfpielen, Generalbaf, 
Turnunterriht und Baden. Unterriht in einer fremden Sprache ift 
nod nicht aufgenommen, wird aber jedoeh in Zukunft nit mehr zu 
umgehen fein. Für eine fremde Sprade, welche doch wohl nur bie 
Franzöſiſche fein könnte, ließe fi) gewiß auch bei vier Claſſen Zeit er- 
übrigen, ohne die Zöglinge mit Arbeit zu überhäufen. Bei drei Stunden 
wöchentlich, vier Jahre lang, ließe fih ſchon etwas Erkledliches erreichen, 
fo daß die Begabteren der Seminariften das Rectorats:Cramen nicht zu 
Icheuen braudten. Die Verordnung ſchließt mit Beftimmungen über 
Ferien und Prüfungen. 

Leider mußten troß des ftarfen Beſuchs des Seminars immer noch 
Zöglinge vor beendetem Curſus aus der Anftalt, behufs Verwaltung 
von Sculftellen, genommen werden, und es wird dies auch in diefem 
Jahre vorausfichtlid wohl wieder der Fall fein. 

Das zweite Eramen haben im Jahre 1876 17 proviforifch ange: 
ftellte Lehrer gemacht und ſich dadurd die Berechtigung zur definitiven 
Anftellung erworben. 

Der Meininger Landes-Lehrer-Verein hat ein eigene® Drgan in 
dem Schulblatte für Thüringen und Franken. Da der bisherige Redac— 
teur defjelben, Stoll, nad) Gotha übergefiedelt ift, um dort die Schul—⸗ 
birectorftele in Ruhla zu übernehmen, fo ift vom 1. Juli an bie 
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a 
Redaction dem Lehrer Rotted in Schleußgau übertragen und es erfcheint 
von da an in Camburg. 

Schließlich will ih nun noch kurz über die naturmwiffenfchaftlich- 
landwirthſchaftlichen Lehreurfe berichten, die unfer Staatsminifterium an 
der landwirthichaftlichen LTehranftalt der Univerfität Jena für Volksſchul— 
lehrer des Herzogtums Meiningen hat abhalten laſſen. Es find bie 
jet zwei abgehalten worden im Yahre 1875 und 1876 und zwar jedes 
Mal ſechs Wochen lang. Es betheiligten fih an jedem Curſus ca. 
40 Lehrer, zufammen alfo 80, weldhe Diäten und Reiſekoſten-Entſchädigung 
aus der Staatscajfe erhielten. Es fanden täglid 6—7 Borlefungen 
ftatt und zwar über: 1) die Hauptfäge der allgemeinen Aderbau: und 
allgemeinen Viehzuchtlehre, allgemeine und fpecielle Thierzudyt, mit be- 
fonderer Berüdfihtigung der Rindviehzucht; dann über ausgewählte 
Gapitel der landwirthſchaftlichen Betriebslehre, 2) Anatomie und Phy— 
fiologie der Hausthiere; 3) Mineralogie, Bodenfunde, Botanik, fpecieller 
Pflanzenbau, inclufive Obftbau, Wiejen- und Waltcultur, Pflanzen- 
krankheiten und Pflanzenfeinde, Witterungslehre; 4) Chemie; 5) Phyſik. 
Außerdem wurde noch wöcentlib eine Vorleſung gehalten über ven 
gegenwärtigen Stand der Naturwiffenfchaften und über die Wedhfel- 
beziehungen zwifchen Pflanzen und Thierreid). 

} Es ift gewiß nicht zu verfennen, daß diefe Lehrcurſe für unfere 

Lehrer, wovon fehr viele bei dem Lehrermangel nicht weiter gelommen 
find, ald vom Dorfe ind Seminar und vom Seminar wieder auf das 
Dorf, von ſehr großem, nit hoch genug anzujchlagendem Werthe find; 
fie werden einmal aus ihrem engen reife herausgeriffen, fehen fo 
Mandes, wie Mafhinen, Apparate, Sammlungen, Erperimente, wie 
eine Univerfitätöftabt nur es darbieten fann, wodurd ihr Mick ers 
weitert und ihr Urtheil berichtigt wird, und wovon fie geiftig lange 
Zeit zehren können. Dagegen muß bezweifelt werden, daß der fpecielle 
Zwed dieſer Lehrcurje, vie Lehrer zu befähigen, einen zwedentfprechen» 
den landwirthſchaftlichen Unterricht in den Fortbildungsfchulen zu er— 
theilen, dadurch bedeutend befördert wird. Zunächſt fann ein landwirth- 
fhaftliher Unterriht an unfern Fortbildungsfhulen, die von Knaben 
von 14—16 Jahren beſucht werden, gar nicht ertheilt werben: fie find 
auf unfern Dörfern nit reif dazu. Würden folde Vorträge von 
jungen Yandwirthen, die in einem Alter von 20—30 Jahren ftehen, 
befucht, dann wäre es etwas Anderes; dech diefe haben felten Sinn für 
bergleihen. Uebrigens werden unfere Lehrer wohl nur wenig Pofitives 
aus den Borträgen mit nad) Haufe genommen haben. Iſt es möglich, 
daß Jemand ſechs Wochen lang, täglid 6—7 Borlefungen mit immer 
gleicher Geifteskraft folgen und den Inhalt dauernd in fih aufzunehmen 
vermag? Wie Viele waren fähig den Vorlefungen mit der Feder in der 
Hand zu folgen, um fpäter bei mehr Muße das Ganze nohmals durch— 
zuarbeiten? Und bier das Günftigfte vorausgefegt, was kann ber Lehrer 
von dem Bielen, was er dort gefehen und gebört, auf feinem Dorfe 
verwerthen, und wie muß dies geſchehen? Dazu gehört ein tüchtiger 
Methodiler, und Volksſchulmethode liegt den Herren auf den Univerfitäten 
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jehr fern. Doch fol durch ſolche Bedenken der hohe Werth dieſer 
Lehrcurfe nicht im Geringften verkleinert werden. 

Diefes wäre das Wefentlichfte, was ſich über die Entwidelung des 
Boltsihulwefens in den legten zwei Jahren in unferm Herzogthum 
jagen läßt; möge diefelbe ruhig und ungeftört weiter fortfchreiten, und 
möge man dabei nie vergeffen, daß bie naturgemäße Entwidelung nicht 
von Außen fommen fann, fondern aus der Volksſchule felbft hervor— 
gehen muß, und daß die Lehrer hierbei die Hauptfabe find. Die 
Volksſchule kann naturgemäß nur durd die Bolksfchullehrer gehoben 
werden. 

Hildburghaufen. Heine. 


15. Fürſtenthümer Schwarzburg-Sondershaufen und 
Rudolſtadt. 


Im Fürſtenthum Schwarzburg-Sondershauſen hat die Regierung 
im Anſchluß an die durch Geſetz vom 24. Januar 1874 erfolgte 
Regulirung der Lehrergehalte eine nochmalige Gehaltserhöhung der Land— 
ſchullehrer herbeigeführt, indem durch Geſetz vom 28. December 1875 
beſtimmt worden iſt, daß die Einkünfte, welche die Volksſchullehrer aus 
dem Nebenamte der Gemeinde- und Privatſchreiberei beziehen, nicht mehr 
in die Beſoldung eingerechnet werden ſollen. 

Die durch die erwähnten Geſetze erzielte Gehaltserhöhung ſcheint 
indeß das gewünſchte Reſultat noch nicht herbeigeführt zu haben, nämlich 
den Lehrermangel in unſerem Lande zu beſeitigen, reſp. fern zu halten, 
wie neuere Vorgänge vermuthen laſſen. Durch Geſetz vom 4. Januar 
1876 wird die Dauer der proviſoriſchen Dienſtzeit auf drei Jahre feft- 
gefegt, während nad dem Gefege vom 6. Mai 1852 ein definitiv an= 
zuftellender Lehrer das 24. Yebensjahr zurüdgelegt haben mufte, — eine 
zweite fogenannte Anftellungsprüfung gibt e8 bier nicht, — und weiter 
wird beftimmt, daß einem Volksſchullehrer der freiwillige Austritt aus 
dem inländifhen Schuldienfte nur am Schluffe des Schuljahres 
nad vorhergegangener mindeftens dreimonatliher Kündigung geftattet ift. 

Außerdem ift in neuerer Zeit in der Stabt Sondershauſen im 
Anſchluß an die dortige höhere Mädchenſchule auch eine Lehrerinnen- 
bildungsanftalt errichtet worden, in Folge defien unter dem 15. Septem: 
ber 1876 eine Prüfungsordnung für Lehrerinnen erjchienen if. Die 
geftellten Anforderungen entiprechen denjenigen in andern Ländern. 

Das Fortbildungsfhulmwefen ift nad dem Vorgange anderer Staaten 
nun aud bier durch Gefeg vom 15. Januar 1876 und die Aus 
führungsverorbnung vom 4. September 1876 geregelt. Es gab zwar 
früher jchon in verfchiedenen Städten und Dörfern Yortbildungsihulen, 
die duch DOrtäftatut obligatorifhen Charakter hatten. Da jebody der 
gejeglihe Zwang fehlte, jo wollten diefe Anftalten nicht recht gedeihen. 
Genanntes Geſetz beftimmt nun, daß zur Theilnahme an dem Unterrichte 
in der Yortbildungsfchule alle Knaben wenigftend zwei Jahre lang nad 
ihrer Entlaffung aus der Volksſchule verpflichtet find, und fest aud bie 
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nöthigen Strafen für Verſäumniſſe und ſchwerere Disciplinarfälle feit. 
Befonvers erwähnenswerth ift 8 9, welcher lautet: „Den Fortbildungs- 
ſchülern ift der Beſuch äffentliher Tanzkeluftigungen und die Theilnahme 
an politifhen Vereinen und Wr*-mmlungen verboten. Der Unterricht, 
welcher in der Hegel in viern@ atlihen Stunden ertheilt und nur in ganz 
befonderen Fällen auf zwei Sı .nden befchränft werben foll, erjtredt ſich 
auf Lefen, wobei das Wichtigſte aus den Realien wiederholt werden 
fol; auf Schreiben, Rechnen und Zeichnen. Fragliches Geſetz follte 
nad $ 11 der Ausführungsveroronung am 1. October 1876 in Wirf- 
famkeit treten und, wie man hört, find auch im ganzen Lande Yort- 
bildungsfchulen in Thätigfeit bis auf die Stadt Sondershaufen, wo 
man nod nicht bis zur Eröffnung hat fomımen können. 

Gedenken wir nun beim Rüdblid auf die Weiterentwidelung unjerer 
Schulgeſetzgebung unferes vorigen Berichtes, fo fehen wir, daß die dort 
beiprohenen Wünſche und Erwartungen der hieſigen Lehrerſchaft 
Seiten unferer Behörden bis jest wenig Beachtung gefunden haben. 
Dan hofft nun zwar weiter; es ift jedoch nicht zu verfennen, daß man 
ſchon ziemlih Heinmüthig geworben if. Damit mag wohl aud der 
Schlummer, in dem unfer Vereinsleben zu liegen fcheint, zufammen= 
hängen. Hat e8 ſchon, wie den Beſuchern der erften Thüringifchen 
Lehrerverfammlung zu Arnſtadt erinnerlich fein wird, große Schwierig- 
feiten verurfacht, ven Yandessfehrerverein ins Leben zu rufen, ſo ſcheint 
es noch ſchwieriger zu fein, denfelben am Leben zu erhalten. Es find 
zwar in den Jahren 1875 und 1876 zu Eisleben und Arnftadt Ber- 
jammlungen abgehalten worden, auf deren erfter Lehrer Kiejer aus 
Langewiefen über Schulftrafen und Seminar= Oberlehrer Löfer aus 
Sondershaufen über Lehrerwünſche Vorträge gehalten haben, während 
‚ auf der zweiten ein neuer Vorfigender des Landes: Fehrervereins, Yehrer 

Die aus Greußen, gewählt und auf Grund eines vom Lehrer Schmidt 
aus Greußen gegebenen Referats über eine an bie Regierung zu 
richtende Petition berathen wurde. Beide Verfammlungen waren jedoch 
nur ſchwach befuht, wie fih aud ein großer Theil der Lehrer vom 
Landesverein fern hält, und von den Vorträgen hat derjenige über 
Lehrerwünſche unliebjame Erörterungen in politiihen Zeitungen herbei= 
geführt, überhaupt wenig erfreuliche Folgen gehabt, während die 
Petitionsangelegenheit wieder in Bergefjenheit gekommen zu fein ſcheint. 
Die fhon früher ausgefprohene Anficht, es fei beſſer, daß die Lehrer 
eines jeden Landestheiles einen gehörig organifirten Verein bildeten und 
den beiberfeitigen Vorſtänden die Verpflichtung auferlegt würde, das 
Leben und Streben im Ganzen zu vermitteln, fcheint jegt mehr und 
mehr Anhänger zu gewinnen, da man zu ber Einfiht kommt, daß die 
räumliche Entfernung unjerer beiden Landestheile, der Ober: und 
Unterherrſchaft, das hauptfählichfte Hinderniß der Einigkeit ift. 

Der Peftalozzi-Berein, im Jahre 1870 gegründet, befigt ſchon einen 
ganz anfehnlichen Capitalbeftand und hat auch alljährlidy die vorhandenen 
Lehrerwaiſen unterftügt. 

Unfer Lehrer-Seminar, weldes fih in der Stadt Sondershaufen 
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befindet und durchſchnittlich von 30 bis 35 Schülern beſucht wird, be 
fteht aus zwei Clafjen, von denen die zweite zweijährigen, bie erfte ein: 
jährigen Curfus hat, und mit demfelben ift eine zweiclaffige Seminar: 
ſchule verbunden. An beiden Anftalten wirfen außer dem Director, der 
zugleich Bezirksfchulinfpector für den Bezirk Sondershaufen ift, vier Lehrer, 





Im Fürftentbum Schwarzburg-Rudolftadt ift in neuerer Zeit vom 
Minifterium angeordnet worden, daß wöchentlich höchſtens vier Religiond- 
ftunden ertheilt und die Behandlung der legten Hauptftüde des Katechis— 
mus vom Lehrplane der Bolfsfchule ausgeſchloſſen und dem Konfirmanden: 
Unterrihte zugemwiefen werden foll, daß ferner der Ertheilung des 
Zeichenunterrichts mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden ift. 

Die Landeslebrer-Verſammlung wurde im Jahre 1876 ausgeſetzt, 
ba die vierte Thüringifche Lehrerverfammlung im September genannten 
Iahres in Rudolſtadt abgehalten worden ift, und deshalb die Lehrer: 
fchaft des Fürftenthums bei diefer Gelegenheit Veranlafjung hatte, fi 
zufammen zu finden. Auf der diesjährigen Yandeslehrer-Verfammlung, 
welde im Juni zu Schwarzburg abgehalten wurde, ſprach zunächſt 
Lehrer Höhn aus Geiersthal über Theorie und Praris in der Bolfe- 
fhule, dann Cantor Yapp aus Lichte über den deutſchen Aufſatz in ber 
Volksſchule. Im Anſchluß an den letteren Vortrag theilte der Vorfigente, 
Schulrath Wächter aus Rudolſtadt, Ergebniffe feiner legtjährigen Schul: 
befuche mit und gab manderlei Rathſchläge und Winte. 

Der LandeslehrersBerein fcheint in feiner Organifation zu gedeihen 
und zählt in der Oberherrſchaft als Glieder fieben Bezirfövereine, von 
denen einige ein fehr reges Leben entwideln follen. 

Die Lebrerbefoldungen entfprehen zwar im Allgemeinen denjenigen 
in ben übrigen Thüringifhen Yändern, doch Hagen die Lehrer darüber, 
daß die Alterözulagen zu farg bemeijen und deshalb ungenügend find, 
und fehen in Folge deſſen dem nächſten Yandtage mit Sehnfucht ent- 
gegen, da fie im diefer Hinfiht Abhülfe erwarten. 

An Lehrer-Seminaren ift das Land reich; es befigt deren zwei und 
zwar eins für die Oberherrſchaft in Rudolſtadt, welches durchſchnittlich 
von 15 bis 18 Seminariften befuht wird, und eins für die Unter: 
berrfchaft in Frankenhauſen, weldes durchſchnittlich 10 bis 12 Schüler 
zählt. Der Eurfus ift zweijährig. Diefer Umftand, die kurze Bildungs: 
zeit, fotwie derjenige, daß die Anſprüche an die Präparanden, welche von 
Lehrern und Geiftlichen vorbereitet werben, nur gering find, hat bisher 
immer verhältnifmäßig viel junge Yeute zur Wahl des Yehrerberufes 
herangezogen, und in Folge deſſen war bisher aud noch fein Lehrer: 
mangel bemerkbar, obwohl noh ein Theil der auddem Seminar ent- 
lafjenen Zöglinge fein Unterfommen im Auslande, namentlih in Preußen 
gefuht und gefunden hat. 

Die Schulauffiht liegt, wie auh im Fürſtenthum Schwarzburg: 
Sondershaufen, noch ganz in den Händen der Geiftlichen. 

> Arnftadt. Dr. Leib. 
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16. Fürſtenthum Neuß, jüngere Linie, 


Das Landes-Seminar zählte nah Oftern 1876 97 Schüler; gegen- 
wärtig (im Yuli 1877) wird es von 124 Schülern befucht. Letzte 
Dftern fam die Hälfte der Afpiranten aus verſchiedenen Bürgerſchulen 
(Schleiz, Gera, Auma im Großherzogthum Weimar, Pöhned im Herzog: 
thum Meiningen, Greiz in Reuß ä. %.), ein Biertel fam aus Dorf- 
fhulen und ein Biertel von den beiden Gymnaſien zu Gera und zu 
Schleiz und von der Realjhule zu Gera. Die Seminar-Uebungsſchule 
zahlt 90 Kinder. An der mit dem Seminar verbundenen Taubftummen: 
anftalt find jett zwei Lehrer angeftellt. Im Jahre 1875 wurden mit 
ben Regierungen von Schwarzburg:Rudolftadt und von Reuß ä. L. 
Berträge geichlojien, nad denen taubftumme Finder aus den beiden ger 
nannten Staaten gegen ein jährlihes Schul: und Pflegegeld von 
180 Mark in ver Zaubftummenanftalt zu Schleiz Aufnahme finden 
fönnen. Für diefen Betrag erhalten die Taubjtummen niht allem in 
geeigneten Familien Nahrung, Pflege und Erziehung und in ver Schule 
Unterricht und Lehrmittel, fondern auch in Srankheitsfällen ärztliche 
Hülfe und Arzenei, fowie gemeinfchaftlihe Feſtfreuden (Weihnachts⸗ 
befheerung und Spaziergänge); ferner fünnen den abgehenden Zöglingen, 
wenn fie notorijh arm find, ohne Unterfchied der Heimatbsangehörigkeit 
als Zufhuß zum Lehrgelde, zur Anihaffung von Handwerfözeug oder 
zu Kleidungsftüden Unterftügungen gewährt werden. Durd Reſcript 
vom 2, Mat 1876 wurde die Seminardirection auch berechtigt, bie 
Zaubftummenanftalt dahin zu erweitern, daß auch blöpfinnige Kinder in 
diefelbe aufgenommen werden fünnen. Gegenwärtig find in ber Anftalt 
23 Taubftumme und 4 Blövfinnige. Bon diefen 27 Kindern gehören 
12 dem Fürftentgum Reuß j. L. an, 5 dem Fürftenthum Neuß ä. L., 
8 dem Fürſtenthum Schwarzburg: Rudolftadt, 1 dem Fürftenthum 
Schwarzburg-Sondershaufen, 1 dem Königreih Preußen. 

Ueber die Berhältniffe des Seminars (und ver Taubftummen- 
anftalt) erjcheint gegenwärtig der pritte Bericht. Der erfte Bericht 
wurde im Jahre 1845, der zweite im Jahre 1870 herausgegeben. 

Ueber die Bürgerfhulen zu Gera werden ſchon lange alljährlid 
jehr genaue Berichte erftattet. 

Durch die 10 Schulamtscandivaten, welche Dftern 1877 die 
Seminar-Wbgangsprüfung abgelegt haben, ift der Lehrerbevarf des Landes 
nicht gededt worden; denn von denjenigen Bollsfhullehrerftellen, melde 
ſchon einmal bejegt waren, waren zu Dftern 1877, abgejehen von der 
Stadt Gera, 17 erledigt. So kommt es denn, daß in dem Yanbrathe- 
amt Lobenjtein-Ebersvorf jegt 6 Stellen nicht bejett werden können. 
In mehreren Fällen hat man bafelbft zu Schülern der Präparanden- 
anftalt zu Teuchern in der Provinz Sachſen feine Zufluht genommen. 
Bor dem Jahre 1882 wird vorausfidhtlih der Yehrerbedarf des ganzen 
Landes nicht genügend gededt werden fünnen. Daß Seminariften um 
eines BVicariats willen ihren Curſus unterbrechen müffen, ift feit 1875 


N ste 


766 Zur Entwidelungsgejchichte der Schule. 


nicht mehr vorgefommen; e8 werden jetzt vielmehr zur Verwaltung einer 
verwaiften Lehrerftelle die benachbarten Lehrer herangezogen. 

Für diejenigen Clementarlehrer, welche definitiv angeftellt werden 
follen, find zwei Prüfungscommiffionen beftelt, die eine in Gera, bie 
andere in Schleiz. Bon diefer Commiffion in Schleiz wurde nad 
Dftern 1877 auch ein Herrnhuter, ein an der Brüdergemeinde zu 
Ebersdorf angeftellter Lehrer, mit geprüft. Die Herrnhutiſchen Schul: 
und Erziehungsanftalten zu Ebersporf ftehen aber bis jest noch nicht 
unter Staatsauffidt. 

Die allermeiften unferer Landgemeinden befommen einen Staate- 
zufhuß; das Wahlrecht, das fie dadurch verloren haben, hat ja auch bei 
dem herrſchenden Yehrermangel in Wirklichkeit nur einen geringen Werth. 

Als Lefebud kommt jetzt in ſehr vielen Landſchulen, allermeift aber 
im Unterlande, das von Oabriel und Supprian herausgegebene „Deutſche 
Leſebuch mit Bildern“ zur Einführung. 

In Betreff des Turnens auf dem Lande ift in der neuern Zeit ein 
Fortfchritt eingetreten, indem manche neuangeftelte Yehrer mit ihren 
Koaben zu turnen angefangen haben; es wird aber immer noch lange 
dauern, bi® die betreffende gefegliche Beftimmung überall zur Ausführung 
gelangen fann. 

An der Bürgerfchule der Stadt Schleiz hat man Oftern 1877 eine 
fiebente Mäpchenclaffe errichtet. Zugleih wurde, vorzüglich für dieſe 
Claſſe, eine geprüfte Lehrerin angeftellt. Diefer erfte Verſuch der An- 
ftellung einer Claſſenlehrerin in Schleiz ift recht gut gelungen. 

Die Staptichule zu Lobenftein wurde 1876 reorganifirt. 

Zu Gera wurde 1875 ein großes, ſchönes und fehr zweckmäßig 
eingerichtetes Gebäude für die Knaben der erften und zweiten Bürger- 
fchule eingeweiht. Die Einrihtung der Yuftheizung, für die man fid 
bei diefem Bau entfchieden hat, hat fich bewährte. Durch den Bau dieſer 
Schule bat die Stadt Gera wiederum bewiefen, wie fehr ihr ihre 
Bildungsanftalten am Herzen liegen. Oftern 1877 hat Gera noch eine 
Bildungsanfialt mehr befommen, indem neben der ftäptifhen höheren 
Töchterſchule eine Vrivatlehranftalt für Mädchen ind Leben getreten ift. 
Daß hierzu ein Berürfnig vorlag, das werden freilih blos diejenigen 
reihen Eltern anerkennen, melde ihre Töchter der neuen Anftalt über- 
geben haben. 

Unfer reußiſcher Peftalozzi-Berein hat im Jahre 1875 eine Einnahme 
von 779,55 Darf gehabt. Das Vermögen deſſelben ftieg in demſelben 
Jahre von 4546,32 Markt auf 4939,67 Marl. Unter den außer: 
ordentliben Einnahmen ftanden obenan die Neinerträge der im Yoben- 
ftein, Cbersdorf und Wurzbach veranftalteten Concerte. 

In dem mit 1875 abgefchloffenen erften Jahrzehent jeines Beftehens 
find dem Bereine dur den Tod von Mitgliedern 9 Wittwen und 
28 Waifen zugeführt worden. Dieje Penfionäre haben zuſammen 
1491 Mark Yahrgelver erhalten. Bei den drei erjten Berjtorbenen 
verhielt fi die Einzahlung zur Auszahlung folgendermaßen: 
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6 Mark: 129 Marl, 
9 Mark: 190,50 Marl, 
9 Mark: 398,75 Mark. 

Die höcfte Summe, die eine Familie in einem Jahre bezogen 
bat, betrug 135 Marf. 

Mit der im October 1875 in Lobenftein abgehaltenen reußiſchen 
Lehrerverfammlung, welde auch Seine Durchlaucht der regierende Fürſt 
mit feiner Öegenwart beehrte, war zugleich eine Generalverfammlung 
des Beitalozzivereins verbunden. Auf diefer Generalverfammlung wurden 
die Aufnahmegebühren bedeutend herabgefett. In Folge deß hat der Verein 
mehrere neue Mitglieder gewonnen. Uber die Betheiligung ift immer 
ncd viel zu ſchwach. 

Schließlich muß ih nun aber nody mit großem Bedauern berichten, 
daß unfer Minifter v. Harbou, der fih um unſer Schulweſen das 
größte Verdienſt erworben hat und aud als Menſch überall hochgeachtet 
und geliebt war, im Monat Juni 1877 feine Entlafjung genommen 
bat und wenige Tage darnach (am 24. Juni) geftorben ift. Die Trauer 
um ihn ift allgemein, venn wir haben in jeder Beziehung viel an ihm 
verloren. 

Schleiz. Broßmann. 


17. Bremen. 


Das Volksſchulweſen in Bremen gliedert ſich ſo, daß eine 
Gruppe von Schulen neben der ſtaatlichen auch einer kirchlichen reſp. 
Gemeindeverwaltung unterſteht. Der Staat führt die Oberaufſicht und 
zahlt einen ſehr erheblichen Geldbeitrag zu den Schulkoſten. Die Ge— 
meinde richtet das Schulhaus her, unterhält es in Dach und Fach, 
läßt die Rechnung durch einen Ausſchuß verwalten und wählt ein 
Mitglied in ven „Schulrath“, das ift die Collectivbehörde für ſämmt— 
lihe Gemeindeſchulen. Diefe Organijation ift zu einer Zeit entftanden, 
da die Gemeinden die Unterhaltung der Schulen noch als ein „Recht“ 
betrachteten. Jetzt dagegen ift man vielfach anderer Anficht geworden. 
Fünf von den acht bremifchen Gemeinden haben beim Senat beantragt, 
der Staat möge ihnen die Schulen abnehmen; fie feien bereit, als 
Gompenfation eine Capitalzahlung zu leiften, wollten dann alle Rechte 
an die Schule aufgeben, aber auch aller Berpflihtung gegen biefelbe 
108 und ledig fein. Der Senat hat den Antrag nicht von der Hand 
gewiejen; die Bürgerfchaft hat e8 jedoch in Rüdfiht auf unfere be= 
drängten Yinanzverhältniffe abgelehnt, zur Zeit in fo große Verbindlich: 
feiten, die mindeftens den Bau mehrerer großer Schulhäufer nothwendig 
machten, einzutreten. Es bleibt alſo vorläufig bet der bisherigen Ein- 
ribtung. — Die zweite Gruppe von Volksſchulen befteht aus ent» 
geltlihen Staatsſchulen. Ihre Zahl iſt aud im verfloffenen Jahre 
größer geworden. Sie find fechszehnclaffig organifirt, führen die 
Trennung der Geſchlechter für alle acht Schuljahre ganz durch und 
ftehen unter lediglich ftaatlicher Verwaltung. Die dritte Gruppe 
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bilden die „Freiſchulen“. Das find ebenfalls Staatsſchulen, und fie 
unterfheiden fih von den Schulen der zweiten Gruppe nur dadurch, 
daß ihre Schüler weder Schulgeld noh Bücher und Schreibmaterial 
bezahlen. Es darf mit Recht auffallen, daß in einer verhältnigmäßig 
fo mohlhabenden Stadt wie Bremen etwa 2, aller Volksſchüler die 
Freifhulen befucht, und von Seiten ver Bürgerfchaft ift daher beantragt 
worden, „daß ſämmtliche Freiſchulen in Geldſchulen umgewandelt werden 
möchten‘. Die Schulveputation iſt zu einem Bericht aufgefordert wor— 
den, und hat erklärt, daß fie aus pädagogifhen Rückſichten ven Antrag 
nicht empfehlen könne, weil fie befürchten müfje, daß die Unterrichtsziele, 
welche jett die Geldſchulen ſich ſtecken und erreichen, zu deren und ihrer 
Zöglinge Schaden herabgedrüdt werden würden. Auch glaubt die 
Deputation, daß der finanzielle Erfolg von höchſt geringfügiger Bedeutung 
fein werde, und fie empfiehlt daher Ablehnung des geftellten Antrages. 
Die Bürgerſchaft ift jedoch, wie es ſcheint, anderer Anfiht, fie hat den 
Beriht der Schulveputation einer zu diefem Zwede gewählten Commiffion 
übergeben und rüftet fi fomit zu einer motivirten Gegenvorftellung. 

Unftellung eines fachmänniſchen Schulinfpectors, 
In Beranlafjung eines Antrages der Bürgerfchaft, der Senat möge 
durch die Schulveputation die Frage prüfen laffen, ob die Anftellung 
eines fachmänniſchen Schulinjpectors ſich empfehle, hat diefelbe ein ums 
faflendes Gutachten abgegeben, in weldem fie unter Anderem fagt: 
Nah $ 35 der bremiſchen Berfaflung können vie Gejhäftszweige des 
Senats nur von Ausfhüffen oder Einzelnen aus feiner Mitte ge= 
handhabt werden; wird alfo ein fachmänniſches Schulinjpectorat geihaffen 
und bejest mit Perfonen, die nit Mitglieder des Senats find, jo 
werben viefelben lediglich Beamte des verfaffungsmäßigen Inhabers des 
Schulregimente®, des Senats, bezw. feiner Senatscommiffare fein 
fönnen. — Sie werben aljo berathende Mitglieder des Scholarchats 
fein, demfelben als berathende und beihelfende Pädagogen zugeordnet 
werden und als ſolche die Befugniß haben müſſen, die Schulen zu be— 
fuhen, auf Alles, mas die einzelnen Schulen und das Schulwefen 
überhaupt betrifft, ihr Augenmerk zu richten, — über das, was fich 
ihnen ergeben, dem Scholarchate zu berichten und diejerhalb Anträge 
zu ſtellen. Auch würden ihnen, follte dies für zweckmäßig erachtet werben, 
nody weitergehende Befugnifje verliehen werden fünnen: z. B. die Be— 
fugniß, Lectionspläne und Lehrmittel zu genehmigen, Anweifung den 
Borftehern und Lehrern über deren Berhalten in Bezug auf die Be— 
handlung des Unterriht8 und der Schüler zu ertheilen. Schwerlich 
würde man aber fo weit gehen dürfen und wollen, das Lehrerperſonal 
in disciplinarifcher Hinfiht vemfelben unterzuorbnen, ferner fie zu er= 
mädtigen, in die DOrganifation der Schulen einzugreifen, Anerbnungen 
zu treffen, welche auf die finanziellen Verhältniſſe entfcheidend influiren — 
Ausweifungen von Schülern zu verfügen, überhaupt denjelben Functio— 
nen zu übertragen, welde ver dur die Berfaflung, das Deputations- 
gefeg und Beamtengeſetz beftimmten Sphäre obrigfeitliher oder ver— 
waltender Behörden angehören. Selbſt die foeben erwähnten Befugnifie 
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in Bezug auf Lectionspläne, Lehrmittel, Anweifungen würden von ihnen 
nur in den Schranken geltender Lehrpläne, der bewilligten 
Lehrmittel, der beftehenden Schulorganifation ausgeübt werden 
dürfen. 

Darf man fih alfo nur in folder Beſchränkung das etwa 
zu ſchaffende Infpectorat denken, jo fragt es ſich weiter, ob ein ſolches 
unferem Schulmwefen jo nüten könne und werde, daß ſich feine, ohne 
Frage ſchwierige und foftfpielige Einführung in ben vorhandenen 
Drganismus empfehle. 

Hier ift nun vorab zu bemerken, daß daran nicht zu denfen fei, 
eine Perfon zu finden, welde zugleid für das höhere und für das 
Volksſchulweſen genügend geeignet zu dem fraglichen Amte erfcheine ; 
ſodann, daß jene Frage getrennt für die höheren und niederen, die 
Staats-, Gemeinde und Privatfchulen betrachtet werden müfje, indem 
die Verhältniſſe nicht allenthalben gleih zu beurtheilen find; endlich, 
daß nicht davon die Rede ift, ob ein foldyes Infpectorat mandes Gute 
Ihaffen fünne, was ſich von felbft verſteht, fobald nur die angeftellten 
Perfonen einigermaßen tüchtig und pflichttreu find; — fodann daß es 
darauf ankommt, ob unfer Schulwefen überhaupt oder in einzelnen 
Theilen unleivli mangelhaft verwaltet wird und anzunehmen ift, 
daß diefe Mangelhaftigkeit ohne ein ſolches Infpectorat nicht, wohl aber 
durch dafjelbe wird gehoben werden können. 

Unfer Schulweſen ift im Großen und Ganzen gut und nicht 
ihledhter al8 anderswo. An Anregung und Streben zum Befjern, an 
fihtlihen Fortfchritten fehlt e8 nicht, und, wenn Mängel vorhanden 
find, die vielleiht darin gefunden werben fünnten, daß etwa einzelne 
Borfteher oder Lehrer nicht befriedigen, daß hier und da die Methode 
des Unterrichts, die Handhabung der Disciplin zu wünfchen übrig läßt, 
u. dgl. Uebelftände mehr, fo ift e8 ein Irrthum, wenn geglaubt wird, 
die Schulbehörde fenne diefe Mängel nicht; ebenfo wenn man meint, 
diefelben ließen ſich ſämmtlich befeitigen. Man vergift, daß Geſetze 
und Berhältnifje perfünliher oder fahliher Art dem vesfallfigen Wollen 
Schranken fegen, fo 3. B. nad unferem Rechts- und Geſetzesſtande 
Borfteher und Lehrer, die nicht geradezu pflichtwidrig handeln, oder an 
Körper oder Geift gebredhlid geworben find, zwangsweiſe nicht entfernt 
werden fünnen, daß ertheilte Conceffionen zu Privatfhulen nicht ohne 
beren argen Mißbrauch entzogen werben fünnen, daß die pädagogiſchen 
Anfihten oft verfchieden find und vie Leiter und Lehrer der Unterrichts= 
anftalten auch ihre eigenen Anfichten haben, vie ſich durch Ueberredung 
niht immer mobificiren laſſen, und bie durch Befehle nachhaltig be= 
richtigen zu wollen, gar oft ein verfehlte® Unternehmen wäre. Die 
Schulbehörde kennt die wefentlihen diefer Mängel recht gut und thut 
das Mögliche, diefelben zu befeitigen, und ſchwer läßt es ſich glauben, 
daß pädagogifhe Beamte in den oben angeveuteten, nad) Berfaffung 
und Geſetz nothwendigen Schranken ein Mebreres in erheblihen Maße 
vermögen werden. Es find aud jene Mängel in ver That nidht von 
folder Bedeutung, daß die großen Koften und Schwierigfeiten einer 
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desfallfigen neuen Inftitution ſich wirflic lohnen, befonderd wenn man 
noch die Gefahr erwägt, daß in unferem feinen Gemeinweſen und 
engen Zufammenleben folhe Inſpectoren entweder nachſichtige Collegen 
der Genofjen des Yehrerjtandes oder rüdfichtslofe Verfolger kleinlicher 
Mifftände werden fünnen.‘ 

Indem dann das Scholardhat fih darauf beruft, daß es päda— 
gogifhe Hülfe aus den Kreifen der angeftellten Lehrer ausreichend 
genießt, und fich bereit erflärt, fich derfelben auch ferner zu bedienen, 
giebt die Schulveputation anheim, bis auf Weitere von der Anftellung 
eines fahmännifhen Infpectors abzufehen. 

Die Bürgerfhaft hat ſich nit bemüht, die theilweife ſehr unhalt- 
baren Gründe dieſes Gutachtens der Schuldeputation zu widerlegen, 
und e8 wird aljo auch leider in diefer Hinficht beim Alten bleiben. 

Seminar: Das Seminar, unter Leitung des Director Credner, 
ift Oftern 1876 zu einem vierclaffigen erweitert worden, und begann 
den neuen Curſus mit 64 Schülern. Die Aufnahme neuer Zöglinge 
um Dftern 1877 ift aber fo groß geworden, dak die Geſammtzahl der 
Seminariften und Präparanden gegenwärtig 87 beträgt. In Folge 
deſſen mußte eine fünfte Claffe eingerichtet werden, die aber einjtweilen, 
wie ſchon die vierte, in einem Miethlocale untergebradt werden mußte. 
Zu Unterftügungen für Seminariften find im abgelaufenen Schuljahre 
im Ganzen 3340 Mark verwendet worden. 

Für die Volksſchulen find im verflojfenen Jahre im Ganzen zwanzig 
Lehrer und fiebzehn Lehrerinnen geprüft worden. Lettere haben ſämmt— 
lich beftanden, von erjteren erwiejen fid) vier ald ungenügend vorbereitet. 
Die Borfteherprüfung haben drei Lehrer beftanden, 

Bremifcher (Nordweſtdeutſcher) Yehrertag. Derfelbe tagte zu 
Dftern in Bremen und bejchäftigte ſich vornehmlih mit einer Eingabe 
an das Scholardhat, veranlaßt durch einen Beſchluß der Kirchenvertretung. 
Diefelbe wünfht, daß ftaatsfeitig ein Normallehrplan für alle Schulen 
des bremifchen Staated entworfen werden möge, welder insbefondere 
das Minimum des religiöfen Memorirftoffs enthalte. Die Lehrer haben 
fih ein ſolches Regulativ für den Religionsunterriht verbeten und es 
ift num abzuwarten, was die Behörde thun wird. Wir gedenken darüber 
im nächſten Jahre zu berichten. 

Durh Verfügung der Behörde muß in allen bremiſchen Schulen 
der Nachmittagsunterriht ausfallen, wenn die Wärme bis 10 Uhr Bor«- 
mittags auf 21°R. im Schatten jteigt. 

Bremen. C. W. Debbe. 


18. Hamburg. 


Der im vorletzten Jahresbericht ſlizzirte Entwurf eines Land— 
hulgefeges ift noch immer nicht endgültig zwiſchen Senat und 
Bürgerichaft vereinbart. Es ift freilich über die meiften Beſtimmungen, 
welche die Schulen felbft und ihre Lehrer betreffen, Einverftänpniß vor: 
handen, aber zwei ragen, die das Berhältniß von Staat und Gemeinde 
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zu den Schulen angehen, find noch jegt ftreitig, nämlich die Dotations- 
und Infpectiondfrage. Ueber vie Höhe der Dotationen ift feine Meinungs- 
verfhiedenheit mehr; den billigen Wünſchen der Lehrer ift mit Bereit= 
willigfeit Rechnung getragen; aber Staat und Gemeinde find nicht einig 
über den Antheil, weldyen jeder von ihnen an den entjtehenden Laften 
zu nehmen hat. Der Staat fordert die Uebernahme der Schullaft durd) 
die Gemeinden, denen er wie bisher °/, der von ihnen gezahlten Grund— 
fteuern für ihre Gemeindeausgaben zurüdgeben will und daneben nur 
noch die nah Drei, ſechs, neun und zwölf Jahren mit je 100), des 
Gehalts erfolgenden Alterdzulagen und den halben Betrag aller 
Penfionen zu übernehmen bereit ift, während er fernere Zuſchüſſe nur 
bei nadhgewiefener Bepürftigfeit der Gemeinden auf deren bejondern Ans 
trag in Ausficht ftelt. Die Bürgerſchaft aber wünſcht im Intereſſe der 
Gemeinden Uebernahme aller Schulausgaben auf die Staatskaſſe. Die 
Anhänger diefer Forderung ftügen fi dabei beſonders auf die Thatfache, 
daß in der Stadt und Vorſtadt Hamburg Staats- und Gemeindefteuern 
nicht getrennt veranlagt und erhoben werden, und daß der Staat aus 
dem Ertrage diefer Steuern die often des üffentlihen Schulweſens, 
foweit viefelben nit durch das von den Eltern erhobene Schulgelo 
gededt werden, beftreitet. — Werner fordert die Bürgerfhaft vie Aufs 
hebung der vom Senat beibehaltenen Localfhulinfpection und 
die Erſetzung derjelben durd einen Fachmann, der mindeftens zweimal 
im Jahre eine eingehende Infpection jeder Schule vornehmen fol und 
dem nur in Ausnahmefällen auf feinen eigenen Antrag ein Localſchul— 
infpector für einzelne Schulen zur Seite geftellt werden kann. — 
Längere Verhandlungen zwiſchen den gejeggebenden Gewalten werden 
Dur die in dem Unterrictögefeg von 1870 in Ausfiht genommene 
Durhführung der BPrüfungspflidt für Yehrer an öffentliden 
und Privatſchulen herbeigeführt. Im Folge einer Uebergangs- 
bejtimmung zu dem genannten Geſetz jollte diefer Prüfungszwang am 
11. November 1875 für alle diejenigen Lehrer und Lehrerinnen im 
Kraft treten, welche noch nicht zehn Jahre in unterrichtlicher Thätigkeit 
ftanden, falls fie in einen neuen Wirkungsfreis an Schulen eintreten 
mwollten.- Da vie Zahl der bis dahin ungeprüften Yehrkräfte voraus— 
fihtlid) eine bedeutende war, wurde zur Erleichterung des Uebergangs 
eine Reihe aufßerordentliher Prüfungstermine angelegt, in denen von 
Aufftelung derjenigen Forderungen abgefehen wurde, welde bei ven 
Seminarabgangsprüfungen zu erfüllen find; es wurde die Ertheilung 
beſchränkter Unterrichtsberedhtigung für Elementar- und Mittelclaffen in 
Ausfiht genommen und der geforderte Bildungsnachweis auf eine 
deutſche, reſp. pädagogiſche laufurarbeit (drei Stunden), eine Probe: 
lection und in mündlicher Prüfung nachzuweiſende Kenntnig der Haupt— 
punfte der Unterrihts- und Erziehungslehre, die methodifhe Behandlung 
der Unterrichtögegenftände und ein geringes Maß pofitiven Willens in 
den einzelnen Unterrichtsfächern beſchränkt. Als Alterögrenze für dieſe 
Prüfungen wurde für junge Lehrer das mit Ende März 1875 vollendete 
neunzehnte, für Lehrerinnen das achtzehnte Lebensjahr angenommen. 
49* 
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Die Oberfchulbehörde fonnte nun an 308 Lehrer und 186 Lehrerinnen 
auf Grund bereitd hier oder auswärts beftandener Prüfung oder auf 
Grund ihrer mehr als zehnjährigen Lehrthätigkeit ven Berehtigungsicen 
ertheilen. 61 Lehrer und 198 Lehrerinnen folten die außerordentlide 
Prüfung machen; von ihnen ftellten fi) aber nur 33 Lehrer und 99 
Lehrerinnen, die zum größeften Theil, 29 Lehrer und 89 Lehrerinnen, 
die Prüfung beftanden. Es blieben aljo immer noch 32 Lehrer un 
109 Lehrerinnen ohne Berechtigung zum Unterriht, abgefehen daven 
daß auferdem noch eine größere Zahl von Präparanden und Pri: 
parandinnen, welde nit das zur Prüfung erforverlihe Alter hatten, 
an den Schulen wirkten. Obgleich nun freilich diefe ungeprüften Kräfte 
in der zur Zeit von ihnen befleideten Lehrſtellung bleiben durften, da 
das Gefeß nur für neue Anftellungen den Berechtigungsſchein fortert, 
fo war ihnen doch jede Veränderung ihrer Stellung unmöglih um 
radurch über furz oder lang ihr Ausjcheiden aus dem Schuldienſte ke 
dingt. Ein fo bedeutender Ausfall an Lehrkräften aber hätte leicht den 
hamburgifhen Schulen den Erfag unmöglih machen fünnen und die Br 
hörde beeilte fi deshalb, Vorbereitungscurfe für fernere außerordentlich 
Prüfungen einzurichten, um fucceffive den bevorftehenden Austritt der Ur— 
geprüften deden zu können. Auf Anregung einer größeren Zahl von 
Privatihulvorftehern, an deren Schulen Viele der Ungeprüften arbeiteten, 


wurden nun ernenete Verhandlungen zwijhen dem Senat und ta 
Bürgerſchaft eröffnet, um vorläufig eine Mopification des befchloffenen 


Prüfungszwanges herbeizuführen. Die Vorſteher der Privatjchulen 
hätten am liebften den Zuftand aufrecht erhalten, welcher für dieſe ihre 
Anftalten nur den Borfteher, nicht aber die Claſſen- und Fachlehret 
ber Prüfungspflicht unterwarf; die Behörden lehnten aber ihre bezüg- 
lien Vorſchläge ab und einigten ſich zulegt über ein Proviforium, dat 
bi8 auf Weiteres außer den geprüften Lehrkräften auch Ungepräft 
zuläßt, weldhe auf Grund ihrer erlangten allgemeinen Bildung over 
bisheriger Wirkfamteit vom Schulrath als Claſſen- oder Fachlehrer 
zugelafjen werden, wobei der Borbehalt einer Prüfung innerhalb der 
nädften Jahre gemacht werden fann; außerdem aber fell es zuläffiz 
-fein, Präparanden und Präparandinnen, welde die Abendeurſe der 
Präparandenanftalten beſuchen, des Morgens bis zu achtzehn Stunden 
wöcentlid zum Unterridt zu verwenden. 

Das hbamburgifhe Lehrerfeminar begann das Jahr 1875 
mit dem Abgange feines Dir. C. Matthias, der zum Bedauern feiner Collegen 
aus Gründen, die außerhalb feiner beruflihen Stellung lagen, in feinen 
früheren Wirkungsfreis nah Wolfenbüttel zurückkehrte. Die Stelle blieb 
bis Michaelis vacant, wurde dann durch einen Lehrer der Anftalt, Dr. ®. 
Kerften, bejegt und für diefen trat um Johannis 1876 Dr. Keferftein aus Jena 
als Seminarlehrer ein. Das Seminar zählte in drei Elafjen im Schul 
jahr 1875—76 68, im Schuljahr 1876—77 85 Zöglinge. Die An: 
ftalt ift Externat und bat 14,970 Mark an jährlihen Stipendien zur 
Bertheilung. Zur Vorbereitung auf das Seminar dienen zwei Präpr 
randenclaffen, 1875—76 mit 23 und 27, 1876—77 mit 29 umd 33 
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Schülern. Die Prüparanden werden in achtzehn Abendftunden unter- 
richtet. Des Morgens hospitiren und helfen fie in den Volksſchulclaſſen, 
unterrichten au wohl ſchon hier und da in Privatfchulen. Zur Aus— 
bildung von Lehrerinnen für Clementar- und Mittelclafjen in 
den Volks- und Privatichulen wurde zu Dftern 1876 ein einjähriger 
Seminarcurfus eingerichtet, der von 22 Schülerinnen befuht wurde, 
außerdem fand nod) ein Abendcurfus mit 14 Zöglingen ald Fortjegung 
einer früheren Bildungsanftalt für Lehrerinnen ftatt. Die Präparan- 
dinnenanftalt, zwei Claffen mit drei Parallelabtheilungen, zählte 129 
Schülerinnen in achtzehnftündigen Abendceurfen. Die an den Volks— 
Ihulen helfend befchäftigten Präparanden und Präparandinnen erhalten 
jährlihd 300 Mark Stipendien. Fortbildungscurfe für angeftellte Lehrer 
wurden im Englifhen und Zurnen gehalten, für Lehrerinnen fand ein 
Handarbeitcurfus ftatt. Zur praftifchen Ausbildung der Seminariften 
und Seminariftinnen find zwei Seminarjchulen, eine neunclafjige Knaben 
und eine jiebenclaffige Mädchenſchule vorhanden; jede Claſſe derſelben 
bat einen Lehrer, dem die jungen Yeute im letten Jahr ihres Seminar— 
curfus zur praftiichen Unterweifung bis zu acht Stunden wöchentlich zus 
gewiefen werden. Das zur Ausbildung von Lehrerinnen für höbere 
Töchterſchulen beftimmte Seminar des Klofters St. Johannis wurde im 
Winterfemefter 1875—76 in drei Clafjen von 37 Schülerinnen be— 
ſucht; die Damit verbundene höhere Töchterſchule zählte in neunzehn 
Glafien 586 Zöglinge. 

Am Schluffe des Schuljahres 1875—76 betrug die Zahl der 
bamburgifden Volksſchulen in Stadt und Vorſtadt 24 mit 
212 Claſſen, 183 Lehrern, 56 Lehrerinnen und 9993 Schülern, 5285 
Knaben und 4708 Mädchen, das neue Schuljahr begann mit 10,312 
Kindern, 581 anmgemelvete Kinder konnten aus Mangel an Plab nicht 
fofort aufgenommen werden. Bon den 5285 Knaben haben im März 
1876 nie gefehlt 3812 und find 4145 nie zu fpät gefommen. Bon 
den 4708 Mädchen haben in demfelben Monat 3064 nie gefehlt und 
find 3814 nie zu fpät gefommen. Die übrigen 1473 Knaben haben 
im Monat März zufammen 7439 halbe Tage gefehlt, die übrigen 
1644 Mädchen zufammen 9330 halbe Tage. Bon den 9993 Kindern 
zahlten 5613, alfo 56,17%, fein Schulgeld; 4380, alfo 43,83 %/, 
gaben Schulgeld. In den nicht öffentlihen Schulen der Stadt und 
Borftadt befinden ſich 21,941 Kinder; in den öffentlihen höheren 
Schulen 1294 Kinder. — Die Gehalte der Lehrer und Lehrerinnen 
fielen fich folgendermaßen: Seminardirector 7200 Mark und Amts- 
wohnung, zwei Seminarlehrer à 5760 Mar, zwei Seminarlehrer & 4800 
Marl, Fachlehrer am Seminar (fremde Spraden, Mufif) jährlich 
120—150 Mark für jede wöchentliche Stunde. Bon 23 Hauptlehrern 
erhalten acht à 4320 Mark nebft Amtswohnung oder 750 Marl 
Miethentihädigung, ſechs A 3600 Mark und Wohnung, neun & 2880 Mark 
und Wohnung; zwei erfte Lehrer der Seminarihulen 28380 Darf ohne 
Wohnung, 54 feft angeftellte Lehrer à 2250 Mark, Bon 104 feft 
angeftellten Lehrern erhielten dreizehn A 1800 Marl, jechszehn à 1600 
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Mark, zwanzig & 1500 Mark, einer 1440 Mark, fünf & 1400 Marl, 
vierundzwanzig & 1300 Mark, ſechszehn A 1200 Mark, fünf à 1100 
Mark, vier & 1000 Mark, im Durchſchnitt 1416,7 Marl. Die zehn 
feft angeftellten Lehrerinnen beziehen à 1200 Mark; von 46 nicht feft 
angeflelten Lehrerinnen erhalten fünf à 900 Mark, elf ä S00 Mark, 
elf & 750 Mark, dreizehn A 650 Mark, ſechs a 600 Mark; im Durch— 
ſchnitt alſo nur 730,4 Marl. Die durdfcnittlihe Stundenzahl der 
Lehrer betrug 27,2 pro Woche, diejenige der Lehrerinnen 26. Zur 
Bergleihung fei bier angeführt, daß neuerdings (Gefeg vom 29. Jar. 
1877) für die Lehrer an ven höheren Schulen folgende Gehaltsſätze 
gelten: Erſte Gehaltsclaffe 5800 Mark mit zweimaliger Steigerung um 
700 Mark bi8 auf 2700 Mark; auferdem für fünf Lehrer dieſer 
Kategorie noch mit freier Wohnung. Zweite Gehaltsclaffe 4200 Mart 
mit Steigerung nad) je drei Jahren um 450 Marf bis 6000 Mark. 
Dritte Gehaltsclaſſe 2700 Mark mit gleiher Steigerung bis zu 4500 
Marl. Die legte Claſſe ſchließt die feminariftifch gebildeten Lehrer, 
welche die Mittelfihulprüfung beftanten haben, ein; andere ſeminariftiſch 
gebildete Lehrer, fowie auch die Vorſchullehrer beziehen die Gehaltefüge 
der Volksſchullehrer. 

Die Erweiterung unferes Volksſchulſyſtems hat in den legten Fahren 
die Erbauung einer größeren Zahl von Volksſchulhäuſern nothwendig 
gemadt; von diefen find in Stadt, Borftabt und Bororten zwölf bereits 
bezogen, drei noch im Bau begriffen. Die Gebäude find im Badftein 
Rohbau, zum Theil mit in Cement gepusten Flächen ausgeführt. Sie 
enthalten außer den Yehrzimmern je eine Wohnung für den Hauptlehrer 
und den Schuldiener, fowie bie erforderlichen Lehrerzimmer und Con- 
ferenzzimmer. Die Claffen haben 45 Quadratmeter bei einer Höhe von 
3,75 Meter; fie find für 50 Schüler berechnet, jo daß pro Kopf ein 
Luftraum von 3,36 Cubikmeter vorhanden if. Mit einer einzigen 
Ausnahme haben alle Gebäude Central-Luftheizung mit Aöpirationd= 
ventilation, theil® nad) dem Syſtem von Hedmann und Zehender, theils 
von Filher und GStiehl, die fi volllommen bewährt hat. Bon dieſen 
Schulgebäuden find in den Jahren 1873—74 acht mit zufammen 85 
Clafjen erbaut worden; reine Baufumme ohne Play und Inventar 
995,800 Mark; die übrigen fieben, darunter drei Doppelhäufer mit 
26 Claſſen und zwei Lehrerwohnungen, in den Jahren 1875—76 in 
Angriff genommen, haben 123 Claſſen, die Baufumme ift 1,276,000 
Marl. Das Inventar, meift vierfigige Subjellien nah mobdifictrtem 
Vahrnerihen Syftem, Katbeder, Wandtafeln und Schränke koftet ca. 
900 Mark pro Claffe von 50 Schülern. 

Die allgemeine Gewerbeſchule zählte im Winter 1875—76 1564 
Schüler, die St. Pauli Gewerbefhule 93 Schüler; beide Anftalten 
vereinigen allgemeine Fortbildung mit der gewerblihen. Die Gemwerbe- 
ſchule hielt auf Erſuchen der Königl. Regierung in Schleswig von Mitte 
Auguft bis Ende September einen Zeichencurfus für Volksſchullehret 
aus Schleswig-Holſtein. Die vom Königl. Preußiſchen Minifterium 
eingejegte Commiffion zur Entwerfung einer Inftruction für den Zeichen: 
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unterriht in den preußifchen Volksſchulen befuchte die Gewerbefchule, 
um von dem Beichenunterricht derſelben Kenntniß zu nehmen. Die 
Gewerbeſchule bezog im Laufe des Jahres das pradhtvolle Gebäude, das 
fie mit der Realfchule und dem Gewerbemufeum theilt. Baufumme 
2,400,000 Mark. 

Als wichtigften Gegenftand der Thätigkeit der Schulfynode haben 
wir eine Enquete in Betreff der Störungen, welde der Schule 
durh den Konfirmandenunterridht der Geiftlihen zuge» 
fügt wurden, zu nennen. Auf Grund von 128 Mittheilungen von 
Schulvorftehern wurde ermittelt, daß von 2825 Konfirmanden 2198, 
alſo 77,81 9/, während der Schulzeit von den Predigern unterrichtet 
wurden. Diefer Unterricht wurde von den verſchiedenen Geiftlihen am 
Montag und Donnerftag von 8—9, 81/,.—91,, 9—10, 91, —10%/,, 
10—11, 11—12, 12—1, 121,—1Y,, 1—2, 2—3, 1-3, 21, — 
3'/g, 2—4, am Dienftag und Freitag von 9—10, 10—11, 11—12, 
12—1, 12,—11[,, 1-2, 1-3, 2-3, 2—31,, 24, am 
Mittwoch und Sonnabend von 8—9, 101, —11!/,, 11—12, 12—1, 
2—3, 11/31, und 2—4 ertheilt! Einzelne Schulen mußten am 
Montag und Donnerftag zu ſechs verfhiedenen Zeiten Schüler zum 
Confirmandenunterricht entlaſſen, was unter Berüdfichtigung der weiten 
Wege der Grofftadt zuweilen im Winterhalbjahre eine wahre Desorgani- 
jation des Unterrichts herbeiführte. Auf Antrag der Schulfynode be= 
mühte fih nun die Oberfchulbehörde eine Vereinbarung mit dem geift- 
lihen Meinifterium herbeizuführen, welche dieſem Mißſtande Abhülfe 
bradte. Bei uns liegen die eigenthümlihen Schwierigkeiten einer 
Regulirung diefer Angelegenheit erftlich in dem Umftande, daß für bie 
Confirmation fein Parochialzwang befteht, fo daß einzelne Geiftliche 
7—800, andere nur 10—20 Gonfirmanden haben; ferner darin, daß 
bie höheren und mittleren Schulen ungebrohene Schulzeit von 9 bis 
2 oder 3 Uhr, die Volksſchulen getrennte Schulzeit von 8—11 oder 
12 und von 2—4 haben. Man vereinbarte nun, daß für die erfteren 
Schulen aller Confirmationsunterriht fo zu legen fei, daß ber Schul— 
befjuh von 10—2 Uhr nicht geftört werde, und daß für die Schüler 
ber legteren Schulen diefer Unterricht zwifchen 11 und 2 Uhr ftattfinve, 
jedody überall mit der Maßgabe, daß die Knaben nur Montags und 
Donnerftags, die Mädchen nur Dienftags und freitags dazu heran- 
gezogen werden dürfen, während der etwa am Mittwodh und Sonnabend 
ertheilte Unterricht ganz außerhalb der Schulzeit fallen muß. Den 
Schulen aber wurde aufgegeben, den Weligionsunterricht ihrer Ober— 
claffen fo weit thunlih auf die Stunde des Confirmandenunterrichts 
8 verlegen. So weit bis jetzt zu überſehen, bewährte ſich die neue 

rarxis. 

In Betreff der hamburgiſchen Lehrervereine kann im Allgemeinen 
auf den letzten Bericht verwieſen werden; die Verhältniſſe ſind im 
Ganzen dieſelben geblieben, nur iſt der Hamburg-Altonaer Lehrerinnen— 
verein neben dem Mädchenſchullehrerverein in Wirkſamkeit geblieben. 
Zu freudiger Hervorhebung giebt uns nur das 50jährige Stiftungsfeſt 
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bes ſchulwiſſenſchaftlichen Bildungsvereins Veranlaſſung, weldes am 
25. April 1875 gefeiert wurde. In den 50 Jahren feines Beſtehens 
haben dem Verein reihlih 600 Collegen als Mitglieder angehört, die 
Zahl feiner Berfammlungen betrug 1814, die Anzahl der pädagogijchen 
und wifjenfhaftlihen Vorträge in diefem Halbjahrhundert ftieg auf 1332. 
Seine Wirkſamkeit für die Vor- und Fortbildung des Lehrerftandes, für 
bie Ausbreitung richtiger pädagogifcher und methodifcher Erkenntniß, feine 
Sorge für Lehrer-Wittwen und Waifen hat die [hönften Erfolge gezeitigt 
und ihn in Richtung und Kraft feines Strebens zu einem Vorbilde für 
andere ähnliche Vereine gemacht. Neu ift im lesten Jahre die Ein- 
rihtung einer Kranken- und Sterbecaffe für die Mitglieder des Vereins 
an Stelle der bisherigen Kranfencaffe. Quartalbeitrag 1 Mart 50 Pf.; 
Extra: Zulage für jeden Sterbefall 1 Mark 50 Pf.; Eintrittögelo bis 
zum vollendeten 30. Lebensjahre 1 Markt 50 Pf., für jedes weitere 
Lebensjahr außerdem 2 bis 4 Mark. Wöchentlihes Krankengeld 10 ME, 
Sterbegeld 200 Marl. affenbeftand 2393 Mart 63 Pf. Mitglieder 
der Kranken- und Sterbecafje 62, ver Kranfencafje allein 59. — Aehn- 
lihe Zwede verfolgt eine in diefem Jahre durch die Bemühungen des 
Realjhuldirector® Dr. R. Friebländer begründete Begräbnißcaffe für 
Hamburger Lehrer. intrittsgeld bis zum vollendeten 30. Lebens: 
jahre 10 Mark, vom 30. bis 35. Lebensjahre 20 Marl, und fo fort 
mit je fünf Altersjahren fleigend 35, 50, 65, 80 Marf bis zum voll: 
enbeten 55. Lebensjahre; dann ferner 2 Mark für jedes jpätere Pebene- 
jahr; doch ift der Beitritt durch weitere Nachzahlungen erſchwert, falls 
das Mitglied ſich nicht fpäteftens drei Monate nad feiner feften An— 
ftellung der Caſſe anſchließt. Extra-Beiträge bei jevem Todesfall be— 
ftimmt die ©eneralverfammlung der Theilnehmer. Begräbnißgeld 
300 Marf. 
Hamburg. Job. Halben. 


19. Lübed. 


Seit dem legten ausführlichen Berichte diefer Zeitihrift ift das 
Schulwefen Yübeds in feine ſchon lange geplante Reorganifation einge- 
treten, wenngleich ſich diefelbe vorerft nur nod auf bie niedere Volks— 
Thule beſchränkt. Schon vom Jahre 1871 an waren im Schroße des 
Senats, des Bürgerausfhufjes und der Bürgerjchaft Verhandlungen ein: 
geleitet, die auf Herftellung geeigneter Volksſchulhäuſer und Neuge— 
ftaltung der darin unterzubringenden Schulen gerichtet waren. Dieſe 
fanden ihren Abſchluß in den unterm 10. November 1873 von der 
Bürgerſchaft gefaßten Beichlüffen. Die Zahl der öffentlihen niederen 
Volksſchulen ift darnach auf drei Knaben und ebenjo viele Mädchens 
ſchulen feftgeftellt, deren jede in 8 räumlich getrennten Claſſen einer 
Zahl von 350 bis 400 Schülern Raum zu gewähren hat. An Lehr— 
perfonal follen an jeder Knabenjhule zwei, an jeder Mädchenſchule 
mindeftens ein Lehrer (neben dem Hauptlehrer) feft angeftellt fein ; die 
übrigen Stellen werden dur Hilfsperfonal ausgefüllt, das an Mädchen— 
fhulen in weiblihen Lehrkräften beftehen darf. Die feft angeftellten 
Lehrer haben ihre ganze Arbeitskraft den Aufgaben der Schule zu wid— 
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men und ift ihnen ver Unterricht an anderen Lehranftalten nicht geftattet. 
Der Hauptlehrer hat 24, die übrigen Lehrer haben 30 Stunden Unter- 
richt pro Woche zu ertheilen und müſſen in Verhinderungsfällen ſich 
gegenfeitig vertreten. Als Gehalt beziehen die Hauptlehrer neben freier 
Wohnung im Schulhaufe oder einer Miethevergütung von 600 Mark 
p. a. ein feftes Gehalt von 2400 Marf von fünf zu fünf Jahren mit 
180 Mark auffteigend bis zu einem Marimum von 3120 Marl. Die 
feft angeftellten Lehrer beziehen ein in gleicher Weife auffteigendes Ge— 
halt von 1800 bis 2520 Marf, die nicht feftangeftellten Lehrer ein nad 
Amtsdauer und Tüchtigkeit zu beftimmented Gehalt von 720 bis 
1200 Marf, die Lehrerinnen von 300 bis 600 Mark. Die Einnahme 
aus den Schulgeldern, welche fonft zur Unterhaltung der Schule (neben 
einem geeigneten Staatözufhuß) den Hauptlehrern zugewiefen wurde 
und an den noch nicht reorganifirten Schulen noch wird, ſoll fortan 
in die Schulcaffe fließen, deren Mittel zur Mitverwendung für ven 
Geſammtbedarf des Schulwejens kommen. 

In Ausführung diefer Beſchlüſſe ift die Reorganifation der St. 
Marien⸗Knabenſchule feit Dftern, der St. Jacobi: und Dom-Mädchenſchule 
feit Michaelis 1876 beichafft. Die erftere hat durch den Ausbau des 
vorhandenen Schulhaufes und zwedgemäßen Anbau die erforderlichen 
Räumlichkeiten erlangt, die legteren find in dem auf dem Plage der ehe- 
maligen St. Marien-Magdalenenkirche errichteten Doppelſchulhauſe ver— 
einig. Der Zuwachs an Schülerzahl hat indeß bei ven erften beiven 
Schulen ſchon eine Erweiterung auf 10 räumlich getrennte Claſſen noth- 
wendig gemadht. Die Dom-Mädchenſchule, welche ihre Ueberfievelung 
in das neuerbaute Schulhaus nur als Proviforium zu betrachten hat, 
fol in das in Angriff genommene zweite im ſüdlichen Stabttheil, der 
jetst einer ihm naheliegenden niederen Mädchenſchule ermangelt, belegene 
Doppelihulyaus verlegt werden. Das dadurch wieder freimerbende 
Burgthorſchulhaus wird dann an eine nod zu reorganifirende Stnaben- 
ſchule übergehen, wie auch das neue Domſchulhaus eine zweite für die 
Reorganifation vorbehaltene Knabenfhule aufzunehmen haben wird. Die 
St. Marien Mäpchenfhule, die vorläufig in einem gemietheten Local 
hat untergebradht werden müflen, wird wohl zulett zur Reorganifation 
gelangen, wogegen die St. Jacobi-Knabenſchule ihrem Aufgehen in vie 
drei andern Knabenſchulen entgegenfieht. 

Der Eintritt in die Reorganifation fonnte indeß nicht vor ſich 
gehen, ohne daß aud in ver Schulgefeggebung den neugefchaffenen Ber: 
bältniffen Rehnung getragen wurde. Der Einführung von Monats= 
bühern und übereinftimmenden Yormularen für Berfäumnißliften und 
Yahresberichte folgte nah Vorarbeit der betreffenden Hauptlehrer die 
Herausgabe eines allgemeinen Lehrplan für die adhtclajfigen Knaben- 
und Mädchenſchulen, welcher das zu erreihende Minimum in großen 
Zügen für jeden einzelnen Lehrgegenftand feflftellte und namentli in 
den Mädchenſchulen dem mifjenjchaftlihen Unterricht gegenüber dem 
früher jehr ausgedehnten Handarbeitunterricht ein größeres Gewicht ver- 
fhafft hat. Für die Lanpfchulen wurde gleichfalls ein Lehrplan ent= 
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worfen, der zugleich über die methodiſche Behandlung der einzelnen 
Unterrichtsfächer fich verbreitet. Damit ferner den reorganifirten Schulen 
eine möglichft einheitliche Führung gefichert bliebe, erhielten ſowohl bie 
Hauptlehrer als das übrige Yehrperfonal geeignete Dienſtvorſchriften, 
welde fih auf die Stellung der Lehrenden zu einander, das perjönliche 
Berhalten verjelben, ven Schülern und deren Angehörigen gegenüber, 
bie Beachtung des Stunden: und Yehrplans, die Schulzudt, die Schul— 
ordnung und :Aufficht, die Abhaltung von Conferenzen, Vertretung und 
Urlaub beziehen. 

Der Ausbau im Einzelnen ſchloß jedoch nicht aus, daß auch das 
allgemeine Unterrichtögefeß für den Yübedifchen Freiftaat vom 29. Sept. 
1866 behufs einer Umarbeitung in den Bereich der Berathungen ſowohl 
des ftäptifchen Lehrervereins als auch der Oberfchulbehörde gezogen 
worden wäre. Dafjelbe wird wehl mit dem Beginn des vritten Jahr 
fünfte der Wirfjamfeit des Oberjchulcollegiums zur verfaffungsmäßigen 
Genehmigung den gefeßgebenden Behörden unferer Vaterſtadt vorgelegt 
werden. Ueberhaupt wird das nädfte Jahr, in welchem das Oberſchul— 
collegium zur Herausgabe feines zweiten Generalberichts über den der— 
maligen Stand des Lübedifhen Schulwejens und feine eigene Wirffam- 
famfeit fchreitet, einen eingehenderen Ueberblid über die biefigen Schul- 
verhältniffe gewähren, als es jest möglich ift. Der häufige Wedel im 
Domicil, welcher dur die Freizügigfeit in der gefammten Bevölkerung 
des Baterlandes hervorgerufen ift, machte e8 ferner nothwendig, daß mit 
den einzelnen Staaten wegen gegenfeitiger Behandlung jchulpflidhtiger 
Kinder Bereinbarungen getroffen wurden. E83 wurden ſowohl mit 
Preußen, als aud mit Sahfen und dem Großherzogthum Heflen Ber- 
handlungen gepflogen, wornad bie beiderfeitigen Staatsangehörigen nad 
Maßgabe der im Lande ihres Aufenthaltes beftehenden Gefege mie Ins 
länder zum Befuhe der Schule herangezogen werden ſollen, was fidh 
aud auf die jogenannte Sonntags= und Fortbildungsſchule zu erftreden 
habe, daß aber Kinder, die nad Ausweis des Zeugnifjes der zuftchen- 
den heimifchen Behörde ihrer Schulpflicht in ver Heimath genügt haben, 
vom ferneren Schulbefuh zu entbinden fein. Ein Erlaf vom 
24. Februar 1877 endlich bringt eine Vereinbarung unſeres Senats 
mit dem preußifchen Cultusminifterium über die gegenfeitige Zulafjung 
geprüfter Lehrerinnen und Schulvorfteherinnen zum Schulvienfte zur 
Öffentlihen Kenntniß. 

Die ausgedehnter als bisher nothmwendige Heranziehung weiblicher 
Lehrkräfte zum Schuldienſte erforderte eine Rüdfichtnahme auf die zweck— 
mäßigere Borbildung derfelben für ihren Beruf. Bislang war diefe dem 
Privatfleiß der Einzelnen, wie der Fürſorge der betreffenden Hauptlehrer 
anheimgegeben; feit Pfingften 1876 indeß hat das Oberfchulcollegium dem 
Schulrath die Mittel zur Einrihtung eines Vorbereitungscurfus bes 
willigt, der in fiebenwöchentlichen Lectionen e8 den Theilnehmerinnen er- 
möglihte, ſich in Gefchihte, Geographie, deutfher Sprade, im Aufiag, 
Rechnen, Schreiben, Zeihnen, Turnen und Gefang und praftifcher Unter: 
rihtsübung fortzubilden. Dem erften Curſus folgte um Oftern 1877 
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ein zweiter, an welchem fih im Ganzen etwa 20, ſowohl ältere er= 
fahrnere Lehrerinnen, ald auch junge Mädchen, welche fpäter ind Lehr— 
fach einzutreten wünſchen, betheiligen. 

Zur Ausbildung von Erzieherinnen und Lehrerinnen für mittlere 
und höhere Töchterſchulen ift durch Privatunternehmungen Sorge ges 
tragen. Neben einem von einem um die hiefige Lehrerwelt verdienten 
Geiftlihen und Schulvorfteber geleiteten, in dieſen Blättern ſchon früher 
furz erwähnten Inftitut zur Ausbildung von Erzieherinnen bejteht ſchon 
feit 1874 unter Leitung einer erfahrenen Lehrerin, der Frau Elife 
Gammerl, ein Fortbildungscurfus, der in fein Programm die Vorbes 
reitung junger Mädchen auf das Yehrerinnen-Eramen aufgenommen hatte. 
Seit Dftern dieſes Jahres hat verfelbe die beftimmte Form eines 
Lehrerinnen-Seminars angenommen, das mit einer höhern Töchterſchule 
verbunden, jegt eine Anzahl von 10 Zöglingen aufweift, zu denen fid) 
noh 6 Hojpitantinnen gejellen. Der Unterricht, der die vom preußiſchen 
Eultusminifterium vorgefchriebenen Fächer umfaßt, wird von Fachlehrern 
ertheilt, den Unterricht im Franzöſiſchen und in der Literatur hat ſich 
bie Yeiterin des Unternehmens vorbehalten. Aehnliche Zwede wie die 
ebengenannte Anftalt verfolgt bei gleicher Einrichtung nod) ein zweites 
um Oftern 1877 ins Leben getretenes Lehrerinnen Seminar unter 
Leitung der Gefhwifter Fräulein Noquette, das gegenwärtig 9 Semi— 
nariftinnen und ebenfo viele Hofpitantinnen zählt. E& ift gleichfalls 
mit einer höheren Töchterfchule verbunden, fo daß die praftifche Unter— 
rihtsübung mit der theoretiichen Ausbildung Hand in Hand gehen fann. 
Auch hier wird mit Ausnahme des Franzöſiſchen, weldes in der Hand 
der BVorfteherinnen liegt, der Unterricht von Fachlehrern ertheilt. Das 
biefige Schullehrerfeminar, das mit Oftern 1877 feinen 16. Lehrcurfus 
beendet hat, geht in der Folge feiner Uebernahme durch den Staat und 
feiner damit verknüpften Organifation entgegen. 

Aus den bi8 jeßt vorhandenen ftatiftiihen Aufftelungen, welche 
dem Ende dieſes Jahres zu erwartenden Generalbericht des Oberſchul—⸗ 
colegiums zu Grunde liegen, dürften folgende von allgemeinem In— 
terefje fein. 

Am 1. December 1875 zählte der Lübeckiſche Freiſtaat auf einem 
Areal von 5%/, Duadrat-Meilen in runder Zahl eine Bevölferung von 
56,900 Einwohnern, wovon auf die Stadt felbft 33,700, auf die drei 
Borftäbte 11,000, auf das Städtchen Travemünde und die Landbezirke 
12,100 Einwohner fommen. Auf diefe Einwohnerzahl, die in ftetiger Zu- 
nahme begriffen ift, fommen für Oftern 1877 eine Anzahl von 10,067 
Schülern, welche ſich auf 78 Unterrihtsanftalten vertheilen. Es befanden ſich: 

A. In der Stadt Lübeck und deren Vorſtädten fünf Staatsjhulen 
mit zufammen 1175:Schülern, näml. 1161 Knaben u. 14 Mod). 
9 öffentlibe Volksſchulen 2853 m „ 1466 „ 1387 „ 
13 Kirchen-, Armen-Ge⸗ 

meinde u. Stiftungs= 
fhulen. . . . . 1668 — — 913 „ 75 „ 
19 Privatihulen . . 2334 I . 887° „ 14497 „ 


Latus 8030 Schülern, näml. 4427 Knaben 3603 Mod). 
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B. im Städtchen Travemünde 
Transp. 8030 Schülern, näml. 4427 Snaben 3603 Mod. 
2 Kichenfhulen . . 349 ® — 168 „ 11 „ 
2 Privatfhulen . . 40 * a 20 , 20: '; 
C. in den Landbezirken 
27 Bezirksſchulen . . 1616 = er sI0 „ 806 „ 
1 Privatfchule (Nuffe) 32 " * 3 — 
10067 Schülern, nämt. 5457 Xu. u. 4610 Dog, 
Der Eonfeffion nad gliederte ſich diefe Schülerzahl in 
Zutheraner 5332 Knaben und 4515 Mädchen, 
Reformirte 34 „, ri 23 ; 


Katholiten 21 „ R 18 * 
Diſſidenten 6 „ 5 5 — 
Israeliten 63 45 


Unbekannt war die Eonfeſſion bei 1 Knaben und 4 Mädchen. 

Die Geſammtſchülerzahl war untergebracht in 284 den Zwecken 
des Unterrichts gewidmeten Räumen, Die Staatsſchulen enthielten 
deren 41, die öffentlichen Vollsſchulen 57, die Kirchen-,/ Armen-, Ge: 
meinde- und Stiftungsſchulen 46, die Privatſchulen 106, die Landſchulen 
34. Der Lage nach befanden ſich das Laboratorium im Catharineum im 
Souterrain, 152 Schulräume im Parterre, 119 in der erſten Etage und 
12 in der zweiten Etage der betreffenden Schulhäuſer. Ihrer Höhe 
nah maßen 105 Schulräume 3,50 m, und mehr, 
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* 3 m. bis 3,50 m,, 
53 * 2,50 m. bis 3 m, 
9 unter 2,50 m. — 


64 Schulräume gewährten ihren Schülern einen Normalclaffenraum von 
1,50 Quadrat-Meter und mehr, 60 von 1 bis 1,50 Quadrat-Meter, 46 von 
0,8 bi8 1 Duadrat:-Meter, 61 von 0,5 bi8 0,8 Duatrat-Meter, 21 unter 0,5 
Duadrat:Meter; bei 32 Claſſen ließ fih der auf jedes Kind entfallende 
Flächenraum nicht angeben, da fie von einer wechſelnden Schülerzahl benugt 
wurden. Mit Spielplägen waren 72 Unterrichtsanftalten verfehen, mit be= 
dedten 17. Auf 32 der erfteren und 4 der legteren find Qurnapparate aufge: 
ftellt; bejondere Turnlocale waren 2 vorhanden. Anlangend die Lage der 
Fenſter, jo erhalten 50 Unterrihtsräume ihr Ticht von N. oder N.-W,; 
67 von W., 55 von S., ©.:®. oder ©.:D., 56 von O. 5ivon 2 (darunter 
9 von entgegengefeßten), 5 von 3 Himmelsrihtungen. 

Beſonders ventilirt, und zwar meiſtens durch Luftfcheiben, waren 
204 Unterrihtsräume. 

Die glnftige Finanzlage unfere® Staates geftatiet es demſelben, 
der Schule feine ganz befondere Sorgfalt zu widmen. In Folge defien 
bat fih der Schulaufwand aus Staatsmitteln ſeit 1872 in Hinſicht 
auf regelmäßige Verwendungen nahezu verdoppelt, in Hinſicht auf außer 
ordentliche Verwendungen verdreifacht. Die regelmäßigen Verwendungen 
für Schulzwede beziffern fih pro 1876 auf 125,800 Mark 65 Bf., 
woran das Catharineum mit 40,925 Mark 59 Pf., bie böhere Bürgerfchule 
mit 14,940 Marl 26 Pf., die Infpectionscommiffion für die öffentlichen 
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Volksſchulen mit 22,818 Mark 19 Pf. und der BPenfionsetat mit 
13,224 Mark particıpirt. Die außerordentlihen Ausgaben beziffern 
fih auf 158,795 Mark 55 Pf., wovon für Herftellung eines Labora⸗ 
tortums für das Satharineum 30,280 Marf 36 Pf., für ven Bau von drei 
Bolkefhulhäufern, wofür in den vorigen Jahren ein Aufwand von 
115,848 Mark 28 Pf. erforderlih war, 107,138 Mark 21 Pf. ver: 
ausgabt wurde. Die vorftehenden Ausführungen werben jedem Un— 
befangenen die Ueberzeugung aufdrängen, daß aud das bis dahin ver- 
Ichrieene Lübel angefangen hat, in die Reihe derjenigen Städte und 
Staaten einzutreten, welhe bemüht find, ihr Schulmefen den Ans 
‚Sprüchen der Neuzeit näher zu führen. Möge der Fortgang dem, wenn 
audy nur bejdeidenen, Anfange entſprechen. 


Lübeck. Timmermann. 


B. Oeſterreich. 
Bon Dr. Friedrich Dittes in Wien. 


Zeit geraumer Zeit ift von zahlreihen Leſern des „Pädagogischen 
Jahresberichtes“ das Berlangen geäußert worden, derſelbe möge doch 
auch dem Schulweſen Defterreih 8, gleih dem Deutſchlands und der 
Schweiz, einen referirenden Artifel widmen. Und im Hinblid auf die 
bedeutenden Fortſchritte, welche das Schulweſen Defterreihs jeit fait 
einem Jahrzehnt gemacht hat, muß man jenes Verlangen als ein durch— 
aus gerechtfertigtes anerkennen, um jo mehr, als ja in der öfterreidi- 
ſchen Schulreform das deutſche Element die Hauptrolle fpielt, folglich 
ein der deutſchen Pädagogik gewidmeter Jahresbericht es als eine feiner 
Aufgaben betrachten muß, den Entwidelungsgang des öffentlichen Un: 
terrichte8 in dem alten Kaiferreihe zu beobachten und zu ſchildern. 

Ih habe mich daher ſchon feit Yahren bemüht, einen tüchtigen 
Berihterftatter zu gewinnen, welcher diefe Aufgabe zu löfen hätte. Da 
mir dies aber bisher nicht gelungen ift, ein längeres Schweigen über 
die öfterreihifchen Schulverhältniffe dem „Pädagogiſchen Jahresbericht“ 
jedoch nicht geziemt: jo mußte ich felbft Hand anlegen, um das Bild 
bed öfterreihifchen Volksſchulweſens menigftens anzufangen und zu 
ffizziren. 

Zunächſt dürfte eine allgemeine Drientirung über das in Betradt 
fommende Schulgebiet und über die auf demfelben maßgebenven geſetz— 
lihen Beftimmungen erwünjcht fein. 

Die „öſterreichiſch-ungariſche Monarchie“ bildet nur in wenigen 
Punkten eine wirklibe Einheit. Im den meiften Beziehungen macht 
fih ver Dualismus geltend, fo daß die ci8leithanifchen und die trans» 
leithaniſchen Pänder je ihre befonderen Geſetze, Minifterien und Ber: 
waltungen haben und beide Reihshälften ganz unabhängig, ganz ge 
trennt von einander find. Ja felbit innerhalb dieſer Reichshälften 
fommen manderlet Scheidungen vor. 

Was nun fpeciel das Unterrichtäwefen betrifft, fo interefjiren und 
in erfter Pinie „die im Reichsrathe vertretenen Königreihe und Länder“, 
welche zufammen die ci#leithanifche (meftlihe) Neichshälfte bilden. Die 
„Länder der ungarifhen Krone”, welche die transleithanifche (öftliche) 
Reichshälfte bilden, ftehen nicht unter dem öfterreihifchen Schulgefege, 
nicht unter dem öfterreihifchen Unterrichtöminifter, haben überhaupt, 
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wie in vielen anderen Stüden, fo aud in Schulſachen, mit der weit- 
lichen Reihshälfte feinerlei Zufammenhang und Berührungspunft. Biel- 
mehr befteht ein befonderes Volksſchulgeſetz, ein beſonderes Unterrichts= 
miniftertum, überhaupt eine befondere Schulverwaltung für das Königreich 
Ungarn (im engeren Sinne) und Siebenbürgen, während wieder Kroatien 
und Slavonien in Schulfahen völlig jelbftftändig find, und endlich die 
Militärgrenze auch wieder für fi ein eigenes Schulgebiet mit eigenem 
Öefege und eigener Berwaltung bilvet und vom Generalcommando in 
Agram geleitet wird. 

Die uns zunächſt intereffirende cisleithaniſche Neihshälfte wird 
von folgenden fiebzehn „im Reichsrathe vertretenen Königreihen und 
Ländern” gebildet: Defterreich unter der Enns (Niederöfterreih), Defter- 
reih ob der Enns (Oberöfterreih), Salzburg, Steiermarf, Kärnten, 
Krain, Trieft fammt Gebiet, Görz und Hradista, Iſtrien, Tirol, Borarl- 
berg, Böhmen, Mähren, Schlejien, Galizien, Bulowina, Dalmatien. 
Sie haben zufammen circa 21 Millionen Einwohner. Diefe Länder 
aljo find e8, auf welche ſich die Wirkfamkeit des öfterreihifchen Unter: 
richtsminiſters erftredt und beſchränkt, und für welde das oft genannte 
Schulgefeß vom Jahre 1869 erlafjen worden if. Da ohne Kenntniß 
dejjelben ein richtiges Urtheil über den gegenwärtigen Stand bes öfter: 
reichiſchen Schulwefens nicht möglich ift, jo möge der Hauptinhalt des 
erwähnten Geſetzes bier vollftändig und wortgetreu Pla finden, 

Nur die minder wichtigen Stellen und Paragraphen laflen wir, 
um Raum zu erjparen, bei Seite; Dafür aber füge ich dem Texte des 
Geſetzes fogleich einige Anmerkungen bei, welde dem Nichtöfterreicher 
zum Berftändnifje des öfterreihifchen Schulweſens unentbehrlidy find. 


Geſetz dom 14. Mai 1869, durch welches die Grundjätze des 
Unterrichtsweſens bezüglich der Volksſchulen feitgeitellt 
werden. 


I. Zwech und Einrichtung der Schulen. 


8 1. Die Volksſchule Hat zur Aufgabe, die Kinder fittlic) = religiös 
zu erziehen, deren Geiftesthätigfeit zu entwideln, fie mit den zur weiteren 
Ausbildung für das Leben erforderlichen Renntniffen und Fertigkeiten 
auszuftatten und die Grundlage für Heranbildung tüchtiger Menfchen 
und Mitglieder des Gemeinweſens zu jchaffen. 

$ 2. Jede Bollsihule, zu deren Gründung oder Erhaltung der 
Staat, das Land oder die Ortögemeinde die Koften ganz oder theils 
weiſe beiträgt, ift eine öffentliche Anftalt, und als folde ver Jugend 
ohne Unterſchied des Glaubensbelenntniffes zugänglid). 

Die in anderer Weije gegründeten und REN Volksſchulen 
find Privatanſtalten.*) 


9 Hierher gebören auch alle evangelifhen, tfraelitifchen, überhaupt alle 
corfeffionellen Schulen. (Anmerkung ded Referenten.) 
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1. Allgemeine Volksſchule. 


$ 3. An jeder Volksſchule fol fi) der Unterricht mindeftens auf 
folgende Yehrgegenftände erftreden: 

Religion, 

Sprade, 

Rechnen, 

das Wiffenswerthefte aus der Naturkunde, Erbfunde und Gejchichte, 
mit bejonderer Rüdfihtnahme auf das Vaterland und deſſen Verfafjung, 

Schreiben, 

Geometriſche Formenlehre, 

Geſang, 

Leibesübungen. 

Mädchen ſind auch noch in weiblichen Handarbeiten und in der 
Haushaltungskunde zu unterweiſen. 

Der Umfang, in welchem die Lehrgegenſtände behandelt werden, 
richtet ſich nach der Stufe, auf welcher jede Schule mit Rückſicht auf 
die Anzahl der verfügbaren Lehrkräſte ſteht. Eben davon hängt auch 
die Ausdehnung des Unterrichtes auf andere als die hier genannten 
Lehrgegenſtände ab. 

8 4. Die Lehrpläne für die Volksſchulen, ſowie alles, was zur 
inneren Ordnung derſelben gehört, ſtellt der Minifter für Cultus und 
Unterricht nad Einvernehmung oder auf rund der Anträge ver Yandes- 
ſchulbehörden feft. 

8 5. Der Religionsunterriht wirb durch die betreffenden Kirchen— 
behörden (Borftände der israelitiſchen Cultusgemeinden) beforgt umd 
zunächſt von ihnen überwadt. 

Die dem Religionsunterrichte zuzumweifende Anzahl von Stunden 
beftimmt ber Lehrplan. 

Die Bertheilung des Lehrftoffes auf die einzelnen Iahrescurfe wird 
von den Kirchenbehörden feftgeftellt. 

Die Religionslehrer, die Kirchenbehörden und Religionsgenoſſen— 
ſchaften haben den Schufgefegen und den innerhalb derſelben erlafjenen 
Anordnungen der Schulbehörden nachzukommen. 

Die Berfügungen der Kirchenbehörden über den Religionsunter- 
riht und bie religiöfen Uebungen find dem Leiter der Schule ($ 12) 
durch die Bezirfsfhulnufficht zu verfünden. Verfügungen, welde mit 
der allgemeinen Schulordnung unvereinbar find, wird die Verkündigung 
verjagt. 

An jenen Orten, wo fein Geiftliher vorhanden iſt, welder ven 
Religionsunterriht regelmäßig zu ertheilen vermag, kann der Yehrer mit 
Zuftimmung der Kirchenbehörde verhalten werben, bei dieſem Unterrichte 
für die feiner Confeffion angehörigen Kinder in Gemäßheit der durch 
die Schulbehörden erlaffenen Anordnungen mitzuwirken. 

Falls eine Kirche oder Neligionsgefelihaft die Beforgung des Re— 
(igtonsunterrichtes unterläßt, hat die Yandesfhulbehörde nah Einver— 
nehmung ber Betheiligten die erforderliche Verfügung zu treffen. 
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8 6. Ueber die Unterrichtsſprache und über die Untermeifung in 
einer zweiten Landesſprache entſcheidet nad Anhörung Derjenigen, welche 
die Schule erhalten, innerhalb der durdy Die Gefege gezogenen Grenzen 
die Landesſchulbehörde. 

8 7. Der Lehrftoff der Volksſchule ift auf die Jahre, während 
welcher jedes Kind die Schule zu beſuchen hat, nah Möglichkeit fo zu 
vertheilen, daß jedem diefer Jahre eine Unterrichtsftufe entſpreche. 

Die Gruppirung der Schuljugend in Abtheilungen oder Claſſen ift 
duch die Anzahl der Schüler und der verfügbaren Lehrkräfte bedingt. 

Ob und in wie weit eine Trennung der Gefchlehter vorzunehmen 
fet, beftimmt nad Anhörung der Ortsſchulaufſicht die Bezirksſchulaufſicht. 

8 8, Ueber vie Zuläffigfeit ver Lehr= und Leſebücher entjcheidet 
nah Anhörung der Lanvdesfchulbehörde der Minifter für Cultus und 
Unterricht. 

Die Wahl unter den für zuläffig erflärten Lehr- und Lefebüchern 
trifft nad Anhörung der Bezirkslehrerconferenz die Bezirksſchulaufſicht. 

8 9. Die Anzahl der wöchentlichen Unterrictöftunden in den 
verfchievenen Jahrescurſen der öffentlihen Vollsſchule beftimmt der 
Lehrplan. 

An den Fabriksſchulen muß die Unterrihtspauer mindeften® zwölf 
Stunden wöchentlich betragen, welche auf die einzelnen Tage der Woche 
möglichft gleihmäßig zu vertheilen find. Die Unterrichtsftunden find 
nur zwifchen fieben Uhr Morgens und ſechs Uhr Abends mit Ausnahme 
der Mittagsftunde anzufeßen. 

8 10. Mit befonderer Rüdfiht. auf die Berürfniffe des Ortes 
fünnen mit einzelnen Schulen Anftalten zur Pflege, zur Erziehung und 
zum Unterrichte noch nicht Schulpflichtiger Kinder, ſowie Fachcurſe, melde 
eine jpecielle landwirtbichaftliche oder gemerblihe Ausbildung gewähren, 
verbunden werben. 

$ 11. Die Zahl der Lehrkräfte an jeder Schule richtet ſich nach 
der Schülerzahl. 

Erreiht die Schülerzahl in drei aufeinander folgenden Jahren im 
Durchſchnitt 80, fo muß unbebingt für eine zweite Lehrkraft und fleigt 
diefe Zahl auf 160, für eine dritte gefergt und nad dieſem Berhält- 
niffe die Zahl der Lehrer noch weiter vermehrt werden. 

Einmal errichtete Lehrftellen dürfen nur mit Bewilligung ber 
Landesſchulbehörde und zwar nur dann wieder befeitigt werden, wenn 
in einem fünfjährigen Durcdfchnitte die oben beftimmte Anzahl der 
Schüler nicht erreicht wird. 

Der Landesgeſetzgebung bleibt es vorbehalten, die Marimalanzahl 
der einem Lehrer zuzumeifenden Schüler noch weiter herabzufegen. 

8 12. Der verantwortliche Leiter der Volksſchule ift der Lehrer, 
und wo mehrere Lehrkräfte beftellt find, ver Hierzu beftimmte Ober: 
lehrer. 

$. 13. Schulen mit einer Lehrftelle find mit einem Lehrer 
u bejegen; find zwei oder drei Lehrftellen vorhanden, fo fann für einen 
Droften ein Unterlehrer angeftellt werden. 

Päd. Jahresbericht. XXIX. 50 


786 Zur Entwidelungsgejchichte der Schule. 


Beftehen an einer Schule vier oder fünf Lehrftellen, fo können 
zwei Unterlehrer verwendet werben. 

Bei einer größeren Anzahl von Lehrftellen kann ein Drittel ver- 
felben mit Unterlehrern bejegt werben. 

$ 14. Die Beftimmungen der 88 3— 13 gelten aud für felbit- 
ftändige Mädchenſchulen, für die Auswahl und Anordnung des Lehr— 
ftoffe8, die Anzahl der Lehrkräfte und die Anftellung von Lehrerinnen 
und Unterlehrerinnen an benfelben. 

Sind an einer Mäpchenfchule mehrere Lehrkräfte beftellt, fo führt 
die leitende Lehrerin den Titel „Oberlehrerin”. 

$ 15. Die Lehrerinnen und Unterlehrerinnen ver Mädchenſchulen 
haben in der Regel aud den Unterriht in den weiblichen Handarbeiten 
und in der Haushaltungsfunde zu ertheilen, wofür eine befondere Schul- 
abtheilung einzurichten ift. 

Wo die Mädchenſchule männlichen Lehrfräften übertragen ift, muß 
für den Unterricht in den weiblichen Handarbeiten eine befondere Lehrerin 
angeftellt werben. 

Wo felbftftändige Mädchenſchulen nicht beftehen, find für vie ſchul— 
pflichtigen Mädchen eigene Arbeitsfchulen abgefondert oder in Verbindung 
mit der Volksſchule zu errichten. 

8 16. Ob in den unteren Claffen der Volksſchule auch der Un— 
terriht der Knaben weiblichen Lehrkräften anvertraut werben könne, be- 
ftimmt die Landesgeſetzgebung. 


2. Bürgerfhule. 


8 17. ‚Die Bürgerfchule bat die Aufgabe, Denjenigen, welche 
eine Mittelfchule nicht befuchen, eine über das Lehrziel ver allgemeinen 
Vollsfhule hinausreihende Bildung zu gewähren. *) 

Die Unterrihtsgegenftände diefer Schulen find: 

Religion, 

Sprade und Auffatlehre, 

Geographie und Gefchichte, mit befonderer Küdfiht auf das Vater— 
land und deſſen Verfaſſung, 

Naturgefchichte, 

Naturlehre, 

Arithmetik, 

Geometrie, 

Buchhaltung, 

Freihandzeichnen, 

Geometriſches Zeichnen, 


*) Die im Geſetze ſtatuirte Unterſcheidung zwiſchen der „allgemeinen Bolks- 
ſchule“ und der „Bürgerſchule“ hat in der —* zu großen Schwierigkeiten 
und lebhaften Kämpfen geführt, welche noch nicht ausgetragen find, und über 
welche deshalb erit fpäter, womöglich ſchon nächſtes Jahr, im vorliegenden Werke 
berichtet werden fol. (Anmerk. des Ref.) 


— 
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Schönſchreiben, 

Geſang und Leibesübungen ; 

für Mädchen: weiblihe Handarbeiten und Haushaltungskunde. 

An den nichtdeutſchen Burgerſchulen fol auch die Gelegenheit zur 
Erlernung der deutſchen Sprache geboten werben. 

Mit Genehmigung der Landesjhulbehörde kann an der Bürger: 
ihule aud ein nicht obligatorifher Unterricht in einer fremden lebenden 
Sprache ertheilt werden. 

8 18. Denjenigen, welde vie Schule erhalten, bleibt es über- 
laffen, die allgemeine Volksſchule fo einzurichten, daß fie zugleich bie 
Aufgaben der Bürgerfchule löſen kann. 

In diefen Fällen befteht die Schule aus acht Claſſen. 

Es können jedoch auch felbftitändige vreiclaffige Bürgerfchulen er— 
richtet werben, welche fid) an den fünften Iahrescurs der Volksſchule 
anfchließen. 

$ 19. Die Beftimmungen der 88 4—8 und 10—14 finden mit 
folgenden Abweichungen auch auf die Bürgerfchule Anwendung: 

1. In der dreiclaffigen Bürgerfhule muß durchgängig, in ber 
adhtclaffigen Bürgerfchule in den oberen drei Claffen die Trennung ber 
Geſchlechter eintreten. 

2. Es find nad Thunlichkeit eigene Religionslehrer zu beitellen. 

3. Die Lehrerconferenz trifft die Wahl aus den für zuläffig er- 
flärten Lehr: und Leſebüchern; aud) kann diefelbe Anträge auf Einführung 
neuer Lehr: und Leſebücher an die Landesſchulbehörde richten. 

4. Der verantwortliche Leiter der Schule führt den Titel: „Director“. 


II. 5chulbeſuch. 


8 20. Die Eltern oder deren Stellvertreter dürfen ihre Kinder 
oder Pflegebefohlenen nicht ohne den Unterricht laffen, welder für bie 
öffentlichen Volksſchulen vorgefchrieben ift. 

$ 21. Die Schulpflitigfeit beginnt mit dem vollendeten fechsten 
und dauert bis zum vollendeten vierzehnten Lebensjahre. 

Der Austritt aus der Schule darf aber nur erfolgen, wenn bie 
Schüler die für die Volksſchule vorgefchriebenen nothwendigften Kennt— 
niffe, al8: Leſen, Schreiben und Rechnen, befigen. 

Am Schluſſe des Schuljahres fann Schülern, welche das vier- 
zehnte Lebensjahr zwar noch nicht zurücgelegt haben, daſſelbe aber im 
nächſten halben Jahre vollenden und welche die Gegenftände der Volls— 
Thule volftändig inne haben, aus erheblidhen Gründen von ber Bezirks— 
Ihulauffiht die Entlaffung bewilligt werben. 

8 22. Die Aufnahme findet, die Fälle der Ueberfievelung ver 
Eltern ausgenommen, nur beim Beginne des Schuljahres ftatt. 

Die Bezirksfhulauffiht und in dringenden Fällen die Ortsfchul- 
auffiht kann ausnahmsweife die Aufnahme von Kindern während bes 
Schuljahres geftatten. 

8 23. Bon der Verpflichtung, die öffentliche Schule zu befuchen, 
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find zeitweilig ober dauernd entbunden: Knaben, welche eine höhere 
Säule beſuchen, ferner Kinder, denen ein dem Unterrichtszwecke ober 
Schulbeſuche hinderliches geiftige8 oder ſchweres körperliches Gebrechen 
anhaftet, endlich ſolche, die zu Haufe oder in einer Privatanftalt unter: 
richtet werben. 

Im lesteren Falle find die Eltern oder deren Stellvertreter” dafür 
verantwortlih, daß den Kindern mindeftens der für die Volksſchule vor: 
gefehriebene Unterriht in genügender Weife zu Theil werde. 

Waltet in diefer Beziehung ein Zweifel ob, fo hat die Bezirks— 
Ihulauffiht die Verpflichtung, fi in angemefjfener Weife davon zu über: 
zeugen, ob der Zweifel gegründet fei oder nit. Den zu diefem Behufe 
angeorbnneten Maßregeln haben fi die Eltern oder deren Stellvertreter 
zu fügen. 

8 24. Die Eltern oder deren Stellvertreter, fowie die Inhaber 
von Fabriken und Gewerben, find für den regelmäßigen Schulbefucd der 
ſchulpflichtigen Kinder verantwortlih, und können zur Erfüllung diefer 
Pfliht durch Zwangsmittel angehalten werden. Das Nähere hierüber 
beftimmt die Landesgeſetzgebung. 

8 25. Die Eltern und deren Stellvertreter find verpflichtet, ven 
Kindern die erforderlihen Schulbücher und anderen Lehrmittel zu be: 
Schaffen. 


III. Sebrerbildung und Befähigung zum Lchramte. 


$ 26. Die Heranbildung ver nöthigen Lehrkräfte erfolgt in nad 
dem Geſchlechte der Zöglinge gefonverten Lehrerbildungsanftalten. 

$ 27. Zur praftiichen Ausbildung der Zöglinge befteht bei jeber 
Lehrerbildungsanftalt eine Voltsfhule als ‚Uebungs= und Mufterfchule, 
bei Bildungsanftalten fir Lehrerinnen auch ein Kindergarten. 

Den Lehrerbildungsanftalten wird aud zur Anleitung und Uebung 
in den landwirthſchaftlichen Arbeiten ein zwedmäßig gelegenes Stüd 
Land in entfprehendem Umfange zugewiefen. 

8 28. Die Dauer des Bildungscurfes beträgt vier Jahre. 

S 29. In den Bildungsanftalten für Lehrer wird gelehrt: 

Religion, 

Kat Erziehungs= und Unterrichtslehre, deren Geſchichte und Hilfswifjen- 
ſchaften, 

Sprach- und Aufſatzlehre und Literaturkunde, 

Mathematik (Rechnen, Algebra und Geometrie), 

bejchreibende Naturwiſſenſchaften (Zoologie, Botanif und Mine: 
ralogie), 

Naturlehre (Phyſik und Anfangsgründe der Chemie), 

Geographie und Gejchichte, 

vaterländiſche Verfaſſungslehre, 

Landwirthſchaftslehre mit beſonderer Rückſicht auf die Bodencultur- 
verhältniffe des Landes, 

Schreiben, 
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— (geometriſches und Freihandzeichnen), 
uſit, 

Leibesübungen. 

Außerdem find die Zöglinge dort, wo fidh dazu die Gelegenheit 
findet, mit der Methode des Unterrichtes für Taubftumme und Blinde, 
fowie mit der Organifation einer gut eingerichteten Kleinkinderbewahr: 
anftalt (Kindergarten) befannt zu machen. 

5; 30. Die Lehrgegenftände an Bildungsanftalten für Lehrerinnen find: 

eligion, 

Erziehungs = und Unterrichtslehre und Geſchichte derfelben, 

Sprach- und Aufjaglehre und Literaturfunde, 

Geographie und Geſchichte, 

Arithmetif, 

Naturkunde (befehreibende Naturwifjenihaften und Naturlehre), 

Schreiben, 

Zeichnen, 

Geſang, 

Haushaltungskunde, 

fremde Sprachen, 

weibliche Handarbeiten, 

Leibesübungen. 

Außerdem find die Zöglinge dort, wo fih bazu die Gelegenheit 
findet, mit der Drganifation einer gut eingerichteten Kleinkinderbewahr- 
anftalt (Kindergarten) befannt zu maden. 

Die Ausbildung von Arbeitölehrerinnen erfolgt entweder an ben 
Bildungsanftalten für Lehrerinnen oder in gefonderten Lehrcurfen. 

8 31. Die Unterrichtsſprache wird, ſoweit das Landesgeſetz nicht 
etwas Anderes beftimmt, auf Vorſchlag der Landesſchulbehörde vom 
Unterrihtsminifter feſtgeſetzt. 

Wo e8 das Bedürfniß erheifcht, foll den Zöglingen auch die Ge— 
legenheit zur Ausbildung in einer zweiten Landesſprache geboten werben, 
damit fie die Befähigung erlangen, eventuell aud in diefer zu lehren. 

$ 32. Zur Aufnahme in den erften Jahrgang wird das zurüd» 
gelegte fünfzehnte Tebensjahr, phyſiſche Tüchtigkeit, fittlihe Unbefcholten- 
heit und eine entjprechende Borbildung gefordert. 

Der Nachweis der legteren wird durch eine ftrenge Aufnahms— 
prüfung geliefert. 

Diefe erftredt fih im Allgemeinen auf jene Lehrgegenftänve, die 
in der Unterrealfchule oder im Untergymnafium*) gelehrt werden, bie 
fremden Spraden ausgenommen. 

Die öffentlihen Lehrerbildungsanftalten find den mit diefen Rad» 
weifen verjehbenen Aufnahmsbewerbern ohne Unterfchied des Glaubens 
befenntniffes zugänglich. 


*) In den öfterreihhifchen Gymnafien und Realfchulen werden die vier 
unteren Glafien, welde aud ohne Oberelaſſen befteben können, „Untergym« 
nafium‘, reip. „Unterrealfchule‘‘ genannt. (Anm. des Ref.) 
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$ 33. Die Anzahl der Zöglinge darf in einem Jahrgange vierzig 
nicht überjchreiten. 

8 34. Nach vollftändiger Veendigung des Unterrichtscurſes werben 
die Lehramtszöglinge einer unter dem Vorfige eines Abgeordneten der 
Landesſchulbehörde abzuhaltenden ftrengen Prüfung aus ſämmtlichen an 
ber Lehrerbildungsanftalt gelehrten Gegenftänden unterzogen, und er- 
halten, wenn fie den vorfriftsmäßigen Anforderungen entjprehen, ein 
Zeugniß der Reife) 

8 35. Das Yehrperfonal der Lehrerbildungsanftalt befteht aus 
dem Director, welcher zugleih die Uebungsſchule leitet, aus zwei bis 
vier Hauptlehrern ‚, den Religionslehrern und den erforderlihen Hilfs- 
lehrern und wird vom Minifter für Cultus und Unterriht nad Ein— 
vernehmung der Landesſchulbehörde ernannt. 

Die Lehrer der Uebungsſchule find verpflichtet, bei der Bildung 
der, Lehramtszöglinge als Hilfslehrer mitzuwirken. 

8 37. Der Unterriht in den Bildungsanftalten für Lehrer und 
Lehrerinnen tft unentgeltlich. 

Unbemittelte, geiftig begabte Zöglinge können gegen Uebernahme 
ber Verbindlichkeit, fich wenigften® ſechs Jahre lang dem Lehramte zu 
widmen, Stipendien erhalten. 

8 38. Das Zeugniß der Reife ($ 34) befähigt allein zur An⸗ 
ftellung als Unterlehrer oder proviforifcher Lehrer. 

Zur definitiven Anftellung als Lehrer ift das Lehrbefähigunge- 
zeugniß erforberlih, welches nad einer mindeſtens zweijährigen Ver— 
wendung im praftiihen Schulvienfte dur die Lehrbefähigungsprüfung 
erworben wird. 

Zur Bornahme der Lehrbefähigungsprüfungen werden befondere 
Kommiffionen vom Minifter für Cultus und Unterricht eingefet, wobei 
als Grundfaß zu gelten hat, daß vorzugsweife Directoren und Lehrer 
der Lehrerbildungsanftalten, Schulinfpectoren und tüchtige Volksſchul— 
lehrer Mitglieder der Commiſſion fein follen. 

Zum Behufe der Prüfung der Candidaten hinfihtlih ihrer Be— 
fähigung zum Religionsunterrihte find Vertreter der Kirche und Re— 
ligionsgenoffenfhaften zu berufen ($ 5, Abf. 6). 

Das Lehrbefähigungszeugniß erfennt die Befähigung zum Lehramte 
entweder für allgemeine Volls- und Bürgerjchulen ohne Beſchränkung 
oder nur für erflere zu. 

$ 41. Diejenigen, welche ven Unterrihtscurd an einer mit dem 
Deffentlichkeitsrechte verfehenen Lehrerbildungsanftalt nit durchgemacht 
haben, können fih, nachdem fie das neunzehnte Lebensjahr zurüdgelegt 
baben, durch Ablegung einer Prüfung an einer ftaatlichen Lehrerbildungs— 
anftalt das Zeugniß der Keife erwerben ($ 38, Ab. 1). 


IV. Sortdifdung der Fehrer. 


8. 43. Die pädagogifhe und wiſſenſchaftliche Fortbildung der 
Lehrer ſoll durch Schulzeitſchriften, Lehrerbibliothefen, periodiſche Con= 
ferenzen und Fortbildungscurſe gefördert werden. 


B. Oeſterreich. 791 


8 44. Im jedem Schulbezirke ift eine Lehrerbibliothek anzulegen. 

Mit der Verwaltung der Lehrerbibliothef wird eine von der Bezirks— 
?ehrerconferenz ($ 45) gewählte Commiſſion betraut. 

$ 45. Im jedem Echulbezirfe ift mindeftens einmal jährlich unter 
der Leitung des Bezirksfchulinfpectord eine LTehrerconferenz abzuhalten. 

Aufgabe verfelben ift die Berathung und Befprehung über Gegen: 
ftände, welche das Schulwefen betreffen, insbefondere über die Lehrfächer 
der Volksſchule, über die Methoden des Unterrichte8, Lehrmittel, Ein— 
führung neuer Lehr» und Leſebücher, Schulzudt u. dgl. m. 

Sämmtlihe Lehrer der öffentlichen Volksſchulen und Lehrerbildungs- 
anftalten des Bezirkes find verpflichtet, an der Bezirksconferenz theilzu- 
nehmen. Den Lehrern der Privatanftalten bleibt e8 freigeftellt, fih an 
biefer Conferenz zu betheiligen. 

S 46. In jedem Lande finden nad je drei Jahren Eonferenzen 
von Abgeorbneten der Bezirksconferenzen unter dem Borfige eines Landes- 
ſchulinſpectors ftatt Randesconferenzen), 

8 47. Die Fortbildungscurfe für Lehrer werden an den Lehrers 
bildungsanftalten, in der Regel zur Zeit der Herbftferien, abgehalten. 

Die Lehrer find verpflichtet, einer Aufforderung von Seiten ver 
Landesfchulbehörde, fih an den Fortbildungscurſen zu betheiligen, Folge 
zu leiften. 


V. Aechtsverhältniſſe der Lehrer. 


8 48. Der Dienft an öffentlihen Schulen ift ein öffentliches 
Amt und ift allen öfterreihifhen Staatsbürgern ohne Unterfchied des 
Glaubensbekenntniſſes gleihmäßig zugänglid. 

Zur Anftelung als Lehrer oder Unterlehrer ift nebft ver öfterrei= 
chiſchen Staatsbürgerfhaft der Nachweis der entſprechenden Befähigung 
($ 38) erforderlich. 

Bom Lehramte find Diejenigen ausgejchloffen, welche in Folge 
einer ftrafgerichtlihen Verurtheilung von der Wählbarkeit in bie Ge— 
meindevertretung ausgeſchloſſen find. 

8 51. Das Muß der Lehrverpflichtung richtet fih nah dem Be— 
bürfniffe ver Schule. Eine Mehrleiftung über dreißig wöchentliche Un— 
terrihtöftunden muß beſonders entlohnt werben. 

8 55. Die Regelung bes geſetzlichen Dienfteinfommens und ver 
Art des Bezuges hat durch die Yandesgefeggebung zu erfolgen, wofür 
folgende Grundſätze gelten: 

1. Die Minimalbezüge, unter welche feine Schulgemeinde herabgehen 
darf, follen fo bemefjen fein, daß Lehrer und Unterlehrer frei von 
hemmenden Nebengefhäften ihre ganze Kraft dem Berufe widmen 
und erftere auch eine Familie den örtlichen Berhältniffen gemäß 
erhalten können. 

2. Die Lehrer haben ihr Dienfteinfommen unmittelbar von der Schul- 
behörde zu erhalten und dürfen mit der Erhebung des Schulgeldes 
nicht betraut werben. 
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3. Ueber die rechtzeitige und befriedigende Berabfolgung ber Lehrer: 
bezüge wachen und entfcheiven die Schulbehörben. 

8 56. Sämmtliche definitiv angeftellte Lehrer und mit bem 
Lehrbefähigungszeugniffe verfehene Unterlehrer, fowie die Wittwen umd 
Waiſen derfelben find penfionsberehtigt und im biefer Beziehung im 
Allgemeinen nad) den für Staatsbeamte geltenden Normen zu behanveln, 
wobei auch jene Zeit anrehenbar ift, welde Jemand nach zurüdgelegter 
Lehrbefähigungsprüfung in proviforifcher Anftelung an einer öffentlichen 
Schule zugebradt hat. 


VI. Erridtung der Schulen. 


8 59. Die Verpflichtung zur Erridtung der Schulen regelt die 
Tandesgefeßgebung mit Felthaltung des Grundfages, daß eine Schule 
unter allen Umftänden überall zu errichten fei, wo fi im Umkreiſe 
einer Stunde und nad einem fünfjährigen Durchſchnitte mehr als vierzig 
Kinder vorfinden, welche eine über eine halbe Meile entfernte Schule 
befuchen müffen. 


VII. Aufwand des Yolksfhufwelens und Beftreitung deffelden. 


8 62. Für die nothwendigen Volksſchulen forgt zunächſt die Orts 
gemeinde unter Aufredhthaltung zu Recht beftehender Berbinplichkeiten 
und Leiſtungen dritter Perſonen oder Corporationen. 

: Inwiefern die Bezirke daran theilnehmen, beftimmt die Landesgeſetz⸗ 
gebung. 

8 63. Dede Schule fol die erforderlichen, den Bebürfniffen des 
Unterrichtes und der Gefundheitspflege entfprechend eingerichteten Schul 
localitäten befigen. 

Die Herftelung, Erhaltung, Einrihtung, Miethe und Beheizung 
ber Schullocalitäten, fowie die Herftellung der Lehrerwohnungen regeln 
beſondere Landesgeſetze. 

Bei jeder Schule iſt auch ein Turnplatz, in Landgemeinden nach 
Thunlichkeit ein Garten für den Lehrer und eine Anlage für landwirth— 
Ihaftlihe Verſuchszwecke zu bejhaffen. Die Beitragspflicht hierfür, jo 
wie für Lehrmittel und fonftige Unterrichtserforderniffe ift, joweit dafür 
nicht anderweitig gejorgt ift, durch die Landesgefeßgebung zu regeln. 

S 64. 8 bleibt der Landesgeſetzgebung anheimgeftellt, zur Dedung 
des Dotationsaufwandes für die öffentlihen Volksſchulen, ſoweit nicht 
einzelnen berfelben befondere Zuflüffe gewidmet find oder gewidmet wer: 
den, eigene Landes- oder Bezirfsfonds zu bilden. 

Im Zufammenhange damit wird fie auch über den ortbeitand 
der Schulgelvzahlung *) und der Präfentationsg= (Ernennung =) Rechte 
zu entjcheiden haben. 


— — 





Das Schulgeld iſt bereits in mehreren Ländern ber öſterreich. Monardie 
gänzlich aufgeboben und wird wahrfcheinlih nah und nad aud in den übrigen 
ändern vollends abgeftafft werden. (Anm. des Ref.) 
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8 65. Eltern, welde ihre Kinder entweder zu Haufe ober in 
einer Privatanftalt unterrichten lafjen, find vom Schulgelve, nicht aber 
von den anderen gefeglihen Schullaften befreit. 


8 66. Soweit die Mittel der Ortögemeinden (beziehungsweife 
der Bezirke) für die Bedürfniſſe des Volksſchulweſens nicht ausreichen, 
bat diefelben das Rand zu beftreiten. 


Das vorftehende Geſetz alfo bildet Die Grundlage der neuen öfter 
reichiſchen Vollsſchule. Allerdings ift daſſelbe nod in feinem einzigen 
Lande vollftändig durchgeführt, ja noch nicht einmal in allen Ländern 
anerfannt und refpectirt. Dennoch aber ift durch daſſelbe ein reges 
Leben und ein fehr beveutenver ertenfiver und intenfiver Fortſchritt 
auf dem Gebiete der Schule hervorgerufen worden. Wie weit die erten= 
five Entwidelung bis jest gelangt ift, wird aus folgender Tabelle er= 
fihtlid werben. Ich nehme in diefelbe die Einwohnerzahl der verfchiedenen 
Länder auf, weil hierdurch interefjante Bergleihungen ermöglicht werben, 
wobei ich mir jedoch, der Vereinfachung und Ueberſichtlichkeit halber, eine 
Abrundung der Ziffern geftatte, natürlih ohne erhebliche Abwei— 
ung von der Wirklichkeit, 








Kinder Schulen Lehrkräfte 
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ſchul⸗ 
pflichtige 
Allgemeine 
Vollsſchulen 
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ſchul⸗ 
beſuchende 






1363| 4751 


Miederöfterreib | 2000000 | 278158| 25783 | 55 | 1315 1370) 3388 








Oberöfterreich 740000| 102354) 98611] 6| 49] 501] 806) 200) 1006 
Salzburg 155000|| 20444] 192651 1| 160) 161 221/ 138] 359 
Steiermart 1160000) 168210| 124817 10| 7251 735 1312) 634] 1946 
Kärnten 340000|| 509431 373291 2! 323| 3251 A18| 143] 561 
Krain | 470000|| 58450| 38454| —| 261) 261 342) 72] 414 
Trieſt ſ. Gebiet 1300000 178001 112111 —| 481 AR 163] 143 306 
Görz u. Gradidfa | 220000) 35424| 192161 —| 221) 221] 235) 89] 324 
Iſtrien 260000| 32621) 13914 —| 145) 145 163 82] 245 
Tirol 780000 114187| 102336] 2) 1320| 1322]| 1542| 986] 2528 
Vorarlberg 104000| 15277) 14722| 2| 198 2001 272) 94] 366 
Böbmen 5200000) 891461! 763280|102 | 4398| 4500| 8437/1019] 9456 
Mähren 2020000 | 334383 286602|| 29 | 1939| 1968) 3160) 466| 3626 
Schlefien 520000|| 89726] 76433] 5| 472] 477 724| 118] 842 
Galizien 5440000) 776122| 1986131 21| 2465| 2486| 3212) 644| 3856 
Bufowina 512000|| 756301 133451 —| 185| 185 228] 281 256 
Dalmatien 450000|| 61664] 13062] — 261] 261] 292] 62] 354 


Zufammen 20501000 |3222863)2065100] 235 |14931|15166]24915|6281]31196 
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Wir fügen diefer Ueberfichtstabelle einige Erläuterungen kei. 
Die große Mehrzahl ver aufgezählten Schulen find öffentliche. 
Privatfhulen, weldhe jevoh in ver Hauptfache nah dem Lehrplane 
der öffentlihen Schulen arbeiten, gibt e8 im Ganzen 909, nämlid 
39 Bürgerfohulen und 870 allgemeine Volksſchulen. Aehnlich ſtellt ſich 
natürlih das Verhältniß der Lehrkräfte, von denen 3519 an Privat: 
fhulen wirken. Was die Lehrkräfte im Allgemeinen betrifft, fo ift ihre 
Qualität no eine fehr verfchiedene; ja viele derfelben befisen keinerlei 
gefetliche Befähigung, und nicht wenige diefer Kategorie follen kaum 
leidlich leſen und fchreiben können. Wie groß die Zahl folder Ber: 
fonen fei, welde man nur aus Noth im Schulvienfte verwendet, dar— 
über ftehen mir ausreichende und zuverläffige Angaben der Zeit nicht 
zu Gebote. Gewiß aber find es Taufende. Ich werde mich be 
mühen, Genaueres hierüber zu erfahren und, wenn möglich ſchon nächſtes 
Jahr, die hier beftehende Tüde ausfüllen. Was die fehulbefuhenden 
Kinder im Berhältniffe zu den fhulpflichtigen betrifft: fo muß bemerkt 
werden, daß ein Theil der letzteren Gymnaſien oder Realſchulen fre— 
quentirt. Wie groß diefer Theil fei, habe ich bis jett nicht genau feft- 
ftellen können, jedenfalls ift er im Verhältniß zur Gefammtzahl der 
Schulpflihtigen ein ſehr geringer. 

Und fo ergeben fih aus Allem nadftehende Folgerungen. 
Reichlich eine Million der fchulpflichtigen Kinder Defterreihs wächſt 
der Zeit noch ohne allen Schulunterridht auf; nur etwa zwei Drittbeile 
der Jugend empfangen Unterriht, welcher überdies an vielen Orten 
ein fehr mangelhafter und vielfach unterbrochener ift. Die einzelnen 
Länder ftehen, wie die Tabelle zeigt, auf fehr verfchiedenen Stufen der 
Schulentwidelung.. Am weiteften zurüd find Bulowina, Dalmatien 
und Galizien, wo nur ein Fünftel bis ein Viertel der Kinder Unter: 
richt genießen. Weitere Umſchau betreff8 der Schulverhältniffe der ein- 
zelnen Länder in vorftehender Tabelle zu halten, bleibe dem Leſer über» 
laſſen. Wir wollen hier gleich noch eine andere ftatiftifche Bemerkung 
einhalten. Bei der legten Rekrutirung in Oeſterreich ergab fih in 
Betreff der Schulbildung der Stellungspflichtigen, daß von 1000 der— 
felben in Tirol nur 366, in Oalizien nur 115, in Krain nur 106, 
in der Bulowina nur 39, in Dalmatien nur 33 lefen und fchreiben 
fonnten. Diefe traurigen Refultate, welche ſelbſtverſtändlich noch auf 
Rechnung der alten Schulverwaltung fommen, zeigen deutlih genug, 
wie nothwendig eine Reform des Schulweſens war und wie viel nod 
zu thun übrig bleibt. Seit fünf Jahren haben fih im Ganzen ver— 
mehrt: die Schulen um 397, die Tehrkräfte um 5837, die Schüler um 
244,390. Es kommen jett durhfchnittlih auf eine Quadratmeile 
2,78 Bollsfhulen, auf eine Schule 1396 Einwohner, auf eine Lehr— 
kraft 67 Schüler. — Bezüglih der Lehrkräfte noch eine Bemerkung. 
Man lieft öfters, und zwar felbft in guten Schriften, daß in Defter- 
reih die Zahl der Lehrerinnen größer fei, als die der Lehrer. Die 
vorftehende Tabelle zeigt die Unrichtigkeit diefer Angabe. Bon ven 
31,196 Lehrkräften im Ganzen find nämlich Lehrer 24,915, Lehrerinnen 
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nur 6281, wobei noch zu bemerken ift, daß in ber leßteren Ziffer auch 
die fehr zahlreichen Lehrerinnen ber weiblichen Handarbeiten mit auf: 
geführt find. Allerdings aber ift die Zahl ver Lehrerinnen nicht blos 
abjolut, fondern auch im PVerhältniffe zur Zahl der Lehrer feit ber 
neuen Schulära in einem fehr ftarfen Wachsthume begriffen. 

Dies führt und auf die Anftalten zur Heranbildung ver Lehrkräfte 
für die Volfsfhulen, über deren gegenwärtigen Stand die folgende 
Ueberfiht Auskunft gibt. 


Lehrer-Bildungsanſtalten. 


Standort Schülerzahl Standort Schülerzahl 
JJJ Trautenau... 166 
Ktremd . . . . 102 HR.  & . + 346 
St. Pölten. . . 114 Königgräb . . . 185 
MWiener-Neuftadt . 198 Kuttenberg . . . 269 
NE. 2% 5 AR Pribram . . . 167 
Salzburg . . . 109 Sobieslu . . . 278 
Bi » x 5: 108 Brünn (deutfhe) . 201 
Marburg . . . 145 Brünn (egehijäe) 280 
Klagenfurt . . . 193 Freiberg. . . 170 
Raibah . » .» . 89 Dmls 442 
Gapo vP’Iftria. . 113 Teoppauu . .„ .„ 433 
Innsbrud . . „ 123 %: EEE m 5 oe 
DEN - 5 m 8 Tefhen . . » . 230 
Roveredo . .». . 45 Semdera: ; . « 121 
Bregenz. - = 48 Rralaun . ». . . 106 
Prag (deutfche) . 147 Kim . . . 82 
kin (gehifhe) . 307 Stanislu . . . 101 

Bubweid . . . 238 TZarnopel . . . 90 
Fger 5 122 Tamm. - . . 63 
Komostau . . . 120 Gzernowig . . . 142 
Zetmerig . » - 191 Borgo Erizjo . . 56 


Bon diefen 42 Lehrerfeminaren fommen auf Böhmen 12, auf 
Galizien 6, auf Nieberöfterreih 4, auf Mähren 4, auf Tirol 3, auf 
Schleſien 3, auf Steiermarf 2, auf Dberöfterreich, Salzburg, Kärnten, 
Krain, Hfirien, Vorarlberg, Butowina und Dalmatien je 1, während 
Trieft fammt Gebiet, fowie Görz und Gradiska fein Rehrerfeminar 
haben. An diefen 42 Anftalten wirken, die Directoren, Hilfs- und 
Uebungsſchullehrer mitgerechnet, 567 Lehrkräfte; die Schiilerzahl beträgt 
im Ganzen 6875, jo daß im Durchſchnitt auf ein Seminar 164 Zög— 
linge fommen. — Die beiven Seminare in St. Pölten und in Wiener- 
Neuftadt find vom Lande Niederöfterreih errichtet worden und werben 
von bemfelben erhalten; das zu Bielig gehört der evangelifchen Ge— 
meinde daſelbſt. Alle anderen find Staatsanftalten. Sämmtlide Se— 
minare find Zöglingen aller Belenntniffe zugänglih. Das von St. Pölten 
iſt Internat (verfuchsweife), alle anderen find Erternate. 
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Lehrerinnen-Bildungsanftalten. 


Standort Schülerinnen Standort Schülerinnen 
Bien . . . . 459 Prag (czehifhe) . 327 
Bien . . . . 143 Brünn (deutfhe) . 186 
Wien28 Brunn (czechiſche). 189 
Linz — 112 Olmütz.... 104 
© .. 0... 17 Troppauu . . . 185 
Klagenfurt . . . 80 Lemberg. . - . 158 
faibah . . . . 101 Rralu . . .». . 159 
Tüft -. . . . 19 Praemysl . » . 63 
Görz 82 Czernowitz 78 
Tin . . . . 109 Ragufa = 18 
Innsbrud . . . 82 KRagufa. . .. 21 


Prag (deutihe) . 288 


ar dieſen 23 Lehrerinnenfeminaren werden 2 von Klöftern unter- 
halten, 1 ift Privat= und 1 Communalanftalt (Trieft), 1 beruht auf 
einer Stiftung Kaifer Joſeph's II, die übrigen 18 find Staatsanftalten. 
Ihre Bertheilung auf die eimgelnen Länder ift leicht erfichtlic. Dieſe 
Anſtalten haben zuſammen 312 eigene Lehrkräfte, überdies aber eine 
Anzahl Lehrkräfte mit den Lehrerfeminaren gemeinfhaftlid. Die Ge 
fammtzahl ihrer Schülerinnen beträgt 3333, wovon durchſchnittlich anf 
eın Seminar 145 kommen. 

Außerdem beftehen nod 3 Bildungsanjtalten für Kindergärtnerinnen 
und zwei für Arbeitslehrerinnen, ſämmtlich Privatanftalten. 

Auffälig ift in vielen öfterreihifchen Seminaren die ungeheuere, 
in ähnlihem Grave fonft nirgends vorfommende Weberfüllung gi 
Schülern. Wir brauden mol nicht erſt Beifpiele anzuführen, 
ſolche in obigen Ziffern beutlih genug vorliegen. Wie nachtheilig * 
Ueberfüllung in didaktiſcher wie in pädagogiſcher Hinſicht wirken muß, 
auch dann noch, wenn man Parallelclaſſen errichtet, dies wird jeder er— 
fahrene Schulmann ermeſſen können. Da nun aber die vorhandenen 
Seminare, obwol viele derſelben eine wahre Maſſenproduction betreiben, 
das Bedürfniß am Lehrern noch nicht ausreichend zu deden vermögen, 
fo wird Defterreih feine Seminare bedeutend vermehren, ja geradezu 
verdoppeln mäffen, wenn e3 zu normalen Verhältniſſen gelangen will. 

An Lehrerinnen wird allerdings bald fein Mangel mehr fein, 
fondern Ueberfluß beftehen, welch letterer fich bereits jegt hier und da 
fühlbar macht, indem die Lehrerinnen der Mehrzahl nah auf Städte, 
bejonder8 auf Hauptſtädte, ihr Augenmerk richten und fid dort über- 
mäßig anfammeln. Es befteht die größte Wahrſcheinlichleit, daß mir 
Ihon in wenigen Jahren Taufende von geprüften Lehrerinnen ohne 
Schulvienft haben werden. An männlichen Lehrern wird aber im 
Ganzen nod) lange großer Mangel bleiben, obwol in einigen Haupt- 
ftäbten, namentlid in Wien, bei allen Bacanzen ein jehr großer, das 
Berürfniß vielfach überfteigender Andrang von Bewerbern ftattfinder. 


B. Oefterreich. 797 


Um dem Lehrermangel in den Provinzen abzubelfen, wendet man man= 
herlei Mittel an: Erridtung von BVorclaffen in ven Seminaren, von 
abgefürzten Bildungscurfen, Ertheilung von Stipendien an die Semi- 
nariften u. ſ. w. In legterer Hinſicht geſchieht in keinem anderen 
Staate ſo viel, als in Oeſterreich, indem hier an Seminariſten in den 
Staatsanftalten jährlih 229,000 Gulden Stipendien gezahlt werden, 
jever der Seminariften in Wiener= Neuftadt jährlid 200 Gulden baar 
aus Pandesmitteln erhält, alle Seminariften in St. Pölten ebenfalls aus 
Landesmitteln völlig freie Wohnung und Verpflegung empfangen u. |. w. 
— Im Allgemeinen ziehen fi) natürlicy die Tehrer dahin, wo es ihnen am 
beiten ergeht, und macht fich ver Mangel an Lehrern am meiften in den 
ärmften Ländern (Dalmatien, Sftrien, Bulowina, Galizien, Krain u. ſ. w.) 
bemerflih. Daß man aber felbft in wohlhabenden und im Ganzen aud) 
ichulfreundlihen Ländern noch immer zu fünftlihen Mitteln zur Er: 
haltung der Lehrer greifen muß, erfieht man aus folgendem Paſſus 
eines Minifterialberihtes: „Für einige Kronländer, in welden durch 
Landeömittel für einen zureihenden Lehrernachwuchs nicht genügend ge— 
forgt werben fann, oder in denen durch Auswanderung der Lehrer ein 
bedenklicher Lehrermangel fortvauert, geftattet das Minifterium, die mit 
Staatsftipendien betheiligten Lehramtszöglinge mittel8 der auszuftellenden 
Reverſe zu verpflichten, wenigftens duch ſechs Jahre dem Lehramte an 
den öffentlichen Schulen des Lantes, in welchem fie herangebilvdet wur— 
den, fi zu widmen. Diefe8 ausnahmsweife Zugeftändniß erhielten 
vorläufig Böhmen, Mähren, Schlefien auf drei und Krain auf ſechs 
J— re. 4 
” Die Haupturfahe des Mangeld an tüchtigen Lehrern ift, mie 
überall, aud in Defterreih die im Ganzen ungenügende Befoldung der 
Lehrer; und fo lange die Urſache fortvauert, wird aud die Wirkung 
fortdauern. Man darf ſich hierüber nicht täuſchen, wenn auch ſeit einigen 
Jahren in Folge der ſchlechten Geſchaftsverhaituiſf⸗ viele junge Leute, 
die unter anderen Verhältniſſen ſich einen induſtriellen Beruf gewählt 
haben würden, das „ſichere“ Brot des Lehrers ſuchen, zumal da, wo 
man nicht blos bie Lehre frei hat, fonbern aud in berfelben noch be— 
veutende Beneficien genießt; man darf fih auch nit dadurch täufchen 
laſſen, daß große Schaaren von Mädchen zum Schuldienſt herbei- 
jtrömen und den Mangel an Lehrern theil® wirklich vermindern, theils 
wenigjtens verbergen helfen. Weber den Stand der Lehrerbefoldungen 
in Defterreih hoffe ich nächſtes Jahr genau und erfchöpfend berichten 
zu fönnen. Für diesmal nur die Bemerkung, daß aud in diefem Puntte 
in den einzelnen Ländern große Berfchiedenheiten beftehen, und baf bie 
Befoldungen im Allgemeinen fi zwifhen 300—900 Gulden bewegen, 
wozu in der Regel noch freie Wohnung oder Quartiergeld und für bie 
Leiter der Schulen (Oberlehrer, Directoren) eine Zulage von 100 bis 
200 Gulden fommt. Doch gibt es auch noch Lehrftellen und in ein= 
zelnen Ländern (namentlih in Tirol) fehr viele, deren Einfommen unter 
300 Gulden, ja unter 200 Gulden fteht. 
Im Allgemeinen find die Gemeinden und Länder der Volksſchule 
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gegenüber fehr opferwillig, und faum dürfte irgendwo zu irgend eimer 
Zeit verhältnigmäßig fo viel geleiftet worden fein, wie in ben legten 
Jahren in Defterreih. Böhmen z.B. zahlt aus Landesmitteln jährlich 
circa 2 Millionen Gulven für feine Volksſchulen; hierzu kommen aber 
die weit größeren Leiftungen der Gemeinden und Bezirke, da ja nad 
dem Gefege das Land nur ſubſidiariſch eintritt. So find in dem ge- 
nannten Königreiche während der legten ſechs Jahre nur allein zur Er- 
bauung von 625 neuen Schulhäufern 6,440,000 Gulden verwendet 
worden, wozu bie Gemeinden 5,215,000 Gulven, die Bezirke 740,000 
Gulden beigetragen haben, während den Reft das Yand gebedt hat. In 
manden anderen Ländern, 3. B. in Nieder: und Oberöfterreich, werben 
verhältnifmäßig eben fo große, vielleicht noch größere Opfer gebracht, 
was gewiß die lebhaftefte Anerfennung verdient. Aber — der Staat 
thut leider, abgefehen von ver Pflege der Lehrerfeminare, für die Volls— 
ſchulen faft gar nichts: er verwendet jährlich etwa 60,000 Gulten, um 
das Volksſchulweſen einiger armer Länder zu unterftügen. Wie viel, 
oder richtiger wie wenig, in einem großen Reihe mit dieſem Sümmchen 
gefhehen könne, ift leicht zu ermeffen. Nun braudte ja der Staat am 
Ende gar nichts zu thun, wenn die Gemeinden, Bezirfe und Länder 
alle jo einfihtsvoll, ſchulfreundlich und wohlhabend wären, wie man «6 
im Intereſſe der Vollsbildung wünſchen muß. Allein hieran fehlt 
überall etwas, und in manden Ländern fehr viel. Insbeſondere war 
die Steuerkraft faft überall bereits für die verfchtedenften Zwecke in 
hohem Grade in Anfpruch genommen, als — „ganz ſpät, nachdem bie 
Theilung längft gefhehen” — die arme Volksſchule zu Worte fam und 
nad Aufhilfe rief. Die Schullaften wurden nun in ber That für 
die Gemeinden und Länder höchſt drückend, wodurch vieler Orten bie 
Liebe zur Vollksſchule erfaltete, namentlih da, wo man für bie ge 
forderten großen Opfer keine entjprechenden Früchte erntete, indem man 
ja keineswegs fogleih allenthalben Lehrer gewinnen fonnte, welche durch 
ihre Leiftungen und ihre Haltung der Schulreform Freunde zu erwerben 
geeignet waren. Natürlich muß, wie jegt die Dinge liegen, der Fort⸗ 
ſchritt des Schulwefens gerade in denjenigen Ländern, welde ihn am 
meiften bedürfen, nämlich in den ärmften und wenigft cultivirten, am 
allerlangfamiten von Statten gehen, und jo allmählid die ohnehin ſchon 
große Verſchiedenheit der Reichstheile nody immer größer werden — zum 
allgemeinen Schaden. Ich habe daher immer die Anficht gehegt und 
nachdrücklich, beſonders auch im Reichsrathe, ausgefprohen, daß ver 
Staat nicht allein ein Schulgefeg zu erlaffen und die Schulregierung 
zu beforgen babe, fonvern daß er auch berufen fei, überall unter- 
ſtützend einzutreten, wo die Mittel nicht ausreichen, dem Geſetze zu 
genügen. Leider will hiervon die Majorität des äfterreihiihen Parla— 
ments, namentlich aud) die jogenannte „liberale Partei, durchaus nichts 
wiffen. Sie ift bisher bei der Anſchauung beharrt: der Staat ift ge- 
jeglih nit verpflichtet, für die Volksſchulen etwas zu thun; das 
ift Sache der Gemeinden und Länder; folglich bewilligen wir auch nichts. 
Ich meine, daß der Staat bisweilen aud etwas thun könne und folle, 
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was er dem Buchſtaben des Gefeges nah nicht thun muß; und id 
fürchte fehr, daß die hartnädige Verweigerung der Staatshilfe gegen- 
über der Vollksſchule noch mehr ſchaden wird, als fie ſchon geſchadet 
hat. Möge eine befjere Einfiht Plag greifen, bevor e8 zu fpät wird! 

Mit diefem Wunſche ſei der vorliegende fragmentarifche Bericht 
geſchloſſen. In der mir nad langen und vergeblihen Bemühungen, 
einen Referenten für die öfterreihiichen Schulangelegenheiten zu ges 
winnen, noch zur Verfügung gebliebenen kurzen Zeit konnte ich unmög— 
li für den vorliegenden Band ein vollftändiges Referat liefern, 
um fo weniger, als ja doch aud „der anderen Reichshälfte“ noch einige 
Aufmerffamteit gebührt. Möge man in dem vorftehenden Berichte 
wenigften® den guten Willen erfennen, der öfterreihifchen Schule gerecht 
zu werden. Sehr dankbar würde ich fein, wenn ich bei meiner Arbeit 
künftig durch Mittheilungen von Schulmännern in verjchiedenen Ländern 
Defterreih8 freundlich unterftügt würde. 


Ungarn und Siebenbürgen, deren Einwohnerzahl etwa 
14,500,000 beträgt, Hatte laut Minifterialberiht im Jahre 1874 
15,387 Volfsjchulen, von denen 13,831 einen confeffionellen Charakter 
trugen, die übrigen 1556 theil® den politifchen Gemeinden, theild dem 
Staate gehörten. Auf 874 Einwohner, rejpectwe auf 3,9 Quadrat= 
meilen fommt eine Volksſchule. Es gibt noch circa 2000 Gemeinden, 
welche feine orventlihe Schule befigen. 

Die Bolfsfhule in Ungarn Siebenbürgen gliedert fih im bie 
Alltagsſchule und die Wiederholungsfhule.. Zum Beſuche ver erfteren 
find die Kinder vom jechsten bis zwölften Lebensjahre, zum Beſuche 
der legteren die Kinder vom zwölften bis fünfzehnten Lebensjahre ver- 
pflihtet. Die Zahl der Schulpflichtigen für die Alltagsfchule betrug 
1,543,009, für die Wiederholungsjhule 596,198, alfo im Ganzen - 
2,139,207. Wirklih befuht wurde vie Alltagsjchule von 1,195,687, 
die Wiederholungsfhule von 257,390 Kindern; außerdem empfingen 
noch 44,067 ſchulpflichtige Kinder Unterriht in Privat= und höheren 
Schulen, fo daß von den fchulpflictigen im Ganzen 1,497,144 Unter— 
richt genoſſen, 642,063 aber ohne Schulunterricht aufwuchſen. Gegen 
früher haben fich diefe Verhältnifie bedeutend gebeffert. Freilich ift zu 
bemerken, daß von den ſchulbeſuchenden Kindern fait 500,000 im Sommer 
ver Schule fern bleiben und nur rund eine Million das ganze Jahr 
hindurch in der Schule erjcheinen; überdies kommen äußerft zahlreiche 
Schulverfäumniffe bei beiden Kategorieen von Schulbeſuchern vor, 
ja die Berfäumniffe waren im Jahre 1874 zahlreicher als 1873 (vers 
muthlich aud eine Folge der fchlehten Zeit). 

Auch in Ungarn findet bezüglich der Schulzuftände in verfchiebenen 
Gegenden eine bedeutende Abftufung ftatt, wenn aud die Gegenſätze 
nicht jo fehr fohroff find, wie in Cisleithanien. Im Allgemeinen hat 
Ungarn im Weften mehr und befjere Schulen, als im Often: dort gibt 
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e8 Gegenden, mo 88 — 96 Procent der Schulpflichtigen wirflih vie 
Schule befuhen, hier Gegenden, wo nur 32 — 48 Procent Unterridt 
empfangen. ferner zeigt fih, daß die deutſche Nationalität und ber 
Proteftantismus auf die Förderung des Schulmejens jehr günftig ein- 
wirken und daß die Sachen am beften in foldhen Diftricten ftehen, wo 
beide Factoren zufammenwirfen. Eine mittlere Stufe der Schulentwide- 
lung finden wir im Allgemeinen bei den Magyaren römischen Belennt: 
niſſes, Die tieffte bei ven Nuthenen und Rumänen griehifchen Be: 
fenntnifjes. 

Dies führt und auf die in ven Volksſchulen Ungarns herrſchenden 
Spraden und auf die in legteren zum Ausdrucke fommenden Nationa- 
Vitäten. Es waren von den 15,387 Volksſchulen: 


magyar -. . . . . 6822 
mans . » 2.0.3001 
fovalifh.. -». » » . . 1971 
222: 1ı |: se > 7 
rutheniſh 571 
IB u aa BR 
feoatib . - ». 2.2. ..110 
wendih - . 2. 2... 14 
bulgarid . . 2... 6 
geh... 1 
jweifpradig . . . . . 1167 
dreifpradig -. » .» . . 139 


Lehrkräfte wirkten an ſämmtlichen Volksſchulen 19,610 (wie viel 
darunter Pehrerinnen waren, ift nicht angegeben). Bon dieſen activen 
Lehrern bejaßen aber 4235 feinerlei Lehrfähigleitszeugniß. Die Zunahme 
der Lehrer betrug in diefem Jahre, obwol fehr zahlreihe Neuanftel- 
lungen erfolgten, doch nur zwölf, indem nicht weniger als 610 Lehrer 
ihren Dienft aufgaben, um fidy eine beſſere Eriftenz zu ſchaffen. Nach 
dem officiellen Berichte fehlen in Ungarn nod 7130 Lehrer zur Ber: 
ftelung normaler Zuftände. Diefer Mangel hat aud bier die allbe- 
kaunte Urſache. Allerdings ift in Ungarn in ven Ietten Jahren fehr 
viel gefhehen, um die Sachlage zu verbefjern, indem, abgefehen von ver 
Errichtung zahlreiher neuer Schulen, die Durdfchnittsbefoldung ver 
Boltsfhullehrer von 208 Gulden (im Jahre 1869) auf 319 Gulven 
(im Yahre 1874) gebradt worden ift. Allein das Loos der Lehrer 
ift Do noch immer im Ganzen ein wenig befriedigenves, und es gibt 
ihrer noch einige Taufende, deren Jahreseinfommen unter zweihundert 
Gulden fteht. 

Der Aufwand für ſämmtliche VBollsfhulen in Ungarn betrug im 
Sabre 1874 nahezu acht Millionen Gulden. Zur Dedung dieſes Auf— 
wandes trug die Staatscafje (an Unterftütungen) 591,945 Gulven bei, 
freilich für das Bedürfniß nicht genug, aber immerhin eine verhältnik- 
mäßig anfehnlihe Summe, die den zu gleichem Zwede in Defterreic 
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gewidmeten Betrag um das Zehnfache überſteigt. Die Confeſſionen 
art reichlich zwei Millionen, die politiſchen Gemeinden nahezu drei 

ilionen, an Schulgelvern ging nahezu eine Million ein, der Reſt 
wurde aus dem Eigenthum der Schulen (Ertrag vom Boden und von 
Capitalien) und dur Unterftügungen gebedt. 

Zur Heranbildung von Lehrkräften für die Volksſchulen beftehen 
in Ungarn 48 Lehrer» und 10 Lehrerinnenfeminare; 16 der erfteren 
und 4 der anderen, aljo im Ganzen 20, find Staatsanftalten. In 
allen Seminaren ift der Curſus dreijährig. Zöglinge gab es im Jahre 
1874 im Oanzen 2651, nämlid 1905 männlide und 746 weibliche. 
Daß dem Bedürfniß an Lehrkräften hierdurch bei weitem nicht aus— 
reihend genügt werten fann, liegt auf der Hand. Aud in Ungarn ift 
die Zahl de8 weiblichen Lehrperfonals in einem ftarfen Wahsthume 
begriffen. Während man im Jahre 1869 nur 119 Seminariftinnen 
zählte, gab e8 deren, wie angeführt, im Jahre 1874 ſchon 746. Lehrer 
wirkten an den fämmtlihen Seminaren Ungarns 486. 
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C. Mittheilungen 


über 


das ſchweizeriſche Volksſchulweſen 


von 


J. J. Schlegel, 
Reallehrer in St. Gallen. 


A. Das Schulweien der Schweiz im allgemeinen. 


Das Echweizervolt, dem durch das Referendum das Entſcheidungs— 
reht über die wichtiaften Oefege und Fragen in Staat, Kirche und 
Schule eingeräumt wurde, zeigt gegenwärtig für tiefeingreifende Um: 
geftaltungen und Neuerungen, melde große Opfer erfordern, wenig 
Neigung und Bereitwilligfeit. Es ift, als ob nad ftarfen Zumutbum- 
gen und übermäßigen Anforderungen von Geite der Führer des Volls 
eine gewiffe Apathie und Abjpannung eingetreten wäre, bei der einſt— 
weilen für Reformen und bedeutende Fortfchritte wohl wenig zu hoffen 
ift. Bei folder Sachlage wagen es die Schulbehörvden, die Pioniere 
auf dem Gebiete des Erziehungswejens, faum, fortſchrittliche Schul- 
gefege zur Abftimmung zu bringen oder Anträge fir entſchiedene Fort— 
entwidlung der Bildungsanftalten zu ftellen, in der begründeten Be 
fürdtung, daß jest das Bolf in feinem Verwerfungsfieber jelbft die 
beftgemeinten und mäßig gehaltenen Vorfchläge ablehnen fünnte. Es 
jcheint denn auch in der That am rathſamſten, bei folder Berftimmung 
des Souveränd gegen die gefeßgebenden Dberbehörven und vie vorge 
legten neuen Defrete mit Schulgefegentwürfen zurüdzubalten und einen 
günftigeren Moment abzuwarten. Dieſes frifhe Streben, dieſe befjere 
Zeit, in der die Mehrheit der ftimmfähigen Bürger freudig, energiſch 
und opferbereit fir zeitgemäße Verbeſſerungen der Schulen einftehen 
werben, wird gewiß wieder fommen, fofern man ihnen jet die ver: 
langte Ruhe gönnt. Erzwingen läßt fid) die erwünſchte Stimmung 
nicht. Wohl wäre für das Bildungsmwefen eine beftändige, fletige und 
gleihmäßige Fortentwidlung heilfamer, als das fprungmeife, raſche 
Bormärtseilen mit öfteren Unterbrehungen; es ift erflärlib, daß nad 
einem kräftigen Anftoß jedesmal wieder eine Pauſe eintritt. Diejer 
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momentane Mifton wird den aufmerkſamen Beobadter, der einen tie 
feren Blick in die Schulgefchichte und in das gegenwärtige Bolfsleben 
wirft, nicht entmuthigen, da er überzeugt ift, daß ſich die Einfiht von 
der Nothwendigfeit befferer Schulbildung trog dieſer fcheinbaren Ruhe 
und der zeitweifen Unterbrehung der vorwärtsjtrebenden Bewegung 
immer mehr Bahn briht, und daß das Volk im Grunde weder einen 
Stilfftand, noch viel weniger einen Rückſchritt im Bildungswefen 
tendirt. 

Sind nun diesmal auch feine großen Thaten und bebeutfamen Er- 
rungenfchaften in die ſchweizeriſche Schulchronik zu regiftriren, fo fann 
Referent gleihwohl mit Vergnügen bezeugen, daß Schulbehörven und 
Lehrerkonferenzen nicht unthätig gewefen find. War das Berichtsjahr 
auch nicht jo frudtbar an neuen Ideen und Anregungen, fo wurden 
dagegen die früher aufgetaudhten Schulfragen in Vereinen und in ber 
Preſſe um fo lebhafter beſprochen und der Abflärung näher gebradıt. 
In einzelnen Kantonen arbeitete man im Gtillen am Ausbau ver 
Volksſchule, in andern an der richtigen Ausführung früherer Beichlüffe. 
Mit immer frifhem Streben nad dem wahren Bildungsziel, mit Kraft 
und neuem Muth, mit der Bereinigung und Anftrengung aller Gut— 
gefinnten muß e8 am Ende dody gelingen, wieder Leben und Reform 
bewegung zu jchaffen und die Schule in fröhliher Weiterentwidlung 
zu erhalten. 

Um die Schulwirkjamfeit im Berichtsjahre zu charafterifiren, heben 
wir einleitend die pädagogifhen Fragen hervor, die borzugsweife und 
mit warmem Intereſſe vdisfutirt wurden. Bor allem war ed das Er— 
gebnig der Refrutenprüfungen, welches wohl in den Lehrerkreiſen 
der meiften Kantone, fo auch in der jchweizerifchen gemeinnügigen Ges 
jelichaft, eine lebhafte Befprechung hervorrief. Man forfchte nah den 
Urſachen der unbefriedigenden Refultate und bemühte fih, wirkſame 
Mittel zur Abhilfe der Uebelftände aufzufinden. Als eine der folgen= 
reichften Mafregeln hielt man allerorts die Errihtung von Fortbil— 
dungsſchulen für die reifere Jugend. Die Kantone Solothurn und 
Thurgan giengen mit der Gründung obligatorifcher Fortbildungsfchulen 
voran, und in lobenswerthem Eifer folgten ihnen die bisher zurückge— 
bliebenen Kantone Freiburg und Wallis nad. Auch in den Kantonen 
Aargau, Graubünden und Appenzell A.-Rh. wird der Große Rath näch— 
ftens über bezüglihe Anträge der Erziehungsbehörden zu enticheiden 
haben. In andern Landestheilen will man vorerft den Erfolg des 
Dbligatoriums abwarten und bis dahin mit Freiwilligen Anftalten 
nachhelfen. Mit allem Nachdruck wurde in pädagogifhen Zeitfchriften, 
in politifhen ZTagesblättern und im Lehrerlonferenzen die „Vereins 
fahung”, die Konzentration des Unterrichts und Reduktion ver Fächer 
und des Lehrftoffs, als weiteres heilfräftiges Mittel anempfohlen. Er— 
fahrne Schulmänner geben zu, daß man da und dort das richtige Ziel 
aus ben Augen verlor, daher verfehlte Wege einfhlug, und daß die 
Schule vielfah mit Unterrichtsftoff überhäuft wurde. Gegenüber foldhen 
Mebertreibungen ift die Mahnung zum Maßhalten und zur Rücklehr zum 
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Einfahen und Naturgemäßen volltommen begründet. Eine fleifigere 
Pflege der Mutterfpradhe und des Rehnungsunterrihts als Hauptfächer 
der Primarfchule, ſowie eine Beihräntung des Lehrftoffes in den Real: 
fächern wäre für die Schulbildung ein Gewinn; wenn man aber bei 
jener Klage über Bielfächeret und zu großen Anforderungen eine Re: 
duktion der Unterrihtsfächer auf das Pefen, Schreiben und Rechnen im 
Auge hat, dann wäre dies offenbare Uebertreibung und ein Ruf zum 
entjchiedenen Rüdjchritt; leider regiert eben auh im Reihe ver Päda— 
gogif zuweilen eher die Mode- und Nachahmungsſucht, als der fefte 
Grundſatz für zwedmäßigen Unterriht und für eine gefunde Erziehung. 

Die Refrutenprüfungen und die dabei deutlih zu Tage tretenden 
auffallenden Ungleichheiten des Bildungsflandes in den verjchiedenen 
Kantonen hatten ohne Zweifel auch zur Folge, daß man einem eidge: 
nöffifhen Schulgefeg wieder einen Schritt näher gerüdt ift. 
Bundesrath Droz erließ an alle Erziehungsbehörden ein Zirkular, worin 
er um das erforberlihe Material zur Ausarbeitung eines ſchweizeriſchen 
Unterrichtögefeges erfuchte. Bereits wurde auch mit der eidgenöſſi— 
ſchen Schulvifitation ein Anfang gemadt, indem der Bundesrath 
zwei Experten beftellte und ihnen den Auftrag ertheilte, vor der Hand 
die Schulen Innerrhodens und des Kantons Luzern zu infpiziven und 
dabei beſonders auch über die Lehrfchweitern-Anftelung Beriht zu er- 
ftatten. 

Die Erziehungsbehörden der Kantone Graubünden, Baſelſtadt, 
Schaffhaujen, Yuzern und Schwyz arbeiteten fchon längere Zeit an neuen 
fantonalen Unterridhtsgefegen; die Entwürfe liegen in Bereit: 
Ichaft, haben aber nody mehrere Stadien zu durchlaufen, ehe fie Gültig: 
feit erlangen. Sie haben vor allem nod die Berathung der Großen 
Käthe und die Feuerprobe der Vollsabftimmung zu beftehen. Von ven 
wefentlichiten Punkten der erftern drei Projekte haben wir fhon Kennt- 
niß gegeben; fie berechtigen zur Annahme, fie feien geeignet, einen mirf- 
lihen Fortſchritt anzubahnen. Ob die aud bei denjenigen von Luzern 
und Schwyz; der Fall fei, müflen wir gewärtigen. Die Reduktion ver 
Seminarkurfe, durch welche der Große Rath von Luzern fhon früber 
reaftionäre Tendenzen fund gegeben, giebt uns wenig Hoffnung für eine 
durhgreifende Reform. 

Die Frage des Religionsunterrichts fteht noch immer 
auf der Tagesordnung und wird auch nod nicht fo bald erledigt werden. 
Sie beſchäftigte insbefondere die Schulbehörden in Aargau, Solothurr, 
Graubünden, Luzern, St. Gallen und Glarus. Vermögen bie pofitir 
Gläubigen den „tonfeffionellen Reltgionsunterriht ver Volksſchule“ nic: 
feftzubalten, fo ftimmen fie eher mit den Materialiften, alio für den 
Ausflug und für die Ertheilung desfelben durch die Geiftlihen; vie 
Reformfreunde dagegen dringen fonfequent für Beibehaltung und Cr: 
theilung des fonfeflionsfreien religiöfen Unterrichts durch die Lehrer. 

In St. Gallen, Glarus und Graubünden rief die dafelbft Bean: 
tragte Berfhmelzung der fonfeffionellen Schulen eine lebhaftere 
Disfuffion. In St. Gallen wurde die Frage einftweilen in ableb: 
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nendem Sinne entfchieden. Noch deutlicher traten die verſchiedenen An— 
fihten, die fcharfen Gegenfäte in dem Lefebuhfturm in St. Gallen 
hervor. Diefen erbitterten Kampf zwifhen den Fortjchrittlichgefinnten 
und ben ftrenggläubigen Ratholifen und Proteftanten hatte ein in freiem 
Sinn und Geiſt abgefaßtes Leſebuch für die Ergänzungsfchule veranlaft. 
Die fatholifhen Geiftlichen verftanden es trefflih, eine gewaltige Auf: 
regung im Volke hervorzurufen und fie zu einem erbitterten Kriege in 
der Prefie und im Rathsſaale zu fteigern. Immer lauter ertönten in 
letter Zeit die Klagen über Berwilderung und Ausgelaffen= 
beit der Jugend und zwar in ben öffentlihen Blättern der ver— 
ichiedenften Farben und Richtungen. Mandye Schulvereine (St. Gallen, 
Appenzell zc.) nahmen fie zum Gegenftand ernfter Berathungen. 
Die betrübende Thatjahe wurde von den Referenten zugegeben und von 
niemandem ernftlich beftritten. Es wurden auch Mittel vorgefchlagen, 
um das Uebel zu furiren. ine genauere forgfältigere Kontrole, eine 
ftrengere Zucht, eine befjere Uebereinftimmung der Erziehung in Schule 
und Haus, ein treues, einiges Jufammenwirfen von Eltern und Lehrern 
vermödten wenigftens, demfelben etwas zu fteuern. Immerhin ift es 
befler, wenn ſolche frankhaften Erfcheinungen von den Erziehern gewiſſen— 
haft unterfudht werden, al8 wenn fie gleichgültig über jolde Vorkomm— 
niffe hinweggehen wollten. 

Auch die Tehrerbilpung wurde neuerdings, doch nicht mit dem 
gewohnten Feuereifer, wie früher in Züri und Thurgau, nun in ©t. 
Gallen, Appenzell, Bern und Aargau erörtert. Im Kanton Yargau 
befämpften fih die Freunde und Gegner der Seminare, wobei 
e8 ſich namentlich um die Verbindung der Seminare mit den übrigen 
böhern Bildungsanftalten handelte. Die Seminarfreunde behielten bis— 
ber noch immer die Oberhand. Schon oft wurden die Seminare und 
die Internate zum Tode disfutirt und verurtheilt, und doch Ieben fie 
no immer — diefe Anſtalten; aud) die heftig angegriffene Konvikteinrich- 
tung bejteht ja noch an ca. 16 fchmweizerifchen Lehrerbildungsinftituten. 
Die Verbefferung der öfonomifhen Stellung der Lehrer 
war abermal® Sorge einiger Oberbehörden. Der Große Rath von St. 
Gallen erhöhte die Primarlehrerbefoldung mit erfreuliher Einftimmigs 
feit; ebenjo rüdte die Stadt Bern wenigftend um einen Schritt zum 
Beflern; nicht fo lehrerfreundlicd war das Bolf des Kantons Aargau 
und die Kirchhöri von Herisau geftimmt. Andere Schulgemeinden 
von Appenzell, St. Gallen, Thurgau, Zürih und andere Kantone 
erhöhten dagegen die Lehrergehalte aus freiem Antriebe oft weit über 
das gejeglihe Minimum. Die Erhöhung der Gehalte bildet eine ſte— 
hende Rubrik in unfern Blättern. 

Die Art ver Schulleitung und Schulaufſicht war eben- 
fall8 Gegenftand der Berathung in mehreren Vereinen und Behörden 
(vide Glarus, Luzern, Bern). Ueber das Prinzip der Sculinfpel- 
tion wurden wie immer diametral entgegengefegte Anfichten geäußert. 
Einzelne Kantone erfegen das Direktorialfyftem durch Aufitellung eines 
Erziehungsraths; andere befchließen das ftrifte Gegentheil; mande ver- 
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langen die einheitliche Infpektion durch Fachmänner; einzelne geben jedoch 
dem Kollegial-Syftem den Vorzug. Oft handelt es fi einfach um eine 
Abänderung, um bloße PVertaufhung des Alten mit etwas Neuem; 
man hulvigt alfo auch in diefem Gebiete zumeilen der Mode. — 

Auh im Bereins- oder Konferenzwefen der Lehrer herrſcht 
ein Wechfel der Anfichten. Dieſe ftreben nad der Organifation einer 
Schulſynode (Aargau); jene empfehlen die freien Lehrerkonferenzen 
für wirffamere Inftitute; in Bern, Thurgau, Aargau, St. Gallen judt 
man das Heil in Schulvereinen, in denen auch das Laienelement ver: 
treten ift. Eine erfreuliche Erfheinung find die ſich mehrenden inter= 
nationalen Lehrerfonferenzen, bie fi durch feine Landesgren— 
zen einschränken laſſen, in denen alfo Kollegen verfchiedener ſchweizeri— 
ſcher Kantone und audy benachbarter deutiher Staaten gemeinfam und 
amtsbrüderlih ihre Erfahrungen und Anfichten über wichtige Schul: 
fragen austaufchen. 

Mehrenorts (in Aargau, St. Gallen, Zürich) machten die Lehrer 
Anftrengungen, um die veralteten und höchſt unzweckmäßigen Cramen 
oder Schulprüfungen zu befeitigen und fie duch Schlußfeiern oder 
auch Repetitorien zu erjegen. Die Macht der Gewohnheit wider— 
ftrebt jedoch Diefer zeitgemäßen Neuerung. Behörden und Publikum 
jeigen noch zu große Luſt an diefen Parade: und Schhauftellungen, ale 
aß fie fih vom alten Gebraude trennen könnten. 

Man wird e8 in der Ordnung finden, daß auch die Schulge- 
fundheitsfrage fortwährennes Traktandum bei Sculpflegen und 
Lehrerkreifen blieb. In Thurgau und Bafelland wurde das Schul: 
turnen als obligatorifches Lehrfah erklärt. In Anſchaffung zwed— 
mäßigerer Schulbänfe zeigten die Gemeinden einen rühmlihen Wett: 
eifer. Sachkundige Aerzte von Schaffhaufen, Bern, Luzern unterzogen 
fih in anerfennenswerther Weife der mühevollen und zeitraubenden Ar— 
beit, die Augen der Schüler zu unterfuhen. Aus diefer genauen 
Augenunterfuhung refultirte die Nothwendigfeit, der ſchrecklich 
überhandnehmenden Kurzſichtigkeit, endlih einmal mit Kraft unt 
allen möglichen Mitteln entgegenzumirfen. In ſchulſanitariſcher Bezie— 
bung leifteten auch Bafelftadt und Glarus Rühmliches; dagegen bemies 
ver lebhafte Federkrieg zweier Appenzeller über die Schädlichkeit oder 
aber über die Zwedmäßigfeit ver Zwifchenpaufen bei mehrftündigem 
Unterrichte, daß ein Theil gerne zum Alten zurüdfehren möchte und für 
die gefundheitfördernden neuen Anordnungen fein Verſtändniß zeigt. — 
Andere wichtige pädagogische Fragen traten einftweilen in den Dinter- 
grund; jedes Berichtsjahr hat eben feine befonderen Aufgaben, jede Zeit 
ihren eigenthümlichen Charakter. 

Anerfennend darf bemerkt werden, daß ſich die Prefle, vorzugswe iſe 
die pädagogifhen Zeifchriften, lebhaft an den Beiprehungen ver 
Schulfragen betheiligten und dazu beitrugen, die Stagnation fern zu 
halten. Und weist auch das Berzeihnif der neueften Literariihden Er» 
ſcheinungen ver Schweiz feine Hauptfchriften, feine epohemachenden 
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Werke auf, fo finden wir dabei doch manche verbienftlihe Schriften, 
die dem Bildungszwed förderlich fein können. 

Unerquidlid waren die Kämpfe zwifchen der bernifhen Erziehungs- 
direftion und ven Profefforen der bernifhen Univerfität betref- 
fend die Einverleibung der Thierarzneifchule, der alttatholifchen Fakultät 
und die Errichtung eines Lehrftuhls der Hygiene; bemühend waren auch 
bie vielen perſönlichen Angriffe, denen fchweizerifhe Schulmän- 
ner wie die Seminar-Direftoren Dula, Ruegg und Largiader, Erzie— 
bungsvireftor U. Keller, Schulinfpeftor Wyß, Rektor Hunziter, die lu— 
zernifhen Sculpireftoren Fiſcher und Küttel, Muſildirektor Hegar, 
der eidgenöffiihe Erperte Birmann, die Lehrer Schoop, Mübhlberg, 
Grünig ꝛc. ausgefegt waren. 

Dem Referenten fpeziell gereicht e8 zur Genugthuung, daß feine 
Anfichten über die gemäßigte, befonnene Rihtung und Haltung im 
pädagogifhen und literarifhen Wirken, feine fernern Anfichten über 
die Schulbudhfrage, die Drthographiereform und über bie 
Frage der Militärpfihtigleit der Lehrer immer mehr Aner: 
fennung finden. 

1. Wirkſamkeit jchweizerifcher Vereine zur Förderung der 
Jugend- und Bollsbildung. 

a. Der jhweizerifhe Lehrerverein tagte vom 10.—12. 
Auguft (1876) in Bern. Die Zahl der Theilnehmer ftieg auf 1000. 
Der Feftpräfivent eröffnete die Verhandlungen mit einer Rede, in welcher 
ers als Aufgabe des Bundes erklärte, bald ein eidgenöſſiſches Schul— 
gejeg zu fhaffen. | | 

An der Generalverfammlung referirte Erziehungspireftor Ritſchard 
über das Thema „Die ſchweizeriſche Bundesverfaſſung und der Reli— 
gionsunterricht in der Bolksfchule”. inige Fundamentalſätze aus 
den Thefen mögen den Geift und die Richtung feiner Arbeit bezeichnen. 
„Der Neligionsunterricht ift ein weſentliches Bildungs- und Erziehungs- 
mittel und gehört demnach als Unterrihtsfah in die Volksſchule; doch 
find dabei alle firhlichen Lehrfäge und fonfeflionellen Dogmen auszu- 
fließen. Derfelbe ift durch die Lehrer zu ertheilen. Diejer interfon= 
fejfionelle Religionsunterricht, für ven der Stoff im Leben Yefu, in ver 
Natur, in Menjchenleben, in der Gefhichte und in der Poefie zu finden 
ift, darf nicht obligatorisch fein. Die Aufficht über dieſes Unterrichts- 
fah und die Genehmigung der religiöfen Lehrmittel ift Sache der ftaat- 
lihen Behörden. Der fonfeffionelle Religionsunterriht, von Geiftlihen 
ertheilt, bleibt aus der Schule ausgeſchloſſen“. Profeſſor Guftav Vogt 
hatte die Thefen ſchon vor der Berfammlung, ohne die Begründung 
bes Referenten abzuwarten, in der „Neuen Zürder Zeitung“ einer ſcharfen 
Kritik unterftellt, diefelben als prinziplofe Halbheit erklärt und dann für 
völligen Ausfhluß des Religionsunterricht® aus der Schule plaidirt. 
Man war nun gefpannt, welde Stellung die Lehrerſchaft zu ben 
Thefen nehmen werde. Nach fehr belebter Diskuffion entſchied ſich die 
Berfammlung faft einftimmig für die Beibehaltung des Religionsunter- 
richts in der Volksſchule. In der Diskuffion wurde die Frage vom 
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materialiftifchen, vom reformfreundlihen und aud vom pofitiven Stand» 
punkte aus erörtert. Profeffor Bögeli ſprach fi) in glänzenvder Rebe 
gegen jeglihen Neligionsunterriht in der Schule aus. Ein folder Re- 
ligionsunterricht mit interfonfeffionellem Charakter könne unmöglich ake 
befriedigen und fei alſo praßtifch nicht durchfuhrbar. Die höchſte Auf— 
gabe und das letzte Ziel der Schule fei die Bildung zur Humanität 
und Toleranz. Die allfällige Ertheilung eines fakultativen konfeſſionellen 
ReligionsunterrihtdE möge ausſchließlich den Konfeffionen überlafjen 
bleiben. Joß vertrat die bibelgläubige Richtung und Martig, Meer, 
Nebfamen, Lüthe u. A. wehrten fich für die Thefen des Referenten. — 
In der Seltion für Primarlehrer fam die Arbeit von Seminar-Direftor 
Nitegg über „Die Anforderungen an den elementaren Spradhunter= 
richt und ein ſchweizeriſches individuelles Lehrmittel für denſelben“ zur 
Behandlung. Referent forderte einleitend ven Anſchluß an die von 
Scherr gegebene Grundlage mit Benügung der Yortfchritte der neueren 
Pädagogik. Nah ven Thefen des Referenten tritt an die Stelle des 
ſynthetiſchen Schreiblefend das analytifch-fynthetiiche Verfahren der ver— 
einfadhten Normalmwörtermethode. Im der illuftrirten Fibel fimmt vor— 
erft die Schreibfchrift, ſchließlich auch die Drudjcrift in Anwendung. 
Nebenher geht der bejchreibende und erzählende Anjhauungsunterrict. 
Für das 2. und 3. Schuljahr verlangt Referent je ein Sprachbüchlein 
a) mit 100 befchreibenven und erzählenden leichten Stilftüden, b) mit 
Wörter und Sabgruppen zur Spradhübung, insbefondere zur Einprä— 
gung der Örundformen des einfachen und zufammengefegten Satzes. 
Die Diskuffion drehte fih um die Trage, ob die Lefebüdher in der Hand 
der Schüler zugleich Leitfaden für den Lehrer fein follen und alfo auch 
diefe Wörter und Satgruppen enthalten müffen. Schwab, Wyß umd 
Schneider beantragten mit Recht die Streihung der fogenannten Gatß- 
bildungen Scherrs, indem fie zum mechanischen und gedankenloſen Ab— 
Ichreiben führen. Solde Spradhübungen feien in den Leitfaden für ven 
Lehrer zu verweilen. Rebjamen und Gunzinger vertheibigten dagegen 
die Thefen, die dann auch von der Mehrheit angenommen wurden. 
Gar feltfam erſchien ven vielen Gegnern folder obligatorifher Sprad- 
büchlein (fiche Aargauer Echulblatt) der Antrag, die Berfammlung (ein 
feiner Bruchtheil der fchmeizerifchen Lehrerfhaft) möge erklären, var 
Lehrmittel nad) den ausgeſprochenen Grundſätzen allſeits mit Begeijte- 
rung begrüßt werben. Die Begeifterung und freubige Zuftimmung kann 
doch ſchwerlich diktirt werden. Es geht heutzutage nicht mehr io 
leicht, Lehrmittel mit beengender methodiiher Anweifung zu oftroyiren. 
Nüegg wäre wohl der Mann gewefen, felbftändig, ohne Anlehnung 
an irgend eine Autorität, gute und allgemein braudbare Leſe bücher 
zu erftellen. 

Die Geltion für Sekundar- und Mittelfhullehrer befprad die 
Trage „eines einheitlihen Lehrplan für die ſchweizeriſchen 
Mittelfhulen nah dem Prinzip eines allgemein bildenden gemein— 
famen Unterrichts, ohne Rüdficht auf fpätere humaniſtiſche und realifti« 
ſche Berufsftudien”. Referent, Profeffor G. Vogt, beleuchtete den Ge— 
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genftand mehr aus allgemeinen Gefichtspunften. Er betonte den bemo= 
kratifhen Zug der Zeit nad Ausgleihung der zwifhen den einzelnen 
Ständen beftchenden Gegenfäge und bob die Thatſache hervor, daß 
gegenwärtig audy eine Ausgleihung der erzentriih humaniſtiſchen und 
ber exzentriſch realiftifchen Richtung auf allen Gebieten des menſchlichen 
Wiſſens zu fonftatiren fe. Der Kern der folgenden Deduftion beitand 
darin, daß Referent für akademiſche und polytehnifche Studien gemein» 
jame humaniftifche Vorbildung verlangte. Die Vorbereitung zu huma— 
niftifhen und realiſtiſchen Berufsftudien auf Univerfität und Polytedhs 
nikum müſſe die gleiche fein. Diefe Vorbildung werde am beften in 
einem fiebenklaffigen, einheitlichen, humaniftifhen Gymnafium erwerben *). 
Der bisherige Dualismus in der Vorbildung fei von großem Uebel. 
Zur Berftändigung über diefe Frage fei e8 wünſchenswerth, daß ſich die 
Lehrer der ſchweizeriſchen Hochſchulen und Akademien zu freien Beſpre— 
Hungen zujammenfinden und fi gegenüber den Beftrebungen des 
ſchweizeriſchen Lehrervereins nicht fo ablehnend verhalten. Im weitern 
bemerkte er, das richtige Ziel der Sekundarſchule fei ihre Einfügung 
als obere Stufe in die allgemeine Volksſchule. Alte Spraden gehören 
nicht in den Lehrplan der Setundarfchulen. An diefen Vortrag fnüpfte 
fi eine lebhafte Diskuffion. Die Rektoren Meyer und Hunzifer mach— 
ten entjchiedene Oppofitien. Sie halten in den obern Klaffen eine 
Trennung in realiftiichen und bumaniftifhen Gymnafien für eine abjo- 
Iute Nothwendigkeit; A. Keller näherte ſich mehr den Anfichten Vogts, 
und Edinger ſprach mit Wärme für das gründliche Stuvium der alten 
Spraden. Man fand, die Frage fer noch nicht fprucdhreif; deßhalb fand 
au feine Abftimmung über die Thefen ftatt. 

Uebergehend zu den Bereinsgefhäften, wurde in der Hauptver— 
ſammlung beſchloſſen, a) die Profeſſoren der ſchweizeriſchen Hoch— 
ſchulen zum Beitritt zum Lehrerverein einzuladen; b) an das Lü— 
ben-Denkmal in Bremen aus der Zentralkaſſe 500 Franken beizu— 
ſteuern; e) alle Abonnenten der ſchweizeriſchen Lehrerzeitung als Mit-— 
glieder des Lehrervereins anzuerlennen; d) bezüglib ver Orthogra— 
phie des Vereinsorgans, das bis jetzt im phonetiſcher Schreibweiſe mit 
radikaler Weglaſſung aller Dehnungszeichen und mit Kleinſchreibung der 
Subſtanliven ꝛc. erſchienen war, einen Schritt rückwärts zu machen und 
ſich mit den bezüglichen Befchlüffen der Berliner Orthographiefommif- 
fon, weldye feine jo durdhgreifende Ummälzung involviren, einverftanden 
zu erflären. 

Die vom fehweizerifhen Verein zur Hebung des Zeichnungsunter— 


*) Webereinftimmend mit diefer Grundanfiht (Forderung gymnafialer Vor— 
bildung) äußerte fib auch der fchmweizerifche Verein ehemaliger Studirender des 
Polytechnikums; ebenfo afzeptirte der Sumnaflallebrerverein die Theſe: „Das 
Gymnafium fol die Borbildung für jedes höhere Studium fein, alfo aud für 
das Polytechnikum“. Ueber diefe Frage entbielt fodann die „Neue Zürcher Zei» 
tung‘ (Nr. 150) einen längeren Artifel mit folgendem Titel: „Ueber die allge- 
—— Vorbildung für den Beſuch der polytechniſchen und univerfitaren Hoc» - 
ſchulen“. 
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richts veranftaltete Ausftellung von Schülerzeihnungen wäh: 
rend des Lehrertags in Bern fand nicht die wünjchbare allgemeine Un- 
terftügung und Betheiligung. Sie wurde denn aud gar verſchieden 
beurtheilt, bot aber doch des Belehrenven und Intereffanten fo viel, 
daß Bertreter der zürd. Yehrerfhaft und der. permanenten Sculaus- 
ftellung e8 für wünſchenswerth eracdhteten, die Ausftellung in Zürich zu 
wiederholen und fo einem meitern Kreiſe den Beſuch derfelben zu er- 
möglichen. Gab fie aud fein Geſammtbild, jo bot fie dody einen Ueber: 
blid verfchiedener Lehrgänge dar. „Die ftigmographifhe Methode,‘ be= 
merft ein Berichterftatter, „‚refultirt Eleganz und Uniformität, welche ven 
Laien beftiht; aber über eine todte Form reicht fie nicht hinaus. Der 
Schüler bleibt am Berge ftehen, fobald er die lebendigen Formen ver 
Natur darftelen muß.” Im Großen und Ganzen ergab fi, daß unſer 
Zeihnungsunterriht nicht auf der Höhe fteht. 

Am Lehrertage wurbe von den Schülerinnen der Einwohnermäv- 
henfhule und den Seminariften von Mädchen ein Shauturnen auf: 
geführt. Vielen war dieſe Turnvorftellung ein Genuß; andere ftellten 
die Frage, ob es pädagogifh richtig und für Mädchen paſſend fei, fid 
öffentlich zu produziren. 

Würdig ſchloß das Feſt mit einem gelungenen Konzert ber 
Kantonsfhüler. — Nah mündlichen Berichten war das Yehrerfeft doch 
nicht angethan, rechte Begeifterung hervorzurufen. Es fehlte das Teuer 
und die Frifche, durch die fih die erften Berfammlungen jo vortheilhaft 
auszeichneten. Hat wohl der Verein ſchon die Grenze feiner Jugend— 
periode erreicht? Ungern vernahmen wir es, daß die Lehrerfchaft von 
Chur es ablehnte, das nächte Lehrerfeft zu übernehmen. An rüftiger 
geiftiger Kraft, die Verſammlung neu zu beleben, hätte es ficher mich 
gemangelt. Wir freuten uns ſchon auf das Lehrerfeft in Chur, da mir 
hofften, e8 werde dafelbft wieder ein eigenartiges Gepräge erhalten. 

b. Der fhweizerifhe Gymnaſiallehrerverein verſam— 
melte fih im Oktober in Olten. Hier fam das päbagogifhe Thema 
über „den mathematifhen Unterriht am Gymnaſium“ zur Ver— 
handlung. Referent, Profeffor Schönholzer, will diefem Hauptfach, da 
e8 aud für die Naturmiffenichaften von großer Bereutung fei, vier 
wöchentlide Stunden einräumen. In der Diekuffion vernahm man 
Stimmen, die vor dem Uebermaß von mathematiihem Unterribt warn— 
ten. — Hierauf hielt Dr. Winteler einen Vortrag „über Entwidlung, 
gegenwärtigen Stand und Bedeutung der mundartliden For— 
ſchung“. Er beſprach darin auch die Herftelung eines ſchweizer-deut— 
ſchen Idiotikons und fand es wünfhbar, daß dem nationalen Werke 
wärmeres Intereffe und fräftigere Unterftügung von Seite der Regie: 
rungen zugewendet werde. — Im Folge diefer Arbeit und ber darüber 
gewalteten Diskuſſion wurde „vie praftifche Verwerthung der Mund 
arten im fpradhlihen Unterriht am Gymnaſium“ als fünftiges Haupt- 
thema bejtimmt. 

c. Der [hweizerifhe Turnlehrerverein war am 14. und 
15. Oktober in Solothurn verfammelt. Seminarlehrer Balfiger bielt 
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einen Vortrag über die Frage, „auf welchem Wege am beſlen einheit— 
liche, praktiſche Turngeräthe in der Schweiz erſtellt werben können“, 
und Seminarlehrer Schwab beantwortete in trefflihem Votum bie 
Frage: „Wie wird der Schulturnplag im vollften und weiteften Sinne 
zur Segensftätte für das Volk?“ Die Thefen des legteren Re 
ferenten giengen dahin: Der Schulturnplag muß zum Volfsturnplag er= 
hoben werben. Diefed Ziel dürfte durd folgende Mittel anzuftreben 
fein: 1) das Qurnvereinsleben ift im Sinne der Bereinfahung zum 
Zwede allgemeiner Betheiligung zu reformiren; 2) das Intereſſe de 
Volks follte durch öftere Vorführung einfacher, volfsthümlicher Turn— 
gattungen in Feineren Kreifen unter Vermeidung alles Feſtpompes ge= 
wedt und genährt werden; 3) dafür follten Iururiöfe kantonale und 
eidgenöſſiſche Feſte feltener wiederfehren. Referent ſchloß mit folgendem 
Sag: „Der Schulturnplaß wird jedenfalls nur dann zur Segensſtätte 
für das Volk, wenn er das Herz des Volkes beſitzt und ſich dieſes Be— 
figes dadurch würdig erweift, daß auf demfelben eine harmonische Aus— 
bildung von Kopf, Herz und Gliedern fräftig angeftrebt und gefördert 
wird.‘ 

Der um das fchweizerifhe Turnweſen verdiente Turninfpeftor Nig— 
geler ſpricht ſich (im der ſchweizeriſchen Turnzeitung) ın einem Rück— 
blide auf die Entwidlung des Qurnens in der ſchweizeriſchen 
Vollsſchule u. A. folgendermaßen aus: „Erfreulich iſt es, wie die Volks— 
ſchule in den letzten Jahren ihr Programm in turnfreundlicher Richtung 
zu ergänzen ſich beſtrebt, indem fie auch eine planmäßige Körperbildung 
verlangt. Sie wird fommen die Zeit, in der das Turnen nicht mehr 
zu ben fogenannten Nebenfächern, ſondern zu den Hauptfächern gezählt 
wird. Mancher wird vielleicht dieſe Aeußerung belächeln und dem Tur⸗ 
nen eine ſolche Zukunft nicht verheißen, fo wie auch die obligatoriſche 
Einführung desfelben in die Bolksfhule vor 30 Jahren von manchem 
fonft wadern Manne, der in der Schule lebte und wirkte, bezweifelt 
wurde, und doch ift es jett ein obligatorifches Unterrichtsfach 
geworden, deſſen Früchte dem Baterlande nah Jahren zu gut fommen 
werden.‘ 

d. Die ſchweizeriſche gemeinnützige Geſellſchaft feierte 
ihr Jahresfeſt im September in Schwyz. Nationalrath Eberli entrollte 
in ſeiner Eröffnungsrede ein anſprechendes Bild der Leiſtungen des 
Kantons Schwyz im Schulweſen ſeit dem Jahre 1858. Darauf folgte 
die Behandlung des pädagogiſchen Themas: „Welchen Urſachen iſt es 
zuzuſchreiben, daß Schüler die in der Schule erworbenen Kenntniſſe bis 
zum Eintritt ins praltiſche Leben jo vielfach vergeſſen, wie dies durch 
die Reſultate der Rekrutenprüfungen konſtatirt iſt, und auf welche Weiſe 
iſt dieſem Uebelſtande wirkſam abzuhelfen?“ Das umfaſſende und 
ausgezeichnete Referat über dieſe Frage erſchien unter dem Titel „Die 
Rekrutenprüfungen“ in Separatabdruck und enthielt zugleich eine kurze 
Geſchichte des ſchwyzeriſchen Schulweſens. In dreiſtündiger Rekapitu— 
lation ſtizzirte der Referent, Seminardirektor Marty, den reihen Inhalt 
ſeiner trefflichen Schrift. Gerne wollten wir ven Gedanlkengang der 
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Arbeit und Diskuffion eingehend bezeichnen; doch müſſen wir und bes 
Raumes wegen darauf bejchränfen, einige wichtige Punkte herauszubeben. 
Referent erblidt die Urſachen der ungünftigen Nefultate der Refruten- 
prüfungen, die er aber nicht als fihern Maßſtab für Beurtheilung der 
Schulbildung anerkennt, in den äußern Berhältniffen ver Schule*), in 
den Mängeln der Schulgefetgebung (zu früher Sculeintritt, gr kurze 
Unterrichtszeit, Ueberfüllung der Schulen, Veberladung mit Yehrftoft, 
ungenügende Lehrmittel, geringe Lehrerbefoldung) und in dem Yehrer- 
ftande und feinen Mängeln an Charakter und Methode (zu wenig 
Streben nad) Fortbildung, zu viel Mechanismus, Drejiur, Ueberfor- 
derung). Er bezeichnet ald Mittel, um künftig beſſere Rejultate zu 
erzielen und die Schule dem Leben näher zu rüden, folgende: ökonomi— 
Ihe Beflerftelung ver Lehrer, Vereinfahung der Yehrpläne, Verbeilerung 
der Methode, Ausvehnung der Schulzeit durch die zweijährige Winter: 
wiederholungsfchule und dur die freiwillige Fortbildungsſchule bis zum 
Refrutenalter, eifrigere Pflichterfüllung der Schulbehörven, Vermehrung 
der Schulen, um ber Uebervölferung zu wehren. „Die Kinder follen 
nit vor dem 7. Altersjahre in die Schule aufgenommen und nicht zu 
andauernd befhäftigt werden. Das Elternhaus muß für die Schule 
gewonnen werben und zwar beſonders dadurch, daß ber Lehrer ein Re— 
präfentant der Volksſchule werde. Alle Erziehungsfaltoren müflen ge— 
meinjam das Befte ver Schule zu fördern ſuchen.“ — Un der darauf 
folgenden Diskuffion betheiligten fih Direltor Kummer, Diafon Spyri, 
Profeffor Rohrer, Pfarrer Chriftinger, Seminardireftor Dula, Profeflor 
Lochmann, Pfarrer Buß x. Ale bezeugten ihre Freude an dem leben- 
digen und treffenden Bilde des ſchweizeriſchen Schulweſens, in welchem 
die Lichtpunkte und die Schattenfeiten, auch die jharfen Gegenjäge wahr 
und treu dargeftellt feien; alle bezeugten ihre Juftimmung zu den Haupt= 
jäten des Neferenten. Chriftinger nahm die Nealfächer in Schug. Um 
ein Uebel zu heilen, müſſe man nicht neue fchaffen. Das Hauptgewicht 
legte er auf obligatoriſche Fortbildungsihulen; die fafultativen 
bilden nur die Vorftufe zu jenen. 

Im Auftrage der gemeinnügigen Gefellfihaft machte Pfarrer Chri- 
ftinger feither eine Reife nah Süddeutfhland, um die dortigen 
Fortdbildungsfhulen zu ftudiren und über das Refultat feiner 
Beobadhtungen einen vergleihenden Bericht zu erftatten. Demnach be— 
fteht der Hauptunterfchied zwifchen dem fehr entwidelten Yortbildungs- 
ihulwefen in Württemberg und demjenigen der Schweiz barin, daß er— 
fteres fich weit mehr an die Bebürfniffe des praftiichen Yebens und der 
Ermwerbethätigfeit anfchliegt, dabeı das Handwerk und die Landwirth— 
Ihaft überwiegend berüdjichtigt, während bei uns die allgemein menſch— 
ihe und bürgerliche Bildung als erfter und hauptfädhliher Zweck er- 
Scheint. 

Dieſes Jahr wird fih die Gefelihaft in Yuzern verfammeln. 
Die gegenwärtige Direktion beftimmte als erftes Thema: „Die Grün 


*) Gleichgültigkeit der Eltern und Behörden). 
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dung einer ſchweizeriſchen Nettungsanjtalt für verwahrlofte Mäd— 
hen und Errichtung von Bereinen für Verforgung der aus der Anftalt 
entlaffenen Mädchen“. 

e. Die Mitglieder de8 meugegründeten ſchweizeriſchen 
fatholifhen Erziehungsverein® benugten den Anlaß ver Ber: 
fammlung des Piusvereins in Luzern, um ihre Jahreskonferenz abzu- 
halten. Beide Gefellihaften ergänzen einander in ihrer Thätigfeit; 
doch hat der Erziehungsverein fein eigenes Komite, feinen eigenen Zweck 
und befaßt fi bloß mit pädagogifhen Fragen. Präfident Oeſch, Real: 
lehrer, eröffnete die Sigung, indem er die Stellung und Aufgabe des 
Vereins näher bezeichnete. Sein Streben fei, die Zahl ver Freunde 
chriſtlicher Erziehung zu mehren und gegen die fchweizerifche Lehrerver— 
fammlung entjchiedene Oppofition zu machen.“) Redakteur Edelmann 
beipradh die Gründung eines BVereinsblattes („Erziehungsfreund‘). Für 
vie häusliche Fatholiihe Erziehung empfahl er die „Monika“. Lehrer 
Haag äußerte fih über Gründung von „Müttervereinen“ für 
Bildung riftliher Mütter. 

f. Im September hielt die Gejellfihaft ehemaliger Stu— 
dpirender des eidgendffifhen Polytehnitums ihre General: 
verfammlung in Winterthur. Es hatten fi gegen 200 Theilnchmer 
eingefunden. Den Gegenftand der Berhandlungen bildete die Frage 
„einer Reorganifation des fhweizerifhen Polytechni— 
kums“. Als Ausgangspunkt der Beiprehung dienten die von zwei 
Referenten (9. Meyer und Geifer) beleuchteten Theſen. Dieje verlangen 
bei allfälliger Reorgantfation auch den Zuzug von Fachmännern, beſſere 
(Symnafial-) Vorbildung zum Eintritt ins Polytehnitum, und mehr 
Berüdfihtigung der franzöfiihen Sprade im Fachunterricht. Ebenſo 
wird die frage geftellt, ob nicht die Einführung der Studienfreiheit am 
eidgenöſſiſchen Polytehniltum zu befürworten fet. Aus der Diskuffion, 
an der aud Profeffor Culmann ſich betheiligte, gieng hervor, daß eine 
durchgreifende NReorganifation der eidgenöffifhen polytechniſchen Schule 
nothwendig fei, wenn fie ſich auf der gleihen Höhe mit ihren Schweiter- 
anftalten in Deutſchland halten wolle, insbefondere müfje fir den Ein: 
tritt eine befjere Vorbildung geforbert werden. Einſeitig realiftifche 
Vorbildung genüge dem felbftändig vorwärtöftrebenden Techniker nicht. 
Die ganze Frage fer jedod zur Abftimmung nod nicht fpruchreif, deß— 
halb ſoll fie, nach weiterer allfeitiger Prüfung, der nächſten Verſamm— 
lung nochmals vorgelegt werden. 

g. Der internationale Lehrerverein am Bodenfee ver 
einigte fih im Juli (1876) etwa 120 Mann ftarf zur fünften Jahres- 
verfammlung im Seminargebäude in Kreuzlingen. Seminardirektor 


*) Es gelte, das katholiſche Erziehungsweſen gegen die gefährlihen Beſtre— 
bungen und Einflüfje einer antichriftlichen Zeitrichtung zu ſchützen. Der Berein 
fei prinziviell genen die Errichtung von tonfefflonelofen Schulen und proteftire 
gegen die Ginfübrung des fonfeffionefreien Religiondunterrihts in der Schule 
und gegen dad Schulmonopol des modernen Staats. 
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Kebfamen begrüßte die Gäfte von hüben und drüben, die beutfchen und 
die ſchweizeriſchen Kollegen, und verband mit feinem Cröffnungswort 
eine intereflante Schilderung der fortfchrittlihen Entwidlung Des thur- 
gauifhen Schulweſens. Seminarlehrer Erni beleuchtete darauf in Ha- 
rem Vortrage „die Shulzuftände der Schweiz zur Zeit Peftaloy 
zi's“. Sehr lehrreidd war aud das folgende Referat von Seminar- 
bireftor Rebfamen über das Thema: „Zur Entſcheidung über berechtigte 
und unberedhtigte Anforderungen an die Schule”, wobei 
der Redner hauptfählic betonte, daß die Boltsfhule nie und nimmer 
in die Sonderintereflen und Liebhabereien einzelner Stände, Parteien und 
Berufsklaffen gezogen werben dürfe, fondern vor allem aus ihre Haupt- 
ziele: Bildung des PVerftandes, des Herzens und des Charakter8 zu er- 
reihen ftreben und ſich vor unfruchtbarer Zerfplitterung ihrer Thätigkeit 
hüten müſſe. — Als nädfter Zufammenkunftsort wurde Friedrichshafen 
und zum Präfiventen des Komit® Seminardireftor Merz in Mörsburg 
beftimmt, 

h, Die internationale Lehrerfonferenz der Kantone 
Appenzell, St. Gallen und Thurgau hielt ihre Sigung im Juli und 
zwar in Gofjau. Referent war Reallehrer Alge. Er hielt einen Bor: 
trag über folgendes Thema: „Ein vergleihender Blid auf die 
Schulverhältniffe in ven Kantonen St. Gallen, Thurgau, Appenzell 
und Zuürich“. Die lefenswerthe Arbeit erſchien in der ſchweizeriſchen 
Lehrerzeitung. Nach diefer Umfchau beträgt die Gefammtzahl der Un— 
terrichtöftunden in Thurgau 8700, in Zürich 7600, in Appenzell 6700, 
in St. Gallen an Jahrſchulen 8650 und an Halbjahrfhulen 6140. 
Die Lehrerbefoldung beträgt im Minimum: in Zürih 1200 Franken 
mit Wohnung, Holz und Land, wozu nad 20 Dienftjahren eine Zulage 
von Fr. 400 fümmt (in größern Ortjchaften fteigt fie in der Regel 
über Fr. 3000); im Thurgau: Fr. 1000 mit Wohnung und Land, 
wozu je nad) der Zahl der Dienftjahre eine Alterözulage von 50— 200 
Franfen fommt (durchſchnittlicher Gehalt: 1200— 1400 Franken); in 
Appenzell durhichnittlih: Sr. 1200—1600 und Wohnung (Lehrer au 
Mittelichulen beziehen 2000—2200 Franken); in St. Gallen: 1300 
Fr. an Yahrfehulen, 850 Fr. an Halbjahrfchulen und freie Wohnung 
(in der Stadt St. Gallen 2400—3000 Fr.). In allen vier Kantonen 
beftehen Vehrerunterftügungstaflen. In den Kantonen Zürih und Thur— 
gau erhält die hinterlaffene Familie eines verftorbenen Lehrer jährlich 
100 Fr.*); in Appenzell beträgt die jährliche Rente eines invaliden 
Lehrers ca. Fr. 100. In St. Gallen befigen die beiden konfeffionellen 
Penfionsvereine ein Kapital von Fr. 106000. Die gemeinfame Kaffe 
fteigt auf Fr. 34000. E8 wird eine theilmeife Verſchmelzung ange- 
ftrebt, damit e8 möglich wird, einer Lehrerwitwe jährlih 300 Fr. und 
einem dienftunfähigen Lehrer jährlich Fr. 600 verabreidhen zu fünnen. 


*) In Zürich ift die Zeit des Bertrages mit der Rentenanftalt abgelaufen. 
Es handelt fi dafelbft um Erneuerung des Bertraged oder um Gründung 
eines betreffenden neuen Inftituts. 
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i. Die internationale Lehrerfonferenz von Appenzell und 
vom ft. galliihen Rheinthal war im Auguft in Walzenhaufen ver- 
jammelt. Es wurde ein Referat über folgende Frage verlefen und be= 
handelt: „In wiefern find die Klagen über VBerwilderung und 
Zuchtloſigkeit der Jugend begründet? Welches find die Urfachen 
und wie können biefe befeitigt werden ?” Referent hielt die Klagen über 
Sittenverderbniß, Roheit und Ungezogenheit für begründet und bewies 
die8 mit feinen Erfahrungen in Schule und Leben und zugleich mit 
vielen Zitaten ſolcher bedauerliher Thatſachen. Die Schuld legte er 
auf Schule und Lehrer, auf Haus und Familie. Es fehle hier und 
dort an der ftrengen Zucht (der Humanitätsſchwindel wirfe verderblich), 
an der Einfachheit, an der Bildung foliver Charaktere, an der rechten 
Pflege des Gemüths. Die Mittel ergeben fi aus diefer Angabe ver 
Urfachen von ſelbſt. — Den betreffenden Aufſatz „Zum Kapitel der 
Jugenderziehung“ findet man in der Appenzellerzeitung. 

k. Un der interfonfeffionellen Lehrerkonferenz in 
Laufen hielt Bezirkslehrer N. einen Vortrag ‚gegen die Noth- 
wendigfeit eines eidgendffifhen Unterrichtsgeſetzes“. 
Der bisherige Wetteifer der Kantone wirfe fegensreiher. Der Kor— 
referent ſprach ſich jedoch entjchieden für die Zentralifation aus, 

l. In der Konferenz der Direktoren und Lehrer der 
freien Lehrerfeminare der Schweiz behandelte Seminarbireftor 
Bachofner die Frage: „Wie kann der eingeriffenen Weberfütterung 
mit bloßem gedädhtnigmäßigem Wiffen in den Seminarien und in ben 
Schulen Einhalt gethan werden ?” Referent jagt u. A.: In ähnlicher 
Weiſe, wie ſchon Fiſchart tadelte, daß man der Jugend den Geift in 
ber PVielwifferei erfäufe, herrfcht auch heute eine wahre Sudt der Wij- 
jensüberladung in den Bildungsanftalten. Theils wird das Gedächtniß 
übermäßig angeftrengt, und erfchlafft daher vor der Zeit, theils füllt 
man den Verftand an mit einer Anzahl von abftraften und theoretifchen 
Formeln, fo daß das gefunde, felbftändige Denken daburd eigentlich 
verlernt wird. Maffenhaft werden Urtheile über Schriftiteller von außen 
in die Schüler eingepauft, während ver einfadhe, unbefangene Genuß 
edler Literaturerzeugnifje völlig fehlt. Die Lehrer, welche bei täglid 7 
Stunden Unterriht und 3 Stunden Hausarbeit einen immenfen Wiſſens— 
ftoff aus vielen Gebieten im Seminar eintrüllen müjjen, fommen blafirt, 
überfättigt, für gefundes Denken und naturgemäßes ‚Entwideln vers 
pfufcht und treiben da, was fie gelernt haben, ſchütten den Schülern 
ebenfalls die Krippe voll unverdauten Zeuges und ftopfen fie mit vor— 
gefagten, fertigen Urtheilen. Sie nehmen auch bie fittlichen und reli= 
giöfen Urtheile nicht aus den Quellen, aus den grundlegenden Werfen, 
jondern aus der Tagesliteratur ihrer Partei. Ermüdet und erjhlafft 
treten fie ind Amt; von Weiterbildung ift felten die Rede; viele gehen 
im Materialismus bleibend unter und treiben höchſtens etwa dazu Pos 
litil, Die Rekrutenprüfungen geben einen Maßſtab der Folgen dieſer 
Meberbürbung der Yugend mit Unterrichtsftoff. Wohl wird darüber ge= 
holten; aber viele von denen, welche am lauteften Hagen, jchaffen täg- 
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lich dickere und unvernünftigere Lehrbücher und fchleppen jährlich neuen 
Stoff in die lächerlich gelpreizten Lehrpläne. Zwar ift im ganzem bie 
Stimmung fo, daß pädagogifhe Fragen lebhaftes Interefje finden 
Allein die Erziehung fpiegelt eben, trog aller beijern Theorien, ven 
Zeitgeift wieder. Auf viefen muß man mit Wort und Schrift und 
dur Berwirklihung gefunder Erziehungsgrundfäge einzumirfen ſuchen. 
Wenn allmälig der Schwindel der gemüthlofen Bielwifferet zum fitt- 
lichen Krach, zur religiöfen Berwahrlofung und zum geiftigen Verkom— 
men im Naturalismus führt: dann wird mehr und mehr auf die gehört 
werden, welche jet noch fcheinbar fruchtlo8 gegen den Strom ſchwim— 
men. Eine kräftige Mitarbeit im Kampfe gegen die überfpannte Sud 
der Vielwiſſerei muß von den Aerzten ausgehen. Wenn diefe immer 
entſchiedener das „grobe Geſchütz“ ver Sculfranfheiten, als da fine: 
Verkrümmungen, Bleihfuht, Schulkropf und Kurzfichtigfeit, ins Feld 
führen, dann wird man wohl endlidy diefer geiftleiblihen Verfrüppelumg 
entgegentreten und gewiſſe Staatsjchultreiber vom hohen Roß auf ven 
Sand fegen. — Der „Winterthurer Landbote”, jonft ein jharfer Ger: 
ner der evangelifchen Privatjeminare, bemerkt zuftimmend: Dieſe Kriti! 
trifft eine wunde Stelle in den gegenwärtigen pädagogifhen Beftrebun- 
gen. Unfere Zeit fränfelt. Es fehlt ihr an Kraft und Tiefe, an Dri- 
ginalität und kräftigen Impulfen zur Erftrebung wahrer Ideale. Der 
präfidirende Seminarlehrer Joß jchloß die Konferenz mit dem Worte: 
Unjere freien Seminare dürfen nicht untergehen, ſondern fie follen und 
mitffen wachjen und zunehmen. Sie müſſen zum Wettlampfe anfpornen 
zur Löfung der Aufgabe wahrer Kultur. 

Wir fürchten, die Scheidung der reformfreundlichen, der katholiſch 
geiinnten und ver evangeliſch bibelgläubigen Lehrer in ebenjo viel: 
Sondervereine führe hier und dort zu immer größerer Einfeitigfeit um) 
Ausſchließlichkeit und allmälig zu wirklich feinpfeligr Stimmung 
gegen Amtsbrüder, die alle am gleichen heiligen Werke arbeiten, vas 
aber nur bei einträchtigemtreuen Zufammenwirfen gelingen fann. Möchten 
drum die katholiſchen und reformirten pofittv gläubigen Kollegen ihre Ab— 
ſchließung aufgeben und fi in guten Treuen mit dem ſchweizeriſchen 
Lehrervereine verbinden, um Hand in Hand die geiftig gefunde Bildung und 
echt religiöfe Erziehung unfrer Schweizerjugend fördern zu helfen! Hier bat 
jeder das Recht, feine abweihende Anficht freimüthig auszufprechen. 
Solch' follegialer Austaufh vermag mandye jharfe Spite zu brechen, 
mande Kante und Ede abzuftoßen; bei ſolcher frieplihen Mitberathung 
ift eher eine Ausgleihung, eine Vereinbarung zu gemeinfamen Streben, 
zu einem bejonnenen, vernünftigen Fortſchritte möglih. Möchte doch 
einmal die wahre, gegenfeitige Toleranz und Anerkennung jeder red.ichen 
Abſicht alle ſchweizeriſchen Kollegen veremigen zu energifhem, freudigem, 
begeiftertem Wirken auf dem Felde der Erziehung! 

m. Bei Anlaß des Yehrerfeftes in Bern verfammelten fih vie ei d— 
genöffijhen Erperten ver Relrutenprüfungen, um fich über 
eine zwedmäßigere Einrichtung der Nefrutenprüfungen und über ein ein: 
beitliches, nußbringenderes Verfahren zu berathen. 
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Wir Haben nun vom Leben und pädagogischen Wirken von 12 
BDereinen kurzen Bericht gegeben. Die wenigen Andeutungen mögen bier 
genügen. Daß der Gegenftand auf ein paar Blättern nicht erjchöpft 
werden fann, beweiſt die foeben erfchienene „Statiftif der ſchwei— 
zerifhen Bereine für Bildungszwecke von Pfarrer Nieder- 
mann und Keller”, nad welcher in ver Schweiz ſchon im Jahre 1871 
im ganzen 3552 pädagogische, gemeinnügige, wiffenichaftliche, fünftlerifche 
und allgemein bildende Vereine mit 235010 Mitgliedern eriftirten. 

Hi — Schulfördernde Thätigkeit der oberſten Bundesbe— 
orden. 

a. Dahin zählen wir die reiflichen Berathungen des National- und 
Ständeraths bei Erftellung des Bundesgeſetzes betreffend die Arbeit in 
den Fabriken, fpeziel der geſetzlichen Beftimmung über bie 
Beihäftigung von fhulpflidtigen Kindern in Fabriken, 
die nicht ohne ftete Rückſichtnahme auf die pädagogiſchen Zwecke vie 
jegige Faſſung erhielt. Die auf die Unterftügung des Schulunterrichts 
binzielenden Säte des Artikel 16 lauten folgendermaßen: „Kinder, 
welhe das 14. Altersjahr noch nicht zurüdgelegt haben, dürfen nicht 
zur Arbeit in Fabriken verwendet werden. Für Kinder vom 14. bie 
zum vollendeten 16. Jahre follen der Schul- und Keligionsunterricht 
und die Arbeit in ber Fabrik zufammen 11 Stunden per Tag nicht 
überjteigen. Der Schul- und Religionsunterriht darf durch die Fabrik— 
arbeit nicht beeinträchtigt werden. Sonntags und Nachtarbeit von jun= 
gen Leuten unter 18 Jahren ift in der Regel unterfagt. Der Bun— 
desrath ift ermächtigt, diejenigen Fabrikzweige zu bezeichnen, in welchen 
Kinder überhaupt nicht befhäftigt werden dürfen. Ein Yabrifbefiger 
fann ſich nicht mit Unkenntniß des Alters der Schulpflichtigkeit feiner 
minderjährigen Arbeiter entfchuldigen.” Das Gefeg unterliegt nun noch 
der Öenehmigung des Schweizervolls. — Der Fabrifgefegentwurf hat 
bei den vielen Stadien der Berathung mit Rüdjiht auf die Geſundheit, 
auf ven Schul- und Religionsunterricht, auf die wahrſcheinliche Ausdeh— 
nung der Alltagsfchulzeit bi8 zum 14. Jahre, überhaupt auf bie kör— 
perliche, fittlihe und geiſtige Entwidlung und aud auf die Berufs- 
erlernung gar manderlei Wanpdlungen erfahren. AS der National» 
rath die Abficht zeigte, den Konfirmandenunterriht unberüdfichtigt zu 
laſſen, fo reichten die oberften Kirchenbehörden ſämmtlicher reformirter 
Kantone auf Anregung des zürcherifchen Kirchenraths eine Kollektiv— 
Petition an den eidgenöffifhen Ständerath, um ein Zurüdfehren auf 
den urjprüngliden Entwurf zu erzielen, welcher den Schul: und Reli— 
gionsunterricht der Kinder vom 14. bi8 16. Altersjahre fhügen wollte. 
Die Eingabe hatte den erwünſchten Erfolg. 

b. Als Anfang einer fchulgefeßgeberifchen Arbeit oder als ein— 
leitenden Schritt für allmälige Erftellung eines eidge— 
nöſſiſchen Schulgefeges betrachten wir das Zirkular, in welchem 
das eidgendffifhe Departement des Innern die Kantondregierungen er: 
ſucht, ihm bei der Ausarbeitung einer Borlage an den Bundesrath, be— 
treffend die Auffiht über das Primarfchulmefen durch Einfendung des 

Päb. Jahresbericht. XXIX. 52 
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nöthigen Materiald (die Jahresberichte und ftatiftifchen Ueberfichten über 
das öffentlihe Erziehungsweſen der betreffenden Kantone, das allgemeine 
Schulprogramm für den Primarunterriht, ein Verzeichniß der in ben 
Primarfchulen gebräuchlichen Lehrbücher, der kantonalen Schulgeſetze und 
insbejondere die neueften Abänderungen), an die Hand zu geben. 

c. Daß der Bundesrath beabfichtigt, fünftig aud Direkte in das 
Schulweſen der verfhiedenen Kantone einzugreifen, beweift die Bejtellung 
von zwei eidgenöffifhen Erperten oder Schulvifitatoren. 
Co erhielt Yandammann Dr. Tſchudi den Auftrag, die Schulen des 
Kantons Appenzell Inner⸗Rhoden zu infpyiren, und Ständerath Birmann 
hatte die Schulen der innern Schweiz, insbefondere mit Rückſicht der 
Anstellung und Wirkfamkeit ver Lehrſchweſtern, zu unterfuchen. — Ber: 
mutblih hat auch die Konferenz der eidgenöſſiſchen Erper- 
ten der Refrutenprüfungen, die einen einheitlihen Maßſtab für 
Beurtheilung der Veiftungen auszumitteln hatte, auf Veranſtaltuug des 
Bundesraths ftattgefunden. Ebenſo wird er wohl auch die Augen: 
unterfubung an der Lehrerrefrutenfhule in Yuzern (1876) 
angeordnet haben. 

3. Beiträge zur fchweizeriihen Schulitatiftif. 

a. Dbige Unterfuhung der Augen junger Lehrer erfolgte 
durch Augenarzt Dr. Pflüger. Er unterfudhte die Augen von 529 Yeb- 
rern aus 18 Kantonen und gelangte, nachdem ihm ſchon beim erften 
Anblid aufgefallen war, daß viel weniger Welfche (nur 2 Prozent ver 
dienftpflichtigen Yehrer), als Deutſchſchweizer (9 Prozent) Brillen trugen, 
zu dem Refultate, daß unter 154 Welſchſchweizern 22 (14,3 Prozent) 
und unter 375 Deutſchſchweizern 90 (24,3 Prozent), von allen 529 
aber 21,2 Prozent furzfihtig waren. Unter den Deutihichweizern 
zählte St. "Gallen die meisten Kurzfichtigen. Als wahrſcheinliche Haupt: 
urſache dieſer Verſchiedenheit zwijchen ven beiden Nationalitäten wirt 
das in den deutſchſchweizeriſchen Seminarien vorherrfchende Konvifte- 
oder Internatsſyſtem angenommen, 

b. Wir freuen ung, bei diefem Anlaß, auf die von J. J. Wellauer 
und 3. Müller bearbeitete „Statiftif der [hmweizerifden Ar: 
menerziehbungsanitalten, Waifenhäufer und Rettungs— 
anftalten, Taubftummen- und Blindenanftalten, der Anftalten für 
ſchwachſinnige Kinder und der induftriellen Armenerziehungsanftalten‘’ auf- 
merffjam machen zu können. (Die Schrift war für die Ausftellung 
in Philadelphia berechnet und bildet nun zugleich einen Theil ver 
fchweizerifhen Unterrihtsitatiftit von Kinfelin) Demnach befteben 
in 16 Santonen 42 NRettungsanftalten mit ca. 1200 Zöglingen*) 
(Zürih 4, Bern 12, Luzern 1, Glarus 3, Graubünden 2, Yargan 
4, Thurgau 1, Solothurn 1, Bafelftadt 1, Bajelland 2, Schaff: 
haufen 1, Appenzell A.“Rh. 1, St. Gallen 5, Waadt 1, Neu 


*) Inbegriffen die zwei fchmweizerifchen Rettungsanftalten in der Bächtelen 
(für reformirte Knaben) und am Sonnenberg (für fatboliihe Anaben). Gegen— 
wärtig beipridt man das Projeft einer fchweizeriihen Rettungsanitalt für arme 
Mädchen, für welche das ehemalige Klofter Muri in Ausfiht genommen mird. 
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chatel 2, Genf 1). Die Zahl ver hier befchriebenen Waifenhäufer in 
Städten fteigt auf 18 mit 1080 Zöglingen, diejenige auf dem Sande 
auf 15 mit 500 Zöglingen. Sodann zählt die Schweiz 9 Taubftum- 
menanftalten mit 328 Zöglingen (Zürih, Bern, Luzern, Bafel, St. 
Gallen, Aargau und Waadt), 3 Blindenanftalten (Zürid, Bern, Waadt), 
3 Erziehungsanftalten für ſchwachſinnige Kinder mit 58 Zöglingen 
(Bajel, Bern, Zürih) und 3 induftriele Erziehungsanftalten (Bafel, 
Webſchule in Trogen und Mädchenaſyl in Sitterthal bei St. Gallen). 
Nahträglid wurde noh das Material von 15 Waifenanftalten, 6 Ret— 
tungsanftalten, 2 Taubftummenanftalten und 3 inbuftriellen Erziehungs 
anftalten eingefandt. — Der beichreibende Theil giebt Aufihluß über 
die Gründungszeit, Zahl ver Zöglinge, Schulunterricht, Handarbeit, 
Spiel, Tagesordnung, Befude, das Verhältnif der Anftalt zu den aus— 
getretenen Zöglingen, Schidfal und Berufswahl der Zöglinge, Grunds 
füge der Erziehung, Aufjihtsbehörden, Haushaltungstoften pro Zögling, 
Ernährung, Bekleidung, Betten; Zahl ver Lehrer und Dienftboten, Bes 
ſoldung, Rechnungsweſen, Koftendedung durh?, Gefammtfoften eines 
Zöglings. Die beigefügten Tabellen gewähren einen leichten Ueberblid, 
und das Ganze bietet ein wahrheitögetreues Bild genannter Anftalten. 
Auffallend erſcheinen die verhältnigmäßig Fleinen Leiftungen der fatho= 
liſchen Kantone auf diefent Gebiete, 

ec. In der Urſchweiz giebt e8 10 höhere Lehr- und Er— 
ziehbungsanftalten, nämlich in Altorf, Einfieveln, Engelberg, Yuzern, 
Münfter, Sarnen, Schwyz, Surfee, Willisau und Zug. Diefe An- 
ftalten wurden im Berichtsjahre von 1287 Zöglingen befuht. Den 
Unterricht ertheilten 99 Yehrer. 

Die Ultramontanen tragen fi mit dem Gedanken, in der Schweiz 
neben den ſchon beftehenden no zwei höhere fatholifhe Zentral» 
Lehranftalten in Freiburg und Luzern zu errichten. Der Pius- 
verein ergriff biefür in feiner PVerfammlung in Luzern die Initiative. 

d. Nady einer Mittheilung von Seminarlehrer Joß wird ein 
Viertel aller proteftantifchen Lehrkräfte in freien evangelifden 
Seminaren gebilvet. Das Seminar in Schiers zählte 28, das— 
jenige in Pefeur 25, dasjenige in Unterftraß 64, die neue Mädchen— 
ſchule 85 Pehrerzöglinge. Nach den gleichen Angaben zählten ſämmtliche 
Seminare 742 Seminariften und 235 Seminariftinnen. 

e. Statiftifhe8 über das höhere Unterrichtsweſen 
der Schweiz „Das adte Jahresheft des Vereins jchmweizerifcher 
Gymnaſiallehrer“ enthält eine Zufammenftellung der Lehrpläne ſämmt— 
licher Gymnaſien der Schweiz, nebft ftatiftifchen Notizen von Profeffor 
Dr. Wirz in Zürid. Zur Bergleihung find noch die Lehrpläne der 
preußifchen und batrifhen Gymnaſien angeführt. Die Zahl der Unter- 
richtsjahre varüirt zwifchen 6 und 9(9:15;8:5; 7:3; 61,:4; 6:5). 
Die deutfhe Schweiz zählt 19 Gymnaſien. Diejenigen Yebhranftalten, 
welche nur ſechs Jahreslurſe haben, entbehren eines Lyceal- oder philo= 
fophifchen Kurfes. Für ſich abgefchloffene oder rein humaniftifche Gym⸗ 
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nafien giebt e8 zehn. Nur in den fakultativen Fächern, Englifh und 
Stalienifh, erhalten hier die Real: und Gymnafialfhüler gemeinfamen 
Unterriht. Dagegen giebt e8 neun fombinirte Anftalten. Der Religions- 
lehre, die im einigen Anftalten Freifah ift, werben zwei wöchentliche 
Stunden gewidmet, der Philofophie 11/,;—14 Stunden (nur in neun 
Anftalten), der deutſchen Sprache 4—5 Stunden (in obern Klaffen zwei 
Stunden), Latein nimmt allerorts die größte Stunbenzahl in Anfprud. 
In den naturwiſſenſchaftlichen Fächern varlirt die Stundenzahl am 
meiften; die fombinirten Anftalten, in denen die Reale und Gymnafial- 
ſchüler in vielen Fächern gemeinfam unterrichtet werden, haben hierfür 
mehr Stunden ausgefegt, als die rein humaniftifhen. In Altorf une 
Engelberg wird fein naturwiſſenſchaftlicher Unterricht ertheilt. In 14 An: 
ftalten ift die franzöſiſche Sprache obligatorisch. Die Zahl der wöchentlichen 
Unterrihtsftunden für einen Schüler bewegt ſich meiſtens zwifchen 30 
und 37. Bei fo vielen Yehrftunden bleibt zu wenig Zeit zu rechter 
Vorbereitung und Einprägung, zu geiftiger Verarbeitung. Gegenwärtig 
(egt man großen Werth auf eine tüchtige Gymnafialbildung. Die Zabl 
der Gymnaſiaſten ftieg im Jahre 1875 auf 2335. Der fchweizerifche 
Oymnafiallehrerverein zählt 172 Mitglieder. 


f. Das eidgenöffifhe Polytechnikum begann das Schul- 
jahr 1876/77 mit 690 regelmäßigen Schülern. Im VBorjahre waren 
ed 701. 


g. Die [hweizerifhe Rettungsanftalt für fatholijce 
Knaben auf dem Sonnenberg bei Luzern zählte 46 Zöglinge aut 
14 Kantonen. Die Entlaffenen widmen ſich verſchiedenen Handwerkern, 
und ein jeder fteht unter ver Aufficht eines Patrons, der mit ver Ans 
ftalt in Rapport fteht. Das Anftaltsvermögen betrug circa Fr. 80300. 
Die freiwilligen Beiträge erreichten die Summe von circa Fr. 13000. 


h. Soeben bat das eidgenöſſiſche ftatiftiiche Bureau das Reſultat 
ber Relrutenprüfungen für das Jahr 1876 veröffent- 
licht. Leider kann auch dieſes Prüfungsergebniß troß einer voran- 
gegangenen Konferenz der Eraminatoren zur Erzielung größerer Weber: 
einftimmung nicht als zuverläffigen Maßſtab für die Beurtheilung ves 
durchſchnittlichen Bildungsftandes gelten, indem in einzelnen Kantonen 
faft alle und in anderen nur theilweife die Dienftpflidtigen*) päde- 
gogifh geprüft wurden, Obſchon diefe Ungleichheit den Werth der Re— 
fultate weſentlich mindert, theilen wir die Ergebniffe hier doch mit unt 
überlaffen e8 dem Lefer, die Rangordnung felbft zu machen (I—1%/, vit 
die befte, 31/,—4 die ſchlechteſte Note). 


*) Die Ergebniffe der Refrutenprüfungen find nicht fo beihämend, wie 
Manche meinen. Wir dürfen durchſchnittlich die Prozente der vier Klaffen neben 
denen jedes anderen Staates fehen laſſen, durchſchnittlich lagen wir; denn 
Appenzell I. Rb. und Wallis fünnen aus befannten Gründen nit maßgebend 


fein. („R. 3. 3. 
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Durchſchnittliche Note. 5“ |»s 
— 85 —— 
Kantone. . se >25 
=E | 2598 

3° [88 
Aargau ... 19,0 
Appenzell A.⸗Rh. 10,7 
Appenzell J.-Rh. 1,4 
Bafeljtadt j 50,3 
Bafelland . 14,9 
Bern . 8,9 
Freiburg 10,5 
Senf 28,0 
Slarus 18,8 
Graubünden ' 20,3 
Luzern . 23,2 
Neuenburg 14,0 
Nidwalden 5,0 
Obwalden . . 18,8 
Schaffhaujen . 23,1 
Schwyz; 21,2 
Solothurn 23,5 
St. Öallen 18,3 
Teſſin 17,1 
Thurgau 18,3 
Us»; 12,0 
Waadt 14,5 
Wallis 5,3 
3U 2.2... 16,9 
ati... . 28,5 
Durchſchnitt 17,6 





4. Ein Blick in die pädagogiſche Wirkſamleit der Preſſe. 
Nicht bloß pädagogische Zeitfhriften, ſondern auch politifche Tagesblätter 
befaffen ſich öfter mit gründlicher Befprehung der Schulreformfragen, 
die eben auf der Tagesordnung ftehen. Wir finden in dem „Bund“, 
der „Örenzpoft”, der „N. Zürch. Ztg.“ u. a. m. nicht felten recht ge= 
diegene Schulartifel und gute Berichte über die pädagogiſchen Beſtre— 
bungen, bier und da felbft neue, beherzigenswerthe Anregungen und 
Gedanken. Erfreulih ift e8 auch, daß die Redaktoren der meiften 
Blätter einer anftändigen Kritik und einer gefälligen Form fich beflei- 
Bigen und daß fie Animofitäten und leichtfertigen, abfprechenvden Urs 
theilen über Perfonen und Grundfäge feinen Raum geftatten. Berfuchen 
wir in einer Nevue und in kurzen Anventungen auf einige beadhtens- 
werthe Auffäge und Anregungen hinzumeifen. 
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a. Das „Wocenblatt von Pfäffikon“ äußert fih am Schluſſe eines 
Artikels über die Rekrutenprüfungen alfo: „Es ift Pflicht, die 
ungünftigen Reſultate nicht zu verbergen, fondern durch Befanntmahung 
berfelben Manchen zu ernſtem Nachdenken anzufpornen und den Urfachen 
berfelben nachzuforſchen. Nach unferer Anficht ift es hauptfählich die 
Ueberladung der Schule mit Unterrichtsftoff, die zu lange Unterrichts— 
dauer in den erften Schuljahren und die zu furze Unterrichtäzeit im 
reiferen Jugendalter. Sollen in Zufunft bejjere Ergebnifje erzielt wer: 
den, jo muß a) die Schulzeit verlängert und dem Eintritt ins 
bürgerliche Leben näher gerüdt und b) das Obligatorium der Fort» 
bildungsfchule bis zum Kekrutenalter eingeführt werden. Unfere Schule 
muß, wenn die Volfebildung gehoben werben und eine Nachwirkung auf 
das Leben haben fol, nicht bloß eine Kinderfchule bleiben, fondern eine 
Bolksfhule werden.‘ 

Die „N. 3. Ztg.” brachte einen Artikel über „vie Hebung der 
Thweizerifhen Volksſchule“ und fagte u. U: „Die Ergebniſſe 
der Refrutenprüfungen haben manche Illuſionen zerftört. Die Urſache 
ber ungenügenden Yeiftungen unferer Volksſchulen und der mangelhaften 
Boltsbildung werden in Tehrerfonferenzen und pädagogifhen Zeitichriften 
beſprochen; auch die Tagespreffe und bildungsfreundlihen Vereine be= 
mächtigen fi der Frage und bringen Vorſchläge zur Abhilfe.” „Den 
aus der Schule Entlafjenen  fehlts an ficherem Können und Wiſſen in 
ben drei Hauptfähern. Der Hauptmangel in unferem Volksſchulweſen 
liegt nicht im Bergeffen des Gelernten, fondern der Grundfehler muß 
im mangelhaften Lernen gejucht werben. Jene Rekruten mit mangel= 
bafter Schulbildung haben durchſchnittlich in der Schule nihts Rechtes 
‚gelernt. Die Schulfenntniffe find nur furz vor dem Examen ange: 
worfene Tünche, nicht Beſitzthum der Schüler geweien. Mit guten 
Schulgefegen und idealen Lehrplänen befommen wir nod feine guten 
Schulen. eve Schulreform hat nur dann eine fihere Bafis, wenn fie 
der Bildung und Stellung der Tehrer gehörige Beachtung ſchenkt. Hätten 
wir durchweg tüchtige Primarlehrer, jo würden die Refrutenprüfungen 
ganz andere Refultate aufweifen. eve Schule ift gerade fo viel werth, 
als ihr Lehrer werth if.” „Man fordert Ausdehnung der Schulzeit, 
Bereinfahung der Tehrpläne, Reduktion der Lehrfächer, Konzentration 
der Pehrftoffe; aber alle diefe Reformvorſchläge erreichen den Zweck nicht, 
wenn nicht gleichzeitig die Hebung des Pehrerftandes in Bildung und 
Befoldung angeftrebt wird. Weber die allgemeine und berufliche Bil 
dung, nod die Fortbildung der Lehrer entjpriht den Anforderungen 
der Gegenwart. Die Abweiſung der Yehrergehaltserhöhung im Aargau 
und die Abkürzung der Bildungszeit der Lehrer in Luzern find bedent— 
lihe Zeichen der Zeit. Gegen den Mangel tüchtiger Lehrer hilft nur 
ein Mittel: beſſere Beſoldung. Eine gute Schule erfordert einen ganzen 
Mann, 

b. Die „Grenzpoſt“ enthielt in den Nummern 281 — 286 
„Einige Gedanken über Erziehung und Unterricht ver 
Jugend“ Mit dem Hinweis auf Rüeggs Referat über die Sprach 
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büchlein beginnt Einjender: „Trotz der vielen Thefen und Syfteme, ver 
analytiſchen und ſynthetiſchen Methoven, trog dem gelehrt fein wollen: 
den Krims Krams fünnen die Rekruten dod nicht lefen.‘ Man treffe 
in der Schule zu viel Theorie, Mode und Schulfuchferei, zu wenig 
Praris und Tüchtigkeit fürd Leben, zu viele einengende Formeln und zu 
wenig freie Entwidelung, zu viel Großmannsſucht und Halbwifferei und 
zu wenig Grünblichfeit und Selbſtändigkeit. Daher rühre die bedenk— 
lihe Blafirtheit. Er dringt auf Bereinfahung des Unterrichts— 
ganges und Yehrplans, auf Verkürzung der Schulzeit, auf Beſchränkung 
ober Aufhebung der Hausaufgaben; er fordert größere Berüdfichtigung 
ber körperlichen Entwidelung und neben den Arbeitsfhulen für 
Mädchen auch folde für die Knaben, um den praftiihen Sinn zu 
pflegen und um die Handhabung von Beil, Säge, Hammer, Hobel zu 
üben. „Wir wagen den Gedanfen auszufprehen, daß der Unterricht 
ber Kinder der arbeitenden Bevölkerung nicht weiter gehen fol, als daß 
fie gehörig lejen, jchreiben und rechnen lernen. Dazu bebürfe es nicht 
fo vieler Schuljahre; mit ſechs Alltagsſchul- und zwei Winterrrpes 
tirturfen könne dies Ziel erreicht werden. Die Schüler follen neben der 
Schule aub in Haus und Feld arbeiten lernen.‘ Es mwerbe auf die 
Erziehung und auf die Charafterbildung zu wenig Gewicht gelegt. Das 
Bielmiffen und die einfeitige Uebung von Kopf und Gedächtniß führe 
auf gefährliche Abmwege. Große Schulpaläfte und neukonſtruirte Schul= 
bänke bewahren nicht vor den Folgen folder verkehrten Schulrihtung. 
— Die „Öegenbemerfungen“ in 296—298 laffen mandes Rid- 
tige in diefer Auseinanderfegung gelten, tadeln aber die grellen Farben 
und die auffallenden Uebertreibungen (Berkürzung der Schulzeit! Rüd- 
fehr zu den Stänvefchulen u. ſ. w.). 

Auch ein Artikel („Elementarbildung”) in Nr. 22 und 24 des 
„Bund“ kämpft mit aller Entſchiedenheit gegen die Vielfächerei (eilf 
Schulfäher!), den Encyflopädismus und die polymatiihe Richtung. 
Zeit und Kraft reihe nit für alles. Berfaffer empfiehlt eben 
fals die Konzentrirung der Fächer und die Berminderung 
der Stunvenzahl. Hauptfahe fei das elementare Willen und 
Können, die alljeitige Behandlung der Mutterſprache und des praftifchen 
Rechnens. Dabei viel Hebung und Wiederholung für rechte Aneignung! 
Der Schullehrer braude fein Profejfor zu fein. „Laßt doch die Kinder 
in diefem Alter noch lefen, fchreiben, redyhen, fingen und fpringen! Er— 
haltet ihnen die geiftige Friſche!“ Schließlich wünſcht er die Errihtung 
von Fortbildungsfchulen für das reifere Yünglingsalter bis zum acht— 
zehnten Jahre. 

Bon Tag zu Tag mehren fi die Klagen über die Ueberladung 
ver Vollksſchule mit Lehrftoff. Auch Dr. Treichler begründet dieſelben 
in feiner Schrift über „die Verhütung der Kurzſichtigkeit“. Auch ein 
Aufſatz in einem der neueften Hefte ver „Schweizerifhen Zeit— 
fhrift für Gemeinnügigleit” erklärt dieſelben als berechtigt. 
Eine Stelle heißt: „Man bürbet den Kindern der Alltagsjchule im 
Kanton Züri zu viel Stoff auf und hemmt dadurd die innere geiftige 
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Belebung und Entwidelung der Kinder. Der obligatorifche Lehrplan 
hat der zürd. Volksſchule mehr geſchadet als genügt, indem er zum 
großen Nachtheile der theoretiichen und praftifchen Feiftungen der Schüler 
die methodifche Freiheit des Lehrer8 unterbrüdte” Bfarrer Bitzius 
wehrt fi ebenfalls gegen das Uebermaß und die Uebertreibung, wenn 
auch in anderem Sinne, indem er fchreibt: „Die Einfiht wird fich 
Bahn brechen, daß durch jede Parteipolitit den Privatſchulen, daß aud 
durch jede Hohfhulbildung des Primarlehrers den Privatlehrerfeminaren 
in die Hände gearbeitet wird.‘ 

c. Dr. E. Emmert bemerkt in feiner Schrift ‚über die funftio- 
nellen Störungen des menſchlichen Auges nah Sculunter: 
ſuchungen“ u. A.: „Auch die Schule hat ihr redlich Theil an der Ber- 
ſchlechterung der Augen unferer Jugend.” Als Mittel zur Verhütung 
ver Kurzfichtigfeit bezeichnet er: rationelle Beftuhlung und Beleuchtung 
der Schulzimmer, zwedmäßigere Bekleidung, beſſerer Drud der Scul- 
lefebücher, Abſchaffung der Hausaufgaben, beſſere Geftaltung ver weib— 
lichen Arbeitsfhulen, Durchführung rationeller Unterrihtsmethoden, Ber: 
meidung lang andauernder gleichartiger Beihäftigung. 

d. Dem Auffage der „N. 3. 3.” „Der Zeihnungsunter- 
riht in ber Volksſchule und die funftgewerbliden Fachſchulen“ ent 
nehmen wir folgende Säge: „Jedem Staatsbürger fell die Volksſchule 
das Leſen, Schreiben und Rechnen, als die abjolut nothwendigſten 
Kenntniffe beibringen. Auch das Denken und Spreden ſoll hierbei in 
rationeller Weife ausgebildet werden. Mit dem Abſchluß diefer Lehr: 
periode aber ſoll zugleich als Hauptfahe zur fahlihen Bildung ges 
en —— und zwar hätte die Volksſchule die Vorbereitung für 
die Gewerbe, die Land- und Hauswirthſchaft zu übernehmen, während 
die Spezialſchulen für Handel und wiſſenſchaftliche Berufsarten vorzu⸗ 
bereiten hätten. Die Volksſchule würde für die gewerblichen Fächer die 
Ausbildung des künftigen Arbeiters im Zeichnen und Modelliren und 
die Hebung in Handfertigkeiten ubernehmen; die Landwirthſchaft erforderte 
die Einführung des fünftigen Bauers in die Chemie und die Boden- 
wirthſchaft ꝛc.“ 

Die eigentlichen kunſtgewerblichen Fachſchulen würden in zmed- 
mäßiger Weiſe in die verſchiedenen Gebiete der Schweiz verlegt. 

Ein anderer Artikel im gleihen Blatt „Zur Reform des Zeich— 
nungsunterridt® in ber Vollsſchule“ ſchloß mit folgender Zeile: 
„Mit dem alten Schlendrian im Zeichnungsunterricht muß gründlich 
abgefahren werden; darüber iſt man ſich überall und allſeitig klar.“ 

e. In der „N. 3. Z.“ gab ein Korreſpondent die Anregung zur 
„Gründung einer fhweizerifhen Handelsſchule“. Nah 
biefem Projekte witrde der Unterricht mit dem 10. Altersjahre beginnen. 
Die vier erften Jahreskurſe müßten die Vorſchule bilden, in der die 
Elementarfächer weiter geübt werden müßten. Dazu fämen Franzöſiſch, 
Engliſch, Algebra, Geometrie und die Realfächer. Erſt mit dem 14. oder 
15. Altersjahre folgte vie eigentliche Handelsſchule. Als neue Fächer 
wären aufzunehmen: Italieniſch, Handelskorreſpondenz, Buchhaltung, 
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faufmännifches Rechnen; ferner Handelsgeographie, Experimentalphyſik, 
Wirthſchaftslehre, Kombinationsichre, Rentabilitätsrehnung, Trigono- 
metrie, mathematiſche Geographie, Chemie, Waarenkunde, Leſen deutfcher 
Klaffiler, fpanifhe und ruffiihe Sprade. Während vie vier Klaſſen 
des Borkurfes die allgemeine Bildung zu geben hätten, würde dagegen 
der Schwerpuntt der eigentlihen merfantilen Bildung in die beiden 
oberften Klaſſen der Handelsſchule verlegt. Hier und dort müßte ſich 
der Unterricht der Gründlichteit befleißigen; denn diefe Schule jolle feine 
Schnellbleihe zur Erlangung einer bloßen kaufmänniſchen Schulpolitur 
werden. — Uebergehend auf die finanzielle Frage, berechnet Korreſpon— 
dent die jährlihen Geſammtkoſten auf Fr. 55,000 (Beſoldung der neun 
Lehrer Fr. 41,500). Die Initiative zur Errichtung erwartet er vom 
Handelsſtand. | 

f. „Bund” und „N. 3. Ztg.” braten von Profeffor Kym in 
Züri einen Borichlag zur Gründung „einer fhweizerifhen 
Alademie der Wifjenfhaften” Die beftimmte Vorausſicht, daß 
eine erjprießliche Unterhaltung von vier Univerfitäten und zwei Alade— 
mien auf die Dauer den betreffenten Kantonen unmöglich fein werde, 
hat dann den Beſchluß gerufen, die beftehenden kantonalen Hochſchulen 
von Bundeswegen zu unterftügen, — Damit ift die Errichtung einer 
eidgenöſſiſchen Univerfität, des Ideals vieler Bildungsfreunde, wohl in 
ſehr weite Ferne gerüdt. Das vorgefchlagene Inftitut wäre nur dazu 
beftimmt, etweldhen Erfag für die für lange Zeit vertagte einheitliche 
Zentralanftalt zu bieten. Die kantonalen Hochſchulen follten dadurch bei 
voller Wahrung ihrer Individualität in eine organifche, lebendige Ver— 
bindung gebradht werben. Als Sik der Afademie denkt ſich Profeflor 
Kym etwa St. Gallen oder Luzern oder Yarau. Die Profefforen hätte 
der Bund zu wählen. Die Profefforen des eidgenöfjifhen Polytechni- 
fums und der Hochſchulen würden ebenfalls zur Mitwirkung berange: 
zogen, fo daß fi das Ganze mit dem Opfer von jährlid 150,000 Fr. 
ins Werk fegen ließe. „Eine ſolche gemeinfame, eidgenöjfifche, aus den 
ſchweizeriſchen Verhältniſſen hervorgegangene Bildungsanftalt und eine 
Bereinigung aller Lehrkräfte und Verbindung franzöſiſcher und deutfcher 
Lehrmethoden, eine Vereinigung der ftudirenden Jugend aller Kantone, 
ein Zentrum ber verfchiedenen Disziplinen und des wiffenfchaftlichen 
Strebens, — eine folde Anftalt müßte bald der Stolz und der Aug— 
apfel des ganzen Volkes werben.” 

g. Die „Oſtſchweiz“ befpriht unermüdet, mit anderen katholifchen 
fonfervativen Blättern, die „Stellung von Staat, Kirde und 
Schule,” „das hiſtoriſche und göttlihe Recht der Kirde 
aufdie Schule”. Neue Gefihtspunfte finden wir hier nicht; es find 
immer bie gleichen, alten Säge, die wiederholt werden: „Das erite Recht 
auf die Schule haben die Familie und die Kirche; dann freilich haben 
auch Staat und Gemeinden ein Intereſſe an verfelben. Die Ordnung 
des Schulweſens beruht naturgemäß auf dem Prinzip der Verftändigung 
zwiſchen Kirche und Staat. Die Schule darf nicht ausſchließlich unter 
ftantliche Aufficht geftellt werden. Dieſes Syftem ift verwerflih. Schmä— 
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lert man ven Einfluß der Kirche auf die Schule, fo verlegt man das 
göttlihe Recht u. f. m.” 

h. Im „St. Galler Tagebl.‘ erjchienen mehrere Artikel für um 
gegen „die Militärpfliht der Lehrer”. Nachdem man nun 
ſchon einige Erfahrungen gemadt hat, war es nicht ohne Interefle, 
die verfchiedenen Anfichten zu vernehmen. Ein Gegner äußerte ſich, 
nachdem er die Nachtheile für die Schule hervorgehoben hatte, alfo: „Ce 
ift endlih Zeit, daß fih auch aus dem ft. gallifhen Lehrerftanve 
Stimmen erheben gegen die Wehrpflicht des Lehrers in ihrem ganzen 
Umfange. Ein Vertheidiger legte in Nr. 164 eine Lanze dafür em; 
er jcheint in dem Wahne zu fein, als ob die Mehrheit der ſchweizeriſchen 
Lehrer begeifterte Freunde diefer Militärpflicht feien. Allerdings bat ſich 
die Lehrerverfammlung in Winterthur für dieſelbe ausgefproden; ber 
Beihluß wurde aber nur von einem minimen Theile der gefammten 
ſchweizeriſchen Lehrerfchaft gefaßt. Seitdem mag auch noch mandher 
Berehrer jo ziemlich abgekühlt worden fein, nachdem er erfahren hat, 
wie weit die Wehrpflicht auf den Lehrer ausgedehnt werden fol. Nicht 
einmal die Mehrzahl der Tehrerrefruten wünſcht die Wehrpflicht in ihrem 
ganzen Umfange nah zu Offizierschargen befördert zu werben. Gnade 
den Schulen, wenn e8 jo weit kommen follte, daß die Lehrer noch 
MWiederholungskurfe, Offizierbildungsfhulen, Schießſchulen, militäriice 
Berfammlungen zu befuhen hätten! Wir find nicht gegen vie be 
fhränfte, fondern nur gegen die ausgedehnte Wehrpflicht.” 

i. Elementarlefebudfrage. Wir haben von der Erflärung 
einiger früheren ausgetretener Erziehungsdireftoren, nach welcher ſchwei— 
zeriſche Lehrmittel nad) Scherr’fhen Grundſätzen in Arbeit find, Bereits 
Beriht gegeben. Gegen dieſes Vorgehen, fowie überhaupt gegen ven 
Lehrmittelzwang, gegen jedes Schulbühermonopol von oben herab werben 
nun vielfah Stimmen laut. Die „Schweizerifche Lehrerzeitung“ und vie 
„Blätter für die chriſtliche Schule” ziehen in geharnifchten Artikeln gegen 
die Sache los. Auch das „Berner Schulblatt” proteftirt gegen das 
Dbligatorium. Anfchliefend an das Referat über Rueggs betr. Theſen 
bemerkt da8 „Aargauer Schulblatt“: „Nah dem dritten Theil joll ver 
ganze zu behandelnde Sprachſtoff im Lehr: und Leſebuch enthalten jein. 
Wir lünnen das am beften mit einem fertig gelochten Brei vergleichen, 
der feines weiteren Vorkauens mehr bedarf, um chne Mühe einge 
ftrihen zu werben. Eines ſchickt fih nit für ale. Wohin führt es, 
wenn Lejebücher in der Hand der Schüler zugleich Yeitfaden jür ben 
?ehrer fein folen? Wohl zur Bequemlichkeit, zum todten Schablonen- 
thum. Gewiß ift dies nicht geeignet, einen anſchaulichen, anregenven 
und entwideinden Unterricht zu fördern. Dem pflichtgetreuen und ver— 
nünftigen Lehrer find folche Verkehrtheiten, ſolche uniformen Lehrmittel ein 
Ekel. In der betreffenden Diskuffion wurde auf die Abnormitäten und 
Konfequenzen aufmerffam gemacht. Doch war's im Rathe ver Weifen 
anders befchloffen. Die Domänenpäcdter der jchmeizerifhen Lehrerver— 
fammlungen vertheidigten die Thefen, und die Mehrheit ftimmte ihnen 
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bei. Die bejchloffene Begeifterung wird ſich aber abfühlen, jobald vie 
beffere Erfenntniß kommt. 

k. Um die päpagogifche Bewegung der Gegenwart, die Richtung 
der Parteien, die Neformbeftrebungen im allgemeinen noch näher zu 
harafterifiren, geben wir aud eine kurze Ueberſicht über einige wei— 
tere Fragen, die das Intereffe der Schule und Lehrer berührten und 
bie in ben ſchweizeriſchen pädagogiſchen und politiſchen Zeitſchriften be: 
ſprochen wurden. Wir notiven beifpielsweife folgende Ueberfchriften 

aus der „ſchweizeriſchen Lehrerzeitung“: „Kein Schulbücher— 
monopol“! „Autorität gegen Autorität“! „Zur Schuldisziplin“, „Das 
ſchweizeriſch- deutſche Idiotikon“, „Die Methode des Zeichnungsunter— 
richts und die erſte ſchweizeriſche Zeichnungsausſtellung“, „Der zweiſtim— 
mige Geſang in der Volksſchule“, „Ruf nach einer ſchweizeriſchen Schul— 
geſchichte“, „Das oberſte pädagogiſche Prinzip“, „Anſchauungsunterricht“, 
„Fröbelgärten“, „Vereinfachung des Elementarunterrichts“, „Das Stu— 
dium der Literatur und Sprache“; 

aus dem „Aargauer Schulblatt“: „Bur Geſchichte der 
Alterszulagen“, „die Beſoldungsverhältniſſe der Lehrerinnen“, „Ver— 
hältniß der Schulbildung zur öffentlihen Moral”, „Der Gebrauch ver 
Schiefertafel” (der „pädagogiſche Beobachter“ hat ihr ven Krieg erflärt) ; 

aus dem „Berner Schulblatt“: „Bildung der Lehrer”, 
„Die Heimatkunde als Unterrihtsfah‘, „Entwidelung des Schul: 
turnens“, „Zernichule und Arbeitsſchule“, „Religionsunterrigt und 
Volksſchule“, „Obligatorium der Lehrmittel“, „Idee einer einheitlichen 
Unterrihtsorganifation”, „Weniger Stoff, aber gründlich“! 

aus dem „pädagogiſchen Beobadhter“: „Religion, Aber- 
glaube, Unfinn“, „Kunft, Meaterialismus, Sozialismus”, „Das evans 
gelifche Lehrerfeminar in Unterftraß“, „Bolitifhe, kirchliche, pädagogische 
Betrachtung“, „Ueberbürdung der Schüler mit Unterritsftoff, Schul- 
ftunden und Hausaufgaben“, „Zum Religionsftreit”, „Die Demokratie 
und der Lehrer”, „Ferienkolonien oder Sommerfrifchen für die Schüler‘, 
„Werth der Schulzeugniſſe“, „die Hohihulbildung der Lehrer”, „Weg 
aus der mittleren Stufe der Primarfchule mit dem realiftifhen Kram“, 
„über Koller8 Lebensbild von Grumholzer“, „Dieſterwegs Wegweiſer“, 
„Peſtalozzi von I. Zehnder-Stadlin“, ‚Programm für Jchweizerifche 
Volksſchulen“; 

aus dem „Katholiſchen Volksſchulblatt“: „Werth der Ste— 
nographie für Volksſchullehrer“, „Das Strafrecht der Schule”, „die 
Normalwörtermethode“; 

aus anderen Blättern: „Unſere Schuljugend und das Geld“, 
„Weibliche Studentinnen und ſchweizeriſche Hochſchulen“, „Die Klagen 
über zunehmende Rohheit und Zuchtloſigkeit der Schuljugend“, „Refe— 
rendum und Schulgeſetz“, „Die ſchweizeriſchen Seminardirektoren“. (Ein 
maßloſer Angriff in einem Aargauer Blatte auf die Seminare und 
ihre Leiter. Die Seminardirektoren ſeien bloße Routinier ohne höhere 
wiffenihaftlihe Bildung. Diefe Schulpäpfte und Freunde der Klofter- 
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dreſſur dulden nur gefügige Naturen; ihr enger Hleinliher Geiſt laſſe 
feine ſelbſtändige Kraft auffommen :c.) 

l) Gut und wahr ift, was ein Blatt über die Pflicht eines Be- 
richterftatterd und Rezenfenten fagt: „Der gemwiflenhafte Referent und 
Statiftiter kennt feine Rüdficht für feine Partei. Sein höchſtes Gejes 
ift: Unparteilihkeit, Gerechtigkeit, Wahrheit. Er hat die Thatfachen, 
wie fie find, zur Bergleihung und Beurtheilung darzulegen. Wer bie 
Schäden feiner Partei gefliſſentlich verbedt oder die Fehler feiner Gegen: 
partei mit grellen Farben malt, verfündigt fi) gegen die oberften Gefege.“ 

Permanente Schulausftellung In Züri. Diefe Aus- 
ftellung, welde unter Mitwirkung des Erziehungsrathes, der Stabtjchul: 
pflege und des ſtädtiſchen Schulvereins ins Leben treten foll, bezwedt 
eine permanente Austellung der Lehrmittel der ſchweizeriſchen Unter: 
rihtsanftalten aller Schulftufen, mit Ausschluß der Hochſchulen umd des 
Polytechnikums. Die auszuftellenden Objekte werden unter folgente 
Abtheilungen eingereiht: Obligatorifche Schulbücher, Veranſchaulichunge— 
mittel, phufifaliiche und hemifche Apparate, Schulutenfilien, Bauplin 
und Modelle, Sculliteratur. Fakultativ in Schulen eingeführte Lehr: 
mittel kämen ebenfalls in Betracht. Neuerungen auf allen Gebieten ber 
Ausstellung werden forgfältig angemerkt. Der Befud der Ausftellung 
ift frei. Durd die Sammlung des Materiald aus der Schulliteratur 
wird auch eine überfichtlihe Darftellung der Beftrebungen der Gegen- 
wart und die Echöpfung einer eigentlihen ſchweizeriſchen Schulftatifti 
und jchweizerifchen Schulgeſchichte bezweckt. Wir empfehlen das ver- 
dienftliche Unternehmen Fräftiger Unterftüßung. 

6. Ueberſichtliches Verzeihnig der neueſten literariichen 
Ericheinungen der Schweiz aus dem Gebiete der Pädagogil. 
(Bücyer, Amtsberichte, Programme, Lehrpläne und AnftaltSberichte, vie 
in unferem Referate bereits erwähnt find, werben hier nit wiederholt 
eingereiht.) 

a. Allgemein Pädagogiſches: H. Morf, „Votum im der 
Kindergartenfadhe”; Marty, Seminarbireftor, „Die Refruten- 
prüfungen”, Referat; W. Rueß, „Die moderne Schule‘. Eime 
Denkſchrift. W. 3. Thierſch, Ch. H. Zellers Leben. Baſel. 
„Jahrbuch der luzernifhen Kantonalfonferenz von 1875. „Die 
Zwingberren am Pilatus, oder die luzernifhen Schuldiret: 
toren“; „Die Stiftsfhule von Bero-Münfter und ihr Ein- 
fluß auf die geiftige Bildung der Umgebung”; Pfr. Mayer, 
Geſchichte des Seminars St. Luzi bei Chur; G. Curti, 
„LIstruzione del popolo“ und „Pestalozzi, Notize della sus 
vita e delle sue opere letter, de sue prineipi“ (Abriß ves 
Lebens Peſtalozzis, feine Schriften und feine Methope); 3. 2. 
Bänniger, „Der Unterricht im erften Schuljahre. Ein Bei- 
trag zur praktiſchen Yöfung der von Dr. Treichler aufgemworfenen 
Schulreformfrage". Largiadèr, „Volksſchulkunde“, neue Auf- 
lage; Pfr. Haufer, „Der Schulherodes oder der Fiberaligmut 
in der Schule‘. 
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b. Religionsunterridt: %. Mayer, „Stoff und Methode 
des konfeſſionsfreien Unterrichts in Religion, Sitte und Recht“, 
1.—3. Theil; H. Rüegg, „Saatlörner. Erzählungen und 
Gedichte für den fittlichen religiöfen Unterricht‘; Pfr. Guhl, 
„Summartium des Religionsunterrihts in Gefhichte und Lehre, 
bibliſche Geſchichte und Lehre, Religionsgeſchichte“, 1.—7. Heft; 
3. 3. Loofer, „Ehriftlihe Religionslehre”. 

ec. Spradunterridt: E. Faller und U. Lang, „Schweize— 
riſches Deklamirbuh für die Schuljugend“; K. Hürlimann, 
„Kleine Erzählungen und Gedichte für Schule und Haus‘; 
Dr. Sr. Staub (zum fchweizerifhen Idiotikon), „Die Reihen: 
folge in mundartlihen Wörterbüchern”; R. Riüegg, „Fibel, 
erſtes Sprachbüchlein für ſchweizeriſche Elementarſchulen“. Im 
neuen Auflagen erſchienen: H. Lutz, „Materialien zur Aufſatz- 
lehre auf der Oberſtufe der Volksſchule“; L. M. Meißer, 
„Der deutſche Aufſatz“; W. Götzinger, „Deutſche Dichter“ 
und „Anfangsgründe der Orthographie“; Straub und Koch, 
„Deutſches Leſebuchs“ H. Breitinger, „Studium und 
Unterricht in der franzöſiſchen Sprache“; K. Keller, „Aus— 
wahl ſyſtematiſcher franzöſiſcher Spradhübungen” und „Elemen— 
tarbuch der franzöſiſchen Sprache“; Behn-Eſchenburg, „Ele— 
mentarbuch der engliſchen Sprache“. 

d. Rechnungsunterricht: H. Hoffmann, „Leitfaden zur 
einfachen Buchführung in drei Kurſen“; J. C. Ott, „Projek⸗ 
tionslehre für Sekundar- und Handwerkerſchulen“ J. Ror- 
had, „Anleitung zur Ummandlung der alten Maße und 
Gewidte in Metermaß 2”; 9. Wydler, „Aufgaben zum 
Rechnen für ſchweizeriſche Bezirksfchulen, 1. und 2. Heft”. Im 
neuen Auflagen erfchienen: Die „Aufgabenhefte zum Rechnen“ 
von Fr. Fäſch, von Bollmarund Keller, von Schmid und 
Chrift ꝛc.; Geometrie von 9. Egger und von Largiader; 
Wolf, „Zaihenbudy der Mathematik‘ zc. 

e. Realfächer: 3. ©. Öerfter, „Karte ver Schweiz“ und Leit: 
faden zum Gebrauche derſelben“ und „Karte von St. Gallen 
und Leitfaden”; U. Lehmann, „Zoologifher Atlas für den 
Schulgebrauh in 48 Wandtafeln“. Im neuen Auflagen ers 
ſchienen: Dr. 3. Egli, „Neue Erdkunde”; Dr. Wettftein, 
„Leitfaden für den geographifchen Unterriht”; Ettlin, „Geo— 
graphie der Schweiz”; 9. Herzog, „Erzählungen aus ver 
Weltgejhichte”; A. Daguet, „Schweizergefhichte für Mittel- 
ſchulen“; P. Dietſchi, „Weltgefhichte in biographifcher Form“. 

f, Runftfäder ꝛc.: F. Hegar, „Gejangsübungen und Lieder, 
Grundriß der mufifalifhen Elementartheorie”; J. Burgmeier, 
‚Dreiftimmige Lieder für Schule und Haus“; El. Weißen— 
bad, „Lehrplan und Katehismus zur Arbeitsihultunde”. In 
neuen Auflagen erjchienen: Niggeler, „Turnſchule“; „Zeich⸗ 
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nungsvorlagen“ von A. Hutter und von U. Shoop; J.Koch, 
„Rundjchrift für den Schulgebraud”. 

g. Jugendſchriften: „Mittheilungen über Jugenpfchriften 
von der ſchweizeriſchen Jugendſchriftenkommiſſion, 4. Heft; 
Sutermeiſter und Herzog, Illuſtrirte Zugeudbibliorher⸗ 
Fortſetzung; ©. Curtti, „Donne della svizzera“ (Bilder weib- 
[iher Tugend für Schule und Haus). 

Neue Neujahrsblätter von St. Gallen, Winterthur, Zürich, 
Bafel ꝛc. 


B. Bericht über das Schulwefen in den einzelnen Kantonen. 


Der Kanton Aargau. 


An pädagogifcher Bewegung fehlte es hier im Berihtsjahre aller- 
dings nicht; doch war es nicht das gefunde, friſche, jegensreiche Leben 
und Streben, wie e8 fich in früherer Zeit fund gegeben; e8 waltete in 
Haupt (Volt, Direktion) und Gliedern nicht immer der rechte Geift des 
Fortfchritt8 und des Friedens, der nad hoben Zielen führt; da umd 
port gewahrte man wohl eher Barteieifer, Streitfucht und Eiferfüchtelei, 
als edlen Wettlampf und feurige Begeifterung für Schule und Bildung. 
Der früher fortgejhrittenfte Kultur- und Mufterftaat hat verzeit ven 
Kompaß, das gute Geleife verloren; e8 herrſcht zwifhen dem Volke, ver 
Erziehungsdireltion und der Lehrerſchaft gegenwärtig niht Das rechte 
gegenfeitige Verſtändniß und Wohlwollen. Das beweift die Mikftimmung 
des Souveräng, die mehrmalige beharrliche Verwerfung bes Geſetzes für 
Lehrer- Befolbungserhöhung; das beweifen bie leidenjhaftlichen perfön- 
lihen Angriffe, das zeigt ein Blid in bie Konferenzverhandlungen ver 
Lehrer, in die Tagesprefle, ein Blid in die amtlihe Zufammenftellung 
der Refultate der Rekrutenprüfungen. Auch in diefer Rangordnung 
fehen wir den Aargau nicht mehr auf der ehrenvollen Stufe, die er 
früher einnahm. Hoffentlih wird Aargau wieder bald das richtige 
Fahrwaſſer finden; hoffentlih wird e8 dem Kerne der Gutgefinnten ge 
lingen, der Zerfahrenheit zu wehren, dem Kampfe den rechten Geift und 
die fortfchrittlihe Richtung zu geben. Ein treues, einträchtiges, bar- 
moniſches Zuſammenwirken ift doch wohl aud bei abweichenden, ja 
gegentbeiligen Anfichten über Religionsunterricht, Lehrerbildung, Prü- 
fungsmodus, über die Drganifation der Konferenzen ꝛc. immer noch 
möglich. 

i 1. Der Große Rath behandelte (im Februar 1877) wieder einmal 
die Seminarfrage, jedoch ohne dabei Großes zu erzielen. Die 
Siftirung der Arbeiten, betreffend den Umbau des Seminargebäudes im 
Wettingen, für den ein Kredit von Fr. 80,000 bewilligt war, ift fchon 
früher beſchloſſen worden. Nun murde das Palliativ gegen Raum- 
mangel in folgender Schlußnahme gefunden: „Der Regierungsrath wird 
eingeladen, einen Vorſchlag auf Abänderung des Schulgejege® einzu- 
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bringen, dahin gehend, daß der vierjährige Seminarfurs in einen preis» 
jährigen verwandelt werde.” . Die Abgeorbneten von Baden meyrten 
fih gegen die Tendenz, das Seminar mit der Kantonsfchule zu ver— 
binden, indem fie das Konviktſyſtem vertheidigten und die Zentralifation 
als unzwedmäßig verurtheilten. Es wurde dann aud der Antrag, den 
Seminariften nad) dem dreijährigen Kurſe Gelegenheit zu bieten, an 
einer höheren Yehranftalt ihre allgemeine Bildung zu vervollftändigen, 
einftweilen verworfen. 

Dagegen follen, nah Anordnung der Erziehungsbireftion, die 
Fortbildungsfhullehrer, die bisher ihre ganze Bildung in 
Wettingen erhielten, von nun an einen abſchließenden Kurs an ber 
Kantonsichule erhalten. Manche erbliden darin den erften Schritt zur 
Verlegung des Seminars, — Um dem fühlbaren Yehrermangel zu 
begegnen, beſchloß der Erziehungsrath die Ermäßigung des Koftgeldes 
der Seminariften. 

Mit der Lehrerbildungsfrage beihäftigten fi aud bie 
Vereine und die Prefje. Die Yehrerfonferenz von Baden ver: 
theidigte fomohl die Seminareinrihtung im allgemeinen, als auch die 
gegenwärtige Anftaltsleitung. Die pädagogifhen und wiſſenſchaftlichen 
Yerftungen entſprechen allen gerechten Anforderungen. Sie fpricht ſich 
entfchieden gegen die projeftirte Aufhebung und Verſchmelzung des Semi- 
nars mit der Kantonsſchule aus. Eines fchide fid) nicht für alle. Da— 
mit bilde man etwas, das weder Fiſch noch Vogel, weder Gelehrter 
noch praftifher Schulmeifter fei. Die Schulvereine von Brugg und 
Kulm und die Kulturgefelfhaft von Lenzburg ſprachen ſich grund— 
fäglih gegen dad Seminar und den Konvilt aus. Man wolle feine 
Klofterfchule mehr. Die gegenwärtige Lehrerbildung entſpreche den An— 
forderungen nicht. Dieſe müſſe eine gründlichere und wiljenfchaftlichere 
fein. Für die Aufhebung des Seminars ſpreche auch die Koftenerjparnif. 
Der Verein zu Kulm dringt auf Erftellung von eidgenöſſiſchen Lehrer— 
bildungsanftalten. Inzwifhen mögen die Lehramts- Kandidaten ihre 
Bildung an der Kantonsſchule fuhen. Der Verein in Brugg empfiehlt 
eine Reorganiſation, nad welcder der Lehrerzögling vier Jahre die Be— 
zirfsfchule und vier Jahre das Seminar zu befuchen hätten. An Lehrer 
und Lehrerinnen müſſen die gleichen Anforderungen geftellt werben. 

2. Eine weitere wichtige Tagesfrage ift die Reorganifation 
der Kantonsſchule, fpeziel der Zodtrennung des Progym= 
nafiums von der Kantonsſchule. — Man beabfihtigt, für ärmere 
Rantonsihüler ein Koſthaus zu erftellen. Dagegen erheben fidh die 
Gegner des Internats, die die Unterbringung in Bürgersfamilien für 
zwedmäßiger halten. Wie der Seminardireftor Dula, jo wurden aud 
der frühere Rektor Hunzifer und Profefjor Mühlberg wiederholt auf un: 
freundliche Weife angegriffen. Zuweilen war bloße Rivalität der Grund 
diefer perſönlichen Neibungen. 

3. Ueber den Religionsunterricht trifft man bei Behörven, 
Lehrern und Eltern zuweilen einander ganz widerfprehende Anſchau— 
ungen. Die Regierung eröffnet für die Bearbeitung eines Lehrmittels 
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für den Eonfefiionslofen Religionsunterriht an den Gemeindefchulen die 
Konkurrenz (PBreife Fr. 500 und 300). Gegen diefe Preisausjchreibung 
proteftirte der fonfervative Dr. Yehli im Großen Rathe. — Auch viele 
Radikale opponiren gegen einen obligatorifchen, ftaatlich diktirten 
fonfeffionsfreien Religionsunterriht, weil er einen Glaubens: und Ge: 
wiffenszwang ausüben würde und weil e8 body fein Lehrer allen Kon— 
feifionen recht machen könnte. Es fer nicht rathſam, den drei Kon— 
feſſionen noch eine vierte anzufügen. Die Aargauer Schulen werden 
von reformirten, katholiſchen und israelitiſchen Schülern beſucht. Hieraus 
wird die Nothwendigkeit gefolgert, den Keligionsunterriht ganz fallen 
zu lafjen. 

4. Bekanntlich wurden die veralteten und unzwedmäßigen Schul: 
eramen mancherorts durh Repetitorien erfegt. „Die Jahres— 
prüfungen in bisheriger Form,” hieß es, „können nicht weiter befteben. 
Sie geben feinen richtigen Mafftab für die Leiftungen einer Schule, 
fondern find eher geeignet, im Publitum falfhe Anſchauungen über 
Werth und Unwerth einer Unterrichtsanftalt zu verbreiten. Biel in- 
ftruftiver ifts, die Schule im Alltagskleid zu beobachten, als fie im 
Eramenftaate prangen zu fehen. Auch Schulpflege und Inſpektorat 
fünnen unmöglih ein richtiges Bild ſich verſchaffen, wenn fie ihr Urtbeil 
nur auf Grundlage einer Yahresprüfung fich bilden müflen. Darum 
wird ein anderer Modus eingeführt, bei dem die Schulräthe vormaltent 
eine beobachtende, weniger eine in den Unterricht eingreifende Inſpektion 
ausüben werben.“ 

Nun aber weht ſchon wieder in den höheren Regionen ein anderer 
Wind. Die Infpektoren geben den Rath, von den verfuchten Repe— 
titorten abzufehen und zum früheren Syftem zurüdzufebren. 
Die alten verleumbdeten Examen jeien dieſem „Schulſchwamm““ vor— 
zuziehen. 

5. Die Berathbung über die Reorganifation der Kan: 
tonal= und Bezirkfstonferenz führte bei den Lehrern zu er: 
bittertem Kampfe. Im einer der früheren Sigungen in Rheinfelden 
hatte fih die Mehrheit prinzipiell für Einführung einer gemifchten 
Schulſynode mit weitgehenden Kompetenzen, in der das Taienelement 
angemefjen vertreten wäre, ausgeſprochen. Die kantonale Lehrerfonferen: 
in Wohlen (September 1876) hatte die Aufgabe, die nähere Ausführung 
dieſes Grundſatzes zu berathen. Nun aber ftellte ver Referent einen, 
obigem Beſchluſſe widerſprechenden Antrag, der auf VBerfhiebung ber 
Gründung einer Schulfynode und einjtweilige Beibehaltung der Kan: 
tonalfonferenz mit etwelden Abänderungen binzielte. Die Bezirksfon- 
ferenzen follten alle Fragen zuerft vorberathen und begutachten. Diefer 
Vorſchlag wedte den Unwillen vieler Mitglieder. Gleih anfangs mani- 
feftirten fich zwei ſcharf aus einander gebende Lager. In aufgeregten 
Reden forderte man das Telthalten am früheren Beſchluß. Vor ver 
Abftimmung handelte es fih um Zulaffung der Lehrerinnen zur 
Stimmgabe. Die Mehrheit beftritt va8 Stimmrecht (jo!), worauf 
die Damen die Verfammlung verließen. Eine ruhige Entſcheidung war 
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gleichwohl — möglich. Der Antrag des Referenten blieb in Min— 
derheit. Die Konferenz beſchloß ferner, die Reviſion des ganzen Schul⸗ 
geſetzes anzuſtreben. Mit der nächſten Sitzung in Aarau ſoll eine Aus- 
ſtellung naturkundlicher Veranſchaulichungsmittel verbunden werden. Aus 
weiteren Konferenzen wird berichtet: Die Lehrer konnten ſich über die 
fünftige Geftaltung des Schulwefens nicht einigen. 

6. Das Schulinfpeftoren=Kollegium hat einen Gefeßent- 
wurf über die obligatorifhe Bürgerſchule ausgearbeitet. Die 
Erziehungspireftion verfammelt nämlich jedes Jahr ſämmtliche Inſpek— 
toren, um mit ihnen gemeinſam die Erfahrungen auszutauſchen und 
zweckmäßige Anregungen zu machen. — Die Hauptbeſtimmungen jenes 
Entwurfs find: Obligatoriſcher Beſuch für die Knaben von 15—18 
Jahren, Verpflichtung der patentirten Lehrer, den Unterricht zu über⸗ 
nehmen gegen eine Entſchädigung von 1—2 Fr. pr. Stunde Die 
Schüler bezahlen für jede unentfhuldigt verfäumte Unterrichtsftunde 
50 Et. Unterrichtsfächer während des Winters (in vier wöchentlichen 
Stunden): deutſche Sprade, angewandtes Rechnen, Baterland: und 
Naturkunde; im Sommer: Militärturnen, Zeichnen, ——— 
kleine Eriurſionen. 

7. Das „Aargauer Schulblatt“ bezeichnet in Nr. 1 als Ziel 
feine® Strebens: Bereinfahung des LTehrplanes, Reduktion der über- 
fpannten Forderungen, obligatorifche Fortbildungsfchulen, einheitliche 
Infpeltion durch Fachmänner, höhere Lehrerbildung, befjere ölonomifche 
Stellung der Lehrer, Herbeiziehung des Yaienelements zur Bethätigung 
auf dem Gebiete der Erziehung. 

8. Die Befoldungserhöhungen ber Lehrer haben fi im Laufe 
des Jahres fo ziemlih ohne Gefeg vollzogen. Die meiften Gemeinden 
haben die Zehrerbefoldung auf Fr. 1200 erhöht und damit wieder 
gut gemadıt, was fie durd Verwerfung des Bejoldungsgefeges verborben 
hatten. Die Oefammtfumme ver Primarlehrerbefoldungen beträgt 
dr. 563,542, ohne die Alterözulagen des Staates (Fr. 20,475). Es 
ergiebt ſich eine durchſchnittliche Beſoldung pr. Kopf von Fr. 1081. 
Die geringfte Befoldung eines Schulverweſers beträgt Fr. 504, bie 
höchſte Fr. 2400 (Zofingen). Die Bejoldung eines Bezirkslehrers fteigt 
von Fr. 2000 bis auf Fr. 3500 und beträgt für fümmtliche Lehrer 
Fr. 241,540, durhfchnittlich für einen Lehrer Fr. 2380. Die Befol- 
dungen ber Gemeinde: und Bezirfsfchullehrer wurden in Form der Frei— 
willigfeit um Fr. 45,000 über die gefegliche Vorfchrift erhöht. — 
Der Unterſchied der Gehalte iſt aber fo groß, daß über öfteren 
Stellenwechſel gellagt wird. 

9. Aus dem Jahresberichte der Erziehungsbdireltion 
pro 1875. Der Kanton befist 542 Gemeindefhulen mit 541 
(504 Lehrer, 37 Lehrerinnen) Lehrkräften (57 Schulen find überfüllt), 
308 AÜrbeitsfchulen mit 289 Lehrerinnen, 27 Bezirksſchulen mit 
81 Haupt» und 98 Hilfslehrern und 7 Lehrerinnen. Die Kantons- 
fhule murde von 131 Schülern befudht; das Seminar Wettingen 
hatte 78 Zöglinge; das in erfreulihen Aufblühen begriffene Lehre— 
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rinnenfeminar in Aargau wurde von 53 Töchtern (wovon 
23 angehende Lehrerinnen) benußt, die in 3 Klaffen unterrichtet wurden. 
Neben diefen öffentlihen Schulen wirkten 4 Rettungsanftalten und 
3 Taubftummenanftalten. — Sämmtlide Gemeindefhulen bei 
Kantons befigen ein Vermögen von Fr. 5,337,000 und verausgabten 
im Berihtsjahre Fr. 915,300. Die Staatsausgaben fürs gefammte 
Schulmefen betrugen Sr. 572,318. Ein Bezirksfhüler kommt jährlich 
auf Fr. 125, ein Kantonsfhüler auf Fr. 570, ein Seminarift auf 
dr. 794 (Unterricht und leibliche Pflege) zu ftehen. Eine Seminariftin 
in Yargau erhielt ein jährlihes Stipendium von Fr. 200. 

10. Nah dem Programm der ftädtifben Schulen zu 
Aarau 1875/76 zählte die Gemeindemädchenſchule in 4 Klaflen 
284 Schülerinnen, vie Mäpcenbezirksfhule 125 Sch. — 409; bie 
Gemeindeknabenſchule in 5 Klaffen 293 Sch., vie Knabenbezirfsichule 
160 Sch. — 453, intgefammt 862. Cie wurden von 37 Klaffen- 
und Fachlehrern und Lehrerinnen unterrichtet. in Lehrer bezieht einen 
Gehalt von Fr. 2000—2100, eine Lehrerin Fr. 1400. Aarau giebt 
für das Schulwefen Fr. 113,400 aus (für Tchrerbefoldungen Fr. 55,600). 
Zur Vergleihung find aud die Gehalte von Olten (?. 2000, In. 1500, 
Arbeiten. 9090— 1300 Fr.), Winterthur (Primarl. und In. 2700 — 3500, 
Sekdrl. 3500— 4500 Fr.) und Zürih (2. 2500—3500, In. 220 0— 2601 
und Geforl. 3500—4500 Fr.) beigefügt. — Als Zugabe erfcbien cin 
„Bortrag über unfere ftäptifhen Schulen und ihre Zukunft‘ vor 
E. Grob. Verfaſſer ſpricht fih darin gegen bie Gejdhlechtertrennun; 
in der Volksſchule und für das Mebrflaffenfuftem aus. Nach feine 
Anfiht ſollen Lehrer und Lehrerinnen bei gleihen Pflichten auch gleic« 
Rechte genichen. 

11. Im September vereinigten fih die Schüler von 6 Bezirk: 
Schulen zu einem gemeinfamen Kapdettenfefte in Mellingen. 

12. Im Kanton Aargau dauert ein Bildungsfurs für Ar 
beitslehrerinnen ein halbes Jahr, in Zürih und anderen Orte 
bloß 14 Tage. 

13. Zofingen (ein Landſtädtchen) erhält ein neues Shulbans, 
das circa 1 Million Franken koſtet. | 

14. Die Schulfonferenz von Baden befprady ebenfalld die Robe:t 
und Zuctlofigkfeit der Jugend, Um derfelben entgegen zu en 
mahnt fie alle Eltern, ihre Kinder anzuhalten, bei Einbrud ver Nas 
fih nah Haufe zu begeben. Sodann räth fie ihnen, bei Bewillig 
von Tafchengeld vorfihtig zu fein. Taſchengeld ohne Kontrole führe 
den meiften Fällen zu Nafchhaftigkeit und Diebftahl. 

15. Der W. Landbote enthielt einen ſcharfen Angriff auf das Rei 
giment im Yargau, insbeſondere auf ven Erziehungsdirektor Au 
Keller. Der Mann, der im Kampfe für Licht, Bıldung und Freibe 
grau geworben, fürchte fih vor einer freien und felbitändigen Lebr 
Ihaft. Für Beflerftelung der Lehrer habe er nichts gethban; er tr 
eine Mitfhuld, daf Aargau im Schulwefen zurüd geblieben. 
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Der Kanton Appenzell. 


a) Außerrhoden. 1. Die Shulartifel in der neuen Ber— 
faffung lauten: Das gefammte Schulweſen jteht unter der Aufficht 
des Staates und ift Sache der Gemeinden. Der Volksfhulunterricht 
in den Primarfchulen und in den Mädchenarbeitsſchulen ift ausſchließlich 
ber ftaatlichen Zeitung unterftellt; er ift obligatorifh und in den öffent- 
lichen Schulen unentgeltlih. Der Staat unterftügt das Primarfchuls 
weien, jowie die Erridtung von Fortbildungsjchulen und die Unent= 
geltlihkeit des Realſchulunterrichts. Das gefammte Schulweſen ift durch 
ein Geſetz zu ordnen. 

2. Der Große Rath behandelte die Petition der appen= 
zelliſchen Lehreraltersfaffen um einen jährlichen Beitrag von 
fr. 1000 aus der Landeskaſſe. Mehrere fhulfreundlihe Großräthe hielten 
es für eine Pflicht des Staates, dem Geſuche zu entſprechen. Hauptmann 
Tobler von Rehtobel dagegen fprad für Nichteintreten. Bei den Lehrern 
treffe e8 zu: „je mehr man giebt, defto mehr will man.” Es jeien be= 
gehrliche Yeute, Das Knaufer- und Sparfuftem fiegte und das Geſuch 
wurde mit 29 gegen 9 Stimmen abgewiefen. So wurde aud bie 
Motion betreffs Alterszulagen und Ruhegehalte abgelehnt. 

3. Im November 1876 verfammelte fih die Synode in Trogen 
zu ihrer legten Sigung. Wir berühren aus den Berathungen berjelben 
nur das Botum von Pfr. Uftert „über die künftige Geſtaltung 
des Religiondunterridts in Schule und Kirche“. Nad 
feinen Thefen wird der Religionsunterriht nicht aus der Schule aus— 
geichloffen, wohl aber als fakultativ erklärt. Den Unterricht ertheilt der 
Lehrer. Er hat dabei alle konfeffionellen Härten zu vermeiden. Der kirch— 
liche Religionsunterricht beginnt erft nach vollendeter Schulzeit. 

Im Synodalberiht fol aud von Herrn Dekan Heim ein „Be— 
riht über das Schulwejen in den legten 10 Jahren” er 
fcheinen. 
4. Die Tandesfhullommiffion hat den Gemeinde-Schulbe- 
hörden Normalien für Schulgebäude zur Verwendung und Be— 
achtung zugeftelt. Auf ihre Anordnung fol ein Memorial ausge— 
arbeitet werben, in weldhem die dringenden Traktanden und Schulfragen 
zufammengeftelt werben, die in nächſter Zufunft befondere Berückſichti— 
gung und Aufmerkſamkeit finden follen. 

5. Die Idee der Fortbilpdungsfhule fängt mehr und mehr 
an, auch im diefem Kanton Leben und Geftalt zu geminnen. In 
Heiden hat die Schultommiffton in Verbindung mit der Lehrerſchaft 
ven lobenswerthen Beihluß gefaßt, eine Fortbildungsfhule zu errichten. 
Dabei foll das praftiihe Leben beſondere Berüdfihtigung finden. Die 
Schule arbeite in der Regel zu wenig fürs Leben, zu viel nad der 
Schablone. Auch Hundwil folgte dem Beifpiele von Heiden. Die 
Eantonale Konferenz befprah in Urnäfchen ebenfall® „die freiwilligen 
Fortbildungsſchulen“ und A. Rohner hatte fchon früher zum gleichen 
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Zwede einen „Beitrag zur Löſung der Frage über Verlängerung ber 
Alltagsſchulzeit“ veröffentlicht. 

6. Die feine Schulgemeinde Bühler erhöhte die Lehrergehalte 
um je Fr. 200, fo daß nun der Reallehrer Fr. 2400 und der Primar-: 
lehrer Fr. 1700 mit Wohnung und Helz bezieht. Die große und 
reihe Schulgemeinde Herisau dagegen verwarf in der Martinikirchhöri 
mit dem verbeflernden Vorſchlag auf „Ablöfung der Uebungsjhule ven 
der Alltagsſchule“ auch denjenigen für Gehaltserhöhung der Pri« 
marlehrer auf Fr. 1700. 

7. „Die Ruhepauſen zwifhen ven Shulftunden“ gaben 
Anlaß zu einer Kontroverfe. Diefe Schulpaufen, meinte der angreifenvde 
Theil, ſeien zmwediofe und nachtheilige Zeitverfhwendung, ein eigentlicher 
Mißbrauch. Der Lehrer benuge fie zur Korreftur und die Schüler zum 
bloßen Zerjtreuung. Diefe Stundenwechſel feien wahre Tummelpauſen. 
Db die jegige Öeneration fammt den Kinderfeften und Spaziergängen, 
den Sadettenausflügen und den vielen Freitagen, ſammt ven ZQurn- 
übungen und den modernen Paufen ftärter und weijer geworben jei? 
Nein, die Jugend fei früher bei körperlicher Arbeit geiftig und leiblic 
gefunder geweſen, und die Schulmeifter haben damals bei anbauernter 
Anftrengung mehr geleiftet, al8 die bequemen Lehrer der Jetztzeit mit 
all’ den fanitarifhen Mafregeln. Die Neuzeit ftelle erhöhte Anforde 
rungen und zeige geringere Leiftungen. Diefe Paufen feien durchaut 
ein Uebelftand. Praktiſche Fortbildungsſchulen entfpredhen den Anforde 
rungen eher. Wie der andere Theil die Vorwürfe entfräftete, Tiegt au 
der Hand. Wir laffen deshalb die Replik hier weg. 

8. Todtenlifte. Nach langer Krankheit verfhied Großrath un 
Reallehrer 3. J. Altherr, ein maderer Schüler des Peftalozzianers 
Krüfi, im Alter von 61 Yahren. Gegen 30 Jahre wirkte er am ber 
Realfhule in Herisau und lange Zeit als Mitglied der Landesſchul- 
fommiffion. Er war ein Schulmann von echtem Schrot und Kora 
Im Oftober 1876 ftarb in St. Gallen, 74 Jahre alt, Guſtar 
Tobler, ein Pädagoge aus der Schule Peftalozzis, vieljähriger, ver- 
dienter Lehrer und Direltor an der appenzelliihen Kantonsjchule tx 
Trogen. Er war der Sohn eined der drei appenzelliihen Mitarbeitet 
an Peſtalozzis Erziehungsanftalten. Als pädagogiſcher Schriftſtelle 
kultivirte er vorzugsweiſe den Unterricht im Zeichnen und in der Natur 
geſchichte. In München ftarb im Frübjahre 1877 Dr. Tit us To bler 
von Wolfhalden, geboren 1806 in Stein. Ein lebendiger, ftrebjame 


Geift, wie er war, nahm er in der Blüthe feiner Kraft auch regm 


Antheil an den vaterländifhen Angelegenheiten. Er arbeitete im Sinn: 
bes ortfchritts für Revifion der Verfaffung und befleidete jpäter and 
die Stelle eines Nationalraths. Dann fievelte er nad Horn am Boven- 
fee, wo er den ärztlichen Beruf ausübte. Sein Fieblingsftudium wır 
die Erforfhung Paläftinas, zu welchem Zwecke er eine dreimalige Rail 
dahin unternahm. Durch feine betreffenden Schriften hat er fich einen be— 
rühmten Namen erworben. Bon Bedeutung ift auch fein „Appenzelliſchet 
Sprachſchatz, eine Sammlung mundartlicher Ausprüde, Sprihwörter, Sagen 
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und Gebräuhe aus dem Volksleben“. Dekan Heim wird un ein 
Lebensbild von Tobler entwerfen. 

b. Innerrhoden. 1. An einer Rehrerfonferenz (November 
1876), zu welcher auch fämmtliche Schulräthe eingeladen waren, referirte 
Pr. Koller über die Frage, welches die Urfahen ver ſchlechten 
Leiftungen der innerrhopifhen Rekruten feien und wie 
dem Uebelftande abzuhbelfen wäre. Im Intereffe der Schule wollen 
Schulräthe und Lehrer jährlih vier Zufammenfünfte halten. 

2. Eine Schulgemeinde in Appenzell, bei der Dr. Ruſch 
auch Angehörige anderer Schulfreife Theil nehmen ließ, um deſto eher 
eine fonfervative Mehrheit zu erzielen, verurfachte einen Konflikt zwifchen 
den ultramontanen und den proteftirenden liberalen Schulgenofjen. Die 
Standesfommiffion beftellte eine Vermittelungstommiffion, um die Sache 
ins Reine zu bringen. 

3. In Eggerftanden entftand ein ernftliher Schulfrieg, ber 
den Innerrhodern eine eidgenöſſiſche Schulinfpeftion eintrug. 
Auf grundlofe Anklagen hin wurde ber Lehrer entfernt, um bie Ein— 
führung einer Lehrfchwefter zu bewirken. Die Standestommiffton Faffirte 
vorerft den Beſchluß; die Eggerftander beharrten darauf, bis dann aud 
die Regierung zuftimmte. Die eidgenöffifche Schulinfpeftion war für die 
Innerrhoder ein Ereignif. Sie erwedte großen Wipdermillen, und aus 
diefem runde wurden die liberalen, um das Schulweſen verbienten 
Männer: Rechſteiner und Sonderegger bei den Wahlen an ber 
Landesgemeinde übergangen. 

4. In Appenzell J.-Rh. gefhah das bisher nie Erlebte, daß ein 
Öeiftliher wegen Kanzelmißbrauds gerichtlich beftraft wurde, 
Pfr. Mofer in Eggerftanden hatte nämlich auf der Kanzel ven im Se— 
minar in Rorſchach gebilveten und nunmehr von Eggerftanden wegintris 
guirten Lehrer Eugfter als Freimaurer und Affenlehrer erklärt, was den 
Betheiligten zur Anhebung einer Imjurienklage veranlafte. Das Be— 
zirfögericht ertheilte dem Lehrer Eugfter Satisfaltion und verhängte über 
den Bellagten eine wohlverdiente Gelpftrafe. 


Der Kanton Balel. 


a. Bafelftapt. Das widtigfte Schulereigniß ift der Entwurf zu 
einem neuen Schulgefet. Wir werben hierüber das nächſte Mal 
Beriht geben. 

1. Die Univerfität zählte 202 Studirende (50 Th., 25 Sur, 
82 Med., 45 Ph.), das Pädagogium hatte in 3 Klaffen 52 Schüler, 
die Gemwerbefchule in 4 Klaffen 146 Schüler, das humaniftifhe Gym: 
naſium in 6 Klaffen 444 Schüler, das Realgymnafium in 5 Klaffen 
601 Schüler, die Realſchule in 4 Klaffen 558 Schüler, bie obere 
Töchterfhule in 6 Rlaffen 450 Schüler, vie beiden dreilurfigen Mäd— 
chenſekundarſchulen 589 Schüler, die Sefundarfhule in 2 Klaſſen 
49 Schüler, die Knabenprimarjchulen (3 Schuljahre umfafjend) in 
24 Abtbeilungen 1063 Schüler, die Mäpchenprimarfchulen in 18 Abs 
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theilungen 1342 Schülerinnen, die drei Schulen der Landbezirke 
526 Schüler, die fatholifhen Schulen in 8 Klaffen 426 Schüler, in 
7 Klaffen 408 Schülerinnen, die Waifenfhule 90 Schüler, 12 Privat- 
ſchulen circa 400 Schüler. 

2. An der Unmiverfität ift nun aud für theoretiſchen 
Mufikunterriht Vorſorge getroffen, um damit dem Wunjche ber 
ſchweizeriſchen Predigergefellihaft Rechnung zu tragen. Sie erflärte, es 
ſei ein Mangel an fchweizerifchen Hochſchulen, daß angehende Geiftlide 
feine Gelegenheit finden, fi mit dem Wefen und der Geſchichte der 
Mufit im allgemeinen und der Kirchenmufif insbefondere befannt zu 
machen. 

3. Anfangs April 1877 fand in Bafel die Säfularfeier „ber 
Geſellſchaft des Guten und Gemeinnügigen” ftatt. Diefelbe bat ſich 
um Pflege und Förderung der Bildungsanftalten Baſels verdient 
gemacht. | 

4. Bafelftadpt hat im Jahre 1875 für Schulzwede vi 
enorme Summe von Fr. 713,700 ausgegeben. Dazu fommen nod 
dr. 30,000 für Ruhegehalte. In Bafel beträgt der Primarlehrer- 
gehalt Fr. 2340—4020 (in Züri 2500—3500 Fr., in Winterthur 
2700—3500 Fr., in Bern 1850—2450 Fr.). 

b. Bafellandfhaft. 1. Aus einem Berihte über das 
bajellanpfhaftlihde Schulwefen geht vie betrübende Thatfade 
hervor, daß das Intereffe an der Schule im Sinne der Erweiterung 
der Schulzeit und der Befjerftellung der Lehrer bei dem Volke in ver 
legten Yahren eher ab: als zugenommen hat. Der Schuldireftor bewies 
dies durd die Abftimmungsrefultate. Das baſellandſchaftliche Schul 
weſen krankt alfo an ähnlichen Gebrechen, wie das aargauifhe.. Wem 
e8 auch eine Anzahl Gemeinden giebt, die ihren Lehrern bis auf 
dr. 1400 Baargehalt geben, jo giebt e8 doch noch jolde, in Denen der 
Lehrer mit Fr. 900 zufrieden fein muß. Aus diefem Grunde .hat die 
fantonale Lehrerfonferenz bejchloffen, dem Drude von oben einen Drud 
von unten entgegen zu ſetzen. Trotz ber Abmahnung des Erziehunge: 
direftor8 verpflichteten fi alle auf Ehrenwort, in ver Folge feine Stel: 
anzunehmen, die nicht mit Fr. 1200 falarirt ift. Zu diefer Solidaritä: 
(Manche nennen’s Strikemachen) haben die Lehrer da8 Recht. Die Ge: 
meinden haben im Intereffe ihrer Schulen die Pflicht, den Lehrer öfone- 
miſch fo zu ftellen, daß er nicht zum Nebenverdienfte Zuflud: 
nehmen muß. 

2. An der fantonalen Lehrerfonferenz referirte Bezirks 
lehrer Oberer über da8 Thema: „Refrutenprüfungen und Schule“ 
Er fagte, die mangelhaften Leiſtungen wurzeln wefentlih im Zeitſchwinde 
und in ben Weberforderungen. „Wir müffen eine Konzentration un! 
Bereinfahung des Unterriht8 auf die Elementarfäher: Schreiber 
Rechnen, Lefen anftreben. Der Realunterriht muß auf die Vaterlantt: 
funde befchränft werben.” 

3. Ende Auguft 1876 ftarb der Neftor ver bafellanpfchaftlihen 
Lehrerſchaft, Fr. Nüfperli (geb. 1803). Er beſuchte die Anftalter 
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Fellenbergs und wirkte als Lehrer an der Bezirksſchule in Waldenburg 
und dann als Rektor der Bezirksfchule zu Bödten. — In Zeglingen 
feierte Lehrer Schaffner fein 50jähriges Amtsjubiläum. 


Der Kanton Bern. 


1. „An der Univerfität Bern herrſchten ungemüthliche Zuftände. 
Faft immer lag ein Theil der Dozenten im Kampfe mit der Regierung, 
indem fie gegen jeden freifinnigen Sortfchritt, ven viefe ins Leben führen 
will, Proteft erheben. So war es bei der Zumuthung an die vier bie- 
berigen Fakultäten, die Thierarzneifchule, fowie die altkatholiſche Fakultät 
als gleichberechtigt anzuerkennen; fo war es legthin wieder bei Schaffung 
eines Lehrftuhls der Hygiene und Berufung des in dieſem Fache ver- 
bienten Dr. Ad. Vogt zum Profeffor. Mit einer wahren Freude haben 
einige berjelben die von anderwärts erfolgten Angriffe gegen Seminar= 
direftor Rüegg benust, um auch ihrerſeits mit Wucht über ihn herzu— 
fallen.” (Landbote.) 

An der Univerfität doziren 77 Lehrer (51 Profefforen und 
26 Privatdozenten). Zahl der Stubirenden: 351. Die fatholifch: 
theologische Fakultät zählt 14 Studirende. — Im November 1876 begieng 
man an der Hodfchule eine feltene Feier. Sie galt dem Profeſſor 
Balentin, der vor 40 Jahren feine Lehrthätigfeit als Vertreter der 
Phyfiologie begann. enerationen von Aerzten verdanken ihm ihr phy— 
fiologifhes Wiffen. Er war ein Mann von Ruf und eine Zierbe ber 
Berner= Univerfität. Sein Name ift mit der Geidhidhte derſelben eng 
verfnüpft. Weil er ſich jede öffentliche Kundgebung verbeten hatte, ver: 
lief die eier in aller Stille. Die mediziniſche Fakultät begrüßte ihn 
zuerft und überreichte ihm nad) afademifcher Sitte in gerechter Aner= 
fennung feiner Berdienfte um die Wiſſenſchaft und die Hochſchule eine 
Denkſchrift. Die Kollegen übergaben dem Yubilar eine Statue zur Er— 
innerung”an ven feftlihen Tag und ale Zeichen aufrichtiger follegialifcher 
’ Zuneigung. An der Spige einer Deputation aller Fakultäten über— 
brachte Profeffor Müller als Rektor der Hochſchule die Glückwünſche des 
akademischen Senats. Die philofophifhe Fakultät ehrte den Gefeierten 
durch Ueberreihung des Ehrendiplomd als Doktor der Philofophie. Eine 
Abordnung der Stupdentenfhaft erſchien mit den Grüßen der alademiſchen 
Jugend. 

Bei einer anderen Hohfchulfeier wurde von der medizinifhen Fa— 
fultät da8 neue Anatomie-Gebäude eingeweiht. Der medizinifchen 
Fakultät ift, wie bemerft worden, ein neuer ehrftußl für Gefunpheits- 
pflege und Sanitätsftatiftit einverleibt worden. 

2. Die Einwohnergemeinde der Stadt Bern bat auf Antrag 
des Stabtraths die Befoldungen der dortigen Primarlehrerfchaft in be= 
fcheidenem Maße aufgebeffert, indem er die Befoldung der Lehrer auf 
dr. 1800, Diejenigen der Lehrerinnen auf Fr. 1300 feftfeste. Dazu 
fommen noch Alterszulagen von Fr. 200 bei 5 Yahren, 300 Fr. bei 
10 Jahren und Fr. 600 bei 15 Yahren Dienft. Oberlehrer haben 
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zubem Anfprud auf freie Wohnung. Neu eingeführt find Ruhegehalt: 
von Fr. 500 jährlih, und zwar für Lehrer nach 30- und für Lehrerinnen 
nah 25 jährigem Dienfte. 

3. Das Fortbildungsſchulweſen macht aud) im diefem Kanten 
Fortſchritte. Die Schulvereine regen ſich allenthalben für Gründung von 
freiwilligen Fortbildungsanftalten, vorwaltend für Jünglinge von 16—20 
Jahren. So erließ der Borftand des feelänpifhen Schulvereins einen 
Aufruf zur Errihtung folder Inſtitute. Auch der emmenthaliſche Schul: 
verein befhloß nad einem Referate von Schulinfpeftor Schürd die Eir- 
führung einer Winter-Fortbildungsichule in Signau als erften Berfus, 
So entwideln die Lehrer und Schulfreunde lobenswerthe Thätigtet, 
Fortbildungsfhulen ins Leben zu rufen. 

4. In der Lehrerinnen Berfammlung, die das Arbeit: 
fhulgefeg zu beſprechen hatte, herrſchte eine revolutionäre Stimmung. 
Die Vermittelungsvorſchläge des Seminarbireftor Grütter wurden ab 
gelehnt und die Befoldungsanfäge als zu gering erachtet. Die Oppe— 
fition leitete die redegewandte und taftfefte Lehrerin Frl. Gattiler iv 
Bern. Die Verſammlung wünfchte: Herunterfegung des Marimunt 
der Schülerinnen einer Klafje auf 30, Feltfegung des Minimums ve 
Beſoldung einer patentirten Arbeitslehrerin auf Fr. 200, Gleichſtellun 
der Primarlehrerinnen in der Befoldung für die Arbeitsfchule mit den 
übrigen Arbeitslehrerinnen, Ausübung ver ftaatlihen Aufficht über de 
Arbeitsfchule durch befondere Infpektorinnen. 

5. Die kantonale Schulfynode befhäftigte fih im Oktober mi 
der Revifion des Lehrplans und nahm mit geringer Stimmen 
mebrheit den Antrag auf Aufitellung dreier Normalunterrichtspläne nad 
ber verfhiedenen Schulorganifation für umgetheilte, zweigetheilte un 
mebrgetheilte Primarfchulen an, im ©egenfage zu dem vom Borftan 
beantragten einheitlihen Unterrichteplane mit einer oberen und unteren 
Grenze des Lehrſtoffs. Die Ausarbeitung ift nun vier Kommijfiona 
übertragen, ’ 

6. Eine Lehrerverfammlung in Bern (Oktober) erklärt 
fi gegen obligatorifche Lehrmittel. Auch die Shulinfpeftoren: 
Konferenz fpricht fih für Befeitigung oder Beſchränkung des Obl— 
gatoriums aus, das den Faden der freien Konkurrenz abſchneide umd zu 
Stagnation und bloßen Mittelmäßigfeit des Lehrmittelmefens füht. 
Diefe Konferenz klagte au über Mangel an Fortbildungsötriet 
bei ven Lehrern. Pfr. Buß bemerkte in einem Vereine, die Schul: 
ſollte mehr produktiv wirken; fie jollte ven Bildungstrieb wecken. Dajı 
fagt der Bund: „Einverftanden; aber dann muß die obligatorik 
Zwangsjade abgenommen und dafür die Begeifterung ins Herz W 
Lehrers eingepflanzt werben. Daß ſich die Lehrer dieſe Zwangsjd: 
gefallen Laffen, ift ein fchlimmes Zeichen für ihre Bildung‘’ (1 —). 

7. Eine Berfammlung von Lehrern hat ein Programm füi 
bernifhe Schulreform berathen. Die anzuftrebenden Reform 
punkte find: Abſchaffung des Direftorialiyftems und Erfegung dur 
einen Erziehungsrath, Befeitigung des Obligatoriums der Lehrmittel 
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Beibehaltung der Sculinfpeftoren, vierjähriger Seminarfurs, größere 
Betheiligung des Staate8 an den Lehrerbefoldungen (Minimum eines 
Primarlehrerd Fr. 2000, eines Sekundarlehrers Fr. 2500), Bildung 
ber Sekundarlehrer an der Lehramtsſchule, an Univerfität oder Poly: 
tehnitum, Gliederung der Volksſchule in Primar- und Selundarfchule 
und enger Anſchluß an Kantonsſchulen und Gymnaſien, organifche Ver— 
bindung aller, Borforge für die Schulgefundheit. 

8. Eine Berfammlung eigener Art fand in Rohrbach ftatt. Aus 
biefer Gemeinde ift nämlich im Laufe der legten 30 Jahre eine ganz 
ungewöhnlich große Zahl von Lehrern und Lehrerinnen hervorgegangen, 
was einige Bürger auf ben Gedanken bradıte, alle diefe Lehrer und 
Lehrerinnen (50—60) zu einer Zujammenkunft in der Heimatgemeinde 
einzuladen. Dem Rufe folgten Männer und Frauen von den verſchie— 
denſten Altersftufen. Das Heine und anſpruchsloſe Feſt verlief zu Aller 
Freude. . 

9. Man befpricht gegenwärtig das Projelt einer für Zürich und 
Bern gemeinfamen Lehramtsfhule zur Heranbildung von 
Selundarlebrern. 

10. Der feeländifhde Schulverein beiprah (im März 1877) 
„die Reform der Volksſchule vom fanitarifhen Geſichtspunkte“. 

11. Die Stadtgemeinde Burgdorf ſucht die öfonomifche Stellung 
der Lehrer duch Gründung einer Unterftügungstaffe (Penfion be 
vorgerüdtem Alter, Tovesverfiherung, Alterdrente) zu verbefiern. Ge— 
meinde und Lehrer haben Beiträge an die Kaffe zu leiften. 

12. Das Bolf des Kantons Bern hat das Gefeß betreffend Auf- 
bebung der Kantonsjhule in Bern angenommen. 

13. Der Berner Regierungsrath hat ein Regulativ erlaffen, be= 
treffend das Koſtgeld der Seminariften (fr. 150—400), das 
eine Mehrbelaftung der Zöglinge und eine ‚Entlaftung des Staats- 
budgets bezwedt. 

14. Den ausgebrohenen Schulinfpeltoren= und Shulblatt= 
krieg übergehen wir, da diefer Hausftreit bloß lokales Interefie hat. 

15. Laut dem Jahresberihte der Erziehungspireltion 
hatte der Kanton Bern im Jahre 1876 1734 Primarfhulen mit 
92,233 Schülern, 1114 Lehrern und 605 Lehrerinnen; 1591 Mädchen 
arbeitäfhulen mit ebenfo viel Lehrerinnen und 45,871 Schülerinnen. 
Die Zahl der Schulinfpeftoren 12. Der Kanton zählt ferner 49 Se 
kundarſchulen mit 3046 Schülern. An venfelben wirkten 138 Lebrer 
und 57 Lehrerinnen. An vier Progymnafien mit 360 Knaben wirkten 
33 Lehrer. 78 Privatfchulen mit 247 Lehrfräften werden von 4160 
Schülern beſucht. Dazu kommen zwei Taubftummenanftalten. An ven 
vier Staatsfeminaren wirken 23 Lehrer und 2 Lehrerinnen. Den Se— 
minarunterriht genießen 176 Geminariften und 56 Geminariftinnen. 
An den zwei Kantonsſchulen und am Gymnaſium in Burgdorf wirken 
66 Lehrer. Die Zahl aller drei Anftalten fteigt auf 732. Ueber bie 

Frequenz der Univerfität haben wir ſchon berichtet. Die Ausgaben des 
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Staated für das gefammte Schulwefen erreihen die Summe von 
Fr. 1519,500. 

16. Ueber das evangelifhe Lehrerfeminar auf Meuriftalden 
bei Bern erſchien feit mehr als 20 Jahren der erfte Beriht. Die An- 
ftalt zählte in drei Klaſſen 55 Zöglinge. Sie werben von 13 Lehrern 
unterrichtet. 

17. Im Dezember 1876 ftarb in Bern Alerander Hutter 
(geb. 1817). Er war als ausgezeichneter Zeichnungslehrer allgemein 
efannt. Die Schulblätter betrauern audh den Tod von Sekundar— 
lehrer Steinegger (1807—1877), der 28 Jahre in Langenthal und 
feit 1868 an der Gewerbefchule in Bafel wirkte; enplih von Samuel 
Sieger (geb. 1837). 


Der Kanton Freiburg. 


Der Staatsrath traf eine Verfügung, betreffend die Anfte lluna 
von weltliden Schulinfpeftoren. Demnach theilte er ben 
Kanton in vier Infpeftionskreife. Die neu gewählten Infpeftoren find 
ſämmtlich Fachmänner. Ihre Befoldung beträgt mit den Taggelvern 
je dr. 2200—3200. Dies darf als entſchiedener Yortfchritt im Schul: 
wejen des Kantons bezeichnet werben. 


Der Kanton Genf. 


1. Die Genfer Univerfität zählt gegenwärtig 64 Profefforen 
und Privatdozenten; ferner 144 Studenten und 181 Hörer — 325. 
Das weibliche Geſchlecht ift durch 2 regelmäßige Studentinnen und 
55 Hörerinnen vertreten. 

2. Das Sonntagsblatt des „Bund“ brachte biographifhe Mit- 
theilungen über M. Cordier, einen Genfer Pädagogen des 16. Jahr— 
hundert. Er war ein Zeitgenofje Calvins. 

3. Das neu gegründete freie evangeliſche Lehrer— 
feminar in Miolan bei Genf hat den Zwed, chriſtlich gefinnte 
Primarlehrer zu bilden. E8 wurde errichtet von Monsieur Butini de 
la Rive und wird aud von ihm unterhalten. Die Zöglinge, die bie 
päbagogifhe Laufbahn wählen, müffen beim Eintritte das 13. Yebent- 
jahr erfüllt haben und benugen den Seminarunterricht bi8 zum 18. Jahre, 
um fih dann um ein Brevet zu bewerben. Die Anftalt ift mit einem 
Konvikt verbunden. Die Zöglinge befchäftigen fi täglid 1—2 Stum- 
den mit Felvarbeit. 

4. In Genf, wo nod der Gebrauh der Schülerprämien be 
fteht, hat fih bei Anlaß der legten Schulprüfungen ein trauriges 
Ereigniß zugetragen. Ein brutaler Vater fagte zu feinem 14 jährigen 
Kinde: „Wenn Du feinen Preis heim bringft, fo fpring’ nur glei in 
den See hinaus.” Wie gefagt, fo geſchehen. Der Preis blieb aus 
und das Kind ftürzte fih vom Wahlgebäude aus in den See. 
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Der Kanton Glarus. 


1. Die Kantonalkonferenz visfutirte nah Anhörung von 
zwei Meferaten die Pehrplanangelegenheit und die Rekruten— 
prüfungen WS Urfahe ver geringen Leiftungen wurden auch hier 
befender8 betont: die kurze Schulzeit, die große Schülerzahl unter einem 
Lehrer, die Bielfächerei, der Mangel an Hortbildungsfchulen, geringe 
Berüdfihtigung der Schwadhbegabten, zu wenig Repetition und ſorg— 
fältige Promotion. Die Mittel zur Abhilfe refultiren aus diefen An— 
gaben. Auch bier ertönte der Ruf: Reduktion und Konzentration! Den 
Lehrplan betreffend wurde beftinmt: Er fol ein Minimum oder. einen 
Durdfchnitt der Forderungen enthalten. Dem Religionsunterrichte fol 
die biblifhe Geſchichte als Grundlage dienen. 

2. „Seit Einführung der Refrutenprüfungen,“ fagt die 
„Glarnerztg.“, „iſt e8 Ujus geworden, mit ven Ergebniffen derjelben 
den allgemeinen Stand der Bolfebildung und fpeziel die Schulbildung 
zu indiziren und darnach die Stellung der einzelnen Kantone durch 
Ziffern feftzufegen. Man ift dabei zu fehr überrafchenden, unerwarteten 
Refultaten gefommen; beifpieldweife ift der Kanton Glarus, der fi 
fonft zu denjenigen zählte, die mit Bezug aufs Schulweſen große Ans 
ftrengungen machte, um fih auf der Höhe der Zeit zu halten, in bie 
zweite Hälfte ver Neihenfolge, ın die Nähe der fhwarzen Kantone ges 
rüdt. Wenn wir aud zugeben, daß die Ergebniffe ver Refrutenprüs 
fungen in unferem Kanton unfere Erwartungen nicht befriedigten und 
Har zeigten, wie namentlich auf dem Gebiete der Fortbildungsſchule noch 
mandes zu wünſchen übrig bleibt, jo wagen wir gleihwohl, bei ber 
bloß oberflählihen Zufammenftellung der Nefultate, die Richtigkeit ver 
daraus gezogenen Konfequenzen ftart zu bezweifeln. Bor allem leidet 
dag gegenwärtige Verfahren an dem Uebelſtande, daß den ftatiftifchen 
Tabellen ver Aufenthaltsort und nicht der Heimatsort zu Grunde 
gelegt wird‘ ꝛc. 

3. Im Fleden Glarus und Näfele machte die Berfhmelzung 
der Eonfeffionellen getrennten Schulen viele Schwierigkeiten. 

4. Unter den Ausgaben des Kantons fomparirt das Schul— 
weſen mit ver noch nie dagemwefenen Summe von Fr. 77,000. 

5. Die reorganifirte Mäpchenerziehungsanftalt in Mollis 
zahlt 19 Kinder. Die „Linthkolonie“ hatte feit Anfang im ganzen 
268 Zöglinge. 

6. Der Kantonsſchulrath ergreift alle Mittel, die zur För— 
derung des Schulwefend dienen fünnen. So vertheilte er unter 
bie Schulbehörden und Lehrer die Schriften von Dr. Treichler und 
Dr. Schuler, ebenjo die Ergebniffe der Refrutenprüfung. Sodann ftellte 
er das Geſuch an die Erziehungsbehörden anderer Kantone, alle aufs 
Schulmefen bezüglichen Publifationen, die nicht nur örtliche Intereſſe 
haben, fondern allgemeinen Charakter tragen, ſich gegenfeitig mitzu= 
theilen. Bon Landammann (jegt Bundespräfidenten) Heer wird eine 
„Geſchichte des glarnerifhen Schulweſens“ erwartet, 
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7. In der „Glarnerztg.“ äußert ein Schulfreund feine Anfichten 
über die Zwedmäßigkeit ver Schulausflüge und Jugenpdfefte Er 
giebt den erfteren den Vorzug. Das Richtige ſcheint ihm zu fein, da⸗ 
mit abzumwechjfeln, in dem inne, daß jene die Regel, dieſe die Aus- 
nahme machen. 


Der Kanton Graubünden. 


1. An ver fantonalen Lehrerkonferenz in Thufis referirte 
Pfr. Hopp von Seewis über „die gefeglihe Stellung und päda— 
gogifche Bedeutung der Realſchulen im rhätiihen Schulorganismußs“. 
Der Referent begründete die Nothwendigkeit ftaatlih unterjtügter Kreis— 
realſchulen (Zagesfortbildungsfhulen). Das Proviforium müffe einmal 
aufhören. Aud vie Bezirkslehrerfonferenz; in Ilanz behandelte dieſe 
Trage und ftimmte im wefentlihen den Thefen von Pfr. Fopp bei. 
Lehrer Mettier in Thufis forderte in einem eingehenden Artikel 
(„Landbote und „Volkmann“) ebenfalls die Einfügung ver Realfchulen 
in den bünbnerifhen Schulorganismus — als Mittelglied zwijhen ver 
Primar: und Kantonsſchule. Gleichzeitig verlangte er die Aufhebung 
der unteren Kantonsfhultlaffen, weil fie alsdann als bloße 
Konkurrenzanftalt der Realjchulen ver Entwidelung des bündnerifchen 
Bolksihulwejend hemmend im Wege ftehen würden. Im „ir. Rhätier“ 
erfhien dann, offenbar aus der Feder eincd der Kantonsjchule Nabe- 
ftehenden, eine fcharfe Entgegnung. — Die oberen Schulbehörven befchäf- 
tigten fich ebenfall® mit der Frage „der Einführung obligato= 
rifher Kortbildungsjhulen“ Der Erziehungsrath hat fi 
in erfter Berathung für die Ausdehnung der Alltagsjhulpfliht bis zum 
erfüllten 16. Yahre und für die Einführung von obligatorifchen Fort- 
bildungsfhulen bi8 zum 19. Jahre ausgefprohen. — Mande glauben, 
es werde ſchwierig fein, mit diefer Forderung durchzudringen. Die 
Standestommiffion (2. Inftanz) fchlägt vor, die Fortbildungs— 
ſchule (mit vier wöcentlihen Stunden und einer jährlihen Schuldauer 
von 18 Wochen) für die männlihe Jugend bis zum zurüdgelegten 
17. Jahre zu erflären. — Die Gemeinde Flims ift diefen Vorfchlägen 
vorausgeeilt, indem fie eine obligatorifhe Abendfortbildungsſchule (mit 
wöchentlich ſechs Stunden) einführte, zu deren Beſuch alle jungen Leute 
bi8 zum 20. Altersjahre verpflichtet find. Die Anftalt ſoll dem Be- 
bürfniffe des praftifchen Lebens Rechnung tragen. 

2. An der Kantonallonferenz trug die Inftitutslehrerin Frl. Michael 
ein Referat vor über den methodifhen HandarbeitsSunter-= 
riht in den Volksſchulen. Im Folge diefer Anregung wurde be— 
ſchloſſen, an den Erziehungsrath eine Petition zu richten, damit er Kurſe 
für Arbeitslehrerinnen abhalten laſſe. 

Anſchließend an diefe Mittbeilung bemerkte der Einjender eines 
Artikels im „Fr. Rhätier“, die gegenwärtigen mangelhaften und plan= 
Iofen weiblihen Arbeitsfchulen verdienen feine ftaatlihe Unter- 
ſtützung. Der hierfür bewilligte Kredit würde durch die Anorpnung 








C. Die Schweiz. 845 


von Kurfen zur Ausbildung tüchtiger Arbeitslehrerinnen beffere Ver— 
wendung finden. Nur dur patentirte Lehrerinnen ſei die Einführung 
eines ftreng methodiſch geordneten Arbeitsſchulunterrichts möglich. 

3. Den eilf Klaffenlehrern der ſtädtiſchen (Chur) Primarfchulen 
und den zwei Lehrern der. Fortbildungsſchule wurde der Gehalt um 
je dr. 200, derjenige der Lehrer der Winterfchule, der Mafanferfchule 
und des Zeichnens um je fr. 100 erhöht. Im Stadtrath wurde die 
Motion geftellt, e8 möchte aus Rüdfiht der Erjparnig die Frage in 
Betracht gezogen werden, ob nicht an den ſtädtiſchen Primarfchulen 
Lehrerinnen anzuftellen wären. — Der Beweggrund ift ver: 
werflih. Lehrerinnen mit gleicher Borbildung und gleichen Leiftungen 
ſollen aud gleiche Befoldung erhalten. — 

Nah einer ftatiftifchen Mittheilung im „Freien Rhätier“ befteht in 
Chur eine große Anzahl von Erziehungs- und Berforgungs= 
anftalten für arme Kinder. Darunter betradhten wir als die 
bedeutendſten: das ftäbtifche Waifenhaus, die Rettungsanftalt im oral 
und die Hofangfche Stiftung in Plants. 

Wie in Chur, fo werden auch anderwärts die Lehrergehalte etwas 
erhöht. Poschiavo bejolvet die drei Unterlehrer (für ſechs Monate) 
mit Fr. 400—660; die zwei Dberlehrer (für 9%/; Monate) mit Fr. 1100 
bi8 1200. Bergün falarirt den Lehrer der Winterfchule mit Fr. 500 
(freilih noch immer fehr befcheiden). 

4. An der evangelifherhätifhen Synode referirte Kirchen— 
rath Eloetta über „Stoff und Methode des Religionsunter- 
richts“. Wir greifen aus den Thefen einige Säte heraus, um ben 
Geift und die Richtung der Arbeit anzudeuten: ‚Der Religiongunter- 
richt gehört zur harmonifhen Ausbildung der geiftigen Kräfte bes 
Kindes. Mit Ausſchluß des Religionsunterrichts oder mit bloßem Moral- 
unterriht fann die Volksſchule die erziehlihe Aufgabe nicht erfüllen. 
Es liegt alfo im Intereſſe des Staats, den Religionsunterricht als 
fafultatives Fach beizubehalten und in den allgemeinen Lehrplan auf— 
zunehmen. Derſelbe fol nicht fonfeffionel und dogmatiſch, fondern 
etbifchschriftlich fein. Der Katehismus ift fein Lehrmittel fir die Schule 
weder nah Form, noch nah Inhalt. Der Religionsunterriht der 
Volksſchule ift zu ertheilen auf Grundlage der heiligen Schrift. Neben 
ber Bibel dienen als Stoff zur religiöjen Bildung: Charakterbilder aus 
der Welt-, Vaterlands⸗ und Kirhengefhichte, Mufterftüde aus der Lite 
ratur, religiöfe Kernlieder und Sprüde. Wünſchenswerth ift die Her— 
ftelung einer Schul» oder Kinderbibel mit Auswahl. Mit dem Unter: 
richt der biblifhen Gefhichte ift erft im vierten Schuljahre zu beginnen. 
In untern Klaffen find moralifhe Erzählungen als Lehrftoff zu ver— 
wenden. Uebermaß dieſes Unterrichts ift nachtheilig.“ 

5. Schulhauseinweihung in Flims und Trine Diefe 
beiden Oberlandsgemeinden gehören zu den fortgefchrittenften des Kantons, 
Die fchönfte Bürgerkrone erwarben fie fich aber Be pr freimilligen 
und Foftfpieligen Bau der ſchloßartigen Schulhäuſer, welche an Eleganz 
und Zwedmäßigfeit der Einrihtungen nichts zu wünfchen übrig laffen. 
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Solde Erjheinungen geben dem Freunde der Jugendbildung nenen 
Muth und beweijen, was guter Wille vermag. 

Am 10. Januar 1877 madten die vier Schulen der Berg: 
gemeinde Flims einen Ausflug nah einem 1300 Meter hoch gelegenen 
Maienſäß. Trodenen Fußes konnten fie dahın gelangen und auf 
grünendem Nafen ihre Spiele ausführen. Jauchzend und mit Früblings- 
blumen gefhmüdt, kehrte die muntere Schaar heimmwärtd. 

6. Die Privatlehranftalt zu Schiers zählte nad bem 
38. Yahresberihte (von Direktor Baumgartner) 57 Realfhüler und 
28 Seminariften, welche von fieben Lehrern unterrichtet wurden. Die 
Sahresausgaben betrugen Fr. 37,000. 

An der Kantonsfhule in Chur wirken 26 Lehrer. Sie 
wurde von 340 Schülern befucht. Diefe machten im Sommer eine 
gemeinfame Fahrt zum Siegesjubtläumsfeft nah Murten. 

An die drei Töchterinftitute in Chur, Maland und Cazit 
reiht fi ein neues viertes Privat-Mäpcheninftitut in Haldenftein. 

7. Die Behörden waren neuerdings genöthigt, au Rückſicht für 
die Schule Mafregeln gegen die Shwabengängerei zu ergreifen. 

8. Nah der Staatörehnung pro 1876 betrugen die Ausgaben 
fürs Erziehungswefen Fr. 193,800 (Kantonsſchule Fr. 86,000, Bolte- 
ſchulweſen Fr. 101,300 u. f. w.). 


Der Kanton Luzern. 


1. Konferenzthätigleit. An der fantonalen Lehrerkonferen; 
in Eſcholzmatt (September 1876) kam zuvörderft die Frage „ver Drga- 
nifirung der Fortbildungsſchulen“ zur Behandlung. Weferent (Port: 
mann) wünſcht eine Reorganifation in dem Sinne, daß die Fortbil— 
dungsſchule, die die Aufgabe bat, für das praktiſche Leben und ven 
künftigen Beruf vorzubereiten, eine felbftändige Stellung erhalte und im 
zwei Stufen beftehe, einer obligatorifhen (vom 15.— 17. Altersjahre 
mit wöchentlich zwei halben Schultagen) und einer freiwilligen (vom 
17.— 19. Yahre). Die obligatorifhe Fortbildungsſchule entfaltet ihre 
Thätigfeit im Sinne allgemeiner Ausbildung, die freiwillige Schule 
pflegt mehr die unterhaltenden Uebungen: Lefen, Gefang, Turnen, Ber: 
faſſungskunde. Nöthigenfalls könnte biefür das Wanderlehrerinftitut 
eingeführt werden. — Das zweite Referat befaßte fi mit „der Zu— 
läffigkeit und Berwenpbarleit weiblider Lehrfräfte in ven 
Landſchulen“. Die Konferenz afzeptirte die Thefen des Referenten (Unter- 
näbrer) mit der Mopififation, daß weibliche Lehrkräfte nicht deßwegen 
Verwendung finden follen, um dem Lehrermangel abzubelfen, ſondern 
weil Naturanlagen das weibliche Geſchlecht hiezu befühigen. Nah An: 
fit des Referenten eignen ſich die Lehrerinnen befonders für Mäpchen- 
Ihulen; in gemifchten Schulen würde er ihnen nur bei ben zwei un: 
terften Klaſſen Zutritt geftatten. Das Referat enthielt interefjante De 
tatl8 über die Schulführung der mohlfeilen Ordensſchweſtern. Die 
Quinteſſenz lag wohl in folgenver Thefe: „Will man den Lehrermangei 
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gründlich heben, jo giebt es nur folgende Mittel: beffere Befoldung ber 
Tehrer, würdigere foziale Stellung verjelben, Heranziehung weiblicher 
Lehrkräfte mit gründlicher Fachbildung und Verwendung berfelben am 
geeigneten Plage. Das dritte Referat verbreitete fi über „die Er— 
rihtung eines kantonalen Magazins für Unterrihtsmittel” x. 
Voran gieng der Öeneralberidht über das Leben in den Sreis- 
tonferenzen (Steffen). Ein Bericht über diefe Konferenz fließt alfo: 
Das war ein fchöner, wahrhaft erhebenvder Tag. Ehre und Dank dem 
Konferenzorte. Eſcholzmatt (ein Dorf im Entlibud) war fein und 
finnig mit Blumen und Kränzen deforirt. Selbft Mufit, Chorgefang 
und Feuerwerk verihönte das gut arrangirte Felt. Das war die fhönfte 
und begeifterndfte von allen (28) bisher abgehaltenen Luzern. Kantonal— 
fonferenzen. Die Verhandlungen (gehaltvolle Referate, gefpannte Auf- 
merffamfeit, intereffante Disfuffion) fügten ſich als würdiges Bild in 
den fhönen Rahmen. 

Nah dem „Jahrbuch der Luzerner Kantonal-Lehrer— 
fonferenz, Jahrg. 1875” wurden in der vorigen VBerfammlung fol 
gende Fragen beiprodhen: a) (Ref. Greter) „Iſt das Inſtitut der 
Kreisinfpeftoren einer einheitlihen Schulinfpeltion vor- 
zuziehen?‘ (das Ergebniß der Berathung war, daß das erftere den 
Borzug verdiene); b) (Ref. Nik) „Was muß gethan werden, damit in 
den Rekrutenprüfungen in der Baterlandöfunvde befjere Reſultate 
erzielt werben?‘ (mehr Grünplichkeit und wirkliche Anfhauung beim 
Unterricht 2c.); ec) „Was fann die Schule thun, um den Sinn für 
Anftand, Sparfamleit und Gemeinnügigleit zu weden und 
zu pflegen?“ (ef. Wetterwald); d) „Der grammatikaliſche Un— 
terricht an der Hand des neuen Leſebuchs“. 

Der Erziehungdverein verfammelte fih im November in 
Münſter. Präfivent Müller fprah „über die Wichtigkeit der 
bäuslihen Erziehung im Geifte des Chriſtenthums“ und Alt- 
Schulinfpeftor Riedweg referirte meifterhaft „über Zwed und Bedeutung 
der Fortbildungsſchule“. 

2. Aus dem „Jahresbericht über die Stadtſchulen von 
Luzern 1875/76" An den Knabenfhulen (Gemeindefhule: 1. bis 
5. Schuljahr, Bezirtsfhule: 6. und 7. Schuljahr) wirkten 24 Lehrer; 
an den Mädchenſchulen (Gemeindeſchule: 1. bis 5., höhere Töchterfchule: 
6. bis 8. Schuljahr) 18 Klaffenlehrerinnen und neun Fachlehrer und 
Lehrerinnen. Die erftern zählen 982 Knaben, die leßtern 1074 Mäd— 
chen — 2056. Die Stadt Luzern verwendet für das Schulmwefen jühr- 
lich Fr. 115,000. Den gewöhnliden Schulnadhrichten folgt ein Abſchnitt 
mit der Ueberfchrift: „Die Augen der Luzerner Schulfinder 
und bie Luzerner Schulhäuſer“. Es wurden 1687 Schüler unterfudt. 
Darunter waren Ueberfichtige 761 (45,1%/,), Normalfichtige 813 (48,2%,), 
Kurzfihtige 113 (6,7%). Nimmt man Realfhule und Oymnafium 
Dazu, fo ergeben ſich unter 1846 unterfuchten Schülern 184 Rurzfichtige 
(10%/,), nämlich bei den Knabenprimarfchulen 5,2%), bei ven Mädchen 
80/0, bei den Realjhülern 36,5%, und bei den Gymnaſiaſten 51,8%,. 
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Diefe Erfahrungen beftätigen ven Sat, daß die Kurzfichtigkett 
von den niebern Slaffen zu den höhern an Zahl zunehmen. Die 
Mädchen befigen ein fchlechtered Sehvermögen, als die Knaben. Schon 
längere Zeit wurde bier die Frage ventilirt, in welcher Weife fünftig 
an den Stadtfhulen der Religionsunterricht zu ertbeilen 
fei. Bon den 2056 Schülern gehören 190 ver reformirten, 20 ver 
israelitifhen und alle übrigen der fatholifhen Konfeffion an. Für 
biefe lettern bildete bisher der Religionsunterricht einen integrirenden 
Theil des Schulunterrichts und wurde von geiftlihen Religionslehrern 
ertheilt. Diefen wurde nad) alter Uebung aud die Schuldireftion über- 
tragen. Um nun der Bundesverfaffung volle Rechnung zu tragen, wird 
(von den Radifalen und den Ultramontanen) der Vorſchlag gemacht, 
daß aller Religionsunterriht aus der Schule entfernt und ben betref- 
fenden Kirchengenoſſenſchaften überlaffen werde. Sie behaupten, ein 
tonfeffionslofer Religionsunterriht, der nur die gemeinfamen Wahr: 
heiten ber verſchiedenen Konfeffionen in ſich begreife, führe zu fortwäh- 
renden Reibungen zwifchen der Schule und der religiös ungleich ſchat— 
tirten Stabtbevöllerung. Gleichzeitig verlangen viele eine weltliche, 
fahmännifch einheitliche Schulleitung, ebenfo die Trennung der Schulauf- 
fiht vom Keligionsunterriht. Das ift im mwefentlihen aud die Tendenz 
der Blugihrift: „Die Zwingherren am Pilatus oder die Yuzerner 
Schuldireftoren”. Diefer Gegenftand wurde auch vom Großen Rath 
behandelt, doc nicht erledigt, indem vie fatale Berquidung noch immer 
fortbefteht. 

3. Der Große Rath befhloß die Reduktion der vier Kurſe 
am Lehrerfeminar auf drei. Noch eine weitere Verminderung ber Bil- 
dungszeit der Lehrer führt vielleicht zur Realifirung der Idee Segeflers, 
nämlich zur Einführung der Wanderpädagogen. 

4. Einige rehtgläubige Schüler des philofophifchen Kurſes in Luzern 
veranlaßten eine Heine Revolte gegen ihren Profefjor Kreienbühl, weil 
er nicht römifch=Fatholifch Lehre. Der Erziehungsrath wies den Pre— 
feffor an, nit mehr über Metaphyſik zu Iefen, dagegen hätten bie 
Studenten die Vorlefungen wieder zu beſuchen. Kreienbühl erflärt nun, 
er werde auch künftig über Metaphyſik Iefen und bie vrenitenten 
Schüler werde er fo lange aus der Vorlefung wegweifen, bis ihm die 
gebührende Satisfaktion zu Theil geworben fei. 

5. So eben erhalten wir den Entwurf zu einem neuen Schul: 
gefege für den Kanton Luzern. Er foll in folgendem Beriht Berüd: 
fihtigung finden. 

6. In Luzern ftarb im November 1876 9.9. Ineihen, ein jehr 
verbienftwoller, pflichteifriger und charaktertüchtiger Lehrer. 


Der Kanton Keuchatel. 


1. An den Schulen von fahaurdefonds (größtes fchweizerifches 
Dorf mit 21,000 Einwohnern) wirken 44 Lehrer und 39 Lehrerinnen 
— 83 Vehrkräfte. Die jährlihen Ausgaben für das Öffentliche Er- 
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ziehungswefen betrugen Fr. 161,600. Die Dorfgemeinde zeigt ein Bild 
großartiger Entwidelung in allen Gebieten, befonder8 im Schulweſen. 

2. In Neuenburg hat man den Plan, eine neue Schule für 
praftifde Mechanik zu errichten. 


Der Kanton Schaffhaufen. 


1. Das Inſtitut der Kindergärten, weldes in der Stadt 
Schaffhaufen im Auguft 1875 ins Leben trat, findet immer mehr An— 
Hang bei der Bevölkerung. Zur erften Abtheilung trat eine zweite, 
der bald eine dritte nachfolgen wird. 

2. Das Öymnafium in Schaffhaufen war von 138 Schülern 
frequentirt. 80 befuchten die humaniftifche, die andern die realiftiiche 
Abtheilung. 

3. Der Erziehungsrath hat den „Entwurf eined neuen 
Schulgeſetzes“ veröffentliht. Nach vemfelben beträgt das Minimum 
der Schulzeit acht, das Marimum neun Jahre. Während ſechs Jahren 
nimmt die Schule Sommer und Winter in Anfprud), im fiebenten und 
achten Schuljahre den Winter ganz, im Sommer nur einen Tag. Den 
Gemeinden ift die Kompetenz eingeräumt, auch 7 und 8 zu Alltags- 
Ichuliahren zu erweitern. Das Marimum der Schülerzahl beträgt 70. 
An jeder Sefundarfchule müſſen mindeften® zwei Lehrer angejftellt fein. 
Die Befoldung eines Primarlehrer8 beträgt auf der unterften Anſtel— 
lungsftufe Fr. 1200, auf der mittlern Fr. 1400 und auf der oberften 
Sr. 1600. Lehrerinnen beziehen nad diefer Skala drei Viertel obigen 
Anſatzes. Lehrer an Sefunvarjchulen werden mit Fr. 2200 — 2700 
falarirt. Dazu kommen Dienftzulagen vom Staate von Fr. 100—300. 
— Der fantonale Lehrerverein ftimmte dem Projekte im Wejent- 
lichen bei. Wir werden die vier eben erfchienenen Schulgefeg-Entwürfe 
von Schaffhaufen und Bafelftadt, von Luzern und Schwyz 
im nädften Jahresbericht eingehender bejprechen. 


Der Kanton Schwyz. 


1. Das fantonale Lehrerfeminar in Ridenbad zählte 
50 Zöglinge aus den fünf Urkantonen und aus Freiburg, Innerrhoden, 
Glarus, St. Gallen, Graubünden und Yargau. Als das Seminar 
vor 20 Jahren gegründet wurde, hatte e8 20 Zöglinge. Schwyz wird 
ernftlih an Neubauten für das Seminar denken müſſen. 

2. Laut einer Mittheilung des Herrn Dekan Rüttimann an ber 
Lehrerlonferenz; in der March wird dem Kantonsrath nächſtens ein 
„Entwurf zu einer neuen Schulorganifation“ zur Behand— 
lung und Genehmigung vorgelegt. 

3. In Einfiedeln wurde eine freiwillige Fortbildungs— 
ſchule erridtet. Der Schulbehörde wurde nun das „Neue ft. gallifche 
Lefebuh fir Ergänzungsſchulen“ als das befte Lehrmittel bezeichnet 
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und zur Einführung empfohlen; der Schulrath Hatte jedoch micht ben 
Muth, dasſelbe wirklich einzuführen. 


Der Kanton Solothurn. 


1. Die ftäptifhe Shultommiffion von Solothurn bat im 
November 1876 im Betreff des Religionsunterriht® ven Br 
ſchluß gefaßt, e8 fei an den Schulen der Stadt ein allgemeiner chrif- 
licher und ein bejonderer fonfejjioneller Religionsunterriht zu ertheilen, 
der erfte vom ordentlichen Pehrerperfonal und der zweite von einem der 
betreffenden Konfeſſion angehörenven Geiftlihen. An der ſolothurniſchen 
Schulfynode, welde zahlreih in Solothurn verfammelt war, ent: 
fpann fi über die gleiche Frage nad Anhörung eines Referats vor 
Seminardirektor Gunzinger eine längere Diskuffion, weldhe die Annahme 
der vom Neferenten formulirten Anträge zur Folge hatte Demnac 
fol in den drei erften Schuljahren ein allgemeiner hriftlicher Unterrit: 
ohne befondere Lehrmittel in wöchentlih zwei Stunden und in den fel: 
genden Schulkurſen in wöhentlih einer Stunde biblifher Gejhiätt 
unterricht im Anſchluß an ein biblifches Leſebuch gegeben werden 
Daneben wäre den Pfarrern wöchentlich eine Stunde zur Ertbeilun: 
des Eonfeffionellen Unterrichts einzuräumen. Die Schulſynode hat ferne 
befhloffen, e8 jei ver Katechismus des Bilhofs Lachat aus ir 
Schule zu entfernen. Die Konferenz von Olten-Gösgen befannı: 
fih zur Anfiht, zur Ertheilung eines interfonfeffionelen Unterridt: 
feien der Katechismus und aud die Bibel ungeeignet und unpädagogifd 

Das Komite des Kantonallehrervereins hat jih dafür entſchieder 
der nächſten VBerfammlung die Frage: „Verlangt der Artikel 27 ve 
Bundesverfaffung ein Geſetz über die [hweizerifhe Volke: 
ſchule?“ zur Berathung vorzulegen. Im bejahenven Falle Hätte r: 
Konferenz ihre Anſichten über Schulpfliht, Bildung, Anftellung un: 
Befoldung der Lehrer, über die Schulauffiht auszuſprechen. 

2. Nad dem „dritten und vierten Jahresberiht über ka: 
Tebhrerfeminar zu Solothurn” zählte das Seminar im Schu 
jahre 1874/75 43 Zöglinge, im Sculjahre 1875/76 in drei Klaſſe 
52 Zöglinge (I: 20, II: 16, III oder oberjter Kurs: 16) im Alto 
von 16—20 Jahren. Im Oktober 1875 wurde im Seminar ein Fer: 
bildungsfurs über zwedmäßige Führung der Fortbildungsſchulen aba 
halten. 

3. Nah den Beitimmungen des Artikel 11 de8 neuen Kantone 
ſchulgeſetzes trennt fih der Unterriht an der obern Gewerbeide.: 
in eine techniſche, merfantile und landwirthſchaftliche Richtung. Tr 
technische Abtheilung begreift drei, die merfantile zwei Jahreskurſe. Di 
landwirthſchaftlichen Kurſe werden nah Maßgabe tes Bedürfnifies = 
Winter abgehalten. Um viefer Forderung zu genügen, fand im Ickte 
Winter der zweite landwirthſchaftliche Fortbildungsturs = 
einer Dauer von ſechs Wochen ftatt. An vemfelben haben ſich 24 Dün: 
linge betheiligt. Die Fächer wurden einfach und praftifch gelehrt. E: 
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freulich war das Intereſſe, das das Publikum an der Schlußprüfung 
zeigte. Es liegt hierin ein Fingerzeig, daß ſich auf dieſem Gebiete das 
Bedürfniß nach weiterer Bildung immer fühlbarer herausſtellt und daß 
die Abhaltung ſolcher landwirthſchaftlichen Fortbildungskurſe immer mehr 
zur Geltung gelangen wird. 


Der Kanton St. Gallen. 


1. Es ift wohl ordnungsgemäß, daß wir den erlebten gewaltigen 
Schullejebudfturm bier an die Spige ftellen. War er aud von 
finfterm Geiſte vorerft bloß fünftlih erzeugt, jo ergriff er doch allmälig 
alle Schichten der ft. galliihen Bevölkerung und rief einen erbitterten 
Kampf hervor, wobei wieder fo recht frappant die fcharfen Gegenfäge 
ter Lebensanfhauung und der religiöfen Prinzipien zu Tage traten, 
einen Kampf, an dem ſich bald die Jugend und das Alter, die Katho— 
lifen und NReformirten, die ganze Preſſe, Lehrerfonferenzen, Volksvereine, 
Schulbehörden und Gemeindeverfammlungen, der Erziehungs= und Re— 
gierungsrath lebhaft betheiligten und der endlih im Großen Rathe aus— 
gefodhten werden mußte, — 

Der Erziehungsrath hatte nämlih einer Kommiſſion aus refor= 
mirten und fatholifhen Schulmännern Die Aufgabe ertheilt, ein Leſebuch 
für vie ft. gallifhe Ergänzungsichule auszuarbeiten. Ste entledigte 
fi diefes Auftrags mit Gewiljenhaftigkeit und in fertchrittlihem Sinn 
und Geift. Die ind Buch gelegten liberalen Ideen fanden aber bei 
einzelnen Eonfeffionell beſchränkten Wächtern des römiſch-katholiſchen 
Glaubens entfhiedenen Widerſpruch. Ertrem katholiſche Geiftlihe riffen 
ein paar Stellen aus dem Zufammenhang und erklärten das Bud, für 
fitten= und religionsgefährlid. Sie legten den Keim zum Unfrieden im 
das „katholische Kollegium‘, wo der Kriegsruf ertönte, und von wo aus 
num die böfe Saat in die Hamilien und Gemeinden übertragen wurde. Wir 
find aud entfchieden der Anfiht, daß in einem Scullefebud kein Wort 
geduldet werden darf, das gegen Religion und gute Sitte verftößt und 
das religiöfe Gefühl verlegt, wir find aber aud überzeugt, daß der ge= 
funde Sinn des Volls und ver Yugend feinen Grund zur Klage ges 
funden hätte; es bedurfte befonderer Spitzfindigkeit, Wortklauberei und 
Empfindlichkeit, um darin Anftößiges zu entveden. Wir erlauben uns 
als mitwirkendes Kommiffionsmitglied kein Urtheil über das angefochtene 
Lehrmittel und verweifen diesfall® auf die Rezeniion des Herrn Dr. Zim— 
mermann in biefem Jahresberichte. Lehrerfonferenzen und kompetente 
Kritiker ſprachen ſich günftig über das neue Schulbudy aus und erllärten 
die erhobenen Anklagen als unbegründet. Defjenungeadhtet mußte 
der heftig entbrannte Streit auf Geheiß der ultramontanen Führer 
fortgefegt werden, bis die Aufregung den Höhepunkt erreichte. Die 
Zeitungen und Brofhüren thaten das Möglihfte, um das euer zu 
ſchüren. Der Bifhof und der fatholifche Apminiftrationsrath proteftirten 
gegen bie obligatorische Einführung des Leſebuchs; eine katholiſche Schul- 
gemeinde nad der andern folgte diefem Beifpiel. Als weder der Er— 
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ziehungsrath, noch der Regierungsrath diefem Berlangen entſprechen 
wollten, fondern feſt entichloffen waren, die Rechte des Staates zu 
wahren, fo refurrirten 76 fatholifhe Schulgemeinden und 17,400 Bürger 
an den Großen Rath. Es folgten Gegendemonftrationen von Seite 
liberaler Vereine und Schulgemeinden, die das Bud freudig be 
grüßten und bie Haltung der Regierung in Schug nahmen. Wohl noch 
fein Schullefebudy wurde auf der einen Seite fo body erhoben und ge 
priefen und auf der anderen auf fo unerhörte Weife angegriffen, ver: 
läftert und heruntergeſetzt. Wir müflen uns bier auf dieſe Andeutungen 
über den Entwidelungsgang ter Angelegenheit beſchränken. Der Raum 
geftattet uns nicht, die Anklagen bier zu wiederholen; dem Yeier des 
Yahresberiht8 mag es genügen, wenn er hört, daß u. A. auch Gedichte, 
wie „Der Wilde” von Seume, „Ichanna Sebus“ von Goethe, „Das 
Negerweib” von Geibel, „Die alte Waſchfrau“ von Chamiſſo, „Die 
Auswanderer” von Freiligratb, „Das Habermus” von Hebel als un 
fittlih und religionsgefährlich denunzirt wurden. 

Es war gut, daß alddann der Große Rath tiefer gewaltigen Agi— 
tation ein Ende machte. Nach einer zweitägigen denkwürdigen Rebe 
ſchlacht entfchied ſich derſelbe mit einer bedeutenden Majorität für 
Abweiſung der biſchöflichen Prätenfionen, für Zurüdweifung jever um 
beredhtigten Einmifchung des Klerus in die Rechte des Staates, betref- 
fend die Leitung des Schulweſens. Damit flo für einmal biejer 
Schulbuchkampf. — Die leivenfhaftlihen Gegner dieſes Buchs Hatten 
dafür gejorgt, daß die große Auflage bald vergriffen war. Bereits bat 
der Erziehungsrath die Revifion (Remedur) an die Hand genommen 
und zeigt fid) geneigt, einzelne Stellen zu ändern, um allen billigen 
Anforderungen Nehnung zu tragen. Wie jebes ®ehrmittel, fo wird 
wohl auch dieſes verbefferungsfähig fein. Zeigte diefer Kampf, ver 
mehr eine politifhe und kirchliche, als eine pädagogifhe Bedeutung 
hatte, auch feine häßlichen Scattenfeiten, fo hatte er doch auch das 
Gute, daß er wieder das allgemeine ntereffe auf die Schule und das 
Leſebuch lenkte. Wem diefe Skizze des äußern Verlaufs nicht genügt 
und wer fpeziellere Erläuterungen wünfcht, vem empfehlen wir bie Yel- 
türe folgender Schriftftüde: „Das Lejebuh für die Ergänzungsſchule. 
Ein Wort an die ft. gallifhen Bürger beider Konfeſſienen““ (Ber- 
fajfer: Domdekan Egger); „Die hriftlihe Schule und das neue Leſe— 
buch fir die Ergänzungsſchulen“ von Dr. E. I. Greith, Biſchof; „Der 
Sturm wider das ft. gallifhe Lejebuh für die Ergänzungsfchute. 
Eine Appellation an alle befonnenen Bürger des Kantons” (Berfaffer: 
Redaktor Seifert); „‚Botichaft des Regierungsraths an den Großen 
Rath”. Enthält in den Beilagen auch die meifterhaften Antwortfchreiben 
des Regierungsraths auf die bifchöflihe Zufhrift und an den katho— 
liſchen Adminiſtrationsrath. (Verfaſſer: Landammann Dr. Tſchudi 
Jüngſt erſchien in der „Deutſchen Schule“ von Noſtiz „Der Leſebuch— 
ſturm im Kanton St. Gallen“. Mitgetheilt von I. I. Schlegel. 

2. Im ft. gallifchen Tageblatt wird dem — Kathe en Fran; 
gewunden, weil er ſich durdy feine Beſchlüſſe um das Erziehungsweſen 
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Verdienſte erworben. Vorerſt ſei e8 der Beſchluß in ver Leſebuch— 
frage, bie Rekursbegehren abzuweifen, welcher Beſchluß die Bedeutung 
eined Zutrauensvotums® gegenüber den oberften Erziehungsbehörben und 
eines Wahrſpruches zu Gunften des Leſebuchs habe. Im der Lehrer— 
befoldungsfrage habe der Große Rath ebenfalld eine ebenfo ent— 
fhiedene, als ehrenvolle Haltung eingenommen. Einftimmig geneh— 
migte er den Antrag, den Gehalt der Lehrer an Jahr- und Dreiviertel- 
jahrichulen auf Fr. 1300 (mit Wohnung) und derjenigen an Halbjahr» 
Ihulen auf Fr. 850 zu erhöhen.*) Die ft. gallifche Lehrerfchaft trete 
fomit in die Reihe der beftbefolveten in der Schweiz. Ein weiteres 
wichtiges und wirffames Element für die Beflerftellung der Lehrer habe 
der- Große Rath ebenfo einftimmig dadurch geboten, daß er bie Hilfs- 
mittel gewährte, die längft erfehnte Hilfskaſſe für dienſtunfähige 
Lehrer und die binterlaffenen Lehrerfamilien nun wirklid zu gründen. 
Es werde nun möglich werden, invaliden Pehrern einen lebenslänglichen 
Ruhegehalt von Fr. 500—600 und den Lehrerwittwen eine 
jährlihe Beifteuer von Fr. 200— 300 zu gewähren. Durch einen 
ferneren Beihluß habe der Große Rath auch den ärmeren Schul— 
gemeinden eine große Erleidhteruug gewährt. Durch dieſes 
fombinirte Syftem der Gehaltserhöhung, Penſionskaſſe und 
Staatsbeitragsleiftung erreihe man eine fo gewaltige und viel- 
feitige Förderung des kantonalen Volksſchulweſens, wie e8 durch fein 
neues Schulgefeg möglih wäre. — Schließlich vermehrte die oberfte 
Landesbehörbe die Beiträge an die Realſchulen, bewilligte einen 
Kredit für Abhaltung zweier Arbeitslehrerinnenfurfe, genehmigte 
die Gehaltserhöhung der Profefforen der Kantonsschule, ger 
währte einen Stipenvienbeitrag für Ausbildung von Findergärt- 
nerinnen, für das naturhiftorifshe Mufeum und die öffentlichen 
Bibliotheken und krönte ihre Werk endlich damit, daß fie den bis— 
berigen Jahresbeitrag an die Taubftummenanftalt von Fr. 500 
auf Fr. 1000 verdoppelte. Alle diefe Defrete zeugen von fehulfreund- 
lihem Sinn. Das Beſte dabei ſei, daß fi alle Fraktionen zu diefer 
energifchen Unterftügung des gefammten Erziehungswefens einmüthig und 
in guten Treuen die Hand reichten. 

3. Nächſtens fol dem Großen Rath auch ein „Geſetzesvorſchlag 
für allmälige Erweiterung der Halbjahrſchulen in Jahrſchulen“ 
zur Berathung vorgelegt werden, Wir wollen fehen, ob er dann nod 
in der rofigen Stimmung fid) befinbet. ' 

4. Als die Bürger der beiden konfeffionellen Schulgemeinden ver 
Stadt St. Gallen zur Berfammlung eingeladen wurden, um über ven 
Antrag auf „Vereinigung der evangelifhen und fatholi= 
hen Schulen“, fir ven fie fich früher grumdfäglich ſchon ausgeſpro— 
hen hatten, ihren definitiven Entfcheid abzugeben, da regnete es von 





*) Diefes Beleg bat das Riferendum beftanden, obne in irgend einer Ges 
meinde auf Wideritand zu ftoßen. Auch die Gehalte der Arbeitslebrerinnen 
wurden von Ar. 60 auf Fr. 100 erbdöbt. In Wattwil⸗Bundt wurde der Ge— 
halt des Primarlehrers auf Fr. 1800 geftellt. 
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Artikeln gegen die Berfchmelzung auf der vorgefchlagenen Grundlage, 
nad welcher die Pflichten unbillig vertheilt feien und den Evangelifchen 
bedeutende Mebrlaften auferlegt würden. Die evangelifhe Gemeinde 
hat dann auch, ungeachtet der warmen Empfehlung des Antrages durch 
den Gemeindeführer, mit bedeutender Mehrheit beichloffen, zur Zeit auf 
denfelben nicht einzutreten. Die katholiſche Schulgemeinde dagegen er: 
theilte dem Projekte beinahe einftimmig die Genehmigung. Es mögen 
kei erfterer, wie bemerkt, namentlich Gründe finanzieller Natur die Ber: 
werfung herbeigeführt haben. — 

Auch die Nealfhulgemeinde hatte fih etwas früher gegen tie 
beantragte „Uebergabe des Realſchulweſens an die Ein: 
wohnergemeinde“ ausgefprocden. 

5. Die Schulordnung geftattete bisher unter Umftänden ven Ueber— 
tritt in die Realfhule nah dem fünften Primarfurfe. Diefer 
frühere Webertritt war venn befonder in der Stadt zur Uebung ge- 
worden. Nun fand der Erziehungsrath dies pädagogifh nicht mehr 
für gerechtfertigt und befhloß die Aufhebung dieſer Eventualität. Wir 
fönnen nicht einjehen, was damit gewonnen werben fol. In ber 
Stadt St. Gallen hatte diefer Beſchluß, mit dem meder die Eltern 
und Lehrer, noch die Schulbehörbe einverftanden find, recht unliebfame 
Beränderungen und Entlafjungen von Lehrern zur Folge. 

6. Aus dem Konferenzleben und ber Bereinsthätigfeit 
für die Schulen hätten wir mandes Erfreuliche zu berichten; doch 
können wir diesmal nur das Wichtigſte regiftriren. Der Schulverein 
Utzzwil befchloß die fofortige „Einführung von Jugenderfpar: 
nißfafjen“, nachdem ihn Pfarrer N. von der Nothwendigkeit, Nüs- 
lichkeit und Zeitgemäßheit diefer Inftitute überzeugt hatte. Der land— 
wirtbihaftlihe Berein von Tablat beſchloß die Gründung von 
Fortbildungsſchulen; die gemeinnüßige Geſellſchaft der Haupt: 
ftapt errichtete eine Fortbildungsfhule für Mädchen. Der 
ſtädtiſche Schulverein befprady das Thema: „Die Shuljugenp und 
das Geld” und beklagt die heillofe Unfitte, den Kindern baares 
Geld zur willfürlihen Verfügung in die Hand zu geben. Gelbjt in der 
Schulgemeinde der Stadt fah ſich die Prüfungstommiffion veran- 
laßt, über die Berwilderung der Jugend Klage zu führen. Sie 
fand es fehr nöthig, daß das Elternhaus und die Schule Hand in Hant 
gehen, um dem Uebel zu wehren. An der Reallehrerfonferenz Rhein 
thals hielt ©. Wiget einen Vortrag über „Maß, Auswahl und Ber: 
bältniß des Unterrichtsftoffes für die Sekundarſchule“. Lektor (aus der 
Schule Dr. Zillere) ſprach der Konzentration des Unterricht 
das Wort, nämlich der Entwidelung der Ideen in konzentriſchen Kreifen, 
deren Mittelpunkt für jedes Schuljahr ein befonderes Lefeftüd fein folle: 
dagegen verurtheilte er energifh den Enchelopädismus oder das rein: 
Fachſyſtem als die Haupturfache der Halbwiſſerei und Blafirtheit unter 
der lernenden Jugend. Andere LRehrerfonferenzen des Kantons beban- 
delten folgende Themata: „Die periodiſchen Wiederwahlen”, „die Re: 
frutenprüfungen“, „vie Eonfeffionslofe Schule”, ‚das ſtigmographiſche 
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Zeichnen”, „vie Hausaufgaben‘, „Fröbelſche Kindergärten”, „vie Leh— 
rerinnenfrage‘, „die Orthographie in der Volksſchule“, „Schülerreiſen 
oder Jugendfeſte“, „ver Dialet und die Schule‘, „ver theoretifche 
Sprachunterricht““, „Berüdfichtigung minderbegabter Schüler“, „die Kurz— 
fichtigkeit der Schüler“, „Biographien berühmter Pädagogen‘. Im 
fünf Bezirksfonferenzen disfutirte man „die Nachtheile der Scherrfchen 
Lehrbücher und die Nothwendigkeit der Schulbuchreform“. Driginell 
und frifch referirte über diefe Frag Pfarrer Damour (Werdenberg). 

Auch die ft. galliihe Preffe betheiligte ſich an der Beſprechung 
päbagogifcher Fragen. Das „Tagblatt“ enthielt einen trefflihen Auffat 
„über die Fortbildungsichulen” von Kobelt, ferner „Bemerkungen über die 
Schulbant, das Schulturnen, die Zwifchenpaufen“ 2c. In der „St. Galler 
Zeitung” lafen wir mit Interefje den Artikel: „Aus meiner Schulfom- 
miſſärszeit“; die „Oſtſchweiz“ beſprach von ihrem Standpunfte „die 
paritätifche Kantonsſchule“, „die moderne Volksſchule“, „die Verbrechen 
wider die GSittlichfeit und die Schule‘. Der „Oberlänvder Anzeiger‘ 
ſprach ein beherzigenswerthe8 Wort über „die häusliche Erziehung”, das 
‚Wochenblatt von Gaſter“ über die „Verbindung und gegenfeitige Unter: 
ftügung von Schule und Haus”; ein weiteres Lofalblatt widmete „dem 
Knabenarbeitsfchulprojeft” feine Aufmerkjamteit. 

7. Statiftifhes. Das Geſammtſchulvermögen der ft. gallifchen 
Schulgemeinden (Primar: und Realſchulen) betrug Fr. 12,273,400 
(Schulhäufer und Fahrnifje ca. Fr. 5,500,000), Die Schulausgaben 
der Gemeinden beliefen fih insgefammt auf Fr. 1,525,700 (Lehrer- 
befoldungen: Fr. 491.550). Die Ausgaben des Staate® wurden zu 
dr. 265,000 veranjchlagt, wovon auf‘ das Volksſchulweſen Fr. 109,000, 
auf die höhern Lehranftalten Fr. 156,000 und auf die Adminiftration 
dr. 17.600 fallen. Die kantonale evangelifche Lehrerkaſſe befigt ein 
Bermögen von Fr. 70,000 (Nupniefungstheil Fr. 63), die fatholifche 
bei einer viel größeren Zahl Mitglieder nur Fr. 36,000. — In der 
evangelifhen Sculgemeinde der Stadt St. Gallen betrugen die Primar- 
lehrerbefoldungen Fr. 64,500, die Reallehrergehalte Fr. 57,600. 

8. In Rheineck ftarb im November 1876 Alt= Erziehungsraths- 
präfivent Joh. Kaufmann (geb. 1803). Kaufmann widmete fein 
Leben vorzugsweife der Schule. Er diente von der Pike auf. Als er 
den Bildungskurs von Steinmüller abfolvirt hatte, begann er feine päba= 
gogifhe Laufbahn als Schulmeifter des wartauifchen Dörfchens Malans. 
Durch eigenes Studium, durd treue und gewiffenhafte Pflichterfüllung, 
durch feine Amtstüchtigkeit arbeitete er fi) von Stufe zu Stufe bis zur 
ehrenvollen Stellung eines Präfidenten des evangeliihen Erziehungs- 
raths empor, welches Amt er viele Jahre bekleidete. 

Im Januar 1877 feierte der immer noch geiftesfrifche Profefjor 
Karl Bölker in Kappel im Kreife feiner Freunde den 82. Geburtstag. 
Als Lehrer, Erziehungsraty und Schriftfteller kämpfte er ſtets für ben 
Fortſchritt und erwarb ſich große Verdienſte um die Volksbildung. 

Im September feierte fatholifch Bernegg das fünfzigjährige Jubi— 
läum feines berufötreuen Lehrers F. 3. Rohner. 
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Der Kanton Teflin. 


1. Im Jahre 1873 wurde vom damaligen liberalen Großen Rathe 
ein Geſetz betreffend Erhöhung der Elementarlehrergebalte 
angenommen, laut weldem dag Minimum der Befoldung eines Yehrers 
Gr. 500 umd einer Lehrerin Fr. 400 betragen follte. Da num 94 Ge— 
meinden um Rücknahme des Gefegeg petitionirten, legte die Kommiſſion 
des neuen ultramontanen Kantonsraths im Jahre 1876 einen Geſetzes— 
vorſchlag vor, nad) weldem ein Lehrer an einer Schule mit 30 Schü- 
lern für 6 Monate Fr. 400 als Minimalbefoldung erhält und eine 
Zulage von 5 Fr. für jedes Kind über 30 hinaus. Tür jeden Monat 
mehr Schule werden Fr. 50 ald Zulage zugefügt. Die Befoldung ver 
Lehrerin darf um !/, geringer fein. Die Mehrzahl befteht aus weib— 
lihen Lehrkräften; demnach ift der burdfchnittlihe Gehalt für 6 Mo- 
nate Fr. 320, für 9 Monate Fr. 440, für 10 Monate Fr. 480. 

2. Die Teſſiner ſchämen fih der mangelhaften Ergebnifje ver 
legten Relrutenprüfung, und bie kantonalen Blätter dringen 
auf eine Reorganifation des Schulweſens. Die „Liberta“ ſchlägt fol- 
gende Punkte vor: a) Die Schulpfliht dauert vom 7. bis zum 16. 
Sabre; b) ſämmtliche Schulen in allen Gemeinden haben mindeftens 
7:/; Monate zu dauern; c) alle Rekruten müflen 3 Monate vor ver 
Stellung in den Gemeinden ein Boreramen beftehen, und wenn tas 
Refultat deffelben kein genügendes ift, eine Repetitionsfhule durchmachen. 


Der Kanton Thurgan. 


1. Die thburgauifhde Schuljynode, die im September im 
Biſchofszell verfammelt war, befchäftigte fi vorzugsweife mit der Frage 
der Drganifjation der durch das neue Schulgeſetz eingeführten 
obligatorifhen Fortbildungſchule. Seminardireftor Rebſamen 
eröffnete die Verhandlungen mit einem Hinblid auf die für den Kanton 
erfreulichen Ergebniffe der ſchweizeriſchen Rekrutenprüfungen. Diefe 
Leiftungen feien wohl die Frucht des fchulfreundlichen Sinne der thur— 
gauifchen Bevölkerung, der raftlo8 fortſchrittlichen Thätigkeit der Behör— 
den und gewiß auch ver Berufstreue und Strebfamkeit ver Lehrerſchaft. 
Der Heine Vorſprung gebe jedoch keinen Grund, um nun auszuruben 
Wolle Thurgau mit den vorgerüdten Kantonen ftet8 Schritt halten, ſo 
müffe er allegeit rüftig vorwärts fireben. Bon einem Mitglied des Ko— 
mité wurde alddann über den erften Kurs der neuen Fortbildungs— 
fhule Bericht erftattet. Die Berichte aus den 123 Fortbildungsjhul- 
freifen lauten übereinftimmend günſtig. Die Betheiligung war erfren» 
Ih. Die Zahl der obligatorifch verpflichteten Jünglinge belief ſich auf 
1580, wozu noch ca. 700 freiwillig famen, fo daß die Gefammtzahl 
auf 2282 ſtieg. An dieſen Schulen wirkten 194 Lehrer, 7 Geiftliche 
und 2 Xerzte. Neben den obligatorifhen Fortbildungsſchulen befteben 
noh 19 fafultative, welche insbeſondere die beruflihe Bildung zum 
Zwede haben. Als Entſchädigung für die Thätigkeit fämmtlicher Lehrer 








C. Die Schweiz. 857 


bezahlte der Staat Fr. 15064 (1’/, Fr. per Stunde). Die Schüler 
zeigten Eifer, und erleichterten durch ihr Verhalten die Disziplin der 
Schule. Es fei nun Aufgabe der Behörden und Lehrer, die bloß provi— 
forifhe Verordnung auf Grund des Schulgefeges und der gemachten 
Erfahrungen*) definitiv feftzuftellen. Es folgte nun artifelmeife Be— 
rathung des vorliegenden Entwurfs. Dabei wurde betont, daß biefe 
Inftitute neben dem praftifhen Nuten aud den idealen Zwed im Auge 
behalten follen. Bon einem Schlußeramen wollte man Umgang nehmen, 
Einzelne wollen die Behörden erfuhen, auf Einführung einheitlicher 
Lehrmittel (Verfaſſungskunde von Rebſamen; landwirthſchaftliches Leſe— 
buch von Tſchudi) Bedacht zu nehmen. Der Erziehungsdirektor referirte 
ſchließlich über den Stand der Lehrmittelreviſion. 

Die weſentlichen Beſtimmungen der neuen „Verordnung be— 
treffend die Organiſation der obligatoriſchen Fortbildungsſchule“ 
entnehmen wir dem „Bund“ und der „Neuen Zürcher Zeitung“. Dem— 
nach ſind die Jünglinge in der Regel vom 15. Altersjahre (d. h. vom 
Austritt aus der Alltagsſchule) bis zum zurückgelegten 18. Jahre ver- 
pflichtet, die Yortbildungsihule vom 1. November bi8 Ende Februar in 
wenigftens 4 wöchentlihen Stunden zu beſuchen. Jede unentſchuldigte 
Abfenz wird mit 50 Centimes beftraft. Wolgende Fächer find vorzugs— 
weije ins Auge zu fallen: Geſchäftsaufſätze und Buchhaltung, praftiiches 
Rechnen und Geometrie, Freihandzeichnen und technifches Zeichnen, Vor— 
träge über Gefchichte, Berfafjungsfunde, Naturkunde und Geſundheits— 
lehre. Die Gemeinden forgen für Tofal, Heizung, Beleuchtung, allgemeine 
Lehrmittel, der Staat für billige Entſchädigung der Lehrer. Eine Fort— 
bildungsſchule fol nicht weniger als 10 und nicht mehr als 30 Schüler 
haben. Die Wahl der Lehrer und die Auffiht über die Schulen ge- 
ſchieht durch die Schulvorfteherfchaften. Dertlihe Verhältniſſe beftimmen, 
ob die Schule mehr das Gewerbe oder die Landwirthſchaft berüdfichti= 
gen fol. Der Unterriht fol in ver Regel an Werktagen gehalten 
und nicht über 7 Uhr Abends ausgedehnt werben. 

Der Bericht der Erziehungspireftion refümirt das Gefammtrefultat 
der Beobadhtungen folgendermaßen: Die Bevölferung des Kantons zeigte 
für das Inſtitut reges Interefje; die Schüler ergriffen bereitwillig bie 
Gelegenheit zur Fortbildung; die Lehrer unterzogen fi der Aufgabe 
mit großem Fleiße und meift auch mit richtigem Takt; die Behörden 
unterftügten die Bemühungen der Lehrer mit Zuvorkommenheit. 
Wenn die obligatorifche Fortbildungsſchule in gleicher Weife fortfchreitet, 
fo dürfen wir fehr erfreulihe Reſultate für Fortbildung von ihr er- 
warten. — Diefer glüdlihe Verſuch wird aud andre Kantone zur 
Nachfolge ermuthigen. 

2. Gemäß dem Unterrichtögefeß ift der fonfeffionelle Res 
ligionsunterricht unter Vorbehalt des ftaatlihen Auffichtsrechts 


*) Neulih äußerte ein Lehrer in der „Ihurgauifhen Zeitung‘ eine ganz 
entgegengefeßte Anfiht. Er wünſcht die Rüdkehr zur freiwilligen Fortbils 
dungsfchule, 


858 Zur Entwidelungsgefchichte der Schule. 


duch die Pfarrgeiftlihen in befondern Unterrichtsſtunden abzubal- 
ten, wobei den Eltern die freie Verfügung zufteht, ob und welchem Re: 
ligiondunterrichte fie ihre Kinder anvertrauen wollen. 

3. In anerfennenswerther Berüdfihtigung der Anforberumgen ver 
Gegenwart veranftaltet das Erziehungsvepartement feit einigen Jahren 
Fortbildungskurſe für Primar- und Sekundarlehrer. Der lette 
freimillige Kur8 wurde von 67 Theilnehmern befuht. Neben Zeichnen 
und Turnen wurde dabei hauptſächlich Gefchichte behandelt. Den Kurt 
leiteten die Profefioren der Kantonsfhule. Der Zudrang zum Se— 
minar ift mwieter größer. Bon 48 Afpiranten konnten nur 30 auf: 
genommen werben. Die Kantonsfchule in Frauenfeld zählte 1876 
bis 1877 202 Schüler, wovon 142 der Induftriefhule und 60 dem 
Gymnaſium angehören. 

4. Die Lehrer-Befolvdungserhöhung im Kanton St. Gallen giebt 
einem Schulfreunde Anlaf, in ver „Thurgauer Zeitung” ven Edul- 
behörven dieſes Kantons ebenfalls anzurathen, wieder einen Schritt zur 
Aufbefjerung der Gehalte zu thun. 

Die Echulgemeinde Bifhofszell hat den Antrag auf Erhöhung 
ver Lehrergehalte abgemwiefen. 

5. Die thurgauifhe gemeinnügige Geſellſchaft befprad vie 
Frage „der Gründung einer zweiten landwirthſchaftlichen 
Armenſchule“. Die Errichtung einer wirthihaftlihen Erziehungs— 
anftalt fir vermwaifte und verwahrlofte Mädchen wurde allgemein als 
wünfchenswerth anerfannt; doch wurde die Anhandnahme des Werls 
auf eine fpätere günftigere Zeit verfchoben. 

6. Auh im Kanton Thurgau befteht ein Zweigverein des allge 
meinen katholiſchen fchweizerifhen Erziehungsvereing. 

7. In jüngfter Zeit verorbnete die Erziehungspdireftion die Ein— 
führung des obligatorijhen Schulturnens. Dasjelbe mird 
auch aus Bafelland berichtet. 


Der Kanton Interwalden. 


a. Obwalden. 1. Der zweite „Amtsberiht der Staats: 
verwaltung des Kantons” 1872 bis 1876 enthält auch eine jum- 
marifche Berichterftattung über das Erziehungsweien. Nah diefer Ue— 
berficht zählte va8 Kollegium in Sarnen (eine fantonale Fehran- 
ftalt) am Gymnaſium 45, an ber Realſchule 86 = 131 Schüler. 
Den Unterricht ertheilten 10 geiftlihe und ein meltliher Profeffor. — 
Das Öymnafium im Klofter a hatte 78 BZöglinge. 
Die Leitung und den Unterricht beforgen 10 Kloftergeiftlihe. Diefer 
Halblanton (14400 Einwohner), zählte 38 Schulen (eine Schule auf 
369 Einwohner), in denen 1973 Schüler von fieben Lehrern und 30 
Lehrerinnen (53 Schüler auf eine Lehrkraft) unterrichtet werben. Er 
befigt einen Sculfond von Fr. 23744. Es wurden drei Kandidaten 
für das Lehrfah Stipendien verabreiht. Die Aufliht der Schulen fteht 
beim Erziehungsrath und einem kantonalen Schulinfpeftor. Die Schul- 
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lokale find zmwedmäßiger, als früher. Das gegenwärtige Geſetz über 
das Schulweſen datirt vom Dezember 1875. 

2. Landrath und Berfaffungsrath beriethen ſich über bie 
Formulirung des Schulartifel8 in der neuen Berfaffung. Borerft 
erhielt er in folgender Form vie Zuftimmung des Raths: „Die Ge— 
meinden forgen unter Auffiht und Yeitung de8 Staats und nad Maß— 
gabe des Artikel 27 der jchweizerifhen Bnndesverfajjung für den öffent- 
lihen Unterriht. Die Freiheit des Privatunterriht8 wird unter Wah— 
rung der gefeglihen Aufficht ver Staatsbehörden über Erreihung des 
Lehrzield der Primarfhulen grundfäglih anerfannt. Yandammann 
Wirſch beantragte, die „Unterftügungepflict des Staats“ in ver Vers 
faffung auszufprehen. Die Gemeinden fünnen die Koften nicht mehr 
allein tragen; fie bebürfen der Hilfe des Staats. Bisher war näm— 
ih das Schulweſen ausfhließlih Sahe der Gemeinden. Der Staat 
bezahlte nur einen jährlichen Beitrag von 20 Gentimes per Kopf der 
Bevölkerung; an Schulhausbauten und Lehrerbefoldungen leiftete er 
nichts. Luſſi wollte ven Ctaatöbeitrag per Kopf auf 50 Gentimes 
erhöhen; von Matt äußerte Bedenken gegen die eidgenöffiihe Schul- 
gejeggebung und ftellte folgenden Antrag: „Der Staat unterftügt das 
Unterrihtöwefen durch angemeffene Beiträge.” Diefe Faſſung laffe den 
Behörden volle Freiheit, diejenigen Schulen (Privatihulen ?) zu unters 
ftügen, die den Charakter und den Grundſätzen des Yandes entfprechen, 
„damit ift gejagt, daß man gewillt ift, je nach der künftigen eidgenöſſi— 
fhen Schulgeſetzgebung das kantonale Schulwefen aufer den Bereich 
verfelben zu ſtellen.“ 

3. Die diesjährigen Refrutenprüfungen haben einen merf- 
lichen Fortfhritt gegen vie frühern fonftatirt. Obſchon die Urfchweiz 
diefe Prüfungen nicht als richtigen Maßſtab gelten läßt, fo blieben fie 
in Obwalden doch nicht ohne wohlthätige Wirkung. Es ift eine Leh— 
rerfonferenz angeorbnet, welde nad) den Mitteln forfchen fol, 
durch welche beflere Schulleiftungen, beſonders in der Baterlandsfunde, 
erzielt werden können. 

b. Nidwalden. Der Staat wird fünftig an die Schulen ver 
Gemeinden einen Beitrag von Fr. 5000 leiften. 

Anmerfung. Ueber den Kanton Uri mangeln ums jegliche 
Schulberichte. Hier herrfht tiefe Ruhe. Ob diefe Ruhe eine ftete, 
friedlihe Entwidlung oder aber Stagnation bedeutet, mag die ftatifti- 
She Tabelle der Rekrutenprüfungsergebnifje fagen. 


Der Kanton Wandt. 


1. In Laufanne entftand von Seite der ftudirenden Jugend 
eine Heine Revolution. Es beftand nämlih an der Akademie die 
eigenthümliche Einrichtung, daß der Eenat nit von den Profeſſoren, 
fondern von den Studenten gewählt wurde. Er übte gewiſſe diszipli— 
narifche Befugniffe während der Borlefungen aus und hatte früher gute 
Dienfte geleiftet. In letzter Zeit jedoch erwachte eine fatale Rivalität; 
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es entitanden Reibungen zwifchen dem Senat und der Stubentenjchaft, 
jo daß dieſe felbft die Abfhaffung diefer Behörde verlangte. Dieſem 
Wunſche entfprad der Staatsrath, indem er fomohl die Studentenver- 
bindung, als auch den Senat fuspendirte. 


2. Von Anfang November 1876 bi8 Mitte März 1877 fand 
wieder ein landwirthſchaftlicher Winterkurs ftatt. Der Un: 
terricht war umentgeltlih und umfafte alle Hauptfächer der Landwirth— 
ſchaft. Die Theilnehmer mußten das 16. Altersjahr zurüdgelegt haben, 


3. Nah den Beobachtungen der „freien Schule einer frequentirten 
Privatfhule in Lauſanne, an welder nur Bormittags Schule 
gehalten wird, find daſelbſt die Durdfchnittsleiftungen zum minveften 
nicht geringer, als an der Staatsfhule, welche auch die Nachmittage 
zum Unterrichte verwendet”. (Aus dem Korrefpondenzblatt für Schwei- 
zer Aerzte.) 


Der Kanton Wallis. 


1. Nah dem „amtlihen Bericht“ zählt der Kanton 476 Pri- 
marſchulen mit 481 Lehrern und fr. 17549 Schülern. Die Lehrer: 
befoldungen betrugen insgefammt im Jahre 1856: Fr. 39000; im Yahre 
1875 Fr. 125000. 

2. Die Folgen der Refrutenprüfungen. Diefe haben das 
Berdienft, und über den Stand unfrer Schul» und Volksbildung auf: 
zuflären. Sie ermeden zugleich den Wetteifer und legen in folder Weife 
den Keim für einen entjchievenen Fortichritt unfre® Schulwefens, ven 
wir ſchon da und dort in der Gründung von Fortbildungsſchulen be: 
grüßen fonnten. Zu den beiden fortgefchrittenen Kantonen Thurgau und 
Solothurn, welche die obligatorifche Fortbildungsſchule eingeführt haben, 
famen nun aud zum allgemeinen Erftaunen nody zwei bisher zurücge- 
bliebene fatholiiche Kantone: Freiburg und Wallis. Der Staatsrath 
diefes legten Kantons hat angefichts der ſchlechten Prüfungsergebnifje ver 
Wallifer Rekruten ein bedeutfames Dekret erlaffen und für jede Schul: 
gemeinde die fofortige Einführung obligatorifher Repetir— 
fhulen, zu deren Beſuch alle der Schule entlaffenen Leute vom 15. 
bis 20. Altersjahr verpflichtet find, angeordnet. Die Schulzeit dauert 
vom 1. Dezember bi8 1. April, in den erften 3 Monaten mit 6, nach— 
ber mit wenigftens 4 wöcentlihen Stunden. Als Unterrichtsfächer find 
vorgefchrieben: Mutterfprache (Lefen, Erzählen, Diktate, Auffäge), Rech⸗ 
nen (mit fpezieller Erklärung des neuen Maf- und Gewichtsſyſtems), 
Geſchichte und Geographie der Schweiz, Ueberblid über die fantonale 
und eidgenöffiihe Verfaſſung. Diefe Schulen follen von den gewöhn= 
lihen Lehrern geleitet werden. Für die Mehrleiftungen werben fie durch 
die Gemeinden entfhärigt. Der Verordnung ift ein Zirkular beigelegt, 
das die Motive über die Ausdehnung der Unterrichtgzeit enthält. 
Wallis war nämlid) auf der Rangorbnung einer ver legten aller Schwei— 
zerfantone. Es liegen diefem Ergebnig allerdings örtliche und finanzielle 
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Schwierigkeiten zu Grunde; doch fünne es das nationale Ehrgefühl nicht 
zugeben, ferner auf der unterften Sproſſe der Skala zu bleiben. 


Der Kanton Zug. 


1. Dem „Rehenfhaftsberiht pro 1875, Abtheilung Er- 
ziehungswefen” entnehmen wir folgende Angaben. Der Kanton hat 91 
Primar- und Repetirichulen, 1 Fortbildungs- und 4 Selundarſchulen, 
1 Inpduftriefhule und 1 Gymnaſium, indgefammt mit 84 Lehrern und 
Lehrerinnen. Diefe Schulen werden beſucht von 3139 Primarſchülern, 
150 Sefundarfchülern, 58 Inbuftriefhülern und 23 Gymnaſiaſten. Die 
Lehrer lagen über die Ueberhäufung mit Fächern, die der gefunden Ent— 
widlung hemmend entgegentreten. 

2. Das Knabenpenfionat bei St. Michael in Zug war 
von 80 Zöglingen befuht. Es ift eine zweiflaffige Sekundarſchule und 
bildet gleihfam einen Vorkurs zur Kantonsſchule. Am Inftitut wirkten 
11 Lehrer weltlichen und geiftlihen Standes. 


Der Kanton Zürid), 


1. „Aus dem Jahresberiht der Direktion des Erzie— 
hungsweſens“ pro 1875 bis 1876. Der Kanton zählte 366 Pris 
marfchulen (davon 42 übervölferte) mit 32790 Alltags, 11000 Er- 
gänzungs= und 15700 Singſchülern; 346 weibliche Arbeitsfhulen mit 
10180 Schülerinnen, welhe von 390 Lehrerinnen unterrichtet wurden. 
Die Zahl der Primarlehrer betrug 601. Die Zahl der Sekundarſchulen 
ftteg auf 78. Gie waren von 4117 Schülern befuht. An benjelben 
wirkten 126 Sekundarlehrer. Die Primarfchulgüter erreichten die 
Summe von ca. Fr. 6000000. Die Schulfonds ver Sekundarſchulen 
betrugen ca. Sr. 500000. Die Staatöbeiträge für die Volksſchulen bes 
liefen fih auf ca. Fr. 931000. An das höhere Unterrichtswefen lei- 
ftete der Staat einen Beitrag von ca. Fr. 550000 (an die Be- 
joldung der Primarlehrer Fr. 490180, der Sefundarlehrer Fr. 180700, 
an Rubegehalten für 89 Lehrer Fr. 41300 ꝛc.). Die Zahl der Hand= 
werls:Gewerbs = Fortbildungsfhulen betrug 68 (mit 140 Lehrern und 
ca. 1900 Schülern), diejenige der Privatfhulen 51. — Das ftaatliche 
Lehrerfeminar in Küßnach hatte in 4 Klaſſen 151 Zöglinge, darunter 
20 weiblihe.*) Die Beforgung der Direktionsgefhäfte wurde nad den 
Tode von Fries proviforifh Herrn Dr. Wettftein übertragen. Gleich— 
zeitig erfolgte aud die proviforiiche Aufhebung des Konvikts. — Die 
Thierarzneiſchule zählte in 3 Klaffen ca. 37 Schüler. Gefammtfrequenz 
der Kantonsſchule: 412. An der Hochſchule ftieg die Zahl der Stu— 
birenden auf 365, darunter ca. 30 weibliche. Der Sefammtbeftand des 
alademifchen Lehrerperfonald war: 49 Profefforen und 30 Privat— 


— EN. Bei der lepten Aufnahmsprüfung meldeten fih 65 Bewerber, wobei 5 
öchter. 
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Dozenten — 79. An den Surfen der Lehramtsfhule nahmen 62 
männlihe und 11 weiblihe Zöylinge Theil. — Das Technikum batte 
um Winterfemefter 171 Schüler, 120 Hofpitanten und 126 Theilnehmer 
der Arbeiterkurje, total 417. Der Lehrplan des Technikums fol durch 
einen Kurs für diejenigen Schüler ver mechaniſchen Abtheilung, welde 
fih der Baummolleninduftrie wirmen wollen, erweitert werden. — Der 
Koſtenvoranſchlag betreffend tie nöthigen Neubauten für das Technikum 
beziffert fih auf ca. Fr. 800000. Auf das Jahr 1877 erzeigte das 
Budget für das Erziehungswefen die bedeutende Summe von Fr. 
1702000 (der größte Ausgabepoften). Der Kanton Züri fheute keine 
Dpfer, um die Bildung des Volks zu heben. Die Größe diefer Opfer 
für Bildung ift wohl ein ziemlich richtiger Gradmeſſer für die Kultur: 
ftufe eines Volks. 

Nach dem 7. „Bericht über das evangeliſche Lehrer— 
ſeminar in Unterſtraß“ 1875 bis 1876 zählte vie Anſtalt in 4 
Klaſſen 64 Zöglinge (15. 24. 15. 10). Die Einnahmen betrugen fr. 
55800, die Ausgaben Fr. 50000. Die täglichen Haushaltungstkoften 
für eine Perfon beliefen fih auf 94 Centimes. Direltor Badofner 
entwirft im Beriht ein Bild des Seminarlebend und bezeichnet die 
Stellung der Anftalt zum Boll, Er gebenft anerfennend der großar- 
tigen Yiebesthätigkeit, indem die freiwilligen Gaben für da8 Seminar in 
wenigen Jahren die hohe Summe von Fr. 225000 erreichten. Ein Theil 
ded Volls fei mit der Tendenz der Anftalt einverftanden; bie bort ge 
bildeten Lehrer finden ftets Anjtelung. Es fehle freilich auch nicht an 
Borurtheil gegen das freie Seminar. Die Zahl der Anmelvungen um 
Aufnahme ind Seminar fei immer jo groß, daß nur ein Theil Berüd— 
fihtigung finden fünne. — Das Seminar bilve den geiftigen Mitrelpunt: 
der freien Schulen. — Lehrer und Zöglinge machten zur Erholung eine 
Scweizerreije auf die Sceſaplana. — Durch den Bericht geht ein Ton 
der Klage über die ſich ſtets fteigernden, übertriebenen Anforderungen bei 
ben Xehrerpatentprüfungen, über die zu hoch gejtellten Lehrziele. Zum 
Bemweife wird eine Anzahl der wirklid geftellten Fragen mitgetbeilt. 
Das Staatöjeminar fei dem freien Seminar gegenüber im Bortbeil 
Dann berührt der Berichterftatter das Verhältniß zwifhen Schule unt 
Haus, zwifhen Schule, Staat und Kirche. Der Staat greife ins Fa- 
milienredht ein; bei dem Kampf des modernen, religionsfeindliden Staat! 
und ber chriſtlichen Kirche handle es fih um den Kern des Cbriften- 
thums. Der fonfeffionslofe Religionsunterriht fei ein Ding der Un: 
möglichkeit. Die religionsloſe Vollefhule rufe der Gründung von Bri- 
vatfchulen, im denen religiöjer Sinn und fittliher Ernft walte. Noch 
erwähnt er des Verhältnifjee der Anftalt zu den Tagesfragen. Er fagt: 
„Bir verfchließen dem Zeitgeifte, ver radikalen Strömung unfer Haut 
niht. Die Polemik ruft nur den Widerjprud. *) 


*) „Wir beflagen une nicht, daß das Gefeg im feiner ganzen Strenge aui 
uns angewendet wird. Wir find ed aber unjern Freunden fhuldig, auf den 
Grund binzumeijen, warum unfer Seminar einftweilen nicht das ift, was es fein 
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Die Zahl der Zöglinge der „Blinden: und Taubftunmen- 
anftalt betrug 56 (50 ZTaubftumme und 6 Blinde). Die Ausgaben 
beliefen fib auf Tr. 25600. Der Beriht über die zürcheriſche 
Beftalozzi-Stiftung bei Schlieren (1875 bis 1876) enthält 
eine anfhaulihe und fehr erfreulihe Schilderung über das Leben ver 
Anftalt. Das Syſtem, Unterriht und landwirthſchaftliche Arbeit mit 
einander abwechfeln zu laflen, fcheint fih gut zu bewähren. Die An 
ftalt hatte 63 Zöglinge, die fich früher meift in verwahrlojtem Zuftande 
befanden. 

2. Der pädagogiſchen Wirkſamkeit der Behörden ent: 
beben wir nur wenige Punfte. a) Die kantonsräthliche Prü— 
fungstommifftion ftellte puncto Erziehungswefen u. U. folgenve 
Poitulate auf: Der Negierungsrath wird eingeladen, eine Geſetzesvor— 
lage betreffend vie Berhältniffe des Seminars und der Lehramts- 
fhule, fowie die Ausbildung, Prüfung und Anftelungsbedingungen 
weibliher Lehramtskandidaten zu bringen. Das Proviforium 
müffe aufhören. Der Bildungsweg der Lehrer und Yehrerinnen bürfe 
nicht der gleiche fein. — Mande erblidten in dem Antrage eine Anklage 
gegen das Seminar und defjen gegenwärtige Leitung. Erziehungspireltor 
Ziegler nahm das Seminar in Schub. Zürich verdanfe die Blüthe des 
Schulweſens dem gutgejchulten, fräftigen und charafternollen Yehrer- 
ftande. (Wohl aud ein Lob für Fries). Der Große Rath lehnte das 
Boftulat mit Mehrheit ab. 

b) Der Große Rath behandelte aud den Gefegesentwurf über 
eine zu errihtende Kunftwebejhule Der Borihlag wurde ans 
genommen, jedoh mit wefentlihen Abänderungen. Die Koften werden 
per Yahr auf Fr. 82000 angejhlagen. Da aber die Seideninduſtrie— 
gejelfchaft, weldhe die Anregung hiefür gemadt, zu einem verhältniß— 
mäßig großen Beitrag verpflichtet wird, jo dürfte die Ausführung wohl 
noch auf beſſere Zeiten verjheben werben. 

ce) Auf Anorpnung der Erziehungspdireltion wurde in Enge unter 
Leitung des Fräuleins Weißenbah ein Arbeitslehrerinnenfurg 
abgehalten. Nun ftellt ver Erziehungsrath die Abhaltung eines Zeich— 
nungsfurfus für Lehrer, welde an Fortbildungs=, Handwerker: und 
Gewerbeſchulen Unterricht ertheilen wollen, in Ausfiht. Der Unterricht 
zerfällt in mechanifches Zeichnen, Bauzeihnen und Handzeichnen nad 
Gypsmodellen. Ein Theilnehmer erhält ein Tagegeld von 5 Franken. 

d) Der Erziehungsrath hat entſchieden, daß diejenigen Lehrer, welche 
zur Erlangung von Chargen Militärdienft leiften, vom Staat feine 
Bilariatsentfhäpigung erhalten follen. 


folte, nämlich eine Erziebungsanftalt in vollem Sinne des Worte. Wir müffen 
den Unterricht in einer Weiſe betreiben, daß die Gemüths- und Charafterbildung 
darunter leidet, Es bleibt uns nichts anderes übrig, als geduldig zu warten, 
bis das graifirende Unterrichtöfieber fidh gelegt bat. Allem Anſchein nah wird 
es nicht lange anhalten. Auf den untern Stufen iſt die Reaftion bereite ein= 
getreten.‘ 
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e) Der Kantonsrath erhöhte in Anbetracht der gefteigerten Aus— 
gaben den jährlihen Geſammtkredit für Stipendien an GSeminarzöglinge 
auf Fr. 50000 (& 400—500). 

3. Pädagogiſche Thätigkeit der Pehrerfonferenzen umb 
andrer Vereine. a) Die zürderifhe Schulſynode verfammelte ſich 
letstes Yahr in Hinweil. Das Haupttraftandum bildete die Frage 
der Kindergärten. Der Proponent, Sekundarlehrer Rüegg, empfahl 
unter Hinweifung auf die in Rüti gemachten Erfahrungen mit Wärme 
die Einführung der Fröbelihen Kindergärten *) und wurde hierin von 
dem Refleftanten, ald Seminardireftor Morf, in trefflihem, ſehr beach— 
tenswerthen Botum (dasfelbe erſchien feither im Drud) unterftügt. Der 
erftere jchlug der Synode die Thefe vor, daß der Staat an höhern 
Töchterſchulen die Einrihtung treffe, die dazu diene, in einjährigem Kurfe 
zuglid Kindergärtnerinnen und rbeitölehrerinnen zu Bilden. 
Auf den Antrag von Dr. Wettftein, der die Sache noch nicht fpruchteif 
findet, wurde diefe Theje mit 86 gegen 59 Stimmen abgelehnt. 

b) Die hart angefochtenen Lehrmittel für die Ergänzung: 
Thule (befonder8 der ſprachliche Theil und das Geſchichtsbuch ven 
Vögeli) wurden der Prüfung der Schulfapitel unterftelt.e. Das 
Schulkapitel Zürih wünfht Umarbeitung bes legteren in dem Sinne, 
daß darin die monographifhen und biographifhen Bilder mehr berüd» 
fihtigt werben follen. Ale Gutachten verlangen eine Revifion und 
Berbefjerung; nur das Kapitel Ufter äußerte die Anſicht, die Schulen 
müßten fi dem Lehrmittel anpaffen. Das Kapitel Horgen forderte im 
Anſchluß an fein Gutachten zugleich eine weitere Reform, nämlih Ber- 
einfahung des Lehrplans. 

c) Die gemeinnügige Gefelihaft von Hinweil giebt aus ihrer 
Kaffe Beiträge für landwirthſchaftliche Fortbildungsſchulen, 
jowie für jolde, die eine Weiterbildung des weibliden Geſchlechts 
zum Zwecke haben. 

d) Ein Berein in Neumünfter unterftügt die jogenannten 
Spielihulen in Riesbach. „Dieſe Spielfchulen find dem Fröbelſchen 
Kindergärten verwandt, legen aber mehr Gewicht, als Fröbeld Anhänger 
es tbun, auf die religiöfe Seite diefes Theils der Kinvererziehung. 

e) Der landwirthſchaftliche fantonale Berein hörte eın 
Referat von Hafter über „landwirtbfhaftlide Wanderlebrer 
und Winterkurſe“. Das Inftitut der Wanderlehrer habe fich be— 
währt und verdiene Beadhtung; doch genüge dasſelbe nicht und müſſe 
durch befondere Kurſe ergänzt werben. 

4. Aus dem Schulleben der Stadt Zürid. a) Bor allem 
müfjen wir leider berihtigend bemerken, daß bier der Gehalt des 
Sekundarlehrers nicht auf Fr. 5000, fonvern auf Fr. 4000 fFeit: 
gelegt if. Die Schulgemeinden Hottingen und Enge haben vie 


*) Rüegg verwarf den Gebrauh der hochdeutſchen Sprache, wie die 
jelbe in fchweizerifchen Kindergärten in Anwendung komme und erflärte, dag die 
Mundart allein den Verkehr mit dem Kinde heimelig mache. 
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Primarlehrergehalte von Fr. 2700 auf Fr. 3100 erhöht, fo 
daß fie nun mit den Staatszulagen auf Fr. 3500 fteigen. Riesbach 
zahlt Fr. 2700—3100, Zürih Fr. 2500—3500, Außerfihl Fr. 2600 
bi8 3000. Etwas tiefer ftehen die Gehalte in den andern fünf Aus— 
gemeinden von Zürih. Die Stadt Zürich verausgabt fürd Erziehung 3- 
wejen fr. 393500. 

b) Bor kurzer Zeit folgte die Einweihung bes zweiten Pradht- 
primarfchulhaufes am Scanzengraben, deſſen Koften fih auf ca. Fr. 
800000 beliefen. In Hottingen madte man einen Verſuch mit 
Anwendung der Shedhaus (einftödige Gebäude mit Oberlicht), 
einer Bauart, die auch von Dr. Treichler empfohlen wird. 

c) Der Borftand der Gewerbeſchule in Züri beabfidtigt, an 
biefer Anftalt einen Borbereitungsfurs für das zürcheriſche 
Tehnitum in Winterthur einzurihten. Derjelbe foll für denjenigen 
Kurs vorbereiten, der mit dem eigentlichen Berufsunterriht beginnt. 
Der Vorbereitungsfurs ift auf drei Halbjahrfurfe berechnet. Durch den 
Beſuch vdiefer Kurſe wird e8 Handwerkern möglih fein, neben ver Be— 
rufsarbeit fich für den beruflichen Unterriht am Technikum vorzubereiten 
und dadurch ein ganzes Studienjahr in Winterthur fich zu erfparen. 

d) Bon einem Mitbürger wurde ein Legat von Fr. 10000 zur 
Gründung eines Penfionsfonds zunädft für ftäptifche Lehrer 
beftimmt. Um dieſer ſchönen Stiftung eine raſchere Wirkfamfeit zu 
fihern, wird der Bürgergemeinde beantragt, dem Fond eine Summe von 
Fr. 40000 aus dem Bürgerfond hinzuzufügen. 

e) In Folge eines Aufrufs des Herrn Pfarrer Bion in Zürid, 
armen Schülern die Mittel zu einer flärfenden Ferienerholung in 
der Alpenluft zu verihaffen, wurden in kurzer Frift Fr. 14000 zuſam— 
mengelegt, wodurd) e8 möglidy wurde, daß eine große Zahl Schüler und 
Schülerinnen mit ihren Lehrern und Lehrerinnen ins Appenzellerlant 
und ins Toggenburg reifen konnten, wo fie zu billigem Preiſe (1 Fr. 
per Tag) zwei Wochen gutes Unterfommen fanden. 

5. Einiges über das Unterridtswefender Stadt Win: 
tertbur. a) Das Budget beftimmt für das höhere Schulmeien Fr. 
145500, für die Bolksfhulen Fr. 132500. In Winterthur bewegen 
fih vie Gehalte der Primarlehrer zmwifhen Fr. 2700 und 3500. 

b) Hier wurden Klagen laut über den zu frühen Bezug des 
neuen Schulhaufee Es hätte vorerft völlige Austrodnung ab: 
gewartet werden follen. Der Schulpflege wurde empfohlen, mehr Rück— 
fiht auf den Gefundheitszujtand der Schüler zu nehmen. 

e) In Winterthur wurde ein landwirthſchaftlicher Fort: 
bildungsfurs angeordnet. Er dauerte 6 Wochen. Der Unterricht 
Kmfaßte: Bodenkunde, Anbau der Felder und Wieſen, Obſt- und Wein: 
beu, Waldkultur und Drainage, Pflege des Rindviehs, Rechnen, Bud: 
führung und Planzeichnen. 

d) Die höheren Schulen zeigten 1875 bis 1876 folgende Frequenz: 
Gymnaſium 125, Induftriefhule 191. Die Mädchenſchule wurde von 
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252 Töchtern beſucht. Dieſelbe ift fo organifirt, daß an derſelben eın 
volftändiger Seminarkurs durchgemacht werden fann. 

6. Die Shulpflege von Ufter unterfagte aus fanitären Grün- 
ven den Gebrauch von Sciefertafeln und Griffel, verbietet des 
Abfchreiben der Auffathefte aufs Eramen, verlangt von den Elemen- 
tarlehrern, taß fie mit der erften Klaſſe nichts Gedrudtes lefen und ver: 
bietet in den Arbeitsjchulen für Realſchülerinnen alle fogenannten feinen 
Arbeiten, 

7. Die Hochſchule in Züri vertheidigte fih in der „Neuen 
Zürder Zeitung‘ gegen die von der „Breslauer Morgenzeitung‘’ an: 
gefprohene Vermuthung, als gehöre fie zu denjenigen Univerfitäten, 
weldhe mit Doftordiplomen einen Handel treiben. 

8. Der „Weinländer‘‘ veröffentlichte einen langen Artikel mit dem 
Titel: „Angefieberte Stedliträgerei‘, worin er feinen Un: 
willen „über die pädagogiihen Veberfpanntheiten, welche das zürcheriſche 
Schulweſen kennzeichnen, über die in der Prüfung der Lehramtslkandidaten 
von den Eraminatoren geftellten Tragen, über die Hochſchulbildung der 
Lehrer, über den jchulmeifterlihen Hochmuth und über die Stoffüber- 
häufung in der Volksſchule“ ausſprach. 

9. Programm der zürcheriſchen Demokratie,betreffend 
das Schulweſen. Der „pädagogiſche Beobachter“ nennt als näc— 
ſtens anzuſtrebende Aufgaben und Ziele: theilweiſe Reviſion des Unter— 
richtsgeſetzes zum Zweck der Hebung der Volksſchule; einheitliche Schul: 
inſpektion; Vereinfachung des Primarunterrichts (die Realfächer folen 
in den Dienſt der Sprache geſtellt werden); Organiſation der Fortbil— 
dungs- und Zivilſchule; Unentgeltlichkeit der Lehrmittel auf allen Stuſen 
der Volksſchule; ſtaatliche Unterſtützung der Kindergärten; Aufhebung 
des Seminars, Freizügigkeit der Lehrerpatente. Er empfiehlt die An— 
nahme des „Fabrikgeſetzes““, das Anſtoß zu heilſamen Neuerungen im 
der Schulorganiſation geben werde. 

10. Die „Neue Zürcher Zeitung‘ widmet dem in Trieſt verſtor— 
benen (geb. 1815, geft. im November 1875) Dr. Hermann Ködli 
wegen jeiner langjährigen Wirkfamfeit in der Schweiz und wegen feiner 
republifanifchen Gefinnung ein Gedenkblatt. Im Jahre 1849 verließ er 
mit Rektor Zſchetzſche als Flüdtling fein deutiches Vaterland. 1850 
tam er als Profeſſor der Hochſchule nah Zürich. Er hatte bald jein 
Terrain gewonnen; feine weltmännifhe Art imponirte, feine entfchiedene 
Zuverfiht erwedte Vertrauen. 1859 erhielt er das Chrenbürgerreht ın 
Zürih. 1864 fiedelte er nach Heidelberg über. Ein Sturz vom Pferve 
führte feinen Tod herbei. 

Im April 1877 ftarb in Zürich Profeffor Ettmäller, eın 
vieljähriger Profefjor an der Kantonsſchule und der Univerfität und 
rühmlichſt befannter Herausgeber altnorbifher Sagen, im 74. Jahre. 

Die „Örenzpoft‘ enthielt (in Nr. 14—21) ein Lebensbild des 
verftorbenen Seminartireftor 9. Örunbolzer. 

Wir verdanken die freundlide Zufendung 1) des Entwurfs eines 
Schulgefetes für den Kanton Bajeljtadt; 2) des zweiten Programms des 
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thurgauifchen Lehrerfeminars ; 3) des Rechenſchaftsberichts des Erzie— 
hungs-Departements Solothurn und St. Gallen; 4) des vierten Jah 
veöbericht8 über das Pehrerinnenjeninar in Aarau; 5) des 14. Jahres 
berichts8 über die Einwohnermädchenſchule in Bern, fammt Unterridhts= 
plan; 6) die Zufammenftellung der eidgendjfifhen und kantonalen Ber: 
faffungsbeftimmungen und Gefege über das Unterrichtswejen des Ran: 
tons Züri; 7) Berzeihniß der Schüler ver Stadt Zürid). 

Wir werden diefe und andere Novitäten im nächſten Berichte berüd- 
fichtigen. Unfer Jahrbuch fann eben kein Organ fein, um die Neuig— 
feiten jchnell mitzutheilen; es bezwedt vielmehr, die pädagogifhen Vor— 
gänge und Erſcheinungen im Berichtsjahr im gedrängter Kürze, im 
Zufammenhang und in überfichtliher Gruppirung vorzuführen, um mit 
diefem Reſumé zugleid den Charakter der pädagogifhen Strebungen im 
betreffenden Seitraume zu bezeichnen. 


St. Gallen im Juli 1877. 
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Siterariiche Bekanntmuchungen. 


Im Berlage von Friedr. Brandftetter in Leipzig ift joeben erjchienen: 


Der Mövenfels. 


Nach I. Sandeau 
ber deutſchen Jugend erzäblt 
von 


3. Lüben. i 
Mit 25 großen Holzfdnitten und 40 kleineren im Tert. 
Preis broſch. 3 ME. 50 Pf., cart. 4 Mt. 50 Pf. 


Diefe Erzählung fpielt an ber bretagnifchen Küfte und berubt auf eimaı 
tbatfächlichen Ereignig. Im hohem Maße jpannend und ergreifend, charakterifirı 
fie ſich durch einen Geift gejunder Tüctigfeit und edler Menſchlichkeit; Doch bilder 
fie andererfeitS zugleihb den Rahmen für eine Reihe anderer Grzählungen, dir 
im burlesten Stil der Münchhauſen'ſchen Abenteuer dem aufregende 
Seenen der eigentlichen Haupterzähluug ein wohlthuendes Gegengewicht balten 
Das Ganze ift mit aller der Lebendigkeit und pfucologiihen Wahrheit dargeftelt, 
wie fie I. Sandeau auf anderen Gebieten der Dichtung in berporragentn 
Weiſe bewährt bat. 





Der Sternhimmel. 


Eine populäre Darftellung des Weltgebäudes. 
Bon 


Wilh. Schütte. 
Mit zahlreidien Sertabbildungen, zwei Himmelskarten und lithographifhen Tafelu. 
35 Bogen. gr. 8. geb. Preis: 10 ME leg. gebunden: 12 ME. 


Der Anblid des geftirnten Himmels, wie er fih ung in heiteren Nächter 
barftellt, übt auf eim jedes für Natureindrüde empfänglihe Gemüth einen eigen 
tbiimlichen Reiz; faft unwillkürlich wendet fi, wenn wir ung des Nachts ım 
freien befinden, das Auge nah oben und begrüßt die himmliſchen Lichter, fit 
erfreuend an ihrem Slanze und bunten Gewimmel. Hier herrſcht fein baft: ses 
Zreiben, fein unrubiacs Drängen, bier tritt Keine dem Andern Binbernd ı 
den Weg: unmerflich faſt und unbörbar gleiten die Gefiirne dahin und ein & 
fübl der Ruhe und des Friedens überlommt ung bei dem Anblid des unzäbliger 
Sternbeeres. Und zu diefem Gefühl gefellt fib das Berlangen, nähere Kun 
zu erhalten über die Natur diefer junlelnden Yichter und c8 drängen fib m: 
Fragen auf, die durch ein bewunderndes Anftaunen allein nicht gelöſt werdes 
deren Beantwortung vielmebr lange andauernde Beobadtungen und ftren: 
Arbeit erfordert. Welche Geltalt und Größe beſitzen die Geſtirne, welche em‘ 
nur als leuchtende Punkte erſcheinen? wie groß find die Entfernungen, meld: 
ung von ihnen trennen, und welche Beziehungen finden zwijchen ihnen unb de 
Erde ftatt? Haben wir in ibnen Welten zu begrüßen, die unferer Erde äbnlı: 
find, regt ſich auch dort pflanzliches und tbierifches Yeben, find fie Die Wobnplär: 
bentender Weſen? Wenn es auch niemals gelingen wird, die leßteren Frager 
mit Sicherheit zu beantworten, fo bat doc der unermüblich forfhende Geift Des 


Menſchen die erften gelöft, die Entfernung und Größe mander Geftirne gemefjen, 
ihr Gewicht und ihre Dichtigkeit beſtimmt, ihre Luftförmigen Hüllen analyfirt 
und vor Allem die Gefete ergründet, nad) benen fie in ihren Bahnen wandern, 
Wenn num diefe Ergebnifje der aftronomifhen Forſchung in populärer Darftelluug 
vorgeführt werben follen, jo möchte es gemügen, einfach mitzutbeilen, was uns 
über bie einzelnen Geftirne bekannt geworden ift und die Geſetze zu erläutern, 
nach denen fie ihre Bewegungen volführen; indefien liegt ein eben jo großes 
Interefie, als in der einfachen Beantwortung jener Fragen, in der Beſprechung 
des Weges, auf welchem die Löfung gefunden worden iſt. 

Es Hat einer fehr langen Zeit beburft, bevor man das Verhältniß richtig 
erfannte, in welchem die einzelnen Himmelskörper zu einander ftehen, zahlreiche 
Irrthümer, die in dem Augenfchein wurzelten, mußten befeitigt werben, ehe die 
wahren Bewegungen ber Geftirme entbedt und die ®efege aufgefunden wurben, 
welche jene regeln; galt doch bis zu der Mitte bes 16. et ung bie Erbe 
als der Mittelpunft der Welt, welden alle Himmelskörper umfreifen follten, bis 
Copernicus lehrte, daß unſer Wohnort nur ein Glied ber Planetenfamilie ift 
und im einem Jahre bie Sonne ummandert, täglih fih um feine eigene Are 
ſchwingend. Es ift daher ficher von nicht geringem Interefje, die älteren falſchen 
Theorien, die auf dem Augenſchein bafiren, kennen zu lernen und zu fehen, wie 
ſich die richtigen Anfichten allmählich ig brachen. 

In dieſem Sinne iſt dieſes neue Werk geſchrieben. Es geht überall von 
dem Augenfchein aus, ſchildert die einzelnen Erjdeinungen, die fih uns am 
Himmel darftellen, und führt die Meinungen vor, welche man anfangs von ben- 
jelben begte. Alsdann werden die Gründe entwidelt, welche diefen älteren Theorien 
entgegenftehen und die Wege beiprocen, auf denen wir zu einer richtigen Er— 
fenntniß gelangen. 

Die „Blätter für literar. Unterhaltung, 1877 Nr. 138, ſchließen ihre 
eingehende und Durhaus günjtige Kritik über dieſes Werk mit den Worten: 

„Klare Darijtellung, unterhaltend: Bielfeitigfeit, oft wahrhaft poetiſche 
Dietion, ri e Parkeiloſigkeit, Berüdjihtigung alles Neueiten machen 


diejes Bud) zu Dem empfehllenswerthejten unter allen ähnlichen neueren 
Ericheinungen‘. 
7 
Goethe's Leben 
von 


I W. Schaefer. 
3. Aufl. 2 Bände. Mit dem Bildniſſe Goethe's gem. von Prof. Kolbe, 
geft. von A. Krauße. 
Preis 8 Mark. 

„Die befte Biographie Goethe’8 lieferte 3. W. Schaefer, den ein liebe- 
volles Studium vor unbedingter Hingebung ebenjo glüdlich bewahrte wie vor jedem 
Schein von Unbilligfeit. Sein Werk hat fein anderes Ziel, als die Wahrheit; 
die Darftellung ift anzichend und überfichtlich und bei der Enge des Raumes ıjt 
doch nichts Wefentliche8 übergangen”. 

(8. Goedeke in der Einleitung zu Goethes Werfen.) 








Sheoretifch-praktifches 
Handbuch für den erften Schulunterricht. 


Fndwig Schindler. 
2 Bände. gr. 8. (42 $; en.) geh. Preis 10 Mt. 

Ueber biefes Werk berichtete bei Erſcheinen des 1. Bandes die Wiener 

Boltsidyule in ihrem Literaturblatt vom 30. Juni 1876: „Zu dem Guten, 

welches ber Berfafjer endgiltig feftftellt, ift er durch fehr emfige und gewiſſenhafte 


Lectüre ber einjchlägigen Autoren und durch vernlinftige Erprobung in ber Braris 
gelommen.” — — „Die weitläufigen und gründlichen Gapitel über An- 
ent er und Spradunterricht behandeln Geſchichte, Weſen und 
Methodit Diejer Fächer in bortreffliher Weile, aud) Die übrigen Abſjchnitte 
find gan geeignet, völlig zu orientiven. Bir müſſen gejtchen, daß wir 
das Bud) mit großem Intereile jtudirten und es den — beitens em⸗ 
pfehlen können.“ (Adalbert Hein.) 

Die Prager Blätter für Erziehung und Unterridit, Jahrgang 
VIL, Nr. 29: „Wir baben e8 bier mit einem mehr als gewöhnlichen Werte 
zu thun. Entgegen den Heinlihen Streitigkeiten und Nergeleien jo bieler 
neuer Glementarmethodifer jucht der Berfafler den Elementarunterridt 
im Ganzen auf große Prineipien zu jtügen und im Einzelnen dem Lehrer 
freien Spielraum zu laffen. — Mit wahrem Bienenfleiße bat der Berfafier 
die Unfichten vieler hervorragender Pädagogen aller Zeiten über den erften Schul— 
unterricht aus Originalwerlen zufammengetragen. Mit großer Sadıtenntnti 
behandelt er bie gefammte bier einjchlägige Literatur und geißelt die Verlehrt 
beiten, in bie man allentbalben gerathen. Auch an originellen trefflichen Gebanten 
ift das Buch reih; man merkt, daß es aus der Schulpraxis hervorgegangen un! 


mit feltener Begeifterung gefchrieben ift.” — — „Das Bud ift, ſoviel uns be 
fannt, das erjte feiner Art, weil es ein wahres Quellenwerk“, x. 
(Veritas) 


Die freie Aufig. Schulzeitung empfiehlt das Wert (durch Herrn Lehrer 
bildner Manzer aus Keitmerit) ganz beionder® auch für Lehramttcandidaten 
(Seminariften), denen e8 bei feiner Reichhaltigkeit als Hilfsbuch beim Unterricht 
tn der Elementarmethodik treffliche Dienfte leıften wird. 

A. Richters prakt. Ediulmann, 1876, Heft 6: „Die Theorie X: 
exſten Schulunterrichts, einſchließlich der Gefchichte defielben, fintet im dem Bude 
eine ſehr eingehende und gründliche Darftellung, an welcher ebenfofehr die Har- 
beit des Ausdrucks zu loben ift, wie die Wärme der Empfindung, mit der te 
Berfafier für feinen Gegenftanb eintritt. Der Berfafier beherrſcht durchaus ti: 
einfhlagende Literatur und manche Capitel feines Buches bieten Erfchöpfenberes, 
als manche befondere Schriftchen, die über den betreffenden Gegenftanb ericiener 
find; als Beifpiel dafür möchten wir das Capitel über die Gefchichte der Lei: 
lehrmethoden anführen. Auch daß der Verſaſſer felbft gedacht und beobachtet 
unb in ber Praris etwas Tüchtiges gelernt habe, verräth das Bud. Daß der 
Berfafier, fern von aller Gelehrtthuerei, ſich möglichſt einfah und praltiſch helt 
und auch den erften Schulimterricht, der Art des kindlichen Geiſtes entipredent, 
möglichſt einfah und ungekünftelt gehalten wiſſen will, rechnen wir ihm ali 
beionderes Berbienft an.“ 


Sammlung von Aufgaben aus der Arithmetik 


für Gymmafien, Realſchulen und höhere Bürgerihulen. 


Nach den gefetslihen Beftimmungen über die neuen Maaße, Gewichte und Min 
bearbeitet don 
Prof. Dr. M. Löbe, 
Lehrer a. d. herzogl. Realſchule in Altenburg. 
Zweite Auflage. 


. Grundrehnungen mit ganzen, unbenannten u. gleihbenannten Zabler. 

. und mit ungleichbenannten Zahlen. 5 Bogen. gr. ° 
geb. Preis 75 Pf. 

- Rechnungen mit Decimalbrüchen. 


Heft I: 1 
2 
3 » 
4. Rechnungen mit gemeinen Brüchen. 51/, Bogen gr. 8. Preis 50 F 
9] 
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Heft I: 
Heft IH: 5. Procentrechnung. 

. Bertbeilungs- und Miſchungsrechnung. 

7. Berbältniffe und Proportionen. 4°, Bogen gr. 8. Preis 75 U 
Auflöfungen zu LCöbe's Aufgaben, 1—3. Heft, 31/, Bogen. 1 Mt. 


Im Berlage von Friedr. Branditetter in Leipzig erihien ſoeben: 


Hädagogifde Beitfragen. 


Eine periodifche Beitfhrift in ſelbſtündigen Heften. 
Herausgegeben von 


Dr. Stan; Pfalz, 
Director ber Realihule I. D. in Leipzig. 
1. Serie. 


1. Heft: Die Mittelfhule. Bon Dr. Franz Pfalz. Preis 75 Br. 
2. Heft: a) —— Re lt ber fremden Spraden im Schulunterricht. 
s on Dr 
b) * Borg der Lehrer der neueren Spraden. Bon X. Thomas 
reis 75 
8. Heft: a) Ueber weibliche —— Bon Dr. fal;. 
b) un den Unterricht in ben — Naturwiſſenſchaften. Von 
Dr. G. Kraepelin. Preis 75 ® 
4. n. 5. (Doppel-)Geft: Theorie und in * aa Vier Vorträge 
im weiteren Kreife. Bon Dr. Iirz. Pfal; 
a) Wefen und Ziel der Erziehung. 
3 Mittel und Wege der Erziehung. 
Höheres und niederes Schulmefen. 
d) Weibliche Erziehung. Preis 1 Mt. 20 Pf. 
6. Heft: a) Ueber die Natur der allgemeinen Bildungsmittel. Bon Dr. Arz. Pfalz. 
b) Sehen und Zeichnen. Bon — Ka 


Das Königreid Hadfen. 
Bon 
Albert Nidter. 
(Anhang zu U. Richters Leſebuch für Dberklaffen.) 
gr. 8. (3"/2 Bogen) geb. Preis 35 Pf. 


Erläuterungen deutſcher Dichtungen. 


Nebſt 


Chemen zu ſchriftlichen Aufſähen, in Umriſſen u. Ausführungen. 
Ein Hülfſsbuch beim Anlerricht in der Literatur, 
Bon 
C. Gude. 
Fünfte Reihe. 
(Dichtungen aus dem Mittelalter.) 
22 Bogen. gr. 8. geb. Preis 3 Mt. 


Diefe neue Reihe der als muftergiltig anerlannten Gude'ſchen Erläuterungen 
ift den Dichtungen aus dem Mittelalter gewidmet und enthält alfo Interpretationen 
der Gudrun, des Mibelnngenliedes, des Parzival und Reineckt Fuchs, fowie ber 
Diditungen des Hartmann von Ane, Walther von der Vogelweide und Hans ads u. |. w. 


Bei Wilh. Schulhe in Kerlin, Scharruftr. 11, ift erſchienen: 


Deutfdes Leſebuch. 
Aus den Quellen zujammengejtellt 


von 
A. Engelien md H. Fechner. 
Ausgabe C. In zwei Theilen. 
Für einfadhe "Schu derbältnifie.) 
I. The 72 Pf. II. Theil ı Dit. 44 Pf. 
Ausgabe B. In drei Theilen. 
7. Aufl. 40 Pf. 1. Theil. a Aufl. 80 Pf. III. Theil. 5. Aufl. 
1 Mt. 50 Bf. 
nee A. Sm 5 Theilen 
I. Theil. 3. Aufl. 80 er Theil. 3. Aufl. I a. III Theil. 2. Auf 
ı Mt. 40 Pf. IV. Theil. 2. ok 1 Mt. so Pf. V. Eheil. 2 Mt. 2u MH. 
Vom Königlich Preussischen Unterrichts - Ministerium für die 
gesammte Monarchie empfohlen. 


I. Theil. 


Leitfaden 
für den deutſchen Sprachunterricht 
U. Engelien. 


I. Theil. 36. Aufl. 50 Pf. IL — ah Mt. I. Theil. 2. Auf. 
ı mE 50 Pr. 


Sammlung von Mufteraufjägen 
für die Mittelklaffen höherer Knaben - und Aaädchenſchulen und für die oberen 
Alaffen gehobener Dolksfhufen. 
Herausgegeben von A. Engelien. 
4. * 2 Mt. 


Sammlung von Muferauffäßen 


für die mittleren Klafen der Gymnafien, Real- und höheren Bürgerfhulen. 
Herausgegeben von 


Dr. 8. Hoffmann. 
2 Mt. 20 Pf. 





Angewandte 


Elementar: Mathematik. 


Auf Grund der allgemeinen Beftimmungen vom 15. October 1872 bearbeitet 


von 
Ad. Liefe, Seminarlehrer. 


I. Theil: Geometrie. 232 S. mit 272 Holzfhnitten. 3 Mt. IL Theil: Ariti- 
metil. 128 ©. mit 4 Holzihnitten. 1 ME. 60 Bf. 


Bei Wilh. Schulhe, Berlin, Scharrnſtr. 11, ift erſchienen: 


Das geiſtliche Lied 
in der evangeliſchen Volksſchule Deutſchlands. 
Von 


.Thilo 
—* EU, un 
Zweite ftark vermehrte, mit Lieder erflärenden ellärenbeu Beilagen verfehene Aufl. 3 Mt. 50 Bf. 


Bibliſches Hand- u und Hülfsbud) 


zu Luther? kleinem Katechismus. 
Bon 


Dr. Wangemann. 
4. Aufl. 5 Mt. 


Aebungsbüchex zur Zahlenlehre 


bon 


G. Weiland, 


Direktor. 
4. Aufl. IL Theil. 75 Pf. IH. Theil. 75 Pf. IV. Theil. 1 Mt. 
In zwei Ausgaben für Deutfhland und Ocferreid. 


Im Berlage der Kgl. Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn, Berlin 
SW. Kochftrape 69, erichienen: 


Erziehungs⸗ und Unterrichtslehre. 


Dr. Friedrich Ednard Beneke, 


weiland Profeſſor an der Univerſität zu Berlin. 
Neu bearbeitet und mit Zuſätzen verſehen von 
Iohann Gottlieb Dreßler, 
weiland Seminardirector in Bauben. 
Erſter Band: Erziehungsichre. Zweiter Band: Unterrichtslehrt. 
Vierte Auflage. 
Preis beider Bände 12 ME. 


SLehrbud) der Pfodologie 


als A N 
Dr. Göuard Beneke, 


weiland Profeſſor an der Univerſität zu Berlin. 
Neu bearbeitet und mit einem — über Beneke's ſämmtliche Schriften 
verſehen von 


Johann Gottlieb Dreßler, 


weiland Seminarbirector a. D. in Bautzen. 
Bierte Auflage: 
Preis 4 Mt. So Bf. 


Deutscher Schulwart. 


Pädagogische Monatshefte im Harnisch. 


Unter Mitwirkung von 
Dr. €. Beyer, Dr. Fr. Dittes, Dr. Im. H. v. Fichte, Professor 
der Philosophie, Friedrich Gärtner, Dr. Georg Hirth, Dr 
Paul Hoblfeld, EB Mangold, Fr. Wilh. Pfeiffer, Dr. Kari 


Röder, Professor der Rechtsphilosophie, Dr. Fr. Ch. Selber, 
Dr. Hugo Schramm-Macdonald, B. Steinmetz, Dr. Erasmus 


Schwab. | 
Sechster Jahrgang. 


Herausgeber und Redakteur: Verlag: Jos. Ant. Finster 
T. Paul Schramm. München. : Salvatorstrasse 21. sin 





Erscheint monatlich in Heften à 50 Pf. Preis ganzjährig 6 Mk. Zu beziehen durch 
alle k. Postämter (nur ganzjährig) und Buchhandlungen. Einsendungen werden porto- 
frei erbeten unter der Adresse der Redaktion, Reichenbachstrasse 36/3. — Anzeigen 
werden aufgenommen und der Raum der gespaltenen Petitzeile mit 10 Pf. berechnet. 








Soeben sind erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Breitinger, H., Prof. Die Grundzüge der französischen 
—— und 8 * esohiohto. Mit Anmerkungen zum Uebersetzen 
in das Französische weite, verbesserte Auflage. 8°. br. M. 1.20. 
In Partien a 


Egli, 3. J. Prof. Geographie ür hö ere Dolksfchulen. 2. Euro 
g Sedite, verbeſſerte ua, j 3 a h ſch A 


Schmidlin, U. Ueber die — Geschäftssprache mi 
besonderer Berücksichtigung des kaufmännischen Briefstyls. 8°. — 


M. 
Schultheß, 3. Webun mgsfücke zum Ueberfehen ans dem Bentfäe 
in das Franzöfifhe. Elfte durchg. Aufl. 8°. 


Verlag von 3. Schultheh in — 


Verlag von wWiinein Violet in Leipzig. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 





—Nñi — 





Taschenbuch 
für 
«ymnasiasten und Realschüler. 
Enthaltend 
Tabellen, Jahreszahlen und Formeln 
aus der 


Welt-, Kirchen-, Beh und Kunstgeschichte, der Mathematik, Astronomie. 
Physik, Chemie, Naturkunde und Geographie, 


nebst 
einer Uebersicht der Maass-, Gewichts- und Münz-Systeme. 
Preis cart. 1 Mark 80 Pf., eleg. geb. 2 Mark. 


Verlag von Friedrich Vieweg in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Lehrbuch der Zoologie 


für Realschulen, Gymnasien, forst- und landwirthschaftliche Lehr- 
anstalten, pharmaceutische Institute etc. sowie zum Selbstunterricht 
von 


Dr. Otto Wilh. Thome£, 


Oberlehrer an der städtischen Realschule erster Ordnung zu Köln. 
Dritte Auflage. 
Mit 600 verschiedenen in den Text eingedruckten Holzstichen. 
gr. 8. geh. Preis 3 Mark. 


J. H. Hellmuth’s Elementar-Naturlehre 


für den wissenschaftlichen Unterricht an höheren und mittleren 
Lehranstalten, insbesondere an Gymnasien, Real- und höheren Bürger- 
schulen und Seminarien, sowie zum Selbstunterrichte 


bearbeitet von 


E. Reichert, 


Professor an der höheren Bürgerschule zu Freiburg im Breisgau. 
Achtzehnte Auflage. 


Mit über 1000 Aufgaben und 604 in den Text eingedruckten Holzstichen 
nebst einer farbigen Spectraltafel. gr. 8. geh. 


Preis 7 Mark. 


Joachim Heinrich Campe. 
Ein Lebensbild aus dem Zeitalter der Aufklärung 


von 
Dr. J. Leyser. 

Mit einem Portrait. gr. 8. geh. Zwei Bände. 
Preis zus. 14 Mark. 





Lehrbuch der Botanik 


für Realschulen, Gymnasien, forst- und landwirthschaftliche Lehr- 
anstalten, pharmaceutische Institute etc. sowie zum Selbstunterrichte 
von 
Dr. Otto Wilhelm Thome, 
Rector der höheren Bürgerachule der Stadt Viersen. 
Fünfte verbesserte Auflage, 
Mit ungefähr 900 verschiedenen in den Text eingedruckten Holzstichen, 


sowie mit einer pflanzengeographischen Karte in Buntdruck. gr. 8. ‚geh. 
Preis 3 Mark. 


Berlag von J. F. Meier, Segeberg. 


Choralfreund. 


Eine Sammlung 


bon 84 der gebrüuchlichſten und beliebteften Choräle mit Bor: 
und Zwiſchenſpielen 
für 
Orgel, Satmonium und Pianoforte, fowie zum vierhimmigen Gefang für gemifhten Char. 
Herausgegeben von 


8, J. Cirſovius, 
Organiſt in Pronstorf. 
broſch. 4 ME., elegant gebunden 5 ME. 
Hweite vermehrte und verbefferte Auflage. 
Cirſovius, Liederſträubchen I. u. IL, enthaltend je 14 Vollslieder zum eim, 
zwei- und breiftimmigen Gefang. à Heft 10 Pf. 
Dr. Martin Luther's kleiner Katedhismus mit Holzfchnitten, nebft Anhang von 


Gebeten, 170 Bibelfprüchen nad der Ordnung des Katechismus und eimer 
Auswahl von 20 der fchönften Kirchenliever. 7. Auflage. Gebunden 30 Bi. 


I PR. Reinede, Mufitiehrer am Seminar zu Segeberg, harmonielehre oder 
Generalpaß für Seminariften, Cantoren und Organiften. Prei® 3 ME 





Preisberichtigung. 

In der Recenfion von Hummels Naturgeichichte (XXVIIL Band des 
Pädagog. Iahresberichts) find die Preife für das 1. n. 2. Heft irrthümlich 
mit & 4 DIE. ftatt & 40 Pf. und für das 3. Heft irrthümlih mit 2 Dit. ftait 


mit 20 Pf. angegeben worden. 
Halle. Ed. Anton. 


Im Berlage der Unterzeichneten ift foeben erfchienen und in allen Buch 
bandlungen zu haben: 


Aufgaben für das Kopf: und Zifferredhnen 
in Oberklaffen. 
Bon 
€. 5. Prager, Reallehrer. 
8. 1877. (10 Boy.) Geheftet 1 Marl. 
Nefultate hiezu. 8. Geheftet SO Pf. 

Obwohl Schon eine größere Anzahl guter Anleitungen zum Rechnen mit recht 
brauchbaren Beifpielen vorliegt, fo fehlt e8 do immer no an einer Samın- 
lung, welde dem Unterricht in den Oberllafien entſpricht. Dieſes Bebürinik 
fol durch obige® Werlchen befriedigt werden: Es fett Schüler voraus, melde 
die Elemente der Arithmetik, jo weit fie in Vollsſchulen gelehrt wird, ſchon 
fennen und will fie fo weit fördern, baf fie für dem fpätern Kurs der Algebra 
theoretifh und praftifch wohl vorbereitet und mit allen im praftifchen Leben vor- 


fommenden Aufgaben und Yöfungsarten vollftändig vertraut find. 
Stuttgart, im Öltober 1877. 


3. 8. Mehtler'ſche Buchhandlung. 








Soeben erfdien: | 


Botanische Anterhaltungen 


zum Verftändniß der heimatlichen Flora. 
Bollitändiges Lehrbuch der Botanif 


in neuer und prattifder Darftellungsmweife 
B. Auerswald. 
Mit 52 Tafeln und 575 in den Tert gebrudten Abbildungen. 


DEE Dritte verbefferte und vermehrte Auflage. ug 
Bearbeitet von 
| Dr. Chr. Luerſſen. 
Preiß der Ausgabe mit ſchwarzen Tafeln geh. 9 ME, geb. 11 ME. Preis 
ber Ausgabe mit colorirten Tafeln geh. 15 Mt, geb. 17 Mt. 


\ Verlag von Hermann Diendelsjohn in Leipzig. 


Algebraiſches Uebungsbuch 


für mittlere und obere Klaſſen höherer Anlerrichtsanſtallen und zum 
Heldunferrichte 


von 


Dr. auf Wieke, 


Direktor der KHönigl. höheren Gewerbeichule in Staffel 
Erite Reihe. Zweite Auflage. 
Preis 75 Bi. 
Berlin, Ende Auguft 1877. G. Reimer. 




















Soeben iſt die von dem Königlichen Seweißeiäufbirettor Laughoff 
herausgegebene 
4. Auflage von 


Ale's Warum und Weil. 
Phyſikaliſcher Theil. 


Preis 2 ME. 75 Pf. 
erichienen. — Das Buch bat fich feit vielen Jahren al® Lehrmittel für Semt- 
narien, Real» und Gewerbeichulen ıc. fo vortrefilih bewährt, daß jebe weitere 
Empfehlung wohl überflüffig ift. 


erlag von Karl 9. Klemann in Berlin. 


6. SEchönfeld 82 Berlagebudhandfung in Dresden. 
insbefondere für Han: [*) umge- 








ergraphie,: Pine u. Kralſchu⸗ arbeitete 

len von Dr. $. Ange, und ver- 
Prof. der Geographie n. Ethnologie am kgl. . Bolytech- befierte 
nifum zu Dresden. 1876. gar. 8. Breis: Mi. 3,60. 9 Auflage. 


Im Berlage der Unterzeichneten find ſoeben erfdienen und in allen Bud- 
bandlungen zu haben: 


Wortbildung der Neuhochdeutſchen Sprade 
für die Schule 


bon 


28. Müller. 
gr. 8%. geb. 1 Mt. 20 Bi. 


Geſchichtsbilder zum Gebrauche der Volksſchule 


von 


W. Müller. 


Neunte Auflage. 8. geheftet 80 Bf. 


Lieder für evangeliſche Volksſchulen. 
2 Hefte. 8. cartonnirt 20 Bf. 


‚Erftes Heft, für die unteren Claſſen, Kinder von 7—10 Jahren, 10 Bi. 
Zweites Heft, für die oberen Klafien, Kinder von 10—14 Jahren, 10 Bf. 








Hebungsaufgaben über die Wort: und Sabfügung 
zur Schulgrammatif der franzöfiichen Sprache 
don 
Fr. Gruner. 
2. Auflage. 8. gebeftet 2 Mart. 
Stuttgart, December 1876. 


3. 8. Mehler'ſche Buchhandlung. 
| — R—— Berlage: | . 


Harms, Ehr., u. Dr. A. Kallius (Kuckuck), Kechenbuch 


für Gymnafien, Reaffchulen, Gewerbefchulen, höhere Bürgerfchulen, 
Heminare ic. 
5. Auflage. 2 DE. 25 Pi. 
Innerhalb 6 Jahren jind 6 jtarfe Auflagen verkauft. 





Harms, Ehr., Kopfrechenbuch, 
eine Anleitung zur Löſung vieler angewandten Kopfrechenauſgaben. 


1 Mark 50 Pf. 
Gerhard Stalling, Oldenburg. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Stoff zum Dietiren 


nach systematisch geordneten Regeln der deutschen Orthographie 
unter steter Berücksichtigung des herrschenden Schreibgebrauches 


von 


Carl Winderlich. 


Fünfte, vermehrte und verbesserte Auflage. 
80. Preis 2 Mark 25 Pf. 


Für Lehrer und Schüler an Volks- und höheren Bürgerschulen 
und den unteren Ulassen der Gymnasien, wie auch für Erwachsene 


zum Selbstunterricht. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 





Im Verlags: Magazin ir in Zürich iſt — 


Grundgedanken u. Vorſchläge zu einem deutſchen Unterrichtsgeſetz. 
Bon Dr. Paul Schramm. Breisgerönt vom „Verein für Reform der 
Schule“ in Berlin. — 1 Mt. 20 Bf. 

Dre an eine Mutter. Brevier für das Haus. Bon Dr. Paul 

Schramm. — ı Mt. 

Neue Gedichte von Georg Herwegh. Heransgeg. nad) feinem Tode. — 4 Mt. 

Der Militarismus. Social-philofophifche — in gemein⸗ ver⸗ 
un Rorm. Bon Dr. F. Wiede. — 2 9 

er Unterricht im eriten Schuljahr. Ein — zur praltiſchen 
Löſung der von Dr. Treichler aufgeworfenen Schulreformfrage. Von 
J.J. Bänninger, Lehrer. — 1 Mt. 


— 








Soeben ist in meinem Verlage erschienen: 


Trois siècles 


de la litterature Franeaise 
illustres 
par des morceaux choisis de leurs meilleurs auteurs, 
accompagnes 
d’introductions litteraires et de notices biographiques. 


—— WW 


Anthologie francaise 


destinee 
a l’usage des classes superieures de nos 6coles secondaires 
par F. Kreyssig. 
Deuxieme edition. 
Preis complet 6 Mark 60 Pf. 
Berlin, Juni 1877. 6. Reimer. 


In der Herder’shen Berlagshandlung in Freiburg ift erichienen und 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Bei, Dr. 3., Hiſtoriſch-geographiſcher Atlas für 


Schule und Haus. In 26 colorirten Blättern. Dritte, vermehrte 
Ausgabe in neuer Bearbeitung. Größe: 36 auf 47 Etm. 
Preis vollftändig: brofch. 6 Mi.; geb. 7 ME. — Eine einzelne Karte 40 Pi. 
Oder in 3 Abtbeilungen: 1. Abtbeilung: „Die vorchriftliche Zeit oder 
die alte Welt.” (Blatt I-X.) 2 ME. 40 Pf. — 2. Abtheilung: „Das 
Mittelalter.” (Blatt XI-XVI) ı Me. 80 Pf. — 3. Abtheilung: „Die 
neue Zeit.” (Blatt XVIII-XXVL) 2 Mt 20 Bf. 


Soeben erſchien in meinem Berlage: 


Stacke, Dr. Ludwig, 


Grzählungen aus der mittleren, neuen und neueften Geſchichte. 
Dritter Band. 


Neueſte Geſchichte. (1815 1871.) 
Abriß der Geſchichte der neueſten Zeit. 
Dritte, vermehrte Auflage. 3 Mark 50 Bi. 
Gerhard Stalling, Oldenburg. 
In meinen Berlage ift beute erſchienen: — 
Anleitung und Materialien 


zur Anfertigung 


freier lateinifcher Arbeiten 


in3bejondere zu exrtemporalen Uebungen 
für die oberften Gymnaſialklaſſen 


bon 
Prof. Dr. €. Kerger, 
Rector a. D. 
X und 251 Seiten, brod. 6 Darf. 
Berlin, den 17. Januar 1877. GH. Neimer. 
Berlag von Ch. Th. Groos in Karlsruhe. 


Sehrbud) der franzöfifhen Sprache 


von Dr. phil. Völker. A: 
Erjter Jahrgang: Quinta, geh. II. Auflage. 40 Pr. 
Zweiter Jahrgang: Quarta, geh. 60 Br. 
Das „Centralorgan für die Anterefien des Realſchulweſens“ 

















beſpricht dieſes Buch in einem längeren Artitel und fagt am Schluſſe: 


„Unferes Erachtens gebören diefe beiden Hefte zu dem Brauchbarften, was 


feit Jahren in Bezug auf franzöfifche Grammatik veröffentlicht worden iſt. Rlar- 
beit, Einfachbeit und überfichtliche Faßlichleit machen beide Hefte zu emer fill 
Gomnafien und Realfchulen gleich wertbvollen Acyuifition und wir fünnen fte 
nur dringend zur Einführung empfeblen.” 





Pieter'ihe Heituchbruderei. Stepban Geibel & Go, in Altenburg, 


